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Entwicklungsgeschichte des Sternum und des 
Episternalapparats der Säugetiere. 


Von 
L. P. Krarvet:. 
Mit Taf. Iu. II. 





Die von Rathke konstatierte Tatsache, dass sich das Sternum bei 
den Säugetieren aus zwei voneinander unabhängigen, doch mit den 
Rippen in engstem Zusammenhange stehenden Knorpelleisten bilde, 
wurde für die späteren Forscher zu einer Quelle beständiger Meinungs- 
verschiedenheiten. So sprach sich Bruch dahin aus, das Sternum 
stelle ein selbständiges Gebilde dar und trete erst nach seiner Entste- 
hung mit den nach vorwärts wachsenden Rippen in Verbindung. 
Doch waren die meisten anderen Forscher (Goette, Hoffmann, Ruge) 
anderer Ansicht; dieselben wollten im Sternum hauptsächlich ein 
Derivat der Ventralenden der Rippen erblicken. Wenn Bruchs 
Angaben schon deshalb einiges Misstrauen erregen, so geschieht 
dies ferner noch aus dem Grunde, dass dieselben allem Anscheine : 
nach sehr zu Gunsten des in seiner Abhandlung sich findenden, ge- 
wiss unrichtigem Satze sprechen sollen, nach welchem „eine Ab- 
gliederung einzelner Skeletteile von einem gemeinschaftlichen Knorpel- 
stück eine Seltenheit sei“ (Ruge, Morph. Jahrb. 1880, р. 367). Die 
Meinungen der übrigen Forscher stimmten zwar darin überein, dass 
das Sternum kein Gebilde mit selbständiger Anlage vorstelle, doch 
gehen dieselben in anderen Punkten auseinander. Es ist bequemer, 
diese Meinungsverschiedenheiten im Zusammenhang mit den Ab- 
schnitten zu betrachten, in welche gewöhnlich das vollig ausgebildete 
und typische Sternum der Säugetiere eingeteilt wird: Pracsternum 
(manubrium sterni), Mesosternum, Xiphisternum. 
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Ruge hält sämmtliche eben erwähnte Abschnitte des Sternum für 
Derivate der Ventralenden der Rippen, bestreitet aber auf das Entschie- 
denste eine Anteilnahme irgend anderer Skeletteile an der Bildung 
desselben. Seiner Ansicht nach wachsen die ventralen Rippenenden, 
angefangen von dem ersten, nach allen Richtungen. Diese Auswüchse 
nähern sich einander und verschmelzen zur Bildung der „Sternal- 
leisten“, wobei sich diese letzteren gleichzeitig von den Rippen 
abgliedern. Später verschmelzen diese beiden Sternalleisten unter 
einander und bilden $0 eine feste Knorpelplatte—das Sternum—, 
welche später verknöchert. In einem gewissen Stadium sind die 
Auswüchse der Rippen noch nicht verschmolzen und die rechte und 
linke Sternalleiste stellen noch keine einheitlichen Knorpelgebilde 
dar, sondern eine jede derselben besteht aus einer Anzahl Knorpel- 
abschnitte, welche durch Zwischenlagen eines weniger differenzierten 
Gewebes von einander geschieden werden. Was die verhältnissmäs- 
sige Anteilnahme der ventralen Enden der Rippen an der Bildung 
einer jeden Leiste anbetrifft, so ist, nach Ruge, das Verhältniss fol- 
gendes: es ist sehr möglich, dass im Aufbau der Manubrium sterni 
hauptsächlich das erste, teilweise auch das zweite Rippenpaar be- 
teiligt ist. Die übrigen Abschnitte der Sternalleisten entstehen auf 
die Weise, dass z. B. dem dritten Rippenpaare derjenige Teil der 
Leiste seinen Vorsprung verdankt, welcher proximal zwischen dem 
2-ten und 3-ten, distal zwischen dem 3-ten u. 4-ten Rippenpaare 
eingelagert ist, u. s. w... Was im speciellen das Xiphisternum 
anbetrifft, so wird dasselbe, nach Ruge, durch die Auswüchse der 
ventralen Enden des achten und neunten Rippenpaarer gebildet. 
Dieselben erfahren im Laufe ihrer Entwicklung eine Reduktion und 
gehen beim vollig ausgebildeten Tier (Ruge studierte die Entwick- 
Jungsgeschichte des Sternum beim Menschen) sogar ihre Verbindung 
‚mit dem Sternum völlig auf. 

In Anbetracht eines solchen Entwicklungsmodus des Sternum, 
spricht sich Ruge auf das entschiedenste für die Homodynamität 
sämmtlicher Teile des Sternum—des Manubrium sterni, Mesoster- 
num und Xiphisternum aus. LL 

Goette hält, ebenso wie Ruge, das Sternum für ein nicht selb- 
ständiges Gebilde, bestreitet jedoch die vollige Ilomodynamität des 
Prae-, Meso- und Xiphisternum. Das Xiphisternum hält Goette für 
einen einfachen Fortsatz der freien Enden des Sternum und vergleicht 
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dasselbe mit den Hörnern des Sternum beim Krokodil. Das Мезо- 
sternum stellt, nach Goette, ausschliesslich ein Derivat der ventra- 
len Enden der Rippen dar. An der Bildung des Praesternum nehmen, 
nach Goettes Ansicht, zwei Arten von Skeletteilen Anteil: 1) die 
Rippen, und zwar das erste Paar derselben (natürlich von den 
„echten“ Brustrippen an gerechnet); 2) der mittlere Teil des paari- 
gen Anlage des Episternalapparats (Archiv für mikr. Anatom., 
Goette: Beiträge zur vergleichenden Morphologie...). 

Hoffman's Auffassung der Sternumbildung stimmt mit der Goettes 
überein. Unter anderm macht Iloffman eine interessante Bemer- 
kung über den Abgliederungsmodus der später an der Bildung 
der Sternalleisten Anteil nehmenden Knorpelstücke von den Rippen. 
Er ist der Ansicht, dass bei den Säugetieren das an der zukünftigen 
Trennungsgrenze zwischen der Rippe und dem von letzterer gebil- 
deten Abschnitt der Sternalleiste eingelagerte Gewebe direkt in 
embryonales Bindegewebe übergeht, selbst ohne zuerst Prohondral- 
gewebe zu erzeugen. So spricht denn Hoffman, ohne eine selbstän- 
dige Anlage des Sternum anzuerkennen, doch von einer selbständigen 
Verknorpelung desselben. Allerdings zieht er selbst keinen solchen 
‚Schluss und spricht häufig von einer ununterbrochenen Verbindung 
der Knorpelenden der Rippen mit den knorpeligen Sternalleisten 
(Niederl. Arch. f. Zoologie, Hoffman: Zur Morphol. des Schulter- 
gürtels und des Brustbeines bei Reptil., Vögeln, Säugetieren). 

Die Ansichten Goettes, Hoffmans, Ruges, Gegenbaur’s und anderer 
Forscher über die Anteilnahme des Schultergürtels an der Bildung 
eines costalen Sternum, im speciellen des Manubrium sterni verdienen 
ganz besondere Beachtung. 

Bei den Reptilien findet sich bekanntermassen ein kreuzförmiger, 
mit seinem Längsstamm dem Sternum von unten eng anliegender 
Knochen vor, dessen Querast etwas vor der Gelenkhöhle zu liegen 
kommt. Dieser Knochen wird von den verschiedenen Autoren als 
„Interelavicula“, ,Episternum*, „Omosternum“ bezeichnet. 

Goette ist der Ansicht, dass dieser Knochen den in der Mitte 
zusammenstossenden Enden der Schlüsselbeine seinen Ursprung ver- 
dankt. Das Vorhandensein eines ebensolchen T-förmigen Knochens 
im Schultergürtel der Monotremata veranlasste die Forscher auch 
bei den Säugetieren nach einem dem Episternum der Reptilien 
entsprechenden zu suchen. 

l* 
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Gegenbaur (Jenaische Zeitschr. f. Med. und Naturwiss. 1864, 
„Ueber die episternalen Skeletteile und ihr Vorkommen bei dem 
Säugetieren und beim Menschen) führt aus, wie diese T-förmige 
Grundform der Episternale, welche bei den Didelphia noch scharf‘ 
ausgeprägt ist, allmählich von den Monotremata über die Didelphia 
hinaus zu den Rodentia und Insectivora' bei” Coelogenys endgültig: 
in drei Stücke—ein mittel- und zwei seitliche Stücke—die paarigen 
„Lateralepisternalia*— zerfällt. Fast bei allen übrigen Säugetieren 
bleiben nur die mit den Schlüsselbeinen in Verbindung stehenden 
seitlichen Stücke des Episternalapparats erhalten. Später neigte 
Gegenbaur, unter dem Einflusse der Arbeiten Goettes, mehr dazu, 
die Seitenstücke des Episternalapparats der Säugetiere als Derivat 
der Sternalenden der Schlüsselbeine aufzufassen, verwarf jedoch eine. 
Homologisierung dieses Apparats bei den Säugetieren mit dem der 
Reptilien auf das entschiedenste (Vergleichende Anatomie, I, p. 301). 
Diesem Gedanken verleiht er etwas weiter in folgenden Worten 
Ausdruck (р. 305—306): „Wahrend beizAmphibien und Reptilien 
das Episternum seine dermale Herkunft durch seine Genese bekundet, 
und nur der Anlagerung ans Sternum eine Beziehung zum Knorpel- 
skelet empfängt, so kommen bei den Säugetieren andere Verhältnisse- 
zur Geltung. 

„Ein Episternum erscheint nur bei den Monotremen und zwar als. 
Belegknochen eines vom Sternum gebildeten Knorpels (Prosternum), 
mit welchem es, so weit unsere gegenwärtige Erfahrung reicht, zu 
einem einheitlichen Skeletteil sich vereinigt. Man kann diesen Teil 
ein Episternum nennen, weil er vom prima-Episternum seinen- 
Charakter empfängt, nicht blos von ihm aus ossificiert, sondern auch 
in der Gestaltung seines vorderen in zwei seitliche Aeste ausgezo- 
genen Abschnittes au die niederen, Befunde (Reptilien) erinnert, mit 
denen er auch den an jene beiden Aeste stattfindenden Anschluss. 
der Schlüsselbeine teilt... Diese Verschmelzung hat zum Untergange 
der selbständigen Existenz des Episternum geführt, der sich bei 
den übrigen Säugetieren derart vollzogen hat, dass keinerlei Teile 
des vorderen Sternalabschnittes, wo ein solcher noch als Prosternum 
unterscheidbar ist, einem Episternum vergleichbar sind (als Prosternum 
bezeichnet Gegenbaur alle vor dem eigentlichen Manubrium sterni 
gelegenen Skeletteile). Es ist aufgegangen in die Ossification des 
Prosternum, welches selbst wieder in das $Manubrium sterni aufge- 
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nommen wird, in welchem durch die Costalverbindung bereits eine 
rnesosternale Bildung sich ausspricht“. 

Eine vollig abweichende Anschauung von der Sache zeigt Goette; 
dieser Forscher entwirft folgendes Bild der Entwicklung des Epi- 
sternalapparats beim Maulwurf: die sich begegnenden Sternalenden 
der Schlüsselbeine kommen im Zwischenraume zwischen den nach 
vorne gerichteten Enden der ersten beiden Rippenpaare zu liegen. 
Dieses anfang deutlich paarige Gebilde zerfällt mit der Zeit in drei 
Stücke: ein mittleres, bereits unpaares und verschmolzenes, dem 
Manubrium anliegendes Stück und zwei lateral von den Vorderenden 
des Mittelabschnittes liegende Seitenstücke. Diese Einteilung geht be- 
reits nach vollendeter Loslösung des ganzen Apparats von den Schlüssel- 
beinen vor sich. „Das Manubrium von Talpa ist also“, schliesst 
Goette, „homolog der Sternalplatte sammt dem ganzen medianen 
Hauptstück von Episternum der Saurier, so dass die episternalen 
Seitenstücke von Talpa (Episterna Gegenbaur’s) lediglich den Seiten- 
ästen des letzteren entsprächen“. 

So nimmt denn nach Goettes Ansicht am Aufbau des Sternum, 
im besondern des Manubrium sterni der Säugetiere der dem Epi- 
sternum der Reptilien homologe Teil des Schultergürtels Anteil. 
Die Homologie wird auf Grund der Entwicklung des Episternum 
sowohl der einen, als auch der andern Klasse aus den Sternalenden 
der Schlüsselbeine festgestellt. 

Eine solche tiefgehende Meinungsverchiedenheit Gegenbaur’s und 
Goettes in der Erklärung der eigentlichen Bedeutung ein und des- 
selben Skeletteiles der Säugetiere entspringt aus ihrer grundver- 
Shiedenen Auffassung des gegenseitigen Verhältnisses der einzelnen 
Elemente des Schultergürtels bei den Amphibien, Reptilien, Vögeln 
und Säugetieren. 

Goette ist der Ansicht, der ganze stark differenzierte ventrale 
Teil des Schultergürtels der Reptilien (Coracoideum, Procoracoideum, 
Epicoracoiaeum) sei nur dem Coracoideum der Amphibien homolog; 
mit andern Worten, spricht er dem Procoracoideum der Reptilien 
undaVögel die dem Procoracoideum der Amphibien zukommende 
morphologische Bedeutung ab. Deshalb ist auch Goette auf das 
entschiedenste abgeneigt, diesem ursprünglichen Teile des Ventral- 
abschnittes des Schultergürtels bei den Reptilien und Vögeln die 
Bedeutung eines selbständigen Skeletteiles beimessen zu wollen. 
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Von diesem Standpunkte aus kommt Goette zum Schluss, dass die 
Schlüsselbeine den einzigen Skeletteil der höheren Wirbeltiere dar- 
stellen, den man mit dem Procoracoideum der Amphibien homolo- 
gisieren könne. So hält Goette denn die Schlüsselbeine für durch 
Knorpel praeformirte Knochen. Wenn sich das Schlüsselbein der 
Reptilien und Vögel auch vollig ohne Anteilnahme irgend einer Knor- 
pelgrundlage entwickelt, so hält sich Goette doch für berechtigt 
auf Grund der Entwicklungsgeschichte anzunehmen, dass das knor- 
pelige Entwicklungsstadium des Schlüsselbeines hier ausgefallen sei. 
Im Schlüsselbeine der Säugetiere sieht Goette einen typischen, von 
Knorpel praeformierten Knochen, wobei er einige Abweichungen 
von diesem Typus ebenfalls durch eine Reduktion in der Entwicklungs- 
geschichte, welche jedoch unvergleichlich viel schwächer ausgeprägt 
erscheint, als bei den Reptilien und Vögeln, zu erklären sucht. 

Gegenbaur erblickt im Schlüsselbein der Wirbeltiere im Gegenteil 
einen Deckknochen; er erachtet es daher auch nicht für möglich 
das knorpelige Procoracoideum der Amphibia urodela ınit dem 
Schlüsselbein zu vergleichen; diese Amphibien entbehren folglich, 
nach Gegenbaur, eines Schlüsselbeins gänzlich. Bei den Amphibis 
anura sind die Schlüsselbeine seiner Meinung nach ausgeprägt und 
haben dieselben, trotzdem sie in eine innige Verbindung mit einem 
Knorpelskeletteil—dem Procoracoideum getreten sind, doch noch 
vollig deutlich den Charakter eines Deckknochens bewahrt. (Nach 
Goette unterscheidet sich das Schlüsselbein der Anura in keiner 
Beziehung von andern durch Knorpel praeformierten Knochen). Was 
das Schlüsselbein der Säugetiere anbetrifft, so hält Gegenbaur 
dasselbe ursprünglich für einen Deckknochen und bringt das Vor- 
handensein von Knorpel mit dem Verluste des Procoracoids bei 
den Säugetieren in Zusammenhang, indem er darauf hinweist, 
dass sich der Anfang eines ähnlichen Verhältnisses bereits bei den 
Amphibia anura bemerken liesse. Uebrigens fügt Gegenbaur hier 
noch einen Rückbehalt hinzu, das sei nur eine Voraussetzung und 
lässt die Frage offen. 

So ist denn nach Goettes Meinung das Vorhandensein sowohl 
eines knorpeligen als auch eines Knochen-Episternum in Abhängig- 
keit davon möglich, wie weit die Reduktion des Knorpelstadiums 
des Schlüsselbeines vorgeschritten ist. Bei völliger Reduktion des 
knorpeligen Entwicklungsstadiums des Schlüsselbeins trägt der Epi- 
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sternalapparat, wie 2. В. bei den Reptilien, ganz den Charakter 
eines Deckknochens; bei den Säugetieren stellt das Schlüsselbein 
im Gegenteil einen von Knorpel praeformierten Knochen dar und 
in Abhängigkeit davon wird auch der Episternalapparat aus Knorpel 
gebildet. Auf diese Weise erweist sich nach Goette dieser Unter- 
schied als ein secundärer und ist derselbe keineswegs der Feststellung 
einer auf der Entwicklung aus den Sternalenden der Schlüsselbeine 
beruhenden Homologie dieses Gebildes bei Amphibien, Reptilien, 
Vögeln und Säugetieren hinderlich. 

Für Gegenbaur dagegen kann von einem knorpeligen Schlüssel- 
bein oder Episternum gar nicht die Rede sein, fasst er doch das 
Schlüsselbein als Deckknochen auf. Wenn er auch noch Goette zu- 
giebt, die seitlichen Episternalia (dieselben gingen, nach der frü- 
heren Anschauung Gegenbaur’s, aus selbständiger Anlage hervor) 
der Säugetiere wären wohl richtiger als abgegliederte Enden der 
Schlüsselbeine aufzufassen, so lehnt er es doch entschieden ab, dieser 
Tatsache eine phylogenetische Bedeutung beimessen zu wollen. 
„Die Angaben Goettes von einem paarigen Episternum bei 
Embryonen monodelpher Säugetiere“, meint Gegenbaur „bedürfen 
aber noch genauerer Prüfung. Es ist dort nicht zu ersehen, aus 
welchem Gewebe jene ,Episternumanlagen“ bestehen. Da es kein 
ursprünglich ,knorpeliges“ Episternum giebt, wenn auch bei Mono- 
tremen sternale Knorpelteile mit den knöchernen zusammentreten, 
ferner ebenso wenig knöcherne Teile in knorpelige sich verwandeln, 
erscheinen jene Angaben mir nicht gut verwertbar“. (Vergl. 
Anat., p. 303.) 

Andererseits meint Hoffman, welcher mit den Schlussfolgerungen 
Goettes übereinstimmt, das Manubrium sterni der Säugetiere (Em- 
bryonen der Didelphia, Edentata, Rodentia, Insectivora, Homo sap.) 
entwickle sich aus zwei genetisch unterschiedenen Teilen: 1) aus 
den sich abtrennenden Ventralenden des I-sten Rippenpaares, 2) aus 
den sich abtrennenden Sternalenden der Schlüsselbeine. Er unter- 
scheidet folglich im Manubrium sterni: 1) ein Sternum costale und 
2) ein Sternum claviculare. Das Sternum claviculare zerfällt später 
in 3 Teile—einen mittleren unpaaren, welcher mit dem Manubrium 
sterni costalis zu einem Ganzen verschmilzt, und zwei, einerseits 
mit den Schlüsselbeinen, andererseits mit dem Manubrium in Ver- 
bindung bleibenden Seitenstücke—dies sind die seitlichen Epister- 


— 8 — 


nalia Gegenbaurs oder ,praeclavia“ nach seiner neueren Termi- 
nologie. 

Ruge beschreibt ebenfalls (Morpholog. Jahrb. 1880, p. 407— 
408) ein an der Bildung des Vorderabschnittes des Sternum (des 
Menschen) Anteil nehmendes Gebilde. Dasselbe erscheint in Gestalt 
zweier kleiner Knorpelstückchen schon zu der Zeit, wenn die Ster- 
nalleisten noch nicht mit einander verschmolzen sind. Diese Knor- 
ре] nehmen den Platz zwischen den noch getrennten Teilen des 
Manubrium sterni ein und verschmelzen nun bald mit diesem letzte- 
ren und unter einander. Ruge weist, ohne eine kategorische Erklä- 
rung der Bedeutung dieser Gebilde zu geben, darauf hin, dass diesel- 
ben auf zweierlei Weise aufgefasst werden könne: 1) als Fragmente 
des letzten Halsrippenpaares, welche früher das Sternum erreichten, 
und 2) als Derivate der abgetrennten Sternalenden der Schlüssel- 
beine. Zu Gunsten der ersten Erklärung spricht, nach Ruge, sowohl 
der Umstand, dass die Anlage vor der Verschmelzung unter einan- 
der und mit dem Manubrium eine paarige ist, als die völlige Iden- 
tität des Gewebes dieser Gebilde mit dem Gewebe des ganzen übri- 
gen Sternum. Ausserdem kann man dasselbe in dem Falle, wenn 
man die 2-te Erklärung acceptiert, als dem Mittelstück des Epi- 
sternalapparats der niederen Säugetiere entsprechend auffassen. 
Jedenfalls hat dieses Gebilde nach Ruge nichts mit den lateralen 
Episternalia des menschlichen Sternum gemein, da dasselbe be- 
deutend früher als letzteres zur Anlage kommt. Dieser Umstand 
spricht, nach Ruges Ansicht, ebenfalls zu Gunsten der ersten Erklä- 
rung, da die Halsrippen auch phylogenetisch viel älteren Ursprungs 
sind, als der Episternalapparat. Was endlich die menschlichen „La- 
teralepisternalia“ anbetrifft, so schildert Вибе deren Entwicklung 
auf folgende Weise: nach der Verschmelzung der Sternalleisten 
miteinander differenziert sich das zwischen den Schlüsselbeinen und 
dem Sternum eingelagerte Gewebe in drei Schichten, von denen 
die eine sich im Zusammenhange mit dem Periosteum sterni, die 
andere—mit dem Periosteum claviculae entwickelt und die dritte 
sich zwischen diesen beiden bildet. Im Laufe der Weiterentwicklung 
bildet sich zwischen denselben eine Gelenkhöhle, wobei die Clavi- 
cularschicht, sich in hyalinen Knorpel umwandelnd, bis auf einen, 
der proximalen Gelenkhöhle zugekehrten, schwachen Ueberzug redu- 
ziert wird. Die mittlere Schicht bewahrt ihre wichtige Beziehung 
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zu den beiden Gelenkhöhlen und auf diese Weise entsteht der spä- 
ter eine Umwandlung in Faserknorpel erfahrende Cartilago inter- 
clavicularis. Die anfangs als verdickter Teil des Perichondrium am 
Manubrium auftretende Sternalschicht verwandelt sich nach und 
nach in hyalinen Knorpel. Hierbei nimmt sie an der Bildung der 
distalen Gelenkhöhle Anteil (Morph. Jahrb. Bd. VI, 1880, p. 408). 
Von den neuesten Untersuchungen über die Entwicklung des 
Sternum müsste noch der Arbeit Patersons erwährt werden, welche 
jedoch bis jetzt nur in Form einer kurzen vorläufigen Mitteilung 
von ihm veröffentlicht worden ist. Paterson giebt auf Grund des 
Studiums der Entwicklungsgeschichte der Sternums von Embryonen 
des Menschen und der Ratte an, das Sternum wäre ein Gebilde 
mit selbständiger Anlage und die nahen Beziehungen desselben 
zu den Rippen nur secundären Charakters. Das Sternum kommt in 
der Mittellinie des Brustkorbes in Form einer dichten Anhäufung 
von Mesoblastzellen, ohne jegliche Anteilnahme der Rippen an die- 
sem Process, zur Anlage. Die Differenzierung dieses Gewebes be- 
giont auf beiden Seiten dieser Anhäufung, so dass bald darauf die 
fürs erste mesenchymen Sternalleisten, welche sich den Rippen nun 
bereits genähert haben, anfangen sich anzudeuten; doch ist der Cha- 
rakter des Gewebes der Sternalleisten und der Rippen ein durchaus 
verschiedener: die Rippen bestehen ganz deutlich aus Knorpel, wo- 
gegen sich die Leisten als mesenchym erweisen. Die V'erknorpelung 
dieser Leisten ist ausserordentlich bezeichnend: die Knorpelcentren 
treten nicht den Rippen gegenüber, sondern zwischen den Rippen 
jeder Seite auf. (Paterson: The Sternum; its early Development. 
Journ. Anat. Physiol. London, Vol. 34, р. 301.) 


Aus der gegebenen Skizze geht klar hervor, dass es bis heute 
unmöglich ist eine befriedigende Lösung der Frage von der Ent- 
wicklungsgeschichte des Sternum zu finden. Als bester Beweis dieser 
Ansicht kann die Arbeit Patersons dienen, welcher in dieser Frage 
zu Schlussfolgerungen gelangt, die denen seiner Vorgänger diame- 
tral entgegengesetzt sind. 

So wäre denn die beinahe fesstehende Meinung, das Sternum 
entwickle sich aus den sich abtrennenden Ventralenden der Rip- 

pen, wieder einigermaassen zweifelhaft geworden; die früheren An- 
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gaben über die Teilnahme des Schultergürtels an der Bildung des 
Vorderabschnittes des Sternum bedarf ebenfalls einer genaueren 
Prüfung. Ohne vorbergegangene Lösung dieser Fragen ist es nicht 
möglich eine genügend erschöpfende Erklärung der morpholo- 
gischen Bedeutung der uns beschäftigenden Skeletteile zu liefern. 

Zur Aufklärung eben dieser noch dunklen Punkte soll die vor- 
liegende Arbeit beitragen. | 

Als Material zu meinen Untersuchungen dienten mir Embryonen 
des Schweines und von Mus muscul. Das Material wurde in konzen- 
trierter wässeriger Lösung von Sublimat, meistens mit einem Zusatz 
von Acid. acet. ас. (5°/,-ige Lösung in der Fixierungsflüssigkeit) 
fixiert. Die Embryonen wurden in wässeriger Haemalaunlösung, dann 
in Eosin in toto gefärbt. Die Schnittserien der in Paraffin (52°—55°) 
eingeschlossenen Embryonen wurden (auf dem Beckerschen Mikro- 
tom) meist in einer Dicke von 10 x (selten 15 д) angefertigt. Hierauf 
wurden die Schnitte geglättet und mit destilliertem Wasser auf die 
Objektträger geklebt und alsdann erst der weiteren Bearbeitung 
bis zur Einschliessung in Canadabalsam unterworfen. 


Schweinsembryo von 24 mm. 
Fig. 1—5. 


Aus einem Schweinsembryo von 24 mm. wurde eine frontale 
Schnittserie hergestellt. Fig. 1 (Taf. I) stellt einen der mehr ventral 
geführten Schnitte dieser Serie dar. Den grössten Teil der Mitte 
nimmt im Schnitte eine beinahe dreieckige, aus embryonalem Bin- 
degewebe bestehende Membran ein. Bei stärkerer Vergrösserung 
kann man leicht erkennen, dass diese letztere von kleinen rundlichen 
Zellen gebildet wird, deren Protoplasma in feine, unter einander 
anastomosierende Fibrillen zu zerfallen beginnt. Beim ganzen Embryo- 
erstreckt sich diese Membran bis zur Grenze des Diaphragmas und 
bedeckt weiter rückwärts die ausserordentlich umfangreiche embryo- 
nale Leber. In vorliegendem Schnitt fehlt die obere Spitze der 
Leber bereits und die Bindegewebemembran begrenzt hier auf diese 
Weise den vorderen Teil der Leibeshöhle. Die lateralen Grenzen 
dieser homogenen Membran, welche derselben die Gestalt eines 
Dreieckes verleihen, werden von zwei, aus mesenchymem Gewebe 
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bestehenden Leisten, der Anlage des künftigen Sternum, gebildet. 
In ihrem vorderen Teile sind diese Leisten einander genähert um 
am äussersten Ende zusammenzufliessen und als Spitze nach vorne: 
zu ragen. Nach rückwärts treten diese Leisten im Gegenteil ausein- 
ander und stellen gebogene mit der convexen Seite nach innen, 
einander zu gekehrte Stränge, dar. Wie aus gegebener Abbildung‘ 
ersichtlich, ist der Charakter des Gewebes der Leisten nicht in 
ihrer ganzen Länge der gleiche, und dieser Unterschied macht sich: 
selbst bei unbedeutender Vergrösserung bemerkbar. Bei Betrachtung 
der Leisten unter starker Vergrösserung lässt sich bemerken, dass 
das Gewebe derselben, vom distalen (hinteren) Ende angefangen, 
aus einer sehr dicht gedrängten Anhäufung feiner rundlicher Zel- 
len mit ausserordentlich dünner, die dunkelgefärbten Kernelemente 
umgebenden, Protoplasmaschicht besteht. Sowohl zum äusseren, als: 
auch zum inneren Rande hin geht das Gewebe der Leisten ganz 
allmählich in embryonales Bindegewebe über. Dieses geht auf die 
Weise vor sich, dass die Faserung zu den Rändern der Leisten 
hin immer bemerkbarer wird, bis das Protoplasmanetz des embryo- 
nalen Bindegeweben deutlich sichtbar wird. Bei aufmerksamer- 
Betrachtung des weiter nach vorn gelegenen Gewebes der Leisten, 
ungetähr in der Gegend, wo die Breite derselben abzunehmen be- 
ginnt, kann man sehen, dass die Zellen auch hier ansserondentlich 
dicht beisammen liegen, bedeutend dichter, als dies in der Bindege- 
webemembran der Fall war. Doch macht sich nun im Gewebe der 
Leisten immer mehr und mehr die Faserung bemerkbar. Zwar ist 
dieselbe hier unvergleichlich schwächer ausgeprägt, als wir es in 
der Membran beobachten können, doch lässt sich immerhin die 
Richtung der Faserelemente— von rechts nach links und umgekehrt — 
bestimmen. Letzterer Umstand trägt viel dazu bei den Uebergang 
des Gewebes der Leisten in das der Membran zu einem ausseror- 
dentlich allmählichen zu machen, da sich in der Membran gerade- 
eine solche Richtung der Faserung leicht feststellen lässt. Annä- 
hernd denselben Gewebecharakter bewahren die Leisten bis an ihre 
äusserste vordere Spitze. Schärfer ausgesprochene und schroffere 
Veränderungen im Charakter des Gewebes der Leisten, ebenso wie 
die Grenzen dieser Veränderungen lassen sich nicht feststellen, da 
diese Veränderungen einerseits sehr unbedeutend sihd, andererseits- 
aber sehr allmählich vor sich gehen. 
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Der grösste Teil der Bindegewebemembran ist im allgemeinen 
‘homogen. In ihrer Mitte verläuft von oben nach unten ein dunkler 
gefärbter Gewebestreifen; derselbe wird an seinem unteren Ende 
etwas breiter und verliert sich hierauf völlig in dem umgebenden 
Gewebe. Bei stärkerer Vergrösserung kann man erkennen, dass 
der Unterschied in der Färbung durch die etwas grössere Gedrängt- 
heit der Zellelemente in dieser Gegend bedingt wird; ausserdem 
ist auch die Faserung hier eine undeutlichere; dieselbe weist keine 
bestimmte Richtung auf; die Zellen selbst sind ebenfalls etwas grös- 
ser. Im Uebrigen ist der Charakter des Gewebes derselbe, wie in 
der übrigen Membran. Weiter unten wird etwas ausführlicher des 
Gewebes des alleräussersten Teiles der Membran erwähnt werden, 
jetzt wollen wir aber unsere Aufmerksamkeit den folgenden Schnitten 
unserer Serie zuwenden. 


Fig. 2, 3, 4 u. 5 (Taf. I) stellen dorsaler gelegene Schnitte derselben 
Serie dar. An diesen Schnitten kann man sich davon überzeugen, 
dass der Unterschied im Charakter des Gewebes der Mesenchym- 
leisten fast ausschliesslich durch die Richtung der Schnittebenen 
bedingt wird. Ein Vergleich derselben zeigt, dass die ersten Fron- 
talschnitte (dieselben sind auch am ventralsten gelegen) zunächst 
die Mesenchymleisten in der Gegend des dritten-fünften Rippen- 
paares treffen; in den mehr dorsal gelegenen Schnitten erlangt die 
Struktur der Mesenchymleisten den Charakter, welcher in den ven- 
tralen Schnitten nur für den distalen Abschnitt dieser Leisten (in 
der Gegend des dritten-fünften Rippenpaares) bezeichnend war. 
Ausserdem kann man sich bei Durchsicht der ventraler geführten 
Schnitte davon überzeugen, dass die Mesenchymleisten auch in der 
Gegend des dritten-fünften Rippenpaares anfangs (an der Oberfläche) 
aus Gewebe mit mehr oder weniger faserigen Elementen bestehen 
und erst in den tiefer gelegenen Schnitten (Fig. 1) ihre charakte- 
ristische Struktur aufweisen. 

Aus Fig. 2 (Taf. I) ist ersichtlich, dass der Schnitt bereits die 
Ventralenden der Rippen getroffen hat. An der rechten Seite 
des Brustkorbes (die linke Seite der Abbildung) lassen sich die 
Querschnitte zweier Rippen—der 3-ten und 4-ten, auf der linken— 
der Querschnitt nur einer Rippe, der 4-ten, erkennen. Das Gewebe 
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des Endes der 4-ten Rippe (die linke Seite der Abbildung) unter- 
scheidet sich durch nichts von dem Gewebe der Leiste selbst; 
letztere besteht hier ebenfalls aus einer dichten Anhäufung kleiner- 
rundlicher Zellen. Die Grenze zwischen der Leiste und der Rippe 
ist hier ausserordeutlich undeutlich und nur dank dem Umstande 
bemerkbar, dass rings um das Ende der Rippe und längs dem: 
Rande der Mesenchymleiste sich eine dichtere Anhäufung dunkler: 
gefärbter Zellen befindet. Doch ist die Verbindung zwischen der 
Leiste und Rippe eine ausserordentlich enge und innige. In einem. 
etwas anderen Verhältniss zu einander stehen auf diesem Schnitte- 
die dritte Rippe und die Leiste. Das Ende der Rippe erscheint 
hier in Gestalt eines unbedeutenden, aus dunkel gefärbten Gewebe: 
bestehenden Fleckens am äusseren Rande der Leiste. Das Gewebe 
dieses Fleckchens ist ganz mit dem an der Grenze zwischen der 
Mesenchymleiste und der 4-ten Rippe identisch. Einen ebensolchen 
Flecken stellt auf diesem Schnitte die Rippe der rechten Seite der 
Abbildung, genau der 4-ten Rippe der linken Seite gegenüber, dar. 
Die Mesenchymleisten erstrecken sich nach rückwärts etwas über 
das 4-ten Rippenpaar hinaus. 


Fig. 3 (Taf. I). Auf diesem Schnitte erscheinen die Mesenchym-- 
listen beinahe in ihrer ganzen Länge mehr homogen. Das Verhält- 
niss der Ventralenden der Rippen hat sich im Wesentlichen verän-- 
dert. Auf der linken Seite der Abbildung kann man bemerken, dass 
die Schnittfläche die Enden der dritten und vierten Rippe tiefer: 
getroffen hat. Ausser diesen Rippen kommt auch das Ventralende- 
der fünften in der Schnittebene zu liegen. Das Gewebe der Enden. 
der dritten und vierten Rippe besteht aus jungem Knorpel, dessen 
Zellmembranen zu Kapseln verdickt sind. Die Enden der Rippen 
werden von einer dunkeln Schicht intensiv tingierter Zellen umgeben, 
so dass die Grenze zwischen der Mesenchymleiste und den Ventral- 
enden des dritten und vierten Rippenpaares—bei verhältnissmässig 
unbedeutender Vergrösserung—ausserordentlich deutlich und scharf 
hervortritt. Das Ende der fünften Rippe ist auf dieser Seite bei 
weitem nicht so scharf abgegrenzt und geht ziemlich allmählich 
in das Gewebe der Mesenchymleiste über; doch ist trotz dem der 
zentrale Teil des rundlichen Schnittes des Endes der fünften Rippe 
heller gefärbt, als die Peripherie desselben. 


Auf der rechten Seite der Abbildung tritt am deutlichsten das 
Ænde der vierten Rippe hervor. Dasselbe wird ebenfalls von jungem 
Knorpelgewebe gebildet und ist scharf von der Mesenchymleiste 
abgegrenzt. Das Ende der fünften Rippe steht auf dieser Seite genau 
in demselben Verhältniss zu seiner Leiste, wie der Schnitt der 
fünften Rippe an der linken Seite zu der seinigen. Das Ende der 
dritten Rippe erscheint an der rechten Seite der Abbildung in Gestalt 
eines dunkeln Fleckens. 


Fig + (Taf. Г). Auf diesem noch dorsaler gelegenen Schnitte ist 
der distale Teil der Mesenchymleiste bereits weggeschnitten. Aut 
der rechten Seite des Schnittes erstreckt sich die Mesenchymleiste 
annähernd bis zur 4-ten Rippe und verliert sich dort im embryonalen 
Bindegewebe; auf der linken Seite erstreckt sich dieselbe bis zur 
dritten Rippe. Auf der rechten Seite der Abbildung bemerkt man 
die Enden von 5 Rippen: der 3-ten, 4-ten, 5-ten, 6-ten und 7-ten, 
auf der linken ebenfalls 5 Enden: der 2-ten, 3-ten, 4-ten, 5-ten und 
7-ten Rippe. Was das Ventralende der 6-ten Rippe anbetrifft, so 
zeigt sich dasselbe, wie aus den dorsaleren Schnitten der Serie 
ersichtlich, erst bedeutend später und befindet sich dasselbe, folglich, 
in ziemlich weiten Abstande von der Anlage-Gegend der Mesen- 
chymleiste. Die 2-ten Brustrippe ist auf der linken Hälfte der Abbil- 
dung in Form eines von der Mesenchymleiste ziemlich weit entfernten 
dunklen Fleckens sichtbar. 


Fig. 5 (Taf. I). Der Schnitt ist noch dorsaler geführt. Sowohl 
auf der einen, als auch auf der anderen Seite der Mesenchymleisten 
zeigen sich die Ventralenden des ersten Rippenpaares in Form 
dunklerer Flecken. Die Enden des zweiten Rippenpaares sind auf 
beiden Seiten tiefer abgeschnitten, bestehen aus jungem Knorpel- 
gewebe und stehen ziemlich weit von den Mesenchymleisten ab; sie 
sind von denselben durch eine Zwischenlage von embryonalem Binde- 
gewebe getrennt und ausserden sind ihre inneren Enden von einer 
Schicht dunkel gefürbter Zellen eingefasst; augenscheinlich haben 
die Enden des ersten und zweiten Rippenpaares in ihrem Wachstum 
die Mesenchymleisten nocht nicht erreicht. 
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Es muss noch des Gewebecharakters des vordersten Abschnittes 
der Bindegewebemembran, unmittelbar hinter der Basis der durch 
das Zusammenfliessen beider Mesenchymleisten entstandenen Spitze, 
erwähnt worden. Die Zellen liegen in diesem Teile der Membran 
bedeutend seltener verstreut und sind dieselben viel grösser, als in 
der ganzen übrigen Membran. Die in der übrigen Membran deutlich 
sichtbaren Protoplasmafibrillen fehlen hier gänzlich. 


Resumieren wir alles über das Sternum des gegebenen Stadiums 
gesagte: ein Knorpelsternum ist nicht vorhanden. An Stelle dessel- 
ben treten zwei Mesenchymleisten, welche sich in einer homogenen, sich 
unmittelbar in das Peritoneum des Embryos fortsetzenden Binde- 
gewebemembran differenzieren. Die Mesenchymleisten werden von 
einer dichten Anhäufung kleiner rundlicher Zellen des Embryonal- 
gewebes gebildet. In ihrem vorderen Abschnitt sind die Leisten 
einander genähert, nach rückwärts treten sie zu beiden Seiten des 
Brustkorbes immer weiter auseinander. Das Gewebe der Leisten ist 
beinahe vollständig homogen und nicht segmentiert, nähert sich 
jedoch in ihrem vorderen Teile etwas dem embryonalen Bindegewebe. 
Gewissermassen als Ersatz dafür entbehrt das Gewebe der Bindege- 
webemembran in ihrem vordersten Abschnitt vollständig faseriger 
Elemente. Das Verhältniss der Rippen zu den Mesenchymleisten ist 
folgendes: die ersten beiden Rippenpaare stehen ziemlich weit von 
den Leisten ab und konnten folglich keinenfalls irgend wie auch nur 
den geringsten Anteil an deren Anlage nehmen. Das dritte und 
vierte Rippenpaar ist durch eine Schicht jungen Perichondriums deut- 
ich von den Mesenchymleisten abgegrenzt und unterscheiden sich 
scharf von dem Embryonalgewebe, da dieselben selbst aus jungem 
Knorpel bestehen. Nur auf den am meisten ventral gelegenen Schnitten, 
wenn die Schnittfläche die Oberflächenschicht des Rippenendes be- 
rührt, ist die Verbindung der Sternalleisten mit den Rippen eine 
innigere, doch auch dieses dank dem embryonalen Charakter sowohl 
des Perichondriums der Rippe, als auch der Mesenchymleiste selbst. 

Wenn der Schnitt jedoch die mittlere Fläche der Rippen berührt, 
tritt die Grenze deutlicher hervor, obwohl wir gerade hier eine be- 
sonders innige Verbindung der Rippenenden mit den Leisten er- 
warten könnten. Die Leisten setzen sich sogar etwas rückwärts vom 
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5-ten Rippenpaare fort; das 6-е und 7-te Paar haben in ihrem 
Wachstum die Mesenchymleisten noch nicht erreicht, auch verjüngen 
sich die Leisten selbst zu ihrem distalen Ende hin und verlieren 
sich unmerklich in dem gewöhnlichen embryonalen Bindegewebe. 


Weiter folgt die Beschreibung einer Querschnittserie durch einen 
Embryo von 26 mm. Aus den Querschnitten lässt sich die Entwicklung 
der einzelnen Teile der Sternalleisten und ihr Verhältniss im Raume 
zu den Rippen klarer erkennen. 


Querschnittserie eines Schweinsembryo von 26 mm. 
Fig. 6—12. 


(Fig. 6, Taf. I). Auf dem in der Gegend des Vorderabschnittes des 
Sternum—vor dem ersten Rippenpaare—geführten Schnitte erscheint 
das zukünftige Manubrium sterni in Gestalt eines rundlichen, etwas 
in dorso-ventraler Rihctung ausgezogenen Gebildes. Die Peripherie 
desselben bilden kleine, intensiv gefärbte, eng bei einnander liegende 
Zellen. Von unten (von dorsaler Seite) ist die Grenze des Sternum 
weniger scharf ausgeprägt, als dies an den Seiten der Fall ist, oben 
dagegen sind die dunkeln Grenzsäume ausserordentlich deutlich sichtbar 
und gehen in einander über. Die dunkeln, die Peripherie des Ovals bil- 
denden Zellsäume entsprechen augenscheinlich dem vordersten Abschnitt. 
der Mesenchymleisten der vorhergehenden Serie, der Zentralabschnitt— 
der Bindegewebemembran. Durch Vergleichen des Gewebes des vor- 
deren Abschnittes des Sternum in der einen und der andern Serie, 
kann man sich leicht davon überzeugen, dass der Charakter dessel- 
ben in beiden Fällen der gleiche ist. So unterscheidet sich denn auch 
bei diesem Embryo das Gewebe des vordersten Abschnittes der 
Bindegewebemembran wesentlich von dem Embryonalgewebe der 
ganzen übrigen Membran. Hier ist dieselbe nur schwach gefärbt, 
und dies steht sowohl mit der spärlicheren Anordnung der Zellen, 
als auch mit dem Fehlen faseriger Elemente im Zusammenhange. 
In der Mitte des Ovals läuft von oben nach unten ein übrigens 
recht undeutlicher Streifen, welcher das ganze Gebilde in zwei Hälf- 
ten teilt. Dieser Streifen ist etwas dunkler gefärbt und die ihn 
bildenden Zellen sind etwas grösser, als die umgebenden. 
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Die Querschnitte durch mehr vorn gelegene Gegenden zeigen, dass 
das ovale Gebilde kleiner und runder wird. Das Gewebe der zentralen 
Teile ähnelt immer mehr und mehr dem peripherischen Saume; 
gleichzeitig wird dieser rundliche Abschnitt des Sternum schon nicht 
mehr durch einen Längsstreifen in zwei Hälften geteilt. Der periphe- 
rische Saum ist an den Seiten stets viel besser ausgeprägt, als uben 
und unten. 


Fig. 7 (Taf. I) stellt den Querschnitt des Sternum in der Gegend 
des ersten Rippenpaares dar. Letztere sind ventral und lateral von 
dem ovalen Abschnitte des Sternum gelegen. Ihre Ventralenden 
sind gehoben und umfassen den Sternalabschnitt ungefähr bis zur 
Hälfte seiner längeren Achse. Das Gewebe der Rippe, selbst am 
innersten Ende derselben, besteht aus jungem Knorpel. Die Rippen 
werden von einer ziemlich dicken Perichondralschicht umgeben, 
welche dann in die aus hellerem Bindegewebe bestehende Zwischenlage 
übergeht. Bei unbedeutender Vergrösserung ist der Uebergang des 
Perichondrium in die eben erwähnte Zwischenlage ein ausserordentlich 
schroffer, da die Zellelemente des Perichondrium sehr dicht gedrängt 
liegen und intensiver gefärbt sind. Auf die aus hellem Bindegewebe 
bestehende Zchwischenlage folgt ein Saum dunklerer Zellen—der 
periphere Teil des ovalen Sternumabschnittes. Auf diesem Schnitte 
wiederholt sich das oben geschilderte: der ganze zentrale Teil des 
Ovals besteht aus embryonalem Gewebe ohne jegliche Spur faseriger 
Elemente. Bei schwacher Vergrösserung lässt sich die Längsteilung 
des Ovals in zwei Hälften nicht bemerken. Der zentrale Teil des 
Ovals erscheint nur heller als das umliegende Gewebe und der 
periphere Teil desselben hebt sich deshalb um so schärfer ab. Auch 
hier ist der dunkle periphere Saum des Ovals am stärksten an den 
Seiten des letzteren entwickelt, wogegen derselbe unten ganz un- 
merklich in das typische embryonale Bindegewebe übergeht. Zuletzt 
erweckt das ganze Bild den Eindruck, als wenn sich zwischen den 
Enden des ersten Rippenpaares zwei dunkle, gebogene Gewebe- 
streifen hinziehen, welche mit ihren convexen Seiten nach innen, 
mit ihren äusseren, contaven, den Rippen zugekehrt und von letzte- 
ren scharf abgegrenzt sind. Aus der Beschreibung des Gewebes des 
Ovals geht jedoch klar hervor, dass die Rolle der wichtigsten 
Elemente des Sternum hier nicht die peripheren eine Fortsetzung 
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der Mesenchymleisten bildenden Gewebestreifen, sondern gerade der 
gesammte zentrale Teil—der vordere Abschnitt der Bindegewebe- 
membran, spielen. 


Fig. 8 (Taf. Г. Diese Figur giebt den Querschnitt desselben 
Embryo in der Gegend zwischen den Ventralenden des I-ten und 
II-ten Rippenpaares, doch näher zum I-ten Paare, wieder. Die dem 
Sternum zunächst liegenden Enden des I-ten Rippenpaares sind 
bereits weggeschnitten, weshalb dieselben auch weit vom Sternum 
abstehen. Auf der Abbildung weise ich in erster Linie auf zwei, 
aus dunklerem Gewebe bestehende, Leisten hin. Dieselben stehen 
schräg zueinander und gehen nach oben hin auseinander, unten 
dagegen fliessen sie unmerklich in einander über: wir haben 
dasselbe Oval vor uns, nur mit dem Unterschiede, dass der Saum 
oben nicht geschlossen ist. Die Leisten bestehen ebenfalls aus 
einer dichten Anhäufung kleiner rundlicher Zellen und gehen ganz 
allmählich in das embryonale Bindegewebe der Membran über. 
So hat das Gewebe der Membran denn hier ihren gewöhnlichen 
Charakter angenommen und wir nähern uns allmählich der Gegend, 
wo nicht die Membran, sondern die in ihr sich differenzierenden 
Mesenchymleisten in der Entwicklung des Knorpelsternum die 
Hauptrolle spielen. 


Fig. 9 (Taf. I) stellt einen der Schnitte dar, auf welchen die 
Ventralenden des II-ten Rippenpaares sich am meisten dem Sternum 
nähern. Die Mesenchymleisten erscheinen, ebensowie auf der vorigen 
Abbildung in Form dunkelgefärbter, in einem solchen Winkel zu 
einander stehender Streifen, dass sich dieselben nach unten (dorsal- 
wärts) einander etwas nähern. Die Rippenenden befinden sich 
abseits von den Sternalleisten. Dieselben werden ebenso, wie wir 
auf Fig. 7 gesehen haben, vom Perichondrium umsäumt und sind 
ausserdem von den Leisten durch eine Zwischenlage embryonalen 
Bindegewebes getrennt. Die Rippenenden liegen am unteren (dorsalen) 
Ende der Leisten, zu beiden Seiten derselben. 
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Fig. 10 (Taf. I) stellt dieselben Leisten dar. Die ihnen zunächst 
liegenden Enden des zweiten Rippenpaares sind bereits wegge- 
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schnitten. Die Leisten haben sowohl in Bezug auf ihre Lage, als 
auch auf ihr Gewebe ganz denselben Charakter, wie früher. Auf 
den weiteren Schnitten fängt bei Annäherung an die Ventralenden 
des dritten Rippenpaares sowohl die Lage der Leisten, als auch 
das Gewebe derselben an sich zu verändern. Die Leisten werden 
kürzer und etwas breiter und nehmen nach und nach eine horizon- 
talere Stellung an. Während das Gewebe an der Peripherie seinen 
früheren Charakter bewahrt, hellt sich der zentrale Teil auf, was 
dem Umstande zuzuschreiben ist, dass das Mesenchymgewebe sich 
in Knorpel zu differenzieren beginnt. 


Fig. 11 (Taf. I) giebt einen Querschnitt desselben Embryo in der 
Gegend des dritten Rippenpaares wieder. Auf der rechten Seite der 
Abbildung bemerken wir das der Leiste anliegende Ventralende der 
dritten Rippe. Das Prochondralgewebe der Rippe wird von einem 
dunkeln Perichondralsaume umgeben, welcher unmerklich in das 
Gewebe des äusseren Leistenrandes übergeht. Auf der linken Seite 
hat der Schnitt das Ende der dritten Rippe noch nicht getroffen. 
Auf den folgenden Schnitten kann man bemerken, dass die Ventral- 
enden des dritten Rippenpaares mit dem ganzen äusseren Leisten- 
rande in Berührung kommen. 


Fig. 12 (Taf. I) stellt einen Querschnitt durch die Gegend des 
vierten Rippenpaares dar. Hier nehmen die Leisten eine so hori- 
zontale Lage ein, dass sie gewissermassen die Fortsetzung der 
Rippenenden bilden. Gleichzeitig wird auch ihre Verbindung mit 
den Rippen eine besonders innige. Bei schwacher Vergrösserung 
läst sich noch ein dunklerer Gewebesaum zwischen dem Rippenende 
und der Leiste erkennen, bei stärkeren Vergrösserungen erweist 
sich jedoch dieser Saum als aus zwei-drei regelmässigen Reihen von 
Zellen, welche sich nur sehr wenig vom Gewebe des inneren Randes 
des Rippenendes unterscheiden, bestehend; auf der anderen Seite 
bilden diese selben Zellenreihen den peripheren Teil der Aussenseite 
der Gewebes der Leisten. 

An den anderen Querschnitten dieser Serie kann man sich davon 
überzeugen, dass das Gewebe der Leisten um die Enden des fünften, 
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sechsten und siebenten Rippenpaares sich dem Mesenchym nähert, 
dass die Leisten, wenn auch nicht schärfer von den Rippen abge- 
grenzt, so doch weiter von denselben entfernt sind und dass die 
Leisten selbst kleiner werden und eine rundlichere Gestalt annehmen. 
Die Rippen liegen ihnen nun schon nicht mehr von der Seite, sondern 
von dorsaler Seite auf. Nun können wir uns ein Bild der Entwi- 
cklung des Sternum in dorso-ventraler Richtung (der Dicke) machen. 
Wir haben gesehen, dass im vordersten Abschnitt, sowohl vor, als 
auch in der Gegend des ersten Rippenpaares, die Mesenchymleisten 
nur eine untergeordnete Rolle in der Entwicklung des Knorpel- 
sternum spielen, deren Anlage zwischen den Leisten, in der Membran 
stattfindet, so dass die Mesenchymleisten hier für die Bildung des 
Perichondrium des zukünftigen Knorpels von Bedeutung sind. Wenn 
wir den Umstand in Betracht ziehen, dass das ausgebildete Manu- 
brium des Knorpelsternum beim Schwein in seinem Vorderabschnitt 
der Form nach einen rundlichen Stiel darstellt, so erklärt sich uns 
Чат Фе Bildung des Sternum in Form eines ovalen Gebildes. In 
distalerer Gegend, hinter dem ersten Rippenpaare nimmt das Gewebe 
der Bindegewebemembran sein gewöhnliches Ausschen an und die 
Mesenchymleisten gewinnen an Bedeutung. In der Gegend vor den 
Ventralenden des zweiten Rippenpaares erscheinen die Mesenchym- 
leisten im Querschnitt als beinahe senkrecht stehend; die Ventral- 
enden derselben (die obersten auf Fig. 9 u. 10) sind weiter von 
einander entfernt, als die dorsalen. Dank dem Umstande, dass die 
Mesenchymleisten sich hier bedeutend in die Dicke entwickelt haben 
und unweit von der Alittellinie des Brustkorbes entfernt sind, ent- 
spricht wiederum ihr jetziger Zustand der Gestalt des Distalab- 
schnittes des ausgebildeten Manubrium. Weiter zurück von den 
zweiten Rippenpaare jedoch nehmen die Leisten ziemlich plötzlich 
an Dicke ab, so dass schon in der Gegend des dritten Rippenpaares 
dieselben von rechts nach links stärker entwickelt erscheinen, als 
von oben nach unten (in dorso-ventraler Richtung). Wenn dieselben 
nun bis zur Begegnung auf der Mittellinie des Brustkorbes in die 
Länge wachsen würden, so würden wir ein Gebilde in Form einer 
Platte erhalten, was im ausgebildeten Sternum unmittelbar hinter 
dem Manubrium auch in Wirklichkeit der Fall ist. Oben ist darauf 
hingewiesen worden, dass die Ventralenden der beiden ersten Rip- 
penpaare sich der dorsalen Oberfläche der Leisten mehr nähern, 
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als der ventralen. Dank dem Umstande, dass weiter zurück die 
Sternalleisten sich almählich verjüngen, wogegen die Ventralenden 
der Rippen ihre frühere Mächtigkeit bewahren, nehmen letztere im 
Querschnitte beinahe die ganze Aussenseite der Mesenchymleisten 
ein und die Leisten erscheinen auf diesen Schnitten natürlich ge- 
wissermassen als Fortsetzung der Rippen. Doch werden die Ventral- 
enden der Rippen trotzdem auf der ganzen Länge der Leisten 
etwas von denselben bedeckt. Es ist nur natürlich, dass im Laufe 
der weiteren Entwicklung der Rippen und des Sternum sämmtliche, 
das Sternum erreichende Rippen der dorsalen Oberfläche desselben 
mehr genähert sind. 

Auf Grund der Querschnitte fällt es hier schwer die Frage vom 
Vorhandensein irgendeiner Segmentierung der Leisten zu beantwor- 
ten. Es ist jedenfalls wichtig darauf hinzuweisen, dass wir das Ge- 
webe der Sternalleisten in diesem Stadium in keinem Falle als 
homogen ansehen können. Die Differenzierung des Gewebes ist 
sowohl im vordersten Abschnitte, als auch in der Gegend des ersten 
Rippenpaares weiter fortgeschritten. In der Gegend des dritten, 
vierten und fünften Rippenpaares hat das Gewebe der Leisten wiede- 
rum eine stärkere Differenzierung zum Knorpel hin erfahren, als vor 
denselben. Hinter dem 5-ten Rippenpaare nähert sich das Gewebe 
der Leisten wieder dem Mesenchym. So hat denn die Entwicklung 
des Sternum in diesem Stadium im Vergleich zu dem vorhergehen- 
den, wo die Leisten im Ganzen noch den Charakter homogener, 
ununterbrochener, aus undifferenziertem embryonalem Gewebe beste- 
hender Gebilde zeigen, ihren weiteren Fortgang genommen. Ver- 
gleichen wir das Verhältniss der Rippen zu den Leisten bei beiden 
Embryonen. Beide zeigen das gleiche Verhältniss der Ventralenden 
der beiden ersten Rippenpaare zu den Leisten. Sowohl in dem einen, 
als auch in dem anderen Falle stehen die Rippen von den Mesen- 
chymleisten ab. Eine gewisse Abweichung macht sich dagegen im 
Verhältniss der dritten und vierten Rippe zu den Leisten bemerkbar. 
Bei dem Embryo von 24 mm. ‚hebt sich das Gewebe der Enden 
dieser Rippen schroff gegen das embryonale Gewebe der Leisten ab 
und erscheint daher scharf von demselben abgegrenzt. Bei dem 
Embryo von 26 mm. macht sich im Gegenteil ein ziemlich nahes 
Verhältniss des Gewebes der Leisten zu dem der Rippenenden be- 
merkbar. Im besondern betrifit diese Bemerkung die Enden des 
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vierten Rippenpaares. Die hier beobachtete innige Verbindung der 
Rippenenden mit den Leisten steht mit der gewissen Aenlichkeit 
des sich in Knorpel differenzierenden Gewebes der Leisten mit dem 
Prochondralgewebe der Rippenenden im Zusammenhange. Bei dem 
Embryo von 24 mm. ist das Verhältniss der Enden des 5-ten, 6-ten 
und 7-ten Rippenpaares zu den Leisten ein ausserordentlich unbe- 
stimmtes und wenn der Schnitt diese Enden berührt, erweist sich 
die Leiste bereits als weggeschnitten. Beim Embryo von 26 mm. 
geht das Gewebe der Leisten in der Gegend des 6-ten und 7-ten 
Rippenpaares in Mesenchym über und ist dasselbe von den Ventral- 
enden der Rippen durch eine ziemlich dicke Zwischenlage jungen 
Rippenepichondriums abgegrenzt. 

Verweilen wir etwas auf all’ diesen Daten um zu versuchen, der 
Lösung der Frage von der Entstehung der Mesenchymleisten etwas 
näher zu treten. Diese Frage hat eine besonders wichtige Bedeu- 
tung, da von der Lösung derselben überhaupt die Lösung der ganzen 
Frage von der Anlage und der morphologischen Bedeutung des 
Säugetiersternum abhängt. 

Im Wesentlichen läuft die Frage auf folgendes hinaus: nehmen 
die Ventralenden der Rippen Anteil an der Bildung der Mesen- 
chymleisten, oder kommen letztere selbständig zur Anlage? 

Nach der Ansicht der meisten Forscher haben die ,Sternalleisten“ 
ihren Ursprung aus den sich abgliedernden Ventralenden der Rippen, 
wobei diese Entwicklung im proximalen Abschnitte des Brustkorbes 
ihren Anfang nimmt; mit andern Worten, es trennen sich die 
Fortsätze der Enden des ersten Rippenpaares, hierauf die des 
zweiten u. $. w. ab. Darauf verschmelzen diese von den Rippen 
abgegliedeten Fortsätze miteinander und bilden so die paarigen 
„Sternalleisten“. 

Doch sprechen alle Untersuchungen früherer Autoren von einer 
Abgliederung knorpeliger Fortsätze der Rippenenden. Die erwähnten 
Stadien der Schweinsembryonen von 24 und 26 mm. sind zweifellos 
jünger, als die Objekte der früheren Autoren, da wir es bei den- 
selben noch mit mesenchymatischen, nicht aber mit knorpeligen 
„Sternalleisten“ zu tun haben. 

Schon dieser Umstand giebt uns einige Berechtigung die Be- 
hauptung aufzustellen, die frühere Ansicht sei nicht genügend begrün- 
det, da die frühen Entwicklungsstadien des Sternum völlig ausser 


— 93 — 


Acht gelassen worden sind. Stellen wir uns jedoch auf den Stand- 
punkt der früheren Forscher und fassen wir die Frage, ob die 
Mesenchymleisten wirklich ein Abgliederungsprodukt der Ventralen- 
den der Rippen vorstellen können, näher ins Auge. Wenn die Bil- 
dung und Entwicklung der Sternalleisten mit dem proximalen Ab- 
schnitte beginnen würde, so wäre es völlig unerklärlich, weshalb 
die Ventralenden des 1-еп und 2-ten Rippenpaares so weit von 
denselben entfernt und erstens durch eine Zwischenlage embryonalen 
Bindegewebes und dann noch durch das Perichondrium der Rippen 
selbst getrennt sind. Wenn man zugiebt, dass das Knorpelgewebe 
der Rippen in einem gewissen Entwicklungsstadium durch Vermittlung 
des Prochondralgewebes der Ventralenden, in die Mesenchymfort- 
sätze, welchen die Leisten ihren Ursprung verdanken, überginge, 
so müssten wir zur Erklärung des jetzigen Zustandes des Sternum 
in der Gegend der Enden des ersten und zweiten Rippenpaares 
(Embr. von 24 u. 26 mm.) auch wiederum die Möglichkeit einer 
Rückentwicklung des Knorpelgewebes der Rippenenden in embryo- 
nales Bindegewebe und Epichondrium auf einer ziemlich grossen 
Strecke zugeben, und all’ dieses sollte nur zu dem Zweck stattfinden, 
um später doch bis zu den Leisten heranzuwachsen, bei deren 
Verknorpelung mit ihnen zu verschmelzen und dann sich von den- 
selben abzutrennen. Schon allein die Notwendigkeit eines so kompli- 
zierten Entwicklungsganges eines verhältnissmässig. einfach gebauten 
Skelettheiles, wie es das Sternum darstellt, zuzugeben, muss ge- 
wisse Zweifel an der Richtigkeit einer solchen Auffassung erwecken. 
Zu Gunsten der selbständigen Anlage des Sternum spricht noch 
folgende Erwägung: wenn sich die Mesenchymleisten aus den Ven- 
tralenden der Rippen, vom proximalen Abschnitte angefangen, 
entwickeln würden, so könnte man erwarten, dass das Gewebe der 
Mesenchymleisten am meisten in seinem proximalen Teil zum Knor- 
pel hin, besonders in den den Rippen zunächst gelegenen Stellen, 
d. h. also den Enden derselben gegenüber, differenziert wäre. Dieses 
ist jedoch weder beim Embryo von 24 mm., noch bei dem von 
26 mm. der Fall. Ob wir nun, endlich, die allmähliche Bildung der 
Leisten aus den sich abgliedernden Rippenfortsätzen, angefangen 
vom vordersten Abschnitte, zugeben, oder ob wir den Beginn einer 
solchen Abgliederung auf den mittleren oder den distalen Teil der 
Leisten übertragen, ob wir endlich annehmen, dieselbe finde auf 
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der ganzen Länge der Leisten, in der Gegend vom 1-ten bis zum 
7-ten Rippenpaar, oder nicht gleichzeitig in den verschiedenen 
Abschnitten statt, gleich viel setzt eine solche Entwicklung immer 
einen mehr oder weniger stark ausgeprägten Unterschied im Ge- 
webecharakter in verschiedenen Abschnitten der Leisten oder aber 
irgend eine Segmentierung voraus. Weder von dem Einen, noch von den 
Andern ist bei dem Embryo von 24 mm. auch nur eine Spur zu 
bemerken. Diejenigen Unterschiede im Gewebe aber, welche wir 
konstatieren können, sind einerseits zu schwach ausgeprägt, als dass 
man auf Grund derselben eine ähnliche Schlussfolgerung rechtferti- 
gen könnte, andererseits aber sprechen dieselben, selbst wenn wir 
sie in Betracht ziehen wollten, nicht nur nicht für eine solche An- 
nahme, sondern wiedersprechen derselben direkt. 

So sehen wir denn, dass die Mesenchymleisten mit den Rippen 
in keinerlei genetischem Zusammenhange stehen. Dafür spricht: die 
fehlende Segmentierung (Embr. von 24 mm.), die verhältnissmässig 
weite Entfernung der beiden ersten Rippenpaare von den Leisten 
und die vorhandene scharfe Abgrenzung der Enden des 3-ten, 4-ten 
und teilweise des 5-ten Rippenpaares von den Leisten dank dem 
schroffen Unterschiede im Gewebe (Embr. v. 24 mm.). Ein, wenn 
auch nur unbedeutender, Unterschied macht sich selbst zwischen 
dem Gewebe des unausgebildeten jungen Perichondrium und dem 
der Leisten bemerkbar. Wir haben gesehen, dass auf den Querschnit- 
‚ten die Rippenenden zuerst in Form von dunkeln, vom Gewebe 
der Leisten unterschiedenen Flecken auftraten (die dunkeln Flecken 
entsprechen dem Perichondrium der Rippen). Hierauf, wenn sich 
das Prochondralgewebe des Rippenendes zeigte, so hebt sich dasselbe 
stets dank dem dunkeln Saum dieses Perichondrium vom Gewebe 
der Leisten ab (Embr. von 24 mm.). 

Dort, wo die Differenzierung des Gewebes der Leisten zum Knor- 
pel hin weiter vorgeschritten ist, wird auch die Verbindung der 
Rippenenden mit den Leisten eine innigere und das Perichondrium 
der Rippenenden selbst assimiliert sich dem Gewebe der Leisten 
(Embr. у. 26 mm. Die Schnitte in der Gegend des 3-ten, 4-ten und 
teilweise 5-ten Rippenpaares). Dies kann wiederum als Beweis da- 
für dienen, dass die innige Verbindung der Sternalleisten mit den 
Rippen erst eine secundäre Erscheinung darstellt, d. h. dass die- 
selbe nicht den Ausdruck des ursprünglichen Verhältnisses der Leisten 
zu den Rippen bildet. 


Frontalschnittserie durch einen Schweinsembryo von 26 mm. 
Fig. 13—20. 


Was die Entwicklung des Sternum anbetrifft, so schliesst sich 
dieses Stadium eng an das vorhergehende an. 

Auf Fig. 13 (Taf. I) ist ein Teil der vom Schnitte in der Gegend 
der 5-ten u. 6-ten Rippe getroffenen Sternalleiste wiedergegeben. 
Rückwärts von der 6-ten Rippe ist das Gewebe der Leiste bereits 
weggeschnitten und das Ventralende der 7-ten sichtbar geworden. 
Die Differenzierung des Mesenchymgewebes der Leisten zum Knor- 
pel hin ist ziemlich scharf ausgeprägt. Die kleinen, rundlichen Zellen 
der Leiste liegen in der helleren Grundsubstanz eingebettet. Auf der 
Abbildung kann man oberhalb der 7-ten Rippe am unteren Ende 
der linken Seite der Leiste die Umrisse des vom Schnitte kaum 
berührten Endes der 6-ten Rippe bemerken. Der Schnitt hat hier 
nur das Perichondrium derselben getroffen; das Gewebe des letzte- 
ren ähnelt dem der Leiste bedeutend und nur die Zellelemente 
liegen hier bedeutend dichter gedrängt. Auf den folgenden (dorsaler 
geführten) Schnitten—Fig. 14 (Taf. I) ist das Ende der 6-ten Rippe 
schon tiefer getroffen und hier nähert sich das Gewebe derselben 
schon völlig dem der Leiste; der Uebergang des Perichondriums in 
das Gewebe der Rippe und das der Leiste ist ein so allmählicher, 
dass die Verbindung des Rippenendes mit der Leiste hier eine aus- 
serordentlich innige ist. 

Auf Fig. 15 (Taf. I) besteht dasselbe Verhältniss zwischen der 
Leiste und den Enden der 5-ten und 6-ten Rippe. 

Auf Fig. 16 (Taf. I) sind die Rippenenden tiefer getroffen und 
das Gewebe derselben ist hier differenzierter. Die Kerne der Zell- 
elemente haben eckige Konturen angenommen; um die Protoblasten 
treten die Kapseln deutlich hervor. Die Leisten bewahren ihren 
früheren Gewebecharakter und sind mit den Rippen ebenso innig 
verbunden. 

Fig. 17 (Taf. I) stellt einen noch dorsaleren Schnitt dar. Hier 
ist die Sternalleiste in der Gegend des 4-ten—7-ten Rippe auf der 
linken Seite bereits weggeschnitten, auf der rechten Seite fehlt sie 
vom distalen Ende bis zur 6-ten Rippe. Von der 5-ten Rippe 
erstreckt sie sich bis zur 3-ten und etwas darüber hinaus, und weist 
genau dasselbe Verhältniss zu den Rippen auf, wie die linke Leiste 
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auf dem vorhergehenden Schnitt. Sowohl auf der rechten, als auch 
auf der linken Seite bewahren die Leisten den beschriebenen Cha- 
rakter des Gewebes nur bis zum 3-ten Rippenpaare und etwas 
darüber hinaus, worauf dasselbe einen embryonaleren Charakter 
annimmt. Wie auch in den vorhergehenden Stadien, verwandelt sich 
das Gewebe der Bindegewebemembran, ohne vorhergegangene Anhäu- 
fung der Zellelemente im gewöhnlichen embryonalen Gewebe, in 
Knorpel. Hier dehnt sich diese Umwandlung jedoch weiter nach 
rückwärts, beinahe bis zur Gegend des zweiten Rippenpaares, allmäh- 
lich in das embryonale Bindegewebe der Membran übergehend, aus. 

Aus Fig. 18 (Taf. Г), einem noch dorsaleren Schnitte, ist ersicht- 
lich, dass die Veränderung des Gewebecharakters der Leisten in 
embryonales Gewebe vor den Enden des dritten Rippenpaares den 
wirklichen Zustand des Sternum zum Ausdruck bringt, nicht aber 
davon abhängt, dass auf den ventraleren Schnitten die Dicke der 
Sternalleisten in dieser Gegend unberührt blieb. 

Aus Fig. 19 (Taf. I) kann man sehen, dass das zweite Rip- 
penpaar weit von der Entwicklungsgegend der Sternalleisten ent- 
fernt ist. 

Fig. 20 (Taf. I) veranschaulicht das Verhältniss des ersten Rip- 
penpaares zum Sternum. Dank dem, dass die Enden des ersten 
Rippenpaares bis zur Entwicklungsgegend des Sternum herangewach- 
sen sind und das Gewebe der Membran eine ziemlich hohe Diffe- 
renzierung zum Knorpel hin erfahren hat, ist die Verbindung des 
Sternum mit dem ersten Rippenpaare ebenfalls eine recht enge 
geworden. | 

So wird denn der Bau des Sternum bei diesem Embryo dadurch 
charakterisiert, dass die Sternalleisten hier bis zu den Enden des: 
dritten Rippenpaares und etwas darüber hinaus eine, im Vergleich 
zum vorhergehenden Stadium, ziemlich hohe Differenzierung zum 
Knorpel hin erreicht haben, wobei dieselben aber in diesem ganzen 
Abschnitte auch nicht die leiseste Spur einer Segmentierung aufweisen. 
Eine ebensolche Struktur zeigen dieselben bis etwas vor dem drit- 
ten Rippenpaare, worauf sie wieder in embryonales Gewebe über- 
gelben und die Grenze der sich in Knorpel differenzierenden Binde- 
gewebemembran im vordersten Abschnitte des Sternum bezeichnen. 
Ueberall, wo die Rippenenden bis zur Entwicklungsgegend des Ster- 
num herangewachsen sind und wo das Gewebe des letzteren eine 
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stärkere oder schwächere Differenzierung zum Knorpel hin erlitten 


hat, treten die Rippen in eine besonders innige Verbindung mit 
dem Sternum. 


Wenden wir uns nun der Beschreibung des Sternum eines ande- 
ren Schweinsembryos von 26 mm. zu, welche das folgende Ent- 
wieklungsstadium darstellt und sich in seinem Bau recht stark von 
den drei oben beschriebenen Stadien unterscheidet. 


Frontalschnittserie eines Schweinsembryo von 26 mm. 
Fig. 21, 22. 

Beginnen wir mit der Beschreibung eines der ungefähr durch die 
mittlere Dicke der Ventralenden der Sternalleisten und Rippen 
geführten Schnitte. Fig. 21 (Taf. I) giebt einen solchen Schnitt 
wieder. Die allgemeinen Verhältnisse, die Länge und Breite der 
Leisten bieten nichts besonderes im Vergleich zu dem, was wir an 
den vorhergehenden Serien haben beobachten können. Der haupt- 
sächlichste und charakteristischste Unterschied dieses Stadiums von 
den oben beschriebenen besteht im Gewebecharakter der Leisten 
und in deren Verhältniss zu den Rippen. Auf jeder Seite der Sternal- 
leisten machen sich sieben Ventralenden der Rippen bemerkbar. 
Am tiefsten sind dieselben im mittleren und distalen Abschnitte des 
Sternum vom Schnite getroffen. Die Enden der beiden ersten Rippen- 
paare sind kaum berührt und ist teils das Perichondrium, teils die 
darunter befindlichen Knorpelzellen sichtbar. Die Enden des 3-ten, 
4-ten, 5-ten, 6-ten und 7-ten Paares sind tiefer durchschnitten: 
die Protoblasten sind hier von ziemlich umfangreichen Kapseln 
umgeben und die hyaline Grundsubstanz ist bereits in genügender 
Menge vorhanden. Das zweite Rippenpaar steht weit von den 
Sternalleisten ab, das erste ist dem Sternum schon genähert. Ueber 
das 7-te Rippenpaar hinaus erstrecken sich die Leisten in Gestalt 
kurzer, aus embryonalem Gewebe bestehender Fortsätze und verlieren 
sich allmählich in der Bindegewebemembran. Die Enden des 3-ten, 
4-ten und 5-ten Rippenpaares zeigen hier ein sehr bemerkenswertes. 
Verhalten dem Sternum gegenüber. Und zwar erweist es sich, dass 
die Leisten in diesem Stadium schon nicht mehr so völlig homogene 
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Gebilde darstellen, wie dies früher der Fall war. Hier ist eine jede 
derselben in Segmente, welche in gewissem Grade der segmentären 
Anordnung der Rippen entsprechen, eingeteilt, d. h. einige zwischen 
den Ventralenden der Rippen gelegene Zwischenräume werden durch 
Segmente der ursprünglich eingeitlichen und homogenen Leiste ein- 
genommen. Dies steht mit dem Umstande in Zusammenhange, dass 
das Gewebe der Leisten gegenüber den Enden den entsprechenden 
Rippen und zwischen je einem Paare dieser Rippen verschieden wird. 
Bei unbedeutender Vergrösserung ist diese Segmentierung zwischen 
dem 3-ten, 4-ten und 5-ten Rippenpaare deutlich sichtbar. Genau 
gegenüber einem jeden Ventralende dieser Rippen hellt sich das 
Gewebe der Leisten bedeutend auf und bei Betrachtung einer solchen 
Stelle mit unbedeutender Vergrösserung kann man leicht fehlerhafte 
Schlüsse über den Charakter dieser Veränderung siehen. Und zwar 
könnte man glauben, die Differenzirung des Gewebes der Leisten 
in Knorpelgewebe sei gegenüber den Enden dieser Rippen weiter 
vorgeschritten, als dies im Gewebe der ganzen übrigen Leiste der 
Fall ist. Dieser Eindruck wird durch die gleiche Intensivität in 
der Färbung des Gewebes der Rippenenden und der, diesen Rip- 
pen gegenüberliegenden Stellen der Leisten hervorgerufen. Bei Unter- 
suchung der Leisten und Rippenenden mit stärkeren Vergrösserun- 
gen, kann man sich leicht davon überzeugen, dass das direkte Ge- 
‚genteil der Fall ist. Das Gewebe der Leisten tingiert sich hier den 
Rippenenden gegenüber nicht deshalb verhältnissmässig so schwach, 
weil dasselbe eine stärkere Differenzierung zum Knorpel hin erlitten 
hat, sondern ausschliesslich, weil dasselbe ärmer an Zellelementen, 
welche jedoch noch den Charakter embryonaler Zellen bewahrt ha- 
geben, worden ist. Nur ganz wenige dieser Zellen sind von Kapseln 
umgeben. Anders das Gewebe der Leisten zwischen den Rippen. Wenn 
die Zellelemente hier auch recht dicht gedrängt liegen, so sind dieselben 
ihrem Charakter nach doch stärker zum Knorpel hin differenziert, 
als das Gewebe der Leisten gegenüber den Rippenenden. Die Kerne 
der Zellelemente haben ihre ursprüngliche, wenig charakteristische 
rundliche Gestalt verloren und haben unregelmässigere, eckigere 
Formen angenommen; um die Protoblasten beginnen sich überall 
Kapseln zu differenzieren. Auf diese Weise zerfallen denn in diesem 
Stadium die Leisten dank dem Umstande in Segmente, dass die 
Entwicklung des Knorpelgewebes zwischen den Rippen schneller vor 
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sich geht, als gegenüber denselben. Doch machen sich hier nur 
wenige Segmente bemerkbar, da die homogene Struktur der Leisten 
nur gegenüber den Ventralenden des 3-ten, 4-ten und 5-ten Rippen- 
paares unterbrochen wird. So erhalten wir aufjeder Seite zu je zwei 
Segmente. Vor den Ventralenden des 3-ten Rippenpaares entbehren 
die Leisten schon jeglicher Segmentierung. Bis zum Ende der 2-ten 
Rippe ähneln dieselben im Charakter des Gewebes demjenigen, 
welches wir im mittleren Abschnitt des Sternum zwischen den Rip- 
penenden vorfinden, nach vorn dagegen setzen sich dieselben in 
Gewebe völlig embryonalen Charakters fort. Ebenso, wie in den 
vorhergehenden Stadien ist das Gewebe der Bindegewebemembran: 
vor und in der Gegend der 1-ten Rippe selbst verändert, da es sich: 
an dieser Stelle in Knorpel differenziert. Hier macht sich ebenfalls 
eine schwach ausgeprägte Einteilung der Membran in zwei llälften 
bemerkbar. Die Rippen weisen den Leisten gegenüber folgende 
Verhältnisse auf: das erste Rippenpaar hat sich dem Sternum 
ziemlich dicht genähert, ist jedoch durch eine verhältnissmässig dicke 
Zwischenlage des Perichondrium von demselben getrennt. Die Enden 
des zweiten Rippenpaares stehen weiter von den Leisten ab, so dass 
wir ebenfalls nicht genötigt sind genauer auf dieselben einzugehen. 
Das engste Verhältniss zu den Leisten weisen die Enden des 3-ten, 
4-ten und 5-ten Rippenpaares auf beiden Seiten, und ebenfalls auch 
die des 6-ten auf der rechten Seite des Schnittes auf. Das erklärt 
sich dadurch, dass das Perichondrium dieser Rippenenden hier in 
Form einiger Zellreihen auftritt, welche einerseits sehr allmählich 
in das Gewebe der Leisten gegenüber den Rippenenden übergehen, 
von oben und unten aber von den dicht gedrängten und dunkel 
vefärbten Zellen der oben beschriebenen Segmente begrenzt werden. 
Wäre die Verbindung eine noch innigere, so würde es scheinen, 
als wenn die Rippen nach oben und unten Fortsätze aussenden, 
welchen die Segmente ihre Entstehung verdanken. 

Auf den ventraler geführten Schnitten existieren im Ganzen die- 
selben Verhältnisse, nur sind die einen etwas verdunkelt und treten 
die andern um so deutlicher hervor. 

Einen solchen Schnitt giebt die Fig. 22 (Taf. I) wieder. In seinem 
distalen Teil ist das Sternum hier beinahe ganz an der Oberfläche 
vom Schnitte getroffen. An der rechten Seite der Abbildung sind 
die Enden des 5-ten und 6-ten Rippenpaares deutlich sichtbar. 
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Das Ende des 7-ten Paares ist noch nicht berührt, doch bemerkt 
man rechts von der Leiste einen kleinen Abschnitt des Perichondriums 
dieser Rippe. Das Ende der 4-ten Rippe ist sehr tief abgeschnitten 
und ist innig mit der Leiste verbunden. Das Ende der 3-ten Rippe 
ist noch nicht getroffen, doch an der Stelle, an welcher dieselbe 
auf dem nächsten Schnitt sichtbar wird, ist das Gewebe in seiner 
Entwicklung zum Knorpel aufgehalten. Am innigsten ist das Ende 
der 6-ten und besonders der 5-ten Rippe mit der Sternalleiste ver- 
bunden. Dank der beinahe völligen Identität im Gewebe des Endes 
der 5-ten Rippe mit dem der Sternalleisten, erscheint die Leiste 
wirklich als nach oben gerichtete Fortsetzung dieser Rippe. Als 
Grenze zwischen Leiste und Rippe (wenn hier überhaupt von einer 
Grenze die Rede sein kann) dienen 2—3 regelmässig angeordnete, 
dunkler gefärbte Zellenreihen. Auf der linken Seite der Abbildung 
trifft der Schnitt die Sternalleiste etwas oberflächlicher (ventraler) 
und zwar wieder in ihrem distalen Abschnitt. Die Enden der beiden 
ersten Rippen sind gänzlich unberührt geblieben. Die Enden der 
4-ten, 5-ten und 6-ten Rippe sind sehr oberflächlich getroffen und 
ist die Verbindung derselben mit der Sternalleiste eine ausseror- 
dentlich innige. Darin haben wir wieder eine Bestätigung dessen, 
dass die Verschmelzung der Ventralenden der Rippen mit den Ster- 
nalleisten nur als secundäre Erscheinung aufzufassen ist: diese Ver- 
schmelzung steht mit der Aehnlichkeit im Gewebe der Rippenenden 
mit dem der verknorpelnden Leisten, keinenfalls aber damit im 
Zusammenhange, dass die Leisten anfangs Fortsetzungen der Rippen 
repraesentierten: in früheren Stadien, als die Leisten noch von 
mesenchymen Gewebe gebildet wurde, waren dieselben scharf von 
den Rippenenden abgegrenzt. Auf Fig. 22 ist die Verschmelzung 
der Leisten mit den Rippen besser ausgeprägt, als dies auf Fig. 21 
(dorsalerer Schnitt) des Fall ist. Dies erklärt sich sehr einfach: im 
ersten Falle ist das Gewebe an der Oberfläche der Rippe noch 
jünger und dem Gewebe der verknorpelnden Leiste ähnlicher. Ich 
weise noch darauf hin, dass auf den ventralen Schnitten, in welchen 
die Rippen kaum berührt sind, die Leisten noch mehr als homogene 
und einseitliche Gebilde erscheinen, als von dorsaler Seite. 

Im Ganzen ist der Bau des Sternum in diesem Stadium folgender: 
das Sternum wird durch zwei, mit den Ventralenden des 3-ten, 
4-ten und 5-ten Rippenpaares innig verbundene Gewebestreifen reprae- 
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sentiert. In dieser ganzen Gegend, ebenso wie auch vor den Enden 
des dritten Rippenpaares, ungefähr bis zur Gegend des 2-ten, beste- 
hen die Leisten aus Prochondralgewebesegmenten, welche in ihrer 
Differenzierung, im Verhältniss zum Gewebe der Leisten gegenüber 
den Enden besagter Rippen, weiter fortgeschritten sind. Ilinter dem 
5-ten Rippenpaare ist das Gewebe der Leisten weniger zum Knorpel 
hin differenziert und ragt in kurzen Fortsätzen über die Enden des 
7-ten Rippenpaares hinaus. Vor den Enden des 2-ten Paares nehmen 
die Leisten einen embryonalen Gewebecharakter an und sind ziemlich 
weit von den Ventralenden des 1-ten und 2-ten Rippenpaares entfernt. 
In der Gegend des ersten Paares begrenzen die Leisten, wie auch 
früher, denjenigen Teil der Bindegewebemembran, welcher sich ohne 
vorhergehende Verdichtung des Gewebes in Knorpel verwandelt. 


Schweinsembryo von 32 mm. 
Fig. 23—55. 


Die Entwicklung des Sternum ist beim Embryo von 32 mm. im 
Vergleich zum vorhergehenden Stadium bedeutend vorgeschritten. 
Wenden wir unsere Aufmerksamkeit anfangs der Beschreibung des 
Sternum bei diesem Embryo, wie sich uns dasselbe nach Reinigung 
und Aufhellung in Glycerin darstellt. Bei einer solchen makrosko- 
pischen Untersuchung erscheinen die Sternalleisten (Fig. 23, Taf. II) 
als mehr oder weniger regelmässig segmentierte Gebilde. Auf beiden 
Seiten befinden sich zwischen dem 1-ten und 2-ten, dem 2-ten und 
3-ten, 3-ten und 4-ten, 4-ten und 5-ten Rippenpaare, ebenso wie 
in der Gegend des 1-ten Paares, etwas vor den Ventralenden des- 
selben, aus Knorpel bestehende ,Sternebrae“ des ursprünglich nicht 
segmentierten Sternum. Die drei vorderen Paare dieser Sternebrae 
liegen ziemlich dicht bei einander an den Seiten des Brustkorbes. 
Das erste Rippenpaar berührt das erste Segmentpaar mehr von 
dorsaler Seite, die übrigen Rippen schieben sich gewissermassen 
zwischen die betreffenden Segmente jeder Seite ein. Die Enden des 
5-ten Rippenpaares, nach welchen die Sternalleisten bereits un- 
segmentiert erscheinen, treten auf diese Weise an das letzte Segment 
heran. All’ diese Knorpelsegmente haben sich, wie die Flächen- 
praeparate zeigten, in den aus weniger differenziertem Gewebe beste- 
henden Leisten, welche den ventralen Enden der Rippen angelagert 
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waren, entwickelt. Die Segmente verwandelten sich ihrerseits an 
ihrer Peripherie sehr allmählich in dieses sie mit den Rippen ver- 
bindende Gewebe. Das Studium des Sternum bei demselben Embryo 
nach Schnitten hat gezeigt, dass das makroskopische Bild nicht 
völlig dem wirklichen gegenseitigen Verhältniss der einzelnen Teile 
des Sternum entsprach, dass bei einer solehen Untersuchung zu viel 
Gewicht auf die Segmentierung gelegt wurde und dass dasselbe eine 
unrichtige Auffassung der Entwicklungsgeschichte des distalen Sternum- 
abschnittes in der Gegend des 6-ten und 7-ten Rippenpaares her- 
beiführte. Fig. 24 (Taf. 2) giebt einen Frontalschnitt dieses Sternum 
in der Gegend der II, ИГ, IV und У Rippe der linken Körperhälfte 
wieder. Hier bemerken wir in der Tat die knorpeligen ,Sternebrae“, 
doch sind dieselben nicht von einander getrennt, sondern im Gegen- 
teil mit den Rippenenden und den anliegenden Sternebrae eng ver- 
bunden. Betrachten wir zur Erklärung des eben gesagten die Sternum- 
gegend ssegenüber dem Ende der dritten Rippe und die anliegenden 
Sternebrae. Das innerste Ende der dritten Rippe ist hier nicht von 
Perichondrium umgeben oder, richtiger, hat sich das Perichondrium 
hier in Prochondralgewebe umgewandelt. Aus diesem Grunde wird 
die Grenze zwischen Rippe und Leiste, wenn sie hier auch deutlich 
hervortritt, von einem sich vom Knorpel wenig unterscheidendem 
Gewebe gebildet. An dieser Grenze wird das Gewebe der Rippe 
reicher an Zellelementen; die Protoblasten sind von Kapseln umge- 
ben. Dieses Gewebe setzt sich von der Grenze der Rippe nach innen 
fort und geht nach oben und unten ganz allmählich in das der 
Sternebrae über; das Gewebe der Rippen ist mit dem der Sternebrae 
identisch: die Protoblasten werden von umfangreichen Kapseln, welche 
einander berühren, umgeben. Auf diese Weise sind in desem Stadium 
die Rippen und Sternebrae ausserordentlich eng verbunden und bil- 
den zusammen ein Ganzes. Von ventraler Seite kommt die Segmen- 
tierung gar nicht zum Ausdruck und die Sternalleisten ragen als 
einseitliche, ununterbrochene Gebilde etwas über das 7-te Rippen- 
paar hinaus, wo dieselben kurze, mit den Rippen nicht in Verbin- 
dung stehende Fortsätze bilden. Speciell, was die rechte Seite an- 
belangt (die linke der Fig. 23), so könnte man an den Schnitten 
sich leicht davon überzeugen, dass das zwischen den Ventralenden 
des 4-ten und 5-ten Rippenpaares befindliche Segment nur ganz auf 
dorsaler Seite ausgebildet ist. Interessant ist das Verhältniss der 


— 33 — 


Leisten jeder Seite zur Bindemembran (auf der Fig. nicht angege- 
ben). Das erste Paar Segmente beider Seiten ist einander dank dem 
Umstande beinahe völlig genähert, dass die Verknorpelung ihrer 
einander zugekehrten inneren Seiten beinahe die ganze Bindegewebe- 
membran in ihrem proximalen Abschnitte ergriffen hat. Als Grenze 
dient ihnen nun nur mehr eine schmale Längsleiste aus embryona- 
lem sich in Knorpel verwandelndem Bindegewebe. Diese Längsleiste 
repraesentiert die Ueberreste der früheren Bindegewebemembran. 
Dasselbe bemerkt man auch zwischen den Segmenten des zweiten 
Paares; hinter den Enden des zweiten Rippenpaares dagegen, je 
mehr sich die Sternalleisten von einander entfernen und den Seiten 
des Brustkorbes nähern, desto mehr nähert sich auch das Gewebe 
der Membran dem embryonalen Bindegewebe. Der distale Abschnitt 
des Sternum besteht ebenso, wie das Gewebe der Leisten in ihrem 
mittieren und proximalen Abschnitte, aus Zellenknorpel, welcher 
mit dem Knorpel der Ventralenden des 6-ten und 7-ten Rippen- 
paares zusammenfliesst. In dieser Gegend weist das Gewebe der 
Leisten mehr Zellelemente auf, als das der entsprechenden Rippen, 
und die Protoplasten werden von kleinern Kapseln eingefüllt. Auf 
diese Weise nähert sich das Gewebe des distalen Sternumabschnittes 
seinem Charakter nach am meisten dem der Sternalleisten gegen- 
über den Rippenenden im vorderen Abschnitte, wenn dasselbe hier 
auch bei weitem differenzierter ist. Es ist interessant zu bemerken, 
dass die dicht beieinander liegenden Ventralenden des 6-ten und 
7-ten Rippenpaares auch ausserordentlich innig miteinander verbun- 
den sind; das Perichondrium der einander zugekehrten Seitenränder 
derselben hat sich in Knorpel verwandelt, in welchem auch nicht 
die leiseste Spur von Faserelementen vorhanden ist (Fig. 25, Taf. II). 
Hieraus kann man sich von der Leichtigkeit, mit welcher benach- 
barte Knorpelstücke zweier zweifellos selbständiger Elemente, wie 
in gegebenem Falle die Ventralenden des 6-ten und 7-ten Rippen- 
paares, verschmelzen, überzeugen. 

Im Ganzen ist der Bau des Sternum bei dem Embryo von 32 шт. 
folgender: das Sternum wird durch zwei nach rückwärts auseinan- 
derlaufende, von ventraler Seite einheitliche, näher zur dorsalen 
dagegen durch Distrikte weniger differenzierten Knorpels in Segmente 
geteilte Knorpelleisten gebildet. Die weniger differenzierten Distrikte 
im Knorpel befinden sich gegenüber den Ventralenden der ersten 
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4 Rippenpaare von beiden Seiten des Brustkorbes. Hinter dem 4-ten 
Rippenpaar bewahrt das Gewebe der Sternalleisten den Charakter 
des Zellenknorpels, ist jedoch immerhin weniger differenziert, als 
vorn und setzt sich nach rückwärts etwas über die Gegend des 
7-ten Rippenpaares hinaus fort. Alle 7 Rippenpaare sind eng mit 
den Sternalleisten verbunden. Zwischen der Leiste der linken Seite 
(Fig. 25) und den ventralen Enden der 5-ten, 6-ten und 7-ten 
Rippe ist die Verschmelzung eine vollständige. 


Querschnittserie eines Schweinsembryo von 25 mm. 
Fig. 26—29. 


Fig. 26 (Taf. II) giebt einen Querschnitt dieses Embryo in der 
Gegend der Ventralenden der 1-ten Rippenpaares wieder. Das Sternum 
wird hier durch ein paariges Gebilde, dem sich von der Seite, doch 
mehr dorsal, die Enden des 1-ten Rippenpaarès anheften, reprae- 
sentiert. Das Gewebe des Sternum besteht aus jungem Knorpel, 
wobei das Gewebe der ventralen Seite (die obere der Abbildung) 
mehr zum Knorpel hin differenziert ist, als dasjenige der dorsalen 
Seite, 4. В. das den Ventralenden des 1-ten Rippenpaares zunächst 
gelegene. Von letzteren wird das Sternum deutlich durch eine, aus 
einer dichten Anhäufung rundlicher Zellen des embryonalen Binde- 
gewebes bestehende Zwischenlage geschieden. Dass das Sternum 
in der Gegend des ersten Rippenpaares als paariges Gebilde erscheint, 
erklärt sich dadurch, dass die Verknorpelung der Bindegewebe- 
membran, in welcher sich die knorpelige Anlage des Sternum bildet, 
längs der Mittellinie des Körpers aufgehalten ist. In gegebenem Falle 
lässt es sich bei starker Vergösserung leicht konstatieren, dass diese 
Knorpelgebilde von der inneren Seite nicht durch Perichondrium 
begrenzt werden, sondern dass die Zellelemente des jungen Knorpels 
in der Richtung zur Mittellinie des Brustkorbes hin ganz allmählich 
durch embryonales Gewebe ersetzt werden. 

Fig. 27 (Taf. II) stellt einen Querschnitt des Sternum in der Ge- 
gend zwischen den Enden des 1-ten und 2-ten Rippenpaares dar. 
Das Sternum wird, wie auch vorher, durch paarige Gebilde aus 
jungem Knorpelgewebe repraesentiert. In der Gegend der Enden 
des 2-ten Rippenpaares (Fig. 28, Taf. II) nähert sich das Gewebe 


— 35 — 


des Sternum dem Charakter nach mehr dem embryonalen; die Proto- 
blasten sind nicht von Kapseln umgeben und die paarigen Sternal- 
elemente sind hier ausserordentlich eng mit dem nicht verknorpelten 
Gewebe der Membran verbunden. 

Auf dem Schnitte zwischen den Enden des 2-ten und 3-ten Rip- 
penpaares (Fig. 29 Taf. II) verändert sich das Gewebe des Sternum 
von neuem, nimmt dasselbe wiederum den Charakter des typischen 
Prochondralgewebes an und treten die paarigen Knorpelgebilde 
besonders deutlich hervor. Auf den anderen Schnitten, bis hin zu den 
Enden des 5-ten Rippenpaares lässt sich dasselbe konstatieren: 
ausgesprochen typisches Prochondralgewebe zwischen den Rippen- 
enden und weniger differenziertes —gegenüber denselben. Auf diese 
Weise ist bei diesem Embryo die Segmentierung der Sternalleisten 
in knorpelige, zwischen den Rippen liegende, Sternebrae beson- 
ders scharf ausgeprägt. Im Ganzen ist jedoch dieses Stadium, dem 
Charakter des Gewebes und der verhältnissmässigen Mächtigkeit 
der Sternalleisten nach zu urteilen, als Uebergangsstadium zwischen 
den beiden vorhergehenden aufzufassen. 
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Die Beschreibung der letzten 4 Stadien giebt uns die Möglichkeit, 
die Weiterentwicklung des Sternum zu verfolgen. Wir haben ge- 
sehen, dass dasselbe anfangs durch zwei, aus einer dichten Zellen- 
anhäufung des embryonalen Gewebes, welches sich von den Rippen 
unabhängig zu dem Peritoneum des Embryo differenziert, bestehende 
Leisten repraesentiert wurde. Hierauf beginnt das Gewebe dieser 
leisten mit der Differenzierung zum Knorpel. Dieselbe nimmt nicht 
auf der ganzen Strecke der Leisten seinen gleichmässigen Fortgang. 
In ihrem distalen und mittleren Abshnitte, wo die Leisten mehr 
oder weniger von einander entfernt sind, nimmt die Verknorpelung 
ihren normalen Verlauf,—und zwar durch vorhergehende Anhäufung 
von Zellelementen des embryonalen Gewebes. Im proximalen Ab- 
schnitte, wo die Leisten gleich von ihrer Entstehung an einander 
dicht genähert sind, geht die Verknorpelung in der von den Mesen- 
chymleisten begrenzten Bindegewebemembran besonders intensiv vor 
sich. Hier findet keinerlei Verdichtung des embryonalen Gewebes 
statt, sondern dasselbe differenziert sich ziemlich rasch zum Knor- 
pel, wobei die Protoblasten die rundliche Gestalt ihrer Kernelemente 
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einbüssen und von einer harten Kapsel eingehüllt werden. Eine ge-- 
wisse Zeit, so lange die Leisten noch ihren embryonalen Charakter 
bewahrt haben, stellen dieselben einseitliche, nicht segmentierte 
Gebilde dar. Als erste Folge einer gewissen Differenzierung des. 
Gewebes der Leisten zum Knorpel tritt eine engere Verbindung 
derselben mit den Ventralenden der Rippen ein. Im Laufe der 
weiteren Differenzierung büssen die Sternalleisten bald ihren ursprüng- 
lichen Charakter als einseitliche, ununterbrochene Gebilde ein, dank 
der Verzögerung in der Entwicklung des Knorpels gegenüber den 
Ventralenden der Rippen. Auf diese Weise zerfallen die Sternal-. 
leisten bald in Knorpelstücke, Sternebrae, welche zwischen den. 
Ventralenden der Rippen einer jeden Seite zu liegen kommen. Ein. 
solcher Verknorpelungsmodus der Sternalleisten mit secundären 
Zerfall derselben in Segmente bestärkt uns nur noch mehr in der 
oben ausgesprochenen Auffassung der selbständigen, von den Rippen 
unabhängigen Entstehung derselben: anderenfalls wäre es zum 
Mindesten merkwürdig, dass die Verknorpelung in den von den 
Rippenenden weiter entfernten Abschnitten schneller vor sich geht, 
als dicht bei denselben. Ebenso widerspricht er auch der früherem 
Behauptung, die Entwicklung des Sternum beginne mit dem proxi- 
malen Abschnitte, d. h. zuerst trennen sich die Fortsätze der En- 
den des 1-ten Rippenpaares ab, dann die des 2-ten u. s. w. So 
hatte z. B. bei dem einen Embryo von 26 mm. (Fig. 21, 22) nur 
im mittleren Abschnitt der Leisten die Verknorpelung ihren Anfang 
genommen, wogegen die Gegend des 2-ten Rippenpaares noch ganz. 
den Charakter des unbestimmten embryonalen Gewebes zeigte;. 
dasselbe war auch im ganzen distalen Abschnitte der Fall; in der 
Gegend des ersten Rippenpaares hatte das Gewebe der Membran 
eine gewisse Differenzierung zum Knorpel erfahren. Endlich haben 
wir in einem späteren Stadium (Embr. у. 32 mm.) eine regelmäs- 
sigere und klarer ausgesprochene Segmentierung beobachten können, 
doch war dieselbe auch hier wieder im distalen, ganz aus Knorpel 
bestehenden, Abschnitt des Sternum (Fig. 23, Taf. II) gestört. Ob- 
wir nun voraussetzen, die einzelnen Segmente dieses distalen Ab- 
schnittes des Sternum wären bereits untereinander verschmolzen, 
oder ob wir zugeben, dass eine Segmentierung hier überhaupt gar 
nicht stattgefunden hat,— gleichviel giebt uns dies das Recht zu 
behaupten 1) dass das Sternum mehr oder weniger gleichzeitig auf 
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seiner ganzen Strecke vom 1-ten bis zum 7-ten Rippenpaare ver- 
knorpele und 2) dass die Regelmässigkeit in der Segmentierung des 
Knorpelsternum leicht gestört oder auch früh, wenigstens im dista- 
len Abschnitt des Sternum, gänzlich verwischt werden könne. Auf 
diese Weise lässt sich im Segmentierungs- und Verknorpelungspro- 
cess des Sternum überhaupt nicht die strenge Regelmässigkeit, welche 
die früheren Forscher festzustellen strebten, bemerken. Wie aus der 
Beschreibung der letzten 4 Stadien ersichtlich, geht die Differen- 
zierung des Gewebes der Leisten mehr oder weniger gleichzeitig im 
mittleren und proximalsten Abschnitte des Sternum vor sich und 
erst etwas später, doch in einem sehr kurzen Zeitraume erstreckt 
sich die Verknorpelung des Sternum auch auf alle übrigen Teile 
der Leisten. Zuletzt stellen die Leisten vollständig knorpelige Ge- 
bilde dar, doch dank der ungleich mässigen Differenzierung des 
Knorpelgewebes gegenüber den Rippen und zwischen denselben, 
tritt eine noch lange nachher bemerkbare Segmentierung des Ster- 
num ein. 

Ueber das Verhältniss der Rippen zu den Sternalleisten ist be- 
reits sehr ausführlich gesagt worden und will ich desshalb hier das 
Gesagte nur kurz zusammenfassen: die Sternalleisten sind, solange 
sie noch aus Mesenchymgewebe bestehen, scharf von den Rippen 
abgegrenzt oder aber letztere erreichen dieselben gar nicht. In ein 
engeres Verhältniss treten dieselben erst im Laufe der Differen- 
zierung des Gewebes der Leisten in. Knorpel und können in einem 
gewissen Stadium zeitweise vollständig mit dem verknorpelten Ge- 
webe des Sternum zusamenfliessen. Aus dem Gesagten ist leicht 
ersichtlich, wesshalb die früheren Forscher von einer „costalen“ 
Herkunft des Sternum bei den Säugetieren sprechen konnten: 1) die- 
selben liessen das Mesenchymstadium in der Entwicklung der Ster- 
nalleisten ausser Acht; 2) schrieben der zeitweiligen und secundä- 
ren Verschmelzung der Ventralenden der Rippen mit den Knorpe- 
ligen Sternalleisten eine Ausschlag gebende Bedeutung zu. Es wäre 
hier angebracht die, allerdings in anderem Zusammenhange gesagten, 
Worte Gegenbaur's anzuführen: „Aus der Continuität des Knorpels 
können wir noch nicht auf die Einheit eines Skeletstückes schlies- 
sen“... (Ueber die episternalen Skeletteile... Jenaische Zeitschr. für 
Med. und Naturw... Bd. I, 1864). 3) Sie gründeten ihre Schluss- 
folgerungen hauptsächlich auf dem Studium des distalen Abschnittes 
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des Sternum (2. В. Ruge), wo sich am häufigsten еше Unregel- 
mässigkeit in der Segmentierung bemerkbar macht und erweiterten 
sie dann auch auf die Entwicklung des ganzen proximalen und 
mittleren Abschnittes des Sternum. 4) In dem von den Forschern 
im knorpeligen Entwicklungsstadium der Sternalleisten beobachteten 
Segmentierungscharakter selbst sahen dieselben eine Bestätigung 
ihrer Anschauung von der „costalen“ Entstehung des Sternum, wo- 
gegen das genauere Studium des Segmentierunscharakters Zweifel 
an der Richtigkeit einer solchen Behauptung erweckt. In der Tat 
entstehen die Sternebrae nach Ruges Ansicht derart, dass eine jede 
Rippe nach vorwärts und rückwärts Fortsätze, bis zur Vereinigung 
derselben mit ebensolchen Fortsätzen der Nachbarrippen, aussendet; 
die Grenze zwischen den einzelnen Stenebrae würde durch weniger 
differenziertes Gewebe angedeutet—eine Folge der unvollständigen 
Verschmelzung der einzelnen Rippenfortsätze. Doch müsste bei einem 
solchen Entwicklungsmodus die Grenze zwischen den einzelnen Ster- 
nebrae nicht gegenüber, wie dies auch von den früheren Forschern 
beobachtet worden ist, sondern zwischen den benachbarten Rip- 
penenden zu liegen kommen, d. h. ein jedes Segment müsste mit 
seinem proximalen Ende nach vorne, mit seinem distalen nach hinten 
über die betreffende Rippe hinausragen und eine jede Rippe müsste 
in die Mitte desjenigen Segmentes, welches ihr seinen Ursprung ver- 
dankt, zu liegen kommen. Ruge spricht diese Ansicht selbst fol- 
gendermassen aus: „es ist vorläufig zu vermuthen, dass das spätere 
Manubrium sterni ein Abkömmling hauptsächlich des ersten, z. Th. 
aber auch des zweiten Rippenpaares sei—als sicher ist es zu 
betrachten, dass das Manubrium aus den Rippen entsteht—die fol- 
genden Sternalabschnitte aus den Rippen derartig hervorgehen, dass 
z. B. der aus der ersten Rippe hervorgegangene Teil proximal 
zwischen dritter und zweiter, distal zwischen dritter und vierter 
Rippe seine Begrenzung hat“. (Ruge, Morph. Jahrb. 1880, p. 381.) 

Es ist zu bemerken zweitens, dass Ruge eine Parallele zwischen dem 
Uebergangsstadium der Knorpelstenebrae beim Menschen und dem 
Sternum der Edentaten zu ziehen versucht, ohne jedoch zu bemer- 
ken, dass er damit selber in einen Widerspruch mit der oben 
angeführten Auffassung des Bildungsprocesses der einzelnen Sternebrae 
vertällt; man rufe sich nur ins Gedächtniss zurück, dass die Ster- 
nalsegmente bei den Edentata zwischen den benachbarten Rippen- 
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enden zu liegen kommen, so dass eine jede Rippe zwei Nachbar- 
segmente berührt. 

In Wirklichkeit verdanken jedoch, wie wir uns zu überzeugen 
Gelegenheit hatten, die Knorpelsegmente keinenfalls den abgeglieder- 
ten Rippenenden ihren Ursprung, sondern entstehen infolge einer 
Verzögerung in der Entwicklung des Knorpels der Sternalleisten 
gegenüber den Rippenenden. Bei einer solchen Auffassung wird eine 
Gegenüberstellung der Sternebrae der Edentaten dem Uebergangs- 
städium des in Segmente eingeteilten Knorpelsternum der übrigen 
Säugetiere völlig zulässig. 

Die von Ruge angeführten Abbildungen können gleichfalls keines- 
wegs als Beweis für die Anteilnahme zweier Nachbarrippen an der 
Bildung eines zwischen ihnen eingelagerten Abschnittes des Knorpel- 
sternum dienen. So weist Ruge bei der Beschreibung seiner ersten 
Figur selber darauf hin, dass die 5-te Rippe nicht den mindesten 
Anteil an der Bildung der rechten Sternalleiste nimmt (die linke Seite 
d. Fig.). Da diese Sternalleiste sich bis an das Ende der 6-ten 
Rippe erstreckt, welche auf diese Weise erst secundär mit derselben 
sich verbinden kann, so folgt daraus, dass der 4-ten Rippe mehr 
als die Hälfte der ganzen Leiste ihre Entstehung verdankt (von der 
Mitte der Strecke zwischen den Enden der 3-ten und 4-ten Rippe 
angefangen). Auf der rechten Hälfte der Abbildung fliesst die Leiste 
mit der 7-ten Rippe zusammen, wogegen die 6-te, nach Ruge, 
die Leiste noch nicht erreicht hat. Hier musste die 5-te Rippe 
folglich eine andere ersetzen und an deren Stelle die Leiste bis zur 
7-ten hinführen. Mir scheint es bei diesen Abweichungen völlig 
unmöglich irgend kategorische Schlussfolgerungen über die Reihen- 
folge in der Bildung der Sternebrae durch die einzelnen Rippen zu 
ziehen. Auf der linken Hälfte der Abbildung erweist sich im ange- 
führten Beispiel mehr als die Hälfte der Sternalleiste als Fortsetzung 
der 4-ten Rippe (natürlich, wenn wir der Auffassung der früheren 
Forscher folgen), wogegen auf der rechten Hälfte die 5-te Rippe 
in diesem Sinne sich ebenso zu Ungunsten der benachbarten 6-ten 
Rippe vergrössert. Ruge ist, wie wir gesehen haben, ein eifriger 
Anhänger der Homodynamitätstheorie der Sternumteile und ein 
Gegner der Goetteschen Auffassung des Xiphisternum als einfache 
Fortsetzung des distalen Endes des Mesosternum, andererseit aber 
zwingt uns sein eigenes Praeparat zuzugeben, dass die Homodyna- 


— 40 — 


mität der Sternumteile schon innerhalb der Grenzen des Mesosternum 
verletzt wird. Auf diesen Widerspruch weist schon die erste Figur 
Ruges hin, wenn wir die Anschauung von der Entwicklung der 
Sternalleisten aus den abgegliederten Ventralenden der Rippen 
zulassen. 


Gehen wir nun zu einer kurzen Beschreibung älterer Entwicklungs- 
stadien des Schweinssternum über. 


Schweinsembryo von 35 mm. Frontalschnittserie. 
Fig. 30—32. 


Fig. 30 (Taf. II) stellt einen der ventralen Schnitte dieses Embryo 
dar. Im Vergleich zu dem Sternum des Embryo von 32 mm. lässt 
sich hier folgendes bemerken: die Segmente der Sternalleisten sind 
auf beiden Seiten verschmolzen. Die gegebene Figur zeigt auf der 
linken Hälfte der Abbildung gegenüber den Enden des 2-ten, 4-ten 
und 5-ten Rippenpaares die kaum merklichen Spuren der früheren 
Segmentierung. Auf der rechten Hälfte macht sich gegenüber der 
2-ten Rippe der querlaufende Teilungsstreifen bemerkbar. Die Ster- 
nalleisten selbst berühren sich auf einer grossen Strecke, doch macht 
sich ihr paariger Ursprung noch durch einen, in der Gegend des 
2-ten Rippenpaares seinen Anfang nehmenden Längsstreifen aus von 
dem umliegenden etwas unterschiedenem Gewebe bemerkbar. Bis 
zur Gegend der 3-ten Rippenpaares ist das (sewebe des Streifens 
ein knorpeliges, doch ist der Knorpel hier jünger, als der des übrigen 
Sternum. Weiter zurück treten im Gewebe des Streifens immer 
mehr Faserelemente auf, bis dasselbe endlich gänzlich sich in 
embryonales Bindegewebe umwandelt. Der vorliegende Schnitt hat 
die Ventralenden der 4-ten und 5-ten Rippe getroffen, und auch 
dieses nur auf der einen (der linken) Seite der Abbildung; auf der 
rechten Seite dagegen bildet der äussere Rand des Sternum gerade 
gegenüber den Rippen der anderen Seite abgerundete Ausbuchtungen. 

Auf mehr dorsal geführten Schnitten (Fig. 31, Taf. IT) zeigen 
sich unmittelber unter diesen Ausbuchtungen die Ventralenden der 
Rippen; folglich werden die Ventralenden der Rippen von ventraler 
Seite vom Knorpelgewebe des Sternum bedeckt. Auf diesen Schnitten 
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lassen sich auch deutlichere Spuren der Segmentierung bemerken. 
50 werden die querlaufenden Grenzlinien hier auf der rechten 
Hälfte gegenüber der Enden der 2-ten, 3-ten, 4-ten, 5-ten und 
'-ten Rippe sichtbar. Der kurze, über die 7-е Rippe hinaus- 
ragende Fortsatz an der rechten Seite der Abbildung stellt 
auf diese Weise den proximalen Abschnitt des künftigen Xiphister - 
num dar. 

Fig. 32 (Taf. II) veranschaulicht die Veränderung im Verhalten 
des Sternum beim Embryo von 26 mm. und dem von 35 mm.; das 
Sternum beider Embryonen ist zu einer Länge gebracht. Die unun- 
terbrochene Linie stellt die Ümrisse des Sternum des Embryo von 
26 mm., die punktierte—des von 35 mm. dar. Aus der Figur ist 
klar ersichtlich, dass die Sternalleisten sich in ihrem distalen 
Abschnitte einander genähert haben, wobei diese Annäherung tat- 
sächlich von einer Lageveränderung zur Mittellinie des Brustkorbes 
hin begleitet wird. Dieses geht deutlich daraus hervor, dass die 
Sternalleisten des Embryo von 35 mm., trotzdem dieselben an 
Breite bedeutend zugenommen haben, doch innerhalb des distalen . 
Leistenabschnittes des Embryo von 26 mm. zu liegen kommen. 
Eine solche Lageveränderung hat augenscheinlich weiter nach vorn 
nicht stattgefunden; so ist die Breite des Sternum beim Embryo 
von 35 шт. schon in der Gegend des 3-ten Rippenpaares und 
weiter vorwärts dem Zwischenraume zwischen den Sternalleisten 
beim Embryo von 26 mm. gleich oder übertrifft denselben sogar. 
Auf diese Weise haben die Leisten in der Gegend der ersten drei 
Rippenpaare keine weitere Lageveränderung erlitten, sondern haben 
sich dieselben ausschliesslich dank ihrer Entwicklung und ihrem 
Wachstum in die Breite genähert und sind zusammengeflossen. Es 
ist bemerkenswert, dass das Längswachstum des Sternum scheinbar 
ausserordentlich regelmässig vor sich geht, so dass sich das gegen- 
seitige Verhältniss der einzelnen, zwischen den Rippen befindlichen 
Sternumabschnitten gar nicht oder nur sehr wenig verändert. So 
stimmen die Enden des 3-ten Rippenpaares bei beiden Embryonen 
völlig überein. Dasselbe trifft auch für die Endgegend des 2-ten 
Rippenpaares zu u. S. w. 


— 49 — 


Schweinsembryo von 50 тт. Flächenpraeparat. 


Fig. 33. 


Das Sternum dieses Embryo ist beinahe völlig ausgebildet. Die 
letzten Spuren einer Segmentierung sind gänzlich verwischt, das 
Manubrium sterni hat sich vom Mesosternum abgetrennt. Das Manu- 
brium sterni tritt hier in Gestalt eines sich nach vorn hin allmählich 
verjüngenden,. rundlichen Stieles auf; von dorsaler Seite lagern 
sich demselben die Ventralenden des 1-ten Rippenpaares an. Das 
Mesosternum weist nicht die leiseste Spur einer früheren Segmen- 
tierung auf, doch lässt sich der paarige Ursprung der knorpeligen 
Sternalleisten noch deutlich an einem Längsstreifen weniger differen- 
zierten Gewebes erkennen. Dieser Streifen nimmt unmittelbar hinter 
dem Manubrium seinen Anfang und teilt das gesammte übrige Ster- 
num in zwei Hälften. An einigen Stellen (gegenüber den Enden des 
3-ten, 4-ten, 5-ten, 6-ten und 7-ten Rippenpaares) erweitert sich 
dieser Streifen zu kleinen, longitudinal ausgezogenen „Fenestrae“. 
Auf der linken Hälfte der Abbildung erreicht, wie man bemerken 
kann, das Ende der 7-ten Rippe das Sternum nicht. Das Mesoster- 
num setzt sich unmittelbar in das Xiphisternum fort. Auf diese Weise 
wird letzteres hier durch zwei Fortsätze des Mesosternum reprae- 
sentiert. Diese Fortsätze haben im Vergleich zu dem Sternum des 
Embryo von 35 mm. (vergl. Fig. 31, 33) bedeutend an Grösse 
zugenommen. Zum Ende hin verjüngen sich dieselben und kehrer 
sich einander zu, wobei der Zwischenraum durch weniger differen- 
ziertes Gewebe ausgefüllt wird. 

Bei einem anderen Schweinsembryo von 50 mm. stellt das Xiphi- 
sternum, bei annähernd derselben Länge (Fig. 34, Taf. II), schon 
dank dem Umstande dar ein einheitlicheres Gebilde, dass die paari- 
gen Sternumfortsätze hier eng verschmolzen erscheinen. Am äussersten 
Ende lässt sich nicht die geringste Spur der ursprünglichen Teilung 
bemerken und erst etwas weiter nach vorn nimmt ein schwacher 
Streifen weniger differenzierten Gewebes seinen Anfung. Auf diese 
Weise ist hier beinahe vollständig die Gestalt des ausgebildeten 
Xiphisternum angedeutet; die Umrisse des letzteren giebt die Fig. 35 
(Taf. IT) wieder. 
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Wir sehen so, dass das Xiphisternum sich erst verhältnissmässig 
spät entwickelt. Während schon ganz an Anfang der Anlage des: 
Sternum die beiden Mesenchymleisten vollständig die Lage des 
Praesternum und Mesosternum bezeichnen, fehlt das Xiphisternum 
völlich. Dasselbe tritt erst später, während der Verknorpelung der 
Mesenchymleisten in Gestalt kurzer Fortsätze der Sternalleisten 
hinter dem 7-ten Rippenpaare auf. Späterhin dehnen sich diese 
Fortsätze in die Länge, nähern sich einander und nehmen erst dann 
ihre endgültige Gestalt an. Folglich unterscheidet sich das Xiphister- 
num im Entwicklungsmodus wesentlich von den proximalen Abschnitten: 
des Sternum. Diese letzteren differenzieren sich in ihrer ganzen 
Länge, vom 1-ten bis zum 7-ten Rippenpaare gleichzeitig, wogegen 
sich das Xiphisternum erst nach und nach bildet, so dass das distale 
Ende desselben noch gar nicht angedeutet ist, wenn das Gewebe- 
des proximalen sich bereits in keiner Beziehung von dem des ge- 
sammten übrigen Sternum unterscheidet. Doch lässt sich diesem 
Unterschiede, wie mir scheinen will, keine so tiefgehende Bedeutung: 
beimessen, als dass man in Hinsicht auf denselben das Xiphisternum- 
als ein, dem übrigen Sternum fremdes Gebilde sui generis auffassen 
müsste. 

Das Xiphisternum bildet sich in der Bindegewebemembran, welcher 
auch das ganze übrige Sternum seinen Ursprung verdankt. Zwar 
entwickelt sich dasselbe erst spät, doch dabei im engsten Zusammen- 
hange mit dem distalen Abschnitt des Mesosternum, und dabei eben- 
falls als paariges Gebilde. Im Xiphisternum lässt sich keinerlei Seg- 
mentierung feststellen, doch haben wir uns davon überzeugen kön- 
nen, dass die Regelmässigkeit derselben auch im distalen Abschnitte 
des Mesosternum häufig unterbrochen ist. All’ dieses spricht entschie- 
den nur zu Gunsten der Ansicht, dass Xiphisternum stelle nur einen, 
dem Ursprung nach gleichwertigen Bestandteil des Sternum dar. 
Von einer Abstammung desselben von den sich abgliedernden Rippen- 
enden kann natürlich gar nicht die Rede sein. Zwar hat Ruge beim 
menschlichen Embryo 8, ja 9 Rippenpaare mit dem Sternum ver- 
bunden gesehen, woraus er schliesst, dass das Xiphisternum den 
Ventralenden des 8-ten und 3-ten Rippenpaaren seinen Ursprung 
verdanke. Doch lassen sich, wenn man die selbständige Anlage 
des Sternum zugiebt, aus seinen Daten keine anderen Schlüsse ziehen, 
als dass mit dem Sternum der Säugetiere ursprünglich eine grössere 
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‚Anzahl Rippen, als heutzutage verbunden gewesen ist, welche Er- 
scheinung sich im Laufe der embryonalen Entwicklung des Sternum 
wiederholt, bezw. als Ausnahme auch beim erwachsenen Tiere wie- 
derkehren kann. Ruge weist darauf hin, dass die Goettesche Auf- 
fassung des Xiphisternum als Fortsetzung des freien Sternumendes 
keineswegs eine Erklärung derjenigen Fälle in der Entwicklung 
desselben beim Menschen biete, wenn es in einer gewissen Entfer- 
nung rückwärts von den Sternalleisten des Mesosternalabschnittes 
zur Anlage käme und von letzterem durch einen Streifen weniger 
differenzierten Gewebes geschieden werde. Wenn wir uns daran 
erinnern, dass bei der Verknorpelung der Sternalleisten die ver- 
knorpelnden Segmente durch weniger differenziertes Gewebe von 
einander getrennt werden, so kann dieser Einwand Ruges nur als 
neues Argument für unsere Anschauung dienen, dass das Xiphister- 
num mit dem ganzen übrigen Brustbeine gleichen Ursprungs ist. 
Dabei verliert, wenn wir das Sternum einmal als von den Rippen 
unabhängiges Gebilde erkannt haben, auch die Frage von der Ho- 
modynamität des Xiphisternum und des übrigen Brustbeines völlig 
‚ап Bedeutung. 

Ruge suchte im Xiphisternum des Menschen vergeblich nach einer 
deutlich ausgesprochenen paarigen Anlage. Beim Schweinsembryo 
habe ich das Xiphisternum stets als paarig angelegtes Gebilde ge- 
funden und habe nie beobachten können, dass dasselbe in einer 
gewissen Entfernung vom Mesosternum zur Anlage kommt. Beim 
Menschen ist augenscheinlich die paarige Anlage des Xiphisternum 
bereits in bedeutendem Maasse verwischt, doch hat sich noch die 
für das ganze übrige Sternum bezeichnende Verzögerung in der 
Entwicklung des Knorpels an der Stelle der ursprünglichen Anglie- 
derung der Rippen erhalten, wogegen beim Schwein das Gegenteil 
der Fall ist. Der Frage vom Verhältnisse des Xiphisternum zum 
Mesosternum ist die unlängst erschienene Arbeit Anthony’s, welcher 
dieselbe von einem ganz neuen Gesichtspunkte aus betrachtet, ge- 
widmet (Notes sur la morphologie du sternum chez les Mammifères. 
Bull. m&m. de la Soc. Anthrop. Paris, 1901). 

Anthony kommt auf Grund vergleichend-anatomischen Studiums 
der Anzahl der Knochensegmente des Sternum bei erwachsenen und 
Jungen Tieren zu dem Schluss, dass Xiphisternum ein kompliziertes 
Gebilde darstelle, zu dessen Bildung eine ganze Reihe ursprünglich 
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aufeinanderfolgender Segmente beigetragen haben, welche jedoch 
nicht unmittelbar auf das distale Ende des jetzigen Mesosternum 
der Säugetiere folgten, sondern mehr nach rückwärts zu liegen 
kamen, da nach Anthony’s Ansicht gerade das distale Ende des 
Mesosternum eine Verkürzung erlitten habe. Eine solche Verkür- 
zung kann ausserordentlich weit vorgeschritten sein; dabei erhal- 
ten wir z. B. das Sternum von Halicore, bei welchem das Xiphi- 
sternum das aus nur einem Segment, welchem sich von jeder 
Seite 4 Rippen anheften, bestehende Mesosternum an Länge bei 
weitem übertrifft. Anthony giebt folgendes, seinen Gedanken 
veranschaulichendes Schema: 





Fig. 1. Schematische Darstellung der Reductions- 
stadien des Sternum der Säugethiere nach Anthony. 


A. Nehmen wir an, wir hätten eine gewisse Anzahl Mesosternal- 
segmente vor uns, denen sich die Rippenenden у, x, y u. z 
anheften. Die Segmente sind einander gleichwertig; die;Fort- 
setzung derselben bildet das aus den verschmolzenen Segmen- 
ten des distaleren Sternumabschnittes entstandene Xiphister- 
num. 


B. Das zwischen den Rippenenden y u. z gelegene Segment 
hat sich verkürzt, bewahrt jedoch noch seine selbständige 
Bedeutung. 


C. Das zwischen den Rippenenden y u. z gelegene Segment hat 
sein selbständiges Ossifikationszentrum eingebüsst und bildet 
nun mit dem vorhergehenden Segment ein Ganzes. Die Rippe 
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2, ist selbstverständlich nach Verschwinden des Segmentes 
zwischen y u. z neben z befestigt. 


D. In diesem Stadium hat auch das Segment zwischen x u. y 
eine Verkürzung erfahren; die Rippe z erreicht das Sternum 
bereits nicht mehr. 


Zur vergleichenden Morphologie des Säugetiersternum. 


Die Frage vom Verhältniss des Amniotensternum zu dem der 
Amphibien fing besonders an die Aufmerksamkeit der Forscher 
auf sich zu ziehen, seit die meisten derselben das Amniotensternum 
als Abgliederungsprodukt der Ventralenden der Rippen anerkannten. 
Die Frage wurde von den Forschern auf die verschiedenste Weise 
gelöst. Wenden wir unsere Aufmerksamkeit den Ansichten Goettes 
und Gegenbaur’s, als den am meisten begründeten, zu. 

Goette (Beiträge zur vergleich. Morphol. Archiv für mikrosk. 
Anat. Bd. XIV, 1877) unterscheidet auf Grund der Entwicklungs- 
geschichte im Sternum der Amphibia urodela zweierlei Gebilde: 1) Das 
erste entwickelt sich als Verknorpelung des distalen Abschnittes der 
Membran, welche an ihrem proximalen Ende die eine bestimmte 
Stellung einnehmenden Epicoracoidea beider Seiten mit einander 
verbindet. Folglich gelangt dieses Gebilde selbständig zur Ent- 
wicklung und bewahrt sein nahes Verhältniss zum Ventralabschnitte 
des Schultergürtels. 

2) Dieser verknorpelnden Platte gesellen sich später noch die 
verknorpelnden Teile der Linea alba. Im Sternum der Amphibia 
anura (ausser Bombinator ign.) lässt sich, nach Goette, nur das 
erste Gebilde unterscheiden. Die teilweise Verknorpelung der Linea 
alba findet sich unter den Anura ausschliesslich bei Bombina- 
tor ign. 

Goette fasst das Amphibiensternum folglich als selbständiges 
Gebilde auf, wobei er, selbst in den Grenzen einer Classe im Ster- 
num das Vorhandensein zweierlei genetisch unterschiedener Teile 
annimmt. Aus den oben angeführten Daten der Entwicklungsge- 
schichte zieht Goette durchaus kategorische Schlussfolgerungen 
über das gegenseitige Verhältniss des Sternum der Amnioten zu 
dem der niederen Wirbeltiere. Diese Schlussfolgerungen sind haupt- 
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sächlich gegen die Ansichten Gegenbaur’s über dieselbe Frage 
gerichtet, weshalb ich es auch vorziehe etwas genauer auf diese 
letzteren einzugehen. (Diese Ansichten sind nach Goette wieder- 
gegeben.) 

Gegenbaur erkennt das Amniotensternum als Abtrennungsprodukt 
der Ventralenden der Rippen an. Da die Entwicklungsgeschichte 
des Amphibiensternum keineswegs ein Licht auf die Anteilnahme 
der Rippen an dem Bildungsprocesse derselben wirft, so giebt Ge- 
genbaur der Ansicht Raum, die Rippen der Amphibien zerfielen in 
einzelne Stücke: ein dorsales, mittleres und ventrales. 

Die ventralen Abschnitte konnten so zur Bildung des Sternum 
zusammentreten, wogegen die mittleren gänzlich wegfielen und auf 
diese Weise selbst im Laufe der Entwicklungsgeschichte gar nicht 
auftreten. Diesen Gedanken weiter verfolgend hält sich Gegenbaur 
nicht für berechtigt auf Grund der selbständigen Anlage des Amphi- 
biensternum eine Homologie desselben mit dem der höheren Wir- 
beltiere nicht anzuerkennen. Und zwar konstatiert Gegenbaur diese 
Homologie hauptsächlich in Hinsicht auf das Verhältniss des Ster- 
nuın beider Gruppen zu den anliegenden Teilen des inneren Skelets. 
Gegenbaur weist darauf hin, dass das Verhältniss zu den Rippen nur 
auf eine Seite des Charakters des Sternum ein Licht werfe, wo- 
gegen die andere, das nahe Verhältniss des Sternum zum Coracoid- 
abschnitte des Schultergürtels, nicht wenig von Bedeutung wäre. 
Letzteres sei bei den Amphibien nicht weniger gut entwickelt, als 
bei Reptilien und Vögeln. 

Goette spricht sich dahin aus, die letzteren Erwägungen Gegen- 
baur’s könnten nur in dem Falle zutreffen, wenn das Sternum der 
höheren Wirbeltiere eine selbständige Anlage aufweisen könnte und 
erst secundär mit den Rippen in Verbindung treten würde, wie dies 
im Verhältniss zum Schultergürtel der Fall ist. Deshalb hält Goette 
auch die ursprüngliche Rippenherkunft des Amniotensternum für das 
entscheidende Moment in der Erklärung der morphologischen Be- 
deutung dieses Skeletteiles und spricht sich auf das entschiedenste 
gegen eine Homologisierung des costalen Sternum der Amnioten mit 
dem selbständigen der Amphibien aus. Weiter verweist Goette da- 
rauf, dass das nahe Verhältniss des Amniotensternum zum Cora- 
coidabschnitte des Schultergürtels ausschliesslich (!) bei Reptilien, 
Vögeln und Monotremen zum Ausdruck komme, was bei den übri- 


gen Säugetieren nicht der Fall wäre; hier erhalte das Sternum nur 
mehr sein Verhältniss zum Episternalapparat aufrecht. 

Aus dem oben gesagten können wir uns eine Vorstellung von 
der einschneidenden Bedeutung, welche dem Verhältniss der Rippen 
zum Sternum bei den Amnioten in der Erklärung der morpholo- 
gischen Bedeutung des Sternum beigemessen wird, machen. 

Was das Verhältniss des Säugetiersternum zum Ventralabschnitt 
des Schultergürtels anbetrifft, so veröffentlichte vor Kurzem Broom 
höchst interessante, diesbezügliche Daten. Bei Embryonen von Tri- 
chosurus vulpecula von 8.5 mm., 10 mm. und 14 mm. Länge 
bes:hreibt dieser Forscher ein gut entwickeltes Coracoid von be- 
deutenden Dimensionen, welches in diesem Stadium völlig mit dem 
Gewebe des Sternum und der ersten Rippe verschmolzen war und 
nur in späteren Stadien, dank der Degeneration ihres erweiterten. 
Teiles. anfing sich vom Sternum abzutrennen. Diese Abtrennung 
fand erst beim Embryo von 23 mm. Länge ihren Abschluss. Dasselbe 
konnte er auch an Embryonen von Petrogale penniculata und in 
unbedeutenderem Masse bei Pseudochirus peregrinus beobachten, 
wo das Coracoid dem Sternum angegliedert war (On the develop- 
ment and morphol. ofthe Marsupial shoulder-girdle. Transactions of 
the proc. Roy. Soc. Edinb., vol. 39.) Endlich fand Broom unlängst 
bei der Untersuchung des Schultergürtels eines Dasyurusembryo 
von 8 mm. auch bei diesem Tiere dieses Skeletteil vollständig diffe- 
renziert, wobei das Coracoid „der Seitenfläche des breiten Praester- 
num, gerade vor dem ersten Rippenpaare, angegliedert war“. (On 
the early cond. of shoulder-girdle in the Polyprotodontia.) 

So können wir uns aus dem oben gesagten davon überzeugen, 
dass der Ventralabschnitt des Schultergürtels bei den Marsupialia- 
embryonen sein enges Verhältniss zum Vorderabschnitt des Sternum 
beibehält. Wenn wir noch hinzufügen, dass sich bei den Chiroptera, 
Insectivora und Rodentia häufig Rudimente des inneren Endes des 
Coracoids finden (nach Broom’s Untersuchungen können die hier 
auftretenden Ossificationen mit voller Sicherheit als Coracoidrudi- 
mente aufgefasst werden; als solche wurden dieselben bereits früher 
anerkannt), so geht daraus klar hervor, dass sich das enge Verhält- 
niss des Säugetiersternum zum Coracoidabschnitt des Schulter- 
gürtels bei weitem nicht nur bei den Monotremen allein vorfindet. 
Auf diese Weise fällt der eine Einwand Goettes ganz weg und wenn 
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wir einmal die selbständige Anlage des Säugetiersternum anerkannt 
haben, so verliert auch sein Haupteinwand völlig an Bedeutung. 
Gleichzeitig sind wir dann auch nicht gezwungen eine Anteilnahme 
der Rippen am Aufbau des Amphibiensternum zuzugeben, wie dies 
Gegenbaur und Ruge tun. 

Diese Voraussetzung wurde ausschliesslich durch das ganz ver- 
ständliche Bestreben, die ibrer Lage nach ausserordentlich ähnlichen 
Skeletteile bei den Amphibien und den höheren Wirbeltieren zu 
homologisieren, bedingt und verdankte ihren Ursprung der allge- 
mein angenommenen Ansicht von der „costalen“ Herkunft des Ster- 
num bei den höheren Wirbeltieren. Wenn wir übrigens selbst die 
costale Herkunft: des Vogel- und Reptiliensternum zugeben und an- 
nehmen wollten, erst die Säugetiere hätten neue Verhältnisse in 
der Anlage des Sternum entwickelt, so könnte dies nur als Be- 
kräftigung der Ansicht Gegenbaur’s und Ruges von der Homologie 
des Amnioten- und Anamniensterum, keinenfalls aber der Argumen- 
tierung der Meinung Goettes dienen. In der Tat, wenn das Ver- 
hältniss des Sternum zu den anliegenden Teilen des inneren Ske- 
lets und selbst sein Entwicklungsmodus ein so wenig beständiger 
ist, so kann auch die selbständige Anlage des Amphibiensternum 
keineswegs als besonders beweiskräftiges Argument gegen die Ho- 
mologisierung dieses Skeletteiles bei den Amnioten und Anamnia 
dienen: das Amphibiensternum hätte ebenso leicht, wie bei den 
Säugetieren sich in ein von den Rippen völlig unabhängiges Ge- 
bilde verwandeln können, vorausgesetzt natürlich, die seibständige 
Anlage desselben bei den letzteren wäre eine secundäre Erschei- 
nung. 

Was im speciellen den Entwicklungsmodus des Sternum aus den 
Rippen bei den Sauropsida anbetrifft, so kann diese Frage noch 
keineswegs als im positiven Sinne gelöst betrachtet werden. Bis 
jetzt haben die Forscher ihre Untersuchungen nur an Objekten 
mit knorpeligem Entwicklungsstadium des Sternum angestellt und 
wir haben uns von der ausserordentlichen Leichtigkeit, mit welcher 
einander völlig fremde knorpelige Skeletteile, z. B. die Enden des 
6-ten und 7-ten Rippenpaares verschmelzen, überzeugen Können. 
Вгоот hat an Embryonen von 'Trichosurus und Petrogale die Ver- 
schmelzung des Knorpels des Coracoids mit dem des Sternum be- 
obachten können. Deshalb kann die Frage von der Entwicklung 
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des Sauropsidasternum endgültig gelöst werden, wenn das Fehlen 
eines Mesenchymstadiums in der Entwicklungsgeschichte desselben 
nachgewiesen sein wird, anderenfalls aber bleibt, solange wir es 
nur mit dem Knorpelstadium zu tun haben, stets der Zweifel am 
Werte der aus diesen Untersuchungen gezogenen Schlussfolgerun- 
gen bestehen. 

Auf diese Weise hebt die Entwicklungsgeschichte des Säugetiers- 
sternum sämmtliche, gegen die Annahme der Homologie des Amnio- 
ten- und Anamniensternum vorgebrachte Einwände auf, und das 
Verhältniss desselben zu den anliegenden Teilen des inneren Skeletts 
kann, besonders wenn wir die Untersuchungen Broonvs in Betracht _ 
ziehen, nur zu Gunsten des Gegenbaurschen Homologisierungsbestre- 
bens ausgelegt werden. 


Entwicklungsgeschichte des Episternalapparats von Mus 
Musculus. 


Gegenbaur giebt bei der Beschreibung des Episternalapparats von 
Mus musculus an, dass von demselben hier nur die beiden seitlichen 
Aeste—die Lateralepisternalia (Praeclavia nach seiner neueren No- 
menklatur) erhalten wären. Es besteht zwischen Schlüsselbeinen und 
Pracclavia ein wirkliches Gelenk. „Das Perichondrium des Epister- 
nale geht unmittelbar in das Periost der Clavicula über und stellt 
somit zugleich die Gelenkkorpel vor“... Mit dem Sternum sind die 
Praeclaria nur sehr lose durch lockeres Bindegewebe verbunden... 

Mir standen leider nur 3 Entwicklungsstadium von Mus musculus 
zur Verfügung und zur Beschreibung derselben will ich nun über- 
gehen. 


Embryo von Mus musculus von 16 mm. 
Fig. 36—38. 


Fig. 36 (Taf. II) giebt eine Rekonstruktion des vorderen Sternum- 
abschnittes dieses Embryo, des Manubrium und der Medialenden 
der Schlüsselbeine wieder. Dem Manubrium fügen sich die hier mit 
dem Sternum völlig verschmolzenen Enden des ersten Rippenpaares 
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an. Die Schlüsselbeine der rechten und linken Seite fliessen zusam- 
men und liegen der dorsalen Seite des Manubrium sterni auf. 

Fig. 37 (Taf. II) stellt einen Frontalschnitt des vorderen Sternum- 
abschnittes eines anderen Embryo von Mus musculus in ganz dem- 
selben Stadium dar. Der ventrale Teil des Vorderabschnittes des 
Manubrium sterni ist bereits weggeschnitten und lässt sich das 
Verhältniss der Schlüsselbeine zu einander und zum Manubrium 
erkennen. Der Knorpel der Medialenden der Schlüsselbeine wird vom 
Perichondrium umgeben, welches aus Kleinen rundlichen sehr dicht 
liegenden Embryonalgewebezellen gebildet wird. Dieses Gewebe zieht 
sich in der Richtung nach innen und etwas abwärts, wobei das- 
selbe am inneren Ende der Schlüsselbeine das Aussehen eines säu- 
lentürmig erweiterten, zum Manubrium hin sich allmählich verjün- 
genden Gebildes annimmt. Je mehr sich dasselbe der Mittellinie des 
Brustkorbes nähert, um so spärlicher werden die Zellelemente und 
lässt sich der faserige Bau ihrer Grundsubstanz erkennen. Auf diese 
Weise werden die Knorpel der Medialenden der Schlüsselbeine bei- 
der Seiten durch dieses Embryonalgewebe eng mit einander ver- 
bunden. Da das Perichondrium des Manubrium von demselben Ge- 
webe gebildet wird, so ist auch dieser Skeletteil durch Vermittlung 
des Perichondrium mit diesem Embryonalgewebe verbunden. 

Fig. 38 (Taf. Il). Diese Abbildung stellt einen Frontalschnitt 
durch einen Embryo von Mus musculus von 20 mm. dar. Auf der 
Figur sind die Medialenden der Claviculae und der sich differenzierende 
Episternalapparat wiedergegeben. Das Manubrium sterni ist bereits 
weggeschnitten, woraus sich schliessen lässt, dass die Praeclavia bei 
Mus musculus sich von dorsaler Seite dem Manubrium anfügen. In die- 
sem Stadium lässt sich ein grosser Fortschritt in der Entwicklung der 
Praeclavia und in ihrer Lage konstatieren. Auf Fig. 36 liegen die Schlüs- 
selbeine in einer der Richtung des ersten Rippenpaares nahezu paralle- 
len Ebene und das Perichondrium der Medialenden derselben biegt 
sich nur sehr unbedeutend nach unten ab. Hier (Fig. 38) stossen wir 
dagegen auf ein anderes Verhältniss. Die Claviculae haben ihre frü- 
here Lage beinahe beibehalten, doch fällt das mehr differenzierte 
Gewebe des Perichondrium viel stärker nach unten ab, als dies 
friher der Fall war. Ebensowenig lässt sich hier der frühere enge 
Zusammenhang der Schlüsselbeine wiederfinden: ein jedes liegt 
unabhängig von dem andern und wird mit demselben nur durch das 
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embryonale Bindegewebe verbunden. Auf der rechten Hälfte der 
Abbildung können wir das knorpelige Medialende der linken Clavi- 
cula bemerken. Die Knorpelzellen sind hier asserordentlich um- 
fangreich, doch werden dieselben nach innen hin feiner, dehnen 
sich dann in die Länge, wodurch sie flach werden und gehen ganz 
allmählich in das den ganzen Knorpelabschnitt der Clavicula um- 
gebende faserige Gewebe über. 

Von den anderen Seiten wird der Schnitt der Clavicula so vom 
Perichondrium umgeben, wie dieses schon Goette und Hoffmann 
schildern. Und zwar besteht das Perichondrium hier aus zwei Lagen,, 
was an der unteren Seite des Schnittes besonders deutlich zu Tage: 
tritt. Die erste, innere Schicht wird von kleinen, mehr oder weni- 
ger rundlichen Zellen gebildet und nach innen, unmittelbar dar- 
unter lässt sich eine feine, aus Knochensubstanz bestehende Platte- 
unterscheiden. Auf diese erste, innere Schicht folgen nach aussen. 
hin die mehr faserigen Elemente der zweiten, äusseren Schicht des. 
Perichondrium. Die Faserelemente dieser Perichondriumschicht ver- 
laufen nach innen und abwärts von Knorpelende der Clavicula auf 
ziemlich komplizierte Weise, indem das ganze Gebilde im allgemei- 
nen ungefähr dieselben Umrisse bewahrt, welche das nicht diffe- 
renzierte Perichondrium der Medialenden im ersten Stadium (Fig. 36 
u. 37) aufwies. 

Am inneren unteren Ende dieses Gebildes macht sich ein kleiner 
rundlicher von den Faserelementen des Perichondrium umgebener 
Knorpelpunkt (a) bemerkbar. Diese Faserelemente verlaufen, den: 
Knorpel von allen Seiten umgebend, auch nach oben und aussen.. 
Etwas abseits von diesem Knorpel ist noch ein, aus rundlichen 
Mesenchymzellen bestehender Gewebepunkt (b) sichtbar, welcher sich: 
gewöhnlich zum Knorpel entwickelt. Und nun laufen die Faser- 
elemente des Perichondrium, nachdem sie den Knorpelpunkt (a) von 
unten umgangen haben, nach aussen (nach rechts) und etwas auf- 
wärts, ziehen sich teilweise in derselben Richtung weiter, in ihrer 
Hauptmasse aber umgehen dieselben, nachdem sie in beinahe rechtem 
Winkel von ihrer früheren Richtung abgebogen, den Gewebepunkt 
(b) und laufen nun mit den Fascrelementen des Medialendes der 
Clavicula zusammen, um mit diesen dasselbe zu umgeben. Doch 
lassen sich eine gewisse Strecke lang diese beiden Stränge von 
Faserelementen noch unterscheiden, da an der Grenze zwischen 
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denselben die Faserelemente etwas spärlicher zerstreut liegen. Die 
die Stelle (a) von oben umgehenden Faserelemente setzen sich nach 
oben und nach rechts fort, um sich endlich mit den oben beschrie- 
benen Gruppen von Faserelementen zu vereinigen. 

Auf der linken Hälfte der Abbildung bemerkt man ziemlich das- 
selbe; hier ist die innere, dem zur inneren Seite der Clavicula wie- 
derun nicht geschlossenen Knochenringe anliegende Schicht des 
Perichondrium der Clavicula ausserordentlich deutlich ausgeprägt. 
Die Faserelemente der äusseren Schicht des Perichondrium weisen 
hier dieselbe Anordnung, wie auch auf der rechten Hälfte der 
Abbildung auf, nur umgehen dieselben nicht zwei, sondern nur einen 
Punkt (c). Ein zweites Verknorpelungszentrum lässt sich hier nicht 
bemerken. Der Gewebedifferenzierung nach ist dieser Punkt dem 
auf der rechten Hälfte der Abbildung gelegenen (b) sehr ähnlich. 


Embryo von Mus musculus von 22 mm. Frontalschnittserie. 
Fig. 39.. 


Auf Fig. 39 (Taf. II) ist das Medialende der linken Clavicula 
mit dem Episternalapparat dargestellt. Hier macht sich kein we- 
sentlicher Unterschied vom vorhergehenden Stadium bemerkbar. Be- 
merkenswert ist nur der Umstand, dass in diesem Stadium die beiden 
Verknorpelungszentren, welche wir im vorigen Stadium als Punkte 
(& und b) bezeichneten, ganz fehlen. Vorhanden ist nur ein Punkt (К) 
und wird derselbe durch jüngeren Knorpel, als des Punkt (a) des 
vorhergehenden Stadiums gebildet. Ungefähr an der Stelle, wo sich 
die Faserelemente des Perichondrium der medialen Clavicularenden 
und die das Knorpelzentrum (k) umgehenden Faserelemente verei- 
nigen, befindet sich ein kleiner, aus chondriogenem Mesenchym 
bestehender Gewebepunkt (n). Auf der rechten Körperhälfte (eine 
Abbildung ist nicht gegeben) ist das Bild dasselbe, wie auf dieser 
Abbildung. Nur haben sich die entsprechenden Punkte (k und n) 
dort bedeutend mehr zum Knorpel hin differenziert, als dies auf der 
linken Körperhälfte der Fall ist. 


Mir scheint, dass selbst diese, notwendig unvollkommenen Daten 
teilweise zur Lösung der Frage von der Entwicklung des Episternal- 
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apparats beitragen, oder, zum mindesten beweisen konnten, dass 
die lateralen Teile des Episternalapparats keinenfalls als Abgliede- 
rungsprodukt der Medialenden der Schlüsselbeine angesehen werden 
können. 

An früheren Entwicklungsstadien (Embryonen von 16 mm.) haben 
wir uns davon überzeugen können, dass das Episternum hier noch 
unausgebildet ist und durch Embryonalgewebe, welches sich einer- 
seits eng dem Perichondrium des Praesternum anschmiegte, ande- 
rerseits aber direkt in dasjenige der Schlüsselbeine überging und 
so deren Medialenden mit einander verband, repraesentiert wird. 
Hierauf tritt eine schroffe Veränderung ein. An Stelle des homo- 
genen Embryonalgewebes haben wir es nun mit einer ziemlich 
komplizierten Differenzierung desselben in Fasergewebe und Knorpel 
zu tun. Gerade diese Differenzierung wirft einiges Licht auf die 
ganze Frage. Die Knorpelzentren liegen, wie wir gesehen haben, 
nicht dicht bei den Knorpelenden der Schlüsselbeine, sondern im 
Gegenteil in der von ihnen am entferntesten gelegenen Gegend des 
ursprünglich homogenen Gewebes. Derauf liesse sich natürlich erwi- 
dern, dass die Differenzierung des Gewebes hier sehr weit vorgeschrit- 
ten ist, dass die Knorpelzentren sich bereits von den Enden der 
Schlüsselbeine losgelöst hätten, wogegen das Zwischengewebe sich in 
Faserelemente umgewandelt hätte und dass auf diese Weise diese 
Stadien (20 und 22 mm.) gewissermassen mehr oder weniger den 
endgültigen, von den Schlüsselbeinen bereits abgetrennten Zustand 
des Episternalapparats vorstellen. Die nähere Untersuchung dieser 
Stadien weist jedoch direkt auf die Unbegründetheit dieses Einwan- 
des hin. So beginnt auf der linken Seite der Fig. 38 erst die Diffe- 
renzierung der Stelle des künftigen Knorpels in dem dieselben um- 
gebenden Gewebe: nicht einmal eine Verdickung der Membran der 
Zellelemente dieser Stelle d. h. der Kapseln hat begonnen. Auf der 
rechten Hälfte der Abbildung machen sich zwei, von dem umge- 
benden faserigen Bindegewebe unterschiedene Stellen bemerkbar. 
Bemerkenswert hierbei ist der Umstand, dass der weniger zum 
Knorpel differenzierte, ganz dem Gewebepunkt (c) der rechten Hälfte 
der Abbildung entsprechende Punkt (b) näher zu dem Medialende 
der Clavicula gelegen ist. Die weiter vom Ende des Schlüsselbeines 
entfernte Stelle trägt dagegen einen ausgesprochenen Knorpelcha- 
rakter (&): hier lassen sich sowohl die die Protoblasten umgeben- 
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den Kapseln, als auch die hyaline Grundsubstanz unterscheiden. 
Wenn die zukünftigen Teile des Episternalapparats wirklich ein 
Produkt der Abtrennung von den Medialenden der Schlüsselbeine 
darstellen würden, müsste gerade das Gegenteil der Fall sein: die 
stärker in Knorpel differenzierten Gewebepunkte müssten näher zum 
Medialende der Schlüsselbeine liegen. Im folgenden Stadium (Embr. 
von 22 mm.) bemerken wir (Fig. 39) wieder, dass die von den 
Schlüsselbeinen weiter entfernte Stelle (k) deutlich in Knorpel diffe- 
renziert ist. Die schwächer ausgeprägte (n) wird völlig aus Mesen- 
chymgewebe gebildet, obwohl dieselbe dem Medialende der Clavi- 
cula bedeutend genähert ist. Auf der anderen Körperhälfte des 
Embryo besteht der dem Punkt (k) entsprechende Punkt aus ty- 
pischem stärker, als auf gegebener Figur entwickeltem Hyalinknor- 
pel. Der (n) entsprechende Punkt wird bereits nicht durch Mesen- 
chymgewebe gebildet und dessen Differenzierung in Knorpel unter- 
liegt keinem Zweifel. Wieder sehen wir, dass die den Medialenden 
der Schlüsselbeine näher gelegenen Gewebepunkte in ihrer Differen- 
zicrung zum Knorpel weniger weit vorgeschritten sind, als dies in 
den weiter entfernten der Fall ist. All’ dieses weist deutlich darauf 
hin, dass wir es hier nicht mit mehr oder weniger endgültigen 
Entwicklungsstadien des Episternalapparats, durch welche eine solche 
Abgetrenntheit der Knorpelstellen von den Medialenden der Schlüs- 
selbeine bedingt würden, zu tun haben, sondern gerade mit der 
Differenzierung des uns beschäftigenden Apparats. 

Wenn wir uns das Bild, welches sich Goette und Hoffman von 
der Entwicklung des Episternalapparats machten, ins Gedächtniss 
zurückrufen, so drängt sich uns unwillkürlich der Gedanke auf, 
dass sie eben spätere Entwicklungsstadien dieses Skeletteiles vor 
sich hatten, in welchen die sich differenzierenden Knorpelzentren 
schon bedeutend an Umfang zugenommen hatten, untereinander und 
mit den Medialenden der Schlüsselbeine zusammengestossen waren, 
worauf schon eine secundäre Abtrennung der auf diese Weise ursprün- 
glich komplizierten Skeletteile stattgefunden hatte. Goette und Ной- 
man mussten, da sie nur so späte Entwicklungsstadien bei der Hand 
hatten, natürlich zu dem Schluss kommen, dass der Episternalappa- 
rat der Säugetiere den sich abtrennenden Clavicularenden seinen 
Ursprung verdanke. Wenn dem wirklich so ist, so bestand ihr 
Fehler darin, dass sie mehr medial gelegene Skcletteile mit selb- 
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ständiger Anlage für die Medialenden der Schlüsselbeine ansahen, 
denn es kann, gleichviel welche Richtung die weitere Differenzierung 
des Episternalapparats in gegebenem Stadium auch nehmen würde, 
in keinem Falle von der Abtrennung besagter Knorpelstücke des 
Episternalapparats von den Medialenden der Schlüsselbeine auch 
nur die Rede sein. Dieselbe Ueberzeugung haben auch die anderen 
Forscher, welche ihre Aufmerksamkeit der Entwicklung des Epister- 
nalapparats in seinen Anfangsstadien zuwandten, gewonnen. Oben 
ist bereits Ruges Auffassung der Entwicklung des Episternalappa- 
rats beim Menschen aus undifferenziertem, zwischen den Medial- 
enden der Schlüsselbeine und dem Manubrium sterni eingelagertem 
Gewebe angeführt worden. Broom meint in seinen Untersuchungen 
über die Entwicklung des Schultergürtels bei den Marsupialia (Trans- 
actions of the proc. Roy Soc. Edinb., vol. 39), dass die Entwick- 
lungsgeschichte der „Lateralepisternalia“ bei den Embryonen von 
Triehosorus vulpecula und Pseudochirus peregrinus nicht den leise- 
sten Zweifel daran hinterliessen, dass diese „Lateralepisternalia“ 
ein dem Vorderabschnitte des Sternum von Ornithorhynchus homo- 
loges Gebilde mit „costalem“ Ursprung vorstelle. Bei der Beschrei- 
bung gewisser Stadien weist Broom darauf hin, dass „das Omo- 
sternum noch nicht ausgebildet und noch nicht genügend vom 
eigentlichen Sternum abgegrenzt“ wäre (Embr. von Trichosurus von 
10 mm.). Bei Beschreibung des Schultergürtels beim Embryo von 
Dasyurus bemerkt derselbe Autor, „das Omosternum wäre noch 
nicht ausgebildet und würde durch indifferentes, zwischen den Me- 
dialenden des Schlüsselbeine und dem Sternum eingelagertes Gewebe 
repraesentiert“ (On the early condition of the shoulder-girdle in 
the Poliprotodontia). 

Aus all diesen Beobachtungen lässt sich der Schluss ziehen, dass 
der Episternalapparat sich bald in engerer Verbindung mit dem 
Sternum, bald mit den Claviculae entwickelt, je nachdem, wo die 
Differenzierung desselben in Knorpel ihren Anfang nimmt. Ausser- 
dem kann das indifferente Gewebe, in welchem das Episternum zur 
Anlage kommt, bald mit den Schlüsselbeinen, hald mit dem Sternum 
enger verbunden erscheinen. So scheint es bei Mus musculus in der 
Tat beim ersten Anblick, dass dieselbe hier eine Fortsetzung des 
Perichondrium der Medialenden der Schlüsselbeine bis zur Berührung 
derselben unter einander und mit dem Manubrium darstellt. Dies 
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steht jedoch ausschliesslich mit der Form, in welcher sich bei Mus 
musculus das indifferente Gewebe entwickelt hat—in Gestalt eines 
keulenförmigen, in das Perichondrium der Schlüsselbeine übergehen- 
den und zur Mittellinie des Brustkorbes sich verjüngenden Gebil- 
des—im Zusammenhang. Die Verbindung des Manubrium mit diesem 
Gebilde ist aber in Wirklichkeit dieselbe, wie das des letzteren 
mit den Medialenden der Schlüsselbeine. Dort, wo die Knorpelen- 
den der Schlüsselbeine sich dem Praesternum dicht nähern, lässt 
sich gar nichts darüber sagen, welchem Skeletteil dieses indifferente 
Gewebe seinen Ursprung verdankt, ob den Schlüsselbeinen oder dem 
Sternum. Aus diesem Grunde sprechen auch Ruge und Broom von 
der Entwicklung des Episternun im embryonalen undifferenzierten, 
zwischen dem Praesternum und den Medialenden der Schlüsselbeine 
eingelagerten Gewebe. 

Was die morphologische Bedeutung des Episternalapparats der 
Säugetiere anbetrifit, so wird es wohl schwerlich je gelingen diese 
Frage auf Grund der Entwicklungsgeschichte zu lösen. Selbst wenn 
sich die Annahme bewahrheiten sollte, dass dieser Skeletteil bei 
manchen Säugetieren als „claviculares“ Gebilde (um die Bezeichnung 
Broom's „costales“ Gebilde zu modificieren) entstände, so würde uns 
die Frage entgegentreten, ob wir es hier nicht mit einer secundä- 
ren Erscheinung zu tun hätten, in Anbetracht des Vorhandenseins 
eines anderen Entwicklungsmodus bei den Säugetieren. 

Wir haben gesehen, dass das Episternum der Säugetiere in Form 
einzelner Verknorpelungszentren zur Anlage kommt, und wenn wir 
die vorherschende Auffassung des Episternum der Reptilien als 
Deckknochen annehmen, so muss man bei Vergleichung des Epister- 
num der Reptilien und Säugetiere durchaus mit diesem Faktum 
rechnen. Und Gegenbaur giebt ihm eine Erklärung, indem er sagt, 
das Episternum der Säugetiere hätte dadurch, dass es in ein so 
inniges Verhältniss mit den Knorpelelementen des Sternum getreten 
sei, seine selbständige Existenz aufgegeben. 


Institut d. Vergl. Anat., 
Universität Moskau. 
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Tafelerklärung. 
Taf. I. Fig. 1-22. 


Fig. 1—5. Frontalschnitte des Sternum eines Schweinsembryo von 24 mm. 
D. 5-te ist der am dorsalsten geführte Schnitt. 
Fig. 6 —12. Querschnitte durch das Sternum eines Schweinsembrvo von 26 mm 
ig. 6. Vor den Enden des ersten Rippenpaares. 
„ Т. In der Endgegend des ersten Rippenpaares. 
8. Zwischen den Enden des I-ten und Il-ten Rippenpaares. 
„ 9. In der Endgegend des Il-ten Rippenpaares. 
„ 10. Unmittelbar hinter den Enden des П-4еп Rippenpaares. 
» 11. In der Endgegend des Ш-еп Rippenpaares. 
„ 12. In der Endgegend des IV-ten Rippenpaares. 
Fig. 13—20. Frontalschnitte durch das Sternum eines Schweinsembryo von 
26 mm. ° 
Fig. 13. Die rechte Sternalleiste in der Gegend d. V—VI-ten Rippenpaares. 
„ 14. Mehr dorsal geführter Schnitt derselben Gegend. 
15. Sternalleiste in der Gegend 4. III—V-ten Rippe. 
16. Mehr dorsal geführter Schnitt derselben Gegend. 
17. Sternum in der Gegend 4. III—\-ten Rippe. 
18. Mehr dorsal geführter Schnitt derselben Gegend. 
19. Sternum in der Gegend des Il-ten Rippenpaares. 
20. Sternum in der Gegend des I-ten Rippenpaares. 
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Fig. 21—99. Frontalschnitte durch das Sternum eines anderen Schweinsembryo- 
von 26 mm. | 

Fig. 21. Mehr dorsal 

„ 22. Mehr ventral 


Taf. II, Fig. 23—39. 


Fig. 23. Flächenpraeparat des Sternum eines Schweinsembryo von 32 mm. 
» 24. Frontalschnitt durch das Sternum desselben Embryo in der Ge- 
gend 4. II, Ш, IV u. У Rippe der linken Hälfte des Brustkorbes. 
» 25. Frontalschnitt durch dasselbe Sternum in der Endgegend der 
VI-ten und VII-ten Rippe. 
Fig. 26—29. Querschnitte durch das Sternum eines Schweinsembryo von 
25 mm. 
Fig. 26. In der Endgegend des I-ten Rippenpaares. 
„ 27. Zwischen dem I-ten und Il-ten Rippenpaar. 
2& In der Endgegend des Il-ten Rippenpaares. 
„ 29. Zwischen dem Il-ten und III-ten Rippenpaar. 
Fig. 30—31. Frontalschnitte durch das Sternum eines Schweinsembryo von 
35 mm. 
Fig. 30. Mehr ventral geführter Schnitt. 
» 31. Mehr dorsal » „ 
Fig. 32. Sternum von Embryonen von 35 und 26 mm., zu einer Länge: 
gebracht. 
Fig. 33. Flächenpraeparat des Sternum eines Schweinsembryo von 50 mm. 
von ventraler Seite gesehen. 
Fig. 34. Frontalschnitt durch den distalen Abschnitt des Sternum — das 
Xiphisternum—eines anderen Schweinsembryo von 50 mm. 
Fig. 35. Umrisse des ausgebildeten Xiphisternum. 
Fig. 36. Rekonstruktion des Vorderabschnittes des Sternum eines Embryo- 
der Maus von 26 mm. 
„ 37. Fron’alschnitt durch den Vorderabschnitt eines anderen Embryo 
von Mus muscul. von 16 mm. 
» 38. Medialenden der Schlüsselbeine und der sich differenzierende 
Episternalapparat eines Embryo von Mus musc. von 20 mm. 
a, b, c stellen Verknorpelungszentren dar. 
‚ 39. Medialende des Schlüsselbeines mit dem Episternalapparat eines. 
Embryo von Mus musc. von 22 mm. 
К, n—Verknorpelungszentren des Episternalapparats. 


h geführter Schnitt. 


l) Sämmtliche Abbildungen, ausser Fig. 23, 32, 33, 34, 35, 38, 39, sind bei 
Vergrösserung von Objekt. Leitz I, Ok. 3. angefertigt. 

2) Fig. 38, 39—bei Veggrösserung von Obj. Hartnack 4, Ok. 3. 

3) Fig. 23, 33, 34—bei 10-facher Vergrösserung. 

4) Fig. 32 u. 35. benötigten nicht der Bestimmung der benützten Vergrös- 
serung. 


Die Entwickelungsgeschichte der Sphaeroplea 
annulina Ag. 


von 
K. Meyer. 
Mit Taf. III und IV. 


Die ältere Literatur über Sphaeroplea annulina Ag. ist ziemlich 
reich !). Im Jahre 1855 publicirte Е. Cohn sein Werk: „Entwicklung 
und Fortpflanzung bei Sphaeroplea annulina Ag.“ 3) in welchem er 
den Geschlechtsprozess bei dieser Alge entdeckt und ihren Entwicke- 
lungscyclus zum erstenmale vollständig darstellt. Es ist dies die bis 
jetzt wichtigste morphologische Arbeit über Sphaeroplea. Dann 
erscheint eine ganze Reihe von Schriften, in welchen die Sphaerop- 
lea sowohl vom morphologischen, als auch histologischen Standpuncte 
erforscht wird. 

Im Jahre 1883 erscheint das Werk Heirichers *), 1887 das Rauwen- 
hoffs 9); endlich 1899 erscheint die Schrift Klebahns 5), die wichtigste 
über die Histologie der Sphaeroplea, und 1900 die die Schrift Klebahn’s 
ergänzende Arbeit Golenkins ©). 





1) Fresenius. Ueber Sphaeroplea annulina Ag. Bot. Zeit. 1851. 

Braun. Verjüngung in der Natur etc., р. 177. 

Cienkowski. Algologische Studien; a) Sphaeroplea annulina Ag. Bot. Zeit. 
1855. 

Cienkowski. Niedere Algen und Infusorien. Petersbourg. 1855. 

2) Cohn. Entwicklung u. Fortpflanzung bei Sphaeroplea annulina. 1855. 

3) Heinricher. Zur Kenntniss der Algengattung Sphaeroplea. Ber. d. d. Bot. 
Ges. В. I, 1883, р. 433—450, T. ХИ. 

4) Rauwenhoff. Onderzoekingen over Sphaeroplea annulina Ag. Amsterdam. 1887. 

5) Klebahn. Die Befruchtung von Sphaeroplea annulina Ag. Schwenndener- 
Festschrift. 1899. 

6) М. Golenkin. Algologische Mittheilungen. (Ueber die Befruchtung bei 
Sphaeroplea annulina «tc.) Moskau. 1900. 
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Trotz diesem Reichtum an Arbeiten über Sphaeroplea bleiben aber 
bis jetzt einige (hauptsächlich morphologische) Punkte in der 
Entwickelungsgeschichte dieser Alge unklar. Hieher gehören: die 
Keimung der Oospore und die Bildung der Zoosporen, die Bildungs- 
weise der Spermatozoiden und Eizellen, endlich die Systematik der 
Gattung Sphaeroplea. Eine Fülle guten und reichlichen Materials 
bot mir Gelegenheit diesen Fragen näher zu treten; einige neue 
dabei erhaltene Ergebnisse werden vielleicht das Erscheinen der 
vorliegenden Arbeit rechtfertigen. 


I. 


Die Dicke und Länge der Zelle von Sphaeroplea variirt zwischen 
ziemlich weiten Grenzen; so erreicht die Dicke bei dünnen Formen 
(у. crassisepta) 15—35 и bei einer Länge von 230—850 bis. 
1200 р; bei dicken Formen 53—75 в, bei einer Länge von 
100—1400 y. Das bei dieser Alge rund um die ganze Zelle einen 
Wandbelag bildende Protoplasma, wie dies bei Klebahn u. A. 
beschrieben wird, verdickt sich in gewissen Abständen zu chloro- 
phyllhaltigen Ringen, die in das Zellenlumen ähnlich eindringen, 
wie das Diaphragma in den Lichtkreis des Microscops. Diese, zwei 
benachbarte fast den ganzen Durchschnitt der Zelle einnehmende 
Vacuolen trennenden ringförmigen Verdickungen haben an ihrer 
äusseren, unmittelbar unter der Zellenwand liegenden Oberfläche- 
ringförmige Chromatophoren, die durch einen oder mehrere zarte 
grüne Streifen miteinander verbunden sind (fig. 1). Die Chromato- 
phoren bilden eine cylinderförmige Platte, die in der Mitte etwas: 
verdickt und durch zahlreiche Oeffnungen durchbrochen ist, so dass: 
sie als ein äusserst zartes grünes Gitter erscheint. Fig. 2, 3,4 geben 
ungefähre Vorstellung davon. Dies ist die typische Form des Chro- 
matophors. Manchmal, besonders bei dünnen Formen der $. g. var. 
crassisepta Hein., nimmt die Platte des Chromatophors eine Gestalt 
an, als 06 sie aus runden, durch dünne Streifen miteinander 
verbunden Scheiben zusammengesetzt wäre. In diesem ziemlich 
seltenen Falle kommt der Chromatophor sehr nahe der Abbildung 
Klebahns (V, Fig. 1), oder auch, doch weiter entfernt, der Abbildung 
Kny’s auf seinen Wandtafeln (LXIII, f. I). Ein jeder Ring umschliesst 
einige Kerne und Pyrenoide, wobei die Anzahl beider in geradem. 
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Verhältnisse zu der Dicke des Fadens der Alge steht; bei dicken 
Formen ist die Anzahl grösser als bei dünnen; so, bei den letzteren 
finden sich ungefähr 1—4 Kerne und 3—5 Pyrenoiden, bei dicken 
steigt die Anzahl bis 10—12 und 6 (im Mittel, fig. 5, 6). Nach Mass- 
gabe des Wachstums der Zelle in die Länge erfahren die Ringe des 
Chromatophors eine Theilung Dabei bildet sich in dem verdickten 
Theile des Ringes eine Vacuole, welche den Ring an dieser Stelle 
so spaltet, dass bei der Betrachtung von oben eine ovale Oefinung 
erscheint. Die Vacuole wird allmälig grösser und verbreitet sich 
sowohl ins Innere der Zelle als auch an der Peripherie; sie spaltet 
den Ring des Chromatophors immer mehr und mehr der Länge 
nach und schiebt sich zugleich zwischen zwei schon früher be- 
standene Vacuolen ein (fig. 7—10). Diese Einschiebung dauert 
so lange, bis die neue Vucuole die gegenüberliegende Zellenwand 
erreicht, die früheren Vacuolen theilend und den Chromatophoren- 
ring der Länge nach spaltend. Diese Rolle der Vacuole bei der 
Theilung der Chromatophoren zeigt sich deutlich bei der Betrachtung 
der sich theilenden Ringe im optischen Durchschnitt bei grossem 
System (10 Leitz) (fig. 10b). Bei Untersuchung mit kleinen Systemen 
(z. В. 6 L.) sieht man, wie sich im Ringe zuerst eine kleine Oeffnung 
bildet, welche sich allmälig erweitert und zur Theilung des Ringes 
führt (fig. 7—9). Die folgende Vergrösserung verursacht eine Entfer- 
nung der Ringe von einander, und zwischen ihnen bleiben zarte 
grüne Streifen, welche die Ringe miteinander verbinden. Klebahn 
behauptet, dass der Theilung der Chromatophoren eine starke 
Theilung der Kerne und Pyrenoide vorausgeht, doch scheint dies 
nicht immer der Fall zu sein; oft findet man sich theilende Ringe 
mit einer geringen Anzahl von Kernen und Pyrenoiden. Manchmal 
findet man im Ringe zwei Vacuolen, die später ineinander fliessen. 
Die ganze Theilung des Chromatophurs erfordert weniger als 24 
‚Stunden. 

Bei Verwandlung der Zelle zum Antheridium findet in derselben 
vorher eine reichliche Stärkebildung statt; bald darauf erfolgt in 
jenem Ringe eine energische Theilung der Kerne, die sich auf kario- 
kinetischem Wege vollzieht, und zwar so, wie bei Prof. Golenkin 
beschrieben wird, d. h. die Theilung der Kerne erstreckt sich 
allmälig von einem Ende der Zelle zum andern, so dass an dem 
‘einen Ende noch ungetheilte Kerne sich befinden, am andern schon 
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getheilte, in dem mittleren Theile der Zelle kann man alle Stadien 
der Theilung beobachten. In Folge dieses Umstandes ist auch bei 
der nachfolgenden Entwickelung des Antheridiums das eine Ende 
stets dem andern etwas voraus. Zu diesem Zeitpunkte, d. h. zur 
Zeit der Bildung im Antheridium einer grösseren Anzahl von Kernen, 
verschwindet das Chlorophyll, es bleiben bloss gelbe Körnchen übrig, 
aber der Chromatophor, als solcher, wird zerstört und kann nicht 
von dem ihn umgebenden Protoplasma unterschieden werden; anstatt 
des früheren Chromatophors bleiben bloss die obenerwähnten gelbe 
Kürnchen und Stärkekerne mit stark verkleinerten Pyrenoiden; das 
gelbe Pigment und die Stärkekerne behalten die ringförmige Anord- 
nung bei. Wenn die Zahl der Kerne ins Ungeheuere angewachsen ist, 
zerfällt das durch das gelbe Pigment gefärbte Protoplasma in rund- 
liche Theile in der Weise, dass jeder Theil um einem Kern sich 
bildet, jeder Theil einen Kern enthält (fig. 11). Bei Beobachtung 
dieses Stadiums am lebendigen Antheridium kann man ersehen, 
dass dieser Zerfall gleichzeitig in einem gewissen Theile des Anthe- 
ridiums stattfindet (das Antheridium, als Ganzes, zerfällt an dem 
einen Ende etwas früher, in Folge des obenerwähnten allmäligen 
Ganges in der Theilung der Kerne) und dass das Pigment an den 
Rändern der Theile sich concentrirt, in Folge dessen sie sich scharf 
abheben (fig. 12). Die Pyrenoiden werden zu diesem Zeitpunct ganz 
unbemerkbar, und nur an gefärbten Präparaten kann man ihre 
letzten Spuren erkennen (fig. 11), in späteren Stadien verschwinden 
auch diese. Also, ein jeder Theil schliesst einen Kern ein; die 
weiteren Entwickelungsstadien bestehen darin, dass die Kerne fort- 
fahren sich zu theilen, und nach den Kernen theilen sich auch die 
sie umschliessenden Theile (fig. 13). Nach einigen solchen Theilungen 
zerfällt ein jeder Theil in einige kleinere Theile (fig. 14) und der 
ganze Ring besteht in diesem Stadium aus einer ungeheueren Masse 
sehr kleiner Theilchen (fig. 15). Das in diesen Theilchen befindliche 
gelbe Pigment vertheilt sich nun nicht mehr über die ganze Peri- 
pherie, sondern umschliesst nur ihre eine Seite in Form eines Halb- 
kreises. Da das Protoplasma dieser Theilchen sehr durchsichtig und 
sehr schwer zu bemerken ist, fallen bei oberflächlicher Beobachtung 
des Antheridiums in diesem Stadium bloss die gefärbten Theile in die 
Augen und alle antheridialen Ringe scheinen aus wurmartigen Körn- 
chen zu bestehen. Die ursprünglich rundlichen Theilchen fangen 
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an sich allmälig zu verlängern, nehmen eine stabartige Form an 
(fig. 16, 17) und verwandeln sich endlich in Spermatozoiden. Bald 
darauf zerfallen die Antheridiumringe in Spermatozoide, welche bald 
das ganze Antheridium ausfüllen (dieser Prozess wird ausführlich 
und sehr anschaulich von К. Cohn geschildert) !). Struktur und 
Gesammtbild der Spermatozoiden wurden von Cohn, Heinricher, Kny, 
Klebahn und Golenkin ausführlich erforscht. Es sind (fig. 18) dies spin- 
delförmige Körper, am hinteren Ende abgerundet, oder an beiden 
Enden spitz auslaufend, mit zwei langen Geisseln, die von einem 
ziemlich langen Schnabel ausgehen; am Fussende der Geisseln be- 
findet sich ein kleiner dunkler Körper; in der Mitte des Spermato- 
zoiden-körpers befindet sich Vacuole; das hintere, den Kern ein- 
schliessende Ende ist durch einige Körnchen gelben Pigments blass- 
gelb gefärbt. Jedenfalls kann man hier die scharf abgegrenzten Chro- 
matophoren nicht unterscheiden, von denen Kny spricht und auf 
seinen Tafeln abbildet 3). Klebahn sagt bei der Beschreibung der 
var. crassisepta, dass bei der Bildung der Spermatozoiden die Ringe 
sich „in Scheiben verwandeln, in deren Oeffnungen das Protoplasma 
eindringt und sie schliesst“. Doch unterliegt es keinem Zweifel, 
dass diese Scheiben (Klebahn, У, 36—38) nichts anderes sind als 
ein Kunstproduct, gebildet in Folge der Fixation; die Ringe des 
Antheridiums, welche sich überhaupt durch eine grosse Zartheit 
auszeichnen, behalten bei der Fixation fast nie ihre ursprüngliche 
Lage bei, sondern lagern sich so, dass sie als Scheiben mit einer 
Oeffnung in der Mitte erscheinen. Wir wenigstens konnten, obwohl 
wir viele Dutzende Antheridien der var. crassisepta durchgesehen 
hatten, niemals diese Scheiben am lebenden Materiale beobachten, 
während sie bei fixiertem Materiale häufig genug angetroffen werden. 
Der Irrthum Klebahns erklärt sich dadurch, dass er nur mit fixirtem 
Materiale, nicht aber mit lebenden Fäden von Sphaeroplea arbeitete. 

Bei der Verwandlung der Zelle ins Oogonium, noch lange, unge- 
führ 2—3 Tage, vor der Bildung der Eizellen, wird die ringförmige 
Structur des Zelleninhalts gestört, der letztere nimmt, gewöhnlich 
von einem Ende beginnend, allmälig die Form eines Schaumes an 


1) Zum Zeitpunkte der Bildung der Spermatozoiden wird alle vorrätbige - 
Stärke aufgebraucht. 
2) Кпу. Bot. Wandtafeln, VI. Abtheilung. Taf. LXII, 3; LXIV, 3. 
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(fig. 19). Dieser Schaum, in welchem die Kerne und Pyrenoiden ohne 
bestimmte Ordnung gelagert sind, verändert fortwährend langsam 
seine Form; zuletzt nimmt der Inhalt des Oogoniums eine klumpen- 
artige Structur an (fig. 20) (Cohn, р. 9, Raumenhoff, fig. 11, I); 
die grünen Klümpchen sind anfangs miteinander verbunden, bald 
aber trennen sie sich (fig. 21) und lagern sich entweder in der 
Mittellinie der Zelle, oder an ihren Wänden (fig. 22); in diesem 
Stadium behält der Inhalt des Oogoniums noch seine schaumartige 
Structur bei. Bald darauf verschwinden allmälig die Klümpchen und 
der ganze Inhalt nimmt von neuem die Form eines zarten Schaumes 
an (fig. 23). Hierauf beginnt die Isolirung der Eizellen in der Weise, 
als ob sich in jeder Vacuole ein gewisses Centrum bildete, zu wel- 
chem das die Vacuole umschliessende Protoplasma sammt den von 
ihm eingeschlossenen Kernen und Pyrenoiden sich hinzieht. In Folge 
dessen fängt die die zwei benachbarten Vacuolen trennende Wand des 
Protoplasmas allmälig an sich der Länge nach zu theilen (fig. 24); 
gleichzeitig rundet sich das Protoplasma ab und löst sich von den 
Zellenwänden. Dieser Prozess währt so lange, bis die die Vacuolen 
trennenden Wände sich vollständig spalten und der Inhalt des Oogo- 
niums in isolirte Kügelchen, die künftigen Eizellen, zerfällt. Fig. 25— 
29 zeigen die allmälige Spaltung der Wand zwischen den Vacuolen 
und den Zerfall des Oogoniuminhalts in Kügelchen. Ritzen werden 
dabei nicht gebildet. Fixirt man das Oogonium in diesem Stadium, 
so bilden sich in Folge des Zusammenschrumpfens des Inhalts selbst- 
verständlich Ritzen (Kleb., p. 81). Im Innern eines jeden Kügel- 
<hens, in die der Inhalt des Oogoniums zerfallen war, findet man 
eine mehr oder weniger entwickelte Vacuole, welche den centralen 
Theil des Kügelchens ausfüllt; die Schichten an der Peripherie wer- 
den von dem Protoplasma mit Chromatophoren eingenommen; letz- 
tere haben jetzt die Form von kleinen unregelmässigen Platten 
mit einem oder mehreren Kernen und 1—4 Pyrenoiden (fig. 30). 
Die Kügelchen schrumpfen allmälig ein, die Vacuolen verschwin- 
den, und sie verwandeln sich in Eizellen, die nun zur Befruch- 
tung geeignet sind (fig. 31). Die Grösse der Eizellen beträgt 
11—20 и. Die Erscheinungen der Einschrumpfung, Dehnung und 
abermaligen Einschrumpfung, wie sie Cohn beschreibt, habe ich nie 
beobachtet; beim jedesmaligen Zerfalle des Oogoniuminhalts in Kü- 
gelchen schrumpfen diese zusammen und verwandelten sich in 
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Eizellen ohne jede Dehnung und abermalige Einschrumpfung. Ebenso 
habe ich niemals im Oogonium kugelförmige Ueberbleibsel des. 
nicht zur Bildung der Eizellen verwandelten Protoplasma, wie es. 
bei Cohn der Fall war, beobachtet: in allen beobachteten Fällen: 
verwandelte sich der Oogoniuminhalt zur Gänze in Eizellen. Es ist 
die Frage erlaubt, ob Cohn vielleicht von Parasiten aufgezehrte, 
aber noch ihre Kugelform beibehaltende Eizellen für Ueberbleibsel: 
des Protoplasmas angesehen hätte. 

Der Unterschied im Entwickelungsgange der Eizellen bei dickem 
und dünnen Formen besteht darin, dass bei letzteren das Stadium 
der zweiten Schaumbildung nicht so scharf ausgesprägt erscheint 
wie bei ersteren, und die Isolierung der Eizellen bedeutend lang- 
samer bei dünnen als bei dicken Arten vor sich geht. Ausserdem: 
vertheilen sich bei letzteren die Eizellen gewöhnlich in mehrere: 
Reihen. Klebahn sagt, indem er die Bildung der Eizellen schildert, 
dass nach Bildung der Spalten der Oogoniuminhalt „in unregelmäs- 
sig geformte Theile zerfällt“. Doch sind diese „unregelmässig ge- 
formten Theile“ nichts anderes als ein Product der Fixation, und. 
werden niemals am lebenden Oogonium beobachtet; wie schon ge- 
sagt, im lebenden Oogonium zerfällt der Inhalt in Theile von regel- 
mässiger Kugelform. Der Inhalt ist im Momente des Zerfalles in. 
Kügelchen so zart, dass er die Fixation ohne eine gründliche Ver- 
änderung seiner Structur durchaus nicht verträgt; so dass, wenn 
die Fixation das Oogonium gerade in diesem Momente trifft, die 
erwähnten Kügelchen die Form von „unregelmässig geformten Thei- 
len“ annehmen. Die Thatsache selbst, dass Klebahn seinen unregel- 
mässig geformten Theilen eine reale Existenz zuschreibt, ist wie- 
derum das Resultat davon, dass er nur mit fixirtem Materiale 
arbeitete. 

Die vollständig ausgebildeten, der Befruchtung fähigen Eizellen 
enthalten bei dicken Formen gewöhnlich mehrere Kerne, während 
bei dünnen Formen die Eizellen meist nur einen Kern einschliessen; 
doch ist dieser Unterschied bei Weitem nicht absolut, und haben. 
die dicken Formen neben ihren mehrkernigen Eizellen oft eine be- 
trächtliche Anzahl von einkernigen, und umgekehrt finden sich im 
Oogonium dünner Formen auch mehrkernige Eizellen. Manchmal 
unterscheiden sich mehrkernige Eizellen von einkernigen durch ihre 
Grösse, manchmal besteht dieser Unterschied nicht. Ausserdem fin- 
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den sich manchmal, obwohl selten genug, in Oogonien besonders 
grosse Eizellen (Monstresporen Heinricher's, Riesensporen Klebahn’s), 
die manchmal eine bedeutende Menge von Kernen und Pyrenoiden 
einschliessen. Klebahn beobachtete in einem Falle in einer solchen 
Monstrspore beinahe 40 Kerne und 35 Pyrenoide. Klebahn erwähnt 
noch kernlose Eizellen; wir haben solche niemals beobachtet. Bald 
nach der Ausbildung der Eizellen dringen in die mittlerweile ent- 
standenen Oeffnungen in den Wänden des Oogoniums Spermatozoide 
ein und befruchten die Eizellen, indem sie mit ihnen zusammen- 
fiessen. Die Morphologie des Befruchtungsprozesses wird ausführ- 
lich von Cohn beschrieben, die Ilistologie von Klebahn und Prof. 
Golenkin. 

Auf im geeigneten Momente fixirtem Materiale kann man leicht 
Eizellen finden, in welchen ein männlicher Kern vorkommt, der sich 
noch nicht mit einem weiblichen vereinigt hat; dabei konnte man in 
einem Oogonium alle Stadien der Befruchtung antreffen, von dem 
Stadium an, wo der männliche Kern noch an der Peripherie 
der Eizelle liegt, bis zur vollständigen Verschmelzung des männ- 
lichen Kernes mit dem weiblichen. Die Verschmelzung geschiet 
vollkommen übereinstimmend mit der Darstellung und den Zeichnun- 
gen Klebahns. Die befruchteten Kerne sind nach der richtigen Bemer- 
kung Klebahns, leicht zu erkennen an dem Vorhandensein in dem 
Protoplasma des Kernes, welches schlecht Farbe annimt, von beson- 
ders intensiv gefärbten Körnchen, die gewöhnlich an einer Seite des 
Kernes der Eizelle liegen; die Kerne selbst erscheinen nach dieser 
Seite hin etwas verlängert; diese Körnchen sind Ueberbleibsel des 
männlichen, mit dem weiblichen zusammengeflossenen Kernes. Alles 
Gesagte gilt von den einkernigen Eizellen; mangels geeigneten Ma- 
terials hatten wir leider keine Gelegenheit den Befruchtungsprozess 
bei mehrkernigen Eizellen zu beobachten; doch ist, unserer Meinung 
nach, kein Grund an der Richtigkeit der betreffenden Darstellung 
und der Zeichnungen Klebahns zu zweifeln. In mehrkernigen Eizel- 
len gelang es mir die von Prof. Golenkin beschriebene Vereinigung 
der Kerne zu beobachten; und zwar an einem an verschiedenen 
Fundorten gesamelten Materiale. 

Die befruchtete Eizelle, wie schon F. Cohn beschrieben hatte, 
bedeckt sich mit einer glatten, dünnen Membrane;. darunter bildet 
sich eine zweite, die anfangs ebenso glatt und dünn ist, jedoch bald 
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zu wachsen und sich in Falten zu legen anfängt (fig. 32); die erste 
äussere Membran, nicht im Stande dem Drucke der zweiten wider- 
stehen, platzt und wird abgeworfen (fig. 33). Unter der dicken fal- 
tigen Membrane bildet sich später noch eine dünne, den Inhalt der 
Oospore fest umschliessende Hülle. Die vollständige Reife der Oospore 
äusserst sich für das Auge in einer allmäligen Veränderung ihrer 
ursprünglichen dunkelgrünen Farbe und im Uebergange derselben 
in eine helle ziegelroth-orange Färbung. 


IT. 


Die reife Oospore (fig. 34) der Sphaeroplea annulina Ag. stellt, 
wie schon Cohn bemerkt hatte, eine mit doppelter Hülle versehene 
Kugel dar: einer inneren dünnen, den Inhalt der Oospore fest 
umschliessenden und einer dicken, faltigen äusseren. Die innere Hülle 
besteht aus Cellulose, denn sie wird durch ClZnJ blau gefärbt; die 
äussere Hülle gibt mit ClZnJ keine blaue Farbe und besteht wahr- 
scheinlich aus veränderter Cellulose. Der Inhalt der Oospore erscheint 
kleinkörnig, durch Hämatochrom ziegelroth-orange gefärbt, und ent- 
hält, ausser Hämatochrom, noch Tropfen von Oel: unter Einwirkung 
von Osmiumsäure und bei Fixirung mit Flemmingscher Flüssigkeit 
nehmen die Oosporen eine schwarze Färbung an. Der Durchmesser 
der Oospore beträgt 23—25 y. 

Da die äussere faltige Hülle der Oospore für Farben vollkommen 
undurchdringlich ist, erwies es sich für die Erforschung der inneren 
Structur der Oosporen nothwendig, dieses Hinderniss zu beseitigen; 
am leichtesten war dies durch Zerschneiden der Oosporen am МЕ 
krotom zu erreichen. Die Oosporen wurden durch Flemmingsche 
Flüssigkeit fixirt, in Parafin eingebettet, am Mikrotom ungefähr in 
zwei Theile zerschnitten (Dicke des Schnittes 10 y), dann mit H,O, 
bearbeitet, um die Oospore von der durch in ihr enthaltenen Oele 
mitgetheilten schwarzen Färbung zu entfernen, und zuletzt durch Hä- 
matoxylin gefärbt, worauf sie in Canadabalsam eingeschlossen wur- 
den. An so bearbeiteten Abschnitten konnte man nun sehen, dass 
die reife Oospore mit dickem Protoplasma angefüllt ist; im Centrum 
befindet sich ein sehr grosser Kern, ausserdem finden sich in der 
Oospore auch noch 1—3 Pyrenoide (fig. 35). Seiner Structur nach 
sicht der Kern einem vegetativen Kerne sehr ähnlich, folglich einem 
unbefruchteten weiblichen, d. В. er besteht aus einem stattlichen 
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Nucleolus, der durch Hämatoxylin stark getärbt wird, einem Farbe 
nicht annehmenden Kernplasma und einer stark Farbe annehmen- 
den Kernmembrane. Vom dem gewöhnlichen vegetativen Kerne 
unterscheidet sich dieser befruchtete Kern durch seine beträchtliche 
Grösse und auch dadurch, dass an der Peripherie eines solchen 
Kernes Chromatinkörnchen vertheilt sind, was bei gewöhnlichen 
vegetativen Kernen nicht vorkommt. Jede Oospore enthält nur 
einen Kern; nur in 3—4 Oosporen aus der Zahl von einigen Hun- 
derten untersuchter Оозрогеп wurden zwei Kerne gefunden (fig. 38); 
ausserdem trug in einigen ebenso seltenen Fällen der Kern Spuren 
von unlängst erfolgter Verschmelzung (fig. 37, 39). Die Eizellen unse- 
res Materiales enthalten gewöhnlich einen Kern; die Zahl der viel- 
kernigen beträgt 6—8°/,. In Anbetracht dessen, dass in diesen 
vielkernigen Eizellen eine Verschmelzung der Kerne beobachtet 
wurde und in Anbetracht des ausnahmweisen Vorkommens von 
zweikernigen reifen Oosporen, hat man diese letzteren, ebenso wie 
Oosporen mit Spuren von Verschmelzung tragenden Kernen, wahr- 
scheinlich als unausgebildete zu betrachten, d. h. als solche, bei 
denen die Verschmelzung der Kerne noch nicht erfolgte, vielleicht 
desshalb, weil der Tümpel, in welchem die Sphaeroplea lebte, vor 
Vollendung des Prozess ausgetrocknet war. Um zum Prozesse der 
Verschmelzung der Kerne in vielkernigen Eizellen zurückzukehren, von 
dem oben die Rede war, muss die Frage, ob in allen Eizellen und 
immer die Verschmelzung stattfindet, in Folge der unzureichenden 
Menge von vielkernigen Eizellen, an denen man Beobachtungen 
anstellen kann, noch als nicht völlig gelöst betrachtet werden, ob- 
wohl wir geneigt sind, diese Verschmelzung für eine in vielkernigen 
Eizellen beständige Erscheinung zu halten. Die Ende Mai gesam- 
melten reifen Oosporen wurden in Kultur gelassen, das Wasser im 
Glase trocknete bald aus und die Oosporen blieben ungefähr zwei 
Monate im trockenen Zustande in demselben Glase. Um Mitte 
August wurde ein Theil der Oosporen, welche am Boden des Gla- 
ses eine Membran gebildet hatten, ins Wasser gesetzt. Die Keimung 
begann am zweiten oder dritten Tage. Die Bildung und der Aus- 
tritt der Zoosporen erfolgte den ganzen Tag, aber die energischeste 
Keimung der Oosporen wurde gegen Abend, gegen 6—8 Uhr, beob- 
achtet. Was die von Heinricher erwähnte Fähigkeit der Oosporen, 
im Dunkeln zu keimen, betrifft, ergaben die zur Prüfung der An- 
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gabe Heinricher’s angestellten Versuche, ein vollständig mit Шт 
übereinstimmendes Resultat. In der im Dunkeln aufgestellten Kul- 
turen wurden schon am dritten Tage junge Fäden gefunden. Die 
Keimung selbst zeigt zwei Typen. 

Bei der Keimung nach dem ersten Typus beginnt die Oospore 
stark anzuschwellen und ihre ursprüngliche helle ziegelroth-orangene 
Färbung geht ins Blassorange über. Ein Grünwerden des Оозрогеп- 
inhalts habe ich nie beobachtet. Der aufgeschwollene Inhalt drückt 
an die Membran der Oospore, wobei die Falten der äusseren 
Membrane durch den Druck bedeutend geglättet werden, manchmal 
so bedeutend, dass die aufgeschwollene Oospore als glatte Kugel 
erscheint. Beim Anblick solcher Oosporen drängt sich unwillkürlich 
die Frage auf, ob Cohn solche Oosporen mit geglätteter Membran 
nicht für Oosporen angesehen, welche die äussere faltige Membran 
abgestreift hatten. Ich wenigstens habe, ganz in Uebereinstimmung 
mit der Angabe Heinrichers, niemals solche Oosporen beobachtet. 

Unter dem Drucke des Inhalts bildet sich endlich an der äusseren 
Membran der Oospore ein Spalt, durch welchen der mit der dün- 
nen inneren Membran überzogene Inhalt in Form eines farblosen, 
breiten, rundlichen Wulstes heraustritt. Bald theilt sich der ganze 
Inhalt der Oospore in zwei Theile (fig. 40). Dieser Theilung geht 
eine Theilung des Kernes voraus (fig. 41). Darauf theilen sich die 
beiden Tochterkerne, ohne sich von Centrum zu entfernen, noch- 
mals in zwei Theile, so dass wir nun in der Oospore vier das 
Centrum umgebende Kerne vorfinden (fig. 42). Darauf theilt sich 
auch jede der früher gebildeten Hälften des Inhalts der Оозроге 
ihrerseits in zwei Theile (fig. 43); auf diese Weise entstehen im 
Innern der Oospore vier protoplasmatische Kugeln, welche Geisseln 
bilden und sich in Zoosporen umformen. Die dem Membranspalt am 
nächsten liegende Zoospore tritt noch vor völliger Umformung her- 
aus, oder genauer, wird sie von den andern an Umfang zunehmen- 
den Zoosporen herausgestossen; dabei wird selbverständlich die 
innere dünne Membrane der Oospore erweitert, so dass sie die 
Form einer Blase annimmt (fig. 44, 45). An den Zoosporen wird eine 
Bewegung bemerkbar, die sich in leichtem Schaukeln und Drehen 
an derselben Stelle äussert. Bald fängt auch die zweite Zoospore 
an herauszutreten (fig. 46), wodurch die Blase noch mehr erweitert 
wird; die Bewegung der Zoosporen wird lebhafter. Bei der Beob- 
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achtung der Bewegungen der Zoosporen ist es nicht schwer, sich 
zu überzeugen, dass im Innern der Oospore und der Blase ein star- 
ker Druck herrscht. Endlich fängt auch die dritte Zoospore an aus 
der Membrane herauszutreten, die Blase erweitert sich mehr und 
mehr, hält zuletzt den Druck nicht aus und platzt; in diesem Mo- 
mente sind drei Zoosporen frei; die vierte dreht sich noch einige 
Sekunden lang im Innern der Membrane und tritt dann ebenfalls 
heraus, mit dem hintern Ende voran. Nachdem die Blase geplazt 
ist und die drei ersten Zoosporen frei geworden sind, nimmt die 
leere Membrane der Oospore ihren ursprünglichen Umfang an, die 
Falten erscheinen wieder beinahe in derselben Stärke wie vor der 
Keimung der Oospore; der Spalt in der Membane verengt sich 50, 
dass die vierte Zoospore nicht mehr frei heraustreten kann, son- 
dern durchgepresst wird, wobei sie in einem gewissen Momente die 
Form einer Hantel zeigt. 

Das erste Stadium des Keimens der Oospore nach dem zweiten 
Typus besteht, gleich wie beim ersten, in der obendargestellten 
Anschwellung, Farbenwechsel und Spaltbildung. Durch diesen Spalt 
tritt, wie im ersten Falle, ein farbloser Wulst des mit einer dün- 
nen inneren Membrane überzogenen Inhalts heraus (fig. 47), der 
Wulst wird immer grösser, und bald beginnt der gefärbte Theil 
des Inhalts herauszutreten (fig. 49); in diesem Stadium erfährt der 
Kern noch keine Theilung (fig. 50). Ist ungefähr die Hälfte des In- 
halts herausgetreten, so theilt sich derselbe in zwei Hälften derart, 
dass die eine Hälfte im Innern der Membrane liegt, die andere 
ausserhalb derselben, im Innern der farblosen aus der inneren Mem- 
brane der Oospore enstandenen Blase. Darauf theilt sich jede von 
diesen zwei Hälften, zuerst die innere, dann die äussere, wieder 
in zwei Theile (fig. 51, 52). Auf diese Weise zarfällt der Inhalt der 
Oospore in vier Kugeln, die sich dann zu Zoosporen umbilden; da- 
bei liegen zwei von diesen Kugeln im Innern der Membrane, zwei 
ausserhalb derselben, in der Blase. Der Bildung dieser Kugeln geht, 
wahrscheinlich, wie im ersten Falle, eine Theilung der Kerne vo- 
raus. Die aus diesen Kugeln entstandenen Zoosporen fangen an sich 
lebhaft zu bewegen; bald beginnt die der Oeffnung am nächsten lie- 
gende innere Zoospore in die Blase herauszutreten, und übt auf die 
darin befindlichen Zoosporen, und folglich auf die Blase selbst, einen 
Druck aus; die Blase hält ihn nicht aus und platzt; wie ir ersten 
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Falle, werden drei Zoosporen sogleich frei; einige Zeit danach tritt 
auch die vierte heraus, gleichfalls mit dem hintern Ende voran. 
Der Unterschied zwischen den beiden Typen besteht also darin, dass 
beim ersten Typus alle vier Zoosporen innerhalb der Оозрогеп- 
membrane gebildet werden, beim zweiten aber zwei innerhalb, und 
zwei ausserhalb derselben, in der aus der dünnen inneren Membrane 
der Oospore entstandenen Blase. Gleich nach dem Heraustreten 
zeigen die Zoosporen eine energische Bewegung und gehen schnell im 
Tropfen auseinander. Die zerriessene farblose Blase auf der leeren 
Membrane erhält sich noch eine Zeit lang nach dem Heraustreten 
der Zoosporen (fig. 53). 

Aus der oben angeführten Beschreibung des Keimprozesses der 
Oosporen ersieht man, dass das Heraustreten der Zoosporen sehr 
bald nach dem Beginne ihrer Bewegung stattfindet, daher erscheint 
es ganz unverständlich, wie Cohn und Heinricher oft Oosporen 
gesehen haben, deren Inhalt schon in energisch innerhalb der Oospo- 
renmembrane sich bewegende Zoosporen zerfallen war, das Heraus- 
treten der Zoosporen aber der erstere nie, der letztere nur einmal 
beobachtet hatte. Heinricher gibt, indem er der Pildung und dem 
Heraustreten der Zoosporen besondere Aufmerksamkeit widmet, fol- 
gende Darstellung dieses Prozesses: „...wurde an der freiliegenden 
Seite der Dauerspore ein kleines, helles, protoplasmaarmes und sich 
langsam vorschiebendes Stück eines Schwärmers sichtbar, das offen- 
bar nur mit Schwierigkeit durch eine zu enge Oeffnung durchge- 
zwängt wurde. Nach und nach kam mehr zum Vorschein, der 
aussen befindliche Theil wurde mit Protoplasma erfüllt und nach 
®/, Stunde war der erste Schwärmer in Freiheit. 

Die Bewegung während des Austrittes bot den Eindruck, als ob 
sie durch das Stemmen eines im Innern thätigen Theiles zu Stande 
käme. Das zunächst vorgetretene Ende war das hintere. Kaum im 
Freien, blieb der Schwärmer träge an Ort und Stelle liegen und 
rundete sich zu Kugel ab... Unmittelbar nach dem Austritt dieses 
Schwärmers wurde ein zweiter an der Austrittsstelle bemerkbar, der 
nun rasch hervortrat. Wieder schritt das hintere Ende voran, zu- 
nächst wurde es bohrend bewegt, nachdem aber ein ziemliches 
Stück aus der Spore vorgeschoben war, wurde die Bewegung sehr 
energisch und eigenthümlich. Der Schwärmer hatte nun die Gestalt 
einer Keule; das hintere, breite Ende war bereits im Freien, das 
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schmälere, vordere noch in der Spore. Das dickere Ende wurde nun 
äusserst rasch von rechts nach links und dann im umgekehrten Sinne 
gedreht. Dies wiederholte sich einigemal... | 

So hatte sich der Schwärmer in 4—5 Minuten die Freiheit. 
gewonnen und schwärmte rasch, das vordere, rothe Ende voran, 
davon. 

In der Dauerspore verblieben noch zwei Plasmaportionen, von 
denen die eine bald in eine krümelige Masse zerfiel, während die 
andere nach einiger Zeit die Schwärmbewegung aufnahm. Zunächst 
suchte der Schwärmer die Austrittspalte (die immer erst während 
des Austrittes bemerkbar wurde), fand sie endlich und hatte sich 
unter vieler Mühe in !/, Stunde durchgebohrt“ 1). Cienkowski in 
seiner Arbeit: „Niedere Pflanzen und Infusorien“ beschreibt im Кар. 
von der Sphaeroplea den Keimprozess der Oosporen folgenderweise: 
„Nachdem die Spore einige Tage im Wasser gelegen, verlängert 
sich ihre Form und ihre Membrane verdünnt sich an dem einen 
Ende, wobei gleichzeitig an dieser Stelle eine grosse Erhöhung sich 
bildet. Der Inhalt der Zelle zerfällt dann in vier ovale Theile, die 
sich paarweise so grupieren, dass die Längeachsen sich perpendi- 
cular gegeneinander stellen. Nachdem sich die Theile scharf von 
einander abgesondert hatten, konnte man an ihnen ein leichtes 
Schaukeln bemerken. Bald darauf platzte die noch dünner gewor- 
dene Wand der Erhöhung und die vier Zellen wurden frei. Dies 
sind die Macrogonidien“. ?) 

Wenn wir nun unsere Darstellung des Bildungsprozess der Zoospo- 
ren mit derjenigen Cienkowski’s und Heinricher’s vergleichen, so. 
haben wir (bloss den allgemeinen Gang des Prozesses im Auge be- 
haltend und ohne in Details einzugehen) zu bemerken, dass Cien- 
kowski bloss darin irrt, dass er den Riss in der äusseren Membran 
der Oospore nicht bemerkt und die Bildung der Erhöhung (oder 
Blase) durch Verdünnung an einer Stelle erklärt hat. Darum muss. 
die Darstellung Cienkowski’s, als beinahe vollkommen der Wirklich- 
keit entsprechend, bei weitem höher geschätzt werden als die Dar- 
stellung desselben Prozesses durch Heinricher, welcher einen zwei- 
fellos anomalen Fall des Heraustretens der Zoosporen zu einem. 


1) Heinricher, р. 446—447. 
2) Cienkowski. Nied. Pfl. u. Inf.; Sphaer. an. 
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normalen zestempelt hat: er nämlich beobachtete den Fall. wo die 
Membran der Оозроге so diek war, dass ihr angeschwollener In- 
halt nicht im Stande war in ihr einen breiteren Spalt aufzureissen, 
durch den die Zoosporen mitsammt der sie umhüllenden Blase frei 
heraustreten könnten (fig. 46: Durch die Enge des Spaltes erklärt 
sich eben die bedeutende Schwierigkeit. an welche die Zoosporen 
beim Heraustreten gestossen waren. Ueberhaupt trägt der ganze 
Prozess. wie er von Heinricher dargestellt wird. deutlich einen 
pathologischen Charakter an sich, um damit zu beginnen. dass die 
erste Zoospore mit unglaublicher Mühe im Laufe von drei Viertel- 
stunden aus der Oospore hervorkam. dass sie nach dem Hervortre- 
ten lange Zeit. so zu sagen. nicht zu sich kommen konnte, und 
damit zu schliessen. dass die letztere Zoospore sich nicht einmal 
entwickelte. und der Theil des Protoplasmas. aus dem sie sich ent- 
wickeln sollte, im Inneren der Membrane der Oospore in eine kör- 
nige Masse zerfiel. 

Es ist überhaupt sehr seltsam. dass Heinricher, der in einer 
Fussnote die Arbeit Cienkowskïs als Quelle angibt, dieselbe im weite- 
ren \erlaufe seiner Darstellune vollständig ignorirt: es erscheint 
dies umso seltsamer, als ja Heinricher. seiner eigenen Aussage nach, 
gerade der Bildung und dem Hervortreten der Zoosporen eine be- 
sondere Aufmerksamkeit zu gewendet und ihnen ein besonderes Ка- 
pitel seines Werkes gewidmet hat. 

Was die Anzahl der durch die Oospore erzeugten Zoosporen be- 
trifft. so muss ich bemerken. dass ich eine Zoosporenbildung in 
einer grösseren oder kleineren Anzahl als vier niemals beobachtet 
hate. Nur einmal beobachtete ich die Bildung von zwei Zoosporen, 
doch war dies ein teratologischer Fall: den jede von den gebildeten 
Zoosporen bestand aus zwei an ihren hintern Hälften zusammen- 
gewachsenen Zoosporen: die vorderen Hälften waren nicht zusam- 
mengewachsen und trug jede zwei Geisseln. so dass die ganze 
Zoospore viergeisselie erschien. Das weitere Schicksal dieser Zoospo- 
ren zu verfaigen ist mir nicht gelungen. Bei der Beobachtung einer 
“ospore, deren Inhalt in Zoaosporen zerfällt. ist es oft bis zum 
letzten Momente. d. В. bis zum Heraustreten der Zoosporen, sehr 
schwer ZU entsrheiden. in wie viele Theile der Oosporeninhalt zer- 
in airi. ОЗ scheinen es zwei. drei, vier oder fünf zu sein und 
nur da, went dis Z»3sporen im Innern der Membrane und der her- 


ausgegnollenen Blase sich zu bewegen anfangen, 4. h. knapp vor 
dem Hervortreten (fig. 46) kann man mit Bestimmtheit sagen, wie 
viele Zoosporen die Oospore entwickelt hat. Manchmal findet beim 
Keimen der Oospore nach dem ersten Typus der oben beschriebene 
Austritt der protoplasmatischen in Zoosporen zu übergehenden Ku- 
сет nicht statt, sondern die Oospore bietet während der ganzen 
Dauer der Entwickelung der Zoosporen das auf fig. 43 dargestellte 
Bild. In solchen Fällen beginnen die Zoosporen sich im Innern der 
Membrane zu bewegen und fangen crst nach einiger Bewegung an aus 
der Oospore herauszutreten in der Blase, die sie dann durchbrechen 
und frei werden. In diesem Zeitpuncte, nachdem die Zoosporen im 
Innern der Membrane sich zu bewegen angefangen haben, aber das 
Heraustreten der sie umgebenden Blase noch nicht begonnen hatte, 
d.h. wann sich noch nicht das in der fig. 46 dargestellte Bild dar- 
bietet, ist es sehr leicht in Betreff der Zahl der entwickelten Zoospo- 
ren in Irrthum zu verfallen. Ich hatte Gelegenheit Oosporen zu 
beobachten, in denen zwei im Innern der Membrane leicht sich 
drehende Zoosporen klar zu sehen waren; als ich aber ihr Hervor- 
treten selbst beobachtete, so überzeugte ich mich, dass ihrer nicht 
zwei, sondern vier waren. Jedenfalls muss man, um zu entscheiden, 
wie viel Zoosporen die Oospore entwickelt, sie im Momente des 
Austrittes beobachten. 

Alles obenangeführte bezieht sich selbstverständlich auf die Keimung 
der Oosporen nach dem ersten Typus; bein Keimen nach dem zwei- 
ten Typus liegen die Zoosporen so, dass hinsichtlich ihrer Zahl 
kein Zweifel obwalten kann; auch in diesem Falle beobachtete ich 
ausnahmlos stets die Bildung von vier Zoosporen. 

Nach allem Gesagten scheinen mir die Behauptungen der Forscher, 
dass die Oosporen in 2—8 (Cohn) oder 1—4 (Heinricher) Zoospo- 
ren zerfallen, zweifelhaft zu sein. Für die Anzahl der durch jede 
Oospore entwickelten Zoosporen glaube ich die Zahl wer für be- 
ständig halten zu müssen. Schon Heinricher sah nie mehr als vier 
Zoosporen in einer Oospore. Ohne übrigens die Möglichkeit der Bil- 
dung von weniger als vier Zoosporen zu leugnen, muss ich doch 
bemerken, dass mir die Fähigkeit der Oospore, nur eine Zoospore 

zu entwickeln (wobei sich der ganze Inhalt der Oospore in eine 
grosse Zoospore verwandeln müsste) ganz besonders unglaublich 
erscheint, und zwar auf Grund folgender Erwägungen. Es muss be- 
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merkt werden, dass die Zoosporen im Innern der Membrane einem 
starken Drucke ausgesetzt sind und während ihres Verbleibens im 
Innern bei weitem nicht solche Dimensionen haben, welche sie nach 
dem Heraustreten erreichen. Dass im Innern der Oospore in der 
That ein starker Druck herrscht, ist schon daraus ersichtlich, dass 
die dicke faltige, eine grosse Festigkeit besitzende äussere Hülle 
der Oospore von dem Inhalte derselben durchbrochen wird. Ist der 
Durchbruch der Blase erfolgt, so erscheinen im demselben Mo- 
mente drei Zoosporen ausserhalb der Membrane der Oospore, die 
vierte bleibt noch einige Zeit im Innern der Oospore, und dann 
kann man beobachten, dass diese letzte Zoospore fast den ganzen 
Innenraum der Oospore einnimmt, so dass man sich unwillkürlich 
verwundern muss, wie in demselben Raume vier solche Zoosporen 
Platz finden konnten. Diese Erscheinung kann man an jeder Оозроге 
ohne Ausnahme beobachten. Cohn und Heinricher stützen ihre 
Behauptung, dass die Ooospore eine Zoospore entwickeln könne, 
damit, dass sie Zoosporen beobachtet hatten, deren Umfang dem 
ganzen Inhalt der Oospore gleich war. In Anbetracht alles Gesagten 
ist es nun evident, dass, wenn eine grosse Оозроге sich in vier 
Zoosporen theilt, eine jede von ihnen an Grösse annähernd dem 
Inhalte einer kleinern Oospore gleichen wird, d. В. wir können, 
nach Cohn und lleinricher, mit Recht behaupten, dass zur Bildung 
einer solcher Zoospore der ganze Inhalt der Oospore verwendet 
wurde, oder, mit andern Worten, dass die Oospore nur jene Zoospore 
entwickelt hat. Daher, wiederhole ich, scheint es nur dann am 
Platze zu sein von der Zahl der entwickelten Zoosporen zu sprechen, 
wenn der Prozess des Austrittes selbst vor den Augen des Beobach- 
ters vor sich geht; widrigenfalls sind wir durch nichts von einem 
falschen Schlusse geschützt. 

Die Zoosporen (fig. 55—57) sind nackte, von keiner Hülle bedeckte 
Körper von oval-eiförmiger Form, am vorderen farblosen Ende mit 
einem Schnäbelchen versehen, von welchem zwei Geisseln von einer 
dem Zoosporenkörper annähernd gleichen Länge ausgehen; der 
Zoosporenkürper ist unregelmässig oval eiförmig, in dorso-ventraler 
Richtung etwas zusammengedrückt, so dass der Querdurchschnitt. 
nicht einen Kreis, sondern eine Ellipse darstellt; daher erscheint. 
die sich bewegende Zoospore, welche ausser der geradlinigen 
Bewegung noch eine Drehung um die Längsachse zeigt, spin- 
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delförmig; übrigens findet man auch vollkommen spindelförmige Zoo- 
sporen. Der Vordertheil der Zoospore, mit Ausnahme des farb- 
losen Schnäbelchens und des unmittelbar anliegenden ebenfalls 
farblosen Theiles ihres Körpers, ist durch Hämatochrom orange 
gefärbt; der Hintertheil der Zoospore ist von zartgrüner Farbe. 
Ich habe ausschliesslich nur solche zweifarbige Zoosporen gefunden; 
nie sah ich jedoch carminrothe oder zinnoberrothe Zoosporen. wie 
sie von Cohn beobachtet wurden; so dass in diesem Falle meine 
Beobachtungen vollständig mit denen Heinrichers übereinstimmen. 
Ausser Hämatochrom enthält die Zoospore noch Oel, da sie durch 
Osmiumsäure schwarz gefärbt wird und wahrscheinlich noch Stärke; 
wenigstens erscheinen in ihr, bei Bearbeitung mit Chlorzinkjod, 
blaugefärbte Körner. Im vorderen Theile des Zoosporenkörpers, oder 
beiläufig gegen die Mitte, liegt der Kern (fig. 58, 59), und ein Pyre- 
noid. Die Grösse der Zoospore, wie aus fig. 55—57, wo sie in gleicher 
Vergrösserung dargestellt sind, ersichtlich ist, variirt ziemlich stark; 
im Mittel ist die Breite 10,5 и, die Länge gegen 15 в. 

Nachdem die Zoospore, welche sich nach dem Zeugnisse Cohn’s 
noch während ihrer Bewegung mit einer Membrane überzieht, einige 
Zeit lang geschwommen ist, bleibt sie stehen und verliert ihre 
Geisseln, worauf sie sich an beiden Enden ihres Körpers etwas 
zuspitzt (fig. 60); bald darauf verlängern sich diese zugespitzten 
Enden in lange farblose Stacheln (fig. 61). Die folgenden Verände- 
rungen der Zoospore bestehen in ihrem schnellen Wachsthum, 
hauptsächlich in die Länge, in Veränderung der orangenen Färbung 
in Grün und in der Isolirung des ringförmigen Chromatophors. 
Letztere beginnt damit, dass noch im orangefarbenen Inhalte sich 
zuerst die erste, dann die zweite und dritte lichte Vacuole bildet, 
die durch schmale farbige Streifen, den Ansatz des zukünftigen Rin- 
ges des Chromatophors von einander getrennt sind (fig. 61, 62). Spä- 
ter vergrössern sich die Vacuolen und die Ringe werden deutlicher 
(fig. 63). In diesem Stadium ist der junge Faden schon grün, nur 
an einigen Stellen sind noch orangefarbene Körner des Hämato- 
chroms eingeschlossen, die in der Abbildung schwarz eingezeichnet 
sind (fig. 63). Die folgenden Veränderungen erfolgen in derselben 
Richtung, d. h. in der Vergrösserung der Vacuolen und dem voll- 
Ständigen Verschwinden des Hämatochroms; die Pyrenoide werden 
deutlich sichtbar (fig. 63, 64). Zu gleicher Zeit mit der Isolirung des 
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Chromatophors erfolgt die Vermehrung der Kerne. Die den fig. 62 
entsprechenden Stadien schliessen einen Kern u. 1—3 Pyrenoide 
ein (fig. 64). Dieser Kern heilt sich dann ungefähr perpendicular 
zur Längsachse des Fadens (fig. 65), worauf die Tochterkerne an 
die Enden des Fadens auseinander gehen (fig. 66). Die auseinander- 
gegangenen Kerne theilen sich nochmals, wobei diese Theilung in 
beiden Kernen gleichzeitig erfolgt, worauf sie auseinander gehen, 
wie oben. Auch diese Kerne theilen sich ihrerseits, doch scheint 
es von diesem Momente an nicht mehr streng gleichzeitig zu erfol- 
gen. Ein besonderer Zusammenhang zwischen der Differenzirung des. 
Chromatophors und der Theilung der Kerne wird nicht beobachtet. 
In den jüngsten Stadien der Keimung geht die Vermehrung der 
Chromatophorringe schneller vor sich als die der Kerne, so dass. 
man stets Fäden vorfindet, in denen bei einem oder zwei eben 
getheilten, noch nicht auseinander gegangenen Kernen schon mehrere 
Ringe vorkommen. In älteren Stadien geht die Vermehrung der 
Kerne schneller vor sich und holt, so zu sagen, die Theilung des 
Chromatophors in Ringe ein, so dass beinahe in jedem Ringe ein. 
Kern sich befindet. Zur selben Zeit scheint die Theilung des Kernes 
von einer Theilung des Chromatophorenringes begleitet zu sein. 
Die folgenden Veränderungen bestehen in der Vertheilung der Kerne 
in alle Ringe; bald darauf werden die Ringe vielkernig, was zwei- 
fellos mit dem Wachstum des Fadens in die Dicke zusammenhängt, 
welches Wachstum jetzt schon eine sichtbare Rolle spielt im Ge- 
gensatze zu dem in den ersten Stadien vorherrschenden Wachstum 
in die Länge. Endlich bilden sich Querwände, welche den Faden 
zu einem vielzelligen machen und der ganze Faden nimmt die ty- 
pische Form des Sphaeropleafadens an. 


Ш. 


Nach der Darstellung der Entwickelungsgeschichte unserer Alge 
versuchen wir ihren Platz in der Systematik der Gattung Sphaeroplea, 
sowie das Verhältniss der von uns untersuchten Formen zu früher 
festgestellten Varietäten zu bestimmen; zu diesem Behufe werden 
wir die als systematische Kennzeichen unserer Formen angesehenen 
morphologischen Besonderheiten mit ebensolchen der früher fest- 
gestellten Formen vergleichen. 
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Aeltere Autoren, wie Kirchner, Hausgirg unterscheiden bei der: 
Sphaeroplea annulina Ag. vier Varietäten: var. Trevirani, Leiblenii, 
Soleiralii und Braunii, deren Charakteristik in folgender Tabelle: 
dargestellt wird: 


Kirchner !). Hausgirg ?). 


a—Trenirani (Kg.).—Zellen ge- : a—Trenirani (Kz.)Krch.—Zellen 
wöhnlich 8 mal so lang als | etwa 36 bis 50 u dick, meist 
dick, Oosporen in 2 Reihen. 8 mal so lang; Оозрогеп 
etwa 20 в im Durchmesser: 
in zwei Reihen. 

#—Leiblenii (Kz.) Kirch—Oospo- 
ren in einer Reihe etwa 26 дл 
im Durchmesser, sonst wie с. 


| 
b—Leiblenii (Kg.).—Oosporen in | 
| 

c-Soleirolii (Mout).— Zellen | 7—Soleirolii (Mout.) Krch.—Zel- 
| 
| 


einer Reihe, sonts wie a. 


meist 16—20 mal so lang len bis 72 x dick, meist 10 р 

als diek, Oosporen in 2 bis 16 mal so lang; Oosporen 

Reihen. in zwei Reihen meist 38 y 
(seltener blos 26 x) im Durch-: 
messer, roth gefärbt. 

d—Braunii (Ktz.) Krch.— Zellen 
meist 16 bis 20 mal so lang 
als dick, Oosporen in 2 oder 
3 Reihen oder ordnungslos: 
20 bis 28 u im Durchmesser,, 
meist braun gefärbt. 


d—Braunii (Kg.).—Zellen meist 
16—20 mal so lang als dick, 
Oosporen in 2—3 Reihen 
oder ordnungslos Veg. Zel- 
len—36—72 в dick. 
Durchmesser: 
der Oospore—17—36 в. 
Spermatozoiden 8—9 y lang. 
Zoosporen —11,5—16 y. 


De Toni in seinen ,Sylloge Algarum“ fügt diesen vier Varietäten 
noch eine fünfte bei, die von Heinricher in seinem schon wiederholt 
erwähnten Werke festgestellt worden ist. Diese Varietät wird durch 
folgende Kennzeichen charakterisirt: ?) 


1) Kirchner. Algen; aus Kryptogamenflora у. Schlesien. 1878; р. 64. 
1) Hansgirg. Prodromus der Algenflora у. Böhmen. 1886; р. 52—53. 
3) De Toni. Sylloge Algarum. 1889, I, р. 95—96; Heinricher, р. 450. 
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Var. crassisepta Heinricher. — Septis crassis, quorum in medio 
crebro coni vel colliculi prominent; sae- 
pius et aliis locis in cellula annuli, aut 
coni, aut striae cellulosae materiae ex- 
crescunt. Fila facile articulatim dila- 
buntur, quo modo egregia vegetativa 
propagatio evenit. 

Noch früher (Kützing) wurden diese Varietäten in besondere 

Arten ausgeschieden. 

Wie aus den obenangeführten Charakteristiken der Variäteten zu 
ersehen ist, sind die Kennzeichen, auf deren Grundlage jene unter- 
schieden werden, im höchsten Grade schwankend und problema- 
tisch, und die von uns bestimmten Formen, deren vergleichende 
Charakteristik wir weiter unten geben, lassen sich ihnen nur mit 
grossem Zwange anpassen. Die Anordnung der Оозрогеп in einer, 
zwei oder drei Reihen, und hauptsächlich ohne jede bestimmte 
Ordnung kann man beinahe in jedem Materiale antreffen, mit Aus- 
nahme vielleicht nur der Sphaeroplea annulina Ag, у. crassisepta 
Hein., für welche die einreihige Anordnung der Oosporen typisch 
ist; dasselbe gilt auch von dem Verhältnisse der Länge der Zelle zu 
ihrer Breite, als systematisches Kennzeichen; in beliebigem Mate- 
riale kann man das verschiedenste Verhältniss zwischen diesen 
‚Grössen finden. Daher ist es unmöglich, auf Grund der von den 
Autoren für die erwähnten Varietäten angeführten Charakteristiken 
sich eine genaue Vorstellung davon zu machen, welche Form unter 
‚ег oder jener Varietät zu verstehen ist. Auch die Zeichnungen 
Kützing’s in seinen „Tabulae phycologicae“ bieten in dieser Hinsicht 
nichts 1). 

Fresenius ?) hat vollkommen recht, indem er sagt, dass die un- 
längst (zur Zeit Fresenius) erfolgte Aufstellung von vier neuen Arten 
(die Varietäten Kirchner’s) auf ziemlich schwachem Grunde beruht. 
Er stützt diese Behauptung durch Erwägungen, die im Ganzen mit 
den obenangeführten identisch sind. 

Daher ist es vor der Aufstellung genauer Diagnosen der oben- 
‘erwähnten Formen unmöglich, sie bei der Bestimmung der syste- 


1) Kützing. Tabulae phycologicae, 1853, III, tab. 31. 
2) Fresenius. Bot. Zeit. 1851, p. 247. 
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matischen Stelle irgend einer Form des Sphaeroplea annulina- in 
Rechnung zu ziehen. Daher werden wir die systematischen Kenn- 
zeichen unserer Form mit solchen von nur denjenigen genau charakte- 
risirten Arten der Sph. Braunii Kirch. und Sph. crassisepta Hein. 
vergleichen, welche Klebahn in seinem Aufsatze: Die Befruchtung 
der Sphaeroplea annulina Ag.“ festzustellen versucht. 

Zur genaueren Klarlegung, inwiefern die Aufstellung der oben 
erwähnten zwei Arten anstatt der früheren Sph. annulina Ag. 
berechtigt ist, bestimmte ich die systematischen Kennzeichen der 
von mir untersuchten Form, dann der von Prof. M. J. Golenkin 
untersuchten Form, welch letzterer mir freundlich sein Material zur 
Verfügung gestellt hat, endlich der bei den unter J. J. Kursanow’s 
Leitung unternommenen Frühjahrsexcursionen in Petrowskoje-Rasu- 
mowskoje und in Kosino gefundenen Formen. 

Wir haben also zur Vergleichung sechs genau charakterisirte 
Formen; ihre systematischen Kennzeichen sind zur besseren Ueber- 
sicht in der beiliegenden Tabelle zusammengestellt. Zu dieser Ta- 
belle ist als Ergänzung noch folgendes hinzuzufügen. Die Menge 
der vielkernigen Eizellen im Verhältniss zur allgemeinen Anzahl 
von Eizellen beträgt im Material Prof. М. J. Golenkin’s etwa 50°/,; 
in dem in Kosino gesammelten Materiale ist das Verhältniss das 
gleiche; für die von mir untersuchten Formen beträgt es 6°/,, höch- 
stens 8°/,; in dem in Petrowskoje-Rasumowskoje gesammelten Ma- 
teriale endlich finden sich nur in Ausnahmsfällen besondere viel- 
kernige Monosporen, die sich von gewöhnlichen Eizellen durch ihre 
beträchtliche Grösse unterscheiden, während in dem Materiale Prof. 
Golenkin’s und dem in Kosino gesammelten die vielkernigen Eizellen 
sich von einkernigen an Grösse nicht unterscheiden. Bei der von 
mir untersuchten Form unterscheiden sich die vielkernigen Eizellen 
manchmal an Grösse von einkernigen, manchmal auch nicht; wirk- 
liche Monosporen finden sich äusserst selten. 

Von der Natur der Scheiben, die sich bei der Bildung von Sperma- 
tozoiden im Antheridium entwickeln und von Klebahn als systema- 
tisches Merkmal angeführt werden, wurde oben gesprochen. 

Bei Betrachtung der obenangeführten Tabelle kann man leicht 
bemerken, dass die in Petr.-Rasumowskoje gefundenen Formen mit 
der von Klebahn bestimmten Sphaeroplea crassisepta Heinr. beinahe 
identisch sind. Von den andern in der Tabelle angeführten Formen 
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steht die von Prof. Golenkin untersuchte Form Klebahn’s Sphaeroplea 
Braunii Ktz. sehr nahe, und unterscheidet sie sich von ihr bloss 
durch das Vorkommen von einkernigen Eizellen; sehr nahe der 
Sphaeroplea Braunii Ktz., obwohl weiter entfernt als die Form Prof. 
Golenkin’s steht auch die in Kosino gefundene Form, die von mir in 
Solotscha gefundene Form nimmt, so zu sagen, den Mittelplatz ein 
zwischen Klebahn’s Sphaeroplea Braunii und Sphaeroplea crassisepta !). 
Dazu ist zu bemerken, dass das eine von den Merkmalen, auf 
deren Grund diese zwei Arten unterschieden werden—die Anzahl 
der Kerne in den Eizellen—nicht absolut ist; denn bei der Sphae- 
roplea crassisepta finden sich ausnahmsweise zweikernige Eizellen ?) 
und ausser dem sogenannte Monosporen, obwohl hinsichtlich der 
letzteren Zweifel obwaltet, ob sie als mit Eizellen identische Bil- 
dungen betrachtet werden dürfen; andererseits kominen auch bei der 
Sphaeroplea Braunii einkernige Eizellen ?) vor. Den ausgeprägtesten 
Unterschied zwischen diesen zwei Arten bildet die Structur der 
Querwände. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass zwischen den zwei scheinbar 
so scharf unterschiedenen Formen, wie die Sphaeroplea Braunii und 
. Sphaeroplea crassisepta, eine ganze Reihe von allmäligen Ueber- 
gangsformen besteht. Daher sind wir nach unserer Dafürhaltung 
nicht berechtigt, diese Formen als besondere Varietäten, und noch 
weniger als besondere Arten auszuscheiden. Es ist sehr möglich, 
dass wir es hier mit einer Anfangsart zu thun haben, wobei die 
Veränderungen der einzelnen Formen der Sphaeroplea annulina noch 
nicht eine solche Grösse erreichen, dass es möglich wäre diese For- 
men als besondere Varietäten zu betrachten; obwohl die Richtung, 
in welcher diese Veränderungen erfolgen, schon deutlich genug aus- 
geprägt zu sein scheint: die Bildung der einen Art geht in der 
Richtung auf var. crassisepta, die der anderen Art auf var. Braunii. 

Also ist nur eine Art der Sphaeroples zu unterscheiden: Sphae- 
горе» annulina Ag., mit zwei extremen Formen: Braunii und crassi- 
septa, mit einer Reihe von Uebergangsformen zwischen beiden. 


Moskau. Bot. Laboratorium 
der Universität. 
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1) Vergl. Golenkin, р. 5. 
2) Кбайт, р. 55. 
3) Klebahn, р. 89 
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Erklärung der Abbildungen. 
Tafel III u. IV. 


Fig. 1. Ein Theil der lebendigen Zelle von Spbaeroplea annulina Ag. 
Vergr. 550. 

Fig. 2. Ein Theil des Chromatophors (mit Fuchsin gefärbt). Vergr. 1000. 

Fig. 3—4. Theile des lebendigen Chromatophors. Vergr. 745. 

Fig. 5. Ein Theil einer Zelle v. Sphaeroplea annulina Ag. (mit Hämatc- 
xylin gefärbt); dicke Form. Vergr. 350. 

Fig. 6. Dasselbe; dünne Form. Vergr. 550. 

Fig. 7—-10. Chromatophorentheilung. Ver. 7—10a—350; 10b—745. 

Fig. 10—17. Stadien ler Spermatozoidenbildung. Vergr. 11, 13—800; 12, 
14—17—550. 

Fig. 18. Spermatozoiden. Vergr.—745. 

Fig. 19—30. Stadien der Spermatozoidenbildung. Vergr. 19, 21—23. 29— 
350; 20, 24—28—550; 30—800. 

Fig. 31. Reife Eizellen. Vergr. 550. 

Fig. 32. Oospore noch mit äusserer Haut versehen. Vergr. 550. 

Fig. 33. Dasselbe mit abgeworfener Ausserer Haut. Vergr. 550. 

Fig. 34—39. Оозрогеп. Vergr. 34—550; 35—39—800. 

Fig. 40—46. Erster Typus der Oosporenkeimung. Vergr. 40, 43—46—350; 
41, 42—800. 

Fig. 46—52. Zweiter Typus der Oosporenkeimung. Vergr. 46—49, 51, 52— 
350; 50—800. 

Fig. 53. Oosporenhaut nach dem Austritt der Zoosporen. Vergr. 350. 

Fig. 54. Oospure mit abgestorbenen Zoosporen. Vergr. 350. 

Fig. 55—59. Zoosporen. Vergr. 55—57—550; 58, 59—800. 

Fig. 60—66. Keimung Ч. Zoosporen. Ver. 60—63—350; 64—66—800. 

Fig. 7. Ein Theil eines jungen Fadens v. Sphaeroplea annulina Ag. 
Vergr. 800. 


Beiträge zur Kenntniss des Skelets der Welse. 
(Das Cranium von Clarias.) 
Von 
Gr: Schelaputin. + 





Das Studium des Skelets der Welse hat eine um so wichtigere 
Bedeutung, als diese Fische dem Bau ihres Skeletes nach eine aus- 
serordentlich lehrreiche und mannigfaltige Gruppe darstellen und 
ausserdem, wie Huxley in seiner höchst interessanten, von den fossi- 
len Fischen des devonischen Systems, handelnden Arbeit nachweist, 
ein Mittelglied zwischen den Ganoiden und Teleostiern bilden. Die- 
ser Forscher fand, dass die Placodermi (fossile Panzerganoiden) sich 
den Teleostiern, und zwar speciell den Welsen am meisten nähern. 
Die grosse Aehnlichkeit zwischen dem Cranium von Clarias und dem 
von Coccosteus, ebenso wie die Aehnlichkeit in Gestalt und Anord- 
nung zwischen dem Brustknochen von Coccosteus und demselben 
Skeletteil bei vielen anderen Welsen, ist eine 50 grosse, dass wir 
nach Huxleys Ansicht, Coccosteus, wenn auch nicht zu den Silu- 
roidei rechnen, so doch als eine, dieser Gruppe sehr nahe stehende 
Form auffassen müssen. Trotz dieser grossen Bedeutung der Welse 
sind dieselben nur wenig bekannt und die diesbezügliche Litteratur 
ist eine überaus arme. Diesem Stoff gewidmete Monographien sind 
gar nicht vorhanden. Einige allgemeine Angaben finden sich z. B. 
bei Sagemehl und Vrolik, doch sind dieselben unbedeutend genug. 
Einige weitere Angaben finden sich in der Arbeit Kleins vor, doch 
giebt dieser Forscher nicht einmal eine oberflächliche Beschreibung 
der Skeletes der von ihm untersuchten Welse und lässt sich an 
einer Beschreibung der eine Fortsetzung der Schädeldecke bildenden 
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und bei vielen \Welsen in Form von Schildern, welche die ersten 
Wirbel überdachen, auftretenden accessorischen Skeletteile genügen. 
Klein bezeichnet diese Skeletteile als „Postoceipitalfortsatz“. Hierauf 
geht er zur Beschreibung der mit dem Postoceipitalfortsatz in Ver- 
bindung stehenden ersten Wirbel und den Strahlen der Rückenflosse 
über. Doch ist es ziemlich schwer sich sowohl in seiner Beschrei- 
bung, besonders in der der Wirbel, als auch in den seiner Arbeit bei- 
gegebenen Abbildungen zurechtzufinden. Interessantere Angaben 
enthält die Arbeit Brühls, welcher in seinem Atlas die Abbildung 
eines Skelets von Synodontis membranaceus (egyptischer Wels) 
giebt. Leider stossen wir in seiner Arbeit auf neue Schwierigkeiten: 
1) führt dieser Autor seine verwickelte Nomenklatur der Knochen 
ein und 2) findet sich in seiner Arbeit ausser den Abbildungen kaum 
etwas vor: die der Abbildung des Skelets beigegebene Beschrei- 
hung ist ausserordentlich kurz gehalten. All’ diese Mängel gestatten 
nicht eingehender auf seiner Arbeit zu verweilen. Doeh finden wir 
bei ihm eine ganze Reihe höchst interessanter Daten. Bei Parker 
endlich finden wir eine durchaus genaue und eingehende Beschreibung 
des Schultergürtels von Clarias und Callichtys. 


m nn 


Das Cranium von Clarias. 


- Allgemeine Uebersicht der Schädeldecke. Schon hei Betrachtung 
des noch unpraeparierten Schädels von Clarias lassen sich unter der 
dünnen Cutis die Umrisse sämmtlicher an der Oberfläche liegender 
Knochen erkennen. Die Oberfläche all’ dieser Knochen trägt 
durchaus den Charakter von Hautossifikationen, da dieselbe von 
scharf hervortretenden, meist vom Mittelpunkt des Knochens nach 
allen Seiten zur Peripherie hin ausstrahlenden und sich dendritisch 
verzweigenden Rippen bedeckt wird, welche den Knochen ein 
höchst charakteristische Skulptur verleihen. Der Schädel von 
Clarias ist flach und bedeutend in die Länge ausgezogen. Die 
Schädeldecke hat die Gestalt eines Rechtecks, welches in drei 
Reihen aufeinanderfolgender Knochen eingeteilt werden kann. Die 
Reihen werden von einer verschiedenen Anzahl Knochen gebildet. 
Die erste setzt sich aus fünf Knochen zusammen. Ganz vorn liegt 
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Fig. 1. Schädel von Clarias von oben gesehen. Die Grenzen der Knocl en sind | 
durch ununter brochene, die Schleimkanäle durch punktierte Linien wiedergege- - -- 
ben. Näheres im Text. 
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das stark ausgebildete unpaare Ethmoïideum (Fig. 1. Eth.), ihm zur 
Seite zwei Knochenpaare: das vordere Paar der sehr unbedeutenden 
Nasalia (Na.) und das hintere der bedeutend grösseren Praefrontalia 
(Pr. fr.). Die folgende Reihe besteht aus vier Knochen: den zwei 
Fronto-parielalia (Fr. pa.) und den zwei, lateral von diesen letzteren 
in einem Ausschnitt des lateralen Randes derselben liegenden Post- 
frontalia (Po. fr.) (== Sphenotica). Die dritte und letzte Reihe wird 
von drei Knochen gebildet: dem unpaaren, zwischen den mit den 
Squamosa (Sq.) s. Pterotica verschmolzenen Epiotica s. Exoccipi- 
talia (Е. о.) eingelagertem Supraoccipitale (S. oc.). Lateral und 
etwas abwärts liegen die folgenden, bereits nicht mehr zur Schädel- 
decke gehörenden Knochen. Dem äusseren Rande des Praefrontale 
und Fronto-parietale heftet sich der Orbitalring an. Derselbe setzt 
sich aus folgenden Teilen zusammen: einem stark entwickelten Post- 
orbitale (P. orb.), einem Suborbitale (5. отб.) und einem Praeorbi- 
tale (P. orb.). Zwischen Nasale und Praeorbitale ist ein accessorischer 
Knochen—das Adnasale (an.) eingeschoben. Mit dem äusseren Rande 
des Postfrontale und des Ерюйсит (nur der vorderen Hälfte der- 
selben) steht das Supratemporale (S. temp.) in lockerer Verbindung. 
Mit der hinteren Hälfte des äusseren Randes des Epioticum ist das 
der Suprascapula der übrigen Knochenfische entsprechende Post- 
temporale (P. temp.) durch eine Naht (Eigentümlichkeit der Welse 
und Ganoiden im Gegensatz zu den übrigen Knochenfischen, bei 
welchen dasselbe meist nur durch ein Ligament voreinigt ist) ver- 
bunden. All’ diese Knochen des Schädels liegen an der Oberfläche 
und werden von einer dünnen Cutis überzogen, ausser den Na- 
salia und besonders dem Orbitalringe, welche letztere bedeutend: 
tiefer eingelagert sind. Sämmtliche eben beschriebene Knochen wer- 
den von Schleimkanalen durchzogen. 

Die Schleimkanäle. (Fig. 1.) Der Schleimkanal zieht sich in Form. 
eines Hauptstammes, welcher nach allen Richtungen hin Seitenäste 
entsendet, dem ganzen Schädel entlang. Bisweilen tritt der Schleim- 
kanal an die Oberfläche des Knochens aus, zieht sich eine Zeitlang: 
in Form einer Rinne an derselben entlang, um endlich wieder unter- 
der Oberfläche des Knochens zu verschwinden. Der Hauptkanal 
nimmt an der Einbuchtung des vorderen Randes des Nasale seinen. 
Anfang, durchbohrt dasselbe und setzt sich im Praefrontale fort. 
In diesem letzteren wendet sich der Kanal nach unten und teilweise: 
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nach innen und geht in das Fronto-parietale über. Hier zieht ог 
sich 1808$ dem Innenrande dieses Knochens, nähert sich dem distalen 


Fig. 2. Schädel von Clarias von oben gesehen, um das allgemeine Ausse- 
her und die eigentümliche Skulptur der Knochen der Schädeldecke zu zeigen. 
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Teile desselben und biegt hier nach aussen zum Postfrontale hi 
ab. In diesem läuft er nach hinten und aussen dem hinteren Rande 
desselben zu und geht in das Epioticum-Squamosum über. Ehe er 
noch die Mitte dieses Knochens erreicht hat, hört der Hautkanal 
auf als solcher zu existieren und setzt sich nun, nachdem er in 
beinahe rechtem Winkel von seiner früheren Richtung nach aussen 
abgebogen ist, als Nebenast zur Mitte des äusseren Randes des 
Supratemporale hin fort und geht hier auf den Kieferapparat über: 
zuerst dringt dieser Kanal in den hinteren Rand des Symplecticun 
ein, durchbohrt dasselbe und setzt sich, aus dessen vorderem Rande 
hervortretend, in das Articulare und weiter in das Dentale fort. 
Ein anderer Nebenast tritt aus dem hinteren Rande des Postfrontale 
vom Hauptkanal an der Stelle, wo dieser letztere das Postfrontale 
verlässt und in das Epioficum-Pteroticum übergeht. Dieser Ast wen- 
det sich nach vorwärts und aussen und mündet am hinteren Rande 
des Postorbitule, von wo er weiter den ganzen Orbitalring: Swupra- 
orbitale, Praeorbitale und Adnasale durchbohrt. Der dritte Neben- 
ast endlich entspringt in der Mitte des Nasale dem Hauptkanal, 
läuft zum inneren Rande desselben und dringt hier in das Zikmoi- 
deum ein. Wir könnten diesen, auf das Eithmordeum übergehenden, 
Nebenkanal des Nasale natürlich auch als Hauptkanal, und den an der 
Einbuchtung des Vorderrandes des Nasale seinen Anfang nehmen- 
den als Nebenkanal auffassen; dann würde wir erhalten, dass die 
Hautschleimkanäle des Schädels beider Seiten im Eihmoideum inein- 
ander übergehen. 

Im Æpioticum- Pteroticum nimmt, wie aus Fig. 1. ersichlich, ein 
selbständiger, von den Schleimkanälen des Schädels unabhängiger 
{wenigstens im Schädel von Clarias, den ich untersuchte) Kanal 
seinen Anfang. Er entspringt in der Dicke des Knochens (E. о.) auf 
der Fortsetzung des Hauptkanals des Schädels, doch etwas weiter 
nach rückwärts, in Form zweier Aeste, welcho in einem Winkel 
von 30° auseinanderlaufen. Der eine, äussere Ast tritt am hinteren 
Rande des Knochens an die Oberfläche und zieht eine Weile als 
sich bald verlierende Rinne an der Oberfläche des Posttemporale 
hin. Der andere Ast, der innere, geht ebenfalls in das Posttempo- 
rale über und weist hier zwei Mündungen auf: die eine befindet 
sich an der unteren Fläche des Knochens und von hier setzt sich 
der Kanal voraussichtlich in den Schultergürtel fort, die andere — 
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an der äusseren Oberfläche, ungefähr auf der Hälfte der ganzen 
Länge des Kanals, welcher von hier als Rinne bis zum hinteren 
Rande des Knochens läuft und von da wahrscheinlich in den Schleim- 
kanal der Seitenlinie übergeht. . 

Gehen wir nun zur Beschreibung der Knochen der Schädeldecke 
über. 

0. ethmoideum. (Fig. 1. ВА. u. Fig. 3.) Der vorderste Knochen der 
Schädeldecke von Clarias ist das unpaare Ethmoid (Os ethmoideum). 
Von oben betrachtet, hat dasselbe die Gestalt eines Dreiecks, dessen 
Spitze nach hinten, die entgegengesetze Basis dagegen nach vorne 
gerichtet ist. An der Basis sind die 
Ecken in etwas nach unten und rück- 
wärts gebogene seitliche Fortsätze 
ausgezogen. Von unten heften sich 
diesen Fortsätzen die Intermazilluria 
an. An der Oberfläche trägt das 
Ethmoid die auch für alle übrigen an mp 
der Oberfläche liegenden Knochen 
desClarias-Schädels charakteristischen 
Skulpturen und nur die Fortsätze sind 
von einer Emailleschicht überzogen. : ууу. 3. 0. ethmoideum von Clarias. 
Unten schliesst sich unmittelbar an Von ventraler Seite. ` 
die Fortsätze (Fig. 3, pr.— Processus) 
der verdickte, nicht die ganze Länge, sondern nur annähernd ein 
Drittel derselben einnebmende Teil des Knochens an. Diese Verdickung 
hat die Gestalt eines völlig regelmässigen Rhombus, dessen eine 
Spitze auf der mittleren Linie (zwischen.den Fortsätzen) nach vorn, 
die entgegengesetzte nach hinten und die letiten zwei Spitzen nach 
den Seiten hin ragen. An einem durch die Mittellinie des Ethmoids 
geführten Schnitt liesse sich deutlich der Unterschied im Bau des 
oberen Teiles. desselben und seiner unteren, verdickten erkennen. 
Dieser letztere weist einen spongiösen Bau auf, was auf eine von 
Knorpel präeformierte Ossifikation schliessen lässt. Der obere Teil 
dagegen offenbart schon ohne Durchschnitt den Charakter eines 
tspischen Hautknochens. Clarias gehört zu den wenigen Teleostiern, 
welchen eine Ossifikation des praenasalen Teiles des Primordial- 
schädels eigen ist (Fig. 3, pr. ma.). Auf einen solchen Fall der 
primären Verknücherung des Ethmoids stossen wir bei den Chara- 
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ciniden. „Das Ethmoid beschränkt sich nicht auf die Schädeldecke 
allein, sondern biegt sich (wie bei Clarias) nach unten und hat an 
den lateralen und an der unteren Fläche des Schädelendes Teil. 
An Schädeln, welche der Länge nach durchsägt sind, überzeugt man 
sich nun mit Leichtigkeit, dass das Ethmoid der Characiniden kein 
blosser Deckknochen ist, sondern Beziehungen zum praenasalen 
Teil des Primordialschädels gewonnen hat. Dem primitivsten Zustande 
dieses Knochens begegnen wir bei der Gattung Citharinus (eine der 
Characiniden), bei welcher das Ethmoid noch ein Deckknochen zu 
sein scheint, der die knorpelige Spitze des Cranium wie eine Kappe 
bedeckt. Doch überzeugt man sich bei genauerer Untersuchung, 
dass er dem Knorpel bereits direkt, ohne Zwischenlagerung einer 
Bindegewebeschicht aufliegt und an demselben fest haftet“. Bei 
sämmtlichen übrigen Characiniden tritt das Ethmoid in engere Be- 
ziehung zum Primordialschädel. „Bei Erythrinus ergaben Schnitte 
von der Grenze zwischen dem Ethmoid und dem letzten Rost des 
ethmoidalen Knorpels ein typisches Bild einer „primären“ Verknöche- 
rung. Bei Erythrinus besitzt das Ethmoid, ebenso wie die anderen 
Knochen der Schädeldecke nur einen äusserst dünnen Cutisüberzug 
und an seiner Oberfläche die für Hautknochen charakteristischen 
Skulpturen“. so tritt Sagemehl, indem er verschiedene Fälle der 
primären Verknöcherung des Ethmoids bei den Characiniden be- 
schreibt, für die Möglichkeit einer innigen Beziehung zwischen secun- 
dären (Haut-) und primären Verknöcherungen ein. In seiner anderen 
Arbeit „Das Cranium von Amia calva“ fand er in den Prae- und 
Postfrontalia wieder diese Beziehungen zwischen primären und se- 
cundären Verknücherungen. Dieser Ansicht verleiht er in folgenden 
Worten Ausdruck: „Die Postfrontalia und die Praefrontalia stellen 
‚wirkliche „primäre“ Ossifikationen des Primordialcranium vor, die 
sich ohne Verletzung desselben nicht entfernen lassen und die nur 
durch ihre oberflächliche Lage, durch ihre Skulptur, die ersteren 
auch durch den Besitz von Schleimkanälen, an die vorsprüngliche 
Genese als Hautknochen gemahnen. Der Befund, den diese beiden 
Knochen bei Amia bieten, ist so ungewöhnlich und entspricht so 
wenig der landläufigen Vorstellung von dem specifischen Unterschied 
zwischen Hautknochen und gewöhnlichen Ossifikationen des Primor- 
dialskelets, dass es leicht verständlich ist, wie Bridge dazu geführt 
wurde jeden dieser Knochen in zwei Komponenten zu zerlegen und 
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wirkliche, den gleichnamigen Knochen der Teleostier entsprechende 
Prae- und Postfrontalia und dieselben bedeckende, „Dermoprae- und 
postfrontalia* zu unterscheiden. Eine unbefangene Prüfung lehrt 
sofort, dass die Darstellung von Bridge dem wirklichen Sachverhalte 
nicht entspricht. Die an der Schädeloberfläche sichtbaren Platten 
dieser Knochen bestehen allerdings, eben so wie die äussere Schicht 
aller anderer Hautknochen, aus einer kompakten sehr harten Knochen- 
substanz, während die tiefer gelegenen Teile mehr spongiös sind, 
doch ist der Uebergang ein ganz allmählicher, und es lässt sich die 
obere Platte nicht entfernen ohne den Knochen zu zerbrechen. Es 
liegt hier der seltene, bis jetzt fast stets angezweifelte Fall vor, dass 
Knochen, die an ihrer Oberfläche sämmtliche Kennzeichen von 
Hautossifikationen tragen, mit ihren tiefer gelegenen Teilen Be- 
ziehungen zum Primordialskelet gewonnen haben und somit zu glei- 
cher Zeit ,Hautknochen“ und „primäre Knochen“ sind. 
Sagemehl kommt auf Grund der Tatsache, dass sowohl die Prae- 
und Postfrontalia von Amia calva, als auch das Ethmoid der Cha- 
racinidae allmählich ihren ursprünglichen Charakter von primären 
Verknöcherungen aufgeben und den Charakter von Hautossificationen 
annehmen, zur Ueberzeuguug, dass diese Knochen ein gemeinsames 
Ossificationscentrum im Knorpel besitzen und bestreitet auf das 
entschiedenste den sowohl von Bridge, als auch von О. Hertwig 
und Kölliker ausgesprochenen Satz: „ein Hautknochen könne nie- 
mals Beziehungen zum Primordialskelet gewinnen“. Wollen wir 
nun sehen, zu wessen Gunsten der Fall einer doppelten Ossification 
des Ethmoids bei Clarias spricht. Die Verknöcherung bei Clarias 
scheint mir entschieden eine doppelte, doch gleichzeitig eine Haut- 
und Primärossification zu sein. In erster Linie fehlen hier die allmäh- 
lichen Uebergänge, deren Sagemehl erwähnt, im Gegenteil wird 
die obere, alle Merkmale einer Hautossification [1) Vorhandensein 
der Skulptur, 2) der von Schmelz überzogene Vorderabschnitt, 3) die 
Schleimkanäle, 4) kompakte Verknöcherung der unteren Schichten] 
zeigende Verknöcherung von der unteren, typisch primären (Spongi- 
osität der inneren Schichten) durch eine sehr feine Zwischenlage 
kompakten Stoffes getrennt. Wenn hierauf, nach Sagemehls Auffas- 
sung die Ossification im Knorpel vor sich gegangen wäre, die Ober- 
fläche aber nur dank der allmählichen Umwandlung der tiefer liegen- 
den Schichten entstanden wäre, 4. В. also kein selbständiges Ossi- 
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ficationscentrum besässe, so wäre die Ossification des distalen Teiles 
des Ethmoids, welche keine entsprechende primäre Verknöcherung 
aufweist, völlig unerklärlich. Wie bereits bemerkt wurde, zeigt die- 
ser Teil ausschliesslich die Eigentümlichkeiten einer secundären 
Verknöcherung. So scheint es mir denn, dass die Verknöcherung 
des Ethmoids auf zweierlei Weise zustande kommt: 1) durch Ossi- 
fication des praenasalen Teiles im Primordialschädel, und 2) durch 
Verknôücherung der den Primordialschädel bekleidenden Haut (Dermo- 
Ethmoideum). Die Verschmelzung dieser beiden Teile ist dann schon 
später vor sich gegangen. 

Das Ethmoid wird von einem, ihren Fortsätzen parallel laufen- 
den Schleimkanal durchsetzt: von hier aus zieht sich der Kanal 
bis zu seiner Vereinigung mit dem Hauptkanal im Nasale. 

Dem hinteren Rande der praenasalen Ossification schliessen sich 
die Praefrontalia (m. pr.—Margo praefrontalis Fig. 3) an. 

Oo. nasalia. (Fig. 1, Na.) Lateral vom Ethmoid liegen zwei 
Knochenpaare. Das vordere, kleinere Paar, sind die Nasalia (Fig. 1, 
Na), das hintere, grössere—die Praefrontalia (Fig. 1, Pr.fr.). Die 
Nasalia liegen frei in den von der Hauptplatte des Ethmoids und 
deren vorderen Fortsätzen gebildeten Winkeln und sind mit dem 
Schädel nicht verbunden. Es sind kleine, unregelmässig viereckige 
mit Ausschnitten an vordern und hintern Rande versehene, Knochen- 
plättchen und tragen an ihrer Oberfläche die für Hautknochen cha- 
rakteristischen Skulpturen. Im Ausschnitte des vorderen Randes 
nimmt der den ganzen Knochen durchbohrende Schleimkanal seinen 
Anfang; derselbe tritt am hinteren Rande aus dem Knochen her- 
vor um auf das Praefrontale überzugehen. Der andere Ast nimmt 
am inneren Rande seinen Anfang: derselbe kommt aus dem 
Ethmoid. 

00. praefrontalia. (Fig. 1, Pr. fr. u. Fig. 4, Pr. fr.) Das sich 
den Мазайа zu beiden Seiten des Ethmoideum anschliessende Knochen- 
paar sind die Praefrontalia. Dieselben haben die Gestalt unregel- 
mässig sechseckiger Knochenplättchen, deren medialer Rand durch 
eine Naht mit dem Zihmoideum in Verbindung steht. Der vordere 
Rand schliesst sich dem Nasale an, der äussere ist teils ganz frei 
und nimmt an der Bildung des oberen Orbitalrandes Anteil, teils 
zieht er sich parallel dem inneren hin und steht mit dem stark 
entwickelten Postorbitale. (Р. отб.) in losem Zusammenhänge. Der 
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hintere Rand dringt keilartig in den vorderen Rand des Fronto- 
parietale ein und ist mit demselben verbunden. Am vorderen Rande 
des Praefrontale nimmt eine sich in zwei Aeste spaltende Rinne ihren 
Anfang, deren äusserer Ast unweit von seinem Ursprung blind endet, 
während der innere, in einen Schleimkanal übergehend, den ganzen 
Knochen durchzieht und an 

dessen hinterem Rande mün- . Г] 

det, um hier in das Fronto- 

parietale einzudringen. Ein 

solches Aussehen bietet das pt. pr. 
Praefrontale bei Betrachtung 

des unpraeparierten ganzen $ - 

Schädels, doch erweist sich 

sein Bau als bedeutend kom- à. pl 

plizierter, wenn wir dasselbe 

abgetrennt von den andern 

Knochen von unten betrach- 

ten (Fig. 4, pr. fr.). Mit dem 

vorderen Тейе ist unten ein 

dicker Fortsatz verwach- fu pa 
sen, der nichts anderes, als 

die Ossifikation des Antor- 

bitalfortsatzes des Primordial- 

schädels darstellt; derselbe 

trennt die Orbitalhühle von T. 

der nasalen. Seiner Struktur 

nach entspricht diese Ossi- 

fieation vollig der praenasa- с. 

len des Schädels. Der vordere + О pragfrontale (pr. fr в. 0. fronto- 
Rand des Fortsatzes ist mit * parietale (fr. pa.) von Clarias (von unten). 
der praenasalen Verknöche- 

rung des Ethmoids verbunden, der innere—mit dem entsprechen- 
den inneren Rande des Praefrontale, der hintere—mit dem entspre- 
chenden Teil des unpaaren Orbitosphenoids und endlich der äussere, 
in seinem vorderen Teile convexe, liegt ganz frei und ist in seinem 
distalen Teile tief ausgeschnitten. Das Praefrontale wird von zwei 
Kanälen durchzogen, von denen der eine in dem durch den äusseren 
und hinteren Rand gebildeten Winkel beginnt: derselbe ist sehr 
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‘weit und bildet eine Fortsetzung der Schädelhöhlung und mündet 
an dem vorragenden Teile des vorderen Randes in die von den Na- 
:salia überdachte Nasenhöhle. Dieser Kanal dient zur Aufnahme des 
N. olfactori. Der andere, dem äusseren Rande mehr genäherte 
Kanal verläuft nach vorne und aussen, mündet unweit vom ersten 
und enthält den Ramus ophtalmiens N. trigemini. Diese beiden, 
eine primäre Verknöcherung durchziehenden, Kanäle weisen darauf 
hin, dass im unteren Teile des Praefrontale wir ein wirkliches Prae- 
‚frontale, welches dem gleichnamigen Knochen der übrigen Teleostier 
homolog ist, vor uns haben. Der obere Teil dagegen ist dermaler 
Herkunft, wie wir ihn nur bei wenigen Fischen, so bei den Siluroidei 
und bei Amia, finden. Den Uebergang zwischen der primären und 
secundären Ossification vermittelnde Schichten, wie sie Sagemehl 
für Amia beschreibt, lassen sich hier nicht feststellen; der untere 
Teil wird vom oberen im Gegenteil durch eine Zwischenlage ausseror- 
-dentlich kompakten Stoffes abgetrennt. 

Oo. fronto-parietalia. (Fig. 1, Fr. pa. и. Fig. 4, Fr. pa.) Dem 
Ethmoid und den Praefrontalia schliessen sich unmittelbar die 
Fronto-parietalia an. Der innere, gerade, die grösste Ausdehnung 
-erreichende Rand ist in seinem distalen Teile durch eine Naht, 
in seinem vorderen sehr locker mit dem Fronto-parietale der anderen 
Hälfte verbunden. In der Mitte sind die Fronto-parietalia durch 
eine Längsfissur geschieden und die untere Fläche derselben entsen- 
det Fortsätze, welche sich zur Bildung einer die Spalte in zwei 
ungleiche Häliten teilenden Brücke vereinigen; die vordere Hälfte 
der Spalte ist die grössere, die hintere—die bedeutend kleinere. 
Der hintere Rand bildet einen Winkel, mit dessen einer (der inne- 
ren) Seite das Supraoccipitale, mit der anderen das Æpioticum durch 
Nähte verbunden sind. Der vordere Rand stellt eine gebrochene 
Linie dar, deren äusserem Teil sich der convexe hintere Rand des 
Praefrontale, dem inneren das ÆEthmoid anschliesst. Der äussere 
Rand läuft dem inneren parallel und steht in sehr loser Verbindung 
mit dem Postorbitale. An seinem distalen Ende weist derselbe einen 
tiefen Einschnitt zur Aufnahme des Postfrontale auf. 

Die untere Fläche (Fig. 4, Гу. pa.), den am medialen Rande sich 
hinziehenden Streifen ausgenommen, ist ganz glatt. Die vordere 
rauhe Hälfte des medialen Randes dient zur Verbindung mit dem 
entsprechenden Teil des unpaaren Orbitosphenoids; auf diese Rauhig- 
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keit folgt, etwas abseits vom medialen Rande, eine zur Angliede- 
rung des entsprechenden paarigen Alisphenoids dienende, niedrige 
Crista (Cr.) an. An der Stelle, wo die Rauhigkeit in die Crista 
übergeht, ragt der bereits erwähnte Fortsatz (pr—Processus) her- 
vor, welcher, mit dem Fortsatz des gegenüberliegenden Fronto- 
parielalis zusammenstossend, die Fontanelle unlertgeohente Brücke 
bildet. Huxley, welcher das Skelet von Clarias dapensis (Kongo) 
untersuchte, hält den eben beschriebenen Knöchen nicht für das 
Fronto-parietale, bezeichnet denselben vielmehr als Frontale prin- 
cipale. Mir scheint, seine Frontalia principalia liessen sich in Hin- 
sicht darauf als Fronto-parietalia auffassen, dass mit denselben so- 
wohl die Alisphenoidea, als die Orbitosphenoidea verbunden sind, 
4. h. dass dieselben völlig dem Oceipital- und Frontalseganent 
entsprechen. Die Partetalia sieht Huxley in den zu beiden Seiten 
des Supraoccipitale liegenden und ihrer Lage nach drei Knochen: 
d. Epioticum, Pteroticum ($. Squamosum) und Parietale entsprechen- 
den Knochen. Ausserdem beschreibt Huxley die Frontalia princi- 
райа als einen unpaaren Knochen ohne auch nur eine Spur einer 
Mittelnaht („it exhibits a considerable gap or fontanelle, but no 
median suture“). Bei den zwei Exemplaren, die ich zu untersuchen 
Gelegenheit hatte, war die Mittelnaht jedenfalls durchaus deutlich 
ausgeprägt und liessen sich die beiden Knochen ohne Mühe von 
einander trennen. 

Was die Frontalia der anderen Welse anbetrifft, so werden die- 
selben meist durch eine Längsfissur von einander getrennt: Diese 
Fontanelle kann sowohl zwischen den Zrontalia, als auch zwischen 
den Parietalia auftreten. Eine Fontanelle findet sich ausschliesslich 
in der Gruppe der. Physostomi und haupsächlich bei den Welsen; 
sie kommt in den verschiedensten Grössen vor und wird bisweilen, 
wie dies auch bei Clarias der Fall war, von einer Brücke in einen 
vorderen und hinteren Abschnitt getrennt. 

Von den Characiniden fehlt dieselbe augenscheinlich nur bei den 
Erythrinien und einigen Hydrocyonien, bei den Cyprinoidae und 
Cobitidae ist sie dagegen stets vorhanden. 

Was das Parietale anbetrifft, so ist dasselbe nicht in der Regel 
mit anderen Knochen verschmolzen; so stellt dasselbe z. B. bei 
Callichtys einen unpaaren Knochen dar (Parker). 
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Oo. postfrontalia. (Fig. 1. Po-fr. u. Fig. 5.) Lateral von den Fronto- 
parietalia liegen die Post-frontalia. Dieselben besitzen drei Ränder: 
der innere ragt in einem Winkel in den entsprechenden Ausschnitt des. 
äusseren Randes des Fronto-parietale; der äussere convexe Rand ist mit 

dem distalen Teil des media- 
len Randes des Postorbitale, 
des Supratemporale und mit 
der Hälfte des vorderen Ran- 

r hm des des Epioticum und Squa- 

тозит verbunden; der hintere: 

fe A Rand schliesst sich dem vor- 

deren des Epioticum an. Das. 

Postfrontale ist, ebenso, wie 

Fig. 5. Postfrontale (po.fr.) в. Sphenoti- daS Praefrontale, doppelten 
cum von Clarias (von unten). Ursprungs. Die Oberfläche ist 

allen Anzeichen nach dermaler 

Herkunft und unterscheidet sich in keiner Beziehung von den ande- 
ren Knochen der Schädeldecke. Mit der unteren Fläche des hinte- 
ren und teilweise auch des inneren Randes verschmilzt ein ver- 
knöcherter Fortsatz primären Ursprunges. Dieser Fortsatz repräsen- 
tiert den Postorbitalfortsatz (Fig. 5, pr. р. orb.) des Primordial- 
schädels. Sein distales Ende schliesst sich dem oberen Rande des 
Prootici (s. Petrosi) (Fig. 7, р. pf.), sein vorderes dem distalen 
Ende des Vorderrandes des Alisphenoids an. Am distalen Ende des 
Postorbitalfortsatzes nimmt eine Crista ihren Anfang; dieselbe 
läuft erst an der äusseren Oberfläche des Fortsatzes entlang, 
beschreibt ungefähr in der Mitte derselben einen Bogen und wen- 
det sich, das ganze Plättchen quer durchlaufend, dem äusseren: 
Rande zu, wo sie in einen, zur Artikulation mit dem Hyomandibu- 
lare (pr. hy. m.) dienenden Fortsatz ausläuft. Die Eigentümlichkeiten- 
des Postfrontale von Clarias finden wir auch bei Amin wieder, bei 
welcher nach Sagemehl die ächten Postfrontalia, ebenso wie die- 
Praefrontalia, trotz ihres primären Ursprunges, allmählich den: 
Charakter der primären Ossifikation zu Gunsten des Deckknochen- 
charakters einbüssen und sich bis zur Höhe der übrigen Knochen. 
erheben, während bei sämmtlichen Teleostiern die Prae- und Post- 
frontalia gewöhnlich tiefer gelegen sind. Doch setzt sich sowohl 
dus Prae-, als das Postfrontale aus zwei Knochen verschiedenen. 
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Ursprungs zusammen, wobei nur die unteren (die primären Ossifi- 
kationen) dem Prae- und Postfrontale der übrigen Teleostier homo- 
log sind. Ä 

Bei den Welsen stossen wir auch auf Fälle des Vorhandenseins 
einer secundären Ossifikation des Postfrontale, so 2. В. bei Callichthys: 
Parker bezeichnet dasselbe als Dermopostfrontale, womit er auf den 
secundären Ursprung des Knochens hinweisen will. Diesem derma- 
len Teil des Postfrontale bei Callichthys entspricht wohl auch das 
ächte Postfrontale primären Ursprungs. 

0. supraoccipitale. (Fig. 1, s. oc.) Den Fronto-parielalia schliesst 
sich hinten das unpaare Supraoccipitale an, dessen winkelförmiger 
vorderer Rand zwischen die Fronto-parielalia eingekeilt ist. Die 
äusseren Ränder sind gerade und mit den Ерюйса et Squamosa 
verbunden. Der hintere Rand ragt in einem Winkel nach rückwärts. 
An der Oberfläche lässt sich ausser den Skulpturen nichts besonde- 
res hervorheben. Die Schleimkanäle fehlen gänzlich. In der Mitte 
besitzt das Supraoccipitale eine, bei den verschiedenen Welsen in 
der Grösse varürende Oeffnung. Es ist nicht unmöglich, dass dic- 
selbe mit dem zunehmenden Alter sich verkleinert, wenigstens 
zeigte von den beiden Exemplaren, welche ich zu untersuchen Ge- 
legenheit hatte, das grössere eine Oeffnung von sehr unbedeutenden 
Dimensionen und hatte der Verwachsungsprocess im Inneren be- 
reits begonnen, so dass es nicht möglich war eine Borste einzuführen. 
Beim kleineren Exemplar hatte die Oeffnung im Gegenteil die 
Gestalt eines Längsspaltes, und stiess man beim Einführen einer 
Borste auf keinerlei Ilindernisse. Diese Oeffnung findet man auch 
bei einigen anderen Welsen, so bei Amiurus, wo dieselbe eine be- 
deutende Grösse erreicht, wieder. Murrich bezeichnet diese Oeffnung 
als Foramen magnum. Dieselbe führt in das Сагит cranii. Vom 
hinteren Winkel des Supraoccipitale angefangen zieht sich an der 
Mittellinie der unteren Fläche in senkrechter Richtung ein Kamm — 
die Spina occipilalis—nach abwärts, welcher mit den Dornfortsätzen 
der beiden ersten Wirbel in Verbindung steht. Der vordere Rand 
dieses, über die llälfte der Länge des ganzen Supraoccipilale ein- 
nebmenden, Kammes läuft von der oberen horizontalen Fläche des 
Knochens nach unten und rückwärts. Am vorderen Rande in senk- 
rechter Richtung zur Oberfläche der Spina occipitalis liegt, die 
ganze Breite des Supraoccipitale einnehmend, eine andere, dickere 
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Knochenleiste, welche eine \erknöcherung des hinteren medialen 
Fortsatzes des Primordialschädels darstellt und mehrere Kanäle und 
Höhlungen in sich schliesst. Ап der vorderen concaven, dem Cavum 
Cranii zugewandten Fläche befinden sich fünf symmetrisch angeord- 
nete Oeffnungen: zwei an der rechten, zwei an der linken Seite, 
wobei das eine Paar höher, das andere tiefer liegt, und endlich 
eine in der Mitte. Diese Oeffnungen stellen die Mündungen der 
fünf, in das Cavum cranii fährenden Kanäle dar. Die beiden oberen 
Kanäle verlaufen einander parallel nach hinten (dieselben liegen 
unmittelbar unter der horizontalen Leiste des Supraoccipitale) und 
treten an der äusseren (hinteren) Oberfläche der Leiste an der 
Basis der Spina occipitalis zu Tage. Diese Kanäle geben im Inne- 
ren des Knochens Nebenäste ab, welche an der lateralen Ober- 
fläche der Leiste in eine ziemlich umfangreiche Aushöhlung, die mit 
einer ebensolchen Aushöhlung im benachbarten Epioticum in Verbin- 
dung steht, ausmündet. Die beiden unteren Kanäle wenden sich in 
einem Bogen nach aussen und treten an der unteren Fläche der 
Leiste zu Tage. Der mittlere Kanal führt aus dem Cavum cranii 
durch das Foramen magnum nach aussen. Bei Callichthys ist das 
Supraoccipitale paarig (Parker). 

Os. epiotica et pterotica (5. syuamosa) (Fig. 1. Е. ot. u. PL. ot. 
(59), Fig. 6). Lateral vom Supra- 
occipitale liegt ein paariger, seiner 
Lage nach zwei Knochen der übrigen 
Teleostier—und zwar 4. Epiotica ($. 

€ Exorcipitalia) und den Pterotica (s. 
a. Squamosa)— entsprechender Knochen. 
Der vordere Rand desselben ist durch 
eine Naht mit einem Teile des hinte- 
ren Randes des Fronto-parietale und 
mit dem hinteren und einem Teile 

Fig. 6. Epioticum ot Pteroti- des äusseren Randes des Postfrontale 

cum von Clarias (von unten). verbunden, der äussere — mit dem 
inneren Rande des Supra- und Post- 

temporale. Der hintere Rand ist frei, der innere mit dem Supraocci- 
Dülale verbunden. Die äussere Oberfläche bietet nichts Interessantes, 
so dass wir auch nicht näher auf der Besprechung derselbe ver- 
weilen wollen. Bemerkenswert ist dagegen die Richtung der Schleim- 
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kanäle. Der eine die Fortsetzung des Hauptkanals des Postfron- 
tale bildende Kanal beginnt am vorderen Rande des Epiot. et Squam. 
und biegt ungefähr in der Mitte des Knochens in beinahe rechtem 
Winkel zum äusseren Rande hinab, wo er in das Supratemporale 
eintritt. Auf diese Weise findet in der Mittelgegend des Epsotic. 
et Pterotic. der Hauptstamm des alle Knochen des Schädeldecke 
durchsetzenden Schleimkanals seinen Abschluss. Ganz unabhängig 
von diesem Kanal nehmen unweit von demselben in einem Punkte 
zwei andere, in einem Winkel von nahezu 30° auseinander gehende 
Kanäle ihren Ursprung. Beide münden sie am hinteren äusseren 
Rande des ÆEmnotici et Pterotici und setzen sich in das Posttempo- 
rale fort. Diese Kanäle stehen zu dem Schädeldache augenscheinlich 
in keinerlei Beziehung und gehören eher zum Schultergürtel und 
der Seitenlinie, in welche sie augenscheinlich aus dem Swpratempo- 
rale auch übergehen, als zum eigentlichen Schädel. Die untere 
Fläche zeigt einen komplizierteren Bau. Am vorderen medialen 
Rande ragt ein dreikantig-pyramidenförmiger Fortsatz primären 
Ursprungs nach unten. Die eine Kante dieser Pyramide hängt mit 
der unteren Fläche des Dermo-epioticum zusammen, ihre Spitze ist 
nach aussen, ihre Basis nach innen gekehrt. Dieser Fortsatz reprae- 
sentiert den hinteren Winkel des Primordialschädels. In ihrem Inne- 
ren ist die Pyramide in drei, mit einander nicht in Verbindung ste- 
hende, doch zur Spitze hin zusammenlaufende Höhlungen eingeteilt. 
Die eine Hôhlung liegt unmittelbar unter dem Dermo-epioticum am 
distalen Teile des Fortsatzes (auf Lig. 6. ist dieselbe nicht sichtbar: 
sie liegt unter a). Die zweite (die kleinste) befindet sich unmittel- 
bar unter der letzteren (Fig. 6, а.) und die dritte, grösste (b) ist 
am meisten nach vorn gerückt und wird von der unteren Fläche 
des Dermo-epiotici und der (auf der Abbildung nicht sichtbaren) 
oberen Höhlung durch eine Schicht spongiösen Stoffes getrennt. Die 
obere Höhlung steht mit der Höhlung der Querleiste des Supra- 
occipitale im Zusammenhange, welche an deren lateraler Oberfläche 
ausmündet. Die umfangreichste vordere Ilöhlung (5) bildet die Fort- 
setzung der Höhlung des Prootic. Der untere Rand der äusseren 
alle drei Hühlungen bedeckenden Kante des Fortsatzes ist durch 
eine feine Zackennaht mit dem oberen Rande des Prooticum ver- 
bunden. Auf diese Weise setzt sich auch das Ерюйсит et Pleroli- 
cum, ebenso wie das Ethmoideum, die Prae- und Pos:frontalia aus 
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zwei Bestandteilen zusammen: einem echten, sich auf knorpeliger 
Grundlage entwickelenden Epioticum et Pieroticum und einem Dermo- 
epioticum. Ein Dermo-epiolicum finden wir auch bei Callichthys. Bei 
Huxley finden wir folgenden Hinweis auf den eben beschriebenen 
Knochen: „Der Zwischenraum zwischen dem Frontale, Supraoccti- 
pilale und Supratemporale ist bei Clarsas durch zwei Knochen 
ausgefüllt, von denen der vordere natürlich das Praefraniale dar- 
stellt, während der hintere eine, wenigstens drei verschiedenen 
Knochen des Schädels bei andern Teleostiern, nämlich dem Parie- 
tale, Squamesum und Ерюйсит— entsprechende Stellung einnimmt. 
Die bei den Welsen stattfindende Reduktion der normalen Knochen- 
anzahl ist bei Cuccosteus noch weiter vorgeschritten, so dass bei 
demselben der die entsprechende Stellung neben dem Supraocci- 
pitale einnehmende Knochen dem FPostifrontale, Parielale, Squamo- 
sum und Ipiolicum bei Clarias entspricht“. Mir scheint, dieser 
Knochen entspricht eher zwei, als drei Knochen, und zwar dem 
Ерюйсит und Pteroticum, keinenfalls aber dem Parietale, da 
dieser letztere eine Hautossification darstellt, wogegen der in 
Frage kommende Knochen eine entsprechende primäre Verknöche- 
rung aufweist. 

Natürlich kann, wenn man die oben, bei Beschreibung der Fronto- 
parietalia angeführten Erwägungen nicht annimmt, der obere Teil des 
Epioticum et Pteroticum als Hautossification auch für das Parietale 
gehalten werden. Nachdem wir nun alle Knochen der Schädeldecke 
betrachtet haben, gehen wir zur Beschreibung derjenigen Knochen 
über, welche keinen Anteil an ihrer Bildung nehmen, sondern der- 
selben nur lateral angelagert sind. All diese Knochen sind aus- 
schliesslich secundäre Gebilde, а. В. Hautossificationen. Beginnen 
wir mit dem Orbitalring. 

Der Orbitalring. 1) Postorbitale (Fig. 1. P. оф.) Der Orbitalring 
wird aus vier Knochen gebildet, deren grösster das Postorbitale ist. 
Dieser letztere Knochen zeigt die Gestalt eines unregelmässigen 
Dreieckes und sein innerer Rand steht mit dem äusseren des Prae- 
frontale, Fronto-parietale und teilweise sogar des Postfrontule in 
lockerer Verbindung. Zwischen dem hinteren Rande des Postorbitale 
und dem inneren des Supratemporale ist eine Hautmembran aus- 
gespannt. Das eine Drittel des äusseren Randes nimmt an der Bil- 
dung des hinteren oberen Randes der Angenhöhle Anteil; das andere 
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Drittel ist mit dem Suborbitale verbunden, das dritte endlich ist 
ganz frei. Der sich in Gestalt eines Nebenastes im Postfrontale 
vom lIauptstamme abtrennende Schleimkanal setzt sich im Post- 
orbitale fort. Zwei Drittel dieses Kanals sind ganz offen. Aus dem 
Pestorbitale geht derselbe in das Suborbitale über. 

2) О. suborbitale (Fig. 1. В. orb.). Das Suborbitale hat ebenfalls das 
Aussehen einer dreieckigen Knochenplättchens, dessen Spitze nach 
hinten gekehrt ist; der äussere Winkel der nach vorne gerichteten 
Basis ist in einen ziemlich massiven Fortsatz ausgezogen. Den vor- 
deren Rand bildet ein rechtwinkliger Ausschnitt, welcher an der 
Bildung des unteren und hinteren Orbitalrandes teilnimmt. Der 
vordere Teil des Fortsatzes dient zur Angliederung des Praeorbitale. 
Der aus dem Postorbitale kommende Schleimkanal beginnt am inne- 
ren Rande des Suborbitale und läuft dem Ausschnitt des äusseren 
Randes parallel: anfangs nach unten und hierauf biegt er in einem 
rechten Winkel ab, wendet sich nach vorn und zieht sich den 
Fortsatz entlang. Die äussere Fläche des distalen Teiles des Sr- 
crbitale ist schwach concav und ist im Vergleich zu den an- 
deren Teilen tiefer unter dem Integument eingebettet, wesshalb dieselbe 
auch teilweise bereits ihre charakteristische Skulptur eingebüsst hat. 

3) О. pracorbitale (Fig. 1. Pr. orb.). Das vor dem Suborbitale 
liegende und an dasselbe angegliederte Praeorbitale ist noch tiefer 
unter der Haut verborgen und hat seine charakteristische Skulptur 
bereits vollständig verloren. Die Oberfläche dieses Knochens ist, aus- 
genommen die innere Fläche und den breiten, die Orbitalhöhle von 
vorn und unten begrenzenden, inneren Rand, ausserordentlich rauh 
und uneben. Der aus dem Suborbitale kommende Schleimkanal durch- 
zieht die ganze Länge desselben und setzt sich in das sich ihm 
unmittelbar anschliessende Adnasale fort. 

4) О. adnasale (Fig. 1. an.). Dasselbe stellt ein unbedeutendes vier- 
erkiges Knochenplättchen dar, welches unmittelbar unter der Haut den 
Suprama.rillaria aufrelagert ist, weshalb es auch teilweise die für 
alle übrigen Hautknochen charakteristische Skulptur aufweist. 

Ausser dem Orbitalring schliesst sich der Schädeldecke noch das 
dreieckige Supratemporale (Fig. 1. 5. temp.) an, dessen Spitze 
mit dem Postfrontale und dem Æpioticum et Pleroticum in Ver- 
bindung steht und ein wenig abgerundet ist und welches von 
<inem quer laufenden, aus dem Epivficum kominenden und am âusse- 
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ren Rande mündenden Schleimkanal durchsetzt wird. Dieser Kanal setzt 
sich weiter in den Kieferapparat und zwar in das Symplecticum fort. 


Fig. 7. Schädel von Clarias von unten gesehen. 


Oo. intermaxillaria, maxillaria und supramaxillare. Dem 
vorderen Schädelende, d. h. den lateralen Fortsätzen des Ethmoi- 
deum schliessen sich von unten ziemlich breite, dicht mit Zäh- 
nen besetzte, paarige Knochenplatten — die Intermazillaria — an 
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(Fig. 7). Ihre innere, 4. h. die mit dem Ethmoid verbundene Fläche 
ist ganz glatt; in der Mitte des hinteren Randes nehmen zwei 
wulstartige Erhebungen ihren Ursprung, welche sich nach aussen 
und vorn hinziehen: diese Wülste werden von aussen von den late- 
ralen Fortsätzen des Ethmotds umfasst. Bei Clarias sind die Inter- 
mazillaria sehr stark entwickelt. Meist wird unter den Siluroidei 
die obere Grenze der Mundöffnung ausschliesslich von den Zwischen- 
kiefern gebildet; die rudimentären Maxillaria nehmen die Stellung. 
über den Mundwinkeln ein und an dieselben heften sich die Bart- 
fäden an. Aufähnliche Verhältnisse stossen wir auch bei den Cypri- 
поет. Bei denselben nehmen ebenfalls nur die I/ntermazillaria an 
der Begrenzung der Mundspalte Anteil, doch sind die Oberkiefer 
nichtsdestoweniger gut ausgebildet und liegen hinter und parallel 
den ersteren. Doch finden sich bei den Welsen nicht in der Regel 
gut entwickelte, die obere Grenze der Mundspalte bildende Inter- 
mazillaria und rudimentäre, in den Mundwinkeln liegende Mazilla- 
ria. 80 bildet Callichthys eine Ausnahme: bei diesem Fische gelangt 
der Zwischenkiefer im Gegenteil nur unbedeutend zur Entwicklung 
und begrenzt nur den mittleren Teil der Mundhöhlung, die lateralen 
Teile derselben werden dagegen von den bedeutend stärker, als. die 
Zwischenkiefer entwickelten Махатма begrenzt. Bei Clarias sind 
die Mazsllaria wesentlich schwächer entwickelt, als die Intermazil- 
laria und stellen kleine rundliche Knochenplättchen dar, welche sich. 
innen hin erweitern und an ihrem unteren Rande von einer ziemlich 
tiefen Furche durchzogen werden. Ueber dem Maxillare liegt noch 
ein sehr kleines, flaches, von einem Kanale durchsetztes Knöchel- 
chen—das Supramazxillare. Meistens besteht zwischen demselben 
und dem Mazxillare eine bewegliche Verbindung und seinem äusseren 
Rande heften sich die Barteln an. | 

Der Boden und die Wandungen des Shädels. Vomer. An der ище- 
ren Seite des Schädels liegen zwei, sich aus Bindegewebe: ent- 
wickelnde Knochen: mehr nach vorn gerückt liegt der Vomer 
(Fig. 7) und diesem schliesst sich das sehr grosse Parasphenord 
an, welches den Boden des Schädels vom Basioccipitale bis zum 
Vomer bildet. Dieser letztere Knochen ist bei Clarias unpaar und 
zeigt eine ankerförmige Gestalt. Seine vorn liegenden Lateral- 
fortsätze sind den Praefrontalia aufgelagert und dicht mit Zäh- 
nen besetzt. Der eine, stärkere Teil der Zähne ist fest mit dem 


— 106 — 


Vomer verwachsen, wogegen die anderen, sehr feinen Zähne den- 
selben wie eine Bürste bedecken und leicht von demselben losgelöst 
werden können. Der nach hinten ragende longitudinale, in seinem 
distalen Teile sehr feine Fortsatz des Vomer verjüngt sich zu seinem 
Ende hin und wird durch einen tiefen Einschnitt in zwei Zacken 
gespalten, welche sich zur Hälfte in das Parasphenoideum einkeilen. 
Die innere Fläche des Vomer ist ausser- 
ordentlich uneben und rauh und dient 
zur Anheftung an die Praefrontalia und 
das Parasphenoideum. 

0. parasphenoideum. Das Parasphenoi- 
deum (Fig. 8) stellt einen langgestreckten, 
vom Vorderende des Vomer, 4. В. von 
dessen lateralen Fortsützen, bis zum 
Basioccipitale sich erstreckenden Knochen 
dar. Der vordere Teil seiner unteren 
Fläche ist abgeflacht, wird jedoch von 
tiefen Einschnitten, in welche die Zacken 
des Vomer eindringen, gespalten. Die 
flache untere Seite des Parasphenoids 
geht allmählich in eine stark convexe über 
und trägt am distalen Ende ebenfalls tiefce 
Ausschnitte zur Artikulation mit dem 
. Zacken des Basioccipitale. Was die innere 
anbetrifft, so ist die vordere Hälfte der- 
selben, welcher das paarige Orbitosphe- 
noideum frei aufgelagert ist, convex. Auf 
der anderen Hälfte des Parasphenoids 
bemerken wir einen gewissermassen 

Fig. 8. Parasphenoïdeum völlig selbständigen unpaaren Knochen, 

von Clurias von unten. welcher mit dem unteren Teile des Para- 

sphenoids innig verwachsen ist. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach haben wir es hier mit dem Basiphenoideum 
zu tun, welches augenscheinlich auch bei anderen Welsen vorkommt, 
was nur umsomehr zu dieser Annahme berechtigt. Vrolik sagt bei 
der Beschreibung des Schädels eines Welses (leider giebt der Autor 
nicht genau an, welche Art er untersucht) folgendes: „Vor den 
beiden Petrosa finden wir auf dem Parasphenoid einen unpaarigen 
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kurzen breiten Knochen, der zu jeder Seite an das Alisphenoid 
stösst. Dieser Knochen stimmt, was seine Lage betrifft, genau mit 
dem Basisphenoid des Hechtes überein, nur ist seine Form anders 
wie beim Hecht. Er liegt vor dem Trigeminusloch“. Die Lage des 
eben beschriebenen Knochens von Clarias entspricht völlig dem Basi- 
sphenoideum des von Vrolik untersuchten Welses. Die innere Fläche 
des Basisphenoids ist bei Carias stark concav (Fig. 8, b. sp.) und 
diese Rinne bildet einen Teil des Bodens und den unteren Teil der 
Wandungen der Schädelhöhle. Die lateralen Wandungen treten nach 
vorn ein wenig auseinander, wodurch das Cavum cranli sich erwei- 
tert und weiter kontinuirlich in die Höhlung des Orbitosphenoideum 
übergeht. Der vordere Rand des Basisphenpids ist durch eine Naht 
mit dem hinteren Rande des Orbitosphenoideum (Fig. 8, о. sp.) ver- 
bunden. Zur Mitte hin nähern sich die lateralen Ränder des Вазз- 
sphenoideum einander und die Ilöhlung wird schmäler. Hier bilden sich 
innerhalb der lateralen Wände taschenfürmige Einbuchtungen (а. s.), 
welche zur Aufnahme der sehr unbedeutend entwickelten Alisphe- 
noidea bestimmt sind. Nach hinten treten die lateralen Wände wic- 
der auseinander, wodurch die Höhlung wieder weiter wird. Der 
hintere Rand dieser Wände ist durch eine Naht mit den Prootica 
(Petrosa) (Fig. 8, pr. ot.) verbunden. An der Mittellinie sind sie 
durch eine feine Naht mit einander verbunden. Nach hinten heftet 
sich der unteren Fläche des Parasphenoideum, wie bereits erwähnt 
wurde, das Basioccipitale (b. oc.) an. | 
Gehen wir nun zur Beschreibung der ebengenannten, dem Para- 
sphenoideum auflagernden Knochen, 4. h. des unpaaren Orbito- 
sphenoideum, der paarigen Alisphenoidea und Prootica (Petrosa), über. 
Orbitosphenoideum. Das Orbitosphenoideum besitzt sechs Flächen: 
eine vordere und hintere, eine obere und untere und zwei laterale. 
An der vorderen und hinteren Fläche bemerken wir Ocffnungen, 
welche in das Cavum cranii ossis orbitosphenoidei führen. An den 
lateralen Rändern der vorderen Ocffnung findet sich je ein, aus feinen 
Nadeln bestehender Kamm vor, welcher zur Verbindung mit dem 
hinteren Rande der Praeorbitalossifikation dient. Der untere und 
die lateralen Ränder der gegenüberliegenden Oeffnung sind durch 
eine Naht mit dem Basisphenoideum verlinigt; die obere Fläche ist 
flach und ausserordentlich rauh. Ihre äusseren Ränder bilden in 
ihrem mittleren Teile einen Ausschnitt. Der Mittellinie entlang zicht 


— 18 — 


sich eine, in das Cavum cranii führende Spalte. Die Oberfläche ist 

dem vorderen Teile des inneren Randes des Fronto-parietale ange- 

lagert, so dass die Fontanelle dieses letzteren Knochens gerade über 

der oberen in das Cavum cranii führenden Spalte des Orbitosphe- 

noideum zu liegen kommt. Im Leben wird die Fontanelle natürlich von 

einer Membran überspannt. Die untere Fläche des Orbitosphenoideum ist 
bedeutend concav und liegt dem 
convexen vorderen Abschnitte 
des Parasphenoideum frei auf. 
Die lateralen Flächen sind 
in ihrem mittleren Abschnitte 
concav, was zu einer Verenge- 
rung des cavum стапй an die- 
ser Stelle des Orbitosphenoideum 
führt. 

Oo. alisphenoidea. Dieselben 
sind ausserordentlich einfach 
gebaut. Sie stellen kleine, drei- 
eckige, ziemlich kompakte Kno- 
ehenplättchen dar, deren Spitzen 
in entsprechende Ausschnitte der 
lateralen Wände des Basisphe- 
noids eingekeilt sind. Die Basis 
dieser Plättchen ist nach oben 

Fig. 9. Orbitosphenoideum von Clarias und etwas zur Seite hin gekehrt 
von der inneren Seite. und mit dem Kamme des di- 

stalen Abschnittes des inneren Randes des Frontopurietale verbun- 
den. Die dem Cavum cranii zugekehrte inneren Fläche ist convex, 
die äussere —concav. Mit seinem vorderen Rande nimmt das Ali- 
sphenoideum an der Bildung des unbedeutenden Foramen opticum, 
dessen vorderer Teil durch das Orbitosphenoideum gebildet wird, 
Anteil. Mit ihrem hinteren Rande begrenzen die Alisphenoidea die 
Austrittsöffnung des Trigeminus. So ist das Alisphenoideum denn 
mit folgenden Knochen verbunden: unten mit dem Basisphenoideum, 
vorn schliesst es sich dem Orbitosphenoideum, hinten—dem Prooticum 
an und oben ist es durch eine Naht mit dem Fronto-parietale verbunden. 
0. prooticum. (Fig. 10). Die Beschreibung der, den Boden und die 
lateralen Wände des Cranium bildenden Knochen der Oceipitalge- 
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gend, ist eine ausserordentlich komplizierte. Das Prooticum (s. Petro- 
sum) stellt ein kleines, unregelmässig viereckiges Knochenplättchen 
dar. Die äussere Oberfläche des- 

selben ist convex, besonders 

zum hinteren oberen Winkel (A) B ри ep et. 
hin, die innere Fläche ist ent- u и h. 
sprechend concav; die am meis- “ 
ten concave Gegend des hinteren 


oberenWinkels wird von der übri- ot. 
gen Fläche durch einen halb- Lo. 
inondförmigen Fortsatz getrennt р 

{B). Dieser Fortsatz erstreckt fig. 10, Prooticum (s. Petrosum) von 
sich vom vorderen oberen Winkel Claries. Von der inneren Seite. 


zur Mitte des hinteren Randes 

und teilt somit einen Teil des Сауши cranii ab. Diese Höhlung steht mit 
der des Epioticum in Verbindung. Der untere hintere Rand ist ver- 
diekt und an demselben ragen vom unteren Rande Zacken (p.) zur 
Mittellinie hin, welche sich mit den Zacken des gegenüberliegenden 
Prooticum verbinden. Am hinteren, den unteren Winkel bildenden 
Rande ragen ebenfalls Zacken nach hinten, deren unterer Teil mit 
dem Basioccipitale (b. o.), der obere—mit dem Occipitule laterale 
(0. 1.) in Verbindung steht. Der übrige Teil des hinteren Randes 
bleibt frei und ist mit dem Orcip. laterale nicht verbunden, so dass 
eine, in das Cavum cranii führende Spalte entsteht, welche durch 
eine sehr feine Knorpelschicht bedeckt wird. Der obere Rand ist 
mit folgenden Knochen verbunden: in seinem distalen Teile—mit 
dem Epioticum et Pterolicum (ep. ot.), in seinem vorderen — mit 
dem Postfrontale (р. fr.). Der untere Teil des vorderen Randes 
hängt mit dem Basisphenoideum zusammen, während der übrige 
Teil frei bleibt und mit dem sich bis hierher erstreckenden Ali- 
sphenoid die Austrittsöffnung des N. trigeminus begrenzt. Die lüngs 
der Mittellinie (durch die Zacken p.) mit einander verbundenen 
Prootica bilden auf diese Weise den Boden der Schädelhöhle. Folg- 
lich ist derselbe hier doppelt: der untere wird durch die mit ei 
der verbundenen Parasphenoideum und Basioccipitale gebildet, wäh- 
rend der obere sich aus den zwei Prootica zusammensetzt. Doch 
sind diese beiden Böden nicht durch einen Hohlraum getrennt, wie 
bei anderen Fischen, z. B. den Characiniden, bei welchen sich 
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zwischen dem aus den P’eirosa bestehenden und dem aus der Ver- 
bindung des Basioccipitale mit dem Parasphenoideum entstandenen 
Böden eine, zur Aufnahme des Augenmuskelkanals bestimmte Hüh- 
lung bildet. 

Das Basioceipitale und der erste Wirbel. (Fig. 11 u. 12.) Die Basis 
des hinteren Abschnittes des Primordialschädels wird durch das 
Occipitale basilare s. Basioccipitale 
gebildet. Der hintere Abschnitt die- 
ses Knochens trägt eine kammartige 
Naht, wie wir sie bereits des Öfteren 
bei Betrachtung der andern, den Bo- 
den des Cranium bildenden Knochen 
beobachten konnten, und dient zur 
Angliederung an die Wirbelsäule. 
Auf der Mittellinie dieses Abschnittes 
hat sich zwischen den oberflächlichen 
Nadeln eine Nische, welche in Gestalt 
einer ziemlich tiefen kegelförmigen 
Aushöhlung in den Knocben eindringt, 
gebildet. Dies ist der Conus posterior 
ossis basioccipitalis, der zur Auf- 
nahme der Chorda bestimmt ist. Diese 
Nische birgt auch einen unbedeuten- 
den rudimentären Wirbel. Derselbe hat 
das Aussehen zweier, mit den Spitzen 
sich berührender Kegel. Die Höhlun- 
gen dieser Kegel entsprechen völlig denen des (onus posterior о. 
basioccipitalis. Die eine derselben ist dem letzteren zugekehrt, die 

andere dem Conus anterior der verwachsenen 

oa Wirbel. Das Vorkommen eines solchen im 

# " distalen Teile des Basioccipitule eingeschlosse- 

nen reduzierten Wirbels stellt keine verein- 

zelt dastehende Erscheinung dar: wir werden 

auch bei Besprechung von Synodontis auf 
Aehnliches stossen. 

Die ganze vordere llälfte des Basioccipitale besteht aus langen, 
an der unteren, sehr convexen Seite ihren Ursprung nehmenden 
Zacken, welche zur Verbindung mit ebensolchen Zacken des Para- 


Fig. 11. Basispbenoideum von 
Clarias von innen. 





Fig. 12. Rudiment. 
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sphenoids dienen. Der Körper des Basioccipitale stellt einen kompak- 
ten massiven Knochen mit stark concaver Oberfläche (Cavitas о. 
basioccip.) dar. In dieser Einsenkung findet sich eine kleine Rinne 
eingesetzt, welche dieselbe jedoch nicht völlig ausfüllt, sondern an 
den Seiten noch freien Raum übrig lässt, so dass die ganze Cavi- 
tas basioceipitalis in drei Kammern, eine mittlere und zwei late- 
rale, eingeteilt ist; die lateralen ziehen sich jedoch dank der Ver- 
dickung der Wände des Basioceipitale nur bis an die Mitte desselben, 
während die mittlere die ganze Länge einnimmt. Das Occipitale 
basilare steht mit folgenden Knochen in Verbindung; nach hinten — 
mit der Wirbelsäule; lateral—mit den Occipitalia lateralia; lateral 
und nach vorne—mit den Prootica; die untere Fläche (der vordere 
Rand) mit dem Parasphenoid. 

Oo. occip. lateralia. Die Occipitalia lateralia schliessen sich den late- 
ralen Rändern des Körpers des Basioccipitale an und sind innerhalb- 
des Schädels an der Mittellinie durch horizontale, an ihrer unteren 
Fläche etwas überhalb des unteren Randes ihren Ursprung nelımende, 
Knochenplättchen verbunden. Diese Plättchen bilden den eigentlichen 
Boden der Schädelhöhle, während die unter denselben befindliche 
Höhlung, ebenso wie die dritte Kammer der Caritas basioccipitalis 
zur Bildung des Gehörapparats beitragen. Diese, unter den horizon- 
{еп Plättchen befindliche Höhlung wird durch zwei senkrechte, den 
inneren Rand entlang laufende, Scheidewände in drei Kammern, 
welche denen des Basioccipitale entsprechen, eingeteilt. Die mittlere, 
die ganze Länge des Bodens einnehmende kammer, kommt gerade 
gegenüber der mithleren Rinne des Occ. basilaris, die beiden late- 
ralen, nur im vorderen Abschnitt ausgebildeten — gegenüber den 1а- 
teralen Kammern der Haupteinsenkung des Basioccipitale zu liegen. 
Auf diese Weise wird das ganze, in den Petrosa beginnende, Cavum 
cranii durch die horizontalen Plättchen der Occip. lateralia in eine 
obere, grössere und eine untere kleinere, in drei Längskammern, 
deren mittlere sich die ganzen Occip. lateralia entlang zieht und 
bereits hinter denselben mit der oberen Höhlung in Verbindung 
steht, eingeteilte Abteilung getrennt. Oben sind die Oceipitalia la- 
teralia unter einander verbunden und bilden zusammen den oberen, 
mit dem unteren Rande der Dornfortsätze der verwachsenen 
ersten Wirbel vereinigten Rand. Die lateralen ‘Wände der Occip. 
lateralia weisen je zwei Oeffnungen auf, deren vordere zur 
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Aufnahme des N. vagus, die hintere — des №. glossopharyngeus 
dienen. 

Unmittelbar vor der Oeffnung für den N. vagus verbreiten sich 
die lateralen Wände der Occip. lateralia. Der untere Teil ihres 
vorderen Randes ist durch eine Naht mit den Petrosa verbunden, 
der iibrige Teil desselben nähert sich dem hinteren Rande der Pe- 
trosa, lässt jedoch einen Spalt offen, welcher von einer dünnen 
Knorpelschicht überzogen ist. 

Der Kieferapparat. Der Kieferapparat von Clarias setzt sich aus 
folgenden Knochen zusammen: Hyomandibulare, Symplecticum, 
Quadratum, Ecto- und Entopterygoidea (ein Metapterygoideum fehlt) 
und Palatinum. 

0. hyomandibulare. (Fig. 13. Ну. m.) Das Hyomandibulare wird 
von einem viereckigen Knochenplättchen gebildet, an welcher 
eine untere und innere Fläche unterschieden werden kann. Der 
untere (auch äussere) kürzeste Rand der Platte ist bedeutend 
verdickt. In der Mitte desselben ist eine, zur Aufnahme des 
Epihyale bestimmte Einsenkung vorhanden, welche durch ein feines 
Knochenplättchen in einen vorderen und hinteren Abschnitt ge- 
trennt ist. Der vordere Abschnitt mündet in eine Oeffnung 
an der inneren Fläche aus, der hintere — in eine ebensolche 
kleine Oeffnung am verdickten hinteren Rande. 

Der vordere Rand ist dünn 
und durch eine Naht mit dem 
(Juadratum verbunden. Der obe- 
re, stark ausgezackte Rand zeigt. 
mehrere Einschnitte, deren 
tiefste und gleichzeitig schmalste 
mittlere (post. front.) zur Arti- 
kulation an das Postfrontale 
dient, dessen Fortsatz in die- 
sen Ausschnitt des Hyomandı- 
Fig 13. Hyomandibulare und Symplecticum bulare eingekeilt ist. Am Boden 

von Clarias von unten. des Ausschnittes nimmt der in 

die Einsenkung des unteren Ran- 

des führende Kanal (die Fortsetzung des Kanals des Postfrontale) seinen 
Anfang. Der hinter dem Ausschnitte befindliche Teil des oberen 
Randes schliesst sich der das Postfrontale und Epioticum verbinden- 
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pen Naht an. Der hintere Rand trägt ebenfalls eine Einbuchtung. 
Die Ecken des unteren Randes sind stark verdickt und zu Fort- 
sätzen ausgezogen, welche Gelenkknöpfe tragen: dem hinteren 
Fortsatz ist das Operculum (op.), dem vorderen — das Quadratum 
(qu.) angegliedert. 

Die untere Fläche ist schwach concav und trägt zwei unbedeu- 
tende kammartige Erhebungen: die eine derselben beginnt am unte- 
ren Rande und zieht sich zur Mitte des oberen hin (unmittelbar 
vor dem zur Aufnahme des Postfrontale bestimmten Einschnitt); die 
andere, sehr kurze und etwas kleinere zieht sich zur Mitte des 
vorderen Randes hin und verschwindet allmählich. Ausserdem wird 
die untere Fläche von vielen ziemlich grossen Oeffnungen durch- 
bohrt, welche zur Aufnahme von Gefässen und Nerven bestimmt 
sind. Eine Oeffnung befindet sich vor dem hinteren Kamme und zwei 
(iiber einander) dahinter: alle drei münden in die Einbuchtung des 
unteren Randes aus. Die untere Fläche lässt sich in zwei Abschnitte 
einteilen: eine vordere obere und eine verdickte hintere untere. 
Diese beiden Abschnitte sind durch eine tiefe Rinne, auf welcher 
sich zwei Oeffnungen, welche ebenfalls in die Einbuchtung des unte- 
ren Randes führen, befinden, getrennt. So münden denn in diese 
Einbuchtung alle, das Hyomandibulare durchsetzenden Kanäle. Das 
Ilyomandibulare ist vorn mit dem @uadratum, unten und aussen 
mit dem Symplecticum, oben mit dem Postfrontale und unten und 
hinten mit dem Operculum verbunden. 

0. symplecticum (Fig. 13, sy.). Dasselbe stellt einen länglichen, 
verdickten Knochen, dessen hinterer Rand mit dem hinteren unteren 
Winkel des Hyomandibulare, der vordere mit dem Quadratum in 
Verbindung steht, dar. An der unteren Fläche ragt im vorderen 
Teile ein ziemlich breiter Fortsatz in Form eines Plättchens hervor, 
welcher sich der Stelle, wo zwischen dem Hyomandibulare und 
dem Quadratum Knorpelgewebe eingelagert ist, nähert. Vorn ist 
dieser Fortsatz ebenfalls mit dem Quadralum, und zwar mit dem 
unteren Teile dessen hinteren Randes, verbunden. 

0. quadratum (Fig. 14, Qu.). Im Quadratum lassen sich zwei 
Abschnitte unterscheiden: ein sehr kompakter röhrentörmiger, welcher 
hinten mit zwei Knochen verbunden ist: a) mit dem unteren vor- 
deren Winkel des Hyomandibulare, wobei jedoch zwischen diesem 
letzeren und dem Quadratun eine knorpelige Zwischenlage einge- 
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schoben ist, und b) mit dem Symplecticum; vorn ist das Quadration 
mit dem Unterkiefer vereinigt. Der andere Abschnitt stellt eine sehr- 
dünne viereckige Platte dar, deren hinterer Rand durch eine Naht 
mit dem vorderen des Hyomandibulare und der vordere — mit den: 
Plerygoidea: dem Ento- und Ectopterygoideum verbunden ist. 

Ecto- und Entopterygoideum (Fig. 14, 
ет. pt. u.ect. pt.). Das Ectopterygoideunr 
stellt ein viereckiges dünnes Knochen- 
plättchen, dessen hinterer Rand durch. 
eine Naht mit dem (Oxadratum, der 
vordere und innere mit dem Entoptery- 
goideum verbunden ist, dar. Der äus- 
sere Rand dieses letzteren steht mit 
dem vorderen und inneren Rande des. 
Ectopterygoideum und teilweise mit den 
vorderen des @xadralum in lockerer: 
Verbindung. Der innere Rand ist con- 
vex. Der vordere innere Rand ist durch 
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9 ein Band mit den lateralen Fortsätzen. 
Hy des Готег verbunden. 
Fig. 14. Quadratum, Ecto- Oo. palatina. Dieselben sind nur: 


und Entopterygoideum von schwach entwickelt und stellen stab- 
Clarias von innen. | 
förmige Knochen dar, deren vordere 
Enden durch Bänder an die Marillarıa und Supramazillaria an-- 
geheftet sind. Der Körper der Knochen ist den Pterygoidea frei auf- 
gelagert. 

Operculum und Praeoperculum. Das Operculum hat das Aussehen: 
einer dreieckigen Platte mit convexer äusserer und concaver inne- 
rer Fläche. An der Spitze dieser Platte befindet sich an der Rück- 
seite des Dreiecks eine, zur Artikulation des hinteren unteren Win- 
kels des Hyomandibulare bestimmte (Grelenkpfanne. Unmittelbar vor 
dem Орегсшаге liegt unabhängig von demselben ein kleiner gebo- 
gener Knochen — das Praeoperculum. Ein Suboperculum ist nicht 
vorhanden. 

Der Unterkiefer. 0. dentale. Der Unterkiefer von (larias setzt sich 
aus zwei, vorne eine Symphysis bildenden Hälften zusammen. Eine 
jede dieser Hälften besteht ihrerseits aus zwei einzelnen Knochen: 
dem vorderen Dentale und dem hinteren Articulare. Das bei ande- 


— 115 — 


ren Fischen vorkommende Angulare und Spleniale fehlt. Im Dentale 
Jassen sich zwei Abschnitte unterscheiden. Der vordere dieser 
Abschnitte stellt eine horizontale Knochenplatte, deren Oberfläche 
mit kleinen, kegelförmigen, in Alveolen sitzenden Zähnen besetzt 
ist. Die untere Fläche ist concav. 

Ihr vorderer Rand ist verdickt und un, 
von Schleimkanälen durchsetzt. Der " 
hintere Rand repraesentiert die vor- 
dere Ossifikation des Meckelschen 
Knorpels — О. mento-mekkelianum. 
Es ist beachtungswert, dass eine solche Verknöcherung im vor- 
deren Teile des Meckelschen Knorpels auch bei einigen Ganoi- 
den, z. B. bei Amia anzutreffen ist. Der hintere Abschnitt des 
Denlale stellt den äusseren Ueberzug des Meckelschen Knorpels dar. 
An dieser Stelle nimmt das Dentale eine vertikale Stellung ein. Seine 
äussere Fläche ist convex, die innere stark concav. Hinten ist der 
Knochen gespalten. Innen wird die ganze Einsenkung vom Articu- 
lare ausgefüllt. 

О. articulare. Der vordere, an der inneren Seite in das Den- 
tale eingekeilte Teil des Articulare vervollständigt den Ueberzug des 
Meckelschen Knorpels da, wo das Denlale einen Spalt aufweist. 
An der äusseren Seite besitzt dieser Teil des Arliculare eine ziem- 
lieh tiefe Rinne (ein offener Schleimkanal), welcher nach vorn und 
nach hinten in einen geschlossenen Schleimkanal übergeht. Der 
hintere Abschnitt des Articulare stellt eine Verknöcherung des dista- 
len Endes des Meckelschen Knorpels—das eigentliche Articulare dar. 
Am distalen Ende des Arliculare befindet sich der Processus coro- 
nsideus, welcher zur Angliederung an das Quadralumn dient. An der 
inneren Fläche des Arliculare, zwischen dem Ueberzug desselben 
und dem eigentlichen Articulare befindet sich noch eine kleine 
Verknöcherung—das СотрЁетеп!ате. Auf der äusseren Fläche, un- 
weit vom Processus coronoideus nimmt ет aus dem Symplecticum 
kommender Schleimkanal seinen Anfang, welcher hierauf in die 
oben erwähnte Rinne übergeht, dann in das Dentale eintritt und 
sich an dessen unterem äusseren Rande fortsetzt. Der Rest des 
Meckelschen Knorpels liegt unmittelbar unter dem Complementare 
und zieht sich in Gestalt eines feinen Bandes bis zu seiner vor- 
dersten Verknücherung, dem Wento-mekkelianum, hin. 


Fig. 15. Unterkiefer von Самая 
von innen. 
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Das Cranium der anderen Welse. 


Nachdem ich die Beschreibung des Schädels von C/arias beendigt 
habe, will ich nun auf einige, im Cranium verschiedener anderer 
Welse vorfindliche Eigentiimlichkeiten hinweisen. 

In Brühls Atlas finden wir eine Abbildung des Schädels von 
Synodonlis membranaceus. Bei Betrachtung desselben von oben lassen 
sich folgende Knochen unterscheiden: das Vorderende des Kopfes 
wird von Elhmoid gebildet und diesem schliessen sich zwei Knochen- 
paare an: als vorderes die Хазаба, als zweiles—die /’raefronlalia. 
Auf diese letzteren folgen die stark entwickelten, durch eine Fon- 
tanelle von einander getrennten /"rontalia. Die Fontanelle ist ebenso, 
wie bei Clarius, in einen vorderen und hinteren Abschnitt ein- 
geteilt. 

Der vordere äussere Rand der Frontalia ist mit den Praefron- 
!alra verbunden, der äussere Rand nimmt an der Bildung der obe- 
ren Orbitalrandes Anteil, während der hintere äussere mit den Post- 
frontalia in Verbindung steht. Unmittelbar hinter den Fron/alia 
befindet sich das sehr stark entwickelte unpaare Supraoccipilale, 
dessen vorderem Rande sich drei Knochenpaare anschliessen: die 
Postfrontalia, Masloidea (Squamosa Auct.) und Epicingularia (Sca- 
pula Aucl.). 

Bemerkenswert ist, dass hinter dem Supraoccipilale sich noch 
drei unpaare Knochen vorfinden: zwei Knochen folgen hinter einan- 
der, während der dritte in einer Einbuchtung in der Mitte des hin- 
teren Randes des Supraoccipitale und des vorderen des diesen Kno- 
chen sich anschliessenden accessorischen Knochens eingeschoben ist. 
Brühl bezeichnet dieselben als Internotalia 1., 2., 3., und betrachtet 
sie als die in horizontaler Richtung stark entwickelten oberen Teile 
der Flossenstrahlträger. Ein jeder dieser Infernotalia besitzt cben- 
falls einen vertikalen Teil in Gestalt von Fortsätzen, welche an der 
unteren Fläche ihren Ursprung nehmen und durch eine Naht mit 
den Spinalfortsätzen des II-ten, III-ten und IV-ten Wirbels verbunden 
sind. Int. nolale 2. und Int. nolale 3. weisen ebenfalls zu je einem 
Strahl—-dem Notodermale auf, wobei d. Notodermale 1. rudimentär 
erscheint. Die Internolalia 5.—9. büssen ihre horizontalen Plättchen 
bereits völlig ein. Ebensolche Plättchen konnte Klein auch bei an- 
deren, sowohl Panzerwelsen, als auch panzerlosen beobachten. 
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Dieser Autor bezeichnet dieselben als „Postoceipitalfortsatz“ und fasst 
sie als zur Occipitalgegend des Cranium gchürend auf. Dieselben 
variiren in der Anzalıl: so besitzt Рапею4из galaleus zwei Knochen- 
plättchen, welche sich hinten an das Supraoccipitale anschliessen 
und den langen ,Postoccipitalfortsatzt“ bilden. An dessen hinterem 
Rande ragen die beiden ersten Seitenstrahlen der Rückenflosse 
hervor. Euanemus weist ebenfalls zwei aufeinander folgende Post- 
occipitalplatten auf: die erste liegt hinter dem Supraoccipilale, 
zwischen den über den hinteren Rand der ersten Platte hervorragen- 
den Æxoccipitalia; dieselbe bedeckt die hintere Schädelwandung und 
schliesst sich mit ihrem convexen hinteren Rande an die zweite Post- 
orbitalplatte an. Die untere Fläche ist сопуех und entbehrt, ebenso 
wie das Internolale 1. Brühls, eines entsprechenden vertikalen 
Teiles. Die zweite Postoceipitalplatte bedeckt die vier ersten Wirbel. 
In ihrem Bau erinnert sie an die Postoccipitalplatte von Prmelodus 
galealus. Ihre hinteren Winkel sind zu Fortsätzen, welche durch 
ein Brückchen mit einander verbunden werden, ausgezogen. Am 
hinteren Ende dieser Brücke kann man einen senkrecht stehenden, 
die Basis des zweiten llossenstrahles durchbohrenden Ring bemer- 
ken. An der unteren Fläche nimmt ein vertikales Plättchen seinen 
Ursprung, welches nach unten hin sich allmählich verjüngend mit 
dem Dornfortsatz des 3-ten Wirbels verbunden ist. Bei den Panzer- 
welsen, so bei Callichthys und Loricaria wird der „Postorbitalfortsatz“ 
von zwei Reihen beweglich angegliederter Plättchen, welche ihrer 
Gestalt nach sich von den Panzerknochen unterscheiden, gebildet. 
Im ganzen sind 6 Platten vorhanden. Die erste Reihe besteht aus 
4 Platten; das innere Paar ist das grössere und der äussere Rand 
dieser Platten wird von der 3-ten und 4-ten bedeckt. Die hintere 
Reihe setzt sich aus der 5-ten und G-ten Platte zusammen, Der Aus- 
schnitt im hinteren Rande dient zur Aufnahme des ersten Strahles 
der Rückenflosse. Der hintere Rand zieht sich nach vorn und seit- 
wärts und erreicht den Schultergürtel, welcher sich an die Squuma 
«mporalis angliedert. Bei Parker finden wir eine Abbildung und 
eine kurze Beschreibung des Schädels von Callichthys, doch erwähnt 
dieser Forscher in keiner Weise eines , Postoccipitalfortsatzes“. Augen- 
scheinlich hat Klein zum Cranium gehörende Knochen, oder aber, 
möglicherweise, Panzerplatten für einen solchen gehalten. Einen eben- 
solchen „Postoceipitalfortsatz“ fand Klein auch bei einem anderen 
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Panzerwelse, Loricaria. Derselbe besteht hier aus 3 aufeinander 
folgenden Platten, welche beweglich unter einander verbunden sind 
und die drei ersten, untereinander verwachsenen Wirbel überdachen. 

So kommen wir zur Ueberzeugung, dass die llinterhauptsregion 
vieler Welse eine grössere oder geringere Anzahl von Knochenplatten 
dermalen Ursprungs aufweist. Diese horizontalen Platten hält Brühl 
für die verbreiterten dorsalen Enden der vordersten Internotalia: 
„Die horizontalen Dachplatten In. not. 1. bis In. not. 4. sind, wie 
deren Folgestücke, die Knochen In. not. 5.—9., zweifellos ergeben, 
die dorsalen verbreiterten Enden der vordersten Internotalia (mihi; 
Flossentröger Cuviers) und es darf kein Stück derselben als etwas 
Neues betrachtet werden, wie dies Klein unter dem Namen „Post- 
occipitalfortsatzt* für die Strecke In. not. 1., 2., 3. gethan hat; 
deren mit den Wirbeln П--!У durch Naht verbundene Vertikalteile 
sind die gewöhnlichen stabartigen Hauptstücke der Internotalia“. 
Die innige Verbindung dieser horizontalen Platten mit dem Spinal- 
fortsätzen einerseits und den Strahlen der Rückenflosse anderer- 
seits gaben Brühl die Berechtigung dieselben als die horizontalen 
Teile der Internofalia aufzufassen. Dabei kann man wohl kaum das 
Vorhandensein des , Postoccipitalfortsatzes“ Kleins zugeben, umso- 
mehr, als Klein bei Callichtys entweder Knochen des Schädels oder 
Panzerplatten als ,Postoccipitalfortsatz“ auffasst. Ein solches, aus 
den Internolalia über den ersten Wirbeln gebildetes Dach findet 
sich bei vielen Welsen:vor und ist ihnen eigentümlich: „dieses Ueber- 
dachtsein ist eine bei vielen Wels-genera vorfindliche und ihnen 
eigentümliche Tatsache”. 

Einen Ilinweis darauf, dass diese accessorischen Knochen verbrei- 
terte Internotalia darstellen (Interspinalia Huxleys), finden wir 
bei Iluxley: „Bei diesen Fischen (4. h. bei Bagrus, Arius etc.) 
verändern sich die vordersten dorsalen Interspinalia bedeutend und 
nehmen das Aussehen grosser dermaler Schilder mit massivem unterem 
Fortsatz an. Dieselben nehmen dieselbe Stellung, wie die mittlere 
dorsale Platte von Coecosteus an, obwohl sie bei den ersteren (4. В. 
bei den Welsen) meistens einen mit ihnen fest verbundenen Strahl 
(der Rückenflosse) aufweisen, welcher bei Coccostrus fehlt. Bei einigen 
Arten, 2. В. bei Arèus cruciger ist die Hauptplatte mit accessorischen 
Lateralplatten verschen, welche den Dermalplatten b— von Coccc- 
‚steus möglicherweise homoloz sind* — (b—sind die hinter der Supra- 
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‚scapula neben der medialen Hauptplatte liegenden Platten). So bieten 
diese Internotalia (Brühl) oder der ,Postoccipitalfortsatz“ (Klein’s) 
ein bedeutendes Interesse und sind besonders insofern von Wichtig- 
keit, als dieselben zur Erklärung der Bedeutung der dorsalen Knochen- 
schilder, welche man bei den fossilen Ganoiden (Placodermi) an- 
trifft, beitragen. Ebenso muss man, um die Bedeutung der Sternal- 
schilder von Coccosteus zu begreifen, seine Aufmerksamkeit wieder- 
um dem Studium der entsprechenden Gebilde bei den Welsen (2. В. 
bei Clarias, Loricaria) zuwenden. Als solche Gebilde erscheint der 
Hyoidbogen und der Schultergürtel. Doch werden wir weiter unten 
auf dieselben näher eingehen. 

Die Frontalia sind bei Synodontis, ebenso wie bei CYarias durch 
«ine Längsfissur getrennt, welche durch Querfortsätze, die an der 
inneren Fläche der Frontalia ihren Ursprung nehmen, in einen vorde- 
ren und einen hinteren Abschnitt eingeteilt wird. Ausser dieser Fon- 
tanelle bildet sich an den Seiten des Supraoccipitale, und zwar zwischen 
dem äusseren Rande des letzteren und dem inneren des Mastoideum 
und Epicingulare, eine paarige Oeffnung. Alle diese Oeffnungen führen 
in das Cavum сгапй. Die paarige Oeffnung zwischen dem Supra- 
occipitale, Mastoideum und Epicingulare ist das Foramen temporale 
(Brühl) und ist zu der Labyrintsregion zu rechnen; die diese Ocffnung 
bedeckende Haut spielt die Rolle eines zu den intracranialen Gehörs- 
teilen führenden Schalleiters, so dass dieselbe ein der Membrana 
tympanica ähnliches Gebilde darstellt. 

Die Pleuroccipitalia (Brühl) (oceipit. later.) sind sowohl mit dem 
Bastoecipilale, als auch durch eine horizontale Wand untereinander 
verbunden, so dass sich zwischen dem Foramen occipitale und dem 
Conus oceipitalis ossis basioccipitalis noch eine Oeffnung, welche 
ebenso, wie das Foramen occipitale in das Cavum cranii führt, 
befindet. Diese Ocffnung gehört zum Gehörapparat. Dasselbe haben 
wir auch bei C/arias beobachten können. Auf dem Basioccipitale 
von Synodontis kann man, ebenso wie auf demselben Knochen bei 
(larias an der dem Cavum cranii zugekehrten Fläche verschiedene 
Einsenkungen bemerken: 2 derselben befinden sich näher zum äus- 
seren Rande und nach vorn und werden durch eine Zwischenwand 
von einander getrennt, und eine liegt auf der Mittellinie teilweise 
zwischen den vorderen Einsenkungen und teilweise hinter denselben. 
All diese Einsenkungen gehören zum Gehörapparat. Am distalen 
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Ende des Basioccipitale befindet sich der Conus distalis, eine kegel- 
förmige, zur Aufnahme der Chordareste dienende Einsenkung. Un- 
mittelbar hinter dem Conus distalis, in den das Bassioccipitale mit der 
Wirbelsäule verbindenden Zacken liegt eine Nische, welche den ersten 
rudimentären Wirbel enthält. Dieser Wirbel besitzt einen distalen 
und proximalen Conus, doch fehlt ihm ein oberer Bogen, wenn die 
dorsale Seite auch schon einen unbedeutenden Fortsatz in Gestalt 
eines dreieckigen, nach oben gerichteten Plättchens aufweist. Afula- 
pterurus besitzt, wie Bilharz nachgewiesen hat, ebenfalls einen solchen 
Wirbel; derselbe ist von aussen her sichtbar, wird von oben jedoch 
vom 2-ten Wirbel überdacht. Ebenso ist auch der erste Wirbel bei 
Synodontis bedeckt, doch ist er ausserdem auch von aussen nicht 
sichtbar; er tritt erst dann zu Tage, wenn das Basioccipitale, Pleur- 
occipitale und der 2-te Wirbel von einander getrennt sind. Am vor- 
deren Ende des Basioceipit. lässt sich bei Synodontis ebenfalls eine 
ebensolche Nische und Einsenkung bemerken, wie am distalen. Dies 
ist der Conus anterior. (Uebrigens bezeichnet Brühl diese Einsen- 
kung nicht bestimmt als Conus anterior.) Bei Clarias haben wir 
ebenfalls das Vorhandensein des Conus posterior und der Nische für 
den ersten rudimentären Wirbel konstatieren können; doch fehlt der 
Conus anterior und die vordere Nische völlig. 

Eine genaue Beschreibung des Schultergürtels von Clarias und 
Callichtys finden wir bei Parker, und wollen wir deshalb nicht näher 
auf denselben eingehen, sondern nur auf die allgemeine Bedeutung 
des Schultergürtels der Welse hinweisen. Das Studium des Schulter- 
gürtels und des Hyoidbogens der Welse erhellt die Frage von der 
Bedeutung der bei den fossilen Ganoiden (Placodermi, z. В. Соссо- 
steus, Pterichtys) angetroffenen ventralen Schilder. „In dieser Bezie- 
hung sind besonders Bagrus, Arius, Loricaria und Clarias von Be- 
deutung. Bei denselben wird das grosse Latero-ventralschild durch 
stark entwickelte Knochenelemente, welche dem ,Coracoid“ und 
„Radius“ (Interclavicula Parkers) der anderen Fische homolog ist, 
repraesentiert. Von ventraler Seite betrachtet stellen diese Knochen 
zwei Paare grosser Platten, welche an beiden Seiten innig mit einan- 
der verbunden sind oder gar unter einander verwachsen und auf der 
Mittellinie durch eine zackige Naht mit einander verbunden sind, dar. 
Besitzt die Brustflosse überhaupt einen vorderen Strahl, so ist der- 
selbe mittels eines höchst komplizierten Gelenkes an das sog. Со- 
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racoid angegliedert. Die Согпиа der Hyoidbogens stellen breite, 
dicke Knochen vor; das ebenfalls breite, massive Urohyale (beson- 
ders breit ist dasselbe bei Loricaria) verbindet den Hyoidbogen mit 
dem Sternalapparat (with the pectoral apparatus). 

„Bei Gegenüberstellung dieses Apparats dem Sternalschild von 
Coceosteus drängt sich unwillkürlich der Gedanke auf den vorderen 
mittleren Knochen von Coccosteus mit dem Urohyale der Siluroidei, 
den vorderen lateralen mit dem Coracoid und den hinteren lateralen 
mit dem sog. Radius zu vergleichen, umsomehr, als der anterolate- 
rale Knochen demjenigen Teile des Panzers von Plerichtys entspricht, 
welcher den schuppenbedeckten, bei diesem Fische die Brustflosse 
repraesenticrenden, Fortsatz trügt*. 

Weiter giebt Huxley die Abbildungen dreier IIyoidbogen und 
Brustplatten: 1) von Clarias, 2) Coccosteus und 3) Loricaria und 
versucht nachzuweisen, dass die Knochenplatten des Brustschildes 
von Coccosieus eine Uebergangsform von Clarias zu Loricaria dar- 
stellen: die antero-mediale Platte von Coccosteus — Urohyale von 
Clarias und Loricaria; die antero-laterale = dem Coracoid von Car. 
и. Loricaria und die postero-laterale = dem Radius derselben Welse. 

„Wir müssen andererseits zugestehen, dass eine innigere Bezie- 
hunz der antero-medialen Platte zum Brustschilde, als zu den Cornua 
hyoidea und eine zu bedeutende Verlagerung der postero-lateralen 
Platten (Radius) nach hinten, unserer Voraussetzung widersprechen; 
überdies bleibt noch die rhomboide mediale unerklärlich“. 

„Die beiden langen, platten Knochen bei Coccosteus „a“ endlich 
(vor dem Brustschilde) repraesentieren (ich zweifle keineswegs daran) 
die Hauptteile des Hyoidbogens“. 

Die Ansichten Parkers und Huxleys gehen bei der Beschrei- 
bung des Schultergürtels ein wenig auseinander. Das Согасоа 
Huxleys entspricht der Clariewla Parkers. Doch ist das (9- 
racotd Huxleys eher eine Ilautossifikation und es scheint mir 
deshalb, dass dasselbe besser als Clavicula, statt als Coracoid zu 
bezeichnen wäre, wie dies ja auch Parker tut. Seiner Auffassung 
nach ist das Coracoid in der Rinne der /Jnlerclaricula (Radius 
Huxley’s) eingelagert. Ueber dem Proressus coracoideus liegt der 
obere Teil der Scapula, unter demselben das Foramen coracoıdeum. 

Der Hyoidbogen. Der Bau derselben ist bei C/arias genau der- 
selbe, wie bei Silurus glanis, welcher in Brühls Atlas abgebildet ist. 
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Im Hyoid von Clarias lassen sich von oben nach unten folgende 
.3 Abschnitte unterscheiden: der obere—des Epihyale hat das Aus- 
sehen eines Kegels, dessen Spitze nach oben gekehrt und mit dem 
Schädel verbunden ist; die Basis dieses Kegels ist nach vorn und 
unten gerichtet. Mit dem zweiten Abschnitt, dem Ceratohyale ist 
das Epihyale durch eine Naht verbunden. Dasselbe stellt einen prisma- 
tischen Knochen dar, dessen eine, nach aussen gekehrte Kante etwas 
‘eingedrückt ist; an der anderen, der nach innen gekehrten, Kante 
befinden sich Einsenkungen für die entsprechenden Gelenkköpfe der 
Rr. branchiostegali. Die dritte Kante ist nach unten gekehrt. Die 
obere Basis des Ceratohyale ist an das Eprhyale angegliedert, 
wobei im zentralen Teile eine feine knorpelige Zwischenlage erhalten 
bleibt. Die untere Basis ist mit dem dritten Abschnitt des Hyoids 
verbunden, dem Basihyale; dieses letztere besteht aus zwei aufeinan- 
der folgenden Knochen. Zwischen dem vorderen Basihyale und dem 
Ceratohyale ist eine knorpelige Zwischenschicht eingelagert. An der 
Bildung dieses selben Bogens nimmt auch ein unpaares, zwischen 
dem Hypohyale eingeschobenes und bei Clarias gut entwickeltes 
Knöchelchen—das Urohyale Anteil. Dasselbe ragt von der Verbin- 
dungsstelle der beiden llälften des Hyoidbogen nach hinten. 

Das Urohyale hat das Aussehen eines rechtwinkligen kompakten 
Knochenplättchens, dessen hintere Winkel zu langen nach hinten 
und etwas seitwärts gerichteten, flachen und zu den Enden hin sich 
verjüngenden Forsätzen ausgezogen sind. 

Der vordere Rand bildet einen nach vorn gerichteten Winkel. Die 
innere Fläche des Urohyale ist stark concav. An den vorderen Win- 
keln der Platte nehmen zwei wallartige Erhebungen, welche naclı 
hinten zur Mitte des hinteren Randes hin laufen, dort zusammen- 
fliessen und dann in Gestalt eines sehr langen strahlenförmigen 
Fortsatzes nach hinten ragen, ihren Ursprung. An der Basis dieses 
letzteren beginnt in Form einer kleinen, kaum merklichen Oeffnung 
ein Kanal, welcher nach vorn zur unteren Fläche hin verläuft und 
hier in der Mitte der Platte zu Tage tritt. Die untere Fläche ist 
сопуех. 

Die Kiemenbögen. Dem IHyoidbogen schliessen sich die echten 
Kiemenbögen des Visceralskelets an. Dieselben sind ebenso in 
Abschnitte eingeteilt, wie dies am Ilyoidbogen der Fall war: Pha- 
yngo-, Epi-, Cerato- und Hypobranchiale. Unten sind die Kiemen- 
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bögen beider Seiten durch vier Соршае (5. Basibranchiale) mit 
einander verbunden. 

Das erste, sehr unbedeutende, verknücherte Hypobranchiale zeigt 
hufeisenförmige Gestalt; an dasselbe gliedert sich das Ceratobran- 
chiale, an welchem die Kiemen sitzen, an. Ueber dem Ceratobran- 
chiale liegt das Epibranchiale. Dieselben Verhältnisse finden wir 

- auch am zweiten Kiemenbogen wieder. Im dritten und vierten Bo- 
gen bleibt das Hypobranchiale knorpelig. Das letzte Bogenpaar, d. 
h. das fünfte besteht je aus einem Knochen, dem sog. P’haryngeum 
inferius. Ueber den Epipharyngea befindet sich noch ein Knochen, 
welcher einerseits mit НШ zweier kleiner Knorpel an zwei Е»- 
branchialia, andererseits mit Hülfe eines grösseren Knorpels an die 


Fig. 16. Zweiter Wirbel von Clarias von hinten. 


beiden anderen Epibranchialia angegliedert ist. Diesem Knorpel ist 
eine, die Schlundzähne tragende Knochenplatte aufgelagert. Diesel- 
ben Verhältnisse findet man auch bei Silurus glanis wieder. 

Der Beckengürtel von Clarias. Der Beckengürtel von Clarias ist 
durch eine viereckige Platte, deren vordere Winkel zwei Paare lan- 
ger Fortsätze und ein Paar ganz kurzer entsenden, repräsentiert. 
Die inneren Fortsätze sind nach vorn gerichtet und verschmelzen 
in einem gewissen Abstande von ihrem Ausgangspunkte auf der 
Mittellinie miteinander und von diesem Punkte zieht sich ein Band. 
Das mittlere, längste Paar ist ebenfalls nach vorn gerichtet, duch 
vereinigen sich die Fortsätze nicht. Die äusseren (das 3-te Paar) 
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Fortsätze sind die kürzesten. Der hintere Rand weist einen unbe- 
deutenden Ausschnitt auf. An die lateralen Ränder sind die Bauch- 
flossen angegliedert. 

Die Wirbelsäule. Bei den meisten Welsen sind die ersten Wirbel, 
wenn man den ersten, rudimentären, im distalen Teile des Busi- 
eeipitale enthaltenen, Wirbel ausser Acht lässt, untereinander ver- 
schmolzen und ihre Querfortsätze erreichen meistens einen hohen Ent- 
wieklungsgrad und verwachsen ebenfalls untereinander, wobei bis- 
weilen nur ihre Enden noch von einander getrennt sind und aut 
die Anzahl der verschmolzenen Wirbel hinweisen (Arius, Pimelo- 
dus sehae, yaleatus). Ausserordentlich eigenartig ist der Bau der 








у. 17. Zweite Wirbel von Clarias von oben. 





n Wirbel von Carius nach Parkers Beschreibung: „The re- 
sable trumpet-shaped cavities behind and below $. $. and $. 0. 
belong to the „atlas“ and „axis“ vertebrae, and they are strongly 
attuched to the post-temporals and clavicles at their point of 
junction; they lodge the lateral cornux of the three-lobed blad- 
der. These cavities are very imperfect below; but this defieieney is 
largely supplemented by a transverse splint on each side attached, 
below, to the anterior edge of the great semicylinder of the 
„atlas“. There is a smaller splint in each cavity, and two still 
smaller splints are out the mouth of each of these trumpets. 
The large obliquely transverse splints (they are somewhat turned 
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backwards) mcet within a line and a half below the cen- 
trum of the „atlas“; between and behind the splints, this and the 
next centrum are deeply grooved*. Was die Wirbelsäule von (а- 
аз anbetrifft, so bietet dieselbe im Vergleich zu derjenigen ande- 
rer Fische nichts besonderes. Die Wirbel sind amphicoel und tragen 
an den lateralen Flächen ihres Körpers je zwei ziemlich tiefe Ein- 
senkungen. Ausserordentlich klar geht bei С/амаз der Uebergang 
der Querfortsätze in die unteren Bögen vor sich. Die Transversal- 
fortsätze der ersten Wirbel sind vollständig horizontal am Körper 
der Wirbel befestigt, weiterhin wenden sich dieselben nach und nach 
nach unten und hinten und bereits der Fortsatz des 15-ten Wirbels, 
vom ‚4flas und Axis abgesehen, verwandelt sich, dank dem Auftre- 
{еп einer ziemlich breiten, die Querfortsätze beider Seiten verbin- 
denden Brücke, in einen unteren Bogen. Den äussersten Enden der 
Querfortsätze gliedern sich die Rippen an: an der einen Seite 13, 
an der anderen 14. Die Nerven treten unmittelbar hinter den obe- 
ren Bögen durch einen Ausschnitt des oberen Randes des Wirbel- 
körpers zu Tage. Dieser Ausschnitt wird dank dem Emstande, dass 
die oberen Bögen an den vorderen Wirbeln nach vorn gebogen sind, 
veschlossen, so dass der Nerv durch eine geschlossene Oeffnung 
hinaustritt. 

Im Körper von (“arias sind keinerlei Hautossifikationen vor- 
handen. 


Instit. d. Vergl. Anat. 
Universität Moskau. 
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Ueber die Absorption der Kohlensäure durch 
Salzlösungen. 


(Mém. de Гас. de St.-Petersb., VII ser. T. XXII, 1875.) 
Von 


J. Setschenow +. 


Die Geschichte unserer Frage ist sehr kurz: ausser den Ver- 
suchen von Fernet 1), Lothar Meyer ?), Lothar Meyer und Heiden- 
kan 3) und den meinigen ‘) über die Absorption von CO, durch 
Lösungen von Na,CO, und Ха,НРО, liegen überhaupt keine syste- 
matischen Absorptions-Versuche mit CO, und Salzlösungen vor. 

Die vorliegende Untersuchung, gleich derjenigen meiner Vorgän- 
ser, wurde in rein physiologischen Zwecken, und zwar in der 
Absicht, unternommen das absorptivmetrische Verhalten gegen CO, 
derjenigen Salze des Blutes zu studiren, welche für die Grösse des 
Kohlensäurewechsels im thierischen Organismus bestimmend sind. 
Da ich jedoch beinahe bei den ersten Schritten in dieser Richtung 
auf Thatsachen stiess, welche mir von allgemeiner Bedeutung für 
die Frage über die Absorption von CO, durch Solzlösungen zu sein 
schienen, so dehnte sich die Untersuchung weit über die beabsichtigte 
(Grenze hinaus. 


1) Du role des princ. élém. du sang dans [а resp. Ann. 4. sc. nat., quatr. 
serie, 1857. 

2, Die Gase 4. Blut. Zeitschr. f. rat. Med. u. Е. Bd. VIII, 1857. 

3) Ueb. d. Verh. 4. Kohlens. u. $. w. Stud. 4. physiol. Inst. zu Breslau, 
Leipz. 1863. | 

4, Сеь. 4. Abs. in ihr. Anwend. u. $. w. Pflüg. Arch. f. ges. Phys. 1873. 
Da hiermit sämmtliche Quellen angegeben sind, halte ich es im Weiteren 
für überflüssig, bei der Erwähnung einzelner Thatsachen ausser den Namen 
der Autoren noch die betreffenden Werke wiederum zu citiren. 
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Untersuchungsmethode. 


1. Mein Absorptiometer (Fig. 1) besteht aus dem Flüssigkeitsre- 
cipienten A und dem Manometer (der bekannten Regnault'schen 
Form) B, welche [namentlich das Gasrohr a des letzteren und der 
Recipient A] durch ein capillares silbernes Rohr С miteinander ver- 
bunden sind. Sowohl das Manometer als der Recipient A sind von 
Wassersäulen umgeben [deren Temperatur jeden Augenblick regulirt 
werden kann]; als Wasserbehälter dienen der den Recipienten A 
umgebende Glascylinder und der viereckige Kasten um die Röhren 
a und 6. In die vordere und die hintere Wand des letzteren sind 
planparallele Glasscheiben wasserdicht eingesetzt. Beide Wasserbe- 
hälter sind natürlich mit Thermometern und Abzugsröhren versehen. 
Der Grund, warum ich dem Recipienten A die zweikugelige Gestalt 
gegeben habe, wird sogleich verständlich, so wie man die untere 
Kugel bis zur Marke am Halse mit Flüssigkeit gefüllt und den Re- 
cipienten A in eine horizontale Lage zum Zwecke des Schüttelns 
gebracht denkt.—Die untere Abtheilung ist kugelig, um eine mö- 
glichst grosse Flüssigkeitsmasse anwenden zu können, ohne die Di- 
mensionen des Recipienten unnöthig zu vergrössern; der Hals zwi- 
schen den Kugeln gestattet eine scharfe Ablesung des Flüssigkeits- 
volumen; und die obere Kugel dient zur Aufnahme des mit der 
Flüssigkeit zu schüttelnden Gases. Die untere Kugel des Recipien- 
ten läuft in eine capillare, mit einem luftdicht schliessenden Hahne e 
(aus den Werkstätten von Geissier in Bonn) versehene Glasröhre, 
auf deren untere Hälfte ein dickwandiges Kautschukrohr aufgebun- 
den ist. Das Offenlassen des unteren Endes des Recipienten bietet 
eine Reihe unschätzbarer Vortheile dar, indem dadurch: 1) die Anwen- 
dung weiterer Hähne auf dem Wege des Gases vom a nach A 
unnöthig wird; 2) die Füllung des Apparates mit CO, vollkomme- 
ner als sonst geschehen kann und 3) die Operation des Waschens 
desselben erleichtert wird. Das Abzugsrohr des Manometers trägt 
unter dem Dreiweghahne c (dieser dient zum Oeffnen und Absper- 
ren des Weges zwischen den Manometerröhren), nebst anderem 
Dreiweghahne d einen Querfortsatz, woran der zum Füllen des Ma- 
nometers mit Quecksilber und für die Regulirung des Gasdruckes 
während des Versuches dienende Kautschukschlauch D angebunden 
ist. Beide Manometerröhren sind in Millimeter eingetheilt und das 

9 
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zur Aufnahme von Gas dienende Rohr a, etwa von 800 mm. Länge, 
ist (ebenso wie der Recipient A) mit Quecksilber nach Gewicht 
kalibrirt. Die Länge des silbernen Capillarrohres С’ beträgt 50 ctm. 
Bei der Biegsamkeit des Rohres ist diese Länge hinreichend um die 
im Laufe der Versuches nöthigen Manipulationen mit dem Recipien- 
ten A [das Bringen desselben in die horizontale Lage zum Schütteln 
der Flüssigkeit mit dem Gase] zu gestatten, ohne die Empfindlich- 
keit des Apparates zu gefährden. 

Der übrigen Theile des Apparates werde ich bei der Beschreibung 
des Ganges des Versuches erwähnen. 

Da ich Absorptionsversuche nicht bloss mit schwachen, sondern 
auch mit gesättigten Salzlösungen beabsichtigte, so war dafür zu 
sorgen, dass der ganze Gasraum, und zwar während der ganzen 
Dauer des Versuches, mit Wasserdampf gesättigt bleibe, sonst wäre 
ich gezwungen, eine unzählige Reihe von Bestimmungen über die 
Spannung des Wasserdampfes verschiedener Salzlösungen verschiede- 
ner Concentration vorzunehmen. Glücklicherweise ist dieses leicht 
zu vermeiden, indem man, ehe die Füllung des Apparates mit CO, 
beginnt, in den oberen Theil des Gasrohres a Paar Tropfen Was- 
ser einführt !);—die Dampfspannung des Wassers bleibt alsdann in 
dem ganzen Gasraum die herrschende, solange die Absorption des 
Gases erfolgt und auch nach Beendigung derselben, wenn man jetzt 
ein Paar Mal in das offene Ende des Druckrohres b hineinbläst. 

Jetzt denke man sich, zum Zweck der Füllung des Apparates 
mit CO,, das Gefäss Е mit seinem Rohre @ weg (siehe die Fig. 
des Apparates), die Manometerröhren bis zur halben Höhe mit 
Quecksilber gefüllt und das offene Kautschukende des Recipienten 4 
mit den Waschflaschen des Kohlensäuregenerators (die 1-е mit 
NaHCO,-Lösung, die zweite mit Wasser) verbunden. Das Füllen 
des Apparates mit CO, geschieht,-mit Hülfe der Luftpumpe, durch 
wiederholtes Auspumpen und Einlassen des nassen Gases, wobei 
der Weg zwischen den Manometerröhren stets offen bleiben soll, 
damit man die Operation bei dem im voraus bestimmten Stande des 
Quecksilbers in dem Manometer unterbrechen (durch Schliessung des 
Hahnes e) könnte. Nach Abschluss dieser Operation wird die Tem- 


1) Dieses geschieht jedesmal beim Waschen des Recipienten nach Beendigung 
des Versuches, durch das Ansaugen des Wassers in denselben. 
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peratur des Wassers in beiden Behältern corrigirt und das anfäng- 
liche Volumen der Kohlensäure abgelesen. 

Hierauf folgt die Operation der Befreiung der zu untersuchenden 
Flüssigkeit von den darin aufgelösten Gasen und das Ueberführen 
derselben in den Recipienten A. Zu dem Ende wird in das unter- 
halb des Hahnes e befindliche Kautschuk das Saugrohr 9 des Ge- 
fässes E (mit der zu untersuchenden Flüssigkeit) fest eingebunden, 
das letztere in heisses Wasser gesenkt und das Kugelrohr A in Ver- 
bindung mit einer arbeitenden Luftpumpe gebracht. Ist die Opera- 
tion des Entgasens zu Ende, so darf die Arbeit der Pumpe so lange 
noch nicht unterbrochen werden, bis man die Flüssigkeit in E durch 
das Erkalten des letzteren im Eiswasser auf die beabsichtigte Tem- 
peratur des Versuches zurückgebracht hat (dieses wird durch das 
in Е befindliche Thermometer angezeigt). Erst dann geschieht das 
Ueberführen der Flüssigkeit in den Recipienten. 

War das Gas in den Apparat unter einem in Vergleich mit dem 
Barometerstand niedrigeren Druck eingeführt, was gewöhnlich der 
Fall ist, so besteht die letztgenannte Opcration einfach in dem Ein- 
lassen von Luft in das Gefäss E mit dem darauf folgenden vorsich- 
tigen Oeffnen des Hahnes e.—Die Flüssigkeit steigt, so zu sagen, 
von selbst in den Recipienten A ein; und da das Saugrohr g die- 
selbe vom Boden des Gefässes schöpft, andererseits das Niveau der 
Flüssigkeit ohne jegliche Erschütterung sinkt, so entsteht aus dem 
Eindringen von Luft in E kein Schaden für den gasfreien Zustand 
der in den Recipienten übergehenden Flüssigkeit. 

2. Der summarische mittlere Werth der dieser Methode anhaf- 
tenden Fehlergrössen lässt sich aus den Absorptionsversuchen mit 
Wasser, namentlich aus den Abweichungen der durch das Verfah- 
ren erhaltenen Resultate von dem Dalton’schen Gesetze der Gasauf- 
lösung in den Flüssigkeiten ableiten. Diese Prüfungsweise der Me- 
thode ist in unserem Falle deshalb zulässig, weil einerseits die 
Gültigkeit des genannten Gesetzes für Druckwerthe innerhalb einer 
Atmosphäre durch die Versuche von Louguinine und Khanikoff !) 
bewiesen ist, andererseits die Druckschwankungen auch in meinen 
Versuchen sich innerhalb einer Atmosphäre bewegen werden. 

Diese Versuche sind in der nächstfolgenden Tabelle I zusammen- 


1) Ann. de ch. et de phys. Quatr. série. T. XI. 1867. 
9> 
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gestellt, wo ГР das Volumen der Flüssigkeit (in ccm), f die Tem- 
peratur des Versuches; р der Druck (т mm.); und A die totalen 
Absorptionsgrössen (red. auf 0° u. 1 M. Druck), ebenfalls in Cem., 
bedeuten. In den zwei nächsten Spalten sind ferner die Abweichun- 
gen der erhaltenen Resultate von dem Dalton’schen Gesetz und in 
der letzten die Lösungscoefficienten im Bunsen’schen Sinne ange- 
geben. 











auf die 





















Tabelle I. 
№ | у t | 2 A IA, En | Diff. in Ccm. | y 
1 | 50,179 370_37,60 С 20 60 a5 16.0! + 0,12 0 
о с | юн on | № 
Е En on | a 
41| 3735] 290 | 10499 | 2, os 26 ы +06 | 01708 
5 4565 211. er 30! 30 30, sa +015 | 082 | 
6 3720! 210. | er re 2, | 27 or 0 т 
7 | 45,601 19,30. | Ye ni 34 g42| +01 eh | 
8 | 4584| 18,389 С. 908 00 | 3, 051 37,09 + 0,01 ER | 
ml immo | HER ЕЙ мм pan | GE 
10 3220| 17,.10C. | оо 2% 2 m — 0,03 re 
11 4560| 15,2 C. SEL 2 5 33.08 | +007 | 1012. 
12 Ä sm » | 6610 0 39,91| +022 | 1018 
13 | 3665| 1520. | 80480 | 29/71 | el 0 1007 | 
| 874,60 | 32,34j ‘” 1,049 
14 | 3705 1500. | 31240 30 4 3046| — 0,02 008 
| | | 875.20 | 32.67 ' 9278] — 0,06 1.008 


Somit fallen die Abweichungen von dem Dalton’schen Gezetz meist 


2-{е Decimale der totalen Absorptionsgrössen und auf die 
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3-te der Lüsungscoefficienten. Dasselbe haben auch die weiter unten 
zu besprechenden Versuche mit den zur Kohlensäure indifferenten 
Salzlösungen ergeben. | 

3. Der oben erwähnte Grund, welcher mich zu der Arbeit mit 
den Salzlösungen bewog, setzte in erster Linie Versuche mit solchen 
Salzlösungen voraus, welche mit CO, chemisch reagiren; auch bilden 
diese Versuche den 1-ten Theil der vorliegenden Abhandlung. Bevor 
ich jedoch zu deren specieller Beschreibung übergehe, muss noch 
des von Fernet und L. Mayer in die Absorptiometrie eingeführten 
Verfahrens erwähnt werden, die durch die chemisch bindenden 
Flüssigkeiten gelieferten Absorptionsgrössen zu berechnen. Von dem 
Gedanken ausgehend, dass das durch solche Flüssigkeiten absor- 
birte Gas zunächst die chemischen Anziehungen der letzteren zu 
sättigen hat und erst hierauf sich in der indifferent gewordenen 
Flüssigkeit auflöst, zerlegen die beiden Forscher die bei D zwei 
verschiedenen Druckhöhen erhaltenen Absorptionsgrössen in 2 Theile, 
von denen der eine unabhängig vom Drucke bleibt und der andere 
proportional demselben sich ändert. 

Wird demnach mit V das Volumen der Flüssigkeit, mit p,, pa, Ps 
die Druckhöhen; mit A,, 4,, A, die entsprechenden totalen Absorp- 
tionsgrössen (auf 0° u. 1 М. Dr. red.); mit х der chemische 
Absorptionscoefficient (ebenfalls auf 0° u. 1 M. red.), d. h. die auf 
die Volumeneinheit der Flüssigkeit bezogene chemische Absorptions- 
grösse; endlich mit y der Lösungscoefficient im Dunsen’schen Sinne 
bezeichnet; so hat man für 3 absorptiometrische Bestimmungen mit 
steigenden Druckhöhen, p,, Ps, Ps: 





















. r p, _ А, 
Vx+ V6 = А tr 1000 9 = 
т. “al... 
Vx+\ БУ = À oder х- 060% =: (1) 
3 
Ух-РУ обо У — А + 10009 = Ÿ | 
Woraus 
AA \y) 
Pa —P 1000 | . (2). 
А, — A, Уу | 
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Somit geschieht die Absorption in solchen Fällen derart, dass 
die totalen Absorptionsgrössen nicht mehr den entsprechenden Druck- 
werthen, sondern nur die Differenzen der aufgenommenen Kohlen- 
säurevolumina den entsprechenden Druckdifferenzen proportional 
bleiben. 


Der Quotient u ‚ ist in jedem einzelnen Versuche leicht 
ı 1 
zu finden und kann zur Bestimmung sowohl der totalen chemischen 


Absorptionsgrösse Fx als des Lösungscoefficienten у benutzt wer- 
den. Setzt man in der That 


А. — А, _- У _ 
| nn 1000 
so ist 
Q . 1000 | 


(3). 


U — 


Wird andererseits der letzte Ausdruck für y in die Gleichung 


V.p.y 
Tx—A— "119 
Ух— 1000 
eingesetzt, so erhält man 
Ух =А—р.0......... (4). 


Der Grundgedanke von L. Meyer und РегпеЁ über Фе Zusam- 
mensetzung der Absorptionsgrössen aus zwei Bestandtheilen ist 
allerdings richtig; die von den Formeln vorausgesetzte scharfe 
Trennung derselben passt jedoch auf die Erscheinungen nur in sehr 
seltenen Fällen und auch in diesen nur unter sehr beschränkten 
Bedingungen; aus diesem Grunde war ich genöthigt mich nach ande- 
ren Mitteln zur Berechnung der Resultate umzusehen, und dieses 
gelang mir in einigen Fällen vollständig. Andererseits erwies sich 
die Benutzung der angegebenen Formeln doch als nützlich, da sie, 
wie wir sehen werden, einen Einblick in den Zustand der chemisch 
gebundenen CO, in der Lösung gestattet. 


Als Physiologe habe ich die Arbeit mit den Salzlösungen in der 
Hoffnung unternommen, eine Erklärung in ihrem Verhalten gegen 
die Kohlensäure für die entsprechenden Thatsachen am Blute finden 
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zu können. Auch hatte ich im Beginne der Arbeit nur Salze mit 
schwachen Säuren im Auge; dementsprechend wurde zur Untersu- 
chung folgende Reihe von Salzen genommen: 


\8,C0,; №а,НРО,; МаС.Н,О,; N8,C,H,O.; Na,C,O,, и. NaC,H,0,' 


Die meisten Versuche wurden bei 15,2°C. angestellt, weil der 
dieser Temperatur entsprechende Lösungscoefficient der Kohlensäure 
im Wasser nahe gleich 1 ist, wodurch die Berechnung der Versuchs- 
resultate sehr erleichtert wird. 


I. 


Versuche mit $alzlösungen, welche die Kohlensäure chemisch 
absorbiren. 


Neutrales kohlensaures Natron. 


4. Ilier steht in crster Linie das zuerst von Fernet für schwache 
Lösungen von Na,CO, formulirte, späterhin von Г. Meyer und Hei- 
denhain bestätigte Absorptionsgesetz, nach welchem die Reaction 
der Flüssigkeit mit dem Gase in der Umwandlung von Na,CO, in 
2 (NaHCO,) nebst Auflösung der Kohlensäure in der indifferent ge- 
wordenen Bicarbonatlüsung besteht. Die zweite Angabe von Fernet 
bezieht sich auf die Grösse der Lösungscoeffhicienten, welche er (für 
die Concentrationsgrenzen seiner Lösungen) beinahe gleich derjenigen 
des Bunsen’schen Coefficienten für das Wasser der entspreschenden 
Temperaturen gefunden hat. 

Meine eigenen Versuche ergänzen die Befunde meiner Vorgänger 
insofern, als ich den allgemeinen Gang der Erscheinungen in seiner 
Abhängigkeit von dem Druck und der Concentration der Lösung 
mehr zu präcisiren suche und auch die Abweichungen der Erschei- 
nungen von dem Grundgesetze mitberücksichtige. 

In der gleich anzuführenden Zusammenstellung aller meiner Ver- 
uche mit Ха,СО, haben die Bezeichnungen У, t, р und A dieselde 
Bedeutung, wie in der Tab. I. Die Zahlen der zwei Spalten, unter 
у und Ух, sind aus den totalen Absorptionsgrössen nach den For- 
meln von Fernet berechnet. In der letzten Spalte sind die wahren 
chemischen Absorptionsgrössen angeführt. Endlich sind einigen Ver- 
suchen noch die Concentrationen der Lösung (in gr. Na,CO, auf 
100 Cem. Lösung) und das erwartete Volumen der chemischen Bin- 
dung (auf 0° u. 1 М. red.) im Sinne der Umwandlung des neutra- 
len Salzes in das saure (im Verhältnisse von 22 auf 53) beigegeben. 
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Tabelle II. 
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№ jConcentr.. У | t p | А | у | Ух 
О: ООН ООО ОИ 
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8 | | 
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i у | | р 
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| Äe | 845,97 : 49,165 | ' | 10,19 
EE | 
-—. ВЕ — —- 
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19 | 75 Г, | 18,29 С. 733.03 | 40541 |096, 512 10,11 
E | | | 861,34 | 45934 : 10,18 
| 560,28 | 38,149 | | 10,00. 
0 | À , | 12,00 С. 649.89 | 42675 11009 1280) 10,00: 
| | | 199,79 | 50,393 ” | 10,19 
8 . Ä 246.19 16,028 | 4,68 
1 3 |» 1620. 27592 | 18,074 | 1,508 a 5,36, 
T | | 293.87 18,197 4,65 
| $ | | 
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2 LS |, , 468.11 | 26.285 a 5,44 470| 
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= | | | 
= 
Re 476,42 | 24,787 | -| 5.01 
23 8” „ |18,9°C. , 549,19 | 28,106 Dog og 58 
ЗЕ | | 583,68 | 29,665 : 9 28| 543 
. © | 
58 | 375,73 | 23,192 | 4,30 
. © Г , , , 
го |, |igoc. 42968 | 25,917 111009 ME 4,32 
= | 485.50 ' 28.927 Г el 4,53. 
= - | ce nes ZT ини | 1, TT 
8 р | | 
SES | 523.08 | 60.808 D ogo | 37.90) 3949 
25 CAR 45,62 15,200. | 644,77 | 66,132 Ode] 3170| 39.86 
RTE | 784,22 | 71,397 © X 39,46 
> 38 = | 
. Sm 
= | ' 


— 138 — 

















| 
‚ № Omen. У У |" t ir a y | Ух т 
| u ИИ 
| | | 2869 | 14409 | 1,08 10 | 1003 12.95 | 
| 96 50,179) 15,20 С. | 540.06 | 41.015 02 Di 1597 18.64 | 
| 719,59 | 50,004 D [1858 
: | | ' 
| | 73,66 | 13198 | | 9,39 
i 1,00 9,43: ‘2, 
97 | о 466 54 32 881 O0, deg 221 
| 524,64 35.745 105 8 09 9,15 
40,122 | 1 09. 9'33 
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Das erste, was in den Zahlen dieser Tabelle in die Augen fällt, 
sind die Schwankungen der nach den Formeln von Fernet berechne- 
ten Lösungscoefficienten und der chemischen Absorptionsgrössen (unter 
у und Ух). Die Lösungscoefficienten sollten nach Fernet bei gleicher 
Temperatur constant bleiben und etwas niedriger als die des Wassers 
der entsprechenden Temperaturen sein; anstatt dessen sehen wir, dass 
sie beinahe überall die Lösungscoefficienten des Wassers übertreffen 
[diese sind für 15,2° und 18,2°C., nach meinen Versuchen, und für 
12° C., nach Bunsen, der Reihe nach gleich 1,01; 0,91 und 1,1018]. 
In dem Vers. 17 ist die Schwankung sogar so hoch ausgefallen, dass 
dadurch eine für Ух unsinnige negative Zahl erhalten wurde; 
obgleich der Versuch nicht sehr fehlerhaft war, wie es die daneben 
stehenden corrigirten Zahlen zeigen. Die Schwankungen der Lösungs- 
coefficienten sind von L. Meyer und Heidenbain nicht unbemerkt 
geblieben, sie liessen jedoch die Thatsache ohne Erklärung. Die- 
selbe ist jedoch leicht zu erklären. In einer durch CO, gesättigten 
NaHCO,-Lüsung kann unmöglich eine scharfe Grenze zwischen dem 
chemisch gebundenen und dem aufgelösten Gase existiren; weil in 
NaHCO, ein Theil der Kohlensäure locker gebunden ist, und die 
lockere Bindung, wie wir sehen werden, stets einen von dem Drucke 
abhängigen Zustand für einen Theil des gebundenen Gases voraus- 
setzt. Es muss also in solchen Flüssigkeiten ein Theil der chemisch 
gebundenen CO, sich zu dem aufgelösten Gase hinzuaddiren und den 
Lösungscoefficienten erhöhen, welcher in unserem Falle ohne dies 
beinahe gleich dem des Wassers ist !). 





1) Was die unsinnige Anomalie des Versuches 17 anbelangt, so lässt sie 
sich dadurch erklären, dass von den drei absorptiometrischen Bestimmungen 
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Gleichzeitig mit dieser Erklärung entstand die Frage, ob es doch 
nicht möglich ist die wahre Grösse der Lüsungscoefficienten zu fin- 
den. Dieselbe liess sich auf folgende Weise entscheiden. —Hat man 
mit so schwachen Salzlösungen zu thun, wie es die unserige stärkste 
(von 0,141 gr. in 100 Сет.) ist, so kann a priori behauptet wer- 
den, dass ihr Lüsungscoefficient nicht weit von dem des Wassers 
abstehen kann, und folglich keine merkliche Aenderung durch die 
Verdünnung der Lösung mit Wasser erleiden kann. Sind demnach 
zwei Lösungen gegeben, von denen die zweite die zweimal verdünn- 
tere ist, und absorbiren beide die Kohlensäure unter gleichem 
Druck, so müssen die totalen Absorptionsgrössen solcher Lösun- 
gen sich nur um die chemische Absorptionsgrösse voneinander 
unterscheiden; und zwar muss diese Differenz die chemische Bin- . 
dungsgrösse der verdünnten Lösung darstellen, während die der 
unverdünnten zweimal so gross sein muss. Unter unseren Ver- 
suchen können zu diesem Zwecke die 3-te Bestimmung des Vers. 
16 und die 1-e des Vers. 22 dienen, wo die Druckhöhen nicht 
weit voneinander abstehen. Die Differenz zwischen den entspre- 
chenden totalen Absorptionsgrössen wollen wir gleich 5 setzen 
(dieselbe muss gewiss etwas höher sein). Zieht man nun diese 
Zahl aus der Absorptionsgrösse des Vers. 22 oder eine doppelt 
so grosse aus der Absorptionsgrösse des Vers. 16 ab, so be- 
kommt man in beiden Fällen die Zahl 19, welche die ganze 
Menge des in diesen Versuchen aufgelösten Gases darstellt. Jetzt 
muss noch der mittlere Druck zwischen beiden Druckhöhen 
genommen werden, und die Berechnung giebt für den gesuchten 
Lösungscoefficienten 


19.1000 


ara — 01. 


ee 


dieses Versuches die 1-е etwas zu klein und die zweite gerade hierdurch etwas 


Аз 


zu gross ausfiel, wodurch der Zähler des Bruches rn stark vergrössert 
— Pi 


wurde. Bedenkt man zudem, dass bei der Sättigung einer Flüssigkeit mit Gas 
die letzten Portionen des Gases etwas schwer einzupressen sind, dass ferner die 
Operation von starken Erschütterungen der Flüssigkeit begleitet wird, welche 
dem Einpressen entgegenwirken, so wird das zufällige Vorkommen solcher Ano- 
malien verständlich. 


— 140 — 


Der Lüsungscoefficient ist also demjenigen des Wassers für die 
entsprechende Temperatur (15,2° C.) gleich. 

Die Zahlen der letzten Spalte sind aus diesem Grunde überall (mit 
Ausnahme des Versuches 25) mittelst der Lösungscoefücienten des 
Wassers begerechnet. Ihre durchschnittliche Grösse ist allerdings 
etwas kleiner als die erwartete ausgefallen, der Unterschied ist 
jedoch so unbedeutend, dass an dem Sinne der Reaction kein Zwei- 
fel möglich ist: dieselbe besteht, wie es Fernet richtig angegeben hat, 


in der Umwandlung des neutrulen Salzes in das saure, 
nebst Auflösung des Gases in der indifferent gewordenen 
Flüssigkeit. 


Dieser Satz gilt jedoch nur für sehr schwache Lösungen und nur 
bis zu einer gewissen Grenze der Druckhöhen—beides bezeugen die 
3 letzten Versuche der Tabelle. 

Im Vers. 25 enthielt die Lösung 0,581 gr. Na,CO, in 100 Cem., 
die erwartete chemische Absorptionsgrösse (auf 45,62 Сет. Lösung) 
betrug 42,5 Cem. CO,; und die aus den totalen Absorptionsgrôssen 
berechneten Bindungsgrössen sind beinahe um 3 Cem. kleiner als 
die erwartete ausgefallen. In diesem Versuche (mit viel stärkeren 
Concentration der Lösung, als in den vorigen!), von den zwei 
nach den Formeln von Fernet begerechneten Coefficienten fiel der 
erste offenbar zu hoch und der zweite zu niedrig aus, weil die 
mittelst dieser Coefficienten berechneten chemischen Absorptions- 
grössen (37,90 und 41,79) einen unsinnig grossen Abstand von- 
einander zeigen, weil ferner diese Grössen im Gegentheil beinahe 
gleich sind, sobald sie mit einem und demselben Lösungscoefficien- 
ten begerechnet werden. Kurz, der wahre Lösungscoefficient musste 
zwischen 0,960 und 0,8276 liegen; auch wurden die Zahlen der 
ОВО 0,8216 berechnet. Die wichtige 
Bedeutung dieser Thatsache wird später im Zusammenhang mit der 
gleichen Thatsache an der nächst anzuführenden Salzlösung be- 
sprochen. 

In den zwei letzten Versuchen der Tabelle suchte ich diejenige 
Druckhöhe zu finden, von welcher an die Umwandlung des neutra- 
len Salzes in das saure zu sinken beginnt. Der Versuch 26 zeigt 


letzten Spalte mittelst y = 
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deutlich an, dass diese Grenze etwa gegen 30 mm. Hg liest. 
Sicher ist es jedenfalls, dass die Bicarbonatbildung bei 50 mm. 
Hg noch völlig besteht, 4. В. bei jener CO,-Spannung, unter wel- 
cher das Blut dieses Gas in den Geweben absorbirt. 

Endlich zeigen die Vers. 19, 20, 23 und 24 an, dass unbe- 
deutende Schwankungen der Temperatur keinen Einfluss auf die 
Bicarbouatbildung haben. 


Neutrales phosphorsaures Natron 
(Na, HPO,,12H,0). 


5. Die ersten absorptiometrischen Versuche mit diesem Salz wur- 
den ebenfalls von Fernet angestellt und ergaben ihm Folgendes: 
1) eine chemische Bindung von 2C0, auf 1 Aeq. Salz (bei С =6 
und О = 8), wobei das Salz sich nach ihm in eine dem Bicarbo- 
nat ähnliche Verbindung (PO,,2C0,)(2Na0,H0) umwandelt, und 
2) die daneben stattfindende Auflösung der Kohlensäure mit einem 
Coefficienten, welcher etwas niedriger als der des Wassers ist, und 
zwar desto niedriger, je concentrirter die Lösung. 

Diese Versuche wurden später von L. Meyer und Heidenbain 
wiederholt, wobei die beiden Forscher gefunden haben, dass die 
erste Angabe von Fernet nur für sehr schwache Salzlösungen richtig 
ist. Nebst diesem haben sie bemerkt, dass die aus den totalen 
Absorptionsgrössen nach der Regel von Fernet abgeleiteten Lösungs- 
coefficienten gewöhnlich diejenigen des Wassers für die entspre- 
chende Temperatur übertreffen, und zwar desto stärker, je concen- 
trirter die Lösung ist. 

Was die theoretische Ansicht von Fernet über die Reaction 
zwischen dem Phosphat und der Kohlensäure anbelangt, so bleibt 
dieselbe bis jetzt im Gange trotz ihrer offenbaren Künstlichkeit und 
trotz der schon von Berzelius ausgesprochenen viel einfacheren 
Vermuthung !), dass sie in einer Zersetzung des Phosphats durch 
Kohlensäure mit Bildung zweier sauren Salze besteht. Da das von 


1) Dieses entzehme ich aus der Arbeit von Г. Meyer und Heidenbain. 
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Fernet angegebene Absorptionsverhältniss von 2CO, auf 1 Aea. 
Salz, bei der neuen Bezeichnungsweise, auf 1CO, zurück- 
kommt, so würde nach dem Gedanken von Berzelius die Reaction 
nach der Formel 


Na,HPO, + CO, + H,0 = NaH,PO, + NaHCO, 


erfolgen. 

Diese Uneinigkeit in den Ansichten erklärt sich übrigens daraus, 
dass die Frage über die Constitution der Phosphate erst in neuerer 
Zeit durch die thermochemischen Untersuchungen von Berthelot 
und Louguinine !) aufgeklärt ist. 

Der wichtigste Punkt für unsere Frage in dieser Untersuchung 
besteht darin, dass die der Umwandlung von NaH,PO, in 
Na,HPO, entsprechende Wärmeproduction derjenigen der directen 
Bildung von NaHO--CO,=NaHCO0, nahezu gleich ist (11,6 ge- 
gen 11,0). 

Nun setzte man für einen Angenblick den Fall als möglich vor- 
aus, die Wärmeproductionen seien beiderseits einander gleich; dann 
liesse sich das Verhältniss durch folgendes Bild 


NaH,PO, NaHO CO, 


versinnlichen, worin die beiden Endglieder, als gleich starke Säu- 
ren, gleiche Anziehungen auf das mittlere Glied ausüben. Auf 
unseren Fall der Einwirkung von CO, auf die Lösungen von 
Na,HPO, übertragen, könnte das Bild sogar eine reelle Bedeutung, 
d. h. als ein wirklich bestehender Erfolg der Reaction des Gases 
mit der Flüssigkeit, bekommen. Es ist in der That einleuchtend, 
dass dem Bilde ein im Gleichgewicht befindlicher chemischer 
Complex von Stoffen entsprechen kann, welcher den von Fermi 
vermutheten Process nur in anderer Form wiedergiebt und in wel- 
chem auch die von Berzelius gemeinte Reaction — diese aber nur 
virtuell—mitenthalten ist, da sie ein Zerfallen des Complexes in 
zwei saure Salze voraussetzt, was hier, wegen der Untheilbarkeit 


1) Rech. therm. sur Гас. phosph. et sur la constit. des phosphates. Ann. 
de ch. et de phys. 5 série. T. IX, 1876, р. 23—48. 
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des mittleren Gliedes und der Gleichheit der beiderseitigen Anzie- 
chungen auf dasselbe, unmöglich ist. 

Principiell ist also die hier gemeinte Form der chemischen Reaction 
zwischen CO, und Lösungen von Na,HPO, möglich, und es kann 
nur noch die Rede von den Bedingungen sein, unter welchen die 
Anziehungen von NaH,PO, und CO, auf NaHO einander gleich sein 
können. 

Die bejahende Antwort hierauf befindet sich in derselben Abhand- 
lung von Berthelot und Louguinine, da diese l"orscher einerseits 
deutliche Zersetzungszeichen schon an 3°%,—gen Lösungen von 
Na,HPO,, bei zweifacher Verdünnung derselben mit Wasser, sahen; 
andererseits das oben angegebene Verhältniss der Wärmepro- 
ductionen (11,6 gegen 11,0) von ihnen an Lösungen von \a,HPO, 
(1,42 gr. Salz in 100 ccm. Lös.) beobachtet wurde, deren Concentra- 
tion bei weitem diejenige übertrifft !), für welche die Fernet’sche 
Reaction gilt. Hätten sie mit anderen Worten ihre Versuche an 
verdünnteren lösungen angestellt, so würden die Wärmeproductionen 
schliesslich einander gleich ausfallen. 

Dem sogenannten Fernet’schen Salz entspricht also ет nur in der 
Flüssigkeit bestehender chemischer Complex von Stoffen, dessen 
Bild oben angeführt ist. 

Nach diesen unentbehrlichen Praeliminarien gehe ich zu den 
absorptiometrischen Versuchen über, welche im Grunde nur eine 
Wiederholung der Versuche meiner Vorgänger darstellen. 

Zu den in der nächstfolgenden Tab. III zusammengestellten 
Versuchen wurde das wasserhaltige Salz genommen; folglich 
entspricht der Fernet'sche Reaction die chemische Absorptions- 
grösse von CO, in dem Verhältnisse von 44 auf 358. Am 
Schlusse der Tabelle sind einige Versuche von Г. Meyer und 
Heidenhain angeführt, da ich selbst keine Versuche mit starken 
Lösungen gemacht habe. Die Bezeichnungen sind dieselben wie 
in der vorigen Tabelle. 


1) Die Fernet’sche Reaction kommt an den Lösungen zu Stande, welche 
0,7—0,8 gr. NaHP0,,12H,0 in 100 ccm. Lös. enthalten und welche mit CO, 
gesättigt keine Trubung mehr mit BaCl, geben. 
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Tabelle III. 
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0,358 gr. NasHPO,, 12H,0 in 45,62 Cem. 


| 563,49 

















| 
| 643.38 15961 
_ 38 | 45,951 
| 786,53 | 52,810 
|— . г Е 
| 29 | 45,62 | 15,20 с. Sn | 27057 
| | 588,10 | 41,043 
зо | | 670.19 44937 
Г» | , 751,09 , 48,758 . 
| 833,18 ! 52,820 
| | 
| | 598,91 : 39,052 
1, | 18,2 С ‚ 69322 ! 43.281 
' 828,51 ' 49,118 
| | 
| ‚ | 66011 47,188 
о | 120: 78805 | 58.626 
ии 7 И и | 
| | лвла | 24, 24,610 
| | 44886 — 23.036 
33 » | 155200. 744.99 | 41,960 
| | 870,77 | 47.757 | 
| 629,04 | 33,659 
34 » | 18,200.| 73480 | 38,216 
| | 859,39 | 43,551. 
| 599,78 | 37,508 
35 . 10C. ' 70921 | 43,121 - 
| 823,53 | 48,882 | 
| | 180.15 19,483 
36 | 50.179 ' 15.2 с. | 54591 97,576 | 
| | 71915 . 48,057 


у 





1,039 
1,035 
1,084 


0,9829 
0,9456 


1,095 







m m 


1,108 
1,010 


0,9443 


0,9388 - 


1.125 
1,104 


1.183 
1.067 
0,996 










Ух 


Lös. Erw. Vx=17 Cem. 


14,22 
14,56 
16.16 


10,57 


13,28 
11,60 


12.2 
13, ‚38 


| 
} 
| 
| 
13,05 
14.22 | 


5,58 ul 78 
7,62 


| Corrig. 


Vx 


16.82 
17,19 
17,54 
17 65 


13,33 
13, ‚85 


14,00 
14,05 
14,15 
14,43 


14,19 
1441 
14,73 


14,04 
14, O1 


7,28 


© ры 





Aus den Vers. т.1) \ von L. Meyer u. Heidenhain. 100 Cem. Lös. enth. 9,0975 gr. 


"14,870C. "519,07 

14,670 С. . 613,90 
1064 лат C.| 713,87 
| 114,770 C.| 799,41 


95,30 
103,66 
| 10.05 
115,58 


1 L. с. р. 113 Versuchsreihe X, 1-е Concentr. 





2,18 
1,56 
1,59 


_Salz.; .; erwart. Vx auf 40 ,64 ( Сет. Lös. == 176,6 Cem. 
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Die Zahlen der Tabelle zeigen augenscheinlich, dass die Lösun- 
gen von Na,HPO, gleich denen von Na,CO,-die Kohlensäure schwach- 
chemisch absorbiren, indem auch hier die aus den totalen Absorp- 
tionsgrössen nach der Regel von Fernet abgeleiteten Lösungs- 
coefficienten (die Zahlen in der Spalte sub у) durchweg höher als- 
die Coefficienten des Wassers sind und die chemischen Absorptions- 
grössen (corrig. Ух im Vers. 36) eine Abhängigkeit von dem Drucke 
zeigen. Der Unterschied zwischen beiden Fällen ist ein rein quanti- 
tativer und bezieht sich auf folgende 2 Punkte: zeigt erstens in den 
Lösungen von Ха,НРО, die chemische Bindung von CO, eine grös- 
sere Abhängigkeit von dem Drucke; sind zweitens die Lösungscoef- 
ficienten [für gleich schwache Lösungen] etwas niedriger, als die 
Coefficienten der Na,CO,-Lösungen. Das erste ergiebt sich daraus, 
dass in schwachen Lösungen von Na,CO, die chemische Bindung 
von CO, bei 15,2° C. erst gegen 30 mm. Dr. zu fallen beginnt; 
während dieses hier schon bei dem Herabsinken des Druckes auf 
300 mm. merklich (Vers. 29 u. 30), und bei 180 mm. Druck ganz 
deutlich ist (Vers. 36). Dieser Unterschied ist jetzt leicht zu erklä- 
ren. Bestände die Reaction von CO, mit \a,HPO,-Lösung, nach 
der Idee von Berzelius, in einer Bildung von NaH,PO, und NaHCO,; 
so würde die Na,HPO,-Lösung die vun ihr chemisch absorbirte 
CO, offenbar ebenso stark wie eine mit CO, gesättigte Ха,СО,- 
Lösung festhalten; da aber, unserer Auflassung des Processes ge- 
mäss, der Zusammenhang zwischen NaH,PO, und ХаНО durch die 
Einwirkung von CO, nur zur Hälfte aufgehoben wird, so muss na- 
türlich der Zusammenhang zwischen dem letzteren und der Kohlen- 
säure schwächer als in NaHCO, sein. Der zweite Unterschied, be- 
züglich der Lösungscoefficienten, wurde schon von Fernet bemerkt, 
indem er das Zunehmen ihrer Grösse mit der Verdünnung auch 
schwacher Lösungen constatirt hatte. Dasselbe hat sich auch in 
meinen Versuchen ergeben, als ich behufs der Bestimmung der wah- 
ren Lösungscoefficienten !) die Lösungen der Versuche 38—41 
zweifach mit Wasser verdünnte und die chemischen Absorptions- 
grössen (corrig. Ух) sowohl in diesen als in den verdünnten mit 
gleichen Lösungscoefficienten (namenlich mit den Coefficienten des 


1) Die Bestimmung misslang, weil die Verdünnung die Lösungscoefficienten 
erhöht. 


16 
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Wassers für 15,2%; 18,2° u. 12° С.) berechnete. Die Zahlen in 
den Versuchen 42—44 sollten, bei Gleichheit der Coefficienten, 
zweimal kleiner sein, als die der unverdünnten Lösungen; sie sind 
aber durchschnittlich höher ausgefallen. Dieser Unterschied zwischen 
den schwachen Lösungen von Na,CO, und Ха,НРО, ist übrigens 
sehr klein. 

Der letzte Punkt in dem Verhalten der \a,HPO,-Lösungen ge- 
gen CO,, welcher einer Erläuterung bedarf, ist die von L. Aleyer 
u. Heidenhain sowohl für die Phosphat-als für die Na,CO,-Lö- 
sungen festgestellte Thatsache des Zurückbleibens der chemischen 
Absorption hinter der Grenzreaction, welches desto stärker ausge- 
sprochen ist, je concentrirter die Lösung ist. Den schärfsten Ausdruck 
dieses Verhaltens bieten die der Tabelle Ш beigefügten Versuche 
der oben genannten Forscher an einer am meisten -concentrirten 
Lösung von Na,lIPO, (unter den von ihnen gebrauchten). 

Hätte diese Lösung die Kohlensäure in dem Verhältnisse von 44 
auf 358 chemisch absorbirt, so würde die chemische Absorptions- 
grüsse auf 40,64 Cem. Flüssigkeit bezogen 175.6 Cem. CO, (auf 
0° u. 1 M. Dr. red.) betragen—eine Zahl, welche sogar von der 
beobachteten höchsten totalen Absorptionsgrösse (115) nicht erreicht 
ist. Versucht man hierbei die chemische Bindung mittelst eines 
absichtlich zu niedrig genommenen Lösungscoefficienten zu berechnen, 
wie ich es mit y = 0,6 gethan habe, so erweist sich die 1-е Absorp- 
tionsgrösse nicht halb so gross wie die vorausberechnete. Nebst 
diesem zeigen die Zahlen der letzten Spalte, im Vergleich mit 
dem, was wir an den schwachen Lösungen beobachtet haben, eine 
so grosse Schwankung der chemischen Absorptionsgrössen, dass 
man glauben könnte, die Abhängigkeit der chemischen Bindung 
nehme mit der Concentration der Lösungen zu. 

Die Thatsache des Zurückbleibens der chemischen Bindung hinter 
der Fernet'schen Grenzreaction erklärt sich leicht aus dem, was 
schon oben in Bezug auf das Zustandekommen dieser Reaction 
angeführt ist: der Grund dafür liegt nämlich darin, dass je concen- 
trirter resp. je weniger verdünnt die Lösung ist, desto weniger wird 
in dem dissociirten Salze der Zusammenhang zwischen der Säure 
und der Base aufgelockert und einen desto grösseren Widerstand 
leistet alsdann das Salz der zersetzenden Einwirkung der КоШеп- 
säure. Bedenkt man hierbei, dass trotz diesem, die absolute Menge 
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des dissociirten Stoffes in den stärkeren Lösungen doch eine grössere 
ist, so wird der grosse Gehalt an locker gebundener Kohlensäure 
in den Lösungen von Г. Meyer und Heidenbain, ebenso wie die 
grossen Schwankungen dieser Mengen mit dem Druck (diese sind 
übrigens wegen des zu klein genommenen Lösungscoefficienten 
übertrieben) verständlich. 

Zum Schlusse mag noch eine Erklärung für die längst bekannte, 
jedoch unerklärt gebliebene Beobachtung angeführt werden, nach 
welcher das Fernet’sche Salz (unser Complex) sich an der Luft bis 
zum völligen Entweichen der darin enthaltenen CO, zersetzt. 

Wird die das Fernet'sche Salz enthaltende T,ösung ausserhalb der 
CO,-Atmosphäre gebracht, so muss mit der Zeit aus der Flüssig- 
keit nicht bloss ein Theil des darin aufgelösten Gases, sondern auch 
ein Theil der CO, aus dem Salze entweichen, weil sie hier, wie wir 
sahen, sogar weniger stark als in ХаНСО, festgehalten ist. Es wird 
dadurch das in dem System 


NaH,PO, NaHO CO, 


bestandene Gleichgewicht unmöglich: in Folge der verminderten 
Anziehung des rechten Endgliedes auf das mittlere wird ein Theil 
des letzteren nach links hin zu NaH,PO, überzogen; und dieses 
wird natürlich bis zum Eintreten eines neuen Gleichgewichtzustan- 
des dauern, falls ein soleher möglich ist. Behufs der letzten Frage, 
denken wir uns, es sei aus dem System !/,, der darin enthaltenen 
CO, entwichen. Dann geht !/,, NaHO zu dem sauren Phosphat über, 
wodurch die Acidität des letztern ebenfalls um !/,, abnimmt; und 
da die Grösse des mittleren Gliedes ihrerseits um !/,, abgenommen 
bat, so wirken jetzt zwei um !/,, verminderte, also einander gleiche, 
Anziehungen der Endglieder auf das um ebensoviel verminderte 
Mittelglied. Das Gleichgewicht ist also möglich; auch bleibt dabei 
die Stärke, mit welcher die CO, in dem Complexe festgehalten wird, 
die frühere. Mit jeder neuen Entweichung des Gases würde sich das 
nämliche wiederholen; folglich muss das Entweichen der Kohlen- 
säure in dem angezeigten Sinne bis zu den letzten Spuren dersel- 
ben fortdauern. 


Jetzt lassen sich die gesammten Ergebnisse der beschriebenen 
Versuche folgendermassen resümiren. 


10° 
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Allen Erscheinungen der CO,-Absorption durch Lösungen von 
Ха, ПРО, liegt nebst der zersetzenden Einwirkung von Wasser und 
CO, auf das Salz ein physikalischer Process zu Grunde. Erreicht 
nämlich die Zersetzung des Salzes die von Fernet für schwache Lö- 
sungen angegebene Grenze, so hat noch das Gas die physikalischen 
Anziehungen der Flüssigkeit zu decken; und zwar muss die Span- 
nung der Kohlensäure, unter welcher die Zersetzung des Salzes statt- 
fand, derjenigen gleich sein, unter welcher CO, von der Flüssigkeit 
aufgelöst ist; sonst wäre das Gleichgewicht des sich gebildeten che- 
mischen Complexes unmöglich. Ist hingegen die Spannung der Kohlen- 
säure und ihre Menge nicht hinreichend die beiden Erfordernisse 
zu decken, oder ist die Dissociation des Salzes ungenügend, so er- 
reicht die Reaction um so weniger die Fernet sche Grenze, je con- 
centrirter die Lösung und je niedriger die Spannung der wirkenden 
CO, ist. Dem inneren Sinne nach stellt jedoch die chemische Re- 
action auch in diesen Fällen einen Kampf von zwei Säuren um die 
Base des Salzes dar. Ebenso muss natürlich auch die chemische 
Reaction zwischen CO, und Lösungen von Na,CO, aufgefasst wer- 
den; mit dem einzigen Unterschiede, dass hier dem Salze von der 
einwirkenden Säure die Hälfte der Base mit Bildung zweier sauren 
Salze wirklich entzogen wird. 


Essigsaures Natron 
(C,NaH,0,). 


6. Versuche mit diesem Salz erwiesen sich gegen alle Erwartun- 
gen als besonders lehrreich, indem gerade hier alle Charaktere 
einer schwachen chemischen Bindung des Gases, ebenso wie die 
Bedingungen des Zustandekommens der chemischen Reactionen am 
klarsten hervortraten. Auch haben mich hauptsächlich diese Ver- 
suche bewogen, die Untersuchung auf die Salze mit starken Säuren 
auszudehnen. | 

Erst will ich die absorptiometrischen Ergebnisse anführen. Diesel- 
ben sind in der beigelegten Tab. IV gesammelt. 
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Tabelle IV. 














| Salzgeh. in 


















№ ‘100 Сем. Lös. | 
| | | | 0 
‘ко ! 444,04 | 59,078 | | 
37 256 gr. | 45,62| 15,2 С. 54797 | 66909 | 1651 
| 559,46 | 40,363 | 0] 
1 n "| 72535 | 49,256 | {gs 
| 803,64 | 53,495 | 
| | 
’ 604,52 | 37,737 | 
39 25,6 , , 704,15 42,758 | JO | 
9 849,31 50,421 ’ | 
| | 628,85 | 36,746 | 
40 25,6 » _ 184.99 ı 49249 | rom 
| 84231 | 47491 | I | 
. | | 640,59 : 35,904 
256, 71182 39,524 | IE. 
| 25 | 839,10 | 45,706 064 _ 
| 641,95 | 35,136 | 1098 5,55 
42 0,8 gr. , . | 730.09 | 39,554 | 1'115 5,91 
_ 847,44 45,525 | 648 
| 627.62 | 32,914 | 3,99 
| 714.40 | 37.182 4,97 
43 0,4 gr. ! , 2 825.88 | 42457 | 1037 ' 441 
| | 835.59 | 43,122 | | 4,62 
| | | 
| | 30,558 
44 | 0,1 gr. , 8 | 1,021 | ne 
| | ” (40,07) | 
| 
| 25.6 | 571,52 | 43,987 
45 > ‚ | ac. | 66937 | 49,791 | 130 
| 19236 | 57.060 |1 


Wegen der Unmöglichkeit die wahren Lösungscoefficienten dieser 
Flüssigkeiten zu finden, sind für die ersten 5 Versuche die chemi- 
schen Absorptionsgrössen unberechnet geblieben und erst für die viel 
schwächeren Lösungen der Vers. 42—45 angegeben, da die Lösungs- 
coefficienten hier nahezu einander gleich sein müssen und nicht weit 
von dem des Wassers derselben Temperatur abstehen können. Auch 
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sind die entsprechenden chemischen Absorptionsgrössen’ mittelst des 
Coefficienten des Wassers für 15,2° C. (1,01) berechnet. Bleibt man 
einstweilen bei diesen Versuchen stehen, so sind an deren Zahlen- 
angaben alle jene Merkmale der schwachen chemischen Bindung von 
CO, leicht zu constatiren, welche uns die vorigen Versuche ergeben 
haben: sind namentlich die nach der Regel von Fernet berechneten 
Lüsungscoefficienten durchweg höher als der des Wassers; nehmen 
die chemischen Absorptionsgrössen mit dem Druck deutlich zu; und 
fallen dieselben mit der Verdünnung der Lösungen weniger rasch 
als der Salzgehalt der letzteren herab (man vergleiche hierzu die 
entsprechenden Zahlen jedes nachfolgenden Versuches mit der des 
nächsten vorhergehenden). 

Dasselbe lässt sich übrigens auch für die stärkeren Lösungen der 
ersten 5 Versuche beweisen: die nach der Regel von Fernet berech- 
neten Lösungscoefficienten (die Zahlen der vorletzten Spalte) über- 
steigen auch hier den Lösungscoefficienten des Wassers (sogar stär- 
ker als die der schwachen Lösungen); das Zunehmen der chemischen 
Absorptionsgrössen mit dem Druck lässt sich sofort zeigen, so wie 
man dieselben in jedem einzelnen Versuche mittelst eines beliebigen 
gleich grossen Lösungscoefficienten ausrechnet; endlich fehlt auch 
das dritte Merkmal nicht, wie ich es sogleich zeigen werde.— In 
den Lösungen des Versuches 38 ist der Lösungscoefficient von CO, 
gewiss viel niedriger als der des \Vassers bei 15,2° C.; fulglich ist 
die in diesem Versuche, für р — 559,46 mm., mittelst dieses Coeff- 
cienten (1,01), berechnete chemische Absorptionsgrösse, 14,59, ge- 
wiss viel niedriger als die wirkliche. Sollte nun die chemische Ab- 
sorption von CO, in den Versuchen 37—41, mit der Verdünnung 
der Lösungen parallel dem Salzgehalt in den Flüssigkeiten abneh- 
men, so müsste die Zahl 14,59 X 4 = 58,36 nicht einmal die che- 
mische Absorptionsgrösse im Vers. 37 bei p = 547,97 mm. darstellen; 
während sie von der entsprechenden totalen Absorptionsgrüsse 
(66,909) nicht viel abweicht. Aus demselben Grunde würde die im 
Vers. 41, für р = 640,59 mit y— 1,01 berechnete chemische Ab- 
sorptionsgrösse 6,41 kleiner als die wahre sein; und die Zahl 


6,41 x? — 40,0 die chemische Absorptionsgrüsse in dem Vers. 38 


für p = 630,08 darstellen; während hier die totale Absorptionsgrösse 
nur 43,977 beträgt. 
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Somit bieten die besprochenen Erscheinungen alle Charaktero einer 
schwachen chemischen Bindung von CO, dar und sind im Grunde 
denjenigen analog, welche von L. Meyer und Heidenhain an den 
Lösungen von Na,HPO, verschiedener Stärke beobachtet wurden. — 
Hier wie dort tritt namentlich der Einfluss des Druckes auf die 
chemische Absorption desto schärfer hervor, je concentrirter die 
Lösungen sind; hier wie dort bestehen die Effecte der Verdünnung 
darin, dass bei der Abnahme der chemischen Bindung an absoluter 
Grösse, die relative, d. h. die auf den sinkenden Salzgehalt bezo- 
gene, mit der Verdünnung zunimmt. Kurz, der Process besteht auch 
hier in einem Kampf von Säuren um die Salezbase, wobei die Ver- 
dünnung der Lösung und der Druck des einwirkenden Gases die 
chemische Reaction befördern. 

Nebst dieser Analogie bieten jedoch die Lösungen von Na,lIPO, 
und C,NaH,O, zwei wichtige Unterschiede dar: 1) absorbiren die 
ersteren, unter gleichen Bedingungen, bedeutend mehr CO, als die 
letzteren (man vergleiche z. B. die totalen Absorptionsgrössen in den 
oben angeführten Versuchen von Г. Meyer u. Herdenhain mit den 
entsprechenden Grössen des Vers. 37); 2) existirt für die chemische 
Absorption von CO, durch C,NaH,O,-Lösungen keine der Fer- 
nel’schen Grenzreaction entsprechende Grenze. Зо beträgt z. В. die 
chemische Absorptionsgrösse in dem Vers. 44 der Tab. IV nur 1,28 
Cem. CO,, während sie hier, dem Salzgehalt und der Fernet’schen 
Grenze nach, 9,45 Сет. CO, betragen würde (bei der Absorption 
von 44 auf 82). Es muss dazu noch bemerkt werden, dass die in 
Rede stehende Lösung bedeutend schwächer ist als diejenigen Lö- 
sungen von Na,HPO,, welche die Fernet’sche Reaction zu zeigen 
beginnen. Beide Unterschiede sind übrigens von selbst verständlich: 
in С,ХаН,О, ist die Säure viel stärker als NaHPO,, folglich leistet 
dieselbe ешеп viel grösseren Widerstand der Kohlensäure in ihrem 
kampf um die Salzbase, wodurch die Zersetzungsgrössen natürlich 
_um vieles kleiner werden. 

Der letzte erwähnenswerthe Punkt betrifft ein anderes Ergebniss 
des Vers. 44. Hier war namentlich die Lösung so schwach, dass 
die Absorption, trotz der unzweifelhaften chemischen Bindung der 
Kohlensäure, nach dem Dalton’schen Gesetze erfolgte, wie .es die 


eingeklammerte Zahl 40,07 = 30,58 X 836,38 


637 85 darlegt. Später wer- 
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den wir die Gelegenheit haben diese Thatsache zu besprechen, 
einstweilen sei nur gemerkt, dass in schwachen Salzlösungen geringe, 
chemische Bindung von CO, und Absorption derselben nach dem 
Dallon'schen Gesetze nebeneinander bestehen können. 

Nachdem die Thatsache der chemischen Absorption von CO, durch 
Lösungen von (,\aH,O, festgestellt war, gelang es mir die zersetzen- 
de Einwirkung von CO, auf dieses Salz durch einen directen 
Versuch zu beweisen. Der erste Anlass dazu war die alltägliche 
Erfahrung, nach welcher man zur vollständigen Austreibung der 
Kohlensäure aus den alkalischen Carbonaten mittelst schwacher 
Säuren der Mithülfe des Erwärmens bedarf, und in zweiter Linie 
der Gedanke, dass der Process vielleicht umkehrbar ist. Den- 
entsprechend bestand der oben gemeinte Versuch in der Durch- 
leitung eines CO,-Stromes durch cine möglichst stark erkältete 
Lösung von C,NaH,0,. Glücklicherweise ertragen concentrirte Lö- 
sungen dieses Salzes sehr niedrige Temperaturen ohne zuzufrieren, 
es war also möglich die Kohlensänre stundelang durch ein in Käl- 
temischung stehendes offenes Gefäss mit solcher Lösung zu leiten. 

Man spürt mit der Nase beinahe gleich im Anfange des Versuches 
eine Entwickelung freier Essigsäure. Diese aufzufangen hielt ich je- 
doch für überflüssig, da in der Lösung deutliche Zeichen der Einwir- 
kung von CO, zurückbleiben. Dieselben bestehen, nach einer Durch- 
leitung von 3—4 Stunden, in der Bildung von Natriumcarbonat. Nach 
Beendigung des Versuches muss natürlich die Flüssigkeit aufgekocht 
und erst hierauf auf das Vorhandensein von Carbonat geprüft wer- 
den. Beim Zugiessen von BaCl, zu derselben bemerkt man jedoch 
im ersten Augenblick keine Trübung, der Niederschlag entwickelt 
sich allmälig (das Erwärmen begünstigt das Zustandekommen des- 
selben) und sammelt sich zuletzt in genügender Menge um in 4ет- 
selben BaCO, zu erkennen. Viel später erfuhr ich, dass Friedr. 
Mohr diesem Versuche eine bequemere Form gegeben hat, indem 
er die Kohlensäure durch eine alkoholische Lösung des Salzes 
leitete. 

Gleiche Versuche und mit gleichem Erfolg (d. h. mit Entwicke- 
lung freier Säuredämpfe) wurden noch an den Lösungen von 
CNaHO, und С,ХаН,О, angestellt. Mit dem letzten Salz besitze ich 
auch einen gleich anzuführenden absorptiometrischen Versuch. 
100 Cem. Lösung enthielten circa 10 gr. kryst. Salz. 











№ 
| | | | 
| 604,24 39,017 1.068 11,50 
46 45,62 15,20 C. 701.99 43.832 '068 11,81 
| 841,14 50,612 | ? 12,34 
| ‘ 1 


Schliesslich möchte ich eines möglichen Einwandes gegen die 
Gültigkeit der aus den absorptiometrischen Versuchen gemachten 
Schlüsse erwähnen. Es ist wohl möglich, sogar sehr wahrscheinlich, 
dass sich in dem Apparate bei der Absorption von CO, Dämpfe 
freier C,H,O, und zwar unbekannter Spannung entwickeln, wodurch 
die totalen Absorptionsgrössen natürlich verfälscht werden. Geschieht 
dieses wirklich, so muss man in Folge davon überhaupt eine Er- 
niedrigung der totalen Absorptionsgrössen erwarten und zwar eine 
desto grössere, je mehr Bedingungen zur Entwickelung dieser Dämpfe 
in der Flüssigkeit vorhanden sind. Solche Bedingungen sind aber 
offenbar für concentrirtere Lösungen und für grössere Druckhöhen 
im grösseren Maasstabe gegeben, als für verdünntere Lösungen und 
für niedrigere Druckwerthe. In Folge des ersten Umstandes würden 
die chemischen Absorptionsgrössen mit der Verdüunung allerdings 
etwas steiler abnehmen, jedoch gewiss nicht in solchem Grade, wie 
es der Salzgehalt der Lösungen thut; folglich würde der Unterschied 
in dem Gange der Abnahmen doch in dem früheren Sinne und der 
darauf gegründete Schluss frei vom Einwand bestehen. Der zweite 
Umstand, die grössere Erniedrigung der chemischen Absorption mit 
dem Druck, würde die Abhängigkeit der chemischen Bindung von 
dem Druck sogar & fortiori beweisen. 


Citronensaures Natron 


(durch Neutral. von NaCO, erhalt. u. im kryst. Zust. angew.). 


т. Bezüglich der Einwirkung von CO, auf die Salze dieser drei- 
basischen Säure konnte eine viel grössere Complicirtheit der Ver- 
hältnisse als in den vorigen Fällen erwartet werden; auch habe ich 
mich der Analyse dieser Verhältnisse enthalten und führe einige 
Versuche nur als weitere Beispiele der schwachen chemischen Ab- 
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sorption von CO, an. In Vers. 50 der gleich anzuführenden Tabelle 
sind die chemischen Absorptionsgrössen (Ух) mitttelst y — 1,01 aus- 


gerechnet. 
Tabelle V. 






Salzgeh. | 
in 100 Cem. | у | t p 















41 25 gr. 4562 | 15,2% С.. 63919 
| | 770,96 ' 
005 | 572,43 

48 1 TEr » „ с 666,18: 
| ‚ 797,15 
| 

| : 600,96 ' 
49 25 gr. n | „ | 696,72 
16 | | 813,62 : 
| | | 

| | ` 602,51 
50 | 29 7 , ь„ г 73163 
32° ° | 836.17 


Die Erscheinungen bieten offenbar alle Charaktere einer schwachen 
chemischen Bindung der Kohlensäure dar: die nach der Regel von 
Fernet berechneten Lösungscoefficienten sind durchweg höher als 
der Coefficient des Wassers; die chemischen Absorptionsgrössen neh- 
men in jedem einzelnen Versuche mit dem Drucke deutlich zu, so 
wie man dieselben mittelst eines und desselben beliebig grossen 
Coefficienten berechnet; endlich nehmen diese Grössen mit der Ver- 
dünnung der Lösungen weniger rasch, als der Salzgehalt der Flüssig- 
keiten ab. Letzteres wird sofort ersichtlich, so wie man die im 
Vers. 50 für p—602,51 mm. berechnete chemische Absorptions- 
grösse mit 3 multiplieirt und die Zahl 7,9 8 mit der im Vers. 
48 für р==666,18 mm. beobachtete totale Absorptionsgrösse zu- 
sammenstellt. 


Neutrales oxalsaures Natron 
(C,Na,0,). 


8. Hier werden wir mit Spuren von chemischer Bindung zu thun 
haben, weil das Salz wenig löslich ist und seine Säure zu den star- 
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ken gehört. Auch haben wir jetzt der Mittel zu erwähnen, wie die 
chemische Bindung in solchen Fällen zu constatiren ist. Das ein- 
fachste Zeichen derselben [gleichviel ob sie schwach oder stark ist], 
das in Vergleich mit der Drucksteigerung langsamere Anwachsen 
der totalen Absorptiongrossen, kann bei geringer Grösse der che- 
mischen Bindung nicht bloss scheinbar sondern wirklich fehlen, weil 
das Zurückbleiben der Absorption hinter den Druck durch das An- 
wachsen der chemischen Bindungsgrössen mit dem Druck verdeckt 
werden kann, —der Zustand der chemisch absorbirten Kohlensäure 
ist ja in Fällen, wo die Säure des Salzes stark ist, stets ein be- 
weglicher. Die Lösung kann also das Gas nach dem Dalton’schen 
Gesetze absorbiren. Ist aber hierbei die chemische Bindung doch 
mit im Spiele, so werden das die aus den totalen Absorptionsgrössen 
berechneten Bunsen’schen Lösungscoefficienten bezeugen: — die- 
selben übertreffen alsdann die Lüsungscoefficienten der Kohlen- 
säure im Wasser derselben Temperaturen. Diese beiden Proben 
sind in der nächstfolgenden Tabelle den übrigen Zahlen unter 


den Zeichen А und а beigegeben. 
1 


Tabelle VI. 




















| Salz 
| geh. 
№ | in 100 Сем. | у у Р Ja pa u 
650,59 | 29,835 | 99975 | 
ы | 1,9 gr. |45,62| 16,20 C. | 740,86 | 33,849 | Зобоз | 
865,54 | 39,459 
669,52 | 31211 
52 | 0,95 gr. | . , 743,81 | 34918 | 3% al 
879 47 | 41.271 
635,73 | 30,183 | 
53 | 045 gr. | „ , 720'91 33'898 10 РЕ | 
847,34 : 39,833 | 
| 654,22 | 30,484 
54 | 0,095 gr. | , , 732,62 | 34,189 30 985 1.023 | 
| | 859,30 39.999 1.020 | 
| 


Die Probe auf das: Dalton’sche Gesetz hat allerdings in allen Ver- 
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suchen eine Abweichung von dem Gesetz im Sinne der chemischen 
Bindung ergeben, aber eine so unbedeutende, dass man hier- 
aus keinen sicheren Schluss ziehen könnte; die Zahlenwerthe der 
Bunsen’schen Lösungscoefficienten sind hingegen sehr überzeugend, 
wie es ihr Gang mit der Verdünnung zeigt. Wären namentlich 
unsere Lösung zur CO, völlig indifferent, so würden die Lösungs- 
‚ coefficienten, mit fortschreitender Verdünnung der Flüssigkeit, 
beständig anwachsen, sich dem Lösungscoefficienten des Gases im 
Wasser mehr und mehr nähern, ohne jedoch diesen zu über- 
steigen. Ist hingegen die Absorption des Gases mit einer geringen 
chemischen Bindung desselben verbunden, so muss der Gang der 
Coefficienten unvermeidlich folgende Gestalt annehmen (siehe die 
beigelegte Figur): wegen des steileren Anwachsens der Lösungs- 
coefficienten (sie werden ja um die chemisch gebundenen Gasmen- 
gen vergrössert) muss ihre Curve (cdef) das Niveau der CO,- 


ad ———— 
с 


НН 


Fig. 2. 


Absorption durch das Wasser (ab) unvermeidlich durchschneiden, 
sich über dieses Niveau erheben und bei weiterer Verdünnung sich 
diesem Niveau nähern. Gerade solchen Gang zeigen die Lösungs- 
coefficienten unserer Lösungen. 


Milchsaures Natron. 
(C,NaH,O,). 


9. Das absorptiometrische Verhalten dieses Salzes ist dem des 
vorigen gleich, nur sind hier, dank der grösseren Löslichkeit 
des Salzes, sowohl die Zeichen der chemischen Bindung als die 
Verdünnungseffecte deutlicher als in dem vorigen Falle hervor- 
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getreten. Die Concentration der für den 1-еп Versuch gebrauchten 
Lösung (eine dicke Flüssigkeit von 1,294 sp. Gew.) ist un- 
bekannt geblieben, deshalb sind in der beigelegten Tabelle nur 
die Verdünnungen derselben (dem Volumen nach) angeführt. 
Sonst blieben die Bezeichnungen dieselben wie in der vorigen 
Tabelle. 


Tabelle VII. 











№ Verdünn. | У | t | р | A A, Ръ a 
Ща | Pi 
| | | | 
| | 498,17 | 15,656 0,676 
55 1 46,44 | 15,20 с. 659,24 19,994 | 20,718 | 6653 
| : 
| 461,37 | 21,165 0,9878 
56 3 » , 587,69 : 25,620 | 26960 0,9387 
| 454,84 | 21,611 1,023 
57 6 , » | 57189 | 26,356 | 27,172 | 0.992: 
| 453,66 | 22,259 | 1.056 
5 р я 56432 | 27196 | 27688 1.038. 
| | 45210 | 22,526 . 1,072 
59 24 _” n 562,86 | 27576 279,045 | 1055. 





Hier sind die Abweichungen der Absorptionserscheinungen von dem 
Dalton’schen Gesetze nicht spurweise sondern ganz klar ausgesprochen 
vorhanden, wie es einerseits der die Fehlergrenzen der Methode 
bei weitem übertreffende Unterschied zwischen den beobachteten und 
controllirenden Zahlen zeigt, andererseits der Unterschied zwischen 
je zwei Bunsen’schen Coefficienten jedes einzelnen Versuches darthut. 
Sonst ist der Gang der Erscheinungen der nämliche wie in dem 
Falle mit C,Na,0,-Lösungen. 


Da ich keine weiteren Versuche an den Lösungen von Salzen mit 
schwachen Säuren (im Berthelot’s Sinne) angestellt habe, so mag 
hier eine kurze Zusammenstellung des Gewonnenen folgen. 

Die Erscheinungen der CO,-Absorption, mit denen wir zu thun 
hatten, verdanken ihren Ursprung in erster Linie dem dissociirten 
Zustande der Salze in der Lösung, resp. einer Auflockerung des 
chemischen Zusammenhanges zwischen seinen Bestandtheilen; und 
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in zweiter Linie der relativen Schwäche der Säuren (in Vergleich 
mit den starken Mineralsäuren) der aufgelösten Salze. 

Hieraus entsteht die Möglichkeit für eine chemische Reaction 
zwischen der Kohlensäure und dem dissociirten Salze, welche offen- 
bar nur in einem Entziehen dem letzteren eines Theiles seiner Base 
durch die einwirkende CO, bestehen kann. 

Kommt dieses Entziehen wirklich zu Stande [wie es die Versuche 
mit stark diluirten Lösungen von Na,CO, zeigen], oder wird dasselbe 
nur absorptiometrisch angedeutet, jedenfalls kann die Reaction nur 
dem Entstehen einer gewissen Menge sauren Carbonats mit dem 
Freiwerden aus dem Salze einer gewissen Menge seiner Säure ent- 
sprechen [wie es die Versuche mit C,NaH,0,-Lüsungen so klar 
gezeigt haben]. Infolgedessen kann das Gebundensein der Kohlen- 
säure in der Flüssigkeit nur ein sehr lockeres sein, und zwar ein 
desto lockereres, je stärker die Säure des Salzes ist [die Absorption 
von CO, durch Lösungen von C,Na,0, erfolgt nach dem Dalton’schen 
Gesetze]. 

Die Rolle der Kohlensäure ist bei diesen Processen eine zweifache, 
indem gleichzeitig mit der chemischen Reaction [oder sogar etwas 
derselben vorangehend] eine Auflösung des Gases in der Flüssigkeit 
vor sich geht, da das Salz nur mit dem in der Flüssigkeit aufge- 
lösten Gase reagiren kann. Der aufgelöste Teil des Gases bildet 
hiermit diejenige Atmosphäre, innerhalb welcher der Zersetzungs- 
process zu Stande kommt und welche auch für die Erhaltung der 
in der Flüssigkeit entstandenen lockeren Verbindung unentbehrlich 
ist, da sie, wegen der Flüchtigkeit der Kohlensäure, nur innerhalb 
der CO,— Atmosphäre bestehen kann. 

Dieses ist auch der Grund, warum die Kohlensäure bei dem Pro- 
cesse nicht bloss durch ihre Masse sondern auch durch ihre Span- 
nung wirkt. —Der Wirkung derselben vermöge der Masse entspricht 
die Abhängigkeit der chemischen Bindungsgrössen scheinbar von 
dem Druck [im Grunde entsprechen die hierauf bezüglichen That- 
sachen dem Zusetzen einer grösseren oder geringeren Menge von 
Säure zu dem dissocirten Salze]; und seiner Wirkung vermöge der 
Spannung entspricht der für das Zustandekommen der chemischen 
Reaction unentbehrliche Sättigungsgrad der Flüssigkeit mit CO,— 
es hängt ja die Zersetzungsgrösse des Salzes (resp. die chemische 
Absorptionsgrösse) von der Masse der einwirkenden Säure ab, 
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und diese geht mit der Spannung des Gases Hand in Hand. 
Bedenkt man hierbei, dass in der Lösung neben dem Salze auch 
die durch die Einwirkung von CO, auf dasselbe entstandene Ver- 
bindung dissociirt ist, wodurch das ohnedies lockere Gebun- 
densein des Gases noch weiter gelockert wird, so ist es leicht 
zu verstehen, warum ein geringer Teil der chemischen Absorptions- 
grössen sich mit den Aenderungen des Druckes wie aufgelöstes 
Gas verhält. 

Diese Erfahrungen sind allerdings nur an wenigen Beispielen 
gewonnen; bedenkt man jedoch, dass die untersuchte kurze Reihe 
derselben mit einem Salze beginnt, dessen Säure die schwächste 
unter den schwachen Säuren im Berthelot’s Sinne ist, und sich mit 
einem Salze abschliesst, dessen Lösung die Kohlensäure nach Art 
der Salze mit starken Mineralsäuren absorbirt; so kann mit Sicher- 
heit behauptet werden, dass die gewonnenen Erfahrungen für alle 
Salze mit schwachen Säuren zwischen den erwähnten Grenzen gül- 
tig sind. 


Beilage. 
Kalkwasser. 


10. Als Beispiel der Anwendung der absorptiometrischen Metho- 
de zur Lösung rein chemischer Fragen, füge ich zum Schluss dieses 
Abschnittes einige Versuche über die Absorption von CO, durch 
Kalklösungen hinzu, die von mir behufs der Aufklärung der (soviel 
ich weiss bisher ungelösten) Frage unternommen waren, ob die 
Auflösung von CaCO, durch CO, einer chemischen Absorption des 
Gases entspricht, und wenn dies der Fall sein sollte, ob die frag- 
liche Reaction in dem Verhältnisse 2 (CO,) auf CaO vor sich geht. 
Die hierauf bezüglichen Versuche sind in der nächstfolgenden Tab. 
VIII zusammengestellt. Der in der Tabelle angegebene Alkaligehalt 
der Lösungen so wie die entsprechenden chemischen Absorptions- 
grössen (erwartete Vz) beziehen sich auf das Volumen der ange- 
wandten Flüssigkeiten. Zum Titriren der letzteren (in Vers. 60 und 
63) wurden die nach dem Einführen der entgasten Flüssigkeiten in 
das Absorptiometer zurückgebliebene Reste derselben genommen. 
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In Vers. 61 und 62 wurde die anfängliche Kalklösung dem Volu- 
men nach 1,5-und 2-fach mit Wasser verdünnt; im Vers. 64 
wurde dem Kalkwasser des Vers. 63 Rohrzucker (1 gr. 
auf 100 Сет. Flüss.) zugesetzt. Die zu erwartenden chemischen 
Absorptiongrössen entsprechen dem Verhältnisse 2 (CO,) auf CaO 
(11 auf 7). 


Tabelle VIII. 





. 'Alkaligeh.| Erwart. | r 
№ | in gr. | Ух | \ 

















| | | . 602,12! 40 868 | 
60 [0,0495 gr] 30,0 | 36,85] 24° С. | 670,52: 41,998 503 29.01 
738,72: 43,518. ° 


| 676,62 34,317, 7416,20) 19,01 
0,0333 gr| 20,2 718,42, 35,430 16,19] 19,17 . 
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» zes 37,3730,892\16,57| 19,79 
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| 
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| | 821,70) 38,461 | pe 19.88 | 
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696,92! 31,260 10,16] 14,69 





| 0,891 
во, По 
| | 3.772 10,769 ei 
837,42 35,654 »“?7.10,30| 15,74 | 
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а —— — 


| 589,15, 52,490 g93;30,84 
662,42, 55.490 0 31.15 
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BE | 
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870.45| 64,158 32.17 

| ' 579,68: 53,46 32 16 
64 | ”„ ’ »” „ 638,09 5 5 ’ 0,74] 

| 


зови о ть 

Bei bedeutenden Schwankunge der nach der Regel von Fernet 
berechneten Zahlenwerthen von у, die auf einen beweglichen Zu- 
stand der chemisch absorbirten CO, hinweisen, war ich gezwungen 
die Mittelwerthe derselben der Berechnung von Ух zu Grunde zu 
legen; auch sind in den Versuchen 60, 61, 62 und 63 die chemi- 
schen Absorptionsgrössen (Fx der vorletzten Spalte) mittelst der 
Coefficienten 0,526, 0,752, 0,826 und 0,803 ausgerechnet. Уег- 
gleicht man nun die so erhaltenen Zahlen mit den erwarteten che- 
mischen Absorptionsgrössen, so findet man in den Versuchen 60, 
63 und 64 eine nahe Uebereinstimmung derselben, nicht aber in 
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den Vers’ 61 und 62, wo eine solche, als in verdünnteren Lösun- 
gen, nach unseren früheren Erfahrungen eher zu erwarten war. 
Der Grund hiervon liegt unzweifelhaft darin, dass hier die Vx mit- 
telst zu hoher Werthe von y berechnet sind, und dieses lässt sich 
glücklicherweise sehr leicht zeigen. Bekanntlich verringert jeder 
Zusatz von Salz zum Wasser die Fähigkeit des letzteren die Gase 
aufzulösen. Nimmt man also eine beliebige zur Kohlensäure indiffe- 
rente Salzlösung mit dem Bunsen’schen Lüsungscoefficienten a und 
verdünnt dasselbe Volum auf Volum mit Wasser, so wird der l.ö- 
sungscoefficient des verdünnten Lösung stets kleiner sein als das 
arithmetische Mittel aus а und dem Coefficienten der CO, im Was- 
ser. Diese Grösse kann der Lösungscoefficient erst bei äusserster 
Verdünnung der Lösung erreichen, wenn die abschwächende Wir- 
kung des Salzes auf das Absorptionsvermögen des Wassers unmerk- 
lich geworden ist. 

Diesen Umstand wollen wir in unserem speciellen Falle benutzen. 
Der Lüsungscoefficient im Vers. 60 y — 0,526 erwies sich als annä- 
hernd richtig; der Coefficient der Kohlensäure im Wasser bei 24°C. 
ist gleich 0,772 (siehe oben Tab. I); folglich kann im Vers. 61 der wahre 


Lüsungscoefficient nicht grösser als 0,526 X = + 0,772 X : — 0,6077 


zus — 0,649 sein. 
Beide Zahlen sind beträchtlich kleiner als die für die Berechnung 
von Vx (in der vorletzten Spalte) benutzten und müssen offenbar 
den wahren Coefficienten näher stehen als die letzteren. Auch ste- 
hen die mittelst dieser Zahlen begerechneten „corrigirten Vx“ den 
erwarteten Absorptionsgrössen sehr nahe. 

In allen diesen Versuchen erfolgte die Absorption von CO, durch 
das Kalkwasser so rasch, dass die Auflösung der sich anfangs bil- 
denden Kreide schon zu Ende des ersten Schüttelns der Flüssigkeit 
mit dem Gase, resp. zu Ende der chemischen Absorption fertig war. 

Mithin entspricht die Auflösung von CaCO, durch CO, der Um- 
wandlung der Kreide in das saure Salz. 


und der des Vers. 62 nicht grösser als 


11 


IL. 


Versuche mit Salzlösungen, welche zu C0. chemisch indif- 
ferent sind. 


11. Die uns hier bevorstehende Aufgabe besteht, wie in den vor- 
hergehenden Versuchen, in einem absorptiometrischen Vergleich der 
Salzlösungen zum Zweck ihrer Einordnung in ein System von Ueber- 
gangsgliedern. Dort diente uns zum Vergleichungsmaasstab der Flüs- 
sigkeiten die die Grösse der chemischen Absorption von CO, bedin- 
gende Beschaffenheit der Salze; und hier, —da die Salze zu CO, 
indifferent sind,—kann derselbe nur in der reciproken Wirkung 
zwischen Salz und Wasser in der Lösung (d. h. in der bindenden 
Wirkung des Salzes auf das Wasser und in der dissociirenden 
Wirkung des letzteren auf das Salz) gesucht werden.— Es ist ja 
längst bekannt, dass jeder Zusatz von Salz zum Wasser das Absorp- 
tionsvermögen des letzteren erniedrigt, und zwar desto stärker je 
grösser die zugesetzte Salzmenge ist. 

Auf Grund dieser Betrachtungen mussten für den ersten Probe- 
vergleich solche Salzlösungen genommen werden, deren Salze einen 
schroffen Gegensatz in Bezug auf ihr Verhalten zum Wasser dar- 
böten. Sollten sich hierbei die Lösungen auch in absorptiometrischer 
Beziehung als schroffe Gegensätze erweisen; so würde man darin 
den Beweis erhalten, dass der vorgezeichnete Zweck durch die ver- 
gleichenden Absorptionsversuche wirklich erreicht werden kann. 
Diesem Gedanken zufolge wurden für die erste Probe Lösungen von 
NH,NO, u. NaCl genommen. Die ammoniakalischen Salze zeichnen 
sich bekanntlich durch eine sehr grosse Dissocirbarkeit aus, und 


— 163 — 


unter ihnen steht das Ammoniumnitrat obenan !); andererseits ist 
die Avidität von NaCl zum Wasser eine allgemein bekannte That- 
sache. 

12. Versuche mit NH,NO, sind in der nächstfolgenden Tab. IX 
zusammengestellt. Die vorletzte Spalte enthält Controllzahlen, ob 
die Absorption dem Dalton’schen Gesetze folgt; und in der letzten 
Spalte sind die Absorptionscoefficienten im Bunsen’schen Sinne 
angegeben. 


Tabelle IX. 








| | 
| 
| 691.22 | 25,150 | саб 
65 40,43 г. 45,62 15,20C. , 772,99 | 28,415 | 52'905 
| 91811 | 33,841 
| | | 
669,53 | 27,851 
6 20,21 .. , ‚ | 788,88 | 32786 Fe 
| | 917,79 | 38.165 
67 10,10 gr. , | on 0 D'or | 39,877 | 
: 671.84 ' 30.262 | 
в 2 | 505 вт. „ , 769,10 | 34,789 | 34048 0 
ee) 897,76 , 40,605 
| 661,92 | 30,381 
69 | 2.025 gr| , : 751.09 | 34,807 | SAT 
| | 896,22 | 41,116 9h 
| | 
| 66444 | 30373 
то | 1,01 gr) „ , 15831 | 35137 и 
| 90513 | 41879 | 41 
656,14 | 30,389 
71 0,5 gr) „ : 759.89 | 35,053 | 37189 
892,55 | 41,248 


Die Versuche ergeben folgendes: 
|) erfolgt die Absorption überall nach dem Dalton’schen Gesetz, 





1) Siehe 2. В. Dibbit's, Ueb. 4. Dissoc. 1. ammoniakal. Salze in wässer. 
Lösung. Pogg. Ann. В. СГ, р. 260. 


i1* 
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wie es die nahe Uebercinstimmung der Controllzahlen mit den beobach- 
teten zeigt; und 

2) wachsen die Absorptionscoefficienten mit der Verdünnung der 
Lösungen nach einem und demselben Gesetze continuirlich an: — 
von je zwei benachbarten Coefficienten stellt nämlich der nachfol- 
gende, seiner Grösse nach, das arithmetische Mittel aus dem Zah- 
lenwerth des vorherigen Coefficienten und dem des Absorptions- 
coefficienten des Wassers dar 


0,807 41,01 
Zr a 


(beob. 0,9615); 


= 0,909 (beob. 0,913); 
0,990 + 1,01 
2 


ИЯ оо 


= 1,0 (beob. 1,009). 


Es wurde aber bei den Versuchen mit Kalkwasser gesagt, dass 
wenn eine zu CO, indifferente Salzlösung soweit verdünnt wird 
dass die erniedrigende Wirkung des Salzes auf das Absorptionsver- 
mögen des Wassers nicht mehr merklich ist, der Effect des weite- 
ren Verdünnens alsdann einer blossen Vergrösserung der Masse 
des Wassers in der Lösung entspricht. Dieses tritt in den meisten 
Salzen erst bei starken Verdünnungen ein; und hier ist das Ver- 
hältniss schon zwischen den Coefficienten der 2 ersten starken Lö- 
sungen zu sehen. Wir erhalten somit folgende 3 absorptiometrische 
Merkmale für die Lösungen von NH,NO,, dieses höchst leicht dis- 
socürbaren Salzes: 

1) sehr hohe Zahlenwerthe für die Coefficienten relativ starker 
Lösungen; | 

2) das Fehlen (natürlich nur ein scheinbares, wegen der Grobheit 
der Beobachtungsmethode!) der deprimirenden Wirkung des Salzes 
auf das Absorptionsvermögen des Wassers sogar in starken Lösun- 
gen; und infolge dessen 

3) ein höchst geschwindes Anwachsen der Coefficienten mit der 
Verdünnung der Lösungen. 

Versuche mit NaCl-Lösungen wurden bei 3 verschiedenen Tem- 
peraturen angestellt; in allen 3 Reihen war die Concentration der 
Lösungen die nämliche: dieselben enthielten in 100 Cem. 3,201; 
8,201 X 2; 3,201 Ж3.... 3,201 X 6 gr. Salz. 





| 
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Tabelle X. 





|. 
| 
73 | 19,206 gr. | 4562! 15,29 с. а 
4 | 16005 æ. |, >. 80038 21.297 | 
75 12,804 =. Ze . | 886 32 Ä 23 508 
6 | same. |. | . И 20483 
77 | 6402 gr. | , | , . Ba | 29407 
18  3%1g.| , ._ 8060 38742 
1910206 gr. 102 18,380 с 20081 17818 
о mme). |. 7 Be 
81 | 12,804 . . » 964,88 21.160 
ооо. . | Ш 0% 
83 | 6.402 | Bee 7218 
84 | 3.201 г. |, ‚| CH 0 331 
85 | 19,206 gr. - 15.62] 21,70 С. Bel 15 500 
“lun. |. 8 HA 
87 | 12,804 =. я | 81 10 | 10.802 
88 9,603 вт. | „ | , 867 10 | 22181 
89 6,402 er. | „ n tt 34217 
а | зе. о. 90| 


Pm 
1 ‘ 


Pi 
18,951 
21 075 
23,39 
26,47 
29,47 


33,54 


17,58 
19,37 
20,94 


24,237 





nn 
nn nn 


27,084 : 


30,201 


15,692 
17,604 
19,764 
22,29 
23,79 


26,86 
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Hier wie oben, und zwar in allen 3 Versuchsreihen, erfolgt die 
Absorption nach dem Dalton’schen Gesetz; und hier wie oben wach- 
sen die Absorptionscoefficienten mit der Verdünnung continuirlich 
an. Versucht man nämlich nach den in den Versuchen erhaltenen 
Zahlen die Absorptionscurven für alle 3 Temperaturen zu 
construiren, indem man den steigenden Salzgehalt der Lösungen 
(1, 2, 3... 6 zu Abscissen und die zugehörigen Ordinaten als 
Ordinaten nimmt, so erweisen sich alle Curven, mit Anbringung 
sehr leichter Correcturen continuirlich. In allen übrigen Beziehungen ist 
der Unterschied zwischen dem, was die Lösungen von ХН,ХО, u. 
NaCl ergeben haben, ein frappanter und kann so formulirt werden: 

was die concentririen Lösungen von NH,NO, ergeben haben, 
wurde an den Lösungen von NaÜl erst bei einer bedeutenden Ver- 
dünnung derselben erhalten und umgekehrt. 

Die Concentration der anfänglichen Lösung von NaCl ist in der 
That mehr wie zweimal schwächer als die von NH,NO,, und doch 
lieferte dieselbe (man vergleiche die Zahlenwerthe von y in den 
Vers. 65 und 77) bei 3-facher Verdünnung (dem Volumen nach) 
mit Wasser einen niedrigeren Coeffieienten als die anfängliche [ü- 
sung von NII,NO,. Für das Anwachsen der Coefficienten von ХН,ХО, 
galt ferner das Verhältniss 


Я 
ht, 


wenn man mit у, den Coefficienten einer 2-fach verdünnten Lö- 
sung und mit a denjenigen des Wassers bezeichnet; und hier (na- 
mentlich in den Versuchen bei 15,27 С.) ist dieses Verhältniss so- 
gar für y, und y, (Vers. 77 und 78) noch nicht erreicht: 

762 
Te TOT — 0,886 (beob. 0,867). 


Ye 


In Vers. 83 und 84, bei 18,38° C., wo a—0,896 (siehe oben 
Tab. 1), haben wir für den Uebergang von y, zu y, 
702 
y, = ER _ 0,799 (beob. 0,795): 
und erst für $ = 21,7°, bei «= 0,825, ist dieses Verhältniss völlig 
erreicht 
_ 0,630 41,01 


Ye 2 


—= 0,727 (beob. 0,726), 
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Es entspricht also in der That dem starken Unterschied in dem 
Verhalten beider Salze zum Wasser ein starker absorptiometrischer 
Unterschied zwischen ihren Lösungen, und zwar im folgenden Sinne: 
dem leicht dissociirbaren Salze entspricht ein hohes mit der Verdün- 
nung der Lösungen rasches Ansteigen des Absorptionsvermögens; 
und dem zum Wasser aviden Salze ein entgegengesetztes absorp- 
tiometrisches Verhalten. 

Die uns bevorstehenden vergleichenden Absorptionsversuche (mit 
Chloriden, Sulfaten und Nitraten) bekommen hierdurch einen be- 
stimmten Sinn, und auch der Weg, wie die damit erhaltenen Resul-. 
tate zu vergleichen sind, ist durch die beschriebenen Versuche vor- 
bezeichnet: 

es müssen die Lösungen nach der Grösse ihres Absorptionsvermö- 
gens (resp. ihrer Absorptionscoefficienten) und nach den Aenderun- 
gen desselben mit der Verdünnung verglichen werden. 

So lange wir mit NH,NO, und NaCl, diesen zwei Extremen in 
absorptiometrischer Beziehung zu thun hatten, konnte die Frage 
über die Dosirung der zu vergleichenden Lösungen unbeachtet blei- 
ben—die absorptiometrischen Unterschiede zwischen beiden sind so 
gross, dass an dem Sinne der Versuchsangaben kein Zweifel möglich 
war. Nicht so in den jetzt bevorstehenden Versuchen mit den Ueber- 
gangsgliedern zwischen beiden Extremen:—hier können die zu beob- 
achtenden viel geringeren Unterschiede nur dann richtig gedeutet 
werden, wenn die Lösungen auf gleiche Weise und richtig dosirt sind. 

Eine richtige und für alle Salze gültige Dosirungsweise der zu 
vergleichenden Lösungen hat sich glücklicherweise nach einigem 
Suchen gefunden. 

13. Von der Idee ausgehend, dass gleiche Mengen nahe verwand- 
ter Salze auf gleiche Mengen Wasser wirkend, das Absorptionsver- 
mögen des letzteren in gleichem oder fast gleichem Grade abschwä- 
chen werden, war es möglich zu glauben, dass Lösungen solcher 
Art gleiche oder fast gleiche Absorptionscoefficienten liefern wer- 
den. Dem entsprechend wurden zur ersten Probe folgende zwei 
Lösungen | 

8,452 gr. MgSO, ,71,0-+500 Cem. Wasser 
8,452 „ ZnSO,,7H,O0 +500 „ » 


genommen. Das Resultat fiel jedoch nicht ganz befriedigend aus, 
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indem das Zinksalz einen entschieden höheren Coefficienten (0,752 
gegen 0,710) lieferte. Als ich darauf bemerkt habe, dass die der 
genommenen Menge von MgSO,,7H,0 aequivalente Menge von 
ZnSO,,7H,0 etwas mehr als 8,452, nämlich 9,844 gr. beträgt 
und den Versuch mit der Lösung 9,844 gr. ZnSO,,7H,0 + 500 Сет. 
Wasser anstellte, erwies sich der demjenigen der 
MgSO,-Lösung fast gleich. Aus diesem für die weiteren 
Versuche nicht gleiche sondern aequivalente Salzmengen genommen. 

Die Versuche sind in der nächstfolgenden Tabelle zusammengestellt. 


Tabelle XI. 
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Die Uebereinstimmung der Zahlenwerthe von у ist so gross, 
dass an der Gleichheit der Absorptionscoefficienten bei der Dosirung 
der Lösungen aequivalente Salzmenge + gleich grosse Wasser- 
mengen kein Zweifel möglich ist. 

Auch nahm ich zu weiteren Proben mit den Salzen der alkalische 
Erden nicht gleiche sondern aequivalente Menge derselben. So 
wie ich aber die zu den Versuchen genommenen aequivalente 
Mengen von BaN,O,, SrN,O, und CaN\,O, mit gleich grossen 
Mengen Wasser versetzte, bekam ich Lösungen mit sehr weit von- 
einander abstehenden Coefficienten. Besonders hoch erwies sich der 
Coefficient des Baryumsalzes in Vergleich mit dem des Calcium- 
salzes, welcher der niedrigste von allen war. Auf gleich grosse 
Coefficienten aller drei Lösungen konnte man hiermit nur dann 
rechnen, wenn ihre Concentrationen gewissermassen in einem um- 
gekehrten \erhältnisse zu den Atomgewichten der Salze stünden. 
Dieses veranlasste mich folgende Dosirung zu erproben: „Lösungen 
gleichen Gewichtes mit aequivalenten Salzmengen“; betragen, mit 
anderen Worten, die Atomgewichte der Salze etwa a, а-- 6 und 
a—b--c, so betragen die zugesetzten Wassermengen der Reihe nach 
4, d—b und d—(b--c). Diese Dosirungsart ergab, wie wir sehen 
werden, ebenso befriedigende Resultate wie die vorige. Bevor ich 
aber die erhaltenen Zahlen mittheile, muss hier ein sehr wichtiger 
Einsatz gemacht werden. 

Als ich beim Schreiben dieser neuen Auflage meiner alten Arbeit 
die auf die soeben erwähnten Versuche bezüglichen alten Versuchs- 
protokolle revidirte, fielen mir daselbst Zahlen in die Augen, welche 
damals unbeachtet blieben: es waren nämlich neben den Gewichten 
der zu den Versuchen bereiteten Lösungen auch die Volumina der 
letzteren angeführt, und diese Zahlen wurden übersehen. Jetzt führe 
ich dieselben an. 

Es wurden zu den Versuchen mit drei Nitraten folgende Gemische 
genommen 

für BaN,O,: 16,258 gr. Salz + 232,7 gr. Wass.; Gewicht 
243,958 gr.; Vol. 237,5 Сет. 

für CaN,0,,4H,0: 43,482 gr., Salz + 692,0 gr. Wass.; Gewicht 
735,48 gr.; Vol. 720,0 Cem. 

für Sr\,0, : 23,608 gr. Salz + 438,7 gr. Wasser; Gewicht 
462,30 gr.; Vol. 440,2 Cem. 
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Auf Grund dieser Zahlen lässt sich folgender Salzgehalt in 100 gr. 
und 100 Сет. Lösung berechnen: 
6,53 BaN,O, 
in 100 gr. Lösung 45,9 CaN,O,,4H,O oder 4,108 CaN\,O,; 
|5 Эго № 
6,68 BaN,O, 
in 100 Cem. Lösung | CaN,0, 
5,365 SrN,O,. 
Die Mengen gleicher Salze sind in beiden Fällen so gut wie gleich 
und alle drei sind in beiden Fällen einander aequivalent. 

Es bleibt sich also gleich, ob man die Lösungen dieser Salze nach 
der oben angegebenen Weise dosirt, oder die einander aequivalenten 
Salzmengen im Wasser zu gleich grossen Volumina auflöst. 

Das Gleiche ergaben die auf die oben angegebene Weise dosirten 
Lösungen von BaCI, und SrCl,. Dieselben enthielten: 

| : 5,2 Вась 
in 100 gr. Lösung 3,96 SrCl, 


| . Г 5,39 BaCI, 
in 100 Cem. Lösung | 4,10 SrCl, 
5,39 BaCl, und 4,097 SrCl, sind einander aequivalent. 

Zu diesen Salzen habe ich noch zwei Paare weniger verwandter Salze, 
CuSO, ,5H,0 und ZuSO,,7H,0, NaNO, und AgNO, hinzu gefügt. Ап dem 
ersten Paare wiederholte sich das frühere Verhältniss der Dosirungen: 
| 8,31 CuSO,, 5H,O 
\ 9,50 ZnSO,, 7H,0 
| 5,57 CuSO, 

\ 5,64 ZnSO,. 


100 gr. Lösung enthielten 


100 Cem. Lösung enthielten 


An dem zweiten Paare, welches 

| 35,0 NaNO, 

| 170,0 AgN0, 

enthielt, hat sich dieses Verhältniss hingegen nicht bewährt. 
Nachdem mich somit der Vergleich nahe verwandter Salze von 

Ba, Ca und Sr zu dem Schlusse geführt hat, dass ihre Lösungen 

gleiches Absorptionsvermögen besitzen, wenn sie in gleich grossen 

Volumina aequivalente Salzmengen enthalten, war es natürlich zu 

denken, dass dasselbe auch in Bezug auf das zuerst. untersuchte 

Paar, MgSO, u. ZnSO,, der Fall ist. Diese Voraussetzung hat sich 


in 500 gr. Lösung 
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auch vollkommen bestätigt: ich nahm zum Vergleich absichtlich die 
zwei am meisten concentrirten Lösungen beider Salze (in den Vers. 
97 und 98), und erhielt: 


für 33,73 gr. MgSO,, 7H,0+100 Cem. H,O das Volumen = 119 
„ 39,34 „ ZnSO,, 7H,0+100 „ H,O „ „ =119. 
Hiermit haben wir zum Vergleich der bis jetzt untersuchten Salze 
anstatt zweier verschiedener einen einzigen Maasstab bekommen. Die 
Bedeutung dieser Thatsache, so wie die Abweichung von NaNO, und 
AgNO, in dieser Beziehung von den übrigen Salzen werde ich weiter 
unten besprechen. Erst müssen die Ergebnisse der Absorptionsversuche 
angeführt werden. Dieselben sind in der nächtsfolgenden Tab. XII 
zusammengestellt. 


__Tabelle XII. 










Re 














| | | 495,75 | 20.901... 10.999 
99 Вам. | 668 gr. 45, = 1820 | 64745 |27,271 7290921 
| | | | 
753.29 | 26,107 0,925 
| ; | 20, . 
| | 
о | | 749,29 |25 985: 0, 916 
101 | SrN,04 6,365 gr. | 37, ms ‚| TEL 29360 29,36 0'918 
| 
| | Ten | DS —> = ——_ 
| | | 548.39 22, 311 00 891 
| | Im « 
| | | ar | 748.69 124,952 99 16 0.891 
BE }$ TU TI | IL 
| | | | 781. = - -. 802 
| й , ‘ 10 4 
104 ! ZnSO, : 5,57 gr. a 15,20 С. | 87.13 | 26.580 26,646 300 
| | 778.80 | 23,787 0.608 
105 CuSO, 5,64 gr. on „ | 869.17 | 96.729 26.54 0.813 
TRE то Tr - ne au Te | ___27 SL —— IL 1. —__ I 
- In 500 gr. Lös. | 699.69 : 19.010 0.594 
106 | NaNO, Br 45.65 18,380 с 5831 23.39 | 23.32 0597 
| ! , 
| 702,77 18.674; 0,582 
107 | AgNO, | 170 вт. | » "1853.29 22,576: 070,579 
| 


| ; | } 
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Somit hat sich, dank diesen Versuchen, ein richtiger Maasstab 
für den Vergleich der Salzlösungen gefunden; weil in demselben, so 
zu sagen, die beiden Seiten der reciproken Wirkung zwischen Salz 
und Wasser dargestellt sind: 

Sofern die zu vergleichenden Lösungen aequivalente Salzmengen 
enthalten, deutet diese Thatsache uneweideutig darauf hin, dass die 
Salzlösungen den Verbindungen von Salz mit seinem Krystallwasser 
gur Seite als niedrigere Stufen einer und derselben Reihe von Grlie- 
dern gestellt werden können [die Reihe beginnt ja das in seinem Kry- 
stallwasser zerflossene Salz—eine echte Salzlösung, welche ohne 
jeglichen Sprung in die Reihe „unbestimmter Verbindungen“ übergeht]; 

sofern der Мааз аб gleiche Volumina der zu vergleichenden Lü- 
sungen vorausselzt, ist darin die Thatsache ausgedrückt, dass die 
Lösungen ищег gleichen mechanischen Bedingungen der Dissociation 
verglichen werden müssen [die Gleichheit der Volumina bedeutet ja 
gleiches Auseinanderrücken der Salzteilchen durch das Auflösungs- 
mittel]. 

Endlich ist der Maasstab auf alle Salze in gleichem rationellem 
Sinne anwendbar, sofern derselbe die aequivalenten Salzmengen 
enthält. 

Nebst diesem ist ferner in den Tabellen XI und XII die Anwei- 
sung enthalten, wie man bei dem rationellen Vergleich zu verfahren 
hat. Erst müssen dafür schwache Lösungen genommen werden 
(etwa solcher Concentration, wie die der Lösungen in den Vers. 
99—105); denn an diesen ist die Gleichheit der Absorptionscoeffi- 
cienten eher als an den starken zu erwarten. Erweisen sich hier- 
bei die Coefficienten gleich gross, so genügt nur noch eine zweite 
Bestimmung an etwas stärkerer Lösung, um mit Sicherheit behaup- 
ten zu können, dass den Salzen gleiche Dissociirbarkeit zukommt; 
wie es die Versuche mit den Lösungen von MgSO, und 7050, gezeigt 
haben. Andererseits stellt die Zusammenstellung der Lösungen von 
NaNO, und AgNO, ein Beispiel dar, wie die Versuchsergebnisse 
auszulegen sind, wenn die in beiden Fällen erhaltenen Coefficienten, 
trotz der unrichtigen Dosirung der Lösungen, einander gleich oder 
fast gleich sind. 

Es wurden zu diesen Versuchen folgende Gemische genommen: 

25,9515 gr. NaNO, + 126,6 gr. II,O; Gew. 152,55 gr.; 
Volum. 136,5 Cem. 
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44,9385 gr. AgNO, + 87,2 gr. H,O; Сем. 132,138 gr.; 
Volum. 95,5 Сет. 
Dementsprechend: 
| | 85,0 NaNO, 
\ 170,0 АБХО, 
in 100 Cem. 1ös.| “70 NO. 

Die zu 19,0 NaNO, aequivalente Menge von AgNO, sollte nicht 
47, sondern 38,0 betragen, und trotzdem ergaben die Lösungen bei- 
der Salze nicht weit voneinander abstehende Coefficiente; folglich 
ist AgNO, viel leichter dissociirbar, als NaNO,. 

14. Jetzt werde ich zur weiteren Prüfung des gefundenen Maassta- 
bes vergleichende Versuche an Lösungen solcher Salze anführen, deren 
verschiedenes Verhalten zu Wasser bekannt ist. Sollte sich hierbei 
für jedes Salz eine Uebereinstimmung zwischen ihrem Verhalten zu 
Wasser und den durch ihre Lösungen gelieferten absorptiometrischen 
Daten ergeben, so würde man darin einen entschiedenen Beweis 
für die Richtigkeit des \ergleichungsmaasstabes haben. Es wurden 
in diesem Sinne einerseits Salze verschiedener Säuren mit gleichen 
Basen, andererseits Salze gleicher Säuren mit verschiedenen Basen 
untereinander verglichen. Für das erstere wurden Nitrate, Chloride 
und Sulfate, für das zweite die Salze von Na, K und Am gewählt. 
Die Resultate sind in der nächstfolgenden Tabelle zusammengestellt, 


Tabelle XIII. 


in 500 gr. Lös. 





— u 





u 








NH,NO, | 40,52 | ” 0,812 


№ | Name | Salzgeh. an t | y | Aequiv | 
| | 
NaCl 7,89 gr. 0,728 7,89 | 
108 KCI 14,10 gr. | 15»2° С. 0,745 10.04 
О О По О 
|109 NaCl 6,312 gr. | 0,778 6,312 
| NH,CI 25,80 | ” 0,770 5,759 
| | | | 
| 
23,51 
18,62 


| 110 KNO, | 23,51 0,781 





Name “| Salzgeb. in |! 





100 Cem. | t | y 
En 
NaCl : 6312 с 0,778 
NaNO, | 1155 15200. | 0778 
О ПО ОО 
NaCl Ä 12,28 | 0,489 
Ч | 0 
NE 16,00 | 21,70 С. 0,3915 
| | 
О | 
KCI : 14,1 | 152% С ‚ 0,745 | 41,1 | 
KNO, 23,51 = = 0,781 : 2096  : 





| | | | 

Vergleicht man die Salzdosen in jeder paarigen Zusammenstellung 
mit den ihnen entsprechenden einander aequivalenten Salzdosen in 
der letzten Spalte, so sieht man, dass in allen Paaren die zweite 
Lösung stärker als nöthig concentrirt ist. Hätten wir in diesen Ver- 
suchen mit Lösungen nahe verwandter Salze zu thun gehabt, so 
würden in jedem Paare der concentrirteren Lösung kleinere Coeffi- 
cienten entsprechen; und hier haben wir, mit einer einzigen Aus- 
nalıme (Vers. 112) gerade das Gegentheil. In diesem Versuche könnte 
das Resultat 0,3915 < 0,489 allerdings dem Umstande zugeschrie- 
ben werden, dass die Concentration der Na,SO,- Lösung etwas 
stärker als nöthig ist [16,0 gegen 14,904]; es lässt sich jedoch 
sehr leicht zeigen !), dass das obige Verhältniss der Coefficienten 
auch für die Lösungen gilt, welche aequivalente Salzmenge enthal- 
ten:—beträgt nämlich у für Na,SO, in runder Zahl 0,41 < 0,489, 
wenn die Lösung 14,904 gr. Salz enthält. 

Somit werden durch diese Versuche folgende Sätze bewiesen: 


Nitrate absorbiren die Kohlensäure am stärksten; 
Sulfate . „ и » geringsten; 
Chloride stehen zwischen beiden; 


1) In dem nächsten Theile dieser Arbeit wird der Leser die Angabe finden, wie 
man bei der gegebenen Grösse des Coefficienten und der entsprechenden Ver- 
dünnung der Salzlösung, die Coefficienten für beliebige andere Verdünnungen 
berechnen kann. 
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Ammoniumsalze absorbiren CO, am stärksten; 
Natriumsalze » CO, am geringsten; 
Kaliumsalze stehen zwischen beiden. | 


Bedenkt man hierbei, dass der thermochemischen Untersuchung 


von Thomsen zufolge !) die Nitrate bei ihrer Auflösung mehr Wär- 
me als die Chloride und diese mehr als die Sulfate,—die Ammo- 


niumsalze mehr als die Kaliumsalze und diese mehr als die Nat- 
riumsalze absorbiren; so fällt die absorptiometrische Reihenfolge 
von Salzen mit der Thomsen’schen zusammen; und da die Erschei- 
nung der Wärmeabsorption bei der Auflösung der Salze als Zeichen 
des Dissociationsvorganges angesehen wird, so entspricht die absorp- 
tiometrische Reihenfolge der Salze den verschiedenen Graden ihrer 
Dissocürbarkeit. 

Die Richtigkeit des Vergleichungsmaasstabes hat sich also be- 
währt. 

15. Jetzt, wo die im Beginne dieses Kapitels aufgeworfene Frage 
über den Vergleich der zu CO, indifferenten Salzlüsungen zu Ende 
geführt ist, haben wir schliesslich noch die Frage zu besprechen, 
wie der Process der CO,-Absorption durch diese Lösungen auf- 
zufassen ist. Die endgültige Entscheidung derselben wird erst am 
Schlusse dieser Abhandlung möglich; doch finden sich schon unter 
den bis jetzt beschriebenen Versuchsergebnissen einige gewichtige 
Thatsachen, welche diese Entscheidung vorbereiten. 

Die erste hierauf bezügliche Thatsache bezieht sich auf die be- 
wiesene Möglichkeit. die Salzlösungen nach der Dissocürbarkeit ihrer 
Salze zu classificiren. Man könnte hiernach glauben, die Salzlösung 
böte eine eigentlümlich geartete jedoch einförmige Flüssigkeit dar, 
worin das in dem Zusammenhange zwischen seinen Bestandtheilen 
umgeänderte Salz die Hauptrolle in dem Absorptionsvermögen der 
Flüssigkeit zu CO, spielt, während das Auflösungsmittel nur den 
Grad der Dissociation bedingt. Es ist jedoch leicht zu zeigen, dass 
diese Vorstellung nicht alles deckt, was die Absorptionserscheinun- 
gen darbieten.—Oben, bei der Besprechung der in der Tab. X ge- 
sammelten Versuche, haben wir gesehen, dass Lösungen gleich gros- 
ser Mengen von NaCl im Wasser verschiedener Temperaturen 


1) Berl. Chem. Ber. Sechst. Jahrg. р. 714. 
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ungleich grosse Absorptionscoefficienten liefern, welche bei con- 
tinuirlich fortschreitender Verdünnung ebenfalls continuirlich an- 
wachsen und schliesslich in den Coefficienten des Wassers der 
entsprechenden Temperatur übergehen. Diese Thatsachen beweisen 
unzweideutig, dass das Absorptionsvermögen des Auflösungsmittels 
einen directen Antheil an dem Absorptionsvermögen der Salzlüsung 
hat. Die absorptiometrische Eigenthümlichkeit einer gegebenen Salz- 
lösung hängt also nicht nur von dem Dissociationszustande des Sal- 
zes sondern auch von dem Verhalten des Auflösungsmittels zu CO,. 

Die dritte Reihe von Thatsachen betrifft die bindende Wirkung 
des Salzes auf das Wasser. Oben (S. 172) ist ein gewichtiger Grund 
angegeben, warum die Salzlösungen den Verbindungen der Salze 
mit ihrem Krystallwasser zur Seite als niedrigere Stufen einer und 
derselben Reihe von Glieder gestellt werden müssen. Die Salzlösun- 
gen stellen hiernach „Verbindungen von Salz mit Wasser“ dar, und 
als solche können sie sich nur durch die verschiedene Verbindungs- 
stärke zwischen den beiden Bestandtheilen voneinander unterschei- 
den. Diesen Vorstellungen gemäss könnte die Salzlösung so aufge- 
fasst werden, als böte in derselben das eigentliche Absorptionsme- 
dium für CO, nur das Wasser dar, während dem Salze nur die 
bindende Wirkung auf das Wasser, resp. nur die erniedrigende 
Wirkung auf das Absorptionsvermögen des letzteren für das Gas 
zukomme. Bedenkt man hierbei, dass in einer stetig diluirten Salz- 
lösung der Dissociationsgrad des Salzes und die bindende Wirkung 
des letzteren auf das Wasser stets Hand in Hand gehen—je stärker 
die Dissociation, je geringer die bindende Wirkung und umge- 
kehrt,—so ist leicht einzusehen, dass überhaupt einer starken Dis- 
sociirbarkeit des Salzes eine schwache bindende Wirkung desselben 
auf das Wasser entspricht, und umgekehrt. Es kommt also auf eins 
heraus, ob man den Erscheinungen der CO,— Absorption die Disso- 
cirbarkeit des Salzes oder die bindende Wirkung des letzteren auf 
das Wasser zu Grunde legt.—Es sind ja die entgegengesetzten 
Aeusserung der reciproken Wirkung zwischen Salz und Wasser in 
der Lösung. 

Von diesen beiden Auffassungen des das Gas absorbirenden Me- 
dium ist die zweite offenbar die bequemere, weil sie die Rolle der 
beiden Bestandtheilen der Lösung schärfer präcisirt. Es fehlt jedoch 
noch ein sehr wichtiger Punkt zu ihrer Annahme:— wird das Gas ' 
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in der Lösung wirklich nur durch das Wasser absorbirt. während das 
dissociirte Salz die Absorption nur hemmt, indem es das Wasser 
bindet; so muss die Anziehung zwischen Salz und Wasser einerseits, 
zwischen Wasser und CO, andererseits, gleicher Ordnung sein; sonst 
würde ja der aus den Massenwirkungen zwischen Salz, Wasser und 
CO, resultirende regelmässige Gang der Gasabsorption unmöglich. 
Einen strengen experimentellen Beweis dafür wird der Leser in dem 
letzten Capitel dieser Abhandlung finden; jetzt will ich einige experi- 
mentelle Andeutungen hierauf aufführen. 


In einer von Wasserdampf 
freien Atmosphäre verlieren die 
wässerigen Salzlösungen Was- 
ser. 


Ist die Atmosphäre in einem 
ganz bestimmten Grade mit 
Dampf gesättigt, so erfolgt nur 
aus einer ganz bestimmt con- 
centrirten Salzlösung keine Ab- 
gabe von Wasser; 


ist hingegen, bei der frühe- 
ren Wasserdampfspannung in 
der Atmosphäre, die Salzlösung 
etwas schwächer oder stärker 
gegen das frühere concentrirt, 
so erfolgt im ersten Falle eine 
Abgabe des Wassers in die At- 
mosphäre und in dem zweiten 
umgekehrt eine Absorption des 
überflüssigen Dampfes durch die 
Flüssigkeit. 


Dasselbe, nur in einem ande- 
ren Maasstabe, gilt für die Ver- 
luste von Krystallwasser durch 
einige Salze, obgleich hier die 
Verbindung zwischen Salz und 
Wasser eine chemische ist. 


In einer CO,-freien Atmosphä- 


re verlieren die Lösungen von 
CO, ihr Gas. 


Enthält die Atmosphäre so 
viel CO,, dass ihre Spannung 
derjenigen gleich ist, unter wel- 
cher das Gas in dem Wasser 
aufgelöst war, so verliert die 
Lösung kein Gas; 


ist hingegen, bei der frühe- 
ren Gasspannung in der Atmo- 
sphäre, das Wasser mit CO, un- 
ter einem gegen das frühere 
höheren oder niedrigeren Druck 
gesättigt, so erfolgt im ersten 
Falle eine Abgabe des Gases in 
die Athmosphäre und in dem 
zweiten eine Absorption des 
Ueberschusses desselben durch 
die Flüssigkeit. 


Dasselbe gilt, nur in einem 
anderen Maasstabe, für die Aus- 
scheidung der schwach-che- 
misch gebundenen Kohlensäure 
aus den Flüssigkeiten. 
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Es geht aus diesen Thatsachen klar hervor, dass sofern der 
Gleichgewichtszustand beider labilen Verbindungen Wasser 4 Salz 
und Wasser + CO,, durch Wasserdampf — und Gasspannung 
in der Umgebung, d. h. durch Factoren gleicher Ordnung, unter- 
halten wird, die Verbindungen selbst gleicher Ordnung sein 
müssen. 


Anhang 
Gemische von Schwefelsäure mit Wasser. 


16. Den Anlass zu absorptiometrischen Versuchen an diesen Ge- 
mischen gab folgende Ueberlegung. In den Versuchen mit den Salz- 
lösungen haben wir nur Fälle zu beobachten gehabt, in welchen die 
Wasserzusätze nur Dissociationsvorgänge hervorriefen; dagegen bie- 
ten diejenigen Mischungen von SH,O, mit H,O, welche dem Ueber- 
gehen von SH,O, in das zweite Hydrat entsprechen, einen Fall dar, 
im welchem den Wasserzusätzen nicht die Dissociation, sondern eine 
Hydratation des Stoffes entspricht. Es wird uns allerdings nicht 
möglich sein die Erscheinungen in voller Klarheit zu beobachten, da 
wir gezwungen sind die Mischungen von SH,O, mit Wasser bei der 
Zimmertemperatur vorzunehmen, wobei die sich bildende Verbin- 
dung SH,0, + H,O in einem dissociirten Zustande erhalten wird, 
weil sie sich alsdann in eigenem Krystallwasser aufgelöst hat. Ande- 
rerseits ist es jedoch aus den die Mischungen begleitenden Erschei- 
nungen bekannt, dass solange die Bildung des zweiten Hydrats noch 
im Gange ist, die Effecte der Wasserzusätze doch hauptsächlich der 
Hydratation entsprechen, und die dissociirenden Wirkungen derselben 
erst hierauf merklich werden. 

Die absorptiometrischen Versuche mussten offenbar diesem Ver- 
lauf der Erscheinungen angepasst sein; d. h. den Bestimmungen an 
SH,0, ohne Wasser Versuche an Gemischen folgen, welche weni- 
ger Wasser als SH,0, + H,O enthalten; hierauf Versuche mit dem 
2-ten Hydrat, dann mit dem 3-ten u. S. w. 

Für diese Versuche waren an dem Absorptiometer nur in zwei 
Punkten kleine Aenderungen vorzunehmen: das Saugrohr zum Ein- 
führen der Flüssigkeit in den Recipienten bestand jetzt seiner gan- 
zen Länge nach aus Glas, und der stählerne Cylinder im oberen 
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Ialse der Recipienten war gegen die Schwefelsäare durch Paraffin 
geschützt. Es ist ferner selbstverständlich, dass der Apparat für 
alle Versuche sowohl mit reiner SH,O, als mit deren Gemischen 
mit Wasser, bis zum 3-ten Hydrat einschliesslich, mit trockener 
CO, gefüllt wurde. Endlich ist es leicht einzusehen, dass wegen der 
Unvermeidlichkeit einige vorbereitende Operationen mit der Flüssig- 
keit in der Luft vorzunehmen, die Schwefelsäure etwas Feuchtigkeit 
anziehen musste; folglich sind die in der Tabelle bezüglich des Was- 
sergehaltes der Flüssigkeiten angeführten Zahlen nur als annähernd 
richtig zu betrachten. 


Tabelle XIV. 

















№ ко Мате м | т t | p | À A Ze | y 
| | Pi | 
| | 
656,99 21,925 0,932 
| 644,20 21,438 | 0,929 
115 | n | » 1797,77 Eu 26,549 | 0936 
| 92 gr. SH204 | 658,51 20,097, 91615 | 0,851 | 
16) зи но | » | 170 С. |708,26 21,642, 5508 | 0,852 
gr. a 917,47 128,061 | 28, 0,852 
gr. SH 680,67 '17,556 0,719 
11 H,0 35,825 |» 1862,15 22, 182 22,236 | 0,718 
| 
SH,0 699,33 16, 656 | 0,665 
118 +‘ | , | „ [75267111975 | 25150 | 0,666 | 
H,0 971,05 23,128 0,667 
SH,0 1686,46 [17,363 0,706 
119 I . „ [750,77 и 915, 18.989 | 0,703 
2(Н.0) | | > 124,106 | 0,705 
sa | 679,40 hr. 977! 9990 | 0,738 
120 3H 0) я и 16 23, й | 0,741 
Вх | м 76 20,600 95.03 | 0,857 
121 | 5 » , 85 35 125, ue 0,857 
| 1210) | | | 
| | | 


Fasst man die durch diese Versuche dargebrachten Erscheinun- 
gen der CO,-Absorption von demselben Gesichtspunkte auf, zu 
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welchem uns die Versuche an den Salzlösungen geführt haben, so 
müssen jetzt die Absorptionserfolge als Resultate eines zweiseitigen 
Kampfes— zwischen SH,O, und CO, um das Wasser einerseits und 
zwischen CO, und H,O um die Schwefelsäure andererseits—betrach- 
tet werden. Dabei muss natürlich das den beiden Bestandtheilen des 
Gemisches (SH,0, und H,O) in ihrem freien Zustande zukommende 
Absorptionsvermögen zu CO, stark erniedrigt werden, weil die Ver- 
bindung von SH,O, mit Wasser eine sehr starke ist; und dieses se- 
hen wir in der That in allen auf die Vers. 114 u. 115 folgenden 
Versuchen. So lange die Wasserzusätze noch klein sind, nimmt von 
den beiden Wechselwirkungen derjenige zwischen CO, und H,O um 
die Schwefelsäure offenbar die Oberhand; deshalb scheint das Re- 
sultat nur von der erniedrigenden Wirkung des Wassers auf das 
Absorptionsvermögen der Schwefelsäure zu CO, abzuhängen; und so 
lange das letztere mit steigenden Wasserzusätzen mehr und mehr 
erniedrigt wird, muss die resultirende Absorption von CO, abnehmen. 
Die Erniedrigung erreicht ihren höchsten Punkt bei der Bildung des 
2-ten Hydrats, weil hier noch der letzte Tropfen des zugesetzten 
Wassers in eine starke Verbindung mit SH,O, eingeht. Die weiteren 
Wasserzusätze wirken auf die Verbindung SH,0, + H,O hingegen 
dissociirend; deshalb beginnen von nun an die Absorptionsgrössen 
zu steigen. 

Diese Versuche beweisen also direct, dass die Absorptionsgrössen 
der Kohlensäure durch eine Lösung in einem directen Verhältnisse 
zu der Verbindungsstärke zwischen dem auflösenden und dem darin 
aufgelösten Stoffe stehen. 


Ш. 


Ueber das Anwachsen der Absorptionscoefficienten von 60, 
"mit der Verdünnung der zu diesem Gase indifferenten Salz- 
lösungen. 


(Mém. de l’acad. imp. de St.-Pétersb., VII Ser. T. XXXIV et T. XXXV, 
1886, 1887.) 


17. Als ich die auf das Anwachsen der Absorptionscoefficienten 
bezüglichen Versuche unternahm, habe ich keine Ahnung von dem 
Gesetze dieses Anwachsens gehabt, und entschloss mich aus diesem 
Grunde beim bevorstehenden Studium systematisch zu gehen, d. h. 
alle jene Bedingungen in den Versuchen variiren, von welchen die 
Absorptionserscheinungen beeinflusst werden. Unter diesen spielt, 
wie wir wissen, die reciproke Wirkung zwischen Salz und Wasser 
die Hauptrolle; auch sind wir mit der ersten Hälfte der hierauf be- 
züglichen Versuche—mit der Variation der Salze bei gleichem Ab- 
sorptionsmittel—schon fertig; und nun kommt die zweite Hälfte der- 
selben an die Reihe— Versuche mit verschiedenen Auflösungsmitteln 
bei einem und demselben Salze. Der nächste Sinn solcher Versuche 
besteht in Folgendem: bezeichnet man mit a und 5 die Absorptions- 
coefficienten zweier Lösungen eines und desselben Salzes in zwei 
verschiedenen Auflösungsmitteln, mit « und 3 die Coefficienten der 
letzteren; so muss diejenigen Dosirung beider Lösungen gefunden 


а b . 
werden, bei welcher а=3° Dann wird entweder eine gleich grosse 


Einwirkung des Salzes auf das Absorptionsvermögen der beiden Auf- 
lösungsmittel—dieses, wenn die Dosirung in beiden Fällen gleich 
ist,—oder ein bestimmter Unterschied in der bindenden Wirkung 
des Salzes auf beide Flüssigkeiten erhalten werden. In dem ersten 
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von diesen Fällen könnten die vergleichenden Versuche bei ver- 
schiedener Verdünnung der Lösungen das Verhältniss angeben, 
in welchem dabei die bindende Wirkung des Salzes zu- oder 
abnimmt. 

Diesem Plane gemäss, hatte ich nun die das Wasser in den Lö- 
sungen zu ersetzenden Flüssigkeiten zu wählen und eine richtige 
Dosirung der zu vergleichenden Lösungen zu treffen. 

Besüglich des ersten Punktes dachte ich anfangs an Alkohol und 
Glycerin; die Versuche mit Alkohol und alkoholischen Lösungen 
würden jedoch sehr viele Aenderungen an dem Absorptiometer ver- 
langen und das Glycerin erwies sich wegen seiner Dickflüssigkeit 
sehr unbequem; andererseits boten, wie wir sogleich sehen werden, 
die wässerigen Salzlösungen, als Ersatzmittel für das Wasser, sehr 
viele Vortheile, namentlich in Bezug auf die Dosirung der Lösun- 
gen, und wurden deswegen als solche gewählt. 

Dank diesem Umstande konnten der Dusirung der Lösungen fol- 
gende Erwägungen zu Grunde gelegt werden: da die vorhergehenden 
Versuche gezeigt haben, dass man die Absorption der Kohlensäure 
durch Salzlösungen so auffassen kann, als böte nur das Wasser der 
Lösung das absorbirende Medium für CO, dar; so müssten die jetzt 
zu vergleichenden Lösungen gleiche Wassermengen enthalten. Dann 
würde man eigentlich zwei Fälle zu vergleichen haben, von denen 
in dem einen das Absorptionsvermögen der gegebenen Wassermenge 
durch ein einziges Salz und in dem zweiten durch zwei Salze he- 
rabgesetzt wird. Sollten nun bei dieser Zusammenwirkung die Salze 
das Absorptionsvermögen des Wassers jedes für sich in demselben 
Grade herabsetzen, wie sie es gesondert voneinander thaten, was 
sehr wahrscheinlich ist, so liesse sich hieraus die Grösse des der 
Einwirkung beider Salze entsprechenden Absorptionscoefficienten vor- 
hersagen. Hat man z. B. unter der genannten Bedingung folgende 
Lösungen: 


NaCl im Wasser und NaCl in wässeriger Lösung von NaNO, 


zu vergleichen, und ist hierbei der Absorptionscoefficient von CO, 
im Wasser gleich «, so kann der Absorptionscoefficient der NaCl- 
Lösung mit am und aus demselben Grunde derjenige der ХаХО,- 
Lösung mit an bezeichnet werden. Dann würde nach dem oben 
gesagten der gleichzeitigen Wirkung beider Salze entsprechende 
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Coefficient @.m.n betragen, woraus folgendes Verhältniss zwischen 
allen diesen Grössen 

am. ятп =: ıan 
sich ergeben hätte. In Worten ausgedrückt würde dasselbe so lauten: 


die Absorptionscoefficienten der Lösungen sind proportio- 
nal denjenigen ihrer Lösungsmittel. 


Jetzt führe ich die Versuche an, in welchen die Lösungen auf die 
oben angegebene Weise dosirt waren. Dieselben (die Versuche) 
wurden bei 15,2° C. angestellt, wobei der Absorptionscoefficient von 
CO, im Wasser gleich 1!) ist und der des anderen Lüsungsmittels 
(NaNO, im Wasser) 0,761 betrug. Alle Lösungen von NaCl ent- 
hielten gleiche Mengen Wasser und ebensoviel war davon in 50 Сет. 
NaNO,-Lösung enthalten. Dementsprechend waren die Lösungen so 
zusammengesetzt: 


NaCl Wasser Vol. d. Lös. NaCl NaNO,-Lös. Vol. 4. Lös. 
6,28 gr.—+47,80 Cem. =50 Сет. 6,28 gr.—+-50 Сет.=51,5 Cem. 
3,14 „47,80 „ =48,45Ccm. | 3,14 „450 „ —50,7 „ 
1,57 , +47,80 „ —47,9 , 1,57 , +50 „ =50,2 „ 
Alle diese Lösungen ergaben folgende Absorptionscoefficienten 


NaCl + Wass. NaCl + NaNO, + Wass. 


0,606 0,466 
0,776 0,582 
0,885 0,654. 


Wären die resultirenden Volumina der miteinander zu vergleichen- 
den Lösungen gleich gewesen, so könnten die erhaltenen Coefficien- 
` ten direct zusammengestellt werden; so aber mussten zum Vergleich 
die auf die Volumina der Lösungen bezogenen Absorptionsgrössen 
genommen werden: 


50 X 0,506 — 30,3 mit 51,5 X 0,466 — 24,0 
48,45 X 0,776 = 37,89 „ 50,7 X 0,582 = 29,5 

47,9 X 0,885 — 42,39 „ 50,2 X 0,654 = 32,83. 
1) Ich setze denselben in allen weiteren Versuchen gleich 1, anstatt 1,01, weil 
dadurch alle Berechnungen sehr vereinfacht werden und die zu berechnenden 
Grössen [d. h. die Absorptionscoeffieienten] kleine Aenderung nur in der 3-ten 
Decimale, d. h. in den Grenzen der gewöhnlichen Beobachtungsfehlern, erleiden. 
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Sollte nun die oben ausgesprochene Vermuthung sich bewähren, so 
müssten die Quotienten der links stehenden Zahlen auf die rechts- 


stehenden dem Quotienten т — 1,314 gleich sein; wir bekommen 
hingegen 
30,3 37,89 42,39 
= -— ——=1,27; ——— — 1,28. 
24,0 1,26; 29,50 1,27; 32,83 1,28 


Die Uebereinstimmung der Zahlen fehlt auch dann, wenn man die 
Producte 0,606 X 0,761; 0,776 X 0,761 u. s. м. mit den für die 
rechtsstehenden Lösungen erhaltenen Coefficienten zusammenstellt 


beob. Coeff. 0,466 0,582 0,654 
berechn. „ 0,461 0,590 0,673. 


Stellt man endlich die erhaltenen Coefficienten ohne Rücksicht auf 
die Unterschiede der Volumina zusammen, so erhält man 

0,606 0,776 ‚ 0,885 _ 

0.466 — 1,30; 0.582 = 1,33; 0.654 — 1,35. 
Kurz, alle diese Zusammenstellungen ergaben, trotz der Unregel- 
mässigkeit der Resultate, doch eine gewisse Annäherung an das 
erwartete; und sowie ich dieses bemerkt hatte, kam mir der Ge- 
danke, dass ich möglicherweise auf dem Wege sey, das Gesetz des 
Anwachsens der Absorptionscoefficienten mit der Verdünnung der 
Lösung zu finden. Man müsste dafür nur folgende Combination der 
Lösungen nehmen: 


1,57 gr. NaCl--47,8 Сет. Wass. 
3,14 я 7 — 47,8 „ ” 
6,28 , , +478 , 5 


1,57 gr. Ха + (1,57 gr. NaCl 47,8 Сет. Wass.) 
3,14 „ „ - (3,14 „  , - 47,8 , » ) 
6,28 ” ” — (6,28 ” ” + 47,8 ” ” ) 


Oben ist in allen Lösungen das Lösungsmittel das \Vasser; unten 
die (eingeklammerten) Lösungen von NaCl in Wasser, welche zu- 
dem mit den oben stehenden Lösungen von NaCl identisch sind; 
folglich haben wir jetzt Lösungen von NaCl allein in den oben an- 
gegebenen Richtungen zu vergleichen, —Lösungen, in welchen, bei 
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gleichem Gehalt ап Wasser, die Salzmengen wie die Zahlen 1, 2, 4 
und 8 steigen. Erst will ich zeigen, zu welchen wichtigen Resulta- 
ten uns dieser Vergleich geführt hätte, falls die Absorptionscoeffi- 
cienten der Lösungen denjenigen ihrer Lösungsmittel proportional 
wären. Zu dem Ende mag der Absorptionscoefficient des Wassers 
mit а, diejenigen der NaCl-Lösungen [d. h. die der oben stehenden 
Lösungen und die der mit ihnen identischen unten stehenden Lö- 
sungsmittel] mit y,, %,, %,, und die Absorptionscoefficienten der 
unten stehenden Lösungen mit y,, у, und у, bezeichnet werden. 
Dem oben Gesagten zufolge erhalten wir 


9 
für das 1-е Paar y, : y, = a : y,; woraus y, = a 


non 20 „ \:У=9:19,; „ У; 
2 
nn 3-е » \ У LT: Y; ” vi; 

und da y,=y, und y,—#7,, haben wir weiter. 

Yı°. у,“ 

=; | и =“! 

Ts 

y. | woraus j 
= а’ у: = Vay. 


Setzt man endlich y, = ат, wo т < List, so entspricht dem Ueber- 
gange von der schwächsten Lösung zu den zwei-und viermal con- 
centrirteren folgende Reihe von Absorptionscoefficienten 

am am? amt. 

Geht man umgekehrt von dem Coefficienten der am meisten con- 
centrirten Lösung und setzt y, = ап; so bekommt man für die Lö- 
sungen absteigender Concentration folgende Reihe von Coefficienten 

an an, Ain. 

Zur Prüfung dieser Verhältnisse stehen uns aus den bereits oben 
mitgetheilten Versuchen folgende Data zur Verfügung 

а=1; у =0,885; %,= 0,776 und у, — 0,606; 
0,885? 0,7763 


woraus =; — = 0,783; y, = j =0,602; Yi = 





_ 0,8854 


] —= 0,613. 
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Hiermit erhalten wir einen sehr deutlichen Hinweis auf die 
Existenz eines sehr einfachen numerischen Gesetzes für die 
Veränderung der Coefficienten mit der Concentration der Lö- 
sungen. 

Bevor ich jedoch weiter gehe, musste noch die Frage entschieden 
werden, woher die Unregelmässigkeiten in den Resultaten der Ver- 
suche mit NaCl und NaNO, kamen. Die Schuld daran lag, wie wir 
sogleich sehen werden, in der falschen Dosirung der Lösungen mit 
der daraus entspringenden Ungleichheit ihrer Volumina; und wenn 
die Versuchsergebnisse trotz dem annähernd richtig ausgefallen sind, 
so lag der Grund davon in dem Umstande, dass die Concentrationen 
der Lösungen schwach und deswegen die Unterschiede in den Vo- 
lumina unbedeutend waren.—Der der Dosirung untergelegte Satz 
„die Absorptionserscheinungen können so aufgefasst werden, als böte 
nur das Wasser der Lösung das absorbirende Medium für das Gas 
dar“ ist nur in dem Falle richtig, wenn man darin nicht die wirk- 
lich in der Lösung enthaltene Wassermenge, sondern das dem Vo- 
Jlumen der Salzlösung gleiche Volumen desselben versteht. Dem- 
entsprechend müssten in den miteinander zu vergleichenden Lö- 
sungen von NaCl im Wasser und NaCl NaNO, in Wasser nicht 
die Wassermengen, sondern die resultirenden Volumina gleich sein. 

Alles dies entschieden die gleich mitzutheilenden Versuche, in 
welchen beide Dosirungsweisen an starken Lösungen von NaCl ver- 
glichen wurden. 

Die zu den Versuchen genommene starke NaCl-Lösung, mit ein- 
fachem, zweifachem und vierfachem Сена am Wasser, lieferte bei 
12° C. folgende Absorptionscoefficienten: 


0,391; 0,615; 0,800. 


Ве! 4 = 12° С. ist der Absorptionscoefficient von CO, im Wasser 
nach Bunsen gleich 1,1018; folglich 
0,615? 
1,1018 


0,800? 
1,1018 


— 0,343 (statt 0,391) 


— 0,580 (statt 0,615). 





Wurde hingegen die am stärksten concentrirte Lösung (mit 
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у= 0,391) mit einem ihr gleichen Volumen Wasser versetzt, so 
ergab der Versuch mit dieser Lösung !) y = 0,654. 


0,6543 


1015 = 0,388 (statt 0,391). 


Somit hat die zu Anfang dieser Untersuchung aufgeworfene Frage, 
dank der letzten Berichtigung, eine Entscheidung erhalten. 

Wird eine und dieselbe Menge Sals in verschiedenen Lösungs- 
те] zu gleich grossen Volumina aufgelöst, so sind die Absorptions- 
coefficienten der Lösungen den Coefficienten der Lösungsmilel di- 
rect proportional. 

Zugleich hat sich uns ein Weg zur Frage nach der numerischen 
Abhängigkeit der Absorptionscoefficienten von der Concentration der 
Salzlüsungen eröffnet. Mit dieser Frage wollen wir uns nun be- 
schäftigen. 

15. Zuvörderst war es zu prüfen, ob die obengefundene einfache 
Beziehung zwischen den Coefficienten für jede beliebige Concentration 
der Lösungen gilt. Diese Prüfung ist am leichtesten für den Fall 
durchzuführen, wenn der Coefficient für das Wasser (a der obigen 
Versuche) gleich 1 ist. Wird hierbei der Coefficient der schwächsten 
Lösung mit т< 1 bezeichnet, und nimmt die Menge Salz in gleichen 
Volumina der Lösung wie die Zahlen 


1 15 2 3 4 5... 
zu, so müssen die entsprechenden Coefficienten 


m mM т mM m... 
sein. 

Ordnet man hingegen die Lösungen in umgekehrter Reihenfolge 
von der stärksten, mit dem Coefficienten п< 1, ausgehend, und 
führt die Verdünnung in der Weise aus, dass die Volumina der Lö- 
sungen, bei einem und demselben Salzgehalt, wie die Zahlen 


1 1,5 2 3 4 5 .... 


1) Die zu diesen Versuchen verwendete am meisten concentrirte Lösung hatte 
folgende Zusammensetzung: 53 gr. NaCl + 200 Ccm. Wasser = 218 Cem. Lös. 
Bei Verdünnung um ein gleiches Volumen Wasser wurde von letzterem 200 Ccm. 
zugesetzt; und bei Verdünnung um ein gleiches Volumen der Lösung—220 Ccm. 
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zunehmen; so müssen die entsprechenden Coefficienten 


2 1 О 
3 ? 8 & 


n п N п n 
sein. 

Da es für die Bereitung der Lösungen bequemer ist von den 
stärkeren zu den schwächeren durch Verdünnung zu übergehen, so 
wurden in den zur Prüfung obiger Verhältnisse angestellten Ver- 
suchen die Lösungen in der entsprechenden Reihenfolge zusammen- 
gestellt. 

Es wurden dazu zwei Salze genommen, NaCl und \aNO,. Die 
anfängliche NaCl-Lösung enthielt in 50 Сет. 15,78 gr. NaCl+-44,20 
Cem. Wasser, und die entsprechende Lösung von NaNO,—31,26 gr. 
Salz — 37,05 Ccm. Wasser. Die Versuche wurden bei 15,2° С. 
angestellt, 4. h. bei «= 1. In der nächstfolgenden Tabelle sind die 
der Verdünnung entsprechenden Volumina und daneben die erhal- 
tenen Absorptionscoefficienten—je zwei Zahlen für jede Lösung (ent- 
sprechend je zweien absorptiometrischen Bestimmungen in jedem 
Versuch) —angeführt. Die berechneten Coefficienten sind in beiden 
Reihen aus den ersten beobachteten Coefficienten berechnet. 


Tabelle XV. 


NaCI-Reihe | NaNO,-Reihe 
Volum. Beob. Coef. Ber. Coef. |  Volum. Beob. Coef. Ber. Coef. 

1 0,290 | 1 0,242 
0,290 0,246 
= 0,422 0,386 

1,5 0.422 0,438 1,5 0.384 0,390 
0,530 0,495 

2 0,530 0,538 2 0.495 0,494 
0,640 0,621 

3 0.640 0,662 3 0.620 0,625 
0,726 | 0,711 
0,778 | 0,762 

5 078 — _ 0780 | 5 0,762 0,754 
0,800 0,795 
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In der NaNO,-Reihe ist die Uebereinstimmung der beobachteten 
Coefficienten mit den berechneten, abgesehen von den Verdünnungen 
5 und 7, völlig befriedigend, wenn man in Betracht zieht, dass un- 
sere Methode nur die 2-te Decimale in den Coefficienten mit Sicher- 
heit angiebt. Die Zahlen für NaCl erforderten dagegen nachgeprüft 
zu werden. Zu dem Ende wurden zwei neue Versuche mit der frü- 
heren starken und sechsfach verdünnter \aCl-Lösung bei 15,2° С. 


“und 18,38° С. angestellt. Die Zeichen У, t, р, A, A, Fr und y 
1 


haben dieselbe Bedeutung wie in allen vorhergehenden Versuchen: 


| Verdünn. 








1 448 |15,2 С. Ну 10805 10,314 | 0281 
ol lm lan lun | om 
мы CS 

1 44,8 ы с. ВИ or 9,74 01268 | 
| |. | | 49816 | 16,348 21.16 | 
| | 639.34 | 21.211 | 0,740 | 





Es unterliegt keinem Zweifel, dass die neuen Coefficienten 
y—0,281 und y= 0,811 genauer sind als die früheren 0,290 und 
0,802, da die mittelst 0,281 berechneten Zahlen den beobachteten 
Coefficienten schon sehr nahe kommen: 


Beob. 0,422 0,530 0,640 0,729 0,778 0,802 
Berechn. 0,429 0,530 0,655 0,728 0,775 0,809. 


Das Resultat der Versuche bei 18,38° С. fiel ebenfalls befriedigend 
aus. Hier ist а nicht gleich 1, und das Verhältniss von y, zu У, 


entspricht am zu ат, also ist y, = (#)' a. In unserem Fall ist 





0,266 
в — 


5 5) X 0,896 = 0,732 (beob. y,— 0,740). 
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Zum Schluss will ich noch die Resultate eines Controllversuches 
mit derselben starken NaCl-Lösung bei 12° С. anführen. 


100 579,96 mm. 
44,8 Cem. bei 12° C. und 81548 . 
7,780 Cem. _ 0,300 


absorb. 1019 „ 10,94; *— 0302 


Bei 5-und 6-facher Verdünnung, betrugen die Absorptionscoefficienten 





у; = 0,845 
у, = 0,893. 
eyes 05301 
Ве! 12° С. ist nach Bunsen а = 1,1018; folglich 1 1018 = 9273 


(0,273)’X 1,1018 = 0,8499 


(0,273)" X 1,1018 = 0,887. 


19. Nachdem so die Existenz eines bestimmten numerischen Ge- 
setzes für das Anwachsen der Absorptionscoefficienten ausser Zweifel 
gesetzt ist; wird es für das Weitere nothwendig, die Formel der ent- 
sprechenden Curve festzustellen. | 

Aus dem vorhergehenden wissen wir bereits, dass der gesuchte 
Ausdruck die Form eines Productes haben muss aus dem Coefficien- 
ten für Wasser der entsprechenden Temperatur in eine continuirlich 
wachsende Bruchgrösse, und zwar eine Bruchpotenz, deren Expo- 
nent parallel der Volumen-Vergrösserung der Lösung abnehmen soll. 


Eine solche Bruchgrösse kann nur - sein, da jede andere Zahl, 


die grösser als Eins ist, auf e zurückgeführt werden kann '). 
Daher muss die gesuchte Gleichung der Curve folgende Form 


—k 


| y —= de =, 
haben, wo die unabhängige Variable x den Verdünnungsgrad oder 
das Volumen der Salzlösung darstellt, « den Absorptionscoefficienten 


— 


ыы 


1) Mit Hilfe der Gleichung а*— е. 
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der Kohlensäure im Wasser der Versuchstemperatur bedeutet und 
k eine weiter zu bestimmende Constante ist. 

Von den Eigenschaften dieser Curve sind besonders folgende her- 
vorzuheben: für x=w ist y— 4; erfolgt also das Anwachsen der 
Coefficienten genau nach der Formel, so können dieselben auch bei 
der äussersten Verdünnung der Lösungen den Coefficienten für das 
Wasser nicht übertreffen. Eine andere für uns wichtige Eigenschaft 
ist die Existenz eines Inflexionspunktes im Anfangstheile der Curve: 


Чу ku х 


di = и 2х). 


Solange 2x >k ist, kehrt die Curve ihre concave Seite der Abscis- 
senaxe zu; bei = liegt der Inflexionspunkt; und von da ab ist 


die Curve сопуех gegen die Abscissenaxe gekrümmt. Die Ordinate 
des Inflexionspunktes beträgt 


y=ae’, für a—1 у=е-*=0,13534. 


Es ist kaum nöthig zu sagen, wie es wichtig war eine Curve mit 
dem Inflexionspunkte durch Versuch zu erhalten und das in Bezug 
auf die Coordinaten dieses Punktes gesagte zu prüfen. 

20. Zu dem Ende wurden Versuche mit übersättigten Lösungen 
von CaCl,, CaN,O, und Na,SO, vorgenommen; doch gelang es mir 
nur beim ersten Salz und viel später noch an der gesättigten LiCl- 
Lösung die Curve bis zum Inflexionspunkt zu verfolgen; obgleich die 
übersättigte Lösung von CaN,O, gewiss eine noch concentrirtere war 
[dieselbe erstarrte bei einer zufälligen Erschütterung zu einer mar- 
morfesten Masse]. 

Die ersten Versuche mit CaCl,-Lösungen bei 15,2° С. ergaben 
folgendes: 


x 1 1,1 1,2 1,35 1,5 2 3 
beob. 0,1165 0,1375 0,1655 0,207 0,241 0,344 0,5145 
ber. 0,1416 0,1667 0,204 0,238 0,341 0,488 

X 4 5 8 10 


fbeob. 0,583 0,675 0,770 0,817 
У \ber. 0,585 0,650 0,764 0,806. 
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Die erste Zahl fällt sicher auf den convexen Theil der Curve, 
weil 


—k | 
für x= 1 und y—e = 0,1165, k—2,15; folglich <: ist; 


und der Inflexionspunkt der Curve fällt beinahe mit demjenigen 
Punkt zusammen, für welchen 


х=1,1 y=0,1375; 
weil bei k= 2,15 müssten 
x=1,075 y—0,13534 


sein. Eine grössere Uebereinstimmung der Zahlen mit der Formel 
konnte nicht erwartet werden. Leider enthält die Coefficientenreihe 
für den fraglichen convexen Theil der Curve nur eine einzige Ordi- 
nate !), und dieses veranlasste mich neue Versuche an mehr con- 
centrirten Lösungen zu machen. 

Die neue sehr dicke ölartige Flüssigkeit war ohne Zweifel über- 
sättigt, weil sie am nächsten Tage nach ihrer Bereitung bei einer 
zufälligen Erschütterung erstarrte (übrigens sind in dieser Beziehung 
die übersättigten Lösungen von Ca-Salzen viel weniger launenhaft 
als die von Na,SO,). | 

Die zwei ersten Versuche mit der neuen Lösung für х=1 undx—1,1 
misslangen (ich erhielt у, =0,054— 0,049 und y11=0,080—0,089); 
von der 3-ten Verdünnung an (x=1,2) gingen jedoch die Erschei- 
nungen regelmässig, und für den convexen Theil wurden jetzt 3 Or- 
dinaten erhalten; Versuchstemperatur ist auch hier 15,2° C. 


x 1,2 1,3 1 15 2 92,2 23,4 
_ fbeob. 0,0947—0,095 0,1125 0,1295 0,150 0,241 0,2725 0,315 
\ber.  0,09475 0,113 0,128 0,152 0,243 0,276 0,308 


Setzt man die erste Verdünnung gleich 1, so werden die darauf 
folgenden drei Verdünnungsgrade 1,0833, 1,166, 1,25 betragen, 
und der Abscisse x— 1,166 wird „== 0,1295 entsprechen. 


1) Die LiCl-Lösung gab ebenfalls nur eine einzige Ordinate für den con- 
vexen Theil der Curve, namentlich у, = 0,122; у, =0,146; deshalb führe ich 
die Versuche mit dieser Lösung nicht an. 


13 


— 194 — 
—k k 
Für x=1 und у, =е = 0,09475, э = 1,175; 


folglich haben wir für die Coordinaten des Inflexionspunktes 
x = 1,175; у= 0,13534, 
während der Versuch 
für x = 1,166 у = 0,1295 


ergeben hat. Ferner ist es sehr leicht sich zu überzeugen, dass die 
beobachtete Curve innerhalb der ersten 3 Abscissenlängen nach 
unten convex ist. 

Zwei weitere Versuche mit CaCl, wurden in der Absicht ange- 
stellt, diejenige Zusammensetzung der Lösung zu finden, welche die 
Ordinate des Inflexionspunktes liefert. 

Der Coefficient der dazu gebrauchten anfänglichen Lösung war 
für t — 15,2° С. 

у = 0,123. 


Um hieraus die gesuchte Lösung zu erhalten, musste die anfäng- 
liche vom Volumen 100 auf das Volumen 104,6 verdünnt werden ?). 
Die letzte Lösung ergab 

у = 0,1349. 


Nach Beendigung des Absorptionsversuches wurde die Flüssigkeit 
aus dem Absorptiometer genommen und analysirt; es zeigte sich, 
dass 
48,20 gr. Call, 


in 100 Cem. Lösung 85.96 Wasser 


enthalten waren, 4. В. beinahe 11H,0 auf CaCl], (10,99 statt 11). 

21. Jetzt will ich zeigen, dass die CaCl,-Curve mit den uns 
schon bekannten Curven von NaNO, und NaCl zusammenfällt, wie 
es die ihnen zu Grunde liegende Formel, bei gleichem z in allen 
3 Fällen, verlangt. | 


—k 
Г) Für die anfängliche Lösung ist у=е = 0,123 und für die gesuchte 


—k 
log 0,123 


'—_ ı_ . H — — oo . 
y=e 0,135; folglich Z jog 0,135 1,046 
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Man.braucht hierfür nur eine für die Abmessung der Abscissen- 
längen gemeinsame Maasseinheit in alle 3 Curven einzuführen. 

Zu dem Ende wollen wir erst an der letzt beobachteten CaCl,— 
Curve, nach den Zahlenwerten für х und у der anfänglichen Lö- 
sung [4. В. nach x = 1,2 und y == 0,09475] die den Ordinaten 
0,13534, 0,244 und 0,281 entsprechenden Abscissen berechnen. 
Dieselben werden der Reihe nach 


1,413 2,004 2,228 


betragen. Nehmen wir ferner für den Inflexionspunkt, anstatt 
x = 1,413, x — 1 an; dann treten an die Stelle der früheren Zah- 
len folgende neue auf: 


1 


Bei x =1, die Ordinate des Inflexionspunktes ist y=e ; folg- 
lich werden die den 3 letzten Abscissen entsprechenden Ordinaten 


—2 —2 —2 
у=е ‘= 0,135; уе“ = 0,244 und у=е"" = 0,281 
betragen. 


Jetzt wenden wir uns zu den 1-ten Coefficienten der NaNO,- 
und NaCl-Curve. Bei x = 1 betragen dieselben: 


—k 


für NaNO,— Curve y, = e'— 0,244; k= 1,41 
-k woraus 
„ NaCl — Сшуе у=е = 0,281; К = 1,26 


Sullten also die 3 Curven wirklich zusammenfallen, so müsste k der 


2 
NaNO,— Curve dem Quotient —— und К der NaCl — Curve dem 


1,42 
Quotienten Er gleich sein, und dieses sehen wir in der That 
р 
2 1,41 2 1,26 
14 DB 158= 286. 


Wird also die Abscisse des Inflexionspunktes als Maasseinheit für 
die Abscissenlängen der Absorptionscurve angenommen, so erhält 
13* 
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alsdann unser numerisches Gesetz des Anwachsens der Absorp- 
tionscoefficienten folgenden Ausdruck 


х 


у = ае 


und für 2—1 
--2 


у=е* 1). 


22. Jetzt müsste die wichtige Frage über den Einfluss der Tem- 
peratur auf das Absorptionsvermögen der Salzlösungen an die Reihe 
kommen. Oben im $ 17, ehe unsere Grundformel aufgestellt werden 
konnte, haben uns Versuche mit Lösungen eines und desselben Sal- 
zes in verschiedenen Lösungsmitteln zu dem Schlusse geführt, dass 
eine und dieselbe Menge Salz, in verschiedenen Lösungsmitteln zu 
gleich grossen Volumina aufgelöst, Flüssigkeiten liefert, deren Absorp- 
tionscoefficienten denjenigen der Lösungsmittel proportional sind. 
Es folgte hieraus ohne Weiteres, dass dasselbe Verhältniss zwischen 
den Coefficienten auch in dem Falle bestehen müsse, wenn eine 
und dieselbe Menge Salz im Wasser verschiedener Temperaturen 


aufgelöst wäre. Dasselbe ergiebt sich ebenfalls aus der Gleichung 
—k 
у = 4“, wenn sie für alle Temperaturen gilt, denn in diesem 
Ausdruck ändern sich ja mit der Temperatur nur die Zahlenwerte 
von a (4. В. die Absorptionscoefficienten von CO, im Wasser ver- 
schiedener Temperaturen). Könnte also das letztere an einigen 
Beispielen bewiesen werden, so würden die Curven aller die Kohlen- 
säure nach unserer Gleichung absorbirenden Salzlösungen ein System 
paralleler Curven darstellen. Leider ist dieses glänzende Resultat 
nieht so leicht zu erreichen: die Versuche sind von vielen Schwierig- 


1) In meinem Arbeitsjournal finden sich die Absorptionscoefficienten einiger 
gesättigten und übersättigten Salzlösungen (letztere sind mit einem Sternzeichen 
versehen) für t — 15,20 C.: 

CaCl,* LiCI CaN,0,* MgSO, 7150; — №250, 
0,09475 0,122 0,1445 0,188 0,209 0,2335 
—2 
Die diesen Ordinaten aus der Gleichung y=e * entsprechenden Abscissen sind 
der Reihe nach: 


0,848 0,950 1,033 1,196 1,265 1,375. 
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keiten umgeben, weil das Erwärmen jeder gegebenen Salzlösung 
stets drei auf ihr Absorptionsvermögen wirkende Einflüsse mit sich 
bringt; indem es das Absorptionsvermögen des Auffüsungsmittels 
erniedrigt, das Volumen der Lösung vergrössert und den Disso- 
ciationszustand des Salzes in der Lösung befördert. Zu dem würden 
die absorptiometrischen Erfolge dieser Einflüsse bei wenig voneinan- 
der abstehenden Temperaturen so gering sein, dass die Entscheidung 
der Frage eigentlich nur durch Versuche bei weit voneinander abste- 
henden Temperaturen zu erzielen war. Der letzte Umstand war der 
Grund, warum ich von den Versuchen abstehen musste: es ist näm- 
lich mit meinem Absorptiometer sehr schwer, genaue Resultate bei 
Temperaturen zu erhalten, welche weit von der Temperatur des 
Versuchszimmer abweichen. Das wenige, was in Bezug auf die Frage 
angeführt werden kann, bezieht sich auf die Versuche mit NaCl- 
Lösungen bei 18,38°C. und 21,7°C., welche in der Tab. X ange- 
führt sind. Aber auch diese führe ich nur deswegen an, weil sie, 
obgleich bei wenig absteigenden Temperaturen, jedoch ohne vorge- 
gefasste Meinung angestellt waren, — zur Zeit, als ich noch keine 
Ahnung von den jetzt in der Rede stehenden Verhältnissen hatte. 
Dieselben wurden glücklicherweise volumetrisch dosirt, so dass es 
möglich war die dort angegebenen Concentrationen in die Verdün- 
nungen umzurechnen. Setzt man zu dem Ende den Verdünnungsgrad 
der stäksten Lösung in jeder Reihe gleich 1, so werden die nachfol- 
genden der Reihe nach gleich 1,2; 1,5; 2, 3 und 6 sein. Bei 18,38° 
ist nach meinen Versuchen der Absorptionscoefficient von CO, im 
Wasser, а = 0,896 und bei 21,7° a = 0,825. Die Controllzahlen 
sind mittelst dieser Coefficienten berechnet. Den Versuchen bei 21,7° 
ist ferner eine Reihe eingeklammerter Zahlen beigegeben; dieselben 
sind durch Multiplication der für 18,38° beobachteten Zahlenwerthe 


von y in den Quotient 0,825 





0,896 erhalten. 
х 1, 1,2 15 2, 3 6 
18 38° С у о 0,427 0,483 0,533 0,610 0,702 0,795 
999 \ber. 0,483 0,546 0,618 0,700 -0,792 
с „JPeob- 0,394 0,437 0,497 0,560 0,630 0,726 
2,70. У ег. 0,445 0,504 0,570 0,645 0,729 


(0,393) (0,444) 


(0,491) (0,562) 


(0,646) (0,732) 
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23. Weiter oben bei der Besprechung der in der Tabelle XV zu- 
sammengestellten Versuchsergebnisse ist gesagt worden, dass wenn 
man die relative Grobheit der Methode in Betracht zieht, welche die 
Coefficienten nur bis auf die zweite Decimale genau angiebt, so ist 
die Uebereinstimmung zwischen der Zahlen für NaNO, und der For- 
mel, mit Ausnahme der letzten Zahl, eine genügende. Die Abweichung 
dieser Zahl konnte, trotz ihrer Grösse, allerdings als ein zufälliger 
Beobachtungsfehler angesehen werden; so wie ich aher gleich darauf 
zwei Versuchsreihen an Lösungen von Na,SO, anstellte, konnte die- 
selbe einer Zufälligkeit nicht mehr zugeschrieben werden. 

Für die 1-e Versuchsreihe wurde eine übersättigte Lösung von 
Na,SO, !) genommen. Dieselbe lieferte bei 15,2°C. folgende Reihe 
von Zahlen: 


x 1 2 3 4 5 6 
oh 0,2335 0,485 0,620 0,700 0,7535 0,790 
ber. 0,483 0,616 0,695 0,748 0,785. 


Fur die 2-te Reihe wurde eine schwächere Lösung zufälliger Con- 
centration genommen 


x 1 1,5 2 3 4 6 
oh 0,6455 0,7525 0,809 0,876 0,910 0,950 
ber. 0,746 0,803 0,864 0,896 0,929. 


Die 2-te Curve ist leicht als Fortsetzung der ersten aus der Glei- 
chung log ASS — log 0,6455 zu berechnen. Dann werden die 
Abscissen des zweiten Abschnittes der Curve: 3,323; 4,984; 6,646; 
9,969; 13,292 und 19,938 betragen; folglich wird der letzte Coeffi- 
cient der 2-ten Reihe fast einer 20-facher Verdünnung der über- 
sättigten Lösung entsprechen. 

Hier kann von einer zufälligen Abweichung der Zahlen von der 
Formel keine Rede sein, da die beobachteten Coefficienten durchweg 
höher als die berechneten sind, und zwar nimmt ihre Erhöhung 
mit der Verdünnung ziemlich regelmässig zu; so dass anfangs die 
Abweichung der Zahlen noch in den Fehlergrenzen der Methode 





1) Dieselbe erstarrte mir nach Beendigung des Versuches in dem Recipienten 
des Absorptiometers. 
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liegt und erst in dem letzten Gliede der 2-ten Reihe diese Grenzen 
entschieden übertrifft. Ganz dasselbe boten die Zahlen der NaNO,- 
Curve dar, indem die Abweichung auch hier erst von dem 4-ten 
Gliede der Reihe an merklich wurde und nur in dem letzten 7-ten 
Coefficienten die Fehlergrenzen der Methode übertraf. Der Umstand, 
dass die Erhöhung des letzten Coefficienten in der NaNO,-Curve 
bei 7-facher Verdünnung der gesättigten Lösung und in der Na,SO,- 
Curve erst bei 20-facher eintrat, ist leicht zu erklären: die Nitrate 
sind ja viel leichter dissociirbar als die Sulfate. 

Zur weiteren Prüfung des Gewonnenen wurde noch ein Versuch mit 
stark diluirten Lösungen von CaCl, gemacht, da dieses Salz be- 
kanntermassen das Wasser äusserst stark bindet, folglich die Ab- 
weichung der CO,-Absorption von der Formel im Sinne des schnel- 
leren Anwachsens der Coefficienten hier am wenigsten zu erwarten 
war. Der Versuch ergab dennoch, gleich den Versuchen mit Na,SO,, 
eine Abweichung in diesem Sinne: 


x oo 1 1,5 15 30 
| beob. 0,097 0,210 0,867 0,9435 
Cal, ber. 0,211 0,856 0,995. 


Endlich entnehme ich meinem Arbeitsjournal noch einen Versuch, 
welcher dasselbe für ein sehr leicht dissociirbares Salz beweist. 


PbN,O,; t=15,2° С. 


x 1 1,3 2,6 
beob. 0,617—0,622 0,697 0,851 
ber. 0,692 0,832. 


Nebst diesen Versuchen besitze ich noch andere, welche das Gleiche 
beweisen; diese anzuführen halte ich jedoch für überflüssig, da die 
in Rede stehende Abweichung weiter unten noch auf eine andere 
Weise bewiesen wird. Jetzt habe ich das Gefundene nur durch fol- 
gende Bemerkung zu ergänzen: da das Anwachsen der Absorptions- 
coefficienten mit der Verdünnung der Lösungen nur ein stetiges sein 
kann, so muss, bei der für starke Verdünnungen bewiesenen Ab- 
weichung der Curve von der Formel, angenommen werden, dass die 
Abweichung längs der ganzen Curve besteht und an den Coefficien- 
ten der concentrirten Lösungen [in dem anfänglichen Theile der Cur- 
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ven] nur wegen ihrer Kleinheit und wegen der Grobheit der Methode 
vermisst wird. 

Es muss somit aus den oben mitgetheilten Versuchen der Schluss 
gezogen werden, dass die Absorptionscurven überhaupt etwas steiler 
ansteigen, als dies von der Formel gefordert wird, woraus weiter 
folgt, dass die Absorptionscoefficienten der Salslösungen, bei äusser- 
ster Verdünnung derselben diejenigen des Wassers der entsprechen- 


den Temperatur übertreffen müssen. 
k 


Letzteres geht übrigens aus der Gleichung y= ze * direct her- 
vor; ginge das Anwachsen der Coefficienten genau nach dieser Gleichung, 
so könnten die Absorptionscoefficienten der Lösungen denjenigen des 
Wassers nie übertreffen, denn für x=w, y=a 

24. Jetzt will ich den Leser an die Versuche mit oxalsaurem 
Natron und die denselben beigegebene graphische Darstellung der 
Resultate erinnern (oben $ 8). Die Versuche ergaben eine deutliche 
Erhebung der Coefficienten über das Niveau der CO,-Absorption 
durch das Wasser mit nachfolgender Erniedrigung derselben bei 
weiterer Verdünnung, wobei die Erhebung als Zeichen einer höchst 
geringen Zersetzung des stark dissociirten Salzes durch CO, inter- 
pretirt wurde. War es in Anbetracht solcher Thatsachen nicht na- 
türlich zu denken, dass dasselbe möglicherweise auch an den Lö- 
sungen von Salzen mit starken mineralischen Säuren sich treffen 
werde, da die Stärke der letzteren doch nicht unendlich gross ist 
im Vergleich zu Kohlensäure? Auch behielt ich diese Verhältnisse 
bei den darauf folgenden Versuchen mit NH,NO, ($ 11 Tab. IX) 
im Auge. Die Resultate fielen jedoch in dieser Beziehung negativ 
aus—es wurde in keinen: einzigen Versuche eine Erhebung des Coefli- 
cienten über das Niveau der CO,-Absorption durch das Wasser beob- 
achtet,—und ich liess den Gedanken fallen. Jetzt entsteht aber 
derselbe von neuem, und zwar nicht mehr als ein hypothetischer 
Analogieschluss, sondern als eine logische Folgerung aus den wirk- 
lich beobachteten Thatsachen. Die experimentelle Prüfung des Ver- 
hältnisses ist also jetzt viel dringender als zuvor angezeigt, und 
ich entschloss mich deshalb eine solche mit äusserster Sorgfalt und 
unter allen möglichen Vorsichtsmassregeln auszuführen. 

Zu dem Ende musste behufs der Controlle der Resultate neben 
dem Versuche mit der Salzlüsung noch der Versuch mit dem für die 
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Bereitung derselben gedienten Wasser gemacht werden, und zwar 
beide gleich nacheinander und unter möglichst gleichen Bedingun- 
gen. Das Wasser wurde hierbei speciell auf sein Reinheit unter- 
sucht und gab mit Phenolphtalein nicht die geringsten Zeichen der 
alkalischen Reaction. Die Druckhöhen, unter welchen die Absorption 
in beiden Versuchen geschah, differirten um mehr als 300 mm. von- 
einander, damit der allgemeine Verlauf der Esscheinungen, in Be- 
zug auf ihre Abhängigkeit von dem Drnck, scharf hervortrete. 

Als Physiologe, wählte ich zu diesem Versuch die sogenannte phy- 
siologische NaCl-Lösung, 6 auf 1000 (dies ist der procentische Ge- 
halt des Nüssigen 1 Theiles des Blutes an diesem Salz). 






15,00 c.| 11502 5,366 


448,35 | 21,156 20,919 





| 

| 
|464 | 15,2 C. аа | 2081 m 
| 

Sofern die durch diese Versuche constatirte Erhebung der Ab- 
sorptionscoefficienten über das Niveau der CO,-Absorption durch das 
Wasser nur als Zeichen einer höchst geringen Zersetzung des stark 
dissociirten Salzes durch CO, erklärt werden konnte, war es na- 
türlich zu probiren, wie sich in dieser Beziehung die Absorptions- 
coefficienten der wässerigen Lösungen von Säuren verhalten werden. 
Sollte es sich hierbei erweisen, dass dieselben die Kohlensäure ge- 
nau nach unserer Grundformel absorbiren, so würden wir darin einen 
neuen Beweis für die Existenz der chemischen Reaction zwischen 
Salz und CO, bekommen. 

Zu diesen Proben mussten aber nur solche Säuren genommen 
werden, welche in reinem Zustande feste Körper darstellen, weil 
unsere Formel nur für solche Fälle gelten kann. Aus diesem Grunde 
wurden zu den Versuchen unter den Mineralsäuren die Metaphos- 
phorsäure (PHO,) und unter den organischen die Citronen-und 
Weinsteinsäure genommen !). 


nn | 
| 
| 


’ Physiolog. 
'NaCl-Lösung 








1) Daneben wollte ich doch mit Lösungen einer flüssigen Säure probiren und 
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Die Anfangslösung хоп PHO, enthielt in 100 Сет. 73,732 gr. 
Säure und 76,523 gr. Wasser. Der erste Versuch gab y = 0,1635; 
und bei Wiederholung desselben am nächsten Tage [wobei natürlich, 
zur Befreiung der Flüssigkeit von den Gasen, dieselbe vor dem 
Versuche von neuem im Vacuo aufgekocht war] erhielt ich у = 0,132. 
Die Flüssigkeit gab jetzt mit Ag\O, einen Niederschlag, es war also 
ein Theil von PHO, in PH,O, übergangen, wodurch der Absorptions- 
coefficient, wie in den Mischungen von SH,O, mit geringen Mengen 
Wasser, abgenommen hatte. Zweifache und vierfache Verdünnungen 
ergaben zwar noch keine befriedigende, doch dem Gesetze schon 
näher liegende Zahlen. Hierauf wurde die verdünnte Lösung stark 
aufgekocht und von у, ab wurde eine regelmässige Reihe 
erhalten. 

In der nachstehenden Reihe sind die „berechneten“ Coefficienten 
von у, bis y,,, und von y, rückwärts zu y, mit Hilfe у, berechnet. 


x 1 2 4 3 16 32 64 1233 
рвов 0,132 0,293 0,519 0,709 0,541 0,915 0,960 0,984 
ber 0,0683 0,2527 0,5027 0,812 0,917 0,958 0,979 

Citronensäure. 

x 1 1,5 2 3 6 12 50 
| beob. 0,719 0,7935 0,841 0,393 0,950 0,975 1,007 

У | ber. 0,803 0,848 0,396 0,946 0,973 0,995 

x Weinsteinsäure. 
| beob. 0,6215 0,785 0,349 0,938 1,0035 
\ Бег. 0,788 0,854 0,984 0,992. 





nahm als solche die dicke syrupartige Milchsäure. Die damit erhaltenen son- 
derbaren Resultate führe ich als ein einstweilen unenträthseltes Curiosum an. 


x 1 2 4 8 
y 1,436—1,441 0,956 0,9355 0,970. 


Die unverdünnte dicke Flüssigkeit absorbirte beinahe anderthalb so viel CO, wie 
das reine Wasser; hierauf trat mit der Verdünnung statt der Erhöhung eine Ab- 
nahme des Absorptionsvermögens ein, und dieses dauerte bis zur 4-fachen Ver- 
dünnung der Lösung. 
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Somit hat sich das oben vorausgesetze Verhalten der Lösungen 
von Salzen starker mineralischer Säuren gegen CO, bewährt: 

sofern die Stärke dieser Säuren nicht unendlich gross ist in Ver- 
gleich mit der Stärke von CO,, wirkt die letztere auf das aufgelöste 
Salz zersetzend, indem sie demselben um so mehr seiner Base ent- 
zieht, je verdünnter die Lösung ist. Hierdurch wird die Reaction 
zwischen den Salzlösungen und CO, eine zweifache—ein Wettstreit 
zwischen Salz und CO, um das Wasser und um die Base; dem 
Wettstreit um das Wasser entspricht die Absorption von CO, nach 
der Gleichung y=e ^ ; dem Wettstreit um die Base—das ge- 
gen diese Formel steilere Ansteigen der Coefficienten. 

Zugleich damit erweist sich der Unterschied in dem absorptio- 
metrischen Verhalten gegen CO, der Lösungen von Salzen schwacher 
und starker Säuren nur als ein quantitativer: in jenen tritt die che- 
mische Reaction zwischen dem Salz und CO, sehr scharf auch in 
concentrirten Lösungen zu Tage; und in diesen‘ist dieselbe nur in stark 
diluirten Lösungen merklich, aber auch hier ist dieselbe so gering, 
dass die Absorption des Gases nach dem Dalton’schen Gesetze 
erfolgt. 


IV. 


Analogien zwischen der Auflösung von баз und Salz in einer 
zu beiden indifferenten Salzlösung. 


- 1. Um zu sehen, wie weit man die von mir für die Absorption 
von CO, durch Lösungen von Salzen mit starken Säuren gefundenen 
Gesetze auf andere Gase und Flüssigkeiten oder sogar auf die Auflö- 
sung fester Körper übertragen darf, entschloss ich mich meine Ver- 
suche in einer anderen Form fortzusetzen, nämlich anstatt des Ga- 
ses Salze in den Salzlösungen aufzulösen. Indem ich hierdurch ge- 
nötigt war, erst die Litteratur der Arbeiten über die Auflösung der 
Salzgemische im Wasser durchzusehen, war ich so glücklich in der 
schönen Arbeit des Herrn Bodländer: „Ueber die Löslichkeit von 
Salzgemischen in Wasser“ !) fertiges Material für die Bearbeitung 
der Frage im vorgesetzten Sinne, oder genauer, für die ersten Pro- 
ben in dieser Richtung, zu finden. Dieses verdanke ich dem Umstände, 
dass Herr Bodländer unter allen Forschern auf diesem Gebiete mit 
verschieden konzentrierten Flüssigkeiten arbeitete und den Salzge- 
halt derselben stets auf das Volumen der Lösungen (wie ich es in 
meinen Absorptionsversuchen zu thun genötigt war) bezog. 
Eine Zusammenstellung und kleine Umrechnung seiner Zahlen im 
Sinne meiner Absorptionsversuche führte mich zu dem Schlusse, dass 
—k 
in gewissen Grensen mein numerisches Gesets, y— ue" für 
das Anwachsen der Absorptionscoeffisienten von CO, in den 
Salzlösungen auch für die Auflösung der Salze in den Salz- 
lösungen gilt. 








1) Zeitschr. f. physik. Chem. 7, Heft 4. 
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Wie man zu diesem Schlusse gelangt, will ich ausführlich an einem 
einzigen Beispiele zeigen, die Zahlen der Tabelle Ш (1. с. $. 360) 
hierzu benutzend. 

Für die Versuche mit dem Gase ordnet man die absorbierenden 
Lösungen eines gegebenen Salzes in eine Reihe von Glieder ein, und 
zwar so, dass der absolute Salzgehalt der Flüssigkeiten konstant 
bleibt und nur die Volumina der Lösungen mit der fortschreitenden 
Verdünnung beständig zunehmen. Sind hierbei nebst diesen Volumina 
die Absorptionscoeffizienten einzelner Glieder sowie derjenige des 
reinen Wassers für die nämliche Temperatur bekannt, so hat man 
alle Daten zur Prüfung des Gesetzes, nach welchem die Coeffizien- 
ten mit der Verdünnung der Flüssigkeit anwachsen. Steigen näm- 
lich die Volumina der Salzlösungen etwa wie die Zahlenreihe 1, 2, 
3, 4 .... an; ist ferner а der beobachtete Coeffizient der am mei- 
sten konzentrierten Lösung; a derjenige des reinen Wassers, und 


< — т (hierbei ist stets т< 1); so ordnen sich die Absorptions- 


coeffizienten in die Reihe 


am am am ат ...... 


ein, so wie das Anwachsen nach der Gleichung y= ae * erfolgt. 

Nun müssen die Versuchsdaten der erwähnten Tabelle III offen- 
bar in eine analoge Reihe eingeordnet werden. 

Zu dem Ende will ich eins von beiden Salzen, nämlich NaNO,, 
als zum Lösungsmittel gehörend betrachten; dann wird NaCl den 
bis zur Sättigung aufzulösenden Körper darstellen und dem absor- 
bierten Gase in meinen Versuchen entsprechen. Die beobachteten 
Mengen dieses Salzes mit 100 dividiert, werden demnach die Lô- 
sungscoeffizienten von NaCl in Lösungen von NaNO, darstellen. 

Somit haben wir für das erste Glied der aufzustellenden Reihe 
а = 0,1967 (aus dem Salzgemisch 8), а= 0,3178 (aus dem Ge- 
ar und jetzt bleibt es nur noch übrig die Be- 
deutung der unabhängigen Variablen x festzusetzen. 

In den Versuchen mit der Absorption des Gases habe ich diese 
Grösse allerdings auf die Volumina der absorbierenden Salzlösung 
bezogen, dieselbe könnte jedoch ebensogut auf die Volumina der 


misch 1), m= 
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Flüssigkeiten nach geschehener Absorption des Gases bezogen wer- 
den, denn diese ändert ja das Volumen der absorbierenden Salzlö- 
sung so gut wie unmerklich. Hieraus folgt ohne weiteres, dass in 
dem jetzigen Falle die Variabele x nicht das Volumen der auflösen- 
den Flüssigkeit, sondern dasjenige des aufgelösten Salzgemisches 
darstellen muss. 


Demgemäss sind, bei konstantem Gehalt an NaNO, von 37,64 g, in 
den Salzgemischen 8 6.5 4 3 2 
die Volumina der 

Lösungen . . . 100,00 111,36 133,57 174,42 284,29 499,87 

Jetzt haben wir alle Daten zur Aufstellung der gesuchten Reihe: 

01 beobachtet 
967 
Gemisch 8 0, 3178 0.3178 = 0,1967 


Gemisch 6 0,3178 — 0,2065 0,2040 





Gemisch 5 0,5178 ( 1357 (0,2219 0,2230 





Gemisch 4 0,3178 1742 _ (02413 0,2398 





Gemisch 3 0,3178 (5 ав) "= 0,2684 0,2631 


Gemisch 2 0 ‚3178 (7: RT 0,9887 0,2789 


In allen übrigen Tabellen sind die Zahlen auf dieselbe Weise 
umgerechnet, es genügt demnach nur die von Herrn Bodländer 
beobachteten Coeffizienten mit den von mir berechneten zusammen- 
zustellen. 

Tabelle IV. 


Löslichkeit von NaNO, in Lösungen von NaCl. 


Nr. des Gemisches 8 5 4 3 2 
beobachtet 0,3802 0,4266 0,4708 0,5209 0,5676 
berechnet 0,4213 0,4664 0,5182 0,5631 
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Tabelle I. | 
Löslichkeit von КС in Lösungen von KNO,. 


Nr. des Gemisches 8 5 8 2 
beobachtet 0,2624 0,2598 0,2734 0,2750 
berechnet 0,2633 0,2752 0,2799 


Tabelle II. 
Löslichkeit von KNO, in Lösungen von КС. 


Nr. des Gemisches 8 5 4 3 2 
beobachtet 0,1679 0,1896 0,2023 0,2244 0,2439 
berechnet 0,2043 0,2166 0,2370 0,2518 


Wäre ich in der letzten Tabelle von dem Salzgemisch 7 ausge- 
gangen, so würden die berechneten Grössen den beobachteten schon 
näher stehen, und noch näher, wenn ich zum ersten Glied das Ge- 
misch 6 genommen hätte. Die berechneten Coeffizienten würden 
alsdann folgende Reihe darstellen. 


Nr. des Gemisches 6 5 4 3 2 
beobachtet 0,1767 0,1896 0,2023 0,2244 0,2439 
berechnet 0,1957 0,2092 0,2318 0,2484 


Die Aehnlichkeit der beobachteten Zahlen mit den berechneten ist 
überall augenscheinlich; folglich ist der oben aufgestellte Satz als 
bewiesen zu betrachten, einstweilen natürlich nur für 4 verschiedene 
Salzkombinationen. 

2. Jetzt will ich auf Grund derselben Tabellen zeigen, dass 


das Gesetz nur für einen mässigen und schwachen Gehalt des 
Salzgemisches an jenem Salze gilt, welches man als das zum 
Lösungsmittel gehörende gewählt hat 1). 
Für die Auflösung der Salze durch stark konzentrierte Salzlösun- 
—k 
gen gilt die Gleichung y ae "nicht mehr. 
In der Tabelle III wurde NaNO, als das zum Lösungsmittel ge- 
hörende Salz gewählt. Der höchste Gehalt an demselben in den 


— 


1) Hierin liegt wahrscheinlich der Grund, warum die in Tab. II nach dem 
Gemisch 8 berechneten Grössen von den beobachteten abweichen. 
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Gemischen 8 und 7 beträgt nur 37—38 © auf 100 ccm, während 
das nämliche Volumen einer gesättigten NaNO,-Lösung in Wasser 
mehr wie 62 g Salz enthält. Folglich entspricht das oben berechnete 
Curvenstück der Lösungscurve von NaCl nur den mässigen und den 
schwachen Conzentrationen der auflösenden Flüssigkeit. Hätte ich 
hingegen in der Tabelle IV anstatt NaCl, wie ich es gethan habe, 
NaNO, für das zum Lösungsmittel gehörende Salz genommen, so 
würde hier der Anfang der NaCl-Curve auf starke Conzentrationen 
der auflösenden Flüssigkeit fallen. Es genügt demnach die Zahlen der 
Tab. IV in diesem Sinne umzurechnen, um zu sehen, ob das Gesetz 
auch fur starke Conzentrationen gilt. 

Gehört in der Tabelle [У NaNO, zum Auflösungsmittel, so ist 
als erstes Glied der Reihe das Gemisch 2 zu nehmen. Man bekommt 
alsdann a=0,0400; а = 0,6238; re die Volumina be- 
tragen (vom Gemisch 2 zu 6): 100 108,96 133,05 ..... und die 
entsprechenden Coeffizienten sind: 


1 
0,04 \1 Don 0,04 \т,3з55 
0,6238 (6 т a) ‚ 00230(08) u 


Die auf diese Weise berechneten Grössen sind der Reihe nach: 


beobachtet 0,0400 0,0724 0,1136 0,1533 0,1781 
berechnet 0,0501 0,0639 0,0791 0,0904 


‚Dieses war übrigens zu erwarten, weil die Auflösung eines Salzes 
in gesättigten Lösungen eines anderen, ohne merkliche Aenderung 
des Volumens der letzteren, unmöglich ist; während das Gas durch 
solche Lösungen stets in merklicher, manchmal in ziemlich grosser 
Menge, und zwar ohne merkliche Aenderung des Volumens, absor- 
biert wird. 

Hiermit werden schliesslich folgende 2 Sätze streng bewiesen: 

1) sind die Ansiehungen zwischen Sala und Wasser einerseits, 
swischen CO, und Wasser andererseits, gleicher Ordnung, und 

—k 

2) gilt die Gleichung у = ae “ für die Auflösung aller Gase in 

den zu ihnen indifferenten Salslösungen. 


Beiträge zur Morphologie des Skelets der Teleostier. 


Das Skelet der Siluroidei. 
Von 
D. N. Koschkarojff. 
Mit einer Tafel (V). 


nn 


„Alle diese verschiedenen Zweige der 
Entwicklungsgeschichte, die jetzt noch teil- 
weise weit auseinanderliegen und die von 
den verschiedensten empirischen Erkentniss- 
quellen ausgegangen sind, werden von jetzt 
an mit dem steigenden Bewusstsein ihres 
einheitlichen Zusammenhanges sich höher 
entwickeln. Auf den verschiedensten empi- 
rischen Wegen wandelnd und mit den 
mannigfaltigsten Methoden arbeitend, werden 
sie doch alle auf ein und dasselbe Ziel hin- 
streben, auf das grosse Endziel einer univer- 
salen monistischen Entwicklungsgeschichte“. 

E. Haeckel, Ziele und Wege der 
heutigen Entwicklungsgeschichte. 
Jena, 1875). 


Einleitung. 


Eine universale monistische Entwicklungsgeschichte ist das hohe 
Ziel, welches der Wissenschaft seit dem Augenblick gesteckt war, 
als die Evolutionstheorie zu ihrer Grundlage wurde, und eine jede 
einzelne wissenschaftliche Diseiplin strebt dahin ein Bild der Ge- 
schichte desjenigen Naturreiches zu entwerfen, welchem dieselbe 
gewidmet ist. Als die Aufgabe unserer Wissenschaft, der vergleichen- 

14 
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den Anatomie, müssen wir dieselbe Frage—die Frage von der Ab- 
stammung — auffassen. Der Zweck der vergleichend-anatomischen 
Untersuchung einer beliebigen Tiergruppe besteht in der Herleitung 
derselben von einer gemeinsamen Stammform, welcher alle Arten 
dieser Gruppe ihren Ursprung verdanken, und in der Aufklärung des 
genetischen Zusammenhanges der einzelnen Vertreter dieser Gruppe. 
Zur Lösung dieser Aufgabe müssen in erster Linie die vom ge- 
meinsamen Vorfahren ererbten Züge im Bau dieser Gruppe fest- 
gestellt werden. Als solche Züge sind erstens die allen Vertretern 
der Gruppe eigenen und die, welche, wenn auch nicht bei allen 
Vertretern vorhanden, doch nicht als Gebilde secundären Cha- 
rakters angesehen werden können, und endlich die niedriger orga- 
nisierten Arten eigentümlichen Züge. Nach Feststellung der Stamm- 
form, muss die Frage untersucht werden, in welchem Grade und 
in welcher Richtung die Abweichung in der einen oder anderen 
Gruppe vor sich gegangen ist, d. h. es muss die Genealogie der 
betreffenden Gruppe festgestellt werden. 

Die Methode, deren sich die vergleichende Anatomie bedient, 
ist auf diese Weise eine deduktive. Ganz unlängst hat Fleischmann 
die Frage aufgeworfen, ob wir das Recht hätten von «iner Bluts- 
verwandschaft der Tiere zu sprechen und ob die Aenlichkeit im Bau 
nicht vielmehr eben als solche aufgefasst werden müsste, und sprach 
sich entschieden zu Gunsten dieser Auffassung aus, wobei er die 
Anwendbarkeit der deduktiven Methode in den Naturwissenschaften 
auf das entschiedenste bestritt. Ein solcher ausgesprochener, beinahe 
an den absoluten wissenschaftlichen Nihilismus grenzender Skepti- 
zismus, muss jedoch zur Absprechung der Existenzberechtigung einer 
ganzen Reihe von Wissenschaften, z. B. der Paläontologie, welche 
bereits so glänzende Resultate zu verzeichnen haben, führen. Wenn 
nun die Aufgabe der Wissenschaft nicht in der Beschreibung, son- 
dern in der Erklärung bestände, so wäre es völlig unmöglich, nach 
Untersuchung irgend einer nätürlichen (im Sinne der Evolutionisten) 
Tiergruppe und nach Verfolgung der in verschiedener Richtung statt- 
gefundenen Abweichungen ein und derselben Züge in ihrem Bau, 
wobei der Grundzug in allen Fällen zweifellos der gleiche bleibt, 
diese höchst merkwürdige Erscheinung durch einen anderen Faktor 
zu erklären, als durch die Blutsverwandschaft, durch zweifellos 
genetische Beziehungen. 
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Die Familie der Welse stellt gerade eine solche Gruppe dar, 
deren Vertreter ganz zweifellos durch eine, bisweilen allerdings 
entfernte, Blutsverwandschaft unter einander verbunden sind. 


Die Stellung der Welse im System nach Joh. Müller und 
deren Charakteristik nach Günther. 


Nach der Classifikation von Joh. Müller geliört die Familie der 
Welse— Siluridae—zu der Ordnung der Physostomi, die durch fol- 
gende Merkmale charakterisiert werden können: „Die Schwimmblase 
ist mit der Bauchhöhle durch den Ductus pneumaticus verbunden. 
Die Haut weist meistens cycloide Schuppen auf, seltener ist dieselbe 
nackt oder mit Knochenschildern versehen. Die Flossen bestehen 
aus weichen, gegliederten Strahlen, nur der erste Strahl der Rücken- 
und Brustflosse ist bisweilen sehr fest. Die Bauchflossen sind ent- 
weder weit nach hinten gerückt, oder fehlen gänzlich“. Es ist 
verständlich, dass eine Gruppe mit so allgemeinen und oberfläch- 
lichen Merkmalen eine Menge gar nicht verwandter Gruppen in 
sich schliessen muss. Und in der Tat werden zu derselben so 
verschiedenartige Familien, wie die Esocidae, Cyprinidae und Silu- 
ridae gerechnet. Die Familie der Welse lässt sich, nach Günther, 
durch folgende Merkmale charakterisieren: „ihre laut ist nackt 
oder mit Knochenschildern bedeckt, doch ohne Schuppen. Bartfäden 
sind stets vorhanden; die МахШае sind auf blosse Spuren reduciert 
und dienen meist als Basis der Maxillarbartfäden. Der Rand des 
Oberkiefers wird ausschliesslich von den Zwischenkiefern gebildet. 
Ein Suboperculum fehlt. Die Schwimmblase ist meist vorhanden und 
mit dem Gehörorgan durch Gehörknöchelchen verbunden. Bisweilen 
ist eine Fettflosse vorhanden. Sie sind Bewohner des Süsswassers 
des gemässigten und tropischen Klimas, zuweilen besuchen sie das 
Meer, halten sich jedoch in der Nähe der Küste“. 

Nach Beschreibung der einzelnen Gruppen dieser Familie, 
wollen wir versuchen die gemeinschaftlichen Züge im Bau der- 
selben und die primitiven Züge festzustellen und die Frage von 
der Genesis dieser Gruppe zu lüsen. 


14° 
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Loricaria maculata. 


(Gruppe der Pteropodes, wohin auch Callichthys, Hypostoma, Aspredo u. a. 
gehören.) 


Aeussere Merkmale. Dieses kleine, im Centralen Amerika lebende 
Fischchen bietet schon bei oberflächlicher Betrachtung viel Bemerkens- 
wertes. Die obere Seite des Kopfes, Rückens und Schwanzes und 
die Körperseiten werden von regelmässig angeordneten Reihen von 
Knochenschildern bedeckt. Die untere Seite des Kopfes ist teils ganz 
nackt, teils an den Seiten von kleinen Schuppen bekleidet. Die 
Brust- und Bauchgegend wird von kleinen vieleckigen Schildern 
bedeckt, während an der unteren Fläche des Schwanzes wieder die 
breiten Schilder auftreten, wobei in dieser Gegend einem jeden 
Wirbel je ein Bauch- und ein Rückenschild entsprechen; die Rücken- 
schilder entsprechen den Wirbeln auch in der Thoraxgegend. Auf 
diese Weise wird der ganze Körper von Loricaria in einen festen 
Knochenpanzer eingehüllt. Die Oberfläche der letzteren zusammen- 
setzenden Schilder ist rauh und an einigen Stellen des Kopfes und 
Rückens mit feinen, nach hinten gerichteten Zähnchen besetzt. 

Der mikroskopische Bau der Schilder. Die Resultate der mikrosko- 
pischen Untersuchung dieser Schilder bietet ausserordentlich viel 
Interessantes und wirft einiges Licht auf die Phylogenie der Welse. 
Diese Untersuchungen wurden von Oskar Hertwig an den Lo- 
ricaria nahestehenden Hypostoma und Callichthys, von Göldi an 
Callichthys, Loricaria Cataphracta, und Doras Hanrorkii angestellt 
(letztere Art gehört zu der Gruppe der Stenobranchiae, zu welcher 
ebenfalls der weiter unten beschriebene Synodontis gerechnet wird). 
Bei Vergleichung der Struktur des Integuments von Callichthys 
und Hypostoma gelangte Hertwig zu der Ueberzeugung, dass all 
diese Knochenschilder und -platten einer Herkunft seien und sich 
phylogenetisch durch Concrescenz von in der oberflächlichen Schicht 
des Cutis dicht aneinander gedrängt liegenden, je einen Zahn tra- 
genden, Knochenplättchen bilden. Ausserdem weist auch die Zu- 
sammensetzung dieser Zähnchen aus ächtem Dentin und Zahnschmelz, 
welche wir nur bei den Haien wiederfinden, auf die grosse Aenlich- 
keit der Placoidschuppen der letzteren mit den Zähnen von Hypo- 
stoma hin. In der Tat weisen sowohl die einen, als auch die andern 
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eine, auf gleiche Weise befestigte Basalplatte in den oberflächlichen 
Schichten der Cutis auf und bestehen in gleicher Weise aus Dentin, 
Zahnschmelz und Knochensubstanz. Nur sind die Zähne der Siluridae 
beweglich; doch haben wir es hier mit einer Erscheinung entschieden 
secundären Charakters zu tun, da dieselben ursprünglich unbeweglich 
erscheinen. Die Struktur dieser Zähne, welche, wie Walter für den 
Hecht und gleichfalls О. Hertwig nachgewiesen haben, dank der 
Verschmelzung ihrer Basalplatten zur Bildung der Integumentknochen 
führen, ist so primitiv und nähert sich in dem Maasse der ursprüng- 
lichen Form—der Placoidschuppe der Haie, dass dieselbe sich als 
bedeutend primitiver, als die Struktur des Integuments der Acipen- 
seriden erweist, welche weder eine Emailleschicht, noch Dentinkanäle, 
noch endlich einen Pulpapapille besitzen, und aus homogener Grund- 
substanz bestehen. Trotzdem die Panzerwelse sich ihrem inneren 
Skelett nach als bedeutend über den Acipenseriden stehend erweisen, 
so sind sie doch der Struktur ihrer Integuments nach als bedeutend 
primitiver organisierte Gruppe zu betrachten und veranschaulichen 
so die Ansicht, dass „die Incongruenz zwischen dem Entwicklungs- 
grad der Gesammtorganisation und demjenigen eines einzelnen Orga- 
nes um so eher eintreten und um so grösser sein wird, in je höhe- 
rem Grade das letztere Aufassungen unterworfen und daher variabel 
ist“. Ein solches System ist aber gerade das Hautskelet. Die Differen- 
zierung des äusseren Skelets von Callichthys ist etwas weiter als des- 
jenigen von Hyposloma, oder richtiger, in der Hinsicht vorgeschritten, 
dass die Struktur der Hautzähne dieses Genus sich weiter von dem 
der Placoidschuppen der Haie entfernt hat: während bei Hypostoma 
(was bei Hypostoma der Fall ist, trifft auch für Loricaria zu) die 
ganze Oberfläche der Schilder dicht mit Zähnen besetzt ist, sind 
diese letzeren bei Callichthys auf den hinteren Abschnitt der Schilder 
concentrirt, während der vordere glatt und durch Emailleglanz aus- 
gezeichnet ist. Die Zähne selbst sind gleichfalls weniger primitiv 
gebaut und nähern sich in ihrer Struktur denjenigen der Acipen- 
seriden. Das Dentin besteht aus völlig homogener Substanz, der 
Emaillenüberzug ist nur schwach entwickelt und fehlt an manchen 
Zähnen ganz. 

Es wäre vielleicht nicht uninteressant hier der Rusultate der von 
Prof. Redtenbacher vorgenommenen und in der Arbeit K. Kners 
angeführten Analyse der Schuppen einiger Fische zu erwähnen. An 
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und für sich ist diese Analyse möglicherweise nicht von Bedeutung, 
doch fordert sie im Zusammenhange mit den erwähnten histologischen 
Verhältnissen in der Struktur der Schilder der Panzerwelse ein ge- 
wisses Interesse. 


In 100 Teilen СО.Са0, 
feste Ueber- Dabei. р ОагаО CO,Mg0, 
Teste. MENU. Са0. 


Schuppen von Cyprinus. . . 16,12 
» » Dactylopterus . 36,34 


11,55 -Р 4,03 
27,99 -1- 7,01 


Schilder von Aceipenser . . 38,32 — 32,98 - 4,32 
, „ Ostracion. . . 43,25 — 38,79 4 3,93 
n »  Polypterus . . 51,70 = 41,48 — 9,14 
n „  Lboriearia. . . 50 = 50. 


Die Wirbelsäule. Das ganze innere Skelet von Loricaria ist der 
Stützung des Knochenpanzers, welcher den Fisch von aussen beklei- 
det, angepasst. Die zwanzig hinteren Wirbel, von der Schwanzflosse 
bis zur Rückenflosse sind zu flachen Platten umgewandelt, von wel- 
chen die hinteren rechteckige, die vorderen eine trapezoide Ge- 
stalt aufweisen, wobei die Basen der Trapezoide, dank der vorn 
stattfindenden Vergrösserung in der kKörperhöhe, nach vorn gekehrt 
sind. Die Körper der übrigen Wirbel nähern sich, wenn wir von 
ihrer, lateral zusammengedrickten, Form absehen, in ihrem Aus- 
sehen mehr dem normalen Fischwirbel (Fig. 1, 1—29). Die Fortsätze 
sämmtlicher Wirbel sind ausserordentlich verändert. Der obere Bo- 
gen des ersten Wirbels ist nach vorn gerichtet und steht mit der 
hervorragenden Crista des Supraoccipitale in Verbindung (Fig. 1, 
1 u. Fig. 4 v.). Die Seiten dieses Wirbels senden die stark entwi- 
ckelten Querfortsätze aus, deren Basis nicht nur auf dem Körper, 
sondern in bedeutendem Masse auch auf dem Bogen des Wirbels 
ruht (Fig. 4, pt. 1). Welche morphologische Bedeutung diesen 
Fortsätzen zukommt, ob dieselben typische, besonders stark ent- 
wickelte Querfortsätze darstellen oder ob die letzteren mit irgend 
anderen Gebilden verschmelzen—für all diese Fragen lässt sich ohne 
Studium der Entwicklungsgeschichte keine befriedigende Lösung fin- 
den. Doch muss darauf hingewiesen werden, dass dieses Bestreben 
einer übermässigen Entwicklung der Querfortsätze der ersten Wir- 
bel eine allen Welsen eigentümliche Erscheinung ist. Der zweite 
Wirbel zeigt ebenfalls einen deutlich ausgeprägten mit einem Dorn- 
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fortsatz versehenen oberen Bogen, doch 
ist derselbe nach hinten gerichtet (Fig. 1 
u. 2). An der unteren Fläche dieses Wir- 
bels nimmt der gleich anfangs völlig ge- 
schlossene Haemalkanal seinen Anfang. An 
der unteren Fläche des 6-ten Wirbels 
findet sich eine zweite Ocffnung des Haemal- 
kanals vor, welcher auf diese Weise mit 
zwei, später in eins zusammenfliessenden 
Kanälen beginnt. Dem 3-ten, 4-ten, 5-ten 
und 6-ten Wirbel sind dünne Rippen ange- 
gliedert (Fig. 1, с.). Diese Rippen sind 
noch dadurch bemerkenswert, dass sie 
bereits die lateralen (nicht Quer-) Fortsätze 
tragen, welche an den Seiten des 4-ten 
bis 1Y-ten Wirbels schräg in die Höhe 
ragen und die, in Zahl und Anordnung 
streng den Wirbeln entsprechenden, Kno- 
chenschilder des Rückens tragen helfen. 
Nach der Ansicht einiger Autoren (Valen- 
ciennes) müssen diese schräge nach oben 
auseinandertretenden Fortsätze als gespal- 
tene Dornfortsütze aufgefasst werden; doch 
entspricht diese Ansicht wohl kaum dem 
wirklichen Sachverhalt, da beim 4-ten, 5-ten, 
6-ten und 7-ten Wirbel neben diesen Fort- 
sätzen noch auf der an der oberen Seite 
der Wirbel sich erhebenden und die Rücken- 
flosse stützenden Platte gegen’s Licht sich 
die Spuren der verschmolzenen Dornfortsätze 
bemerkbar machen. (Auf der Abbildung 
sind diese Spuren an der Platte Daf. nicht 
wiedergegeben, da dieselben nur bei durch- 
fallendem Lichte sichtbar.) Ueberdies erhe- 
ben sich die oben erwähnten Fortsätze bei 
diesen vorderen Wirbeln direkt vom Körper 
der Wirbel und erst bei den hinteren Wir- 
beln nehmen dieselben höher ihren Ursprung 


Fig. 1. Skelet von Loncaria von der Seite. 
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(Fig. 1, $. Г. pr.). Deshalb hat auch die Ansicht, dass wir in die- 
sen Fortsätzen Gebilde sui generis vor sich haben, welche aus- 
schliesslich als Stütze der Rückenschilder entwickelt wurden, be- 
deutend mehr Wahrscheinlichkeit für sich. Die oberen Bögen und 
Dornfortsätze der Wirbel aber haben sich nach vorn und hinten 
bis zur gegenseitigen Berührung verbreitert und dienen so, vom 
10-ten Wirbel angefangen, ihrerseits als ununterbrochene Stütze der- 
selben Rückenschilder (Fig. 1, Dn. f.). Die Seiten des 9-ten— 
20-ten Wirbels senden ausser den oberen lateralen Fortsätzen noch 
ebensolche, die ebenfalls nach Segmenten angeordneten Bauclıschilder 
stützende, untere Fortsätze ab. Augenscheinlich stellen dieselben 
ebenfalls Gebilde sui generis dar, denn die Querfortsätze bilden 
den Ilaemalkanal und sind am 9-ten und 10-ten Wirbel gleichzeitig 
und unabhängig von diesen unteren lateralen Fortsätzen vorhanden 
(Fig. 1, inf. 1. r. u. can. haem.). Weiter nach hinten verbreiten 
sich die unteren Bögen, ebenso, wie die oberen, nach vorn und 
hinten, so dass dieselben einander innig angelagert sind und auf 
diese Weise ebenfalls eine ununterbrochene Stütze für die Bauchschil- 
der bilden. In den hinteren, dem 10-ten u. 11-ten Wirbel verschmel- 
zen die oberen und unteren schrägen Fortsätze augenscheinlich mit 
den oberen und unteren Bögen zu einem Ganzen, was die Kompakt- 
heit der Wirbel noch erhöht. Um jedoch für die Richtigkeit der 
angeführten Erklärung der Wirbelsäule von Loricaria einstehen zu 
können, ist das Studium der Entwicklungsgeschichte desselben von 
grösster Bedeutung. 

Der Schädel. Wenn wir zur Beschreibung des Schädels überge- 
hen, stossen wir wieder auf bedeutende Schwierigkeiten. Wie oben 
bereits erwähnt wurde, ist das äussere Skelet von Loricaria in vie- 
len Beziehungen ausserordentlich primitiv gebaut. Das Vorhanden- 
sein von beinahe völlig unveränderten und nur an einigen Stellen des 
Kopfes an ihrer Basis zu wahren Deckknochen verschmolzenen Pla- 
coidschuppen, welche im Uebrigen noch kleine, unregelmässig 
angeordnete Distrikte, die keinenfalls als echte Deckknochen be- 
trachtet werden können, darstellen, verleiht dem Schädel von Lori- 
caria in dieser Hinsicht einen durchaus primitiven Charakter. Göldi 
spricht sich entschieden gegen die Möglichkeit bei Loricaria von 
Deckknochen zu sprechen aus: „Bei dem Schädel von Zoricaria“, 
meint er, „darf nur dann von Deckknochen geredet werden, wenn 
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man darunter nicht bestimmte Territorien nach Analogie anderer 
Teleostier, sondern ganz allgemein solche Stellen versteht, wo die 
aus der Vereinigung von Basalplättchen der Hautzähne hervorge- 
gangenen Dermalplatten ohne bestimmte Gesetzmässigkeit in Be- 
ziehung zum Primordialcra- 
nium treten*.Mir scheint es 
dagegen, dass einige Dis- 
trikte nicht nur mit voller 
Berechtigung als Deckkno- 
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denselben Knochen der Te- sph ot 
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nen, dass dieselben in 

einer gewissen, bestimm- 

ten Gesetzmässigkeit zum 30 

Schädel Bezichungen ge-  Fiy.n2. Schädel von Loricaria von oben. 
winnen. Mir scheint, an 


der oberen Seite des Schä- ti 
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сапа folgende Knochen 
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unterscheiden: das Supra- 
occipitale - (Fig. 2 u. 4, 
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der und eine Crista nach 

hinten aussenden der Kno- разр! 
chen, welcher mit dem Le m 
nach vorn gerichteten Bü- 

gen des ersten Wirbels in 

Verbindung steht. Da die- 

ser Knochen eine durchaus Fig. 3. Schädel von Lortcaria von unten. 
ausgesprochene Gestalt, 

eine bestimmte Stellung und eine nach hinten ragende Crista be- 
sitzt, wobei er in Bezug auf die Stellung und die Crista den- 
selben Befunden bei anderen Welsen entspricht, so sehe ich 


orb.spk, 


— 218 — 


nicht ein, weshalb derselbe nicht als wirkliches Supraoceipitale 
angesehen werden sollte. Lateral von letzterem liegen, die hinteren 
Winkel des Schädels bildend, unregelmässig fünfeckige Knochen, 
welche, sowohl ihrer Lage als auch dem Umstande nach zu urteilen, 
dass sich ihnen der Schultergürtel anheftet, voraussichtlich als unter- 
einander verschmolzene Supratemporalia, Epiotica, Opisthotica und 
Pterotica aufgefasst werden ınüssen. Bei Vergleichung dieser Knochen 
bei Loricaria (Fig. 2, ор. 0. pt. t.— epiot.+ pt. ot.) mit der Befund- 
gegend der eben erwähnten, an ihrer Bildung teilhabenden Knochen 
irgend eines beliebigen anderen Vertreters der Siluridae, z. B. bei 
Akysis kann man sich unschwer von der Richtigkeit dieser Auffassung 
überzeugen. Vor diesen komplizierten Knochen befindet sich ein, die 
hintere Grenze der Augenhöhle bildendes Knöchelchen, welches auf 
Grund seiner Lage und der teilweisen Angliederung des Hyomandi- 
bulare als Sphenoticum betrachtet werden kann (Fig. 2, sph. of.). 
Vor dem Supraoceipitale ist zwischen die Augenhöhlen ein paariger 
Knochen, der naturgemäss als Frontale (fr.) gelten kann, eingescho- 
ben. Vor diesen liegen, die vordere Orbitalgrenze bildend, gewisse 
Skeletelemente, deren vordere Grenzen undeutlich ausgeprägt sind, 
welche jedoch in die Skeleteile, welche bei Betrachtung des Schä- 
de/s von unten sich als Ectethmoidea (Fig. 2, ect. ethm.) erweisen, 
übergehen. Das Vorhandensein weiterer einzelner wirklicher Deck- 
knochen im Schädel von Loriraria lässt sich nicht feststellen, da die 
ganze übrige Oberfläche des Kopfes von einer Menge kleiner Distrikte 
von -unregelmässiger Gestalt, welche ausser einem Elemente, welches 
als Operculum (Fig. 1, op.) angesehen werden kann, nicht auf die 
typischen Knochen des Fischschädels zurückgeführt werden können, 
bedeckt wird. Diese nicht deutlich abgegrenzten Distrikte sind dicht 
mit Zähnchen, deren Spitzen nach hinten gerichtet sind, besetzt. 
Bei dem zur selben Gruppe der Proteropodes gehörenden: „Bei 
Cullichthys besitzen die Belegknochen des Schädels eine regelmässi- 
gere Form und eine schärfere Abgrenzung von einander, als bei 
Loricaria (und der diesen nahestehenden Hypostoma); namentlich 
ist aber ihre Anzahl eine weit mehr beschränkte. An der Stelle der 
vielen kleinen Knochenplättchen am Gesichtsteil des Schädels von 
Hypostoma treten hier einige wenige grössere, nach Form und Lage 
schärfer bestimmtere Stücke“ (Hertwig). An der Rückseite des Schä- 
dels lassen sich bei Loricaria unmöglich die Grenzen der einzelnen bei 
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anderen Welsen sehr deutlich unterschiedenen Knochen bestimmen, da 
mit der Hinterhauptsregion augenscheinlich der erste Wirbel ver- 
wächst, welcher ebensolche ausserordentlich stark entwickelte Quer- 
fortsätze besitzt, wie der erste frei bleibende Wirbel; hierbei ver- 
wachsen diese Fortsätze beinahe vollständig mit der hinteren Fläche 
des Schädels und verdecken dieselbe (Fig. 4, pr. t.). 

Von der unteren Seite bemerkt man bei Lericaria folgende Kno- 
chen. Unmittelbar vor dem eben erwähnten angewachsenen Wirbel 
liegt das Basioccipitale (Fig. 3. 6. o.). Lateral von demselben be- 
finden sich die Exoceipitalia, welche mit Austrittsöffnungen für den 
Nervus vagus versehen sind (Fig. 3, ex. о.). Den letzteren Knochen 
schliessen sich vorn die Prootica (Fig. 3, pr. ot.) an, welche hin- 
ten die Austrittsöffnung des Trigeminus und des Sehnerves be- 
grenzen. Von unten ist diese Oeffnung jedoch nicht sichtbar. In 
dieser Gegend, unmittelbar vor den Prootica, verengt sich das Ca- 
vum cranii plötzlich, und im Winkel zwischen dem breiteren hinte- 
ren und schmäleren mittleren Abschnitt des Schädels befinden sich 
die in eins zusammengeflossenen Ocffnungen für den NN. opticus 
und trigeminus. Da ich nur ein Exemplar von Lorvcaria bei der 
Hand hatte und daher keine Gelegenheit hatte den Schädel auseinan- 
der zu nehmen, so Konnte ich, da diese Gegend in bedeutendem 
Maasse von Deckknochen überdacht wird, die Frage vom Vorhanden- 
sein der Alisphenoidea bei Loricaria nicht lüsen. Der Analogie mit 
anderen Welsen nach zu urteilen sind dieselben jedoch vorhanden. 
Vor der Trigeminus-opticusöffnung verengert sich, wie bereits be- 
merkt wurde, das Cavum cranii und wird hier von den Orbitosphe- 
noidea, welche auch hier die für alle Welse charakteristische Form 
cines Ilalbkanales besitzen, da dieselben längs der Mittellinie mit 
ihren inneren Rändern verwachsen, gebildet. Dieser Halbkanal 
erweitert sich ein wenig, da seine Wände vorn und хит teil auch 
hinten auseinandertreten (Fig. 3, orb. sph.). Von unten wird diese 
Gegend, angefangen vom Basioccipitale bis zur Gegend des Ecteth- 
moideum, vom flachen Parasphenoideum bedeckt, dessen Existenz 
Göldi ganz unbegründeter Weise bestreitet, da die dasselbe mit 
dem Basioccipitale, den Prootica und dem Vomer verbindenden 
Nähte durchaus deutlich sichtbar sind (Fig. 3, pa. sph). Das Pa- 
rasphenoid loszulüsen ist mir gleichfalls nicht gelungen, .doch wäre 
es von Interesse festzustellen, wie die nach oben gerichteten, die 
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Oeffnung für den Trigeminus von unten begrenzenden, unter den 
Alisphenoidea befindlichen Fortsätze, welche bei den übrigen Welsen 
mit dem Basisphenoideum identifiziert werden, gestaltet sind. 

Vor den Orbitosphenoidea liegen, die vordere Orbitalgrenze bil- 
dend, die für die Welse nicht weniger bezeichnenden, auf der Mit- 
tellinie einander genäherten, massiven Ectethmoidea (Fig. 3, ect. 
eth.). Von unten werden dieselben von dem, wiederum von Göldi 
ganz ungerechtfertigter Weise nicht anerkannten Vomer (Fig. 3, vo.) 
überdacht. Letzterer ist zu seinem Ende hin kaum verbreitet und 
entbehrt ganz des stark entwickelten Querastes, welcher dem der 
meisten übrigen Welse das Aussehen eines Ankers verleiht. 

Der Kieferapparat ist bei Loricaria nur von unten sichtbar und 
setzt sich derselbe aus folgenden Elementen zusammen. Das bei- 
nahe viereckige, unregelmässige Umrisse zeigende IIyomandibulare 
ist oben teilweise mit dem komplizierten Knochen, welcher augen- 
scheinlich eine Concrescenz des Epioticum, Opisthoticum, Pteroticun 
und Posttemporale bildet, teils mit dem von mir als Sphenoticum 
bezeichneten Elemente verbunden, 
und dieser letztere Umstand 
spricht, wie mir scheint, sehr zu 
Gunsten meiner Auffassung dieses, 
die Augenhühle von hinten begren- 
zenden, Skeletteiles als Spheno- 
ticum $. Postfrontale. Unten ist 

Fig. 4. Schädel von Loricaria und das Нуотапд шаге mit dem 

i-ter Wirbel von hinten. Quadratum (Fig. 3, Hyomandibu- 
lare— hyom., Qnadratum—qu) ver- 

bunden, wird von letzterem jedoch durch eine knorpelige Zwischen- 
schicht von ziemlich bedeutender Mächtigkeit getrennt. Das Symple- 
ticum fehlt ganz. Von den Pterygoidelementen ist nur eins vorhan- 
den. Einige Autoren, z. B. Göldi, bezeichnen dasselbe als Mesoptery- 
goideum, doch scheint mir der Zusatz „Meso-“ hier völlig bedeu- 
tungslos (Fig. 3, pteryg.). Vor dem Pterygoideum liegen, der 
Schädelachse parallel, die Palatina; dieselben haben das Aussehen 
flacher Stäbchen und stehen vorn mit den Ossa maxillaria in Ver- 
bindung (Fig. 3, palat. u. max.) Letztere sind nur schwach ent- 
wickelt und tragen keine Zähne; diese sind nur auf den noch we- 
niger ausgebildeten Praemaxillaria (Fig. 3, рутх.) vorhanden. Doch 
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sind bei Loricaria die Maxillaria im Verhältniss zu den Praema- 
xillaria noch besser ausgebildet, als bei den anderen Welsen, bei 
welchen der obere Rand der Mundhöhle ausschliesslich durch die 
Praemaxillae gebildet wird. Der bezahnte Unterkiefer setzt sich, 
ebenso wie der Zwischenkiefer aus zwei Elementen zusammen: dem 
Articulare und Dentale. Jede Hälfte des Unterkiefers hat ein mehr 
oder weniger cylindrisch-stabförmiges Aussehen und das Articulare 
besitzt an der Stelle der Angliederung an das Quadratum keinerlei, 
an den Processus coronoideus erinnernde Erhebungen, wie wir sonst 
bei den meisten Welsarten beobachten können (Fig. 3, art. u. dent.). 
Das vorderste Ende des Kopfes wird von dem ebenfalls nur von 
unten sichtbaren Os rostri gebildet; doch verjüngt sich dieser Kno- 
chen nach vorn hin, und teilt sich nicht, wie dies bei anderen Wel- 
sen der Fall ist, in zwei Queräste (Fig. 3, 08 vstr.). 

Die unpaaren Flossen. Die Rückenflosse ruht auf den horizontalen 
Fortsätzen der vertikalen Platte, welche, wie oben bereits erwähnt 
wurde, sich über dem 3-ten bis 8-ten Wirbel erhebt und augen- 
scheinlich ein Verschmelzungsprodukt der Dornfortsätze mit den 
Interspinalia der Flossen darstellt, was noch deutlich im vorderen 
Teile, wo die Dornfortsätze und die Interspinalia noch selbständig 
existieren, zu erkennen ist. Die Analflosse ist in ganz ähnlicher Weise 
gebaut, nur mit dem Unterschiede, dass die Vertikalplatte hier durch 
Verschmelzung der Interspinalia der Analflosse mit den schwach ausge- 
bildeten unteren Bögen des 8-ten —11-ten und 15-ten Wirbels entsteht. 

Der Kiemenapparat und der Hyoidbogen. Der Kiemenapparat und der 
Hyoidbogen aller Welse bietet nichts besonders Bemerkenswertes und 
setzt sich bei Loricaria aus folgenden Bestandteilen zusammen: dem 
Basihyale in Gestalt je eines (nicht 2-er, wie bei vielen Welsen) Knöchel- 
chens zu beiden Seiten der Mittellinie; dem Ceratohyale, welches 4 Strah- 
len der Membrana branchiostega trägt;ein Epi- und Stylohyale fehlt; den 
Copulae. Die beiden ersten Kiemenbögen bestehen aus dem Basi-,Cerato- 
und Epibranchiale; die beiden folgenden sind ausserdem noch mit be- 
zahnten Pharyngobranchialia versehen; der fünfte besteht nur aus den, 
die unteren Schlundzähne tragenden, Ceratobranchialia; dem Urohyale. 

Der Schultergürtel. Derselbe hat eine ausserordentlich charakteri- 
stische Form (Fig. 5. von hinten und unten). Er besteht aus zwei, 
an der Mittellinie ausserordentlich charakteristisch miteinander durch 
Zacken so verbundene Bögen, dass die Zacken der einen Hälfte in 
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die Zwischenräume zwischen den Zacken der anderen Seite einge- 
keilt sind. Diese Art der Verbindung der beiden Hälften des Schulter- 
gürtels ist für alle Welse bezeichnend. Ein jeder dieser Bogen er- 
scheint bei Loricaria als ein einheitliches Gebilde, bei den übrigen 
Welsen setzt er sich aus zwei Teilen zusammen, so dass bei Lori- 
сама die Verschmelzung der den Schultergürtel bildenden Elemente 
noch weiter vorgeschritten ist, als dies bei den übrigen Siluridae 
der Fall ist. Vom Schultergürtel der anderen Welse unterscheidet 
sich der von Loricaria, ausser durch die eben erwähnten Verhält- 
nisse, durch abgerundetere Umrisse und das Fehlen von Fortsätzen, 
welche z. B. für Akysis, Eutropius, Arius, Synodontis bezeichnend 





Fig. 5. Schultergürtel von Fig. 6. Beckengürtel 
Loricaria. von Loricaria. 

sind. Huxley sieht im Sehultergürtel von Loricaria das Resultat der 
Verschmelzung des eigentlichen Schultergürtels mit den Jugalplatten, 
wie sie bei den Knochenganoiden sich vorfinden. Die Kritik dieser Auffas- 
sung und die vergleichend-anatomische Erklärung des Schultergürtels 
von Zoricaria will ich auf das Ende der vorliegenden Arbeit. wenn wir erst 
Schlüsse aus dem beschriebenen Material ziehen können, verschieden. 
Der Beckengürtel. Was endlich den Beckengürtel anbetrifft, so 
besteht derselbe aus zwei selbständigen llälften von ausserordentlich 
unregelmässiger Form. In jeder Hälfte lässt sich ein basaler, un- 
geführ halbkreisförmiger Teil und zwei nach vorn ragende Fortsätze, 
ein äusserer und ein der Mittellinie mehr zugekehrter innerer unter- 
scheiden. Die Gestalt des Beckengürtels von Loricari« wird bei 
Vergleichung desselben mit den Beekenknochen anderer Welse kla- 

rer werden. Knorpel ist im Beckengürtel gar nicht vorhanden. 
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Synodontis macrodon. 


(Gruppe der Stenobranchiae, zu welcher auch Doras, Rhinoglanis, Malapterurus 
gehören.) 


Dieses Genus kann zu den sog. Halbpanzerwelsen gerechnet wer- 
den. Ihr Körper ist nackt, doch der Kopf und der Vorderabschnitt 
des Thorax sind von oben durch einen massiven, in einzelne Distrikte 
eingeteilten Knochenpanzer bedeckt. Der Differenzierungsprocess der 
“Knochen ist bei diesem Genus bedeutend weiter vorgeschritten, als 
bei Loriwaria. Hier kann man bereits mit vollster Berechtigung von 
einzelnen, den der übrigen Teleostier völlig homologen Knochen 
sprechen. Ausserdem liegen die Knochen der beiden hinteren Drittel 
des Kopfes und die das Vorderende des Thorax bekleidenden ober- 
flächlicher und sind dieselben mit kleinen Höckern versehen, wie die 
Knochen der fossilen Ganoiden; weiter nach vorn, zur Schnauzen- 
spitze hin sinken sie gewissermassen tiefer unter die Haut und neh- 
men hier den durchaus typischen Charakter der Fischknochen an. 
(Auf Fig. 7 ist die Skulptur der Knochen nicht wiedergegeben und 
durch die punktierte Linie nur die Grenze zwischen dem tiefer lie- 
senden glatten und dem eine Skulptur zeigenden Teile angegeben.) 

Der Schädel. Bei Betrachtung des Shädels von oben lassen sich 
folgende Knochen erkennen. Den hinteren Abschnitt des Schädels 
bilden die vier Thorakalschilder (Fig. 7, 1, 2, 3, 4.), vorn schliesst 
sich diesen das unregelmässig dreieckige Supraoceipitale (Fig. 7, s. о.) 
an, dessen nach hinten gerichtete Basis einen dreieckigen Ausschnitt, 
in welchen das vordere Rückenscbild eingekeilt ist, besitzt. Die der 
Basis der Dreieckes anliegenden Winkel sind in parallelen Linien 
weggeschnitten, so dass die ganze Figur den Eindruck eines auf 
einem Paralellogramm stehenden Dreieckes erweckt. Den lateralen 
Seiten dieses Knochens, an der Stelle der weggeschnittenen Ecken 
schliessen sich vorne drei Knochen an, deren Bedeutung, wie mir 
scheint, keinem Zweifel unterliegt: zuhinterst liegt ein Knochen von 
höchst unregelmässigen Umrissen, dessen äusserer Winkel ein wenig 
nach hinten gekehrt ist (Fig. 7, pt. t.). Dieser Knochen entsendet 
nach unten und innen massive Fortsätze den lateralen Fortsätzen 
des Basioccipitale entgegen. In Anbetracht dessen, dass einerseits 
mit diesem Knochen der Schultergürtel in Verbindung steht und 
dass bei den anderen Welsen solche nach unten und innen gerichtete 
Fortsätze zweifellos nur das Posttemporale (Fig. 8, pt. t.) besitzt, 
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andererseits in Anbetracht seiner Lage hinter dem Knochen, welcher 
naturgemäss als Pteroticum angesehen werden muss,—muss dieser 
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Fig. 7. Schädel von Synodontis macrodon von oben. 


Knochen als Posttemporale aufgefasst werden. Dieser Knochen hat 
die charakteristische Eigentümlichkeit, dass derselbe mit dem Schädel 
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nicht durch eine aus Bindegewebe bestehende Zwischenlage, son- 
dern durch eine Naht verbunden ist; eine ebensolche Verbindung 
ist auch bei Clarias und überhaupt sowohl bei den Panzer- und 
Halbpanzerwelsen, als auch bei den Knochenganoiden vorhanden, 
während bei den übrigen Welsen und den Teleostiern das Posttem- 
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Fig. 8. Schädel von Synodontis macrodon von unten. 


porale durch eine Bindegewebeschicht verbunden wird. Vor dem 
Posttemporale liegt ein ungetäühr viereckiger Knochen, welcher zu- 
sammen mit dem sich ihm vorn anschliessenden Knochen das zur 
Angliederung des Suspensorialapparats dienende Gelenk bildet, wes- 
15 
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halb derselbe auch als Pteroticum (Fig. 7, pter. ot.) angesehen 
werden muss, mit welchem möglicherweise das bei anderen Welsen 
vorfindliche Epioticum verwachsen ist; der vor den Pteroticum Пе- 
gende Knochen muss jedenfalls als Sphenoticum s. Postfrontale 
(Fig. 7, pst. fr.) aufgefasst werden, da derselbe sich den Frontalia 
hinten anschliesst, die hintere Grenze der Orbitalhöhle bildet und 
an der Bildung der zur Angliederung des Hyomandibulare dienenden 
Gelenkhöhle teilnimmt. Wie ich bereits erwähnte, verwächst das 
Epioticum augenscheinlich mit dem Pteroticum; er wäre von Inte- 
resse die Entwicklungsgeschichte dieses Knochens zu verfolgen, um 
die Richtigkeit der Auflassung derselben als komplizierten Knochen 
festzustellen. 

Vor den Supraoccipitalia und Sphenotica liegen die durch eine 
breite, wie bei vielen anderen Welsen von einer Knochenbrücke in 
einen grösseren vorderen und kleineren hinteren Abschnitt eingeteilte 
Fontanelle getrennten (Fig. 7, fon.) Frontalia. Am ganzen Schädel 
erscheint jeder dieser Knochen als einheitliches Gebilde und zeigt 
keine Spur einer denselben in zwei Abschnitte einteilenden Naht; beim 
Kochen von relativ jungen Exemplaren von Synodontis dagegen 
zerfällt derselbe jedoch in zwei Teile (Fig. 11): der hintere und 
mehr nach innen gelegene hat das Aussehen eines spitzen Dreieckes 
und ist der Mittellinie mehr genähert; der andere zeigt höchst un- 
regelmässige Umrisse und ist mehr nach vorn und aussen geriickt. 
Mir scheint die Annahme mehr Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, 
dass die vorderen, äusseren Teile die eigentlichen Frontalia dar- 
stellen (Fig. 11, fr.), während die mehr nach innen und hinten 
gelegenen die Parietalia repraesentieren (Fig. 11, ра.), welche mit 
den ersteren zu einem Knochen—den Fronto-parietalia (Fig. 7, 
fr. pa.) verwachsen, als die Voraussetzung, dass die Parietalia mit 
den Pterotica verschmelzen, wie dies Iuxley für Clarias angiebt. 
Die Gestaltung der Frontalia bei dem letzteren Welse spricht eher 
zu Gunsten meiner Ansicht, doch will ich, wenn von Clarias die 
Rede sein wird, näher darauf zurückkommen. Der vordere Abschnitt 
der Fronto-parietalia ist bereits tiefer im Integument eingebettet 
und hat die für den hinteren Teil des Kopfes charakteristische 
Skulptur eingebüsst, was auch für die vor den Fronto-parietalia 
liegenden Knochen Gültigkeit hat, d. h. für das die vordere Orbital- 
grenze bildende Ectethmoideum (Fig. 7, ecteth. u. Fig. 12) von 
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massiver Gestalt, welche für die Welse überhaupt bezeichnend ist, 
und für das unmittelbar vor der mittleren Fontanelle liegende und 
mit den Ectethmoidea s. Praefrontalia zusammen die Nasalgruben 
begrenzende Supraethmoideum (Fig. 7, 3. ethm. u. Fig. 13, s. ethm.), 
Dem Supraethmoideum schliesst sich vorn das Rostrale an, welcher 
Knochen bei den anderen Welsen verloren geht und von den von 
mir untersuchten Arten nur noch bei Loricaria als selbständiger 
Knochen auftritt, während er bei den übrigen Siluridae mit dem 
Supraethmoideum verschmilzt und so dessen vorderes verzweigtes 
Ende bildet. Bei Synodontis ist das Os rostri noch nicht verzweigt, 
doch die Bildung von horizontalen Querästen bereits angedeutet 
(Fig. 7, os. rstr. u. Fig. 13). Lateral vom Supraethmoideum liegen 
die zarten Nasalia (Fig. 7, na). Unten wird die Augenhôühle von 
einem aus den Ossa infraorbitalia gebildeten Ringe begrenzt, welcher 
der äusseren Seite der Ectethmoidea innig angelagert ist, sich vorn 
bis dicht an die \asalia hinzieht und hinten mit dem Sphenoticum 
in Verbindung steht (Fig. 7, infr. orb.). Der obere Rand der Mund- 
höhlung wird von den kurzen, aber massiven Intermaxillae (int. max., 
Fig. 7 u. 8.) gebildet; lateral von den letzteren liegen die mit dem 
vorderen Ende der Palatina verbundenen, schwach entwickelten 
Maxillae, welche keine Zähne tragen (тах., Fig. 7 u. 10.), sondern 
ausschliesslich zur Befestigung der Bartfäden dienen. 

Da der vordere komplizierte Wirbel sehr dicht mit der Hinterhaupts- 
region verwächst und diese enge Beziehung des Schädels zur der 
Wirbelsäule noch durch uie innige Verbindung des Supraoccipital- 
schildes mit den Dornfortsätzen der vorderen Wirbel verwachsenen 
Rückenschildern verstärkt wird, so war es nicht möglich den Schä- 
del allein loszulösen und die hintere Ansicht desselben muss daher 
“im Zusammenhange mit dem ganzen Skelet beschrieben werden. 
Wenn auf diese Weise auch nicht alle Elemente gut sichtbar waren, 
und das, was mir zu sehen gelang nach der Analogie mit anderen 
Welsen ergänzt werden musste, so liessen sich doch folgende Ele- 
mente unterscheiden. Das Foramen oceipitale, welches am heilen 
Skelet natürlich nicht sichtbar ist, dessen Lage man jedoch leicht erraten 
kann, wird von folgenden Elementen umgeben [Fig. 9 (schematisch). 
Das Foramen oceipitale ist hier als einfach abgebildet, doch ist das- 
selbe hier wahrscheinlich, wie bei allen übrigen Welsen, doppelt. 
Von unten wird diese Oeffnung von dem Basioccipitale (Fig. 2 u. 13, 
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b. осс.), welches nach den Seiten, der unteren Hälfte der Post- 

temporalia entgegen, starke Fortsätze aussendet, begrenzt. Von den 

Seiten und oben das Foramen oceipitale begrenzend, liegen die Ex- 

occipitalia (Fig. 9, er. ос.), 

3.000. welchen sich oben und an 

! den Seiten die Opistotica 

у (Fig. 9, ор. st.) anschlies- 

sen, während unmittelbar 

über ihnen auf der Mittelli- 

nie sich das im oberen 

Teile mit zwei Oeffnungen 

an den Seiten der Mittel- 

linie versehene Supraocei- 

pitale (Fig. 9, s. occ.) be- 

Fig. 9. Schädel von Synodontis ion findet. Ebensolche Oeffnun- 

von hinten. gen finden sich auch bei 

den übrigen Welsen vor. 

Von unten hat der Schädel von Synodontis folgendes Aussehen. 

Das oben bereits erwähnte, der unteren Hälfte der Posttemporalia 

Fortsätze entgegensendende Basioccipitale (Fig. 8, 6. oce.), lateral 

von welchem die mit Oeffnungen für den N. vagus versehenen Ex- 

oceipitalia (Fig. 8, ex. occ. u. Fig. 10) liegen, ist vorn durch eine 

Zackennaht mit dem auf der Mittellinie befindlichen Parasphenoi- 

deum (Fig. $, pa. sph.) verbunden. Dieser Knochen giebt in seinem 

hinteren Drittel relativ schwach entwickelten Flügeln, welche augen- 

scheinlich, wie weiter unten nachgewiesen werden soll, dem Basi- 

sphenoideum der anderen Knochenfische entsprechen, den Ursprung 
(Fig. 14.). Lateral von dem Parasphenoid liegen unmittelbar vor _ 

den Exoccipitalia, deren obereräusserer Rand mit den Pterotica 

(Fig. 8, pter. ot.) in Verbindung steht, grosse Knochen mit glatter 

äusserer Oberfläche, welche hinten zur Begrenzung der Austritts- 

öffnung der Nerven des V u. VII Paares beitragen (Fig. 8, pro. ot.). 

Unten wird diese grosse Oeffnung von den eben erwähnten Flügeln 

des Parasphenoids begrenzt. Da die vorn liegende Oeffnung für den 

Nervus opticus und die Austrittsöffnung der Nerven des У u. УП 

Paares einander genähert sind, so ist auch die, wie wir schen wer- 

den, bei Akysis ziemlich bedeutende Entfernung zwischen dem 

vorderen und hinteren Flügelpaare auf ein Minimum reduciert und 
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beide Flügelpaare, von denen das eine (das hintere) die Oeffnungen 
für die Nerven d. V u. VII Paares, das andere die für die Nerven 
des II Paares begrenzt, nehmen unmittelbar hinter einander ihren 
Ursprung (Fig. 8, рёег. 1 u. pter. 2). Bei Betrachtung des Schä- 
dels von der Seite bemerken wir, dass diese beiden Oeffnungen von 
oben und teilweise von vorn von einem Knöchelchen begrenzt wer- 
den, welches nach unten einen mit dem Fortsatz des Parasphenoids 
in Verbindung tretenden Fortsatz entsendet und so die Oeffnungen 
für das II und У, und VII Nervenpaar von einander trennt und 
deshalb als Alisphenoideum aufgefasst werden muss (Fig. 10, al. sph.). 
Der hintere innere Teil des beim Kochen zerfallenen Fronto-parietale, 
welcher von mir als Parietale bezeichnet wurde, kommt gerade über 
dem Alisphenoideum zu liegen, was ebenfalls zu Gunsten meiner 





Fig. 10. Schädel von Synodontis macrodon von der Seite. 


Auffassung desselben als Parietale spricht. Unmittelbar vor den 
Alisphenoidea und dem Foramen opticum liegen die Orbitosphenoidea. 
Dieselben bestehen aus je einer vertikalen und einer horizontalen 
Platte, dank deren Verschmelzung längs der Mittellinie ein halb- 
kanalförmiger unpaarer Knochen entsteht, welche Gestalt des Orbito- 
sphenoideum für die Siluridae ausserordentlich bezeichnend ist (Fig. 8, 
orb. sph. u. Fig. 13, orb. sph.). Nach vorn treten die mit bogen- 
förmiggeschwungener Vordergrenze versehenen Wandungen des Halb- 
kanals auseinander und treten mit den vorn liegenden Ectethmoidea 
(Fig. 8, ect. ethm.) in Verbindung. Zwischen den letzteren ist längs 
der Mittellinie eine knorpelige Zwischenwand — der Mesethmoid- 
knorpel eingeschoben. Auf diese Weise beschränkt sich das Cavum 
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eranii nicht nur аш die Parachondralgegend, sondern erstreckt sich 
auch weit nach vorn auf die Trabeculargegend, wobei in der Orbital- 
region die Wandungen desselben von den Orbitosphenoidea und den 
abwärts gerichteten vertikalen Fortsätzen der Frontalia gebildet 
werden. An der Grenze zwischen den Orbitosphenoidea und den 
Ectethmoidea befindet sich eine das Parasphenoideum mit dem Vo- 
mer (Fig. 8, ro. u. Fig. 13, vo.) verbindende Naht. Letzterer 
Knochen zeigt noch nicht die den meisten anderen Welsen eigen- 
tümliche ausserordentlich bezeichnende ankerförmige Gestalt und 
trägt, ebenso wie bei Loricaria, keine Zähne, doch nähert sich seine 
Gestalt schon mehr der bei den Siluridae typischen ankerförmigen 
und erinnert an ein T. 

Der Suspensorialapparat setzt sich aus folgenden Elementen zu- 
sammen. Dem Sphenoticum und Pteroticum ist durch einen Gelenk- 
wulst das Hyomandibulare angegliedert (Fig. 3, Ну. m.), dessen 
distalem Ende sich das dreieckige Quadratum (Fig. 8, 4и.) welches 
ein Gelenk für den Unterkiefer bildet, und das flache viereckige, 
sowohl mit dem Quadratum, als auch mit dem Hyomandibulare in 
Verbindung stehende Ptery- 
goideum (Fig. 8, pteryg.) 
anschliessen; vom inneren 
oberen Winkel des letzteren 
zieht sich ein Bindegewe- 
beband, welches bei Syno- 
Fig. 12. Ectethmoi- dontis keinerlei Ossifikationen 
deumvon Synodontis. aufweist, während die ande- 

ren Welse zwei oder eine 

quer zur Längsachse liegende Verknôcherung 
besitzen. Ein Symplecticum fehlt. 

Der Kieferapparat. Der am Vorderende mit feinen 

я olüstes Ponte als Bürste sitzenden Zähnen versehene Unter- 

rietale von Synodontis. Kiefer besteht aus zwei Elementen: dem Articulare 

und dem Dentale; doch erinnern ihre äusseren 

Umrisse nicht an die für die meisten Welse charakteristische Form — 

mit dem nach oben ausgezogenen proximalen Ende, sondern nähern 

sich in der Form bedeutend dem Unterkiefer von Loricaria und 

Clarias, da eine jede Hälfte desselben eine mehr oder weniger rund- 

liche Gestalt aufweist (Fig. 8, art. u. dent.). Vor den Pterygoidea 
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liegt auf jeder Seite je ein dünnes, vorn mit den Maxillaria уег- 
bundenes rundes Stäbchen—die Palatina (Fig. 8, pal.). Wie oben 
bereits bemerkt wurde, zeigen fast sämmtliche von oben sichtbaren 
Schädelknochen die für die fossilen Knochenganoiden charakteristische 
Skulptur; letztere findet sich nicht nur an den wirklichen Deckkno- 
chen, wie z. B. die Frontalia vor, sondern auch an Knochen knor- 
peliger Herkunft, so am Pteroticum, Sphenoticum, Epioticum und 
Supraoccipitale. Wenn wir einige dieser Knochen aus ihrer Verbin- 
dung mit dem Schädel loslösen und dieselben von der Seite und 
von unten betrachten, so werden wir bemerken können, dass ein 
jeder desselben (Fig. 15, pt. ot. u. Fig. 16, s. occ.) aus zwei deut- 
lich unterschiedenen Schichten besteht: einer äusseren, kompakteren 
und mit Skulpturen versehenen und einer spongiösen inneren; letztere 
Struktur weist auf die knorpelige Herkunft dieser Schicht hin, wäh- 
rend die mit Skulpturen versehene Schicht zweifellos dermalen 
Ursprunges ist. Ebensolche Verhältnisse giebt Sagemehl auch 
für Amia calva an. 

Der komplizierte Wirbel. Der Vorderabschnitt der Wirbelsäule ent- 
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Fig. 13. Verschiedene Schädelknochen von Synodontis; отб. sph. — orbito- 
sphenoideum; vo.—vomer; b. occ.—basioccipitale; оз rstr.—os Tostri; s. ethm.— 
supraethmoideum. 


steht bei Synodontis durch Concrescenz mehrerer vorderer Wirbel 
zu einem Komplizierten (Fig. 17). Bei Synodontis verwachsen voll- 
ständig, 4. В. so dass ihre Körper ein einheitliches Gebilde reprae- 
sentieren, vier Wirbel. Der nach vorn gerichtete Dornfortsatz des 
ersten (Fig. 17, pr. s. 1) ist eng mit dem Supraoceipitale verbun- 
den; die sehr stark entwickelten Dornfortsätze des 2-ten und 3-ten 
Wirbels sind nach hinten gerichtet und verschmelzen an ihren di- 
stalen Enden völlig mit den Rückenschildern des Hautpanzers 
(Fig. 17, pr. s. 2 u. 3). Der Dornfortsatz des vierten Wirbels ver- 
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wächst mit dem des dritten, doch lässt er sich bei durchfallendem 
Lichte deutlich erkennen. Die Körper dieser vier Wirbel sind völlig 
unter einander verschmolzen (Fig. 17, corp.). Von den Querfortsät- 
zen verwachsen die der 3 ersten Wirbel zu einer Platte (Fig. 17, 
pr. tr. 1,2, 3), doch bleiben ihre Enden frei und ausserdem bilden 
die Querfortsätze des ersten Wirbels den höchst eigenartigen We- 
ber’schen Apparat. Und zwar stellen dieselben an ihrer Basis nach 
aussen gerichtete Plättchen dar; hierauf biegt sich die vordere äus- 
sere Ecke jedes Plättchens, nachdem sie sich etwas nach aussen 
gestreckt hat, in einem spitzen Winkel zurück und am distalen 
Ende dieses weggebogenen Distriktes bildet sich eine flache teller- 
förmige runde Scheibe, welche dem vorderen Ende der dieselbe 





14. Para- Fig. 15. Pteroticum von Syno- Fig. 16. Supraoceipitale 
sphenoideum von dontis von der Seite u. von vom Synodontis von unten. 
Synodontis. oben. 


umwachsenden Schwimmblase als Stütze dient (Fig. 17, pr. tr. 1). 
Der an der Biegung entstandene spitze Winkel dieses Querfortsatzes 
ist direkt nach vorn gerichtet, dringt in den zwischen dem oberen 
und unteren Schenkel des Posttemporale offenbleibenden Zwischen- 
raum ein (Fig. 17, pst. t. s. u. pst. t. inf.), erreicht die Gehörre- 
gion des Schädels jedoch nicht, sondern endigt frei. An der unte- 
ren Seite liegen zu beiden Seiten des Körpers dieses komplizierten 
Wirbels für beinahe sämmtliche Welse bezeichnende flache Knöchel- 
chen (Fig. 8 u. 17, a), deren Vorderenden in das Foramen occipi- 
tale durch eine zwischen dem Basioccipitale, den Exoccipitalia und 
dem nach vorn gerichteten Bügen des ersten Wirbels befindliche 
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Spalte - hineinragen. Die Querfortsätze des vierten Wirbels blei- 


ben frei und tragen Rip- 
pen, welche an der Bil- 
dung des ausschliesslich 
durch die Bögen gebilde- 
ten Haemalkanals keiner- 
lei Anteil nehmen. Die Ossa 
interspinalia der Rücken- 
fosse verschmelzen in hö- 
herem oder geringerem 
Grade zu einer vertikal 
stehenden Platte mit deut- 
lich sichtbaren Grenzen 
der einzelnen, an ihrer Bil- 
dung teilnehmenden Kno- 
chen (Fig. 17, 0. intersp.). 
Die Wirbelsäule weist kei- 
nerlei Eigentümlichkeiten 
auf; die oberen Bögen mit 
dem Dornfortsatz sind aus- 
serordentlich massiv, die 
Rippen stark ausgebildet; 
die Schwanzflosse besitzt 
die den Knochenganoiden 
eigentümlichen Fulcra. 
Der Kiemenapparat. Der 
selbe unterscheidet sich 
von dem von Loricaria 
dadurch, dass das Basi- 
hyale auf jeder Seite aus 
zwei Elementen zusam- 
mengesetzt ist, das Ce- 
ratohyale verhältnissmäs- 
sig schwächer entwickelt 
und ein Basihyale vor- 
handen ist. Radii branchi- 
ostegii finden sich 7 vor. 
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Fig. 17. Occipitalregion des Shädels von Syno- 
dontis mit den anliegenden vorderen Wirbel. 


Der Opercularapparat. Derselbe besteht aus drei Elementen — dem 


— 234 — 


Opereulum, Interoperculum und Praeoperculum und hat den für alle 
Siluridae typischen Bau. 

Der Schultergürtel. Was den Schultergürtel anbetrifft, so besteht 
derselbe ebenso, wie bei Loricaria aus zwei, durch eine Zacken- 
naht längs der Mittellinie verbundenen Hälften. Der wesentliche 
Unterschied des Schultergürtels von Synodontis von dem von Lori- 
сапа besteht darin, das eine jede dieser Hälften ihrerseits aus zwei 
innig mit einander verbundenen Teilen, einem vorderen und einem 
hinteren, zusammengesetzt ist (Fig. 18, а u. 5). Dem hinteren sind 


a } 


Fig. 18. Schultergürtel von Synodontis. 


die Gliedmassen angegliedert. Aus Fig. 18 (die Abbildung giebt, 
wie alle Abbildungen des Schultergürtels die Ansicht von hinten und 
unten wieder) ist ersichtlich, dass der Schultergürtel zwei starke, 
spitze Fortsätze nach hinten aussendet. Der untere, stärker entwi- 
ckelte Fortsatz wird von einen massiven, Skulpturen tragenden 
Panzer bekleidet, welcher sich teilweise auch auf den oberen 
erstreckt. 

Das Becken. Das Becken hat bei Synodontis (Fig. 19) die für die 
Siluridae typische Gestalt. Wie bei Loricaria, so besteht dasselbe 
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auch hier aus zwei Hälften, welche ihrerseits einen rundlichen ba- 
salen Teil und zwei Fortsätze aufweisen. Die inneren Fortsätze bei- 
der Seiten stossen, sich nach innen 
und vorn kehrend, auf der Mittel- 
linie mit ihren vorderen Enden 
zusammen. 

Die Vorderenden der äusseren 
Fortsätze ragen frei nach vorn. 
Ausserdem ist der rundliche basale \ 
Teil nach hinten in einen unbedeu- У 
tenden Fortsatz ausgezogen. Zwi- 
schen beiden Hälften des Beckens 
ist Knorpelgewebe eingelagert, wel- 
ches hinter einer jeden derselben gerade auf der Linie des hinteren 
Knochenfortsatzes ebenfalls in einen Fortsatz ausgezogen ist. 


Fig. 19. Beckengürtel von Synodontis. 


Akysis. 


(Gruppe der Proteropterae, zu welcher auch Bagrus, Rita, Amiurus, Platystoma, 
Pimelodus, Arius etc. gehören.) 


Dieser Wels muss zur Gruppe der nackten Welse gerechnet wer- 
den. Dem Körper derselben fehlen jegliche Schuppen oder Schilder 
und die Schädelknochen zeigen nicht die Skulptur, welche wir bei 
Synodontis beobachten konnten. 

Der Schädel. Iın Schädel von Akysis bemerken wir, bei Betrach- 
tung desselben von oben, folgende Elemente. Eine weit noch hin- 
ten ausgezogene Crista, welche am ganzen Skelet innig mit dem 
noch vorn gerichteten Dornfortsatz verbunden ist, bildend und das 
Foramen occipitale von oben begrenzend, liegt das Supraoceipitale 
(Fig. 20, 21, 22, 23, s. 0.). Dieser Knochen selbst hat annähernd 
viereckige Umrisse. An den Seiten des Supraoccipitale liegen je drei 
Knochen, welchen sich der Suspensorialapparat und der Schulter- 
gürtel anschliessen. Ganz zuhinterst, sich dem hinteren Teile der 
lateralen Grenze des Supraoccipitale anschliessend und die zur 
Aufnahme des Postemporale bestimmte Höhlung von oben begren- 
zend, liegen die kleinen, ovalen Epiotica. Die Posttemporalia sind 
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Fig. 20. Schädel von Akysis von oben. 


Schüdel verbunden, sondern ragen mehr oder weniger frei in die 
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Höhlung zwischen den Opisthotica und Epiotica hinein und werden 
um 
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Fig. 21. Schädel von Akysis von unten. 


vom Schädel durch eine aus Bindegewebe bestehende Zwischenlage 
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geschieden (Fig. 20 u. 22, ep. ot. u. »t. t.). Unmittelbar vor den 
Epiotica liegen die grösseren, ungefähr dreieckigen Pterotica (Fig. 20 
u. 22, pter. ot.), welche eine nach hinten und aussen gerichtete Erhe- 
bung, mit welcher gleichfalls durch eine aus Bindegewebe bestehende 
Zwischenlage die Posttemporalia verbunden sind, aufweisen (Fig. 20). 
Noch weiter nach vorn befindet sich, teils dem Supraoccipitale, 
teils den vorn liegenden Frontalia sich anschliessend, ein dritter 
Knochen—das Sphenoticum $. Postfrontale (Fig. 20 u. 22, sph. ot.). 
Sowohl das Sphenoticum, als auch das Pteroticum bilden eine Ge- 
lenkhöhle, welche zur Artikulation des Suspensorialapparats dient 
(Fig. 21). Dem Supraoceipitale und den schräge weggeschnittenen 
Vorderrändern des Sphenoticum schliessen sich längliche Knochen 
an, welche naturgemäss als Frontalia aufgefasst werden müssen; 
doch stellt dieser Knochen möglicherweise einen komplizierten, aus 
der Verschmelzung der Frontalia mit den Parietalia hervorgegan- 
genen Skeletteil vor und ich neige selbst dieser Ansicht zu; obwohl 
der letztere Knochen bei den Welsen nicht vorkommt, hat diese 
Voraussetzung, wenn wir den beim Kochen stattgefundenen Zerfall 
der Frontalia von Synodontis in zwei Komponenten in Betracht 
ziehen, doch viel Wahrscheinlickkeit für sich. Doch lässt sich auf 
diese Frage natürlich nur auf Grund eingehenderer Kenntnisse der Ent- 
wicklungsgeschichte des Schädels der Welse eine befriedigende 
Antwort geben (Fig. 20, fr. pa.). Bis dicht an die Vorderenden der 
Frontalia zieht eine ziemlich breite Fontanelle, welche noch im 
Supraoccipitale in Gestalt einer Längsrinne ihren Ursprung nimmt 
und dann in eine wirkliche Spalte übergeht. Diese, die Fronto-pa- 
rietalia von einander trennende Fontanelle wird etwas näher zu 
ihrem hinteren Ende von einer Knochenleiste in zwei Abschnitte 
eingeteilt (Fig. 20, fon.). Die Fronto-parietalia sind von einem Schleim- 
kanal durchsetzt. Längs der Mitteilinie des Schädels zieht sich ein 
mit den Frontoparietalia durch eine für die Welse so charakteri- 
stische Kammnaht verbundener flacher Knochen, welcher sich vorn 
etwas verengt, um sich dann in zwei zur Seite abbiegende Queräste 
zu spalten, die die Schnauzenspitze bilden (Fig. 20, s. ей. u. 27). 
Bei Synodontis macrodon besteht dieser Knochen, wie bereits be- 
merkt wurde, aus zwei Teilen: der eine von mir als Supraethmoi- 
deum bezeichnete entspricht dem eben beschriebenen Knochen von 
Akysis vor dessen Vergabelung, der andere, das Os rostri— dem 


— 239 — 


vorderen Teile. Deshalb halte ich diesen Knochen von Akysis für 
einen aus zwei Elementen bestehenden komplizierten Skeletteil: dem 
Supraethmoideum und d. 0$ rostri. Eine solche Auffassung wird 
noch dadurch bestärkt, dass dieser Knochen bei Clarias nach der 
Angabe von Schelaputin doppelter — knorpeliger und dermaler 
Herkunft ist. 

Der vordere äussere Rand des Frontoparietale ist von aussen 
schräg, von hinten nach innen und vorn weggeschnitten; diesem 
Rande schliessen sich Knochen von unregelmässiger Когт an, wel- 
che gleichzeitig an der Begrenzung der Orbitalhöhle Anteil nehmen 
und vom Olfactorius durchbohrt werden (Fig. 20, ect. ethm. u. 
Fig. 28). Diese Knochen sind die Eetethmoidea. Ausserdem bemerkt 
man oben noch die Nasalia (Fig. 20, па.), zwei zarte Knöchelchen 
zu beiden Seiten des Supraethmoideum. Die Suborbitalia (Fig. 20, 
infr. orb.) bilden einen aus sechs Knöchelchen bestehenden und die 
untere Orbitalgrenze bildenden Ring, welcher an dem vom Spheno- 
ticum und Fronto-parietale gebildeten Winkel seinen Ursprung nimmt 
und sich nach vorn mit seiner vorderen Hälfte dem äusseren Rande 
der Praefrontalia s. Ectethmoidea eng anschmiegend bis an die Na- 
salia erstreckt. Bei Betrachtung des Schädels von Akysis von oben 
lassen sich noch folgende Elemente bemerken: die stark entwickel- 
ten, die Mundhöhle von oben begrenzenden bezahnten Praemaxillae 
(Fig. 20, 21 u. 22, pr. mx.) und die schwach ausgebildeten stäbchen- 
förmigen МахШае (Fig. 20 u. 21, mx.), deren proximale Enden 
sich den für die Welse ebenso charakteristischen stäbchenförmigen 
Palatina (Fig. 21, pal. u. Fig. 29) angliedern. 

Bei Betrachtung des Schädels von Akysis von hinten bietet sich 
uns folgendes Bild dar (Fig. 23). Das Foramen occipitale wird von 
den vier typischen Knochen des Occipitalsegmentes umgeben: das 
nach hinten in eine starke Crista ausgezogene Supraoceipitale nimmt 
nur ganz unbedeutend an der Bildung der oberen Grenze des Hinter- 
hauptsloches Anteil (Fig. 23, s. o.), welches hauptsächlich von den 
sowohl die lateralen, als auch den untere Rand bildenden, Exocci- 
pitalia (Fig. 23, ex. o.), begrenzt wird. In der Mitte der hinteren 
Fläche sowohl der Exoccipitalia, als auch des Supraoceipitale fin- 
det sich eine Einsenkung, deren Längsachse nach unten gerichtet 
ist, so dass die ganze hintere Fläche des Schädels tief eingedrückt 
erscheint. Längs der Mittellinie erhebt sich am Grunde dieser Ein- 
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senkung ein oben schmaler und nach unten hin sich verbreiternder, 
nach hinten gerichteter Auswuchs, auf welchen sich das Foramen 
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Q 


Fig.22.Schädel von Akysis von der Seite. 


oceipitale befindet. An der Basis 
des Kammes ist das Supraoceipi- 
tale von zwei Oeffnungen durch- 
bohrt, je eine an jeder Seite der 
Crista, welche augenscheinlich zum 
Austritt des X. Nervenpaares be- 
stimmt sind. Unter dem Fora- 
men occipitale befindet sich eine 
andere, kleinere Oeffnung, welche 
von unten von dem, mit einer für 
die Fischwirbel charakteristischen 
concaven hinteren Fläche versehe- 
nen Basioceipitale begrenzt wird; 
von oben und von den Seiten wird 
diese kleine Oeffnung von den 
Exoceipitalia begrenzt. Und zwar 
ist dieselbe gerade dank dem 
Umstande entstanden, dass letztere 
Knochen laterale Fortsätze nach 
innen, zum Foramen oceipitale 
entsandten, welche auf der Mittel- 
linie zu einer Brücke verschmol- 
zen und so diese zweite Oeflnung 
von dem eigentlichen Foramen 
oceipitale trennten. Nach aussen 
von den Exoceipitalia und den la- 
teralen Teilen des Supraoceipitale 
liegen die Opisthotica (Fig. 23, 
op. ot.). Diese Knochen bilden 
teils die untere, teils die hintere 
Wand der tiefen Höhlung, in welche 
die oberen Enden der Posttempo- 
ralia hineinragen. Diese letzteren 
(Fig. 22 u. 23, pt. t.) haben das 
ausserordentlich charakteristische 


Aussehen eines steilen Bogens, dessen oberes Ende in die oben er- 
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wähnte Höhlung hineinragt und dessen unteres sich an die vom 
Basioccipitale erhebenden Fortsätze angliedert. Der nach unten und 
hinten gerichtete Winkel die- за. 

ses Bogens bildet eine mehr 

oder weniger flache, ziemlich 

bedeutende Verbreiterung. 

Diesen Fortsätzen schliessen + 
sich die vorderen unteren 
Flügel des komplizierten vor- 
deren Wirbels an, auf de- 
ren hinterer Seite sich die 
Schwimmblase stützt, wie 
wir dies auch bei Synodontis 
beobachten konnten; doch 
steht die Schwimmblase auch hier, ebenso wie dort nicht mit der 
Gehörgegend in Beziehung. 

Von unten ist der Schädel von Akysis folgendermassen gebaut. 
An seiner Basis liegt das vorn durch eine Kammnaht mit dem 
Parasphenoideum verbundene Basioceipitale (Fig. 21, bas. oc. u. 
Fig. 30); das Parasphenoideum ist vorn seinerseits mit dem Vomer, 


6.0с. 
Fig. 23. Schädel von Akysis von hinten. 
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Fig. 24. Occipitalregion des Schädels von Akysis mit den anliegenden Wirbeln 
von der Seite. 


welcher die sehr charakteristische Ankerform zeigt und dessen Querast 
dicht mit Zähnen besetzt ist (Fig. 21, pa. sph. u. vo. u. Fig. 31) 
verbunden. 
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Das Parasphenoid giebt zwei Flügelpaaren ihren Ursprung (Fig. 
21, 22 u. 32, pt. 1 u. pt. 2). Das erste umgeht die Prootica und 
nimmt an der Begrenzung des unteren Randes der Austrittsöffnung 
des У u. УП Хегуепраагез Anteil; das zweite wendet sich nach 
vorn und aussen und bildet die untere Wandung der Oeffnung für 
den Nervus opticus. Entgegen diesem zweiten Paare entsenden die 
diese Oeffnung von vorn begrenzenden Orbitosphenoidea nach vorn 
und aussen gerichtete Fortsätze. Im vordersten Teile, zu beiden 
Seiten des Parasphenoids, wird die untere Seite des Schädels von 
der unteren Fläche der Ectethmoidea gebildet (Fig. 21, cet. eth.). 

Bei Betrachtung des Schädels von der Seite bemerkt man Fol- 
gendes: unmittelbar über den Basioccipitale liegen die bereits er- 
wähnten Exoccipitalia (Fig. 22, ex. o.), welche von Oeffnungen für 
den Vagus durchbohrt werden. Den Exoceipitalia schliessen sich die 
grossen, ungefähr viereckigen Prootica (Fig. 22, proot.) an, welche 
oben durch eine dünne knorpelige Zwischenlage von den Pterotica 
(Fig. 22, pter. ot.) getrennt sind, und vor dieser Verbindungslinie 
mit den Sphenotica (Fig. 22, sp. ot.) in Verbindung stehen. 

Die untere Hälfte der Vordergrenze der Prootica ist mit den oben 
erwähnten hinteren Flügeln des Parasphenoideum verbunden und 
bildet mit diesen zusammen die untere und hintere Grenze der 
grossen, durch Zusammenfliessen zweier Oeffnungen: der für den Tri- 
geminus und der für den Facialis, entstandenen Oefinung. Die hintere, 
engere Hälfte dieser Oeffnung, durch welche der Facialis austritt, 
wird von oben von den Sphenotica begrenzt, während die Austritts- 
öffnung des Trigeminus von oben und vorn von einem Knochen 
begrenzt wird, welcher das Aussehen eines gleichschenkligen Dreieckes 
hat, dessen Basis zur Begrenzung der Austrittsöffnung der \erven 
des V Paares beiträgt, während seine Spitze nach vorn gerichtet 
ist und die enge spaltartige Oeffnung für den N. opticus erreicht. 
Auf diese Weise erscheint dieser Knochen als typisches das Foramen 
opticum von hinten begrenzendes Alisphenoideum (Fig. 22, al. sph.). 
Die untere Grenze des Foramen opticum wird von den oben erwähnten 
vorderen Flügeln des Parasphenoids, die obere und gleichzeitig auch 
hintere von den Alisphenoidea gebildet. Ueber dieser Spalte nehmen 
an den Frontalia abwärts gerichtete und sich mit denen des Para- 
sphenoids beinahe berührende Flügel ihren Ursprung. Vor dieser 
Stelle liegen die eigenartig gebauten Orbitosphenoida (Fig. 21, orbsph. 
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u. 22, 07. sph.). Das Orbitosphenoideum einer jeden Seite setzt 
sich aus einem bogenförmig geschwungenen vertikalen Plättchen und 
einem an seiner Basis seinen Ursprung nehmenden, nach innen, der 
Mittellinie des Schädels zu gerichtetem horizontalen Plättchen. Längs 
der Mittellinie verwächst dieses letztere mit seinem Gegenstück und 
das auf diese Weise verschmolzene Orbitosphenoideum von Akysis 
hat nun das Aussehen einer in der Mitte verengten Rinne (Fig. 33). 
Derselbe Typus ist auch für das Orbitosphenoideum anderer Welse 
charakteristisch. 

Vorn ist das Orbitosphenoideum durch nach vorn und aussen 
gerichtete Fortsätze der Vordergrenze der Wandungen mit der 





Fig. 25. Die zusammenwachsende Fig. 26. Ectethmoideum von 
Supraethmoideum u. О. rostri von Akysis von verschieden Seiten. 
Akysis. 


Ilintergrenze der Ectethmoidea verbunden. Auf diese Weise wird 
das Cavum cranii, wie bei Synodontis, nicht nur von der Hinter- 
haupt- und Labyrinthregion, wie dies 2. В. bei Gadus der Fall ist, 
begrenzt, sondern erstreckt sich dasselbe weit nach vorn bis hart 
an die Nasalregion, wobei in der Orbitalgenden die die Orbitalhöhlen 
von einander trennenden Seitenwände des Cavum cranii von den 
Ali- und Orbitosphenoidea gebildet werden. 

Der Suspensorial- und Kieferapparat. Der Kieferapparat setzt sich 
bei Akysis aus folgenden Knochen zusammen: dem Pteroticum und 
Sphenoticum ist das unregelmässig gestaltete Hyomandibulare (Fig. 
21 u. 20, hy. m.) angegliedert. Sich nach unten wendend entsen- 
det dieser Knochen an seinem vorderen unteren Ende einen nach 
vorn gerichteten Fortsatz. Dem unteren bogenförmigen Rande des 
Hyomandibulare, welcher dank dem eben erwähnten Fortsatze diese 
Gestalt gewonnen hat, schliesst sich das Quadratum an (Fig. 20 
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und 21, qu.). Letzterer Knochen hat die Gestalt eines Dreieckes, 
dessen Basis in eine bogenförmige Fläche umgewandelt ist und des- 
sen nach unten gekehrte Spitze nach vorn gebogen ist und eine 
Gelenkfläche zur Angliederung des Unterkiefers trägt. Der obere 
Rand des Quadratum ist in seiner hinteren Hälfte, wie gesagt, mit dem 
Hyomandibulare, in seiner vorderen mit dem Pterygoideum verbunden. 
Dieser letztere Knochen (Fig. 20 u. 21, pteryg.) hat das Aussehen 
eines länglichen Viereckes mit abgerundeter hinterer und ausgeschnit- 
tener vorderer Seite. Der innere Schenkel dieser vorderen aus- 
geschnittenen Seite entsendet einen querlaufenden bogenförmigen, 
augenscheinlich sogar doppelten Knochen, welcher sich direckt nach 
aussen, zum Palatinum hin erstreckt (Fig. 21, os. d.). Dieses 
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раб. 
pe mx 
Fig. 27. Knochen des Kiefer- Fig. 28. Basioccipital 
apparats von Akysts. von Akysts. 


Knöchelchen könnte als Rest der fehlenden Pterygoidelemente an- 
gesehen werden, doch scheint mir dasselbe richtiger als einfache 
Verknöcherung des zwichen dem Vorderende des Pterygoideum (Me- 
sopterygoideum) und dem Palatinum eingelagerten Bindegewebes 
aufgefasst werden zu müssen und zwar auf Grund folgender Erwä- 
gungen. Bei Synodontis macrodon zieht sich an Stelle dieses Knöchel- 
chens einfach ein bindegewebiger Strang; bei anderen Welsen, z. B. 
den Akysis näher stehenden Arius thalassinus und Eutropius 
findet sich im bindegewebigen Strang dieser Gegend nur eine, bei 
Arius durch eine breite Bindegewebeschicht vom eigentlichen Ptery- 
goidelement geschiedene, Ossifikation. Da Synodontis in vieler Hin- 
sicht in Bezug auf den Grad der Specialisicrung als bedeutend tie- 
fer, als Akysis stehend zu betrachten ist, so würde, wenn dieses 
rätselhafte Knöchelchen bei Akysis einem des sich auf knorpeliger 
Grundlage entwickelnden Pterygoidelement entspräche, bei Synodon- 
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#3 nicht Bindegewebe, sondern Knorpel an dessen Stelle treten; 
ausserdem wäre dasselbe bei Akysis, Arius u. a. mit dem wirklichen 
Pterygoid durch eine Naht verbunden oder durch eine knorpelige, 
keinenfalls aber bindegewebige, Zwischenlage von demselben 
geschieden; bei der, wiederum in vielen Beziehungen unter Akysis 
stehenden Loricaria tritt das Pterygoidelement nur in der Einzahl 
auf. Diese Befunde berechtigen uns, wie mir scheint, dieses quer- 
aufende Knöchelchen nicht als Pterygoidelement anzuerkennen. 





Fig. 29. Vomer von Fig. 30. Parasphenoideum von 
Akysıs. Akysıs. 


Der Opercularapparat. Von hinten ist mit dem Hyomandibulare 
und Quadratum ein ungefähr sichelförmig gestalteter Knochen ver- 
bunden, welcher ebenfalls auf zweierlei Weise aufgefasst werden 
kann: entweder haben wir es hier mit dem veränderten Symplecti- 
cum oder dem Praeoperculum zu tun. Ich neige mich mehr der 
letzteren Ansicht zu, und zwar erstens in Anbetracht der Stellung, 
welche dieser Knochen inne hat, indem derselbe sich beinahe bis 
zur Verbindung mit dem Hyomandibulare und dem Pteroticum und 
Sphenoticum erhebt, zweitens deshalb, weil bei J,oricaria, bei welcher 
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der Opercularapparat sich noch nicht differenziert hat, auch dieser 
Knochen völlig fehlt und der Suspensorialapparat von dem Hyo- 
mandibulare und dem Quadratum gebildet wird (Fig. 20 u. 21, 
pr. op.) Ausser dem Praeoperculum findet sich im Opercularapparat 
noch ein Operculum und ein Interoperculum (Fig. 21, op. u. in Е. op. ); 
beide Elemente zeigen eine für die Welse charackteristische Gestalt. 

Der dicht mit feinen Zähnen besetzte Unterkiefer, setzt sich je- 





Fig. 31. Das zusammenwachsende Fig. 52. Unterkiefer von Akysis 
Orbitosphenoideum von Akysis vun von der inneren Seite. 
unten u. im Durchschnitte. 


derseits aus zwei Elementen zusammen: dem an das Quadratum 
angegliederten Articulare und dem das Mento-meckeliannm in sich 
schliessenden Dentale (Fig. 20 u. 21 u. Fig. 34, art. dent. u. m. 
meck.). An der linken lälfte des Kiefers befanden sich bei zwei 
Exemplaren von Akysis ein kleines flaches, der Vorderhälfte der 
Innenseite des Articulare aufliegendes Knöchelchen, welches, wie 
mir scheint, als rudimentäres Complementare angesehen werden 
kann (l'ig. 32, com.). Bei Arius thalassinus besteht, wie wir sehen 
werden, der Unterkiefer aus 4 Elementen; dasselbe lässt sich auch 
für Gymnarchus niloticus aus der l'amilie der Mormyridae, welcher 
in Bezug auf viele Eigentümlichkeiten des Schädels an die Siluroidei 
erinnert, feststellen. 

Der Kiemenapparat. Der Kiemenapparat von Akysis (Fig. 33) 
ist ganz nach demselben Typus, wie der von Synodontis oder Lo- 
ricaria gebaut. Von den ihm eigentümlichen Abweichungen liesse 
sich auf das Vorhandensein sehr schwach entwickelter Stylohyalia 
und von 13 Radii branchiostegii hinweisen. 

Von den einzelnen Schädelknochen ist besonders das Parasphenoi- 
deum von Interesse, dessen Gestalt (Fig. 30) uns das vollste Recht 
giebt, dasselbe als komplizierten, aus der Verschmelzung des eigent- 
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lichen Parasphenoideum mit dem Basisphenoideum hervorgegange- 
nen Knochen aufzufassen. Einen Hinweis darauf, dass eine solche 
Verschmelzung in der Tat stattgefunden hat, bieten die Befunde 
beim selben Gymnarchus niloticus. Bei letzterem zeigt das Parasphe- 
noideum einen solchen Bau, dass an einer solchen Verschmelzung 
kaum gezweifelt werden kann. Die sich über das Parasphenoideum 
erhebenden Llügel befinden sich gerade unter den Alisphenoidea 





Fig. 33. Kiemenapparat von Akysis. 


und repraesentieren, aller Wahrscheinlichkeit nach, das verwachsene 
Basisphenoid. Am losgelösten Knochen lässt sich erkennen, dass 
die vordere und hintere Grenze des Basisphenoids sich deutlich 
vom eigentlichen Parasphenoideum abheben und eigene Zacken zur 
Verbindung mit den Prootica und den Orbitosphenoidea aufweisen. 

Der Schultergürtel. Derselbe zeigt bei Akysis eine grosse Aehnlich- 
keit mit dem von Loricaria und Synodontis. Er besteht, ebenso 
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wie der Schultergürtel dieser letzteren aus zwei Halbbögen (Fig. 34), 
welche längs der Mittellinie durch eine Zackennaht so verbunden 
sind, dass sie an die gefalteten Finger einer menschlichen Hand 
erinnern. Eine jede dieser Hälften wird ihrerseits aus zwei aufeinander 
folgenden und mit einander innig vereinigten Teilen, welche nur 
durch langes Kochen von einander gelöst werden können (Fig. 34, 
a u. 5) gebildet. Die hintere dieser Hälften besitzt eine Gelenkfläche 
zur Angliederung der Brustflossen, während die vordere, einheitliche 
a 


Fig. 34. Schultergürtel von Akysis. 


und glatte, sich vom Posttemporale, mit welchen sie durch einen 
spitzen Fortsatz verbunden ist, zur Mittellinie hinzieht. Ausser 
diesem Auswuchs (Fig. 34, 1.) entsendet die obere hintere Fläche 
des Schultergürtels noch zwei Auswüchse, welche wir bei Loricaria 
nicht angetroffen haben, doch bei einigen anderen Welsen wieder- 
finden (Fig. 25, 2, 3). 

Der Beckengürtel. Die Beckenknochen von Akysis sind für die Welse 
ausserordentlich typisch. Wie bei Synodontis, so setzt sich auch 
bier jede Hälfte des Beckengürtels aus einem unpaaren flachen basalen 
Teile von unregelmässiger Form, zwei nach vorn und innen gerichteten 
Forsätzen, von denen die inneren an der Mittellinie zusammenstossen, 
einem nach hinten und aussen gekehrten Fortsatze. Einen solchen 
konnten wir schon bei Synodontis beobachten, doch war er dort 
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im Gegensatz zu Akysis, bei welchem er ziemlich stark ausgebil- 
det ist, nur wenig entwickelt. Die Hälften des Beckens sind durch 
eine knorpelige Zwischenlage von einander getrennt. 
Die vorderste Region 
ausgenommen, bietet die- 
selbe nichts Bemerkens- 
wertes und stellt eine ty- 
pischeFischwirbelsäule mit 
amphicoelen Wirbeln, Ner- 
venbögen, welche Dorn- 
fortsätze tragen. undeinem, 
bei den Fischen üblichen, 
von den Querfortsätzen 
gebildeten Haemalkanal, 
dar. Der 12—14 Wirbel Ед. 35. Beckengürtel von Akysis. 
sind mit Rippen versehen, 
welche augenscheinlich an der Bildung des Haemalkanas keinerlei 
Anteil nehmen, da letzterer an einigen Wirbeln schon durch die Querfort- 
sätze gebildet wird, während die Rippen noch selbständig fortexistieren. 
Der vorderste komplizierte Wirbel. Was die vorderen komplizierten 
Wirbel anbetrifft, so verschmelzen dieselben und bilden einen mas- 
siven veränderten Wirbel. Die Zahl der verwachsenen Wirbel be- 
trägt augenscheinlich 3, wenn man die Anzahl der Dorn- und Quer- 
fortsätze in Betracht zieht (Fig. 24). Augenscheinlich tritt der nach 
vorn gerichtete Dornfortsatz des 1-ten Wirbels, dessen Querfortsätze 
ihre freien Ende bewahrt haben ((Fig. 24, pr. t. 1.) ebenso, wie 
dies bei Synodontis und anderen Welsen der Fall ist, mit dem nach 
hinten ausgezogenen Kamme des Supraoceipitale (Pr. sp. 1.) in 
Verbindung. Die Dornfortsätze des 2-ten und 3-ten Wirbels sind 
ebenso, wie die der anderen Wirbel, nach rückwärts gerichtet. Zwi- 
schen den ersten und zweiten ist ein dünnes vertikales Plättchen, 
welches augenscheinlich dem nach hinten verbreiterten Dornfortsatz 
des ersten Wirbels seinen Ursprung verdankt, eingeschoben. Die 
Querfortsätze des 1-ten und 3-ten Wirbels lassen sich einerseits auf 
Grund ihrer freien Enden, andererseits dem Aussehen des Knochens 
nach, von denen des zweiten unterscheiden, welche sich nach vorn 
und hinten ausserordentlich verbreitet haben und ein concaves das 
Vorderende der Schwimmblase überdachendes Gewölbe bilden (Pr. 
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{. 1, 2, 3). Die Querfortsätze des ersten Wirbels biegen sich nach 
unten und lagern sich dem verbreiterten Winkel des Posttemporale 
an, um mit diesem die Vorderwandung der Schwimmblase zu bilden, 
welche bei Synodontis nur den Querfortsätzen des ersten Wirbels 
seinen Ursprung verdankt. Auf diese Weise ist bei Akysis der We- 
ber’sche Apparat einfacher gebaut. Unterhalb dieses komplizierten 
Wirbels befinden sich zwei, nach vorn gerichtete Knôüchelchen 
(Fig. 24, a.). Sowohl ihre morphologische, als auch ihre physiolo- 
gische Bedeutung ist gänzlich unklar. 


Clarias. 
(Gruppe der Homalopterae.) 


Eine ausserordentlich eingehende und ausführliche Beschreibung 
dieses Welses wurde von Schelaputin geliefert, dessen Praepa- 
rate zu meiner Verfügung standen; ich will mich daher auf eine 
verhältnissmässig kurze Beschreibung beschränken und nur auf die 
Züge hinweisen, deren Kentnniss zum eingehenderen Verständniss 
der Welse überhaupt beiträgt. Die Abbildungen Schelaputins sind 
so genau, dass ich mich nicht weiter genötigt sah eigene herzustel- 
len und daher nur einige seiner Darstellungen einzelner Knochen 
zur Vergleichung derselben mit denen der übrigen Welse und eine 
eigene schematische Abbildung des Schädels von Clarias von hinten 
anführe, um die von genanntem Autor ausser Acht gelassenen 
Opisthotica zu zeigen. 

Der Schädel dieses \Welses wird von einer sehr dünnen Haut 
bekleidet, unter welcher die von charakteristischen Skulpturen be- 
deckten Schädelknochen deutlich sichtbar sind. An der Bildung des 
Schädels nehmen folgende, von oben sichtbare, Knochen Anteil. 
Ganz vorn liegt ein Knochen, welcher seiner Gestalt nach (Fig. 36) 
ganz mit dem Supraethmoideum Os. rostri von Akysıs überein- 
stimmt. Schelaputin bezeichnet diesen Knochen nicht ganz 
exakt einfach als Ethmoideum, obwohl er ganz gerechterweise dessen 
doppelte Ilerkunft—teils von einer Hautossifikation (der obere, mit 
Skulpturen versehene Teil), teils von Knorpelossifikationen (der vor- 
dere verdickte Teil) - anerkennt. 


Diesen letzteren Teil bezeichnet Stannius als „Schnauzenteil*. 
Eine ebensolche doppelte Anlage konstatiert Sagemehl auch bei 
Amia calva im Praefrontale und Postfron- 
tale, welche, an und für sich zweifellos 
primäre Verknöcherungen darstellend, durch 
ihre oberflächliche Lage, ihre Skulptur und 
das Postfrontale auch durch seinen Schleim- 
kanal, sich den Deckknochen nähern; des- 
halb unterscheidet Brindge auch wirkliche, 
den gleichnamigen Knochen der Teleostier 
entsprechende Prae- und Postfrontalia und 
dieselben bedeckende „Dermoprae- und post. 
frontalia*. Bemerkenswert ist es, dass 
Sagemehl selbst diese Auffassung verwirft 
und diesen Knochen ein einzigesOssifika tionscentrum zuschreibt. 
Bei Synodontis, bei welchem das Supraethmoideum und Rostrale 
von einander geschieden sind, ist es ganz augenscheinlich, dass 
zwei Ossifikationscentren: ein dermales und ein knorpeliges, vorhanden 
sind. Lateral vom Supraethmoideum rostrale liegen die Nasalia. 
Diese Knochen haben hier nicht, wie bei Synodontis und Akysıs, 
die Gestalt dünner Stäbchen, sondern besitzen eine unregelmässig 
viereckige, mit Ausschnitten am hinteren und vorderen Rande ver- 
sehene Гогт (na.). 

Lateral vom Supraethmoideum liegen ausserdem noch die Prae- 
frontalia $. Eetethmoidea. Diese Knochen sind, wie Schelaputin 
sehr überzeugend nachgewiesen hat, zweierlei Herkunft: der obere 
Teil stellt eine dermale Verknöcherung—die Dermopraefrontalia— 
dar, während der untere die Verknöcherung des Antorbitalfortsatzes 
des Primordialschädels repraesentiert. Hinter den Praefrontalia und 
dem Supraethmoideum liegen die durch eine Fontanelle getrennten 
vieleckigen Fronto-parietalia (Fig. 38). Huxley hält diese Knochen 
nicht für die Fronto-parietalia, sondern für Frontalia principalia, 
doch scheint mir die erstere Bezeichnung mehr dem Tatbestand zu 
entsprechen, da sowohl die Orbitosphenoidea, als die Alisphenoidea 
mit ihnen verbunden sind, d. h. dieselben völlig dem Parietal- und 
Frontalsegment entsprechen. Huxley ist der Ansicht, dass die 
Parietalia mit den Epiotica + Pterotica verschmelzen, doch ist dies 
schwerlich der Fall. Bei Synodontis zorfiel dieser Knochen (das 





Fig. 36. Supraethmoideum 
von Clarias. 
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Fronto-parietale) beim Kochen, wie wir gesehen haben, in zwei 
Komponenten. Ausserdem giebt Huxley an, das Frontale princ. 
sei ein unpaarer Knochen und eine Verbindungsnaht sei nicht vor- 
handen; doch ist bei Clarias, wie Schelaputin nachgewiesen 
hat, die Naht sehr deutlich ausgeprägt und bei sämmtlichen von 
mir untersuchten Welsen, ausser bei Malapterurus, tritt dieser 
Knochen paarig auf. Das sich hinten und aussen an das Fronto- 
parietale anschliessende Postfrontale s. Sphenoticum ist ebenso, 
wie das Postfrontale, doppelter Herkunft: die Oberfläche ist der- 
malen Ursprungs, mit der unteren verwächst der Postorbitalfortsatz 





Fig 37. Ectethmoideum oder Fig. 38. Fronto-parietale von 
Praefrontale von Clarias. Clartas. 


des Primordialschädels. Sagemehl schreibt auch diesem Knochen 
(bei Amia) knorpeligen Ursprung zu, und meint, desselbe nehme 
erst secundär den Charakter eines Deckknochens an und trete 
an die Oberfläche bis zu Höhe der übrigen Knochen, während 
bei den anderen Teleostiern die Postfrontalia meist eine tiefere 
Stellung einnehmen. Es ist interessant zu bemerken, dass bei den 
älteren Welsen (den Halbpanzerwelsen) die Doppelnatur dieser Kno- 
chen mehr zu Tage tritt (Synodontis), als bei den neuern. Ganz 
zuhinterst liegt das nach hinten in einem Winkel, welcher eine mit 
den unter einander verschmolzenen Dornfortsätzen der beiden vor- 
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deren Wirbel verschmelzende abwärtsgerichtete Crista entsendet, 
ausgezogene Supraoccipitale (s. о.). 

Nach Parker tritt bei Ca/lichthys das Parietale in Gestalt eines 
einzelnen Knochens auf, während das Supraoceipitale ein paariger 
Knochen ist. Doch scheint es mir, dieser Autor hätte das Supra- 
oceipitale für das Parietale gehalten und für das Supraoceipitale 
die ersten Rückenschilder. (Ich spreche diese Ansicht nur auf Grund 
der Analogie mit anderen Welsen aus, da ich keinen Schädel von 
Callichthys zur Verfügung hatte.) 

Lateral vom Supraoccipitale ist ein durch Verschmelzung des 
Epioticum und Pteroticum entstandener Knochen (ep. pt. ot.) gele- 
gen. Aussen und hinten schliessen sich letzteren die Posttemporalia 
(pt. t.), aussen und vorn—die Supratemporalia (s. #.) an. Die Augen- 
höhle ist sehr unbedeutend und wird von unten von dem, aus drei 
schr massiven und nicht so zarten Knochen, wie wir sie bei ande- 
ren Welsen beobachten konnten, gebildeten Suborbitalring begrenzt. 
Besonders stark ist der hintere Knochen dieses Ringes—das Postor- 
bitale entwickelt; diesem schliesst sich das bedeutend weniger aus- 
gebildete Suborbitale, welches nur in seinem hinteren Teile eine 
Skulptur aufweist, und weiter nach vorn das ganz skulpturlose 
Praeorbitale an. Vor dem Suborbitalring liegt noch ein kleiner Kno- 
chen—das Adnasale (pt. o., s. orb., pr. orb., u. adn.). Der obere 
Rand der Mundspalte wird ausschliesslich von den Intermaxillaria 
(int. mas.) begrenzt. Die Maxillae sind, wie bei allen (ausser 
Callichthys) Welsen, schwach entwickelt. Die mit den letzteren in 
Verbindung stehenden Palatina stellen ebensolche stabförmige Knö- 
chelchen, wie wir sie bei den anderen Welsen gesehen haben, dar. 
Vor dem Adnasale und über dem Maxillare liegt ein sehr kleines 
flaches, ebenso, wie das Maxillare zur Befestigung der Bartfäden 
dienendes Knöchelchen, welches Schelaputin als Supramaxillare be- 
zeichnet. Von unten lassen sich bei Clarias folgende Knochen be- 
merken: der typisch ankerförmige Vomer; das in seinem mittleren 
Abschnitt zwei flügelförmige, die Austrittsöffnungen des Trigeminus 
und Opticus von unten begrenzende Fortsätze (pt. 1. u. pt. 2.) 
entsendende Parasphenoideum (Fig. 39). Am auspraeparierten Kno- 
chen erscheinen diese Flügel gewissermassen als völlig selbstän- 
diger rinnenförmiger Knochen, welcher mit dem eigentlichen Pa- 
rasphenoid verwachsen ist. Von der Bedeutung dieses rinnentörmi- 
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gen Gebildes ist bereits bei der Besprechung von Akysis gesagt 
worden. Dieser Basisphenoidabschnitt der Parasphenoids bildet einen 
Teil des Bodens und sogar der Wandun- 
gen des Schädelhöhle. Vorn setzt sich 
diese Höhle in das unpaare Orbitosphe- 
noid (Fig. 40) fort, welches ebenfalls, 
wie bei Akysis, die Gestalt einer oben 
offenen Rinne zeigt und gerade unter 
der Fontanelle des Schädeldaches zu 
liegen kommt. Der hintere Rand des 
Orbitosphenoids dient zur Begrenzung 
des Foramen opticum und schliesst sich 
dem kleinen dreieckigen Alisphenoideum 
an. Diese letzteren liegen unter dem 
Basisphenoidabschnitt des Parasphenoids, 
begrenzen von vorn die Austrittsöffnung 
des Trigeminus und sind oben mit dem 
Parietalabschnitt der Fronto-parietalium 
verbunden (Fig. 38). Von den Otica sind 
ausser den oben besprochenen Sphen-, 
Pter- und Epiotica, an den Seiten des 
Schädels noch die grossen Prootica 
vorhanden. Dieselben liegen hinter dem 
Foramen Nervi trigemini und vor den. 
Exoccipitalia, von welchen sie durch 
eine knorpelige Zwischenlage geschieden 
werden, und sind, wie Schelaputin nachweist, durch be- 
sondere Zacken miteinander verbunden, wodurch ein zweiter Schädel- 
boden entsteht, doch ist zwischen erstem und zweitem Boden kein 
Augenmuskelkanal vorhanden. 

Dies sind alle Otica, deren Schelaputin erwähnt, doch ist an 
seinem Praeparat, nach welchem er auch seine Arbeit schrieb, sehr 
deutlich noch ein, allerdings sehr schwach entwickeltes Element 
sichtbar (Fig. 41, op. ot.). Dasselbe stellt einen kleinen, in dem 
von den Exoccipitalia, dem Supraoccipitale und den Epiotica gebil- 
deten Winkel eingelagertes Knöchelchen dar. Es ist von allen Seiten 
von Knorpel umgeben, was deutlich auf die selbständige Bedeutung 
desselben hinweist; mir scheint, dieser Knochen könne mit vollem 





39. Parasphenoideum von 
Clarias. 
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Rechte als Episthaticum aufgefasst werden, um so mehr, als bei 
anderen Welsen dieses Element deutlich entwickelt, bei einigen sogar 
ausserordentlich stark ausgebildet ist. An dem von Schelaputin 





ве 
Fig. 40. Orbitospheno- Fig. 41. Schüdel von Clarias 
ideum von Clarias. von hinten. 


piaeparierten und auseinandergenommenen Schädel fehlt dieser 
Knochen ganz. 

Die Basis des Schädels wird hinten durch das Basioccipitale 
(Fig. 42) gebildet. Dieser Knochen ist bei Clarias sehr charakte- 
ristisch gestaltet. Die hintere Fläche desselben ist nicht, wie bei 
den andern Teleostiern concav, sondern durch eine Zackennaht mit 
der Wirbelsäule verbunden. Doch findet sich im hinteren Teile sei- 
ner Oberfläche eine konische Einbuchtung, welche zur Bergung 
des vorderen Teiles des sehr unbedeutenden, reduzierten Wirbels 
dient, dessen hinterer Teil in einer ebensolchen nischenartigen Ein- 
buchtung der vorderen unter einander verwachsenen Wirbel einge- 
schlossen ist. Ebensolche reduzierte Wirbel finden sich auch bei eini- 
gen anderen Welsen vor: bei Synodontis, Arius, bei welchen, wie 
bei Clarias, die hintere Fläche des Basioccipitale ebenfalls keine, 
derjenigen der Wirbel entsprechende, Concavität aufweist. Mir will 
es scheinen, als wenn diese concave hintere Fläche des Schädels 
(wenigstens bei den Welsen) gerade durch die Concrescenz der vor- 
deren Wirbel mit dem Basioceipitale bedingt wird, da in allen Fäl- 
len, wo der vordere Wirbel frei ist, diese Erscheinung sich nicht 
beobachten lässt. Ueber dem Basioccipitale liegen die von den 
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Austrittsöffnungen für den Vagus durchbohrten Exoceipitalia; diese 
Knochen entsenden ebenfalls Fortsätze nach innen und teilen auf 
diese Weise vom eigentlichen Hinterhauptsloch 
eine kleinere Oeffnung ab, wie wir dies auch 
bei anderen Welsen beobachten können. In 
diese untere Oeffnung ragen zwei kleine, 
unter dem Vorderabschnitt der Wirbelsäule 
liegende Knochen hinein, welche sich auch 
bei anderen Welsen vorfinden. 

Der Kieferapparat von Clarias setzt sich 
aus dem IIyomandibulare, dem Quadratum 
und zwei Pterygoidelementen zusammen. Den- 
jenigen Skeletteil, welchen Schelaputin als 
Symplecticum bezeichnet, scheint mir aber 
ur richtiger als Pracoperculum angesehen werden 
Qurufs zu müssen; diese Annahme scheint mir noch- 
Fig. 42. Basioccipitale mehr an Wahrscheinlichkeit zu gewinnen, wenn 

von Clarias. wir dieses Element bei Clarias demselben bei 
anderen Welsen, wo es gar nicht das Aussehen 
eines Symplecticum hat, vielmehr sowohl seiner Form, als auch sei- 
ner Stellung nach an das Praeoperculum erinnert, gegenüberstellen. 
Ausserdem tritt in dieses Element, wie Schelaputin nachgewiesen 
hat, ein Schleimkanal ein. Ausser dem Praeoperculum, nehmen noch 
das Operculam und Interoperculum an der Bildung des Opercular- 
apparats Anteil. Da Schelaputin falscherweise das Praeoperculum 
als Symplecticum auffasst, so erklärt er auch das Interoperculum 
falsch, indem er dasselbe als Praeopereulum bezeichnet, trotzdem 
dieser Knochen weder seiner Stellung, noch der Art der Angliederung 
an das Hyomandibulare nach als solches angesehen werden kann. 

Der Unterkiefer von Clarias besteht auf jeder Seite aus zwei Ele- 
menten— dem Dentale und dem Articulare, dessen innerer Seite noch 
eine accessorische Verknöcherung—das Complementare aufgelagert 
ist. Das Dentale trägt an seinem vorderen Ende eine Bürste in 
Alveolen sitzender Zähne (interessant sind die Alveolen am Dentale 
von Gymnarchus niloticus). Ein Mentomeckelianum ist vorhanden. 
Die Form jeder Hälfte des Unterkiefers ist eine rundliche, wie bei 
Synodontis und Loricaria, und das Articulare besitzt keinen so star- 
ken Auswuchs am hinteren oberen Winkel, wie dies bei Akysis der 
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Fall ist. Der Kiemenapparat bietet nichts Bemerkenswertes. Ein 
Stylohyale ist nicht vorhanden. Von Radiü branchiostegii finden 
sich 7 vor. | 

Der Schultergürtel besteht, wie bei den übrigen Welsen, auf jeder 
Hälfte aus zwei auf einander folgenden Teilen. 
leide Hälften sind an der Mittellinie durch 
eine Zackennaht miteinander verbunden. 

Das Becken (Fig. 43) von Clarias unter- 
scheidet sich in seinem Bau nicht von dem 


der übrigen Welse; nur ist die Basalplatte > PT 
kleiner und der hintere Fortsatz unvollstän- Fig. 43. Becken von 
diger entwickelt. | Clarias. 


Die Wirbelsäule bietet nicht Bemerkenswer- 

tes. Die Dornfortsätze sind dünn und mit den ebenfalls sehr diinnen 
Interspinalia vereinigt. Die Flosse zieht sich den ganzen Rücken 
entlang. Die zwei vordersten Wirbel sind besonders stark entwickelt, 
besonders der erste, besitzen stark ausgebildete Querfortsätze, 
in eine Vertikalplatte umgewandelte Dornfortsätze, sind jedoch nicht 
völlig miteinander verwachsen und können von einander getrennt 
werden. 


Silurus glanis. 
(Gruppe Heteropterae, zu welcher Schilbe u. Eutropius gehüren.) | 


Dieser Gigant unter den Süsswasserfischen gehört ebenso, wie 
Akysis, zu den nackten Welsen, deren Haut keine Gebilde aufweist. 
Sein Schädel bietet keine scharf hervortretenden Eigentümlichkeiten. 
Trotzdem ist sein Studium insofern von Interesse, als die Struktur 
einiger Knochen desselben auf die Bedeutung der entsprechenden 
Knochen bei anderen Fischen einiges Licht wirft. 

Der Schädel. Bei der Betrachtung des Schädels von oben (cf. die 
Tafel) bietet sich uns folgendes Bild dar. Die ganze Oberfläche des 
Schädels kann in zwei Hälften eingeteilt werden: eine vordere, mehr 
oder weniger abgeflachte, welche ausserordentlich an die Schädel- 
oberfläche von Akysis erinnert, und eine hintere, concave, welche 
tiefer als die vordere liegt. Die Ränder dieser concaven Hälfte 
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sind mehr oder weniger erhoben und längs der Mittellinie derselben 
zieht sich eine Crista hin; diese letztere ist vorn ausserordentlich 
verbreitert, verjüngt sich nach hinten zu allmählich und wird schär- 
fer, so dass sie das Aussehen eines gleichschenkligen Dreieckes mit 
im Verhältniss zur Höhe ziemlich kleiner Basis gewinnt (da der 
Schädel während des Zeichnens etwas zur Seite geneigt war, so ist 
die Crista auf der Abbildung etwas unsymmetrisch). Ausser dem 
vordersten basalen, vom Fronto-parietale gebildeten Teile, verdankt 
diese Crista ihren Ursprung dem Supraoccipitale. Dieser längliche 
Knochen mit unregelmässig gewellten Umrissen liegt über der Hinter- 
hauptsöffnung (Taf. V, for. occ. su. u. s. occ.), nimmt, wenn auch 
nur wenig, an dessen Begrenzung von oben Anteil und erstreckt 
sich von hier aus bis an die Fronto-parietalia. Längs dem Supra- 
oceipitale läuft die bereits erwähnte Crista, welche sich vorn der- 
massen verbreitert, dass sie schon kaum diese Bezeichnung verdient. 
In der Mitte desselben befindet sich ein länglicher, sich nach vorn 
verbreiternder Spalt. Eine ebensolche, engere Fontanelle werden wir 
bei dem Suurus nahe stehenden Genus Æutropius wiederfinden. 
Erst weiter nach hinten wird diese vertikale Erhebung zu einer 
eigentlichen Crista, welche sich nach hinten, bis zur Vereinigung 
mit dem oberen Bogen des ersten Wirbels erstreckt; doch ist dieser 
nach hinten gerichtete Teil nur schwach ausgebildet. Шег, an seiner 
Basis, befindet sich eine in die Schädelhöhle führende Oeffnung. 
Dieselbe ist augenscheinlich durch Zusammenfliessen der beiden 
Oeffnungen, welche wir an der Basis der Occipitalcrista bei anderen 
Welsen beobachten konnten, entstanden. Das Supraoccipitale steht 
mit folgenden Knochen in Verbindung. Sein hinterer Rand ist mit 
den Exoceipitalia (Taf. У, ex. о.) verbunden. Letztere Knochen be- 
grenzen, wie bei den übrigen Welsen, das Hinterhauptsloch von 
den Seiten und oben. Ebenso, wie bei den übrigen Siluridae, ent- 
senden die Exoccipitalia auch hier plattenförmige Fortsätze nach 
innen, welche in der Mitte zusammenstossen, wodurch zwei Hinter- 
hauptsöffnungen entstehen — eine grössere, zur Aufnahme des Nerven- 
systems bestimmte, und eine untere, kleinere, von unbekannter Be- 
deutung; die Ansicht Schelaputins, diese Oeffnung stehe mit dem 
Gehôürorgan im Zusammenhange, erscheint mir gänzlich unbegrün- 
det (Taf. У, for. occ. зи. u. for. occ. inf.). Ausser den Exoccipitalia 
schliessen sich dem hinteren Rande des Supraoccipitale die höchst 
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unregelmässig gestalteten Opisthotica (Taf. У, op. ot.) an. Der hin- 
tere äussere Winkel dieses Knochens trägt eine Einsenkung, .an 
welche das obere Ende des Schultergürtels angegliedert ist. Sowohl 
in der Basis des Supraoccipitale, als auch in den dasselbe von den 
Exoccipitalia und den Opisthotica und letztere Knochen von einander 
trennenden Zwischenräumen bleibt etwas Knorpel erhalten. Ein Epi- 
oticum fehlt. Weiter nach vorn, lateral vom Supraoccipitale liegen 
die Pterotica und Sphenotica (Taf. V, рёег. u. sphen.). Erstere sind 
sehr stark entwickelt und besitzen eine beinahe dreieckige Gestalt, 
mit nach aussen gekehrter breiter Basis des Dreiecks und einer 
Einsenkung in der Mitte; die Sphenotica weisen hier nicht die typische 
dreieckige Form, welche den übrigen Welsen eigentümlich ist, auf 
und werden teilweise von den ihnen hinten auflagernden vorderen 
Rändern der Pterotica verdeckt. Sowohl die Pterotica, als auch die 
Sphenotica bilden eine grosse Gelenkgrupe zur Angliederung des 
Suspensorialapparats, wobei die Sphenotica nach unten und vorn 
Fortsätze entsenden, welche in den entsprechenden Ausschnitt im 
oberen Teil des Suspensorialapparats hineinpassen. Vorn ist das 
Supraoceipitale mit den Fronto-parietalia verbunden (Taf. V, fr.-pa.). 
Diese Knochen erinnern in ihrer Form sehr an die Fronto-parietalia 
von Akysis; hinten sind dieselben durch eine Naht mit dem Supra- 
oceipitale und den Sphenotica, vorn mit den Ectethmoidea (Taf. V, 
ectethm.) und dem Supraethmoideum (s. ethm.) verbunden. In ihrem 
vorderen. Teil sind die Fronto-parietalia durch eine breite, durch 
eine Knochenbrücke in einen grösseren vorderen und einen kleineren 
hinteren Abschnitt eingeteilte, Fontanelle von einander geschieden 
(Taf. У, fon.). Diese lontanelle kommt gerade über der Gegend des 
unpaaren Orbitosphenoids zu liegen. Von der Fontanelle, welche 
wir im Supraoccipitale gesehen haben, bis zur eben erwähnten gros- 
sen zieht sich eine deutliche Naht, welche das Fronto-parietale in 
zwei Knochen trennt. Vorn ist das Fronto-parietale durch tiefe 
Zackennaht mit dem Supraethmoideum, welches die für .dıe Welse 
charakteristiche ankerförmige Gestalt aufweist, und mit den Ect- 
ethmoidea verbunden. Diese letzteren zeigen ebenfalls die den Wel- 
sen eigentümliche Form und sind von dem zur Aufnahme des Nervus 
olfactorius bestimmten Kanal durchsetzt. Ueber den Ectethmoidea 
liegen zu Seiten des Supraethmoideum die flachen Nasalia (Taf. У, na.), 
welche hier verhältnissmässig stärker entwickelt sind, als bei den 
17* 
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übrigen Welsen. Unter den lateralen Fortsätzen des Supraethmoi- 
deum—dem Rostrale befinden sich die massiven, dicht mit feinen 
Zähnen besetzten Intermaxillaria (Taf. У, int. тах.), wobei ein jeder 
Zahn in einer einzelnen Alveole sitzt. Ueber den Intermaxillaria, d. В. 
über dem Teile derselben, welcher nicht vom Rostralabschnitt des 
Supraethmoideum bedeckt wird, liegen zwei Knöchelchen, von denen 
das vordere, stäbchenförmige, sehr schwach ausgebildet ist und mit 
dem hinteren, massiveren artikuliert. Letzteres (Taf. У, pal.) zeigt 
keine längliche Form, ist im Gegenteil sehr kurz und erinnert in 
seiner Gestalt an einen der Knochen der menschlichen Handwurzel. 
Seine hintere Fläche ist sphärisch gestaltet und füllt eine entsprechende 
sphärische Grube im Ectethmoideum aus. Das vordere, stäbchen- 
förmige, die Bartfäden tragende Knöchelchen ist zweifellos das Ma- 
xillare (Taf. У, mas.); das hintere muss dagegen, trotz seiner eigentüm- 
lichen Form und Lage, als Palatinum aufgefasst werden (Taf. У, pal.), 
da dasselbe Bestreben eine solche Gestalt anzunehmen und die Be- 
ziehungen zum Ectethmoideum, wie wir weiter unten sehen werden, 
auch bei Malapierurus vorhanden sind, bei welchen dieser Knochen 
jedoch zweifellos das Palatinum vorstellt. Die Augenhöhle wird von 
einem aus 5 Knochen bestehenden Ringe begrenzt, wobei an der 
eigentlichen Begrenzung der Orbita nur 4 ziemlich stark entwickelte 
Knochen teilnehmen; der 5-te, kürzere, liegt an der Nasengrube vor 
den Ectetmhoidea (Taf. У, inf. orb.). Der Suborbitalring nimmt um 
dio Mitte der Länge der I'ronto-parietalia seinen Ursprung. Im vor- 
deren Schnauzenteil bleibt bei Silurus glanis ziemlich viel Knorpel 
erhalten (Fig. 44, cart.). Derselbe findet sich unter den \asengru- 
ben, zwischen den Vorderrändern der Ectethmoidea und dem Hinter- 
rande der Rostralfortsätze des Supraethmoideum vor. 

Von unten und von der Seite kann man im Schädel von Silurus 
glanis folgendes bemerken. Die Basis des Schädels wird von den, 
hinten mit einer concaven, für den Fischwirbel typischen, Fläche 
versehenen Basioccipitale (Taf. У, b. о.) gebildet. Vorn ist dasselbe 
durch eine kammartige Naht mit dem Parasphenoideum verbunden, 
welches seinerseits vorn durch eine ebensolche Naht mit dem typisch 
ankerförmige Vomer (Fig. 44, vo.) in Verbindung steht. Der Quer- 
ast des letzteren ist dicht mit Zähnen besetzt, von denen jeder in 
einer Alveole befestigt ist. Lateral von diesen drei Knochen—dem 
Basi, ceipitale, Parasphenoideum und Vomer, welche sich die Mittel- 
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linio entlang hinziehen, liegen folgende Knochen. Ganz zuhinterst 
liegen die mit Austrittsöffnungen für den Glossopharyngeus und 
Vagus versehenen und mit ihrer hinteren Fläche das Hinterhaupts- 
loch begrenzenden Exoceipitalia. Ihnen schliessen sich vorn die fünf- 
eckigen Prootica an, welche mit Oeffnungen für den Nervus facialis 
versehen sind und hinten die grosse unregelmässig gestaltete Aus- 
trittsöffnung des Trigeminus begrenzen. Von oben wird diese Oeffnung 
von den Alisphenoidea, vorn und unten von den Fortsätzen des 
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Fig. 44. Vorderer Teil des Schädels von Silurus glanis von unten. 


Parasphenoids, welche bei Silurus nicht das Aussehen flacher Flügel, 
wie bei den übrigen Welsen, zeigen, sondern dio typische Gestalt 
des Basisphenoids oder „os en y“ beibehalten, begrenzt. Die Gestalt 
dieses Knochens und ihre Verbindung mit den Alisphenoidea lassen 
keinerlei Zweifel an der Richtigkeit einer solchen Auffassung auf- 
kommen. Leider stand mir nur ein sehr gutes Exemplar von Silurus 
zur Verfügung und es war schade dasselbe auseinander zu nehmen; 
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aus diesem Grunde führe ich auch keine Abbildung des Basisphe- 
noidfortsatzes des Parasphenoideum an. Vor der Austrittsöffnung 
des Trigeminus, und von demselben durch diese Basisphenoidfort- 
sätze getrent, befindet sich eine andere grosse unregelmässige 
Oeffnung für den Nervus opticus. Ueber den Exoccipitalia, Prootica 
und den Basisphenoidfortsätzen liegen: die Opisthotica, Pterotica, die 
‚bereits beschriebenen Sphenotica, welche durch eine knorpelige 
Zwischenlage von einander getrennt sind, und die Alisphenoidea. 
Letztere Knochen kommen gerade über dem „Os en y“, vor dem 
Angliederungspunkt des Suspensorialapparats an den Schädel, in 
dem Winkel, wo die Schädelhöhle sich verengert und die Ггоп- 
talia dachartig in die Seiten hinausragen, zu liegen. Hinten mit 
den Sphenotica, oben mit den Frontalia verbunden, treten diese 
Knochen vorn mit dem typischen unpaaren Orbitosphenoideum in 
Verbindung, welches die Gestalt einer in der Mitte verengten und 
nach vorn hin sich verbreiternden Rinne hat (Fig. 44, orbsph.). 
Zwischen den Alisphenoidea und dem Orbitosphenoideum ist etwas 
Knorpelgewebe erhalten; mehr Knorpel findet sich zwischen dem 
Vorderende des Orbitosphenoids und ‘den unmittelbar vor diesem 
liegenden Ectethmoidea (Fig. 44) vor. 

Der Kieferapparat bietet nichts Bemerkenswertes. Das Нуотапа!- 
bulare, Quadratum und Pterygoideum zeigen die für die Welse 
charakteristischen Formen; zwischen Quadratum und Hyomandibu- 
lare ist eine knorpelige Zwischenlage eingelagert (Taf. V, hym. qu.). 
Ein Symplecticum fehlt, wie bei allen Welsen. Die Lage und Gestalt 
des Praeoperculum (Taf. V, pr. op.) lässt keinerlei Zweifel an der 
Richtigkeit der Erklärung dieses Knochens und daran aufkommen, 
dass derselbe keinenfalls als Symplecticun aufgefasst werden kann, 
da er nicht in einer Ilöhe mit dem Hyomandibulare und dem 
Quadratum, sondern bedeutend mehr nach aussen gelegen ist. Vor 
dem Pterygoideum (Taf. У, pteryg.) befindet sich in dem sich vom 
Vorderende desselben zum Vomer und den Ectethmoidea hinziehen- 
dem Bande eine ziemlich bedeutende stabförmige Verknöcherung, 
welche bei Vergleichung mit den Befunden bei anderen Welsen 
(Synodontis, Akysis) als einfache Sehnenossifikation (Fig. 44, osd.), 
keinenfalls aber als Pterygoideum oder Palatinum angesehen werden 
darf. Der massive Unterkiefer besteht auf jeder Hälfte aus folgenden 
Elementen: dem mit dem Quadratum artikulierenden Articulare, 


dem dicht mit Zähnen besetzten Dentale und dem an der inneren 
Seite, an der Stelle, wo sich der Meckelsche Knorpel an das 
Articulare anschliesst, dem Kiefer aufgelagerten sehr unbedeutenden 
Complementare (Taf. V, art., dent., comp.). 

Der Operculapparat besteht ausser dem bereits besprochenen 
Praeoperculum, aus dem Operculum und Interoperculum (Taf. У, 
op. u. int. op.). Beide letzteren Knochen haben die für die 
Welse bezeichnende Form eines grösseren und kleineren Drei- 
eckes. Ueber dem Anheftungspunkt des Operculum an das Нуо- 
mandibulare stossen wir auf zwei kleine röhrenförmige Knochen, 
welche zweifellos mit dem Schleimkanal im Zusammenhange stehen 
(Taf. V,a u. b). 

Der Kiemenapparat bietet bei Silurus glanis nichts bemerkens- 
wertes. Von den Strahlen der Kiemenmenbran sind 15 vorhanden. 
Ein Stylohyale findet sich ebenfalls vor. 

Die Wirbelsäule. Zwischen dem Schädel und dem vorderen ver- 
schmolzenen Abschnitt der Wirbelsäule liegt ein Wirbelkörper von 
normaler Form und Grösse, doch ohne oberen Bogen und ohne 
Querfortsätze. Der verschmolzene Vorderabschnitt der Wirbelsäule 
wird von drei Wirbeln gebildet, was deutlich sowohl an den oberen 
Bögen, von denen der erste nach vorn zur Vereinigung mit der 
Occipitalcrista gekehrt ist, als an den untereinander in ihrer gan- 
zen Länge verschmelzenden Querfortsätzen hervorgeht. Unter den 
Querfortsätzen liegen die für alle Welse charakteristischen flachen 
Knöchelchen von unbekannter Bedeutung. 

Der Schultergürtel besteht ausser den durch einen Schenkel mit 
den Opisth-Epiotica, durch dem anderen mit dem Basioceipi- 
tale verbundenen Posttemporalia, aus zwei an der Mittellinie 
unter einander verbundenen Bögen. Jeder dieser Bögen ist 
seinerseits durch eine sehr deutlich sichtbare Grenze in zwei Hälf- 
ten geteilt. 

Das Becken. Die Beckenknochen sind ebenfalls typisch gebaut. 
Wir finden hier dieselbe Basalplatte und zwei Paare vorderer Fort- 
sätze, wie bei den anderen Welsen, wieder. Die hinteren Fortsätze 
sind unvollständig entwickelt. Zwischen den beiden Hälften des 
Beckens hat sich Knorpelgewebe erhalten. 
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Arius thalassinus. 
(Gruppe der Proteropterae, zu welcher Akysis gehürt.) 


Arsus nimmt eine Mittelstellung zwischen den nackten und Halb- 
panzerwelsen ein. Zwischen dem Supraoceipitale und der Rücken- 
flosse befindet sich ein Knochenschild mit ebenso rauher und 
höckeriger Oberfläche, wie der Panzer und teilweise auch die Deck- 
knochen der Halbpanzerwelse, z. B. von Synodontis (Fig. 45, «). 
Eine ebensolche höckerige mit Schmelz überzogene Oberfläche weist 
auch beinahe der ganze hintere Teil des Schädels, d. h. die hin- 
tere Н&Ше des Supraoccipitale, das Pteroticum und das Sphenoti- 
cum, auf. Hier ist also der Versenkungsprocess der anfangs ganz 
oberflächlichen Ossifikationen in die Cutis noch weiter vorgeschrit- 
ten, als bei Synodontis. (Auf Fig. 45 ist durch die punktierte Linie 
die Grenze zwischen der hinteren mit Skulpturen versehenen und 
der vorderen glatten Oberfläche bezeichnet.) 

Der Schädel. Bei Betrachtung der Schädels von Arius von oben 
bemerkt man folgende, bereits völlig differenzierte Knochen, welche 
ausserordentlich an die von Akysis erinnern. Ganz zuhinterst liegt 
auf der Mittellinie des Schädels das grosse, annähernd sechseckige 
Supraoceipitale (Fig. 45, 3. o.), dessen hinterer Rand mit dem oben 
erwähnten Rückenschilde verbunden ist; doch scheint es mir in den 
meisten Fällen überflüssig von der Form der Knochen zu sprechen, 
da die meisten Knochen des Fischschädels nur sehr annähernd mit 
einer bestimmten Form verglichen werden können. Das Supraocci- 
pitale ist nicht, wie bei Akysis, nach hinten in eine starke Crista 
ausgezogen, sondern ragt dachartig, wie bei Synodontss, nach hin- 
ten (Fig. 46, 47 u. 48, s. o.). Doch scheint mir diese Erscheinung 
dadurch erklärt werden zu können, dass sich dem eigentlichen 
Supraoccipitale von zweifellos knorpeliger Herkunft noch eine der- 
male Ossifikation der Hinterhauptsregion zugesellt. Diese Ansicht 
wird durch den Umstand noch bestärkt, dass das in seiner vorde- 
ren Hälfte beinahe flache Supraoccipitale von Arius in der hinteren, 
mit Skulpturen versehenen eine hervortretende Mittelrippe trägt, 
welche an der hinteren Grenze der vorderen skulpturlosen Hälfte 
ihren Ursprung hat und besonders deutlich an der unteren Seite 


— 265 — 


dieses dachartig nach hinten ragenden Fortsatzes des Supraoceipi- 
tale hervortritt. Diese Mittelrippe ist an der Oberfläche nicht ange- 
geben (dieselbe ist auf Fig. 47 sichtbar). Voraussichtlich haben wir 
in dieser Rippe die Crists des eigentlichen von oben durch ein mit 
derselben und dem Supraoccipitale selbst verwachsenen dermalen 
Schilde überdecktes Supraoccipitale vor uns. Lateral von dem Supra- 
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Fig. 45. Schädel von Arius thalassinus von oben. 


occipitale liegen dieselben Knochen, welche wir bei Akysis gesehen 
haben. Auch in der Form ähneln sie ausserordentlich denen von 
Akysis und Synodontis. Ganz zuhinterst liegen die Posttemporalia, 
welche die hinteren äusseren Winkel des Schädels bilden und ebon- 
so, wie bei den beiden genannten Welsen, Seitenäste den lateralen 
Fortsätzen des Basioccipitale entgegensenden. Sie sind mit den an- 
deren Schädelknochen bedeutend inniger verbunden, als dies bei 
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Akysis der Fall ist, bei welchem dieselben die Einsenkung des hin- 
teren Schädelabschnittes ausfüllend, von letzterem durch eine Zwi- 
schenlage lockeren Bindegewebes getrennt sind. Bei Arıus nähern 
sich die Posttemporalia (Fig. 45—48, pst. $.) im Befestigungsmodus 
derselben an den Schädel mehr denen von Synodontis, wo die Be- 
ziehungen der Posttemporalia zum Schädel ebenfalls innigere sind. 
Innerhalb und vor den Posttemporalia liegen die unbedeutenden 
rundlichen Epiotica (Fig. 45 u. 48, ep. of.), welche, ebenso wie 
dies bei Akysis der Fall ist, die zur Aufnahme der Posttemporalia 
bestimmte Grube von oben begrenzen. Noch weiter nach vorn 
liegen die Pterotica und Sphenotica s. Postfrontalia, welche sowohl 
ihrer Form, als auch dem topographischen Verhältniss zueinander und 
zu den übrigen Schädelknochen nach genau mit den gleichnamigen 
Knochen von Akysis übereinstimmen. Уоп den genannten Knochen 
bilden hauptsächlich die Sphenotica die Gelenkhöhle für den Suspen- 
sorialapparat (Fig. 45 u. 48, sph. ot.), die Pterotica nehmen dage- 
gen an der Bildung derselben nur ganz geringen Anteil (Fig. 45 u. 
48, pt. ot.). Noch weiter nach vorn liegen die annähernd fünfecki- 
gen Fronto-parietalia (Fig. 45 u. 48, fr.-pa); dieselben werden 
durch eine ziemlich breite, derjenigen von Synodontis ganz ähnli- 
che, Fontanelle von einander getrennt (Fig. 45, fon.). Vorn ist 
diese Fontanelle durch eine Querbrücke von einer anderen, kür- 
zern geschieden, welche sich bereits in der Ethmoidregion des Schä- 
dels, an der hinteren Hälfte des Supraethmoideum (Fig. 45, s. ethm.) 
befindet, das, wie bei Akysis, in die Seiten ragende Fortsätze, die 
wohl, wie oben bereits gesagt wurde, dem mit dem Supraethmoi- 
deum verwachsenen Os rostrale (,Schnauzenteil“ Stannius) entspre- 
chen, aussendet. Bei Synodontis стей die die Fronto-parietalia 
trennende Fontanelle ebenfalls auf die Regio olfactoria über, doch 
ist dieser vordere Abschnitt derselben nicht vom übigen Teile ge- 
trennt. Vor den Fronto-parietalia und lateral vom Supraethmoideum 
liegen die Ectethmoidea (Fig. 45, ect. ethm.), welche stärker in die 
Seiten hervorragen, als dies bei Akysis und Synodontis der Fall ist, 
und sich in dieser Beziehung eher denen von Estropius nähern, wie 
wir weiter sehen werden. Den Seiten des Supraethmoideum schliessen 
sich die für alle Welse typischen schmalen stäbchenförmigen Nasalia 
an (Fig. 45, па). Der obere Rand der Mundspalte wird ausschliesslich 
von den Praemaxillae (Fig. 47, pr. mx.) begrenzt, während die 
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Maxillae (Fig. 47 u. 48, тах.) durch dünne, schwache Knöchelchen, 
welche keinerlei Anteil an der Begrenzung der Mundspalte nehmen 
und nur den Bartfäden zur Stütze dienen, repraesentiert werden. 
Ausser den genannten Knochen lassen sich von oben noch folgende 
bemerken: die stäbchenförmigen Palatina (besser sind dieselben auf 
Fig. 47 u. 48, pal. sichtbar), deren distales Ende den Maxillaria 
angegliedert ist und die sich zu den Pterygoidea hinziehen; die in 
einem Ringe die Augenhöhle von unten begrenzenden und sich vom 
Vereinigungspunkt des Sphenoticum mit den Fronto-parietalia bis 
zur Schnauze hinziehenden, 3—4 Infraorbitalia, deren vorderstes 
die äussere Grenze der Riechgruben bildet (Fig. 45, inf. orb.). 
Bei der Betrachtung des 
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stimmte Gelenkfläche ist 
höchst eigentümlich gestaltet: 
dieselbe wird bei Arius nicht 
(Fig. 46) nur vom Basiocei- 
pitale, wie 2. В. bei Mor- 
myrus oder Gadus, auch nicht 
vom Basioccipitale zusammen mit den Exoccipitalia, wie bei Perca 
gebildet, sondern zeigt fulgenden Bau. Das Basioceipitale (Fig. 46. 
b. о.) entsendet zu beiden Seiten der Mittellinie je zwei, mit Ge- 
lenkflächen verschene Fortsätze. Die eine Fläche ist direkt nach 
hinten gekehrt, der dieselbe tragende Auswuchs folglich senkrecht 
nach unten gerichtet; die andere Fläche ist abwärts gerichtet und 
ist schräge von innen und oben nach unten und aussen geneigt, 
so dass diese Gelenkflächen mit denen der gegenüberliegenden Seite 
einen gewissen Winkel bilden; doch berühren sich dieselben nicht, 
da sie von der concaven Fläche eines kleinen, in die Hinterhauptsre- 
gion eingekeilten Wirbels von einander geschieden werden. Einem 
solchen eigentümlichen Bau der Gelenkfläche des Schädels entspre- 
chend, ist auch die Gelenkfläche des ersten komplizierten Wirbels 
gestaltet, wo der concaven Oberfläche des eingekeilten Wirbels eine 
ebensolche Fläche und den zwei Gelenkflächen des Basioceipitale 
ebenfalls solche am vorderen Wirbel entsprechen. Das Foramen 


Fig. 46. Schädel von Arius (halassinus 
von hinten. 
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occipitale ist gleichfalls höchst eigentümlich zestaltet. Wie bei 
Akysis, wird dasselbe von unten vom Basioccipitale, oder richtiger, 
von dem bereits erwähnten in dasselbe eingekeilten Wirbel, von den 
Seiten und oben von den Exoccipitalia (Fig. 46, ex. о.) begrenzt; 
das Supraoccipitale nimnıt an der Begrenzung des Hinterhauptsloches 
keinen Anteil. Wie bei Akysis, so entsenden die Exoccipitalia auch 
hier sich auf der Mittellinie vereinigende Fortsätze nach innen, welche 
das Foramen occipitale in zwei Abschnitte trennen; da ausserdem 
der eingekeilte Wirbel noch einen mit den inneren Fortsätzen der 
Exoccipitalia zusammenstossenden Fortsatz nach oben entsendet, so 
erscheint die Ilinterhauptsöffnung beim ersten Anblick dreifach. Zu 
Seiten der Gelenkfläche befinden sich die lateralen Fortsätze des 
Basioccipitale, welche durch eine Naht mit den unteren Schenkeln 
der Posttemporalia verbunden sind, ebenso, wie wir dies bei Akysis 
und Synodontis beobachten konnten. Der innere, wie oben bereits 
bemerkt wurde, das Hinterhauptsloch an den Seiten und oben be- 
grenzende Rand der Exoccipitalia biegt in beinahe rechtem Winkel 
zur ihrer hinteren Fläche hin ab und bildet eine, sich vom Supra- 
occipitale bis zum Foramen occipitale hinziehende breite Crista. Die- 
selbe spaltet sich unmittelbar vor dem Hinterhauptsloch in zwei, 
sich nach unten und aussen wendende plattenförmige Queräste 
(Fig. 46, a), welche an ihrem Ausgangspunkt an der Crista eine 
Knochenlamelle nach oben und aussen, ebensolchen plattenförmi- 
gen Fortsätzen der Opisthotica (Fig. 46, b) entgegen, entsenden. 
Ueber den Exoceipitalia auf der Mittellinie liegt das Supraoccipitale 
(Fig. 46, s. o.). Dieser Knochen zeigt, wie bereits erwähnt wurde, 
keine nach hinten ausgezogene Crista, wie dies bei Akysis der 
Fall war, sondern bildet ein nach hinten gerichtetes überhängen- 
des Dach. An der Stelle, wo sich das Supraoceipitale zur Bildung 
des Daches umbiegt, befinden sich zwei, durch die bereits erwähnte 
schwache Crista, welche wahrscheinlich den Ueberrest der Occipi- 
talcrista, die wir bei Akysis bemerkt haben, darstellt, voneinander 
getrennte Oefinungen. In dem unten von den Exoccipitalia, oben 
vom Supraoccipitale gebildeten Winkel liegen, wie bei Akysas, die 
Opisthotica (Fig. 46, op. ot.). Dieselben entsenden nach unten und 
teilweise nach aussen Fortsätze, welche mit den flachen Fortsätzen 
der Exoceipitalia in Verbindung stehen. Die Bedeutung sowohl der 
einen, als auch der anderen Fortsätze ist gänzlich unklar. Diese 
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Fortsätze, welche bei Akysis fehlen, ausgenommen, ähnelt die hintere 
Schädelfläche bei Axysis völlig der von Arsus. Bei beiden ist die- 
selbe eingedrückt und bei beiden zieht sich am Grunde dieser 
Einsenkung eine oben schmälere (sie nimmt an den beiden bereits 
erwähnten Oeffnungen des Supraoccipitale ihren Ursprung), sich nach 
unten, zum Foramen occipitale hin verbreiternde, Erhebung hin. 
Bei der Betrachtung des Schädels von Arius von unten bemerkt 
man folgendes. Ganz zuhinterst liegt auf der Mittellinie das Basi- 
occipitale (Fig. 47, b. o.), welches laterale Fortsätze den Posttem- 
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Fig 47. Schädel von Arius thalassinus von unten. 


poralia entgegen sendet. Vorn ist mit diesem Knochen durch eine 
tiefausgezackte Naht das Parasphenoideum (Fig. 47, pa. sph.) ver- 
bunden, dessen Gestalt von dem, was wir bei Akysis gesehen ha- 
ben, ziemlich bedeutend abweicht. Wie bei letzterem, so giebt auch 


— 270 — 


hier das Parasphenoideum ungefähr in der Mitte seiner Länge zwei 
Flügelpaaren ihren Ursprung, von denen das hintere die untere 
Grenze der Austrittsöffnung des У und VII Nervenpaares, das vor- 
dere die der Oeffnung für den Nervus opticus bildet, was bei 
Betrachtung des Schädels von der Seite deutlich sichtbar wird 
(Fig. 48). Doch angefangen von der Stelle, wo das hintere Flügel- 
paar seinen Ursprung nimmt, beginnt eine Verbreiterung des Pa- 
rasphenoids, die ziemlich bedeutende Dimensionen erreicht, so 
dass die beiden vorderen Drittel das hintere an Breite beinahe ит 
das doppelte übertreffen. Im hinteren Abschnitt dieser Verbreiterung 
des Parasphenoids finden sich kleine, die Ränder entlang laufende, 
mit Zähnen besetzte Distrikte vor. Vorn teilt sich das Parasphe- 
noideum gewissermassen in zwei Aeste, welche den Ectethmoidea 
von unten aufgelagert sind (Fig. 48, ect. eth.). Dem Parasphenoid 
schliesst sich vorn der Vomer an (Fig. 47, vo). Im Allgemeinen 
zeigt dieser Knochen dieselbe Gestalt, wie der Vomer von Akysıx, 
nur ist der bogenförmige Querast derselben nicht so regelmässig 
gestaltet, wie bei letzterem, sondern .ist massiver, weniger stark 
gebogen und zerfällt in 4 bezahnte Abschnitte, so dass am ganzen 
Schädel der Vomer den Eindruck erweckt, als sei er paarig. Die 
beiden kleineren bezahnten Abschnitte des Querastes des Vomer 
sind mehr zur Mitte, die beiden grössern, nach hinten gebogenen, 
nach aussen hin gelegen. Vor dem Vomer unter dem Vorderrande 
des Os rostrale liegen die bogenförmig geschwungenen, bezahnten 
Intermaxillae. 

Von der Seite gesehen erinnert der Schädel von Arius wiederum 
ausserordentlich an den von Akysis. Als auf eine Abweichung von 
dem des letzteren lässt sich auf die verhältnissmässig sehr bedeu- 
tende Entwicklung der Labyrinthregion, genauer des oberen hinte- 
ren Distriktes des Prooticum, Pteroticum und Exoccipitale (Fig. 47) 
hinweisen. An letzteren Knochen lassen sich bei Betrachtung der- 
selben von der Seite, ebenso wie bei Akysis, drei Oefinungen—zwei 
kleinere und eine zwischen diesen befindliche grössere, für den Ner- 
vus vagus bestimmte, unterscheiden. Den Exoceipitalia schliessen 
sich vorn die Prootica (Fig. 47, pr. ot.) an, welche unten an das 
Parasphenoideum, oben an das Pteroticum und Sphenoticum grenzen 
und mit ihrem vorderen Rande die hintere Grenze der Austritts- 
öffnung des V und VIII Nervenpaares bilden. Ueber den Prootica 


— 271 — 


liegen die Pterotica und Sphenotica, wobei letztere eine Gelenk- 
pfaune für den Suspensorialapparat aufweisen und die hintere obere 
Grenze der bereits erwähnten Oeffnung für den N. trigeminus und 
N. facialis bilden; der obere Teil des Sphenoticum entsendet einen 
nach hinten und aussen gerichteten, zur Verbindung mit den Post- 





Fig. 48. Schädel von Arius thalassinus von der Seite. 


temporalia dienenden Fortsatz. Mit den Posttemporalia sind auch 
die gleich hinter den Pterotica liegenden Epiotica verbunden. Die 
oben erwähnte Austrittsöffnung des N. trigeminus und N. facialis 
wird von unten teilweise von den Prootica (Fig. 48, V), teilweise 
von den nach oben gerichteten flügelförmigen Fortsätzen des Para- 
sphenoids, von oben und vorn, wie bei Akysis, von den, auch in 
der Form mit den gleichnamigen Knochen von Akysis überein- 
stimmenden, dreieckigen Alisphenoidea (Fig. 48, alsph.) mit nach 
hinten gekehrter Basis und nach vorn gerichteter Spitze, begrenzt. 
Diese Spitze des Alisphenoidea bildet die hintere Grenze des Fo- 
ramen opticum, welches von unten, wie bei Akysis, teils durch die 
vorderen Flügel des Parasphenoids, teils durch die, die Schädel- 
höhle bis zur Regio olfactoria, wo sie sich den Ectethmoidea 
anschliessen, fortsetzenden Orbitosphenoidea (Fig. 48, orb. sph.) 
begrenzt ist. Da die Frontalia oben dachartig in die Seiten über- 
ragen. und unten ebenfalls der verbreiterte Teil des Parasphenoids 
hervorragt, so erscheinen die Orbitosphenoidea gewissermassen in 
tiefen Nischen liegend. Obwohl ich nicht Gelegenheit hatte einen 
Schädel von Arius auseinander zu nehmen, unterliegt es doch keinem 
Zweifel, dass die beiden Orbitosphenoidea in der Mitte zur Bildung 
eines unpaaren Orbitosphenoids verschmelzen. . 

Der Suspensorialapparat von Arius stimmt mit dem von Akysis 
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in unglaublicher Weise überein. Die Aebnlichkeit ist eine so grosse, 
dass selbst die Rinnen und Erhebungen an den ihn bildenden Kno- 
chen völlig denjenigen bei Akysis entsprechen. Der Suspensorial- 
apparat setzt sich ebenso, wie bei letzterem aus folgenden Elemen- 
ten zusammen. Dem Sphenoticum und teilweise Pteroticum schliesst 
sich das Hyomandibulare (Fig. 47, Рут.) an, dessen Form mit der- 
jenigen des Hyomandibulare von Akysis völlig übereinstimmt. Wei- 
ter unten folgt auf das Hyomandibulare das dreieckige, mit dem 
Unterkiefer artikulierende Quadratum (Fig. 47, qu.). Innen und 
oben vom Quadratum und dem vorderen inneren Winkel des Hyo- 
mandibulare liegt das flache Pterygoideum (Fig. 47, pteryg.), wel- 
ches dem gleichnamigen Knochen von Synodontis und Akysis ent- 
spricht, und auf dieses folgt in derselben Richtung zu den Ecteth- 
moidea und Palatina hin ein Bindegewebeband mit einer kleinen 
Ossifikation (Fig. 47, о. d.). Diese Ossifikation als zweites Element 
des Pterygoideum aufzufassen, scheint mir doch sehr gewagt, be- 
sonders in Anbetracht seiner Gestalt, als auch des Umstandes, dass 
bei Akysis 2. В. dieses Band zwei Ossifikationen aufweist, während 
bei andern, 2. В. bei Synodontis in demselben gar keine Ossifika- 
tionen enthalten sind. Ausserdem ist bei dem, dem Bau des Schä- 
dels nach immerhin primitiveren Welse— bei Loricaria—das Ptery- 
goidelement nur in der Einzahl vorhanden. Ich bin deshalb auch mehr 
geneigt, diese Ossifikation 
vom Bindegewebe herzu- 
leiten und ihr keine tiefer 
gchende morphologische 
Sa en Bedeutung beizumessen. 
Er Der Opercularapparat. 
m.meck Dem Hyomandibulare und 
Fig. 49. Unterkiefer von Arius thalasnnus. (uadratum schliesst sich 
aussen ein verhältnissmäs- 
sig schmales, bogenförmig geschwungenes Knochenstäbchen an, 
welches ich in Anbetracht seiner Gestalt und Lage und nach Ver- 
gleichung mit demselben Element bei anderen Welsen, als Prae- 
operculum (Fig. 45, pr. ор.) ansehe. Ausser dem Operculum sind 
von den Elementen des Opercularapparats dieselben und ebenso 
gestalteten Knochen, wie bei den übrigen Welsen, vorhanden: das 
Operculum (Fig. 40, ор.) und Interoperculum (Fig. 45, int. op.). 
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Der Kiemenapparat. Jede Hälfte des Unterkiefers setzt sich aus vier 
Knochen zusammen. Mit dem Quadratum verbunden ist das Articulare 
(Fig. 49, art.), welchem sich vorn und mehr nach innen das dreieckige 
Supraangulare (Fig. 29, s. ang.) anschliesst; von letzterem etwas 
nach innen und vor dem Articulare liegt eine kleine Ossifikation, 
welche wir auch schon an der linken Unterkieferhälfte von Akysis 
beobachten konnten— voraussichtlich das Complementare (Fig. 49, 
compl.). Vorn liegt das dicht mit Zähnen besetzte und von einigen 
Mukosakanälen durchbohrte Dentale (Fig. 49, dent.). 

Die Wirbelsäule. Der Vorderabschnitt der Wirbelsäule ist zwar 
stark verändert, doch ist diese Veränderung nicht so weit, wie bei 
Akysis vorgeschritten. Wie bei letzterem ist ein Teil der vorderen 
Wirbel zu einem Ganzen verschmolzen, doch hat bei Arius nur die 
Verschmelzung der Wirbelkörper stattgefunden, wobei die oberen 
Bögen und Querfortsätze deutlich auf die ursprüngliche Anzahl der 
verwachsenen Wirbel hinweisen. Bei Akysis, Synodontis und ebenso 
bei Loricaria haben wir gesehen, dass der obere Bogen des erston 
Wirbels zur Verbindung mit dem Kamme des Supraoccipitale nach 
vorn gerichtet ist; dies ist bei Arius nicht der Fall; doch lassen 
sich die Reste dieses oberen Bogons sowohl in Gestalt einer unbe- 
deutenden, die Mittel- 
linie der Oberfläche des 
komplizierten Wirbels 
von dem deutlich aus- „ре Е. 
geprägten nach hinten " 
gerichteten Bogen des Lt 
zweiten Wirbels an 
hinziebenden kammarti- 
gen Erhebung, als in “ 

Gestelt einer kamm- Fig. 50. Vorderer Teil der Wirbelsäule von Arius 
artigen Wulst, wieder- подданные. 

finden, welche von den 

Resten der Occipitalcrista beginnend, sich die Mittellinie der Hin- 
terfläche des Schädels entlang zieht und unmittelbar in die erwähnte 
kammartige Erhebung der vorderen Oberfläche des komplizierten 
Wirbels übergeht. An der Bildung dieses vorderen verschmolzenen 
Wirbels nehmen augenscheinlich sechs Wirbel Anteil, worauf man 
aus der Anzahl sowohl der oberen Bögen, als auch der Querfort- 
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sätze schliessen kann. An die eben erwähnten Reste des ersten 
nach vorn gerichteten Bogens schliesst sich der deutlich ausgeprägte, 
stark entwickelte zweite Bogen an, welcher ein zur Aufnahme des 
ebenfalls stark ausgebildeten Flossenstrahlträgers der Rückenflosse 
dienenden Längsspalt aufweist (Fig. 50, pr. sp. 1.). Weiter nach 
hinten folgen die schwach ausgeprägten Reste der oberen Bögen der 
vier nächsten Wirbel, zu denen ebenfalls die Stützgebilde der Rücken- 
flosse hinabreichen, wobei nur die beiden ersten mit einander ver- 
schmolzen sind, während die drei folgenden ausserordentlich schwach 
und fein sind, ebenso wie die drei, den folgenden nicht verwach- 
senen Wirbeln entsprechenden, Strahlenträger. | 
. Die Querfortsätze der beiden hinteren verschmolzenen Wirbel sind 
frei, zeigen die typische Gestalt der Querfortsätze und dienen zur 
Angliederung von Rippen. Das dritte Paar von hinten gerechnet 
verschmilzt an der Basis mit seiner vorderen Fläche teilweise mit 
dem vierten Paar und weist keine Fortsätze auf, doch lässt sich 
ihre Natur deutlich erkennen. Das vierte, fünfte und sechste Paar 
verwachsen zu einer, das Vorderende der Schwimmblase, wie bei 
Akysis, von oben überdachenden Platte. Da jedoch die Enden der 
zu einer Platte verschmolzenen Querfortsätze frei hinausragen, so 
lässt sich ihre Anzahl leicht erkennen, besonders wenn man noch 
die Zahl der oberen Bögen in Betracht zieht. Vor und unter dic- 
ser, die Schwimmblase von oben überdachenden, Platte ragen noch 
ein Paar, in einem Winkel von crc. 35° zu ihr stehende und mit 
derselben dureh ein feines Knochenplättchen verbundene Fortsätze 
(Fig. 50, 1. t.), in die Seiten, so dass die Schwimmblase auch vorn 
als von einer Knochenwand begrenzt sich erweist. Diesen Platten 
schliessen sich von eigentlichen Schädelknochen folgende an: der 
die Schwimmblase von oben bedeckenden Platte — die oben bereits 
besprochenen . Fortsetzurigen ‘der Opiothotica, der die Blase von vorn 
begrenzenden—die Exoccipitalia. Die Frage von der morphologischen 
Bedeutung dieser vorderen Fortsätze des komplizierten Wirbels zu 
lösen kann ich nicht übernehmen. Möglicherweise haben wir es 
hier mit der vom Ossifikationscentrum unabhängigen Verknöcherung 
der später mit dem komplizierten Wirbel verwachsenen Querfort. 
sätze des kleinen, in die Hinterhauptsregion der Schädels aufge- 
nommenen Wirbels, dessen oben erwähnt wurde, zu tun?! | 

Dem komplizierten Wirbel sind unten zwei kleine flache Knöchel- 
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chen, wie wir sie auch bei Akysis und Synodontis vorgefunden hä- 
ben, angelagert, deren morphologische und physiologische Bedeutung 


ebenfalls völlig unklar ist (Fig. 50, a). 


Der Schultergürtel von Arius stimmt mit dem von Akysis völlig 


Fig. 51. Schultergürtel von Arius thalassinus. 


überein. Das allgemeine Aussehen ist dasselbe, nur weist die hin- 


tere Seite desselben nicht die diinne Knochen- 
brücke auf, welche bei Synodontis und Aky- 
sis vorhanden ist. Noch mehr erinnert 
der Schultergürtel von Arius (Fig. 51) an 
den von Eutropius. 

Die Beckenknochen ähneln ebenfalls aus- 
serordentlich den von Akysis und Synodon- 
tis. Nur ist der hintere Fortsatz sehr 
schwach ausgebildet. 

Der Kiemenapparat von Arius bietet eben- 


Fig. 52. Beckengürtel von 
Arius thalassinus. 


falls keinerlei Besonderheiten im Vergleich zum typischen Kiemen- 
apparat der Welse. Von Radii branchiostegii sind 6 vorhanden. 


Eutropius. 


(Gruppe der Heteropterae, zu welcher auch Siurue, Saccobranchus u. a. gehören.) 


Dieser Wels gehört zu den typischen nackten Welsen. Er besitzt 
weder Schuppen, noch Knochenschilder. Dem Bau seines Skelets 
nach nähert er sich sowohl Akysis und Arius, als auch Silurus. 
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Ein gewisser Unterschied von Akysis und Азиз im Habitus steht 
mit einer stattgefundenen Verkürzung des Schädels nach der Längs- 
achse und andererseits einer Verbreiterung desselben nach der Quer- 
achse im Zusammenhange. Nichtsdestoweniger lassen sich hier die- 
selben, im selben topographischen Verhältniss zu einander stehen- 
den Elemente, wie bei Akysis, wiederfinden. 

Der Schädel. Bei der Betrachtung des Schädels von oben können 
wir ganz zuhinterst auf der Mittellinie das ebenso, wie bei Akysis, 
weit nach hinten in eine Crista ausgezogene Supraoceipitale (Fig. 53, 
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Fig. 53. Schädel von Eutropius von oben. 


s. 0.) erkennen. Dieser Kamm zieht sich, ebenso, wie bei Akysis, 
zur Rückenflosse hinüber und ist, wie bei diesem, mit dem nach 
vorn gerichteten oberen Bogen des vorderen Wirbels verbunden. 
Vorn schliessen sich dem Supracceipitale die Fronto-parietalia an, 
und an den Seiten folgende Elemente: Ganz zuhinterst liegen die 
die postero-lateralen Winkel des Schädels bildenden Posttemporalia 
(Fig. 53. 54. 55, pt. t.). Diese Knochen sind mit dem Schädel nicht 
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so innig verbunden, wie dies bei Arius oder Symodontis der Fall 
ist, sondern sind in eine ebensolche Höhlung, wie bei Akysıs, ein- 
geschoben und von den eigentlichen Schädelknochen durch eine aus 
Bindegewebe bestehende Zwischenlage geschieden. Bei Akysis sind 
die Posttemporalia in eine von unten durch die Opisthetica, oben 
durch die Epiotica begrenzte Grube eingeschoben; erstere sind auch 
bei ÆEutropius vorhanden, was die letzteren dagegen anbetrifft, so 
waren dieselben in Anbetracht dessen, dass der einzige, mir zur 
Verfügung stehende, Schädel stark von Fett durchtränkt war und 
die Nahte in Folge dessen sehr undeutlich hervortraten, nicht zu 
erkennen; doch in Anbetracht der grossen Aehnlichkeit, welche in 
allen übrigen Beziehungen zwischen Eutropius und Akysis herscht, 
muss man annehmen, dass die Epiotica auch hier vorhanden sind. 
Möglicherweise sind dieselben jedoch mit den Opisthotica verschmol- 
zen, was ja auch bei dem Eutropius nahe stehenden Silurus glanis 
der Fall ist. Weiter nach vorn liegen die Pterotica und Sphenotica 
(Fig. 53, 54, 56, рег. ot. u. sph. ot.), welche ebenfalls den gleichna- 
migen Knochen von Akysis ausserordentlich ähnlich sind, was sich 
besonders von dem Sphenoticum sagen lässt, welches beinahe bei 
sämmtlichen besprochenen Welsarten die charakteristische dreieckige 
Gestalt aufweist. Vorn schliessen sich, wie bereits bemerkt wurde, 
dem Supraoccipitale die wiederum eine ausserordentlich grosse 
Aehnlichkeit mit denjenigen von Akysis und Arius zeigenden Fronto- 
parietalia (Fig. 53, /r.-pa.) an. In ihrem vorderen Abschnitt sind 
diese Knochen durch eine breite Fontanelle (fon.) von einander 
getrennt, welche vorn, wie bei Arsus, auf den hinteren Teil des 
Supraethmoids übergreift (Fig. 53, s. eth.), weshalb dieser Knochen 
auch, wiederum wie 0. 
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nieht, wie bei Akysis oder Synodontis, der Längsachse des 
-Schädels parallel läuft. Ebenso ist auch- der äussere Rand der 
Ectethmoidea bei Silurus gestaltet. Vorn gabelt sich das Supra- 
ethmoideum und. die beiden Zinken ragen weit auseinander. Unten 
sind diesen Zinken die stark ausgebildeten, dicht mit Zähnen be- 
setzten. Intermaxillae (Fig. 53 u. 56, int. max.) angelagert, welche 
die obere Begrenzung der Mundspalte bilden. Hinter den Zwischen- 
kiefern kann man die höchst unbedeutenden, in die Seiten ragen- 
den Maxillae erkennen, welchen sich die nach hinten gerichteten 
dünnen stäbchenförmigen Palatina angliedern (Fig. 53, тах., Fig. 
55, max. u. pal.). Die Orbitalhöhlen werden von unten, wie bei 
Arius, Synodontis und Akysis, von einem schmalen Ringe begrenzt 
(Fig. 56, énfraorb.). 

Von hinten lassen sich am Schädel folgende Elemente erkennen. 
Unten ist die concave hintere Fläche des Basioccipitale sichtbar 
(Fig. 55, b. o.), welches keine Fortsätze den unteren Fortsätzen 
der Posttemporalia entgegen sendet, so dass diese letzterem unmit- 
telbar mit dem Basioccipitale verbunden sind. Wie bei oben be- 
schriebenen Welsen nimmt dieser Knochen nicht an der Begren- 
zung des Hinterhauptsloches Teil, und dieses wird ausschliesslich 
von den Exoccipitalia besorgt. Wie bei Akysis, so ist auch hier 
das Foramen occipitale ein doppeltes. Die Exoccipitalia (Fig. 56, 
ex. oc.) entsenden an ihrer Basis, sich nach oben und innen bie- 
gende Fortsätze, welche, an der Mittel- 
linie zusammenstossend, diese andere 
kleinere Oeffnung vom Foramen occi- 
pitale trennen. Das Supraoceipitale (Fig. 
55, 3. 0.) nimmt an der Bildung der 
Hinterhauptsöffnung ebenfalls nicht teil. 





ko ех.о Ausserhalb der Exoceipitalia liegen, die 
Fig. 55. Schä del vo п Eutropius postero-lateralen Winkel des eigentlichen 
| von hinten. Schädels bildend die Opisthotica (Fig. 55, 


ор. ot.). Oben schliesst sich den Exocci- 
pitalia, wie bereits bemerkt wurde, das Supraoccipitele an. Unmit- 
telbar am Vereinigungspunkt mit den Exoccipitalia beginnt dieser 
Knochen sich in einen starken Kamm auszuziehen. An der Basis 
dieses Kammes befinden sich, wie bei den beschriebenen Welsen, ein 
Paar Oeffnungen, nur sind dieselben bei Eutropsus weniger gross. 
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Wie bei Akysis oder Arius. ist die hintere Fläche des Schädels bei 
Eutropius tief eingesenkt und vom Grunde dieser Einsenkung zieht 
sich eine, mit der Occipitalcrista beginnende und dann von den 
erhabenen inneren Rändern der Exoccipitalia gebildete Crista, 
an deren bedeutend verbreiterten Basis sich das Hinterhauptsloch 
befindet. 

An der unteren Seite des Schädels von Eutropius sind folgende 
Knochen sichtbar (Fig. 56). Ganz zuhinterst liegt das bereits be- 
schriebene Basioccipitale (5. o.), welches vorn durch eine Zacken- 
naht mit dem Parasphenoideum (Fig. 56, pa. sph.) verbunden ist. 
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Fig. 56. Schädel von Eutropius von unten. 


Letzteres verbreitert sich nicht in lateraler Richtung so, wie bei. Aky- 
sis, doch giebt es, wie das Parasphenoid des letzteren oder Arius, 
in der Gegend des der Austrittsöffnungen des N. trigeminus und 
N. opticus. zwei Flügelpaaren den Ursprung, von denen das hintere 
bei Akysis die erstere Oeffnung, das vordere—die zweite von unten 
begrenzt. Bei Eutropius bilden die hinteren Flügel nicht die Be- 
grenzung der für das V.Nervenpaar bestimmten. Oeffnung (Fig. 54), 
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sondern dieselben werden unten ausschliesslich von dem nach vorn 
gerichteten Fortsatz des Prooticum begrenzt (Fig. 54 u. 55, pr. ot.). 
Das Foramen opticum wird von unten von den vorderen Flügeln des 
Parasphenoids begrenzt. Letzterem schliesst sich vorn der Vomer 
(Fig. 55, vo.) an, welcher dieselbe Gestalt, wie bei Akysis zeigt, 
nur dass der bezahnte Querast, wie bei Arius, kein ganzes Gebilde 
darstellt, sondern die Enden desselben abgetrennt sind, weshalb er 
aus drei Abschnitten zu bestehen scheint. An den Seiten der durch 
das Basioccipitale, Parasphenoideum und den Vomer gehenden Mit- 
tellinie (was besonders deutlich bei der Betrachtung von der Seite 
sichtbar ist) liegen folgende Knochen: die bereits beschriebenen mit 
Oeffnungen für den N. vagus versehenen Exoccipitalia (ex. 0.) sind 
den Seiten des Basioccipitale angelagert. Noch weiter nach aussen 
und oben liegen die Opisthotica (sp. ot.), welchen sich vorn die 
Pterotica und Sphenotica (Fig. 54 u. 55, ре. ot. u. sph. ot.), welche 
eine Gelenkgrube zur Angliederung des Hyomandibulare bilden, an- 
schliessen. Nach unten und innen von diesem Knochen befinden 
sich die Prootica (pr. ot.), welche mit ihrer unteren Fläche dem 
Parasphenoid, mit ihrer hinteren den Exoccipitalia angelagert sind 
und mit ihrer vorderen Seite die Austrittsöffnung des N. trigeminus 
von hinten begrenzen. Oben wird diese Oeffnung von den gerade 
über den Flügeln des Parasphenoids liegenden Alisphenoidea (Fig. 
54, al. sph.) begrenzt, welche sich in dem von den oben überhän- 
genden Frontoparietalia gebildeten Winkel befinden. Vor den Alisphe- 
noidea liegen die für die Siluroidei bezeichnenden Orbitosphenoidea, 
welche untereinander zu einem Halbkanal verschmelzen (Fig. 54 u. 
55, orb. sph.). Dieser zusammengesetzte Knochen verengt sich, wie bei 
Synodontis, in der Mitte, was eine Verengung der ganzen Schädel- 
höhle an dieser Stelle zur Folge hat. Vor den Orbitosphenoidea, 
lateral vom Vomer liegen die massiven, an ihrer inneren Seite einen 
Halbkanal bildenden Ectethmoidea (Fig. 55, ect. ethm.). 

Der Suspensorial- und Kieferapparat. Der Suspensorialapparat von 
Eutropius unterscheidet sich beinahe in keiner Beziehung von dem- 
jenigen von Akysis und Arius. Das typische Hyomandibulare 
Fig. 55, Вут.) ist unten mit dem Quadratum (Fig. 53 u. 55, 4м.) 
verbunden. Nach innen und vor diesen beiden Knochen liegt cin 
flaches Pterygoidelement (Fig. 53 u. 55, pferyg.), und hinten und 
aussen schliesst sich dem Hyomandibulare und Quadratum ein bogen- 


— 281 — 


förmiges unregelmässiges Knôchelchen— das Praeoperculum (Fig. 53 
u. 55, pr. op.) an. Weshalb dieses Element nicht als Symplectieum 
angesehen werden kann, davon war früher schon die Rede. 

Der Opercularapparat. Nach innen . vor dem Pterygoideum befindet 
sich, wie bei Arius, in dem zwischen diesem und dem Palatinum 
(Fig. 55, pal.) ausgespannten Bindegewebsbande eine kleine Ossifi- 
kation, welcher ich, wie bereits bemerkt, keine morphologische Be- 
deutung beimessen kann. Ausser dem Praeoperculum nehmen an 
der Bildung des Operculerepparats noch das Operculum und Inter- 
operculum teil ((Fig. 53, 55, op. u. int. op.). 

Der Unterkiefer von Eutropius setzt sich ebenso, wie bei Akysis, 
aus zwei Elementen zusammen: dem an das Quadratum sich an- 
gliederden Articulare (Fig. 55, art.) und dem von Mukosakanälen 
durchbohrten Dentale (Fig. 55, dent.). 

Der Kiemenapparat bietet keinerlei Eigentümlichkeiten dar; ein 
Stylohyale ist vorhanden; von den Radii branchiostegi finden sich 
7 vor. 

Der Schultergürtel (Fig. 57) stimmt mit dem von Arius völlig 


Fig. 57. Schultergürtel von Eutropius. 


überein und besitzt die für die Siluroidei typische Gestalt und Zu- 
sammensetzung aus zwei Bögen, welche ihrerseits von je zwei auf- 
einanderfolgenden und innig mit einander verbundenen Elementen 
gebildet werden. Im Vergleich zum Schultergürtel von Arius ist der 
von Estropius in der Richtung von vorn nach hinten wesent- 
lich schmäler, auch fehlt bei demselben die bei Arius vorhandene 
leicht erhabene Wulst zwischen seinem vorderen und hinterem Teil. 
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Das Becken ähnelt zwar sehr demjenigen der übrigen Welse, zeigt 
jedoch die Eigentümlichkeit, dass die inneren seiner vorderen Fort- 
sätze auf der Mittellinie nicht zusammenstossen, wie bei Arius und 

Akysis, sondern in einem gewissen Abstande 
von einander enden. Dasselbe ist auch bei Si- 
lurus glanis der Fall. Die Basalplatte ist etwas 
länglich, die hinteren Fortsätze kaum angedeutet 
und beide Hälften des Beckens durch eine feine 

Knorpelzone von einander getrennt (Fig. 58). 
Die Wirbelsäule. Der Vorderabschnitt der Wir- 
Fig. 68. Beckengürtel belsäule (Fig. 59) ist bedeutend weniger verän- 
von Eutropius. dert, als bei Akysis. Шег verschmelzen augen- 
scheinlich vier Wirbel. Ihre Körper fliessen zu einem 
Ganzen zusammen (corp.), obwohl die Körpergrenzen des 3-ten und 4-ten 
Wirbels sich noch recht deutlich unterscheiden lassen. In eine den 
Vorderabschnitt der Schwimmblase von oben überdachende Platte 
verschmelzen nur die Querfortsätze der ersten beiden Wirbel, wo- 
gegen die des 3-ten und 4-ten frei sind und Rippen tragen (Fig. 59, 
pr. tr. 1, 2, 3 u. 4). Der obere Bogen des ersten Wirbels ist 
ausserordentlich stark ausgebildet und nach vorn, der Occipitalcrista 
entgegen gerichtet (Fig. 59, pr. sp. 1.). Der sehr stark entwickelte 
obere Bogen des zweiten 
Wirbels (pr. sp. 2.) ist 
nach hinten gehängt und 
räumt so den Platz zur 
Anheftung des Schlosses 
der Rückenflosse ein. Die 
Bögen des dritten und 
vierten Wirbels bewahren 
Pr mehr oder weniger ihre 
2349 Selbständigkeit (pr. sp. 
F%.50. Vorlerabchatt der Wirbel von Fe ae Persien 
. verschmelzen nur an der 
Basis und ihre äusseren Enden bleiben frei und sind beim 2-ten 
Wirbel nach hinten, beim 1-ten, wie bei Silurus und Akysis, nach 
unten und vorn gerichtet. Der Vorderabschnitt der Wirbelsäule von 
letzterem ähnelt dem von Eutropius am meisten. Unter der durch 
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Verschmelzung der Querfortsätze des 1-4еп und 2-ten Wirbels ent- 
standenen Platte liegen die beiden kleinen flachen: Knöchelchen, 
welche wir auch bei den übrigen Welsen beobachten konnten (a). 


m—— 1. —_— — . 


Malapterurus electricus. 


(Gruppe der Stenobranchiae, zu welcher auch Doras, Synodontis und andere 
Arten gehören.) - 


Malapterurus gehört zu den nackten Welsen, da seine Haut je- 
glicher fester Gebilde entbehrt. Doch unterscheidet sich sein Skelet 
wesentlich sowohl von dem anderer nackter Welse, als auch von 
dem der Halbpanzerwelse, mit denen er nach Günther eine Gruppe 
bildet. Trotz all dieser Eigentümlichkeit lässt sich die Zugehörig- 
keit von Malapterurus zu den Siluridae nicht bezweifeln, da wir 
sämmtliche für diese Familie charakteristischen Merkmale auch bei 
dem elektrischen Wels wiederfinden. 

Der Schädel. Schon durch oberflächliche Betrachtung des Schä- 
dels von oben lässt sich erkennen, eine wie bedeutende Verenge- 
rung der Schädel des elektrischen Welses in der vor den Postfron- 
talia sive Sphenotica (Fig. 60) befindlichen Gegend erfahren hat, 
wobei diese Verengerung sich als so weit vorgeschritten erweist, 
dass die Fronto-parietalia in der Mitte ihrer Länge die in ihrem 
hinterem Drittel sich hinziehende Crista an Breite nicht übertreffen. 
Es ist durchaus wahrscheinlich, dass eine solche Verengerung des 
Vorderabsehnittes des Schädels dank der ungeheuer starken Aus- 
bildung des elektrischen Organes stattgefunden hat, welches bei 
Malapterurus die ganze Länge des Körpers einnimmt und die Ргёра- 
ration der Skelets ausserordentlich erschwert. Möglicherweise hat 
eben der von diesem Organ ausgeübte Druck die Verengerung der 
Schädelhöhle herbeigeführt. Ausser dieser Verengerung haben viele 
Schädelknochen auch im Vergleich zu anderen Welsen eine Ver- 
schiebung und Gestaltsveränderung erfahren. 

Bei Beträchtung des Schädels von oben bemerkt man folgende 
Knochen. Ganz zuhinterst, auf der Mittellinie liegt das Supraocci- 
pitale (Fig. 60 u.’ 61, s. o.). Eine nur sehr schwach ausgeprägte, 
sich mit dem massiven Dornfortsatz des ersten mit dem 2-ten und 
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3-ten verschmolzenen Wirbels verbindende Occipitalcrista entsendend, 
ist dieser Knochen an den Seiten in zwei flache, mit der abge- 
platteten Seite nach hinten gerichtete Fortsätze ausgezogen (Fig. 63, 
m.). Voraussichtlich dienen diese Fortsätze zur Anheftung der Muskeln. 
Lateral von dem Supraoccipitale sind folgende Elemente bemerkbar. 
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Fig. 60. Schädel von Malapterurus electricus von oben. 


Am meisten nach hinten treten die Fortsätze der Opisthotica 
(Fig. 60, 61, op. ot.) hervor, auf welche ich weiter unten noch 
näher eingehen werde. Zwischen diesen Opisthotica und den weiter 
nach vorn liegenden sehr kleinen Epivtica (Fig. 60, ep. ot.) befin- 
det sich eine zur Aufnahme des oberen Endes des mit dem Schä- 
del nicht durch eine Naht, sondern durch ein Bindegewebeband 
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verbundenen Posttemporale (Fig. 60, 61 u. 62, op. #.) bestimmte 
grubenförmige Einsenkung. Der vbere vordere Rand dieser Einsen- 
kung wird, wie bemerkt, durch die sehr kleinen Epiotica begrenzt 
und diesen schliessen sich die unregemässig viereckigen, durch 
Nähte hinten mit den Epiotics, vorn mit den Sphenotica зе Prae- 
frontalia, mit dem inneren, der Mittellinie genäherten Rande mit 
dem Supraoceipitale und den Fronto-parietalia verbundenen Pterotica 
(Fig. 60, pter. ot.) an. Diesen schliessen sich vorn die Sphenotica 
an (Fig. 60, sph. ot.). Dieser Knochen ist bei den meisten Welsen 
dreieckig gestaltet. Eine ähnliche Form zeigt derselbe auch bei 
Malapterurus, nur ist sein vorderer äusserer Winkel stark ausge- 
zogen. Das Pteroticum bildet im Verein mit dem Sphenoticum die 
zur Angliederung des Suspensorialapparats dienende Gelenkfläche. 
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Fig. 61. Schädel von Malapterurus electricus von hinten. 


Mit seinem inneren Rande ist das Pteroticum, ebenso wie das Sphe- 
noticum mit dem hinteren Drittel der Fronto-parietalia verbunden. 
Dem vorderen Rande des in einen Fortsatz ausgezogenen Winkels 
des Sphenoticum ist ein feines, bogenförmig geschwungenes Knüchel- 
chen, welches die obere Grenze der Augenhöhle bildet, angelagert 
(Fig. 60, s. orb.). Nichts ähnliches haben wir bei den anderen Wel- 
sen beobachten können. Vor dem Supraoceipitale und zwischen den 
Sphen- und Pterotica liegt das hintere Drittel der Fronto-parietalia 
(Fig. 60, fr.-pa. u. Fig. 64). Bei Malapterwrus electricus ist die- 
ser Knochen ein unpaarer und ausserdem, wie oben erwähnt wurde, 
in seinen zwei vorderen Dritteln, besonders aber in der Mitte, be- 
deutend verengt. Das hintere Drittel ist nicht verengt und hat das 
Aussehen einos unregelmässigen Viereckes, in dessen Mitte sich 
eine Crista erhebt. In dem Punkt, wo die Verengung des Supra- 
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occipitale beginnt, fällt sein nicht verengter Teil an den Seiten der 
Mittellinie senkrecht nach unten ab und vereinigt sich hier mit den 
die eigentliche Schädelhöhle vorn abschliessenden Alisphenoidea 
(Fig. 60, al. sph.). 

Vorn verbreitert sich der verengte Teil des Fronto-parietale wie- 
der unbedeutend und zeigt in der Mitte einen, den Fontanellen der 
übrigen Welse entsprechenden, Spalt (fon.). An jeder Seite dieser 
Fontanelle befindet sich je eine Oeffnung, welche voraussichtlich die 
Mündung eines Schleimkanals darstellt. Weiter nach vorn auf der 
Mittellinie liegt das Supraethmoideum (Fig. 60 u. 67, s. eth.), wel- 
ches hinten durch eine kammartige Naht mit dem Vorderrande des 
'ronto-parietale verbunden und vorn ebenso in zwei, in entgegen- 
gesetzte Seiten ragende Queräste gespalten ist, wie bei den meisten 
übrigen Welsen. Wenn wir am auseinandergenommenen Schädel 
diesen Knochen von der Seite betrachten, so werden wir bemerken 
können, dass derselbe aus zwei horizontalen, einander parallelen 
Aesten besteht, welche am massiven vorderen, die bereits erwähn- 
ten Fortsätze entsendenden, Teil ihren Ursprung nehmen. Der obere 
dieser Aeste stellt aller Wahrscheinlichkeit nach das eigentliche 
Supraethmoideum dar, wahrend der, am ganzen Schädel zwischen 
die Ectethmoidea und den Vomer eingeschobene untere Ast wahr- 
scheinlich ein einfacher Fortsatz der rostralen Teile ist. Lateral 
vom Supraethmoideum, vor dem Fronto-parietale sind die, hinten 
durch eine Naht. mit dem Orbitosphenoid verbundenen Ectethmoidea 
(Fig. 60, 68, ect. eth.) zu bemerken. Bei der Praeparation des 
Schädels können wir uns davon überzeugen, dass das Ectethmoideum 
bei Malapterurus einen unpaaren Knochen von annähernd fünfecki- 
ger Gestalt darstellt. An der Mitte seiner Oberfläche zieht sich eine 
rinnenförmige Einsenkung hin, welche zur Aufnahme teils des obe- 
ren Astes des Supraethmoids, teils des Vorderendes des Fronto- 
parietale dient. Ап den Seiten dieser Rinne stellt das Ectethmoideum 
einen stark zackigen, durchfurchten Knochen dar. Die nach aussen. 
gerichteten Flächen derselben sind mit tiefen, von vorn nach hinten 
verlaufenden Furchen versehen. Bei. Betrachtung des Knochens von 
vorn bemerkt man unmittelbar lateral vom Supraethmoideum die 
beiden grossen runden Austrittsöffnungen des N. olfactorii. Diese 
Oeffnungen durchbohren den Knochen näher zur Mittellinie, wo 
sie von einander durch eine dünne Scheidewand getrennt werden 
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(Fig. 68, die untere Figur.). Bei anderen Weisen, z. B. bei Akysis, 
haben wir das Vorhandensein zweier Ectethmoidea beobachten kön- 
nen, wobei ein jedes derselben an der Innenseite in Form einer 
Rinne ausgehöhlt ist und zwischen denselben, wie bei Silurus, Reste 
des Ectethmoidknorpels erhalten bleiben. Wenn wir diese Erschei- 
nung in Betracht ziehen, so können wir uns leicht den Bildungs- 
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Fig. 62. Schädel von Malapterurus electrieus von unten. 


gang des unpaaren Ectethmoid bei Malapterurus electricus vor- 
stellen. у 

Dank der Verengerung, welche die beiden vorderen Drittel des 
Schädels dieses Welses erfahren haben, haben sich die Ectethmoidea 
beider Seiten einander genähert und sind mit ihren inneren Rändern 
miteinander verwachsen, wobei das Mesethmoideum zwischen ihnen 
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verknöchert ist. Bei Clarias sind die Ectethmoidea ganz augenschein- 
lich doppelter Herkunft: dermaler und knorpeliger. Am Ectethmoideum 
von Malapterurus dagegen lässt sich keine Spur einer dermalen 
Herkunft konstatieren; überhaupt sind die Knochen dieses Welses 
viel tiefer unter der Cutis eingebettet, als bei allen anderen früher 
beschriebenen \Velsen. Unter dem Vorderrande des Supraethmoideum, 
unter dessen Querfortsätzen liegen die dicht mit Zähnen besetzten 
Intermaxillaria, die die obere Begrenzung der Mundhöhle bilden. 
Denselben (Fig, 60 u. 62, inf. тах.) sind die quer in die Seiten 
ragenden im Verhältniss zu den Intermaxillaria nur schwach aus- 
gebildeten Maxillae (Fig. 60 u. 62, тах.), welche den Bartfäden 
als Stütze dienen, aufgelagert. Doch sind die Maxillae bei Malapte- 
rurus, im Vergleich zu den- 
jenigen anderer Welse noch 
stärker entwickelte Nach 
innen von den Maxillae, an 
den Seiten des vorderen 
Rostralabschnittes des Supra- 
ethmoideum liegen die sehr un- 
bedeutend entwickelten, stäb- 
chenförmigen Nasalia(Tig. 60, 
na.). Ausserdem kann man 
von oben noch die, bei Ma- 
lapterurus verhältnissmässig 
Fig. 63. Fronto-parietale und Parasphenoi- besser, als bei anderen Wel- 
deum von Malapterurus electricus. sen ausgebildeten Palatina 

| (Fig. 60 u. 62, pal., Fig. 65, 

2—links) erkennen. Dieselben sind ebenfalls cylindrisch gestaltet, 
sind jedoch kürzer und dicker. Vorn gliedern sie sich den Maxillae, 
hinten den Ectethmoidea an; mit dem Pterygoideum sind die- 
selben nur durch Bindegewebe — was auch bei den anderen 
Welsen der Fall ist,—nicht aber durch eine Naht, wie bei Gadus, 
Perca oder Esor, verbunden. Von oben endlich ist die lange Kette 
der Ossa infraorbitalia sichtbar, welche, am äusseren Rande des in 
einen Fortsatz ausgezogenen Postfrontale beginnend, sich erst nach 
unten wendet, dann nach oben und vorn zum Vorderende des Kopfes 
abbiegt und hier mit dem proximalen Teil der Maxillae in Verbin- 
dung tritt. Da ausser diesem, aus 6 Knöchelchen bestehenden Sub- 
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orbitalging, noch ein Supraorbitalring vorhanden ‚ist, sp wird der 
Augapfel sowohl von oben, als auch von unten von Knöchelchen 
umgeben (Fig. 60, inf. orb.). | 

-Bei Betrachtung des Schädels von hinten sehen wir, dass die Ва- 
sis desselben von einem, hinten nach Art der Wirbel concaven 
Knochen, welcher nach hinten ein Paar unbedeutender zapfenförmi- 
ger Fortsätze, denen Aushöhlungen der Vorderseite des ersten kompli- 
zierten Wirbels entsprechen, entsendet, gebildet wird. Dieser Knochen 
ist das Basioccipitale (Fig. 61, 6. o.). Wenn wir den Schädel aus- 
einandernehmen, so bemerken wir, dass dieser Knochen in seinem 
Bau an den von Cl{arias erinnert. Und zwar finden wir an der Ober- 
fläche desselben eine kleine rinnenförmige Einsenkung (Fig. 69, 3); 
doch konnte ich bei Malapterurus, trotzdem Bilharz auf ein Vor- 
handensein desselben hinweist, keinen rudimentären Wirbel entdecken, 
wie er im entsprechenden Sinne bei Clarias 
enthalten ist und auch bei Synodontis sich 
vorfindet, bei welchem er an seiner dorsalen 
Fläche, nach den Angaben Brühls, einen klei- 
nen dreieckigen Fortsatz entsendet. Mir scheint, 
dieser Umstand liesse sich folgendermassen 
erklären (wenn dieser winzige Wirbel nicht 
zufällig von mir verloren ist): bei Clarias und 
Synodontis besitzt das Basioccipitale, ebenso, 
wie bei Arsus, keine hintere concave Gelenkfläche, 
wogegen Malapterurus eine solche aufweist. Fig. 64. Ectoethmoi- 
Möglicherweise ist der beim elektrischen \Welse deum vor Malapteru- 
verschwundene rudimentäre Wirbel zur Bil- 
dung dieser hinteren concaven Fläche des Basioceipitale benutzt 
worden. —Das Hinterhauptsloch ist, wie bei allen beschriebenen 
Welsen, ein doppeltes. Die untere, sehr kleine Oeffnung wird eben- 
falls durch Verwachsen der nach innen gerichteten Exoccipital- 
fortsätze gebildet. An der Begrenzung des eigentlichen Foramen 
occipitale nimmt das Basioccipitale nicht Teil, und diese, nicht 
runde, sondern viereckige und ausserordentlich grosse Oeffnung wird 
unten und an den Seiten von den Exoceipitalia, oben vom Supra- 
occipitale begrenzt (Fig. 61, ex. o., s. 0.). Bei anderen VWelsen 
trägt der letztgenannte Knochen nicht zur Begrenzung der Hinter- 
hauptsöffnung bei. Nach auswärts von den Exoccipitalia liegen die 
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Opisthotica. Diese Knüchelchen (Fig. 61, ор. ot.) werden von zwei, 
in einem Winkel einander zugeneigten Platten gebildet, wobei der 
Winkel nach aussen gekehrt ist. Die obere Platte steht an ihrem 
inneren Rande mit dem Supraoccipitale und Pteroticum, die untere— 
mit dem Exoceipitale in Verbindung. Das Supraoceipitale entsendet 
in der Mitta eine unbedeutende Crista, welche mit dem nach vorn 
gerichteten Dornfortsatz der ersten komplizierten Wirbels verbunden 
ist. An den Seiten dieser kleinen Crista befindet sich je eine, wahr- 
scheinlich zum Austritt des Х. hypoglossus bestimmte, Oeffnung. In 
dieser Gegend bleibt ziemlich viel Knorpel erhalten, so dass die Kno- 
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Fig. 65. Schädelknochen von Malapterurus dectricus (näheres in 4. T.) 


chen durch breite knorpolige Zwischenlagen von einander getrennt 
sind. Ausser den beschriebenen Knochen sind von hinten noch die 
Posttemporalia sichtbar, welche sich aus zwei, in einem Winkel zu 
einander stehenden Aesten zusammensetzen (Fig. 61. pf. t.). Der 
untere Ast ist durch ein Band mit dem Basioceipitale, welches keine 
lateralen Fortsätze aufweist, verbunden: der obere Ast füllt, wie 
bereits bemerkt wurde, die Einsenkung zwischen dem Opisthoticum 
und Epioticum aus, wobei derselbe ausserordentlich innig mit dem 
Schädel, wenn auch nicht durch eine Naht, sondern durch Binde- 
gouebe, verbunden ist. Der äussere Winkel der Posttemporalia ist 
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in einen spitzen, nach unten, und einen flachen, nach vorn gerichte- 
ten Fortsatz ausgezogen. Am Verbindungspunkt der Posttemporalia 
mit dem Schädel, heften sich denselben kleine, stäbchenförmige 
Knöchelchen, welche wahrscheinlich mit dem Schleimkanal im Zu- 
sammenhange stehen, an (Fig. 60, a.). 

Wenn wir den Schädel von Malapterurus von unten und ein we- 
nig von der Seite betrachten, so bietet sich uns folgender Anblick. Ganz 
zuhinterst liegt das Basioccipitale (Fig. 62, 6. o.), welches vorn durch 
eine tief kammförmige Naht mit dem die Bassis des Schädels bil- 
denden Parasphenoid (Fig. 62 u. 64, pa. sph.) verbunden ist. 
Letzteres ist vorn durch eine ebensolche Naht mit dem Vomer 
(Fig. 62 u. 64, 4 vo.) verbunden. Lateral vom Basioccipitale liegen 
die mit grossen Austrittsöffnungen für den N. vagus versehenen 
Exoccipitalia (ex. o.). Vorn schliessen sich den Exoccipitalia un- 
mittelbar die mit ibrer unteren Grenze dem Parasphenoideum an- 
gelagerten, ungefähr viereckigen Prootica (Fig. 62, pr. ot.) an. 
Hinten sind die Prootica durch Knorpelzonen von den Exoceipitalia 
geschieden, vorn bilden dieselben die hintere Grenze der Austritts- 
öffnung des Х. trigeminus. Die ganze hintere Grenze dieser Oeffnung: 
wird von den Prootica, die obere und vordere von den Alisphenoidea 
gebildet; die letzteren stimmen in der Gestalt mit denjenigen an- 
derer Welse überein. Vor der Austrittsöffnung des Trigeminus (die- 
selbe dient wahrscheinlich auch zum Austritt des N. facialis) be- 
findet sich die bedeutend kleinere Oeffnung für den N. opticus; 
letztere wird durch die Begegnung der Fortsätze des Parasphenoids 
und der Alisphenoidea gebildet. Am vom Schädel abgetrennten 
Parasphenoid kann man | 
sehen, dass die naclı oben 2. 
gerichteten Fortsätze des- ЕЕ | - Hm 
selben gewissermassen ein. Zt 7.78 
selbständiges rinnenförmi- 
ges, an seiner Basis mit dem 
Parasphenoid verwachse- 
RE don ung Fig. 66. Supraethmoideum von Malapterurus 
dieser Fortsätze und de- 
ren wahrscheinlicher Abstammung vom Basisphenoideum ist oben 
bereits der nähern erörtert worden. 
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Oben und aussen schliessen sich den Exoccipitalia und Pro- 
otica die bereits besprochenen, von unten besser, als von 
oben sichtbaren, den Pterotica von unten anlagernden Epiotica 
(Fig. 62, ep. ot.) an. Dieselben sind ebenso, wie die vor ihnen 
liegenden Sphenotica dem Suspensorialapparat angegliedert. Vor 
der Austrittsöffnung des Trigeminus über den Flügeln des Para- 
sphenoids liegen in dem durch die plötzliche Verengerung der 
Schädelhöhle entstandenen Winkel die, wie bereits bemerkt wurde, 
beinahe dreieckigen, in ihrem Centrum etwas eingedrückten Ali- 
sphenoidea. Hinten sind diese Knochen durch eine Zackennaht 
mit der vorderen Grenze des nicht verengerten Abschnittes des 
Fronto-parietale, vorn mit dem Orbitosphenoideum verbunden 
(Fig. 62 u. 65, 5 orb. sph.). Letzterer Knochen ist, wie bei allen 
Welsen, unpaar und rinnenförmig gestaltet. Am Vorderende ver- 
wachsen die Ränder der Rinne mit einander, doch auch in der 
ganzen Länge der Knochen sind dieselben einander sehr genähert. 
An den lateralen Wänden der Rinne erheben sich horizontale Platten 
mit abgerundeten Ecken. Der vordere Rand dieser Platten ist mit 
den hinteren Rändern der lateralen Teile des Ectethmoids verbun- 
den. Der Vomer hat bei Malapterurus zwar eine im allgemeinen 
der der anderen Welse ähnliche Gestalt, doch ist der Querast 
desselben sehr schwach entwickelt und nicht bezahnt. Einen ähnlichen 
Bau des Vomer haben wir bei Synodontis und Loricaria beobachten 
können. 

Der Suspensorial- und Kieferapparat von Malapterurus weist folgen- 
. den Bau auf. An das Pter- und Sphenoticum ist das IIyomandibu- 
lare (Fig. 60, 62 и. 63, Ay. m.) angegliedert. Dieser Knochen 
bietet keinerlei Besonderheiten. Unten und vorn ist derselbe mit 
dem ebenfalls nichts Eigentümliches aufweisenden Quadratum (qu.) 
verbunden. Dieser Knochen hat eine unregelmässige Gestalt und 
besitzt unten einen Gelenkkopf zur Angliederung des Unterkiefers. 
Vor und unter dem Quadratum und teilweise dem Ilyomandibulare 
liegt das, wie bei den meisten Welsen, in der Einzahl vorhandene 
Pterygoideum (pferyg.). Mit seinem inneren Rande ist das Pterygoi- 
deum an den äusseren Rand des Ectethmoids und teilweise sogar 
des Orbitosphenoids angeheftet. Vom Vorderrande des Pterygoids 
zieht sich in der Richtung zum Palatinum und dem äusseren Rande 
des Vomer ein, eine kleine Ossifikation, wie wir sie auch bei ande- 
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ren Welsen beobachten konnten (Fig. 62, о. d.), führendes Band 
bin. Am Schädel eines von mir praeparierten jüngeren Exemplares 
fand sich in dem Bande keine Ossifikation vor. 

Der Unterkiefer besteht aus zwei Elementen: dem Quadratum 
gliedert sich das Articulare an, ein massiver, einen starken hach 
oben gerichteten dreieckigen Fortsatz tragender Knochen; vorn 
schliesst sich an das Articulare das dicht mit feinen Zähnen besetzte 
Dentale an. An der Verbindungsstelle des Hyomandibulare und 
Operculare liegt mehr oder weniger frei ein kleiner rührenförmiger 
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Fig. 67. Suspensorialapparat von Malapterurus electricus. 


Knochen (Fig. 60 u. 63, м.); ein ebensolches Knöchelchen findet 
sich auch an der Stelle, wo das Quadratum, Articulare und Inter- 
operculum zusammenstossen, vor (Fig. 63, n.). Diese Knöchelchen 
haben keine morphologische Bedeutung, sondern stellen mit dem 
Schleimkanal in Zusammenhange stehende Verknöcherungen dar. 
Der Opercularapparat von Malapterurus hat den für die Siluroidei 
typischen Bau und besteht aus 3 Elementen: einem kleinen Prae- 
operculum (Fig. 63, pr. op.), welches bei Malapterurus seiner sehr 
unbedeutenden Dimensionen und seiner Lage wegen leicht als das 
Symplecticum angesehen werden kann; doch in Anbetracht des Baues 
desselben bei den anderen Welsen kann seine Bedeutung als Prae- 
operculum gar nicht in Zweifel kommen. Ausserdem ist ein Opercu- 
lum und Interoperculum (Fig. 68, ор. u. int. op.) vorhanden. Beide 
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letzteren Knochen haben die für elle Welse typische dreieckige 
Form. Das Suboperculum fehlt. 

Der Schultergürtel stimmt in so bedeutendem Masse mit demje- 
nigen anderer Welse überein, dass bereits eine oberflächliche Betrach- 
tung genügt, um die Zugehörigkeit seines Trägers zu den Siluridae 


Fig. 68. Schultergürtel von Malapterurus electricus. 


zu bestimmen. Wie bei den übrigen beschriebenen Welsen, so besteht 
auch hier der Schultergürtel aus zwei, an der Mittellinie durch eine 
tiefe Zackennaht miteinander verbundenen Bögen (Fig. 68). Doch 
macht sich keine Einteilung der Bogen in eine vordere und hintere 
Hälfte bemerkbar. Oben sind zwei, und nicht, wie bei den anderen 
Welsen, drei Fortsätze vorhanden. Auf der hinteren Seite befindet 
sich eine kleine Knochenbrücke. Am 
meisten nähert sich der Schultergürtel 
von Malapterurus dem von Clarias. 
Das Becken ist ebenfalls für die 
Siluridae typisch gestaltet. Nur treffen 
die inneren Fortsätze in der Mitte 
nicht zusammen, sondern enden in 
einem ziemlich bedeutenden Abstande 
=. 6 9. Beckengürtel von Mala. VOR einander. Die äusseren Fortsätze 
pterurus electricus. sind nach aussen geneigt. Die hinteren 
Fortsätze fehlen (Fig. 69). 

Der Kiemenapparat bietet keinerlei Eigentümlichkeiten. 

Die Wirbelsäule. Wie bei den anderen Welsen, so wird auch hier 
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der Vorderabschnitt der Wirbelsäule von einigen untereinander 

verschmolzenen Wirbeln gebildet. Bei Malapterurus nehmen an der 

Bildung dieses komplizierten Wirbels drei Wirbel Anteil, was sich 

leicht an der Zahl der oberen Bögen und der Querfortsätze erkonnen 

lässt (Fig. 70). Der obere Bogen des ersten Wirbels ist nach vorn 

gerichtet und stark ent- 

wickelt; die Querfortsätze 

dieses ersten Wirbels sind 

ebenfalls ausserordentlich 

stark entwickelt und höchst 

eigentümlich gestaltet. Und 

zwar sind seine äusseren 

Enden zu breiten, flachen 

runden Platten verbreitert, 

welche dem Vorderendo ру. 79. Yorderabshnitt der Wirbelsäule von 

der Schwimmblase zur Malapterurus electricus. 

Stütze dienen. Der obere 

Bogen des zweiten Wirbels ist gespalten und schwach entwickelt. Die 

Querfortsätze des entsprechenden Wirbels sind dagegen ziemlich ausge- 

bildet, bieten in ihrem Bau jedoch kein weiteres Interesse. Der Bogen des 

dritten Wirbels ist ebenso schwach entwickelt, wie der des zweiten, 

seine Querfortsätze sind dagegen bereits typisch und unterscheiden sich 

in keiner Beziehung von denjenigen der anderen Wirbel. Eine Rücken- 

flosse ist bei Malapterurus nicht vorhanden, doch hat dieselbe eine 

Spur in Gestalt einer Flossenstrehlstütze hinterlassen, welche sich 

gerade über den Bögen des zweiten und dritten Wirbels befindet 

(Fig. 70, int. sp.). Günther hält diese Flossenstrahlstütze für einen 

Rest der verkürsten Rückenflosse, wie sie Arius, Eutropius u. 3. w. 

zeigen, und rechnet er Malapterurus zu den Stenobranchiae, zu welchen 

auch Synodontis gehört. Die Kritik dieser Auffassung folgt weiter unten. 
Unter den Querfortsätzen des komplizierten Wirbels liegen zwei 

plattenartige Knöchelchen von unbekannter Bedeutung, wie auch 

bei den anderen Welsen (Fig. 70, a.). 


Schlussfolgerungen. 


Wollen wir nun auf Grund des von uns studierten Materials 
versuchen, eine Charakteristik der Familie der Siluroidei zu geben, 
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wobei wir uns nicht nur äusserer, sondern hauptsächlich innerer 
Merkmale bedienen wollen. In Günthers Werk: „An Introduction 
to the Study of Fishes“ ist der Versuch gemacht, eine solche Defi- 
nition aufzustellen, doch muss dieselbe wesentlich vervollständigt 
werden. Zu der Familie—oder besser der Gruppe der Siluroidei 
gehören Fische mit folgenden Merkmalen. Der Körper derselben ist 
nackt oder wird von einem aus Knochenschildern bestehenden Panzer 
bedeckt. Уоп Schuppen, wie sie bei den andern Teleostiern vorhanden 
sind, lässt sich keine Spur bemerken. Das innere Skelet ist voll- 
ständig verknöchert. Der Vorderabschnitt der \Virbelsäule entsteht, 
mit sehr wenigen Ausnahmen (Loricaria), durch Verschmelzung 
mehrerer \irbel, deren verwachsene (uerfortsätze eine Ueber- 
dachung der Schwimmblase bilden. Unter dieser Ueberdachung 
liegt an den Seiten der Wirbelsäule je ein kleines flaches freies 
Knöchelchen von unbekannter Herkunft. Der Schädel ist mit der 
Wirbelsäule entweder durch eine am Basioceipitale befindliche con- 
cave Gelenkfläche oder durch eine Naht verbunden: bei diesem 
Verbindungsmodus ist in einer Höhlung am hinteren Abschnitt des 
Basioceipitale ein rudimentärer Wirbel enthalten. Das Hinterhauptsloch 
ist doppelt und wird beinahe ausschliesslich von den Exoceipitalia 
begrenzt. Die Schädelhöhle beschränkt sich nicht auf die Hinter- 
haupts- und Labyrinthregion allein, sondern greift auch weiter auf 
die Orbitalregion über, wobei die Wandungen derselben in dieser 
Gegend von den gut ausgebildeten Alisphenoidea und den Orbito- 
sphenoidea gebildet werden. Letztere verwachsen längs der Mittel- 
linie mit ihren unteren horizontalen Leisten und bilden so ein un- 
paariges halbkanalförmiges Orbitosphenoid. Die Parietalia verschmel- 
zen bereits sehr früh mit den Frontalia zu Fronto-parietalia (bei 
Clarias ist das Parietale der linken Seite selbständig.). Letztere 
sind meistens durch eine Fontanelle, welche häufig durch eine 
Querleiste in zwei Abschnitte eingeteilt wird, getrennt. Das die 
Ethmoidregion von oben bedeckende Supraethmoideum verschmilzt 
sehr früh mit der Verknöcherung -des praenasalen Knorpels zu 
einem, äusserst charakteristischen Knochen—dem Rostrale. Die 
Mundspalte wird von oben ausschliesslich von den Praemaxillaria 
begrenzt, während die Maxillae nur schwach ausgebildet sind und 
den Bartfäden als Stütze dienen. Der Уотег zeigt ankerförmige 
Gestalt, bisweilen mit schwach entwickelten Querästen, welche in 
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diesem Falle keine Zähne tragen. Das Parasphenoideum verwächst 
unzertrennlich mit dem nach vorn und hinten ausgedehnten rinnen- 
förmigen Basisphenoid. Ein Symplecticum fehlt gänzlich. Das Ptery- 
goideum wird durch ein Element repraesentiert. Die Palatina treten 
in Forın sehr harter stäbchenförmiger Knöchelchen auf. Das Prae- 
operculum verwächst völlig und unbeweglich mit dem Hyomandi- 
bulare und dem Quadratum. Ein Suboperculum ist nicht vorhanden. 
Der Schultergürtel steht mit dem Schädel durch das, sowohl mit 
den Epiotica, als auch mit dem Basioccipitale verbundene Post- 
temporale in Verbindung. Das Posttemporale ist mit dem Schädel 
ausserordentlich innig, häufig sogar durch eine Naht verbunden, und 
die Beweglichkeit des Schultergürtels wird dann ausschliesslich durch 
die lockere Verbindung des Posttemporale mit dem eigentlichen 
Schultergürtel bedingt. Letzterer besteht bei sämmtlichen Welsen 
aus zwei in der NMlittellinie durch eine Zackennaht verbundene 
Bögen; jeder dieser Bögen setzt sich seinerseits fast bei allen 
Welsen aus zwei aufeinanderfolgenden, sehr innig mit einander 
verbundenen (bei Afalapterurus verwachsenen) Hälften zusammen. 
Das Becken wird von zwei flachen Knochen, welche häufig durch 
eine Knorpelzwischenlage getrennt sind, gebildet. Ein jeder Knochen 
besteht aus einer rundlichen Basalplatte und zwei nach vorn gerich- 
teten Fortsätzen. Die inneren Fortsätze der beiden Seiten stossen 
mit ihren Enden beinahe immer zusammen. Die Schädelknochen 
verbindenden Nähte sind charakteristisch kammförmig. | 
Wie wir gesehen haben, weisen die Vertreter der Gruppe der 
Siluridae so viele bedeutende und charakteristische Merkmale auf, 
dass wir, sobald wir nur das Evolutionsprincip anerkennen, diese 
Gruppe von diesem Standpunkt als eine natürliche bezeichnen und 
die zwisehen ihren Vertretern vorhandene Blutsverwandschaft zuge- 
ben müssen. Es ist nicht möglich anzunehmen, dass sich so viele 
ähnliche Ziige bei den Vertretern verschiedener Gruppen entwickelt 
hätten, dass eine so bis ins Einzelne gehende Convergenz hätte 
zustande kommen können. Wenn zwischen den verschiedenen Unter- 
abteilungen der Siluroidei so scharfe Unterschiede vorhanden wä- 
ren, dass dieselben untereinander zu vereinbaren sieh als unmöglich er- 
wiese, wäre es etwas anderes. Doch haben die Unterschiede, welche 
die entferntesten Vertreter der Gruppe von einander trennen, inso- 
fern keine Bedeutung, als eine Reihe von Uebergangsformen vor- 
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handen ist, welche die Entwicklung dieser Abweichungen veranschau- 
lichen. Deshalb können wir dreist von der Abstammung der ganzen 
Gruppe der Siluroidei von einer gemeinsamen Urform sprechen. 

Welches ist denn nun die Abstammung der Siluridae? In seinem 
Werke: „Preliminary Essay upon the Systematic Arrangement of 
the Fishes of the Devonian Epoch“ weist Huxley auf eine ge- 
‚wisse Aehnlichkeit in der Lage der Schädelknochen bei Coccosteus 
und Clarias hin und spricht sich auf Grund dieser Befunde zu Gun- 
sten der Ansicht aus, dass diese Fische im System neben einander 
gestellt werden müssen, d. h. Coccosteus. also zur Familie der Si- 
luroidei gerechnet werden müsse. Auch versucht er diesen Gedanken 
durch Vergleichung der Schultergürtel und Hyoidbögen von Clarias, 
Coccosteus und Loricaria zu bekräftigen: „Die Vergleichung dieses 
Apparats bei Clarias mit dem Brustschild von Coccosteus erweckt 
unwillkürlich den Wunsch zu vergleichen: den antero-medialen 
Knochen von Coccosteus mit dem Urohyale der Siluriden, den 
antero-lateralen — mit dem Coracoid und den postero-lateralen mit 
dem sog. Radius, umsomehr, als der antero-laterale Knochen dem 
Panzerteil von Pterichtys entspricht, welchen die schuppenbedeckte, 
bei Pterichtys die Brustflosse repraesentierende Extremität trägt“. 
Möglicherweise hat Huxley Recht, doch scheinen mir seine Ver- 
gleichungen wenig beweiskräftig; die Meinung aber, dass an der 
Bildung des Schultergürtels von Clarias die Jugularplatten seiner 
quasi Ganoidvorfahren teilnehmen, scheint mir sehr künstlich und 
wenig wahrscheinlich. 

Der Ansicht Huxleys über die Abstammung der Welse und 
Ganoiden steht die Parkers nahe. „It may be remarked“, sagt er 
auf p. 28 seiner vom Bau und der Entwicklung des Schultergürtels 
und Brustbeines der Säugetiere handelnden Monographie, „that & 
memoir on the osteology of the Siluroids would be a great treasure, 
for these fishes bridge over the space between the Gonoidei and 
the Teleostei“. Mir scheint aber, nur Zwischenformen können „bridge 
over“, d.h. entweder Formen, denen beide verglichenen Gruppen ihren 
Ursprung verdanken, oder solche, welche, von der einen abstammend, 
zugleich Stammeltern der andern sind. Nichts ähnliches lässt sich 
von den Siluroidei sagen. In der Tat stehen die Panzerwelse, von 
denen die nackten Welse zweifellos abstammen, dem Bau ihres 
äusseren Skelets nach bedeutend unter den Ganoiden, wogegen diese 
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letzteren in Bezug auf den Bau ihres inneren Skelets bedeutend 
tiefer unter den Welsen zu stehen kommen. Auf diese Weise können 
weder die Ganoidei von den Siluridae, noch diese letzteren von den 
Ganoidei abstammen, sondern sowohl die einen, als auch die an- 
dern sind von Formen, welche die primitiveren Merkmale beider in 
sich vereinigen, 4. В. von solchen mit einem Knorpelskelet und 
Placoidschuppen am Körper, 4. В. also den Elasmobranchii, her- 
zuleiten. 

In der Tat erweist sich, wie oben bereits erwähnt wurde, das 
Integument von Loricaria als dicht mit feinen Zähnchen besetzt, 
welche den Placoidschuppen der Haie ausserordentlich ähnlich sind 
und deren Struktur eine bedeutend primitivere ist, als die der Haut- 
knochen der Acipenseriden. Dieses Merkmal ist ein entschieden 
primäres, da es unmöglich vorausgesetzt werden kann, dass die 
einmal verlorengegangenen Placoidschuppen von neuem auftreten 
und der Verschmelzungsprocess ihrer Basalplatten wieder beginne. 
In der Gruppe der Siluroidei haben wir eine ausserordentlich deutliche 
Veranschaulichung dessen, wie еше solche Concrescenz der Basal- 
platten der Hautzähne phylogenetisch allmählich zur Bildung der 
Deckknochen des Schädels führte. Bei Lorticaria stossen wir nur in 
einigen Distrikten des Schädels auf bedeutendere Knochenplatten, 
während der grösste Teil des Kopfes von kleineren unregelmässigen, 
ohne jegliche Anordnung verstreuten Plättchen bekleidet ist, und 
diese kleinen Plättchen sind noch dichter mit Zähnen besetzt, be- 
sonders ist dies an den Seiten des Kopfes der Fall, wo die Plättchen 
bosonders klein sind. Ebensolche Verhältnisse finden wir auch bei 
Hypostoma wieder. Bei Callichtys besitzen diese Hautschilder bereits 
regelmässigere Formen und zeigen eine bestimmte Anordnung, folg- 
lich vermindern sie sich auch in der Anzahl und nähern sich den 
wirklichen Deckknochen der anderen Fische. Dieselben tragen bereits 
keine Zähne, doch zeigen sie an Querschnitten dieselben 3 Schich- 
ten, welche in den Placoidschuppen vorhanden sind: 1) Schicht mit 
vereinzelten Gefässen; 2) mit dichtem Gefässnetz und 3) homogene 
Schicht. Wenn wir die Hautknochen von Loricaria, Hypostoma, 
Callichtys mit denjenigen der Halbpanzerwelse — Clarias, Doras, 
Synodontis, bei welchen dieselben bereits mit vollem Recht mit den 
Hautknochen der anderen Fische homologisiert werden können, 
vergleichen, werden wir deutlich erkennen können, wie dieser Ver- 
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wändlungsprocess der Basalplatten der Schuppen in Deckknochen 
vor sich geht: die durch Concrescenz der Schuppen entstandenen 
immer bedeutenderen Knochen passen sich immer mehr den Schädel- 
distrikten, welche dieselben bedecken, und den Sinnesorganen an, 
wobei sie mit den tiefer unter der Ilaut eingebetteten Teilen engere 
Beziehung gewinnen. Auf diese Weise kommt es zuletzt zur Bildung 
der typischen Deckknochen des Schädels, welche bei höher specia- 
lisierten Gruppen tiefer unter die Haut hinabsinken und in diesen 
Gruppen verfolgt werden können. Dies muss natürlich in dem Sinne 
begriffen werden, dass der Entwicklungsprocess der Deckknochen 
in anderen Gruppen demjenigen, welchen wir bei den Welsen 
beobachten konnten, nur analog vor sich gegangen ist, da die Welse, 
wie wohl auch viele andere Fischgruppen, Nebenäste sich früh ver- 
zweigender Formenreihen darstellen, wobei in jeder dieser Reihen 
die Differenzierung im Bau ihren selbständigen, wenn auch in vielen 
Fällen einen der anderer Gruppen ähnlichen, Verlauf nahm. Auf 
Grund des eben Gesagten stimme ich der Meinung Dean’s bei, wel- 
cher das beigegebene Schema aufstellt, d. h. ich bin der Ansicht, 
dass die recenten Vertreter der Siluroidei die Endzweige des sehr 
früh sich vom Hauptstamme, von welchem sich etwas früher die 
Ganoiden mit ihrem primitiveren Skelet, etwas später die eigentli- 
chen Knochenfische abgezweigt haben, loslösenden Nebenstammes 
darstellen. An einem gewissen Punkt trennen sich die Knorpelga- 
noiden von den Siluroidei, wobei bei letzteren sich eine Verknö- 
cherung des Skelets geltend machte, wogegen bei den Acipenseri- 
den das Skelet keine Verknöcherung erfuhr und nur das ursprüng- 
lich aus typischen Placoidschuppen bestehende Hautskelet sich wei- 
ter differenzierte. Später hat sich die Verknöcherung des inneren 
Skelets bereits vollzogen, die primären Ossificationen des Schädels 
waren bereits deutlich bezeichnet, wogegen das äussere Skelet noch 
durch über den ganzen Körper zerstreute Placoidschuppen reprae- 
sentiert wurde. Auf meinem, den Verwandschaftsgrad der von mir 
untersuchten Welse veranschaulichenden Schema (p. 304) bezeichne 
ich die diesem Punkt entsprechende (hypothetische) Form als Pro- 
silurus. Diesen Wels denke ich mir folgendermassen gebaut: die 
vollständig verknöcherte Wirbelsäule bestand aus einer Reihe gleich- 
wertiger Wirbel (bei Loricaria sind die vorderen Wirbel gar nicht 
untereinander verschmolzen, bei Clarias nur unvollständig) mit obe- 
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ren Bögen und Dornfortsätzen, mit welchen die die Rückenflosse, 
welche sich den ganzen Rücken entlang vom Kopf zum Schwanz 
hinzog, stützenden Interspinalia verbunden waren. Der Schwanz 
zeigte dieselbe Gestalt, wie bei Clarias und Malaplerurus, 4. В. er 
war homocerk und mit einem rundlichen Lappen versehen. Ein We- 
berscher Apparat war noch nicht vorhanden, doch waren die vor- 
deren Quertortsätze wahrscheinlich schon zu starker Entwicklung 


Fig. 71. Die Genealogie der Knochenfische illustrierendes Diagramm. 
(noch Dean). 


geneigt. Die Ossifikationen des Primordialschädels waren bereits in 
der für die recenten Welse typischen Form angedeutet. Deckknochen 
fehlten ebenfalls, dafür war aber der ganze Körper, sowohl Kopf, 
als Thorax gleichmässig von echten Placoidschuppen bekleidet. Ver- 
hältnissmässig wenig hat sich Zoricaria in der Struktur des äusse- 
ren Skelets von diesem Vorfahren entfernt, bei welcher die Placoid- 
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schuppen noch wenig verändert sind, obwohl der Verschmelzungs- 
process derselben mit ihren Basalplatten in grössere Distrikte sowohl 
am Kopf, als besonders auch am übrigen Körper, wo durch Con- 
crescenz derselben ein den Körper umgebender, aus Knochenschil- 
dern bestehender, Panzer entstanden ist, weit vorgeschritten ist. 
Die Wirbelsäule ist sehr stark differenziert, um dem äusseren Ske- 
let eine festere Stütze zu bieten. In Anbetracht einer so hohen 
Specialisierung der Wirbelsäule kann Loricaria keinenfalls als Vor- 
fahr der übrigen Welse aufgefasst werden, sondern repraesentiert 
einen, allerdings viele primäre Merkmale aufweisenden Nebenzweig. 
Von dem Verschmelzungsprocess der Placoidschuppen, welcher zur 
Bildung von echten Hautknochen führt, ist oben bereits gesagt 
worden. Bei Loricaria fand diese Concrescenz sowohl am Kopf, als 
auch am übrigen Körper statt; bei den übrigen Welsen, denen die 
recenten Formen ihren Ursprung verdanken, verschmolzen die Pla- 
coidschuppen nur am Kopf und Schultergürtel, am Körper gingen 
dieselben dagegen gänzlich verloren. Die auf diese Weise entstan- 
denen echten Deckknochen des Schädels bewahrten anfangs die, 
auf ihre Abstammung hinweisende Skulptur, wie wir dies bei Cla- 
rias gesehen haben. Bei letzterem Welse machen sich einige 
ursprüngliche Verhältnisse geltend, so z. B. die sich den ganzen 
Rücken entlang ziehende Rückenflosse, der abgerundete Schwanz, 
der im Vergleich zu den anderen Welsen wenig veränderte Vorder- 
abschnitt der Wirbelsäule, die Verbindung des letzteren mit dem 
Schädel durch eine Naht, wobei zwischen beiden ein rudimentärer 
Wirbel eingeschaltet ist, endlich der Bau des Unterkiefers, welcher 
an den bei Loricaria und Synodontis erinnert und mir als primiti- 
ver erscheint. Doch ist derselbe in mancher Beziehung höher spe- 
cialisiert, als Synodontis, und zwar ist bei Clarias das Os rostri 
mit dem Supraethmoideum verschmolzen, während bei Synodontis 
diese Knochen noch von einander getrennt sind und das Rostrale 
noch keine so stark entwickelten Queräste zeigt, sondern eher an 
das von Loricaria erinnert; ausserdem hat der Vomer bei Clartas 
die für alle höheren Welse typische ankerförmige Gestalt mit be- 
zahntem Querast, bei Synodontis weist derselbe im Gegenteil keine 
Bezahnung auf und ist der Querast, wie bei Loricaria, kaum ange- 
deutet; die Parietalia verschmelzen bei Clarias völlig mit den Fron- 
talia, bei Synodontis konnte dagegen ihre Selbständigkeit nach- 
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gewiesen werden; endlich besitzt Clarias zwei Pterygoidelomente, 
während Loricaria, Synodontis und sämmtliche übrigen Welse nur 
ein einziges besitzen. Andererseits erweist sich Synodontis in ande- 
rer Beziehung im Vergleich zu Clarias als bedeutend specialisiert. 
Und zwar zeichnet sich derselbe durch den Bau seiner Rückenflosse, 
welche bedeutend verkürzt und mit einem Schloss und einem festen 
Stilet versehen ist, aus; weiter durch Vervollkommnung des We- 
berschen Apparats, regelmässigere und den höheren Welsen sich 
nähernde Anordnung der Hautknochen und endlich durch tiefere 
Einbettung letzterer unter die Haut — all diese Merkmale kenn- 
zeichnen Synodontis als eine, im Vergle ich zu Clarias bedeutend hö- 
her stehende Form. In Hinsicht auf diese Befunde muss Clarias 
und Synodontis die Stellung an zwei, dem Hauptstamm etwas spä- 
ter als Loricaria entsprungenen Nebenästen eingeräumt werden, 
worauf auch der weiter fortgeschrittene Bildungsprocess der Haut- 
knochen hinweist. Von der Stammform, welcher der heutige Clarias 
seinen Ursprung verdankt, etwas näher zum Ausgangspunkt am 
Hauptstamm, hat sich, wie mir scheint, Malapterurus abgezweigt. 
Obwohl letzterer Wels in seiner Specialisierung, dank der bedeu- 
tend vorgeschrittenen Verlagerung der Knochen unter die Hautober- 
fläche und dem vom elecktrischen Organ ausgeübten Druck, einen 
wesentlichen Fortschritt aufweist, so bringen denselben doch einige 
Merkmale Clarias und Synodontis wieder näher: so erinnert der 
Vomer in seinem Bau an den von Synodontis, die Wirbelsäule und 
Schwanzflosse an die von Clarias; das einzige vorn erhalten ge- 
bliebene Element der Interspinalia scheint mir auf eine verloren 
gegangene Flosse eher des bei Clarias auftretenden Typus, als des 
von Synodontis, wie Günther meint, hinzuweisen, da die Gestalt 
dieser Stütze nicht den specialisierten, bei anderen Welsen, deren 
Flosse verkürzt ist, vorfindlichen Charakter trägt; endlich erinnert 
der Schultergürtel in der Form am meisten an den von Clarias.— 
Von einer Synodontis ebenfalls nahe stehenden Form scheint mir 
auch Arıus abzustammen; die Verlagerung der dermalen Knochen 
unter die Haut ist noch weiter vorgeschritten. An Synodontis 
erinnert Arius ausser dadurch, dass der hintere Teil des Kopfes 
oben Skulpturen trägt, noch dadurch, dass das Basioceipitale mit 
der Wirbelsäule noch nicht durch eine wirkliche concave Gelenk- 
fläche verbunden ist, sondern dass der zwischen ihnen befindliche 
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reducierte Wirbel noch vorhanden ist und dass das Basioccipitale, 
wie bei Synodontis, einen dreieckigen Fortsatz nach oben entsendet. 
Ausserdem ist bei Arius, wie bei Synodontis, das Posttemporale 
durch eine Naht. mit dem Schädel verbunden. Von einer Arius nahe 
stehenden Form, welcher jedoch noch einzelne Eigentümlichkeiten, 
so die Fortsätze der Opisthotica und Exoccipitalia, fehlen, stammen 
voraussichtlich die echten nackten Welse, wie Akysis, Silurus, 
Eutropius ab. Letztere beiden Formen stehen einander sehr nahe, 
weshalb ich auch glaube, dieselben stammen von einer gemeinsa- 
men, ihnen sehr nahe stehenden Form ab. In Anbetracht alles eben 
gesagten erscheint mir das gegenseitige Verhalten der von mir 
untersuchten Welse folgendermassen. Die primitivere Merkmale 
aufweisenden Formen stehen auf einem tieferen Niveau, als die 
specialisierteren und vervollkommten Formen. 


Malapterurus Akysis Silurus Eutropius 





Synodontis 






Clarias 


Loricaria 


Prusilurus 


Fig. 72. Die Genealogie der Welse illustrierendes 
Diagramm. 


Wie verhält sich denn nun die Gruppe der Siluroidei (ich halte 
die Siluroidei für eine taxonomisch bedeutendere Gruppe, als eine 
Familie) zu den übrigen Teleostiern? Da das Skelet dieser letzteren 
noch sehr wenig eingehend studiert ist, kann ich diese Frage nicht 
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beantworten. Ich will hier nur mit einigen Worten der zwischen den 
Siluroidei und Cyprinoides herschenden Aehnlichkeit erwähnen. 
Diese Aehnlichkeit besteht in Folgendem: 1) beide besitzen einen 
Weberschen Apparat, 2) beide weisen einen langen zur Aufnahme 
des Olfactorii bestimmten Kanal auf, 3) weder bei den einen, noch 
bei den anderen nehmen die Exoccipitalia an der Bildung des Ge- 
leikes zur Angliederung der Wirbelsäule Anteil, 4) bei beiden setzt 
sich die Schädelhöhle weit nach vorn fort und die Wände derselben 
werden von den Alisphenoidea und Orbitosphenoidea gebildet, 5) eini- 
ge Cyprinoidei besitzen eine ebensolche, die Frontali& trennende 
Fontanelle, wie die Siluroidei, 6) bei beiden verknöchert das fünfte 
Segment des Schädels vollständig und wird dasselbe von oben von 
einem unpaarigen Knochen—dem Supraethmoideum bedeckt. Dies 
sind die gemeinsamen Züge im Bau der Зиигоз4е und Cyprinoidei, 
doch scheint mir hier eine einfache Convergenz statt zu haben, denn 
die Cyprinoide: sind mit typischen Fischschuppen. bekleidet, deren 
Ursprung bei Ableitung dieser Gruppe von den Siluroidei völlig 
unbegreiflich wäre. Doch will ich für diese Ansicht nicht absolut 
eintreten. 


Ich will hier noch hinzufügen, dass auf das Alter der Gruppe 
der Welse erstens der ausserordentliche Reichtum am Genera und 
Gruppen, zweitens die grosse Menge ganz specieller, höchst kompli- 
zierter Gebilde und endlich ihre kosmopolitische Verbreitung, wobei 
sie sämmtlich Süsswasserbewohner sind, hinweist. | 

‚Fossile Welse sind erst aus dem Eocen ‚bekannt; doch spricht 
dieser Umstand keineswegs gegen das Alter der Welse, da die 
Unvollkommenheit der paläontologischen Daten bekannt ist. Zur 
Lösung vieler Fragen muss natürlich das Studium der Entwicklungs- 
geschichte der Welse beitragen. 


Instit. f. vergleich. Anat. 
Univers. in Moskau. 
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Die Arbeit Jaquet’s gelangte erst nach Beendigung der vorliegen- 
den Arbeit in meine Hände. Offen gasagt bot dieselbe mir nichts 
Neues, ausser vielleicht, dass der Autor von grossen Knorpelmen- 
gen bei Silurus spricht; das von ihm untersuchte Exemplar war 
eben ein jüngeres, als das meine, weshalb dasselbe auch noch mehr 
Knorpel aufwies. Die Auffassung des Schädels von Sdurus bei 
Jaquet stimmt mit der meinen überein; der einzige Unterschied 
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liegt darin, dass Jaquet dasjenige Element, welches ich für eine 
einfache Ossification in einem Bande halte, für das Palatinum er- 
klärt, während er das eigentliche Palatinum ausser Acht lässt und 
demselben lediglich die Bedeutung einer Stütze für die Bartfäden 
zuschreibt. Wenn wir in der Tat nur Silurus in Betracht ziehen, 
so ist die von Jaquet gegebene Erklärung völlig verständlich; wenn 
wir uns jedoch auf das vergleichende Studium verschiedener Ver- 
treter der Siluroidei stützen, so gewinnt, wie mir scheint, meine 
in der vorliegenden Arbeit ausgeführte Auffassung an Wahrschein- 
lichkeit. 


—— — 


TAFEL У. 


Schädel von Stlurus glanis von oben, in natürlicher Grösse. 
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Meteorologische Beobachtungen in Moskau im 
Jahre 1905. 


Von 


Prof. Dr. Ernst Leyst. 


Im abgelaufenen Jahr 1905 wurden die meteorologischen, electri- 
schen, seismologischen und magnetischen Beobachtungen im Physico- 
Geographischen Institute auf Presnja in früherer Weise fortgesetzt, 
doch sind mehrfach ernste Schwierigkeiten zu überwinden gewesen 
und nur dank den Bemühungen des Laboranten des Instituts, Herrn 
cand. math. A. A. Speransky, ist es gelungen, die seiner unmittel- 
baren Leitung übertragenen Arbeiten regelmässig fortzusetzen. In 
drei Sommermonaten wurde Пегг Speransky zur Ausführung von 
luftelectrischen Untersuchungen an die Südküste der Halbinsel 
Krim abcommandirt und in dieser Zeit habe ich selbst die Arbei- 
ten geleitet. 

Von Februar an hat der Absolvent der Moskauer Universität 
Herr Nikiforow die Pflichten des jüngern Beobachters erfüllt und in 
den Sommermonaten hat ihn Herrn Wenjaminow unterstützt. Herr 
stud. med. Х. Jacowlew verliess das Institut im Anfang des Jahres. 
Im Herbst trat Herr stud. math. M. W. Lebedew ein, um die 
Arbeiten eines zweiten jüngeren Beobachters zu übernehmen. Da 
wir keine etatmässigen Beobachterposten haben und die miethweise 
angestellten Beobachter sehr ungenügend bezahlt werden können, 
besonders im abgelaufenen Jahre, wo in Folge der Unthätigkeit 
der Universität. die Specialmittel derselben aufs Minimum zurückgin- 
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sen und dadurch die Thätigkeit unseres Instituts schr geschädigt 
wurde, so war in Folge dessen auch ein häufiger Wechsel und 
zeitweilige Einschränkung der Arbeiten unvermeidlich. Ausser dem 
unerwünschten Wechsel kamen gegen das Ende des Jahres Umstände 
hinzu, die uns die Ililfskräfte ganz entzog. Als der erste Eisenbahn- 
streik ausbrach, musste einer der beiden jüngeren Beobachter, des- 
sen Familie ausserhalb Moskau’s lebte, den Dienst zeitweilig auf- 
geben und als der December-Aufstand losbrach, ganz quittiren. Als 
vor dem Hauptgebäude des Instituts die erste Barrikade errichtet 
wurde, konnte auch der andere Beobachter nicht mehr im Dienste 
erscheinen und verliess zeitweilig Moskau. Die ganze Arbeitslast 
fiel nun Неггп Speransky zu, der mit Hilfe eines Beobachtungs- 
Dieners die ganze Revolutionszeit und noch einige Wochen drüber 
alle Beobachtungs-Arbeiten, sehr oft mit Lebensgefahr, ausgeführt 
hat. An eine Heranziehung neuer Arbeitskräfte war zur Zeit des 
Kampfes, der sich schliesslich auf den Stadttheil Presnja und die 
nächste Umgebung des Instituts concentrirte, gar nicht zu denken, 
zu einer Zeit wo die meisten Dienstboten und die Hälfte unserer 
Iausknechte davonlief. Das Beobachten auf dem Thurm und auf 
dem Beobachtungsplatz war nahezu zwei Wochen beständig mit 
Lebensgefahr verbunden und häufig genug wurde während des Beob- 
achtens in nächster \ähe geschossen. Granatsplitter und Shrapnel- 
kugeln fielen nieder und man wusste nicht, von wo sie kamen, da 
von drei Seiten geschossen wurde. In den Wohnungen und im Ge- 
bäude des Instituts versuchte man sich in Räumen aufzuhalten, 
welche zur Schiessrichtung die grösste Zahl von Mauern aufwies 
und doch zwei Hausknechte wären fast von einer Kugel getroffen, 
die unerwarteter Weise zwischen ihnen in ihrer Wohnung nieder- 
fiel. Besonders lebensgefährlich waren die Beobachtungen an den 
dunklen Morgenterminen und Abendterminen, wo die Ablesungen 
der Instrumente und das Einschreiben der Ablesungen nur beim Lichte 
der Beobachtungslaterne gemacht werden konnten. Das gab jedes 
mal ein Schiessziel, besonders noch in Anbetracht dessen, dass auf 
Anordnung der Revolutionäre die Hausknechte die Ilofthore und 
Pforten Tag und Nacht offen halten mussten, unter Androhung von 
Todesstrafe, die auch stellenweise vollstreckt sei. Damit man aber 
nicht in die Versuchung käme, die Thore zu schliessen, wurden die 
Thore einfach ausgehoben und beim Barrikadenbau verwerthet. Da 
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das Terrain des Instituts nach zwei Strassen sich erstreckt, auf 
heiden Seiten aber die Thore sperroffen standen, so wurde der 
Beobachtungsplatz eine Durchgangsgasse, die Tag und Nacht von 
bewaffneten Schaaren benutzt wurde. Luftelectrische Messungen, 
die in vollem Umfang ausgeführt worden waren und jedes Mal 
mehr als eine Stunde in Anspruch genommen hatten, mussten unter 
solehen Umständen auf das geringste Mass reducirt werden und als 
beim grossen Brande, wo die Umgegend von SE bis NE ein Flam- 
menmeer bildete und im Westen ein anderer Brand wüthete und 
die Rauchwolken die Atmosphäre beherrschten, da hatte es keinen 
Sinn electrische Beobachtungen anzustellen, weil der Rauch bekannt- 
lich des electrische Feld entstellt. Die Registrirungen des Mag- 
netographen mussten ausfallen, weil in Folge des Post-, Telegraphen- 
und Eisenbahnstreiks das photographische Papier aus Berlin nicht 
rechtzeitig verschrieben und geliefert werden konnte und die in 
Moskau vorräthigen Papiersorten nicht verwendbar waren. — Die 
Russ-Curven der Seismographen konnten einige Zeit nicht fixirt 
werden, weil wegen Arbeiterstreik die Staats-Spiritus-Niederlagen 
keinen Spiritus ablassen konnten und erst als die Verbindung 
Presnja’s mit den übrigen Stadttheilen nach den Kämpfen wieder 
hergestellt war, konnten wir leihweise aus dem chemischen Uni- 
versitäts-Laboratorium eine genügende Quantität Spiritus bekommen. 
Trotz dieser Schwierigkeiten, ganz abgesehen von allen andern des 
tärlichen Lebens, konnten die laufenden Arbeiten in der Streik- 
und Revolutionszeit, theils mit Hülfe von selbstregistrirenden In- 
strumenten, die regelmässig bedient wurden, erledigt werden. — 
Wunderbarer Weise ist auch das im freien aufgestellte Instrumen- 
tarium unversehrt geblieben, und selbst in der Nacht vom 1. zum 
3. Januar 1906 (neuen Styls), wo das auf dem Terrain des Insti- 
tuts aufgestellte Militair drei Mal im Laufe der Nacht von drei 
Seiten angegriffen wurde, hat keine einzige Kugel Instrumente 
getroffen. 

Die Beobachtungen wurden nach Ortszeit angestellt. Die Coordi- 
naten des Beobachtungsplatzes sind folgende: 


55° 45’ geographische Breite, 
37° 34’ östliche Länge von Greenwich, 
156 Meter Scehöhe. 
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Luftdruck. 


Die Registrirungen eines grossen Richard’schen Aneroid-Barogra- 
phen wurden nach drei Mal täglich ausgeführten Vergleichungen 
mit einem Quecksilber-Barometer Fuess reducirt und ergaben nach- 
stehende wahre, d. №. 24stindige Tagesmittel: 


1905. Normal. Abweichung. 
Januar . . . . 747.6 mm. 749.4 mm. — 1.8 mn. 
Februar. . . . 483 „ 46.0 „ +23 „ 
März. .... 539 „ 48.9 „ + 5.0 „ 
April. . . . . 46.7 , 48.4 , — 1.7 „ 
Mai. . . . . . 49.7 , 47.9 „ -!- 1.8 „ 
Juni . . . . . 48.1 , 44.9 „ -- 3.2 „ 
лШ...... 42.0 „ 44.4 „ — 24 „ 
August . . . . 46.9 „ 45.8 „ + 1.1 „ 
September. . . 45.6 „ 41.1 „ — 1.5 „ 
October . . . . 53 „ 48.8 „ — 3.5 „ 
November . . . 48.6 „ 47.2 „ + 1.4 „ 
December , . . 444 „ 48.0, — 3.6 „ 

Jahr. . . . 4793 „ 47.3 „ 0.0 


Die Monate Februar bis Juni, mit Ausnahme des April, ferner 
August und November, hatten höheren Luftdruck als der normale. 
die übrigen sechs Monate einen Luftdruck, der die Normalwerthe 
nicht erreichte. Die Abweichungen von den normalen Werthen sind 
innerhalb der Grenzen, die in den letzten sechs Jahren nicht aus- 
sergewöhnlich sind, nur die Abweichung im Juli fällt mehr auf, 
nicht deshalb, weil sie—2.4 mm. beträgt, aber deshalb, weil sol- 
che Beträge in dem sonst regelmässig kleinere Abweichungen zei- 
genden Monat Juli vorkommt. 

Die stündlichen Werthe in den Monatsmitteln, waren folgende: 
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Täglicher Gang des Luftdrucks. 700 mm. + 
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Die mittleren Tages-Maxima und Tages-Minima, gerechnet von 
Mitternacht bis Mitternacht, und deren Differenzen hatten in den 
einzelnen Monaten die nachstehenden Beträge: 


Mittlere Tages- 


1905. Maxima. Minima. Amplituden. 
Januar . . . . . 152.0 mm. 743.3 тт. 8.7 mm. 
Februar. . . . . 51.6 „ 45.2 „ 6.4 „ 
März . . . . . . 55.3 , 52.3 „ 3.0 „ 
April . . . . . . 48.17 „ 44,7 „ 4.0 „ 
Mai . . . . .. 51.2 „ 48.3 , 2.9 „ 
Juni . . . . . . 49.3 , 46.9 „ 2.4 „ 
Juli. . . . . . . 43.5 „ 40.6 „ 2.9 „ 
August . . . . . 45.1 „ 45.2 „ 2.9 „ 
September. . . . 47.6 „ 43.6 „ 4.0 „ 
October . . . . . 48.1 „ 42.1 „ 6.0 , 
November . . . . 512 „ 45.9 „ 5.3 „ 
December . . . . 48.5 „ 40.6 „ 79 „ 


Jahresmittel . . . 749.6 mm. 744.9 mm. 4.7 mm. 


Die Monatsextreme betrugen: 


1905. Maximum. Minimum. Differenz. 
Januar . . . . . 771.8 шт. 719.3 mm. 52.5 mm. 
Februar. . . . . 66.8 „ 21.7 „ 45.1 „ 
März . . x... 61.9 „ 41.6 „ 20.3 „ 
April . . . . . . 59.4 „ 31.1 „ 28.3 , 
Mai. . . . . . . 57.8 „ 35.6 „ 22.2 „ 
Juni . . . . . . 54.7 , 38.4 „ 16.3 , 
Juli. . . . . . . 49.7 , 32.8 „ 16.9 „ 
August . . . . . 53.5 „ 27.9 „ 25.6 „ 
September . . . 54.3 „ 26.3 „ 28.0 , 
October . . . . . 58.4 „ 30.8 „ 27.6 , 
November . . . . 631 „ 31.2 „ 31.9 , 
December . . . . 63.6 „ 17.0 „ 46.6 „ 


Jahresmittel . . . 759.6 mm. 729.5 mm. 30.1 mm. 
Jahresextreme . . 771.8 „ 117.0 „ 54.8 „ 
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Die extremen Werthe der Tagesschwankungen des Luftdrucks, 
welche die periodischen und nichtperiodischen Aenderungen ein- 
schliessen, betrugen in diesem Jahr: 


Tagesamplitude. Deren 

Grösste. Kleinste. Differenz. 

Januar .. . . . 29.9 mm. 1.3 mm. 28.6 mni. 
Februar . . . . 11.9 „ 0.5 „ 11.4 „ 
März . . . . . 10.9 , 0.3 „ 10.6 „ 
April . . . . . 105 „ 1.1 . 9.7 . 
Мм...... T.4 „ 0.9, 6.5 , 
Juni... . . . . 9.9 , 0.T … 4.3 „ 
Jul. . . . . . 10.2 „ 0.4 „ 9.8 „ 
August... . . . 164 „ 0.55 15.9 „ 
September . . . 111. 1.0 „ 10.1 „ 
October . . . . 123.2 „ 1.0, 12.2 „ 
November . . . 20.4 „ OS „ 19.6 , 
December . . . 24.4 „ 1.3 „ 23.1 „ 
Jahresmittel . . 14.3 mm. 0.8 mm. 13.5 mm. 
Jahresextreme. . 29.9 „ 0.3 „ 29.6 „ 


Das diesjährige Luftdruck-Maximum trat im Januar ein und 
erreichte fast die Grösse des normalen Jahres-Maximum, welches 
772.1 mm. beträgt. Das Jahres-Maximum kann auf alle Monate vom 
October bis März entfallen und in den letzten zehn Jahren ist es 
in der That in allen diesen Monaten beobachtet worden, nur nicht 
im Februar. Während das Jahres-Maximum von 771.8 mm. noch 
nicht ganz den normalen Werth erreicht, ist derselbe Werth als 
Januar-Maximum ein sehr grosser und in den letzten 10 Jahren 
hat noch kein einziges einen so hohen Werth erlangt; der normale 
Januarwerth ist 765.9 mm. Auffallend ist auch das geringe Maxi- 
mum im September mit 754.3 mm., während in den andern Jahren 
des letzten Jahrzehnts dieser Werth zwischen 756.4 mm. und 
764.4 mm. schwankte. 

Wie das Jahres-Maximum, so kann auch das Jahres-Minimum 
auf alle Monate vom October bis März fallen, da in diesen Mona- 
ten die atmosphärischen Störungen wechselweise die grössten Be- 
träge erreichen. In diesem Jahre fiel das Minimum mit 717.0 mm. 
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auf den December und sank um 2.4 mm. unter das normale Jah- 
res-Minimum, welches 718.4 mm. beträgt. Der normale December- 
wertb des Minimums beläuft sich auf 727.2 mm. und der diesjäh- 
rige December-Werth ist um 10.2 mm. tiefer, als der normale. Als 
Monats-Extreme sind also das Maximum sowohl, als auch das Mi- 
nimum recht abweichend von den Normalwerthen, als Jahres-Extre- 
me stehen sie aber in den üblichen Grenzen. Von den Monats-Mi- 
nima fällt der hohe Märzwerth 741.6 mm. auf, denn die durch- 
schnittlichen März-Minima betragen nur 732.2 mm. 

Die diesjährige Jahres-Amplitude 54.8 mm. übertrifft die normale 
nur um 1.1 mm. 

Sehr bemerkenswerth ist die grosse Tagesamplitude des Luftdrucks 
am 29. Januar, die 29,9 mm. erreichte, ein Betrag, der in den 
Moskauer Beobachtungen für einen Tag noch nicht vorgekommen 
ist. Von 0".a.m. bis 11*.p.m. fiel der Luftdruck durchschnitt- 
lich um 1.3 mm. pro Stunde. Das grösste Fallen wurde von 11* 
bis 12*.a.m. mit 2.4 mm. pro Stunde beobachtet und wenn man 
den Luftdruck auf Quadratmeter Fläche berechnet, so findet man, 
dass er um 33 Kilogramm in der Stunde oder '/, Kilogr. pro Minute 
abnahm. Wir haben im Februar 1903 freilich einen noch grösseren 
Betrag pro Stunde beobachtet, nämlich 3.7 mm., doch pro Tag 
gab die Aenderung nur 24.5 mm. und ist um 5.4 mm. kleiner, als 
in Januar dieses Jahres. Solche starke Luftdruck-Aenderungen, 
hauptsächlich im Zusammenhang mit tiefen Cyclonen, kommen in 
den Monaten October bis April vor und fast in jedem dieser Mo- 
nate sind Beträge bis zu 20 mm. verzeichnet worden. Hervorragend 
sind auch die verhältnissmässig grossen Werthe für den December 
und August und das sehr kleine Maximum im Juni, welches nur 
5.5 mm. erreichte. ` 


Lufttemperatur. 


Die wahren, aus 24stündlichen Werthen abgeleiteten Tagesmit- 
tel der Lufttemperatur hatten in den einzelnen Monatem folgende 
Werthe: 

1905. Normal. Abweichung. 
Januar . . . . —11.7 —11.0 —0.7 
Februar .... — 6.7 — 9.6 2.9 


1905. Normal. Abweichung. 


März... — 39 — ds 40.9 
April. . . .. 4.0 3.5 +0.5 
Mai... ... 15.0 11.7 +3.3 
Juni . . . .. 18.0 16.4 1.6 
Jui... ... 17.0 18.9 —1.9 
August . . . . 15.8 17.1 —1.3 
September . . . 10.4 11.2 —0.8 
October . . . . 5.5 4.3 +1.2 
November . . . — 0.4 — 24 —+2.0 
December . . . — 5.0 — 8.2 +3.2 
Jahresmittel . . 4.8 3.9 —+-0.9 





Diese Mittelwerthe wurden aus den nachfolgenden Stundenwer- 
then abgeleitet, die den Registrirungen eines grossen Richard'schen 
Thermographen entnommen sind, wobei die Constanten nach den 
directen Terminbeobachtungen in der Wild’schen Hütte mit einem 
Ventilatorgehäuse abgeleitet wurden. Der Thermograph steht in der- 
selben Hütte auf der Ilöhe der Thermometer vom Erdboden. 


Täglicher Gang der Lufttemperatur. 
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Die mittleren Tages-Maxima uud die mittleren Tages-Minima nach 
gerechnet von 0”.а.т. bis 12°.p.m. 


demselben Thermographen, 
betrugen in diesem Jahr: 
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Mittlere Tages- 


1905. Maxima. Minima. Amplituden. 
о 0 0 
August . . . . 21.3 10.0 11.8 
September. . . 13.7 1.2 6.5 
October. . . . 8.4 2.9 5.5 
November . . . 1.1 — 1.9 3.0 
December . . . —3.0 — 7.1 4.1 
Jahresmittel . . 8.8 0.9 1.9 


Die mittleren Tagesamplituden schwankten in folgenden Grenzen: 


Grüsste Kleinste 
1905. Tagesampli- Tagesampli- Differenz. 
tude. tude. 
0 0 0 
Januar . . . . 11.8 1.1 16.7 
Februar... . 15.2 1.9 13.3 
März. . . . . 12.1 2.0 10.1 
April. . . . . 14.1 1.9 12.2 
Mai... . . . . 17.4 8.1 14.3 
Juni . . . . . 138.1 5.3 12.8 
Juli ..... 17.1 4.4 12.7 
August . . . . 13.4 6.9 11.5 
September. . . 14.3 1.2 13.1 
October . . . . 11.4 1.2 10.2 
November . . . 5.1 1.0 1.1 
December . . . 8.6 1.6 1.0 
Jahresmittel . . 14.4 2.6 11.8 
Jahresextreme . 18.4 1.0 17.4 


Die Monats-Extreme, nach dem Thermographen, die nach den 
Ablesungen an den Extrem-Thermometern controlirt wurden, be- 
trugen in diesem Jahr. 


1905. Maximum. Minimum. Differenz. 

0 0 0 

Januar . . . . 2.7 —32.4 35.1 
Februar .. . . 3.2 — 21.9 25.1 
März. . . . . 4,9 —15.7 20.6 


April . . . . . 18.9 — 8.3 27.1 
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1905. Maximum. Minimum. Differenz. 
0 
Mai .. . . .. 27.9 14 26.5 
Juni . . . . . 32.0 1.8 30.2 
Juli.. . . . . 30.2 7.9 22.3 
August . . . . 31.1 2.5 28.6 
September .. . 22.0 2.4 19.6 
October .. . . 15.6 — 2.1 17.7 
November . . . 8.0 — 10.0 18.0 
December . . . 2.3 —16.3 18.6 
Jahresmittel . . 16.6 — 7.6 24.2 
Jahresextreme . 32.0 — 32.4 64.4 


Die erste Jahreshälfte war zu warm und die Monate Februar bis 
Juni hatten eine Temperatur, die durchschnittlich um 1°.9 höher 
stand als die normale. Dann folgten drei verhältnissmässig kalte 
Monate Juli bis September, die um 1°.3 kälter waren, als sie sein 
sollten. Dann trat wieder eine zu hohe Temperatur ein, welche die 
normale um 2°.1 übertraf und so in das nächste Jahr hinüber- 
ging. Es ist bereits das fünfte Jahr, welches in der ersten Hälfte 
zu warm ist, und die Monate wichen von der Normaltemperatur um 
folgende Beträge ab: 


Januar um 3°,1 zu warm 
Februar „ 3.2 „ „ 
März „14, я 
April » 1.1 ,  , 
Mai ь 0.5 , », 
Juni »… 12, … 


Unser Winter ist also bereits 5 Jahre hintereinander zu mild ge- 
wesen, unser Frühling ebenso und auch die erste Hälfte unseres 
Sommers war zu warm. Dann ändert sich das Bild und die zweite 
Hülfte des Sommers und auch der September ist zu kalt gewesen und 
zwar war: 

der Juli um 1.3 zu kalt 
» August „ 0.8, » 
„ September „ 1.1 , , 
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Man darf diese Grüssen nicht gering achten, denn 1° Temperatur- 
Aenderung im Verlauf von wenigen Minnten kann sehr oft beob- 
achtet werden. Hier haben wir es nicht mit den auf- und absprin- 
genden, durch jede Wolke, die an der Sonne vorüberzieht, verur- 
sachten Aenderungen zu thun, sondern mit Monatsmitteln. Der eine 
Tag, die eine Woche kann um 1° kälter oder wärmer sein, als der 
andere, das hat noch wenig zu bedeuten; aber wenn 5 Jahre in 
gleicher Weise abweichen und zwar bis 3° und mehr, so ist das 
von grosser Bedeutung für die ganze Natur, für die Thier- und 
Pflanzenwelt. Wenn Moskau im Februar eine um 3.2° zu hohe Tem- 
peratur hat, so kommt es damit in klimatischer Bedeutung in die 
Gegend von Charkow oder Astrachan. In der That hat Moskau die 
letzten 5 Jahre Februar-Temperaturen gehabt, die normal in Char- 
kow und Astrachan sein sollten. Wenn der Februar nicht um 3°.2 
zu warm, sondern um 3°.2 zu kalt gewesen wäre, dann hätten wir 
Verhältnisse gehabt, die für Orte zwischen Archangel und Mesen 
normal wären. In den letzten 5 Jahren haben wir ferner einen Juni 
gehabt, wie er südlich von Kursk zu sein pflegt, dagegen der Juli 
versetzte uns weit nördlicher, über Wologda hinaus. Die Pflanzen- 
welt konnte sich bis Juni der Wärme entsprechend so entfalten, 
wie es an Orten von 600—700 Werst südlicher von Moskau ge- 
schieht, für die Periode des Reifens wurden aber nur nördliche. 
Wärmeverhältnisse geboten. 

Wir können hier auch einen andern Maasstab anwenden, um die 
Bedeutung der obigen Abweichungen klar zu legen. Nach dem Mi- 
nimum der Temperatur, welches Ende Januar eintritt, wenn die 
Verhältnisse normal sind, beginnt das Steigen der Temperatur und 
vom Februar zum März beträgt es 0°.17 pro Tag. Wenn der Februar 
um 3°,2 zu warm ist, dann hat er eine Mitteltemperatur von —6°,4 
(anstatt—9°.6) und diese Temperatur sollte erst am 6 März eintre- 
ten, während sie thatsächlich am 14. Februar, also um drei \о- 
chen zu früh eingetreten ist. Es ist durchaus nicht gleich, ob das 
Erwachen der Natur im Frühjahr um drei Wochen zu früh oder zu 
spät beginnt. Wie das Frühjahr zu früh begann, so begann auch 
der Sommer und der Ilerbst zu früh. Der Juli war nicht mehr der 
wärmste Monat, sondern in diesem Jahr begann die Wärmeabnahme 
schon im Juni und nicht erst im Juli. Unter normalen Verhältnissen 
ist der Juli um 2°.5 wärmer, als der Juni, in diesem Jahre war er 


dagegen um 1°.0 kälter. Der Ilerbst begann zu früh, doch der Win- 
ter zögerte mit dem Eintritt und so wurde der Herbst übermässig 
lang. Vom Maximum der Temperatur bis—5°.0 vergeht im Durch- 
schnitt eine Zeit von 4!/, Monaten, in diesem Jahr waren es aber 
6 Monate. Erst nachdem man die geringe Zahl von Graden der 
Temperatur-Abweichung in Kilometer nördlicher oder südlicher Lage 
oder in Wochen Verfrühung und Verspätung der Jahreszeit umsetzt, 
wird es klar, welche Bedeutung die Abweichungen von der Mittel- 
temperatur oder Normaltemperatur haben. Die Mitteltemperatur ist 
eine Gleichgewichtslage und zu deren Seiten schwanken die Wärme- 
verhältnisse in grossen Amplituden, doch nicht auf die Grösse dieser 
Amplituden kommt es im Wesentlichen an, sondern um die verhält- 
nissmässig kleinen Aenderungen der Gleichgewichtslage, die im Obi- 
gen betrachtet wurden. 

In klimatologischen Lehrbüchern wird oft der Unterschied zwischen 
den Mitteltemperaturen des wärınsten und des kältesten Monats als 
Jahresamplitude bezeichnet. Berechnet man auf diese Weise die 
Jahresamplitude, das Jahr mit dem December beginnend, so hat 
dieselbe in Moskau den Werth 309.0, wobei in den letzten 13 Jah- 
ren (in der Zeit der Beobachtungen im Universitäts-Observatorium) 
Schwankungen von 22°.8 (das Jahr 1904) bis 39°.2 (das Jahr 1893) 
vorkamen. Das Jahr 1905 war in dieser Hinsicht vollständig nor- 
mal, denn diese Grösse beträgt 29°.7. Unter Jahresamplitude ver- 
steht man häufig etwas anderes, nämlich die Differenz nicht der 
Monatsmittel, sondern der Tagesmittel für den kältesten und wärm- 
sten Tag des Jahres. Am häufigsten nimmt man dazu die Tempera- 
turen, die an den kältesten und wärmsten Beobachtungsterminen 
beobachtet wurden. Seit dem die Extrem-Thermometer allgemein 
eingeführt sind, nimmt man die Differenz der höchsten und der 
niedrigsten Ablesung zur Berechnung dieser Jahresamplitude. Das 
letztere ist bei uns immer geschehen, da wir die äussersten Tem- 
peraturen nach dem Thermographen mitgetheilt haben, und dieser 
Werth beträgt im Mittel der 13 Jahre 63°.0. Demnach ist der dies- 
jährige Werth von 64°.4 nur um 1°.4 zu gross. Die höchste Grenze 
dieser Jahresamplitude ist 72°.3, denn die höchste in den 13 letz- 
ten Jahren beobachtete Temperatur betrug + 35°.3 und die niedrigste 
—37°.0. Nach älteren Beobachtungen, die in Moskau bis zum Jahre 
1779 zurückreichen, wurden noch extremere Werthe beobachtet, 
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nämlich + 37°.5 und — 42°.5 und diese Werthe, sollten sie in einem 
und demselben Jahre eintreten, würden eine Amplitude vom 809.0 
ergeben. 

\achdem der Februar nur einen Tag und der März auch nur 
einen Tag ohne Frost gehabt hatte, begannen Minima über 0° am 
6 April und am 17 April war bereits der lezte Frost, so dass die 
schwankende Zeit mit Temperaturen über und unter Nullgrad nur 
11 Tage andauerte und vor dem letzten Frost war die Temperatur 
am Tage nicht über + 7°.3 hinausgegangen. 

Der erste schwache Herbstfrost zeigte sich am 11. October im 
Вегасе von — 0°.2 und hielt sich kaum eine Stunde. Erst am 29. 
October war der zweite Frost. Die frostfreie Zeit dauerte 177 Tage 
gegen 140 Tage im Vorjahre. Mehr als einen Monat ist die frost- 
freie Zeit in diesem Jahre länger gewesen, als im Jahre 1904, und 
dennoch dauerte die Frostperiode, in der das Thermometer unter 
0° sank, mehr als ein halbes Jahr. 

Die Anzahl der Tage ohne Thauwetter, an denen das Maximum 
nicht über 0° ging, betrug im Jahre 1905: 


im Januar . . . 30 Tage 


„ Februar .. . 19 „ 
„ März....16 „ 
„ November. . 8 „ 


„ December . . 23 „ 
im Jahre 1905... 96 Tage 


Die Anzalıl der Tage mit Frostwetter, also derjenigen, deren Mi- 
nimum der Temperatur über 0° nicht herüberging, oder, was das- 
selbe ist, deren Minimum auf 0° oder tiefer ging, betrug im 
Jahre 1905: 


im Januar . . . 31 Tage 
„ Februar . . . 27 „ 
„ März .... 30 „ 
» April . . . . 14 , 
» October... 5 


„ November . . 22 
„ December . . 31 


im Jahre 1905 : 160 Tage. 
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Für die Wintermonate, und ebenso für die Sommermonate, habem 
diese Zahlen wenig Interesse, umsomehr für die Frühjahrs- und 
Herbstmonate. Eine Ausnahme macht hier der Februar, der in den 
letzten drei Jahren durchschnittlich alle ander Tag am Tage 
Thauwetter, in der Nacht Frost hatte. In den Jahren 1900 bis 1902 
hatte der Februar durchschnittlich 24 Tage ohne Thauwetter, in 
den letzten drei Jahren jedoch nur 16, wobei das Minimum unter 
0° fiel, im ersteren Fall an 28 Tagen, im letztern an 27 Tagen. 
Der März hielt sich unverändert, während April und Mai: 


1900, 1901 und 1902 im Mittel im April 20 und im Mai 6, 
dagegen 1903, 1904 und 1905 , „ ‚Шо , 1 


Frosttage hatten. Wie sehr der Frühling an Wärme in den letzten 
Jahren gewonnen hat, ersicht man auch schon aus der Thatsache, 
dass im Jahre 1899 der Juni nach einen Frosttax hatte, während 
im Jahre 1905 der Mai gar keinen und der April auch nur 14 Tage 
mit einem Minimum unter 0° hatte. 

Auch der November zeigte in den drei letzten Jahren starke 
Abweichungen gegen die vorhergehenden drei Jahre, nämlich in den. 
Jahren: 

Ohuc Thauwet- 


ter. Frostwetter. 
1900, 1901 und 1902 «аб es : 18 Tage 25 Tage 
1903, 1904 und 1905 „ , : 8 . 23 „ 


Dass diese Verhältnisse für die Pflanzenwelt und Landwirthschaft 
von nicht geringer Bedeutung sind, braucht nicht besonders hervor- 
gehoben zu werden. Die Sommer-Temperaturen begannen und ende- 
ten früher, als im Durchschnitt und auch die Ilerbst-Temperaturen 
begannen zu früh, endeten aber zu spät, erst im November. 


Bodentemperatur. 


Die Bodentemperaturen wurden in früherer Weise in den Tiefen 
2.5 Meter, 1.6 Meter, 0.8 Meter, 0.4 Meter, 0.0 Meter und an der 
Oberfläche beobachtet, wobei die Temperatur an der Oberfläche auf 
kurzem Rasen oder auf der Schneedecke im Schatten der Wild’schen 
Psyehrometer-Hütte abgelesen wurde. Auf diese Weise fand man für 
die Oberfläche folgende Monatsmittel. 
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Schnee-resp. Rasendecke. Tiefe 0.0 Meter. 


7°a.m. 1’p.m. %р.ш. 7*'a.m. Шр.ш. %р. m. 
0 0 0 0 0 0 

Januar . . . . —13.7 —10.8 —12.4 —4.0 —3.8 —3.8 
Februar. . . . — 9.7 — 44 — 8.8 —2.5 —2.4 —1.9 
Маги. . . — 73 — 1.1 — 5.6 —1.5 —16 —1.4 
Арг!..... 1.4 6.2 2.0 2.1 6.6 3.2 
Mai. . .. 10.4 18.8 11.7 10.6 20.6 13.9 
Juni . . . . . 14.9 21.9 15.4 14.8 21.3 17.0 
Juli... . 147 21.3 14.9 15.1 21.1 17.1 
August . 12.1 21.6 13.6 13.1 24.7 16.8 
September . . . 8.5 13.1 8.9 9.5 14.1 10.6 
October . . . 4.0 7.1 4.3 5.3 7.3 5.7 
November. .. —1.0 0.1 —0.8 0.1 0.5 0.3 
December . . . —5.8 —46 —5.9 —0.5 —0.4 —05 
Jahresmittel . . 2.4 7.4 3.1 5.2 9.0 7.0 


Die Monatsextreme in diesen Lagen hatten folgende Beträge. 


Schnee-resp. Rasendecke. Tiefe 0.0 Meter. 


1905. Maxim. Minim. Differenz. Maxim. Minim. Differenz. 

0 0 0 0 0 0 
Januar. . . . 0.5 —32.8 33.3 —0.3 —7.5 1.2 
Februar... . . 2.0 — 25.5 275 —0.3 —3.8 3.5 
März... . . . 1.6 —17.6 19.2 —0.1 —3.9 3.8 
April... 19.0 — 3.5 27.5 24.7 —0.7 25.4 
Mai . . . .. 29.6 2.5 23.1 27.3 5.0 22.3 
Juni. ... 28.6 5.1 22.9 28.5 . 7.2 91.3 
Juli . . 26.9 10.1 16.8 26.1 11.2 15.5 
August . . . . 29.9 5.0 24.9 39.7 5.4 30.3 
September .. . 19.7 2.7 17.0 23.3 5.4 17.9 
October . . 149 — 1.5 16.4 12.5 0.9 11.6 
November . . 6.0 — 8.5 14.5 4.9 —2.5 7.4 
December .. . 0.9 —17.1 18.0 0.3 —2.6 2.9 
Jahresmittel . . 14.6 — 7.1 21.7 15.3 1.2 14.1 
Jahresextreme . 29.9 —32.8 62.7 39.7 —7T5 43.2 


Die mittlere Monatstemperatur ist an den Morgen- und Abendter- 


minen auf dem Erdboden fast durchweg niedriger, als in der Luft 
9 


— 325 — 


in der Hôhe von drei Metern, wo die Lufttemperatur gemessen wird 
und das ist völlig erklärlich durch die Ausstrahlung zu der Zeit, 
wo die Sonne nicht wirkt. Dadurch erklärt es sich, dass am 
Abend um 9. bei der Lufttemperatur von 4°.6, auf dem Boden 3°.1 
beobachtet wird. Dadurch erklärt es sich, dass die Temperatur auf 
dem Erdboden in den Monaten vom October bis März um 0°.9 
niedriger steht, als in der Luft. Dadurch erklärt es sich aber nicht, 
warum auch in den Sommermonaten, wo um 7^.а. m. die Sonne 
den Erdboden erwärmt und die erwärmte Erdoberfläche die Luft- 
temperatur erhöht, mithin der Erdboden еше höhere Temperatur 
haben müsste, als die Luft, dessenungeachtet das Thermometer auf 
der Oberfläche um 0.8 niedriger zeigt, als die Lufttemperatur. Das- 
selbe gilt auch von dem Mittagstermin, wo Mai und Juni am Erd- 
boden eine niedrigere Temperatur haben, als in der Luft. Dieser 
Umstand wird dadurch bedingt, dass unser Thermometer im Schat- 
ten der Psychrometerhütte abgelesen wird, also auf einem Platz, wo 
der Boden zur Zeit der Ablesungen nicht von der Sonne beschienen 
wird. Ganz abgesehen davon, dass ein den directen Sonnenstrah- 
len ausgesetztes Thermometer, je nach der Form des Gefässes, der 
Farbe und der Rauhheit der Glasoberfläche u. $. w. schwer deti- 
nirbare Angaben giebt, die mit der Temperatur der Oberfläche der 
Erde nicht harmoniren, bieten die räumlichen Verhältnisse nicht die 
erforderlichen Bedingungen dafür, dass der Platz stets den Tag 
über von der Sonne beschienen und das Thermometer auf dem Erd- 
boden an allen 3 Terminen der Sonne ausgesetzt wird. 

Das Thermometer in der Tiefe 0.0 Meter entspricht eher diesen 
Anforderungen, wenn kein Schnee liegt oder der Rasen nicht zu 
hoch ist, da das Thermometer zeitweise der Sonne ausgesetzt ist. 
Unter der Schneedecke ist die Temperatur viel höher, als auf der- 
selben. Im Rasen beim Sonnenschein kann sie je nach der Grashöhe- 
in verschiedenem Grade abweichen. Die Schneedecke endete am 16. 
April und der Mai hatte um 1°. р. m. in der Tiefe 0.0 Meter eine um 
1°.8 höhere Temperatur, als auf der Oberfläche. Mit dem Aufschiessen 
des Grases tritt im Juni und Juli in der Tiefe 0.0 Meter eine tie- 
fere Temperatur ein, als auf der Erdoberfläche. Am 7. August wurde 
das Gras auf dem Beobachtungsplatz abgemäht und sofort tritt eine 
höhere Erwärmung in der Tiefe 0.0 Meter unter dem kurzen Rasen 
auf und die Augustbeobachtungen geben für 1^. р. m. eine Differenz 
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von 3°.1, die sich mit dem Nachwachsen des Grases wieder vermin- 
dert. Für diese verwickelten Verhältnisse sind einfache Ablesungen 
an zwei Thermometern viel zu wenig und ausführliche specielle 
Untersuchungen dieser Fragen sind sehr wünschenswerth. 

Die Monatsextreme bestätigen das Gesagte in viel höherem Grade, 
als die Monatsmittel. Die Maxima sind höher auf der Rasendecke 
im Schatten der Psychometer-Hütte, als in der Tiefe 0.0 Meter im 
Juni und Juli; im August dagegen sind sie um 5°.8 niedriger, was mit 
der Heumahd zusammenhängt. Die Winter-Maxima sind auf der 
Oberfläche höher, als in der Tiefe 0.0 Meter und dieses aus dem- 
selben Grunde, der Anlass giebt für tiefe Minima an der Oberfläche, 
nämlich die vor Extremen schützende Schneedecke. Diese kam am 
21. November zu Stande und von da ab began der Einfluss, den 
man in den December-Werthen deutlich sieht. 

Wie in der Tiefe 0.0 Meter, so wurden auch die Beobachtungen 
in allen übrigen Tiefen unter der natürlichen Erdbedeckung aus- 
geführt, nämlich im Sommer Rasen und im Winter Schnee in natür- 
licher Lagerung, Höhe und Dichte, welche in Folge dessen einge- 
halten werden konnte, da man bei den Thermometern auf Bret- 
terstegen die Ablesungen macht, die nur für die Dauer der Able- 
sungen aufgestellt werden. Die Monatsmittel für diese Tiefen haben 
nachstehende Werthe: 


Tiefe 0.4 Meter. 0.8 Meter. 1.6 Meter. 2.5 Meter. 
1905. 7°.a.m. 1°.p.m. 9*.p.m. 1%.p.m. 1°.p.m. Ш.р. т. 
0 0 0 0 0 0 
Januar. . — 2.4 — 24 — 24 0.2 2.2 4.1 
Februar .. — 2.3 — 2.3 — 2.3 — 0.7 1.0 2.9 
März... — 1.5 - 1.5 — 1.5 — 0.8 0.6 2.3 
April .. . 0.6 0.6 0.8 — 0.1 0.6 1.9 
Mai . . . 10.7 10.5 10.9 7.5 4.6 3.6 
Juni... 14.6 14.7 14.7 11.4 8.8 7.1 
Juli . . . 16.1 16.1 16.1 13.5 10.9 9.3 
August . . 16.7 16.5 16.7 14.6 12.0 10.7 
September 12.0 11.9 12.1 12.1 11.6 11.2 
October. . 1.8 1.7 7.8 8.7 9.6 10.2 
November 2.5 2.5 2.5 4.2 6.4 8.2. 
December 1.0 1.0 1.0 2.3 4.2 6.1 


Jahresmitt. 6.3 6.3 6.4 6.1 6.0 6.5. 
о. 


In diesen Tiefen hatten die Monatsextreme folgende Werthe: 


8 
Е] 3 
3 
ë 
5 Е 


Die tägliche Variation ist in der Tiefe 0.4 Meter noch deutlich 
zu merken, nur ist das Minimum fast auf die Mittagsstunde und 
das Maximum über den Abendtermin hinausgerückt. In den grösse- 
ren Tiefen ist von einer täglichen Variation keine Rede mehr und 
daher genügen dort ein Mal täglich ausgeführte Beobachtungen. 
Frost ging nicht bis zur Tiefe von 1.6 Meter, während in der Tiefe 
0.8 Meter Frost in den 4 ersten Monaten beobachtet wurde. 

Die frostfreie Periode dauerte 
in der Luft vom 17. April bis 11. October und währte 177 Tage 
auf der Erdober- 

fläche vom . 17. „ „ 11. » ” ” 177 , 
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in der Tiefe 0.0 Meter vom 18. April bis 6. November und währte 
201 Tage. 

In den Tiefen 0.4 und 0.8 Meter blieb die Temperatur des Erd- 
bodens bis zum Schluss des Jahres beträchtlich über 0°. In der 
Tiefe 0.4 Meter begann der Frost am 30. December und hielt sich 
bis zum 15. April, dagegen in der Tiefe 0.3 Meter begann er anı 
19. Januar und endete am 27. April. Die Frostperiode dauerte dem- 
nach in der Tiefe 0,4 Meter 107 Tage und in der Tiefe 0.8 Meter 
98 Tage. Von 365 Tagen waren frostfrei 258 Tage in der Tiefe 
0.4 Meter und 267 Tage in der Tiefe 0.8 Meter. 

Die Maxima wurden beobachtet: 


32.0 in der luft. . . . . am 23. Juni 

29.9 an der Bodenoberfläche „ 11. August 
35.7 in der Tiefe 0.0 Meter „ 9. » 

19.0 „ „  ï… 0.4 , , 13. , 

15.5 „ , „ 0.8 „ „16 . 

12.4 „ „ „ 1.6 , „ 26. , 

11.3 „ , ›„ 2.5 , я 1. September. 

Die Minima wurden beobachtet im Winter 1904—1905: 


—32.6 in der Luft .. . . . am 31. December 1904 
— 33.5 an der Bodenoberfläche „ 31. » 1904 


— 7.5 in „ Tiefe 0.0 Meter „ 2. Januar 1905 
— 3.5 „ » ›„ 0.4 , „ 7. Februar „ 
— 1.3 „ „  …. 08 „ , 11. März » 

0.6 , , » 1.6  , „ 3. April » 


1 .8 ” ” 9 2.5 » n 28. ” » 


Der Tag der Extreme ist für die Lufttemperatur nach den stünd- 
lichen Registrirungen angegeben, die übrigen Daten nach den Termin- 
beobachtungen. 

Die nach zehnjährigen Beobachtungen abgeleiteten Termine für 
den Eintritt der Jahresextreme betragen: 


Maximum. Minimum. 
Tiefe 0.4 Meter 30 Juli+14 Tage 22 Februar + 20 Tage 
„ 08, 6 August + 13 Tage 14 März +16 » 
„ 16 „ 24 „ +8 , 7 April + 4 » 
„ 25 „ 6 Septem.+ 5 „ 14 , + 6 » 
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Im Jahre 1905 war das Maximum in den oberen Schichten ver- 
spätet, in der Tiefe 2.5 Meter aber verfrüht. Das Minimum war 
dagegen in den oberen Schichten verfrüht, in der Tiefe 2.5 Meter 
aber stark verspätet. 

Die Periode der steigenden Temperatur betrug: 


im Jahre 1905. Normal. 

Tiefe 0.4 Meter 187 Tage 159 Tage 
„ 0.8 „ 158 , 145 „ 
» 1.6, 145 „ 139 , 
n 2.9 „ 126 „ 145 , 


und die Zeit des Sinkens derselben, gerechnet vom Maximum zum 
Minimum: 
im Jahre 1905. Normal. 


Tiefe 0.4 Meter 178 Tage 206 Tage 
ь„ 0.8 , 207 , 220 „ 
„ 16 „ 220 „ 226 „ 
„ 55 „ 239 „ 220 „ 


Es ist sehr beachtenswerth, dass die Erwärmung des Erdbodens 
vom Minimum bis zum Maximum fast 2, Monate weniger Zeit 
beansprucht, als die Abkühlung. In der Tiefe 0.4 Meter können noch 
starke Schwankungen je nach der Qualität und Quantität der Schnee- 
decke des Winters vorkommen, aber in den Tiefen 1.6 Meter und 
2.5 Meter zeigen die mittleren Abweichungen, dass die Termine 
durchschnittlich nur Schwankungen von 6 Tagen unterliegen. 


Radiation. 

Die Beobachtungen mit einem Chwolson’schen Actinometer wurden 
von Studenten bei practischen Uebungen, wenn gerade Sonnenschein 
war, allwöchentlich ausgeführt, da aber im Jahre 1905 die Vorle- 
sungen nur in drei Herbstwochen gehalten werden konnten, so ist 
die Anzahl der absoluten Messungen gering. Zu den regelmässigen 
Beobachtungen diente ein Schwarzkugel-Thermometer, dessen 3. Mal 
täglich abgelesenen Angaben folgende Monatsmittel lieferten: 


Radiationsthermometer. Differenz gegen Lufttemperatur. 
1905. Та. ш. 1р.ш. 9%р.ш. Там. ]Pp.m. р. а. 
0 


0 0 0 0 
Januar .. —13.3 —73 —12.3 —0.7 +34 —0.9 
Februar. . —8.7 3.9 —7.9 —0.8 —+ 8.6 —1.1 
März... —6.0 13.3 —4.8 10.3 <+15.0 —0.9 


1905. 
April. 
Mai .. 
Juni 
Juli.. 
August 
September . 
October . . 
November . 
December . 
Jahresmittel. 
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Radiationsthermometer. 


та. т. Шр.т. 9p.m. 
0 0 0 
4.3 19.0 2.8 
19.1 35.6 19.7 
25.4 378 15.5 
20.8 34.1 14.6 
18.5 32.5 134 
9.2 13.3 8.3 
4.2 10.8 — 4.6 
—0.9 1.9 0.6 
—5.7 —1.9 —5.7 
56 16.5 8.5 


Differenz gegen Lufttemperatur. 


7'a.m. 1"p.m. 9p.m. 
12.3 112.4 —1.1 
16.9 +16.3 —1.8 
18.8 415.5 —1.7 
45.7 +13.4 —1.7 
157 412.3 —1.8 
107 +62 —1.1 
—0.3 + 3.7 —0.7 
—0.2 - 1.8 —0.9 
—0.5 -- 2.6 --0.5 
194 4992 — 09 


Die extremen Werthe der Ablesungen sowohl, als auch der Dif- 


Чегеп2еп gegen Lufttemperatur betrugen: 


Radiation. Differenzen gegen Lufttemperatur. 

Maxim. Minim. Differenz. Maxim. Minim. Differenz. 
Januar 40 —325 365 69 —27 96 
l’ebruar.. . 23.3 —22.8 46.1 23.8 — 2.8 26.6 
März... 29.9 —15.8 45.7 26.3 —2.8 29.1] 
Ар... 39.0 — 6.2 45.2 21.2 —4.1 31.3 
Mai. . 47.2 6.0 53.2 25.3 —4.3 30.1 
Juni 50.4 4.1 55.1 22.2 —4.4 26.6 
Juli 46.4 10.0 56.4 23.6 —3.8 27.4 
August . . 47.9 6.2 44.1 20.6 — 3.8 24.4 
September . 38.3 3.5 41.8 19.3 —3.1 22.4 
October . . 26.2 — 1.0 272 16.7 —2.9 19.6 
November . 10.5 — 9.3 19.3 8.4 —1.2 9.6 
December . 8.9 —16.4 25.3 11.5 —1.7 13.2 
Jahresextreme. 50.4 —32.5 82.9 27.2 —4.3 32.0 


Wir bemerken ausdrücklich, dass die extremen Differenzen gegen 
Lufttemperatur im Allgemeinen nicht mit den extremen Angaben 
des Radiationsthermometers zusammenfallen. 


Absolute Feuchtigkeit. 

Nach den Registrirungen des grossen Richardschen Haar-Ilygro- 
graphen und den oben erwähnten Temperatur-Registrirungen wurden 
nach den in Russland eingeführten Psychrometer-Tafeln die Werthe 
der absoluten Feuchtigkeit ermittelt und aus denselben nachstehende 
Mittelwerthe für die einzelnen Monate und Stunden abgeleitet. 
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Täglicher Gang der absoluten Feuchtigkeit in Millimetern. 
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Aus diesen Stundenmitteln folgen die nachstehenden Monats- 
mittel: 


Januar. . . . . 1.7 mm. Juli. . . . . 10.1 mm. 
Februar... . . 2.4 „ August... . 9.0 „ 
März .. , . .. 2.8 . September . . 7.7 , 
April .. . . . . 45 „ October . . . 6.0 „ 
Mai . . . . . . 73 „ November . . 3.9 , 
Juni. . . . . . 9.6 . December. . . 2.8 „ 





Jahresmittel 5,6 mm. 
Die Monats-Extreme betrugen nach den Registrirungen der vollen 
Stunden: 


1905. Maximum . Minimum. Differenz. 
Januar . . . . . 4.7 mm. 0.2 mm. 4.5 mm. 
Februar. . . . . 4.6 „ 0.7 , 3.9 „ 
März . . . . . . 48 „ 1.2 „ 3.6 „ 
April . . . . . . 8.2 „ 2.0 „ 6.2 „ 
Mai. . . . .. . 11.9 „ 2.8 „ 9.1 „ 
Juni , . . . .. 19.2 „ 3.4 „ 15.8 „ 
Juli. . . . . . .15.6 „ 6.7 „ 8.9 „ 
August . . . . . 15.4 „ 5.4 „ 10.0 , 
September. . . . 12.4 „ 4.3 „ 8.1 „ 
October . . . . .12.2 „ 8.7 , 8.5 , 
November . . . . 5.8 „ 1.9 „ 3.9 „ 
December . . . . 49 „ 1.0 „ 3.9 „ 
Jahresmittel . . . 10.0 mm. 2.8 mm. 7.2 mm. 
Jahresextreme . . 19.2 „ 0.2 „ 19.0 , 


Die mittleren Tagesextreme und die mittleren Tagesamplituden 


betrugen: 
Mittlere Tages- 


1905. Maxima. Minima. Amplituden. 
Januar . . . . . 2.3 mm. 1.2 mm. 1.1 mm. 
Februar. . . . . 3.1 „ 1.9 „ 1.2 „ 
März... .... 3.1 „ 2.3 „ 0.8 „ 
April . . . . . . 5.4 „ 3.8 , 1.6 „ 
Mai. . . . . .. 8.9 „ 6.0 „ 2.9 „ 
Juni.. . . . . . 12.2 „ 7.6 „ 4.6 , 
Juli .. . . . . . 12.0 „ 8.5 , 3.5 , 


August . . . . . 10.7 , 14 „ 3.3 » 
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Mittlere Tages- 


1905. Maxima. Minima. Amplituden. 
September . . . . 90 „ 6.5 , 2.5 , 
October . . . . . 1.1 , 5.0 „ 2.1 , 
November . . . . 44 „ 3.4 „ 1.0 „ 
December . . . . 33 „ 2.83 „ 1.0 „ 
Jahresmittel . . . 6.8 mn. 4.7 mm. 2.1 mm. 


Die mittleren Tagesamplituden schwankten in den einzelnen Mo- 
naten in nachfolgend angegebenen Grenzen: 


Tagesamplitude. 

Grösste. Kleinste. Differenz. 
Januar . . . . 3.0 mm. 0.2 mm. 2.8 mm. 
Februar. . . . 25 „ 0.3 „ 2.2 „ 
März. ..... 19 , 0.3 „ 1.6 „ 
April. . . . . 3.6 „ 0.5 „ 3.1 „ 
Mai. . . . .. 5.2 „ 0.8 „ 4.4 „ 
Juni . . 2... 10.2 „ 1.2 „ 9.0 „ 
Juli. , . . . . 5.2 „ 1.3 „ 3.9 „ 
August . . . . 5.8 „ 1.2 „ 4.6 „ 
September . .. 5.3 „ 0.6 „ 4.7 „ 
October. . . . 6.3 „ 0.5 „ 5.8 , 
November... 21 „ 0.2 „ 1.9 „ 
December . . . 27 „ 0.2 „ 2.5 , 
Jahresmittel . . 4.5 mm. 0.6 mm. 3.9 mm. 
Jahresextreme . 10.2 „ 0.2 or 10.0 , 


Im vorigen Jahr hatten alle Sommermonate kleinere Werthe der 
mittleren absoluten Feuchtigkeit, als die normalen. In diesem Jahre 
ist die absolute Feuchtigkeit wohl grösser, erreicht aber noch nicht 
die normale. Besonders abweichend sind die Monatsmittel für Juli 
und August, die um 1.4 mm. bezg. 1.5 mm. kleiner sind, als die 


normalen. 
Relative Feuchtigkeit. 


Der grosse Richardsche Hygrograph hat in diesem Jahr in der 
russischen Psychrometerhütte gestanden, in gleicher Höhe mit dem 
Psychrometer, dessen Angaben an den drei Terminen für die Bear- 
beitung der Registrirungen des Hygrographen benutzt wurden. Die 
Bearbeitung ergab die folgenden Stundenwerthe. 
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Täglicher Gang der relativen Feuchtigkeit in Procenten. 
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Aus diesen Stundenwerthen wurden die folgenden Mittelwerthe 
für die einzelnen Monate abgeleitet: 
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Januar . . . S5°/, Juli. . 72%, 
Februar. . . 82 August . . . 70 
März. . . . 719 September . . 82 
April +: . . . 74 October . . . 87 
Mai.. . . . 60 November . . S7 
Juni . . . . 64 December . . 53 


Jahresmittel: 77°, 


Die Monats-Extreme der relativen Feuchtigkeit hatten folgende 
Werthe nach den Registrirungen: 


1905. Monats- Monats- 


Maximum. Minimum. Differenz. 
Januar . . . . 97% 529/, 45° 
Februar . . . . 93 55 38 
März. . . .. . 94 44 50 
April . . . . . 99 26 13 
Mai ..... 93 16 17 
Juni . . . . . 93 21 72 
Juli . . . . . 97 31 66 
August . . . . 97 26 71 
September. . . 100 36 64 
October. . . . 100 48 52 
November . . . 98 64 34 
December . . . 96 35 61 
Jahresmittel . . 96% 38°, 58°/ 
Jahresextreme . 100 16 54 


Die mittleren Tages-Extreme und die mittleren Tages-Amplitudem 
hatten nachstehende Werthe: 


1905. | Mittlere Tages- 
Maxima. Minima. Amplituden. 

Januar . . . . 92°, 15%, 17%, 
Februar... . . 88 71 17 
Мёг2..... 39 65 24 
April . . . . . 91 53 38 
Mai ..... 34 37 47 
Juni , . . . . 88 41 47 


ui . . . . . 92 49 43 
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Mittlete Tages- 


Maxima. Minima. Amplituden. 
August . . . . 93 44 49 
September . . . 94 65 29 
October . . . . 96 74 22 
November . . . 93 80 13 
December . . . 91 75 16 
Jahresmittel . . 91% 61°/, 30°, 


Die Tagesamplituden der relativen Feuchtigkeit schwankten in 
den folgenden Grenzen: 


1905. M ,Tagesamplituden а Differenz. 
Januar . . . . 39% 0°/, 39°/, 
Februar. . . . 36 4 32 
März. . . . . 47 9 38 
April . . . . . 70 7 63 
Mai.. . . .. 70 9 61 
Juni.. . . . . 69 12 57 
Juli.. . . . . 59 10 49 
August... . . . 67 14 53 
September. . . 51 8 49 
October. . . . 49 3 46 
November . . . 31 3 28 
December . . . 57 6 51 
Mittel . . . . 54°, 7/0 47°, 
Extreme . . . 10 0 70 


Das Jahresmittel der relativen Feuchtigkeit ist um 2°/, kleiner, 
als die normale. Уоп den einzelnen Monaten haben nur Juli, Sep- 
tember und October eine Feuchtigkeit, die um 1°/,, 2°/, und 4°/, 
grösser ist, als das normale Mittel der entsprechenden Monate. 
Die übrigen Monate zeigen alle mehr oder weniger starke Abwei- 
chungen von der normalen Feuchtigkeit im entgegengesetzten Sinne. 
Besonders gering ist die Feuchtigkeit in den folgenden Monaten 
gewesen: 
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Mai um 7°, 
. 0 
Juni „5%, 
"0, 


August „Тр 
December „ 4°, 


kleiner, als die normale. Von diesen Monaten zeichneten sich Mai. 
Juni und December durch verhältnissmässig hohe Temperaturen aus. 
Von denselben Monaten hatten Mai, Juni und August auch hohen 
Luftdruck. Demnach zeichneten sich die Monate Mai und Juni in 
gleicher Weise aus, nämlich durch hohen Luftdruck, hohe Tempe- 
raturen und geringe relative Feuchtigkeit, oder Alles zusammen — 
durch anticyclonalen Witterungs-Character, was für August und 
December nicht gilt. 


Bewölkung. 


Die Wolken wurden nach Zehnteln des Himmelsgewölbes der 
Quantität nach abgeschätzt, der Form nach aber nach dem Inter- 
nationalen Wolken-Atlas. Die Quantität ergab folgende Monats- 
mittel. 


1905. Та. ш. Шр. №. 9*p. m. Mittel. Normal. Abweichung. 
Januar .... 78 7.1 1.6 1.7 1.1 0.0 
Februar. . . . 8.9 7.8 6.5 7.7 6.9 + 0.5 
März. . . . . 8.4 7.9 6.7 7.7 6.4 —- 1.3 
April . . . . . 9.1 8.6 8.1 8.6 5.8 2.8 
Mai...... 5.1 6.1 4.5 5.2 5.4 — 0.2 
Juni ..... 9.3 5.8 4.7 5.3 5.3 0.0 
Juli ..... 1.5 8.0 6.2 7.2 4.9 -:- 2.3 
August . . . . 5.5 7.4 5.7 6.2 5.4 —+ 0.8 
September. . . 9.2 8.9 1.3 8.5 5.8 + 2.7 
October... . 9.3 9.3 8.6 9.1 7.1 -- 2.0 
November. . . 10.0 9.8 9.4 9.7 8.5 — 1.2 
December . . . 9.1 9.4 9.4 9.3 3.1 — 1.2 
Jahresmittel . . 7.9 8.0 7.0 7.6 6.4 — 1.2 


Die Monate Mai und Juni zeichnen sich auch hier besonders aus. 
nämlich durch geringe Bewölkung. Dasselbe lässt sich theilweise 
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vom Augustwerth sagen, denn er überragt viel weniger die пог- 
malen, als die andern anliegenden Monate. Thatsächlich ist die 
Augustbewölkung dieses Jahres kleiner als die normale, denn die 
als normale \Werthe benutzten, und der Arbeit des Herrn Schön- 
rock „Die Bewölkung des Russischen Reiches“, St.-Petersburg, 
1895 '), entlehnten Mittelwerthe für Moskau sind entschieden zu 
klein. In keinem der letzten Jahre seit 1893 sind die Jahres-Mit- 
tel auf den Normalwerth gesunken, wie man aus folgender Zusam- 
menstellung der Jahresmittel ersehen kann: 


1893 Jahresmittel 7.0 1900 Jahresmittel 8.0 
1894 . 7.7 1901 » 7.4 
1895 » 7.1 1902 „ 7.4 
1896 » 7.0 1903 » 7.5 
1897 » 7.2 1904 » 7.5 
1898 . 1.6 1905 n 7.6 
1899 » 7.8 


Der mittlere Jahreswerth aus diesen 13 Jahren ist 7.4 während 
6.4 für normal gilt. 

Nachstehend geben wir die Anzahl der wolkenlosen, heitern, mitt- 
leren, trüben und ganz trüben Tage, wie wir es seit 1896 gethan 
haben. Die drei Mal täglich angestellten Beobachtungen ordnen wir 
so, dass zu den „wolkenlosen* Tagen nur solche gezählt werden, 
_ ап denen alle drei Termine gar keine Wolken beobachtet wurden, 
mithin die Bewölkung an allen drei Terminen gleich Null war; zu 
den „ganz trüben“ Tagen rechnen wir solche, welche an allen drei 
Terminen die Bewölkung 10 hatten. Die ,heitern“ Tage sind sol- 
che, deren Wolkensumme für drei Termine von 0 bis 5 betrug und 
die „trüben“ Tage, deren Wolkensumme für drei Termine von 25 
bis 30 betrug. Diese beiden letztern sind die allgemein üblichen 
„heitern“ und „trüben“ Tage. Endlich geben wir noch eine Zusam- 
menstellung der Anzahl derjenigen Tage, an welchen mittlere Wol- 
kenstufen geschätzt wurden und deren Summen von 6 bis 24 
reichten. 


1) Записки Ими. Академи Hayk®. Физ.-мат. отд. VIII Ser. ПГ. I, № 9. 
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Anzahl der Tage: 
Wolken- . : ü Ganz 
Heitere. Mittlere. Trübe. trübe. 





lose. 
Summe der Bewölkung: 0 0635 6 bis 24 25 bis 30 30 
Januar ....... 3 3 8 20 12 
Februar . . . . . . . 0 0 14 14 13 
Mäürz . . . . . . . . 1 4 S 19 18 
April . . . . . . . . 1 1 8 21 18 
Mai ......... 2 5 19 7 5 
Jun. . 2 2 2 2 2020. 1 4 20 6 3 
Juli... 2 2 2 202. 0 1 18 12 3 
August .. . 2 . . .. 0 3 17 11 5 
September .. . . . . . 0 1 5 21 16 
October .. . . . . . . 0 0 5 26 20 
November . . . . . 0 0 2 28 23 
December .. . . . . . 0 1 3 27 26 
Jahr. . . 2 2 2 202. 8 23 130 212 167 


Wir wollen zum Vergleich die zehnjährigen Mittel für die Jahre 
1896 bis 1905 anführen, die von den im vorigen Jahr mitgetheilten 
etwas abweichen, weil dort nur 9 Jahre verwandt wurden. 


Normale Anzahl der Tage: 


wolken- Heitere. Mittlere. Trübe. бах 
\Wolkensumme. . 0 0 bis 5 6 bis 24 25 bis 30 30 
Januar . . . . 0.6 1.2 6.9 22.9 20.8 
Februar. . . . 0.2 1.1 8.7 18.4 17.5 
März . . . . . 1.2 2.3 11.6 17.1 15.2 
April . . . .. 2.3 5.0 11.6 13.4 11.4 
Mai. . . . . . 1.0 3.2 15.0 12.8 7.6 
Juni . . . . . 0.3 2.0 17.4 10.6 5.6 
Juli. . . . . . 0.8 2.8 18.4 9.8 5.1 
August , . . . 1.5 4.0 16.0 11.0 6.0 
September. . . 1.0 1.8 14.1 14.1 10.5 
October . . . . 05 0.9 8.9 21.2 17.2 
November . ... 0.5 0.9 6.6 22.5 20.5 
December . . . 0.8 1.5 5.9 23.6 21.9 





Jahr . . . . . 10.7 26.7 141.1 197.4 1593 
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„Der Februar ist hier mit 28.2 Tagen berechnet, da in 10 Jahren 
2 Schaltjahre vorkamen; dem entsprechend enthält das Jahr nicht 
365, sondern 365.2 Tage. Die Summe der „heitern“, „mittleren“ 
und „trüben“ Tage muss mit der Zahl der Tage im Monat, resp.. 
im Jahr übereinstimmen. | | 

Im Jahre 1905 kamen ,wolkenlose“ Tage in der zweiten Jahres- 
hälfte gar nicht vor, während im Mittel doch 5 Tage sein sollten. 
Dagegen hatte die erste Hälfte fast die doppelte Anzahl der nor- 
malen. Ebenso war es mit den „heitern“ Tagen der Fall, die in 
der ersten Jahreshälfte mit 17 Tagen, in der zweiten nur mit 6 
Tagen notirt wurden, während die normale Vertheilung 15, resp. 
12 ergiebt. Die zweite Jahreshälfte hatte also einen Ausfall an kla- 
ren Tagen, der die Möglichkeit der Sonnenwirkung mindestens auf 
die Hälfte reducirte. An ganz trüben Tagen waren .März und April | 
sehr reichhaltig, dagegen hatten die übrigen Monate von Januar . 
bis August zu wenig ganz trübe Tage. Dafür hatten die 4 letzten 

‚Monate ausserordentlich viele ganz trübe Tage. Dasselbe Bild giebt 
‚uns auch die Anzahl der ,trüben“ Tage (Bewölkungs-Summe 25 
bis 30), nur ist hier der Juli, welcher Monat in diesem Jahre die 
trüben Tage zur Herrschaft brachte und so bis zum Schluss des 
Jahres diese vorherrschen liess. Die Bewölkung ist so stark vom : 
September an, dass nicht allein die heitern und wolkenlosen Tage 
fast ganz verschwinden, sondern auch die Tage mit wechselnder ‹ 
Bewölkung, d. h. die mittleren, deren Wolkensumme 6 bis 24 be- 

trägt. Ihre Anzahl ist genau auf die Hälfte reducirt, denn normal 
sollten es 36 Tage sein, es sind aber nur 18. Die heitern und 
mittleren Tage betragen zusammen in den vier letzten Monaten des 

Jahres 41 Tage im zehnjährigen Durchschnitt, während ihre Anzahl 
in diesem Jahre nur 20 erreichte. In Folge dessen betrug die mitt- - 
lere Bewölkung in diesen Monaten 9.2. | 

Wir können also sagen: März und April und fast die ganze zweite 

Hälfte des Jahres, insbesondere aber die Monate September bis De- 

<vmber, waren arm an klaren Tagen und sehr reich an trüben und ganz 
trüben Tagen. 

Dauer des Sonnenscheins. 

Der Sonnenschein wurde von dem Sun-shine Recorder Campbell- 

Stokes registrirt und nach wahren Stunden, 4. В. ohne Rücksicht . 


auf die Zeitgleichung, bearbeitet. Bekanntlich verliert diese Art 
3 
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der Registrirung verhältnissmässig viel Sonnenschein in der Zeit 
unmittelbar nach dem Sonnensufgang und ebehso vor dem Sonnen- 
untergang. In den früheren Jahren hatte dieses Instrument keine 
gläserne Schutzglocke, doch die Vögel zerhackten das Papier für 
Registrirungen, besonders nach Regen und feuchtem Wetter, und 
zwangen uns eine Schutzglocke aufzustellen, wie sie z. В. in Paw- 
lowsk benutzt wird. Dadurch kann der Verlust an Registrirung 
freilich vergrössert werden, wenn die Glocke beschlagen oder, wa» 
viel häufiger vorkommt, mit Reif bedeckt ist. 
Die Registrirungen ergaben folgende Anzahl von Sonnschein- 
stunden: 
Stunden Sonnenschein. 




















Stunde НЕЕ: 
Е 3 яя 4| 
РА | | | | 7.5 3.9! 3.4 17 
6-75; | 24! 20.6 20.9! 120 193 
7—8 , | : 17. 4.8] 20.6 21.6] 13.4) 194 
8—9 , 0: 2.8 14 6.81 20.9. 21.0] 14.6] 198 
9—10 , | 1881 6.1 9.5 71] 207 204] 174) 21.1 
10 —11 , Du 71 107 8.8 214 21.5 1 20.6 
1-12 , |72 8.0 10.2. 10.8 20.8, 22.0) 16.8) 19.7 gli 5.4 1.1! 3.0) 184.1 
0 — 1p.m. оз 7.6 108 10.0 ai 22.0! 171 19.1! 9.1 5.6 2.0! 29 138 
1—2,, о 6.8 ит 11.4 =" 21. 8 16.9, 179 93 47 и sı 138.2 
2—3. | 82 88 10.8 12.0 ä 209, 188 я 184 iA} я 1.9) 2.9! 127. 
8—4 , |1 5.5| 8.4| 10.2 21.9 17.9, 1411 17.6 6.4] 2.2: 0.7 u 106.9 
4—5 ,, . 2.41 7.1| 22.6: 18.5] 16.4] 17.6 43 03 | | 89. 
5—6 , | 4.7| 19.1! 20.1) 15.4, 16.5 I 75. 
6—7 , | | 0.8] 16.9: 18.2; 12.7 10.9 | 59.8 
7—8 , | 24' 86 48 0.3 | ‚ 16.1 
Monats- | | | 





Summe . ‘42.1 53 2. Pr ser 66.9:36.1. altes 
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Die Aufzeichnungen des Sonnenscheins begannen erst im Ма 1902 
und umfassen kaum 4 Jahre; in Folge dessen sind normale Ver- 
hältnisse des Sonnenscheins uns noch theilweise unbekannt. Doch 
ein Vergleich der Aufzeichnungen auch nur der vier vorliegenden 
Jahre zeigt, dass das Jahr 1905 durch wenig Sonnenschein sich in 
den Monaten März, April, September bis November besonders aus- 
zeichnet, während die Monate Mai, Juni und August reichlichen 
Sonnenschein. Der Mai des vorigen Jahres hatte nur 156 Stunden 
Sonnenschein, in diesem Jahr aber 281, also fast das Doppelte. 


Niederschlag. 


Die Niederschlagsmengen wurden in den wärmeren Monaten mit 
Ililfe eines Hellmannschen Pluviographen registrirt und das ganze 
Jahr hindurch an einem Regenmesser um 7” a. m. direct gemessen. 
Die directen Messungen ergaben in diesem Jahr nachfolgende in 
Millimetern angegebenen Niederschlagshöhen, denen die -Normal- 
werthe und die Abweichungen der diesjährigen \Verthe von den 


Normalwerthen beigefügt sind. 


1905. Normal. Abweichung. 
Januar . . . . 32.2 mm. 28.6 mm. + 3.6 mm. 
Februar... . . 16.8 „ 22.3, — 6.0 „ 
März... ... 23.4 „ 29.8 „ — 64 „ 
April... . . 979 „ 36.6 „ +213 „ 
Мы...... 24.7 „ 49.0 „ —24.3 „ 
Juni . . . . . 58.3 . 52.2 „ + 6.1 , 
Juli... . . . 76.5 , 70.0 , +65 „ 
August . . . . 602 „ 14.1 „ —13.9 , 
September .. . 109.9 „ 54.7 , 455.2 „ 
October .. . . 141.8 „ 36.4 „ +105.4 , 
November. , . 36.8 „ 39.5 „ — 27 , 
December. . . 26.8 „ 39.5 „ —127 „ 


Jahres-Summe . 665.3 шт. 533.2 mm. 132.1 mm. 


Sehr auffallend sind zwei Paare von Monaten, nämlich April-Mai 
und September-October. Der April hatte fast das Doppelte der nor- 
malen Quantität, der Mai kaum die Пе. Beide zusammen geben 

3* 


— 343 — 


fast den normalen Werth, woraus zu ersehen ist, dass zweimonat- 
liche Summen diese Abweichung vollständig cachiren würden. An- 
dererseits folgt daraus aber auch, dass das Anormale weniger in 
der Niederschlagsmenge, mehr aber in der Zeit liegt, in welcher 
der Regen fiel. Wenn der am 27 und 28 April gefallene Regen von 
16.9 vier Tage später gefallen wäre, so hätten wir wohl kaum 
Veranlassung gehabt, hier von einer stärkeren Abweichung zu re- 
den. Ganz anders das zweite Paar: September und October, die 
beide zusammen 251.7 mm. Regen ergaben, eine (Quantität, die 
unter normalen Verhältnissen nicht vom September und October 
allein, sondern in 7 Monaten vom September bis März inclusive, 
geliefert wird. Hier kann von einer Verschiebung des Eintritts der 
Niederschläge nicht die Rede sein, zumal die vorhergehenden und 
nachfolgenden Monate nicht sehr abweichend von normalen Zustän- 
den waren. Diese beiden Monate, September und October haben 
sich bereits in den andern Elementen auch hervorgethan und wir 
erinnern nur daran, dass der Luftdruck in beiden zu niedrig war, 
beide zu wenig Sonnenschein und starke Bewölkung hatten, auch 
grosse Feuchtigkeit, also alle Abweichungen, die auf das Vorherr- 
schen von cyclonaler Witterung hinweisen. Bei der Temperatur 
hatten sie entgegengesetzte Abweichungen, nämlich der September 
war zu kalt, der October zu warm; doch gerade dieses bestätigt 
den cyclonalen Character, denn in den wärmeren Monaten, wo die 
Insolation die Ausstrahlung überwiegt, und zu denen gehört noch 
der September, muss eine starke Bewölkung die Temperatur ernied- 
rigen. Dagegen im October schützt die Wolkendecke vor Wärme- 
verlust und die Temperatur muss schon aus dem Grunde eine hö- 
here sein, obgleich hier noch andere Umstände in Betracht kamen. 
Von den obigen Monatssummen fielen an einem Tage: 


im Januar. . . . . 9.5 mm. 
» Februar . . . . 41 „ 
‚ März...... 40 , 
» April. . . . . 10.8 , 
» Mai... . ,. . 19, r 
„Juni... . . . . 11.2 , 
„sul... . .. . 14.0 ,, 


„ August. . . . . 30.8 , 
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im September.. . . 29.1 mm. 
„ October... . . . 216 „ 
„ November .. . . 10.5 „ 
n December... . 5.3 „ 


„ Jahres-Maximum. 30.3 mm. 


Wir haben in den früheren Jahren die Niederschlags-Summen der 
einzelnen Tage getrennt und zwar die Zahl der Tage mit Nieder- 
schlag von 0.1 bis 0.9 mm., von 1.0 bis 1.9 mm., von 2.0 bis 
2.9 mm. u. s. w. getrennt mitgetheilt. Dies geschieht auch in die- 
sem Jahr in der nachfolgenden Tabelle: 


mn. mm. mm. mm. mm. mm. mm. j 

Yon: 0.1 1.0 2.0 30 40 5.0 10.0 mm. 
1905. bis: 0.9 1.9 29 3.9 4.9 9.9 19.9 Ueber 20.0 
Januar. . . . 10 4 2 1 — 2 — — 
Februar... 11 11 1 | — — — 
März .. 2 2 5 1 | — — — 
April . 3 > 1 1 | 4 1 — 
Мы. . 6 2 — — l 2 — — 
Juni . 5 — 9 1 ] 5 1 — 
Jui.. 4 > 1 2 — 4 2 — 
August . 1 4 — 2 2 I — 1 
September т 3 2 — 2 6 1 | 
October . . 5 S 1 1 2 3 5 1 
November .. 9 5 —  — 2 1 | — 
December . 3 23 20 1 —- — 
Jahr. .... 16 38 1S 2 13 29 11 3 


Im Ganzen betrug die Anzahl der Tage mit Regen, Schnee, 
Hagel und Graupeln in diesem Jahr: | 


Tace mit 
Nieder- 


1905. schlag. Schnee. Hagel. Graupeln. 
Januar. .. 19 19 - 1 
Februar... 15 14 — 1 
März ... 11 11 — 1 


April о. 13 9 — — 
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Tage mit: 
Nieder- 


1905. schlag. Schnee. Hagel. Graupen. 
Mai . . . . Ш — — — 
Juni. . . . 15 — 1 — 
Juli . . . . 1% — —- — 
August... 11 —- — — 
September . 22 — — — 
October . . 26 4 — — 
November .. 18 11 — — 
December .. 21 21 — 1 
Jahr. . . . 200 89 1 4 


Die Zahl der Niederschlagstage ist um 30 grösser, als die nor- 
male. Am stärksten abweichend ist der October, der auch die 
grösste Niederschlagsmenge hatte. Im October sind 13 Niederschlags- 
tage normal, im Jahre 1905 waren es ihrer genau zwei Mal so 
viel. Auch der September hat 8 Niederschlagstage mehr, als normal. 

Am 17. April ficl der letzte Schnee und am 19. April endete der 
Eisgang auf dem Flusse Moskwa. Im Herbst fiel der erste Schnee 
am 26. October und der Fluss Moskwa bekam seine Eisdecke am 
18. November. 

Die Schneedecke hatte am 1. Januar 1905 eine Dicke von 20 em. 
die im Verlauf des Monats auf 45 cm. anwuchs. In den ersten 
Februartagen stieg diese Dicke auf 48 cm., die sich am 5 und 6 
Februar hielt, doch das gelinde Thauwetter mit Regen am 7. Fe- 
bruar schmälerte sie auf 46 cm. Weiterhin fiel wohl noch Schnee, 
aber der Wechsel von Temperatur über und unter Nullgrad veran- 
lasste ein langsames Zusammenschrumpfen der Schneedecke, die 
Ende Februar bereits auf 40 cm. zurückgegangen war. Der März 
hatte ziemlich gleichmässige Temperaturen und ziemlich reichlichen 
Schneefall, ohne Regen, und daher stieg die Dicke der Schneelage 
zeitweilig wieder auf 48 cm. und am 30. März waren es noch 40 cm. 
Dann trat Regen mit Schnee ein und das Thauwetter währte fast 
ununterbrochen und da schmolz die Schneedecke sehr schnell zu- 
sammen. Am 9. April waren nur 8 cm. vorhanden und obgleich am 
10. und 11. neue Schneetälle die Dicke auf 14 cm. brachten, so war 
am 15. April doch keine messbare Dicke vorhanden. Am 17. April war 
noch einmal 7 em. gemessen worden und dann verschwand sie ganz. 
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Die mittleren Dicken betrugen in den Monatsmitteln: 


Januar. . . . 32 cm. 
Februar . . . 44 „ 
März . . . . 42 „ 
April . . . . 8 , 


Im October bildete sich die neue Schneedecke am 27. und am 31. 
betrug die Dicke 5 cm., doch dann thaute sie wieder ab. Am 13. 
November bildete sie sich von Neuem doch die Dicke war gering 
und erst am 15. December kam sie auf 10 cm. Am Schluss des 
Jahres waren 23 cm. In Monatsmittel fand man: 


November .. . 4 cm. 
December . . . 12 „ 


Der Pluviograph ergab folgenden täglichen Gang der Nicder- 
schläge für die wärmeren Monate: 


Täglicher Gang der Niederschläge. 


Einheit — 0.1 mm. 


5 
Stunden. . H Е 2 Summe. 
m = u > 
ава à à 
0^— l'a.m 3 10 49 7 87 156 
1— 2 . 3 1 1 48 93 158 
62 33 124 


83 33 175 
69 19 153 
63 25 148 
62 21 205 
176 


3— 4 „ 28 27 
4—5 . 41 22 
5—6 „ 38 ‘ 17 
6—7 „ 29 59 21 
T— 8 , 18 31 16 


0 
3 
2—3 . 27 0 1 
2 
0 


bent 
HR D OL D OC I NO NON m © 

© 

© 

CO 

D 


8— 9 . 5 4 71 46 5 185 
9—10 , 16 3 46 27 104 — 199 
10—11 „ 5 1 86 37 44 116 
11—12 , 1 0 69 69 4 187 
0 — 1p.m 4 0 41 124 37 210 
1—2 . 5 8 14 17 109 32 185 
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Stunden. . р Е Е Summe. 
ЗЕЕ & 3 
= —> > < д © 
2— 3 „ 2 135 132 18 46 64 397 
3— 4 „ 0 51 92 51 14 18 286 
4—5 „ 1 105 49 48 15 94 312 
5—6 „ 0 47 483 24 19 34 172 
6— 1 „ 2 36 о 23 6 73 145 
Ё [_ „ 4 20 13 8 11 162 218 
3—9 1 6 + 49 84 12 216 
9—10 . 6 2 33 118 27 32 218 
10 —11 „ 2 3 1 68 1 17 98 
11—12 „ 3 2 0 25 4 65 99 


Monats Summe 24.4 57.6 76.2 55.8 109.9 135.9 159.8 

Diese Monats-Summen sind nicht unmittelbar mit den Angaben 
des Regenmessers für directe Ablesungen vergleichbar, weil für den 
Regenmesser der Tag von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Morgens des 
nächsten Tages gilt, während die Angaben sämmtlicher selbstre- 
gistrirender Instrumente für den von Mitternacht bis Mitternacht 
geltenden meteorologischen Tag berechnet werden. Wenn am 1 
des Monats, wie in diesem Jahr in allen Monaten von Juli bis 
October, vor 7 Uhr Morgens Regen fällt, so kommt er nach den 
Beobachtungen am Regenmesser in den vorhergehenden Monat, nach 
den Registrirungen in den laufenden. Ausserdem ist der October 
nicht vergleichbar, weil die Registrirungen am 27. October um 
3° р. m. eingestellt werden mussten, als der Schnee nicht mehr 
schnell genug aufthaute, um als Wasser in’s untere Gefäss ablaufen 
zu können. Dieses berücksichtigend, erhält man folgende verglei- 
chende Uebersicht: 


1903. Regenmesser. Pluviograph. Differenz. 
Mai .... 24.7 mm. 24.4 тт. 0.3 mm. 
Juni . . . . 58.3 „ 28.0 „ 0.3 „ 
Juli . . . . 76.5 , 16.4 „ 0.1 „ 
August . . . 602 „ 59.8 „ 0.4 „ 
September. . 109.9 „ 109.5 , 0.4 „ 
October. . . 133.0 „ 129.4 „ 3.6 „ 
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Der Pluviograph zeigte nur um 5.1 mm. weniger, als der Regen- 
messer, bei einer Menge 460 mm. oder um 1.1°/,. Im vorigen Jahr 
war der Verlust viel grösser, nämlich 4°/,. 


Stärke und Richtung des Windes. 


Der Anemograph Fuess functionirte das ganze Jahr hindurch re- 
gelmässig, doch wegen Mangel an Mitteln und Personal konnte auch 
in diesem Jahre die Registrirung nicht bearbeitet werden. Die di- 
recten Beobachtungen ergaben folgende Monatsmittel der Windstärke 
in Metern pro Secunde: 


1905. Anzahl der 


7" a.m. 1* р. №. 9% р. m. 


Windstillen. 
Januar . 1.6 ms 2.1 m's 2.1 m,s 42 
Februar. . 0.2 0.3 0.2 18 
März... . 2.0 2,8 1.9 18 
April. . . . 3.4 5.0 3.0 8 
Mai 2.3 6.1 3.0 10 
дит... 2.5 4.8 2.2 7 
Juli . 2.4 4.1 1.5 15 
August . . . 2.6 6.1 2.3 24 
September . . 3.2 4,7 2.4 14 
October . . 4.2 5.0 3.2 13 
November . 5.0 5.0 3.9 5 
December . 2.4 3.9 2.3 6 
Jahr . . 2.6 m/s 4.2 m/s 2.4 m's 180 
Die Richtungen vertheilen sich in folgender Weise: 
Häufigkeit der Windrichtungen. 

Е = N = Ш . Е Е 2 Е Е 7 

ХХ — 2 5 4 — 13 6 1 3 1 38 

NNE — 4 — 1 9 7 4 1 10 5 1 1 43 

NE 2 4 — 12 8 9 4 — 4 8 4 + 59 

ENE — — — 4 1 5 — 2 — — 12 

E 1 — 9 5 1 19 3 3 4 — 6 — 4 
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SSE 
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Die vorherrschende Richtung war WSW, obgleich nur SW und М 
Maxima in den Jahres-Summen haben. Dass WSW kein ausgespro- 
chenes Maximum hat, dürfte darauf zurückzuführen sein, dass die 
Richtungen mit 3 Buchstaben nicht genügend beachtet wurden. 
Es wurden beobachtet: 282 Mal Richtungen mit 3 Buchstaben, da- 
gegen 633 Mal Richtungen mit einem oder zwei Buchstaben. Das 
ist ein allbekannter Schätzungsfehler. 
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35 
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15 
30 
23 


Summen der Windstärke. 
Meter pro Secunde. 
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4 33 16 11 2 31 
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26 3 22 — 3 — 
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= Е Е 
E22 2.8 € 
ЕЕ ЯЗ 
7 61 25 34 45 110 122 
4 5 14 9 18 6 10 
23 40 30 49 82 31 16 
— 8 17 51 23 1 5 
ции 28 20 65 — 18 
9 20 22 1 — 1 9 
Mittlere Windstärke. 
Meter pro Secunde. 
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Sehr beständig war der Wind im März, мо 61 Ма die Richtung 
im Südost-Quadranten lag und nur 14 Mal wurde S und SSW beob- 
achtet. Alle andern 10 Richtungen von SW über \ bis ENE fehl- 
ten ganz. Dieser Quadrant war noch im April der bevorzugte, aber 
im Mai waren Winde aus dem Südwest-Quadranten die vorherr- 
schenden. Doch bei einer Theilung der Winde nach der südlichen 
und nördlichen Hälfte des Horizontes zeigt sich für den Mai, dass 
nördliche Winde (45 Termine) gegen südliche (38 Termine) vorherrsch- 
ten. Die nördlichen Winde blieben vorherrschend bis August; im 
September und October waren südwestliche Winde vorherrschend, 
im November südöstliche und im December nordwestliche. Im Sep- 
tember und October brachten die südwestlichen Winde reichliche 
Niederschläge mit, doch im Februar und Mai war der Südwest- 
Quadrant ebenso und noch stärker vorherrschend, aber die Nieder- 
schlags-Quantitäten erreichten nicht die normalen. 

Sturm wurde in allen Monaten vom Juli bis December beobachtet 
und zwar im Juli, August und October je 2 Mal, im September 
3 Mal und im November und December je 1 Mal, im Ganzen 
11 Mal. 


Hydrometeore, optische und electrische Erscheinungen. 


Die Tage mit Hagel, Schnee, Regen und Graupeln sind oben be- 
reits mitgetheilt worden; hier folgen nur: 

Nebel 21 Mal, nämlich: Januar 2, Februar 3, April +, Juli 1, 
September 3, October 5 und November 3 Mal. 

ТАан an S9 Tagen, nämlich: Mai 19, Juni 15, Juli 15, August 
20, September 12 und October S Mal. 

Reif war an 32 Tagen beobachtet worden, im Januar 12, im 
Februar 11, im März 5, im April 2 und im October und Novem- 
ber je 1 Mal. 

Rauhyprost nur im Januar 2 Mal und im Februar 1 Mal, im Gan- 
zen 3 Mal. 

Glatteis wurde 3 Mal notirt, je 1 Mal im Februar, November 
und December. 

Schneegestober war im Januar an 4 Tagen, im April an 2 und 
im December an 1 Tage, im Ganzen an 7 Tagen. 

Eixnadn wurden nur ein Mal im November beobachtet. 
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Gewitter war 2 Mal im Мы, 8 Mal im Juni, 2 Mal im Juli und 
im September und 1 Mal im August und im October, somit 16 Mal. 
Ausserdem wurde Donner allein beobachtet, ohne dass Blitze wahr- 
zunehmen waren, 2 Mal im Juni und 1 Mal im Juli. Wetterleuch- 
ten zeigte sich im Juni 2 Mal und im August 1 Mal. Demnach 
wurden an Gewitter-Erscheinungen beobachtet im Mai 2 Mal, im 
‚Juni 12 Mal, im Juli 3 Mal, im August 2 Mal, im September 2 
Mal und im October 1 Mal, im Ganzen 22 Mal. 

An optischen Erscheinungen wurde der Regenbogen im Mai, Juñi 
und September je 1 Mal, im Juli 3 Mal und im August 2 Mal, im 
Ganzen 8 Mal. Von den Halophänomenen zeigten sich: Sonnenringe 
6 Mal, je ein Mal in den Monaten März, April, Mai, August, Octo- 
ber und November; Mondringe 9 Mal, nämlich je 2 Mal im August 
und December und je 1 Mal im Januar, März, April, Juni und 
September; Säulen neben der Sonne waren 5 Mal beobachtet wor- 
den, nämlich je 2 Mal im Januar und December und 1 Mal im Juni, 
auch Säulen neben dem Monde wurden 1 Mal beobachtet und zwar 
im April; Nebensonnen wurden 1 Mal im December gesehen. Von 
Höfen konnten nur Mondhöfe beobachtet werden und zwar 3 Mal 
im Januar und je 1 Mal im März und September, also im Ganzen 
5 Mondhöfe. Mithin wurden im Jahre 1905 an verschiedenen opti- 
schen Erscheinungen 35 beobachtet. 

Ueber luftelectrische Messungen, magnetische und seismische 
Beobachtungen werden demnächst Special-Untersuchungen veröf- 
fentlicht werden. 


Moskau, März 1906. 


Conspectus Gagearum Asiae. 


(Durchgefuehrt mit Unterstuetzung der Gesellschaft zur Foerderung deutscher 
Wissenschaft, Kunst und Literatur in Boehmen.) 


Dr. Adolf A. Pascher. ° 


Genus Gagea Sal. 


Subgenus Eugagea: semina globosa, angulosa, numquam 
plana (Pasch., Lotos, 1904, 112). 





Sectio I. Didymobolbos folium frondosum primum et 
secundum basalia, libera, in axillis bulbis erectis prae- 
dita; tertium et quartum folia inflorescentiam involu- 
crantia. (Koch, Linnaca, XXII, 229; Pasch., Lotos. 
1904, 112.) 

Subsectio I. Pygmaeae ovario valido obovoideo, 
supra retuso et emarginato, stylum validum stig- 
mate capitato paulo trilobato praeditum longitu- 
dine aequante; androecio subdimidio perianthio 
breviore. (Subsectio mediterranea occidentalis, in 
Asia haud inventa.) (Pasch., Lotos, 1904, 113.) 


Subsectio IT. Chrysanthae androecio perianthiunr 
longitudine aequante; stylo ovario exacte longiore. 
folia caulina internodio exacte conspicuo, hinc inde 
elongato inflorescentia separata. (Pasch., Lotos, 
1904, 114.) 
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Gagea amblyopetala foliis basalibus subcrassiusculis, caule 
terete, foliis caulinis suboppositis vel alternis, e ovata et con- 
cava Баз! sensim persaepe longe linerariter attenuatis, inflo- 
rescentia subumbelliforme, floribus magnitudine valde varianti- 
bus pedicellis 3—5 рю brevioribus, tepalis subobovato oblon- 
gis vel exacte obovato-oblongis, interioribus saepe rotundato 
obtusis. (G. amblyopetala Boiss. Held., diagn., Г. 7, 107; 
Boiss., Fl. ог., У. 206, non Regel.) 

var. Heldreichii planta perrobusta, foliis caulinis— 
10 mm latis, floribus— 18 mm longis; tepalis sub- 
obovatis. 

var. depauperata planta gracilis, foliis subabbre- 
viatis, floribus vix 10 mm longis. 

Asia minor, imprimis occidentalis et austra- 
lis litoralis; (Caucasus (?). 


— nn. — ZZ 


Gagea bithynica differt habitu gracillimo, foliis basalibus in- 
florescentia multo brevioribus, foliis caulinis abbreviatis, pedi- 
cellis plerumque tenerrimis, floribus 6—11 mm longis, sub- 
campanulatis, candide luteis, capsula ad basim arcuato-con- 
tracta, inflorescentia erecta. (С. bithynica Pasch., Lotos, 
1904, 112; С. elongata, Pasch., sched.) 

Olympus bithynicus. 


Subsectio III. Arvenses inflorescentia plerum- 
que e axilla folii caulini superioris, eradiante, fo- 
11$ caulinis rare sensim in bracteas transienti- 
bus, androecio tertia parte perianthio breviore, 
stylo ovario—1'/, рю longiore. (Pasch., Lotos, 
1904, 114.) 


Gagea bohemica planta pusilla, habitu humili, foliis caulinis 
in bracteas sensim decrescentibus, e ovata et concava basi 
plus minus arcuato-attenuatis, foliis basalibus subfiliformibus, 
inflorescentia pauciflora, pedicellis longitudine flores 9—16 mm 
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101505 vix aequantibus, tepalis plus minus obovato-oblongis 
obtusis, obtusiusculis — rotundato-obtusis; indumento variante. 
(а. bohemica $. ampl., В. Sch., Syst., УП, 549; С. bohe- 
mica s. ampl., Pasch., Lotos, 1904.) 

Species valde varians. 

Gagea Zauschneri foliis caulinis latioribus, flori- 
bus plus luteis, tepalis exterioribus oblongis inte- 
rioribus obovato-oblongis, rotundato obtusis (G. bo- 
hemica s. str. Pasch., Lotos, 1904, Boiss., Flor. 
or., V, 106 рр.; О. bohemicum Zausch., Abh. 
Priv. Ges. Prag., II, 121; С. eubohemica Asch. 
Graeb., Syn., Ш, 80.)—ex Asia haud vidi. 


G. Callieri inflorescentia congesta, internodiis 
persaepe abbreviatis, floribus 9—10 mm longis, te- 
palis oblongis—vel obovato-oblongis.—(Tauria.) 


m nt 


G. alleppoana tepalis obovato-oblongis, antice 
persaepe subangulose-acutiusculis vel obtusis, pedi- 
cellis plus erecto distantibus; ad С. saxatilem ver- 
gens.—Aleppo-Syria. 


С. saxatilis indumento intensiore, foliis caulinis 
minus oblongis, tepalis oblongis acutiusculis, inte- 
rioribus subobovato-oblongis plus obtusioribus, flo- 
ribus plus flavis. (G. saxatilis Koch. R. Sch., Syst. 
УП, 550.)—Asia minor. 

Quae formae initia specierum novarum; formis multis inter- 
mediis coniunctae. 

с respicit etiam descriptio et figura a de la Billar- 
diere sub Antherico villoso (Pl. зуг., V, 24, G. Billardieri 
Kunth, en. pl., IV, 242) data. 


Gagea arvensis bulbo hinc inde fibroso, foliis caulinis lineari- 
bus, 3—7 mm latis supra canaliculatis, foliis caulinis suboppo- 
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sitis, rarius alternis, sensim sublineariter attenuatis, inflo- 
rescentia persaepe subumbelliforme, pedicellis 3—5 ро flo- 
ribus—20 mm metenlibus longioribus; tepalis oblongis vel sub- 
obovato-oblongis, acutis vel acuminatis; capsula obovoidea, ad 
basim haud arcuato attenuata; indumento plerumque albide; 
crispulo rare subglabra. (Ц. arrensis Dum., Flor. belg., 140; 
Boiss., Flor., V, 205 ct aut., haud Regel.) 

Asia minor, Syria,Caucasus; Persia; е Sibiria 
et Turkestania haud vidi. 

Planta magnitudine valde varians. 


Gagea dubia differt С. arvensi imprimis habitu humiliore, 
foliis caulinis suboppositis, e valde concava, infra nervosa basi, 
sensim in apicem elongatum saepe recurvum demum subfili- 
formen elongatis, floribus minoribus — 16 mm longis, tepalis 
plus oblongis, obtusiusculis plerumque obtusis, hinc inde ob- 
ovato-obtusis aut late oblongis, capsula plus ad basim attenuata. 
(G. dubia Terracc. Bull. ort d. mut. socc. Pal., 39; @. Bois- 
sieri Pascher, Lotos, 1904, 123; Gr. foliosa Boiss., Fl. or., 
У, 205 pp. et aut. or.)—multis formis С. arvensi coniuncta; 
verosimiliter subspecies geographica (. arvensis; hic inferenda 
С. Pinardi (Terr.) quae est forma intermedia. 

Asia minor, borealis, australis et orientalis 
(litoralis); Syria (Tauria). 


Gagea peduncularis foliis basalibus anguste (2 mm) linearibus 
vel subfiliformibus, foliis separatis inflorescentia persaepe bre- 
vioribus, saepe abbreviatis, multo angustioribus, oblongis in 
apicem persaepe elongatum attenuatis, inflorescentia pauciflora, 
floribus 14—26 mm longis, tepalis obovato-oblongis obtusis 
vel (interioribus) saepe rotundato obtusis, capsula latiore ad 
basim arcuato-contracta a @. arvensi distincta (С. peduncula- 
ris Pasch., Lotos, 1904, 114; О. pedunculare Presl, Del. 
Prag., 150, G. foliosa Boiss., Fl. or., У, 205 pp.). 

Species valde varians. 
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Asia minor litoralis, imprimis occidentalis 
et australis; Syria; Cyprus (Kreta, Graecia, Pe- 
loponnesus, Dalmatia). 


Gagea micrantha, planta parva robusta, foliis basalibus line- 
aribus, 3—5 mm latis, crassiusculis, foliis caulinis separatis 
vel suboppositis, inflorescentia subglomerata, subsecunda, folio 
caulino inferiore dimidio breviore, pedicellis longitudine florum, 
7—10 mm long., tepalis oblongis obtusis, capsula longitudine 
tepalorum. G. micrantha Pasch., Lotos, 1904, 124. G. fo- 
liosa var. micrantha Boiss., Fl. or., V, 205.) 

Var. libanotica folio basali brevius e tertia parte 
inferiore attenuato, capsula ad basim plus arcuato 
attenuato, perianthio breviore & typo abhorrens. 
Pasch., Fedde Rep., I, 191.) 

Syria (Libanon, Antilibanon. Her- 
mon). 


nn ——— 


Gagea Juliae differt С. peduncuları simili, habitu tenero, 
internodiis plerumque plus elongatis, bracteis plus filiformibus, 
pedicellis tenuibus, 3—7 plo floribus maxime 9 mm metentibus 
longioribus, oblongis vel subobovato-oblongis, obtusis, capsula 
ad basim haud arcuato-attenuata; planta sparse indumento 
ciliato praedita. (С. Juliae, Pasch., Lotos, 1904, 125). 

Cyprus. 


Sectio Monophyllos. folium frondosum primum et secun- 
дит basilaria, in axillis bulbifera, secundum plerumque 
abbreviatum vel abortivum; tertium et quartum inflore- 
scentiam involucrantia. (Sectio Monophyllos, Pasch. Lo- 
tos. 1904, 112; Asch. Graeb., Syn., Ш, 82.) 


Subsectio Minimae, folium basale numquam teres 
vel fistulosum, sed angulosum vel planum, capsula 
late obcordata, supra retusa et emarginata, pe- 
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rianthiv multo breviore. (Pasch., Lotos, 1904, 
115.) 

Gagea minima planta gracilis, caule inflorescentia ple- 
rumque multo longiore, caule tenere, folio basali anguste 
lineari vel subfiliforme, utrinque attenuato, folio caulino infe- 
riore basilari multo latiore, e ovata caulem amplectente basi 
sensim attenuato, inflorescentia pluriflora, pedicellis glabris, flo- 
ribus—16 mm. longis pedicellis 3—4 plo brevioribus, tepalis 
oblongis acutis (G. minsma Ker, Gawl., Journ. Roy. inst., I, 
180, О. minimum L. spec. pl., ed 1, 306.) 

Var. robusta foliis basalibus (hinc inde duobus), 
latioribus, planta maior—30 cm. alta. (Pietrow- 
ski, В. У. Brandbg. XXXIX, XXXVIL) 

Planta subglabra. 

Sibiria uralensis, Altai, Turkestania; Cauca- 
sus, Persia borealis. 


Gagea granulosa planta praecedente robustior, humilior, caule 
inflorescentia tantum subduplo longiore, foliis latioribus planis, 
valde nervosis, utrinque sensim attenuatis, anguste sublanceo- 
latis, caule et pedicellis crispulis laxe firmioribus, floribus— 
14 cm. longis, 1—3 plo pedicellis brevioribus. Planta — 14 cm. . 
alta. G. granulosa, Turcz., Bull. soc. nat. Mosc., XXVII, 
2, 112. 

| ) Тит. elatior forma omnibus partibus auctis cet 
pro typo gracilioribus, foliis—30 ст. longis, pedi- 
cellis teneribus. (Pasch., Fedde, Rep., I, 144.) 

Altai,—Turkestania. 

Hic etiam inserenda G. rufescens Regel (Index Sem., hort. 
petr., 1863, 128), forma horticultura luxurians,—20 cm. alta, 
characteribus formarum typicarum.) — Ног+. bot. petrop. 

Altai. 

Gagea confusa differt folio basali late lineari, —13 mm. lato, 
ad basim e medio, antice e quarta vel tertia parte attenuato, 
folio caulino inferiore inflorescentia multo breviore, latitudine 

4* 
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folii basalis e lata ovata amplectente basi sensim attenuato. 
caule et pedicellis teneris, floribus—14 em. longis pedicellis 
4—5 ро brevioribus, tepalis valde nervosis oblongis acutis 
vel acutiuseulis. (С. confusa Terracciano, Boll. $06. ort. Pal., 
Il, 35; G. minimordes Pasch., Lotos 1904, 126.) 

Persia. 


Gagea platyphyllos differt praecedente foliis caulinis latioribus 
plus arcuato attenuatis, tepalis obovato oblongis, obtusis vel 
rotundato obtusis. (G. platyphyllos Pasch., Fedde Rep. II, 67); 
Persia (Livan). 


Gagea filiformis Species polymorpha, habitu gracillimo. 

Ledebouriana, forma typica, planta 5—8 cm. 
alta, folio basali anguste lineari, utrinque attenu- 
ato, !/,—1!/, mm. lato folio caulino inferiore sub- 
duplo latiore inflorescentiam caule vix 11, рю 
breviorem, subaequante, pedicellis floribus—S mm. 
longis 3—7 ро longioribus, tepalis oblongis sub- 
acutis. 

obtusata forma robustior, foliis basalibus et cau- 
linis latioribus plus antice obtusis, tepalis plus obo- 
vato oblongis, obtusiusculis vel obtusis. 

Regeliana forma robusta, foliis basalibus—7 mm. 
latis, ad basim longe attenuatis antice celerius 
subeucculatis, pedicellis laxis, floribus—14 mm. lon- 
gis. (Pasch., Fedde, Rep., I, 191.) 

pseudogranulosa forma maxima, foliis— 13 mm. latis 
folio caulino lineariter attenuato, saepe recurvo flo- 
ribus—16 mm. longis, pedicellis firmis, tepalis sub- 
obovato-oblongis acutiusculis. 

Quae formae extremae omnibus formis intermediis con- 
junctae. 

(G. filiformis Kunth, en. pl., IV, 238; О. filiforme, Ledeb., 
ic. pl. Ross., 392; fl. alt., II, 30; fl. ross., IV, 139. 

Turkestania, Altai, Persia borealis. 

Gageae filiformi affinis 6. sacculifera Regel abhorret im- 
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primis tepalis Баз! excavatis subsacculiferis inflorescentia paulo- 
abbreviata; ceterum formae G. Ledebourianae robustiori quam 
maxime similis. С. sacculifera, Regel, act. hort. petr. VI, 510.) 


Gagia hiensis differt С. filiforms caule elongato gracili, in- 
florescentia 5—9 plo longiore, folio basali 1—11/, mm. lato, 
folio caulino inferiore duplo latiore, inflorescentia pluriflora, 
pedicellis teneris subsecundis, floribns 5—7 mm. longis 5—3 
plo longioribus, tepalis oblongis vel obovato-oblongis obtusis. 
{ Gagea hiensis Pasch. Lotos, 1904, 126.) 

Turkestania, Altai, Mandshuria. 


"—- — 


Gagea terraccianoana differt С. hiensi simili imprimis tepalis 
acutis, inflorescentia pauciflora. @. terraccianoana Pasch., 
Fedde. Rep., Ц, 58.) 

21410 amurensis, Mandshuria, China borealis. 


Gagea intercedens planta valida —10 cm. alta, folio basali cras- 
siusculo,—5 mm, lato, ad basim e medio attenuato, canali- 
culato, caule firmo, folio caulino inferiore e amplectente basi 
ovata—canaliculato, sensim attenuato-contracto,—8 mm. lato, 
inflorescentia laxa, pedicellis laxis, floribus — 14 mm. longis, 
tepalis oblongis, obtusis vel subrotundato -obtusis, pedicellis 
2—21/, mm. floribus longioribus. (G. intercedens, Pasch., Fedde, 
Rep. I, 192.) | 

Persia. —— 


Gagea dschungarica planta parva, perrobusta, — 8 ст. alta, 
differt omnibus speciebus Minimarum quam maxime folio basali 
late lineari,—10 ınm. lato ad basim sensim attenuato, antice 
subcucculato contracto, paulo canaliculato, infra subtricari- 
nato, folio caulino inflorescentia multo breviore, e amplectente 
ovata basi sensim attenuato, aliis foliis caulinis multo mai- 
ore, inflorescentia articulata, floribus 4—8 mm. longis, tepalis 
oblongis obtusis. Species imprimis folio basali (uti in Gr. lutea), 


— 361 — 


diversa. ((r. dschungarica Regel., act. hort. pet., VI, 513.) 
Turkestania, Dsungaria; Persia. 


Gagea vaginata omnibus speciebus huius subsectionis, folio 
caulino e valde concava, caulem amplectente basi, oblongo, 
celeriter in apicem dimidio breviorem contracto, inflorescentia 
pauci—(2—3) flora, multo breviore, floribus 8—11 mm. longis, 
tepalis oblongis obovato-oblongis, obtusiusculis; folio basali an- 
guste lineari subcanaliculato, caule inflorescentia multo longiore 
bene diversa. (G. vaginata, Pasch. Fedde, Rep. II, 58.) 

Japonia. 

Species in Вас sectione ий @. dschungarica monotypica. 


Subsectio Luteoidae, folio basali crasso, haud te- 
rete, lineare, capsula haud late obcordata sed ob- 
ovali-oblonga perianthium subaequante. (Subsectio 
haud certa, verosimiliter subsectione „TFistulosae“ 
communicanda, sed anatomia foliorum ignota ad 
interim constituta). 


Gagea luteoides differt С. intercedente simili imprimis may- 
nitudine maiore, folio basali aequilineare, haud attenuato, cra- 
piusculo, folio caulino inferiore plus canaliculato, pedicellis haud 
laxis, firmioribus. (С. luteoides Stapf. Denkschrift. Ak. Ч. 
Wiss. Wien., Г, 50.) 

Persia. ОНИ 

Adbuc Югзап С. intercedens, species inter ambo subsectio- 
nes Afınimae et Fistulosae sistens ponenda. 


Subsectio Fistulosae folio basali (hinc inde duobus 
inaequalibus) terete, aut terete fistuloso, foliis cau- 
linis imprimis inferiore valde concavo, capsula num- 
quam lato obcordato, sed obovoideo-oblonga, peri- 
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anthium subaequante vel ca plus breviore. (Pascher, 
Lotos, 1904. 115.) 


G. fistulosa bulbo magno, folio basali terete fistuloso, sacpe 
elongato (hinc inde duobus inaequalibus); foliis caulinis subop- 
positis, inferiore e valde concava et ovata basi late oblongo, 
sensim in apicem hinc inde elongatum subteretem, supra cana- 
liculatum contracto, inflorescentia subumbelliforme, pedicellis— 
6 plo floribus 16—21 mm. metentibus longioribus, tepalis ob- 
longis, vel obovato-oblongis, antice hinc inde paulo attenuatis, 
obtusis vel rotundato-obtusis. G. fistulosa Ker, Journ., Roj. 
Inst., I, 180, а. Liotardi Roem. Schult., Syst., VII, 545, 
O. fistulosum Ram., DC. Fl. Fr., Ш, 215. — @. arvensis y 
Liotardi Regel, Descript., VII, 109, à sniermedia codem loco. 
С. anısanthos Koch, Linn., XXII, 230?) 

A. eufistulosa forma typica, floribus maioribus, — 
22 mm longis, tepalis plus oblongis vel subobovato- 
oblongis, obtusis. Planta indumento valde variante. 

Caucasus, Asia minor (Cilicia); in regionibus al- 
pinis Syriae, Persise borealis; Turkestaniae; Altai. 

B. De-Candolleana. 

Floribus minoribus, — 18 mm. longis, tepalis 
exacte obovato-oblongis aut obovatis, antice sub- 
rotundato-obtusis. (С. fistula v. De-Candolleana 
Pasch. in sched., G. De-Candolleana. Pasch. 
mscpt.) 

Formas adhuc В. respicientes ex Asia nondum vidi. Species 
saepe partibus superioribus et floribus extus rubescentibus 
varians. | 

Gagea linearifolia differt С. fistulosa simili habitu graciliore, 
folio caulino inferiore plus hinc inde longe attenuato; floribus 
minoribus, tepalis angustioribus—21/, mm latis, acutis vel acu- 
minatis rare obtusiuscuks. (С. linearifolia Terr.,.Bul. ort. 
d. mut. socc. Pal., II, 36. G. Sintenisi Pascher, Lotos, 
1904, 127.) 

Syria, Mesopotamia. 
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Var. syriaca planta humilior paulo congesta dif- 
fert praecedente inflorescentia plus congesta, pedi- 
cellis hinc inde abbreviatis, floribus candide luteis, 
minoribus. (С. Syriaca Terracciano, |. с. II, 37) 
excel. multis exsicc. cit., haud species simplex, spe- 
cies plures e sectionibus pluribus continens, melius 
neglegenda).—Syria, Persia, forma plus alpina. 


Sectio Tribolbos bulbis duobus, bases foliorum basi- 
larium transfingentibus, substipitatis nudis; folio fron- 
doso I. basali libero, II, ad inflorescentiam caule connato, 
et cum Ш et IV (saepe abbreviato) folia involucrantia 
sistentibus. (Tribolbos (Boiss., Flor. ог., У, 203) 
Koch, Syn., I, 177; Pasch., Lotos, 1904, 113.) 


— -- mo --- 


G. pratensis species unica, foliis caulinis suboppositis vel 
alternis, pedicellis ciliatis vel glabris, floribus 14—22 mm 
longis, obtusiusculis, androecio perianthio subdimidio breviore. 
Planta valde varians. saepe subglauca. (Gr. pratensis KR. Sch., 
Syst., УП, 536; (Gr. stenopetala Koch, Rchl., fl. cec., 107; 
Koch, Syn.,ed.II, 823; О. pratense, Pers., Usteri, annal., 
XI, 8, tr, f. г. 

(Asia minor, Caucasus?) 


Sectio Holobolbos folio frondoso primo basilari libe- 
ro, axilla bulbifera, secundo usque ad inflorescentiam caule 
connato et cum folio tertio subopposito inflorescentiam 
involucrantia; quarto subsquamaeforme, rare frondoso. 
(Holobolbos (sectio) Koch, Linnaea XXII, 226; Boiss., 
Fl. or., V, 207.) 


Gagea silvatica folio basali late lineari, 8—17 mm lato, an- 
tice subcucculato contracto, folio caulino oblongo inferiore 
oblongo lineari, paulo attenuato, antice subcucculato, tepalis 
oblongis obtusis. (С. silvatica, Loud., hort. brit., 134. Ц. lutea 
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Ker. Gawl., Bot. Mag., t 1200 et ant., Hooker, fl. of brit. 
ind. VI, 355 excl. Syn. Wall.) 

Specia vix varians; hinc inde glauca. 

Tota fere Asia temperata; Sibiria usque Kamtschatkam, 
Japonia. 


Gagea elegans, abhorret G. lutea imprinis folio basali sensim 
attenuato, folio caulino inferiore, е lata ovata basi sensim 
attenuato-acuto, uti folium basale haud cucculato, inflorescen- 
Ча pauciflora, pedicellis hinc inde abbreviatis, tepalis oblongis 
acutis vel acutiusculis. (G. elegans Wall., Cat., 5063.) 

India borealis; Himalaya. 


Gagea indica n. sp. differt praecedentibus imprimis folio ba- 
зай ий caulino inferiore apieibus cucculatis longe (11/,—2 cm.) 
elongatis,"inflorescentia pauciflora, tepalis subobovato-oblongis, 
acutiusculis.—India borealis. 


Gagea lowariensis folio basali latissime lineari (22 mm), ad 
basim e medio sensim et valde, ad apicem e tertia parte 
superiore haud cucculato attenuato, folio caulino e lata ellip- 
tica et caulem amplectente basi, sensim attenuato, latitudine 
folii basalis, longitudine inflorescentiae, floribus—16 mm longis 
pedicellis 3—7 plo brevioribus, tepalis oblongis, obtusiusculis, 
(Gagea lowariensis, Pasch., Fedde Rep. mn 

India borealis. 


G. pusilla planta plerumque parva, caule 2—9 cm alto, folio 
basali angusto,—2!/, mm lato, lineari, caulino inferiore caulem 
subamplectente, oblongo lineare, sensim attenuato, inflorescen- 
Чат paucifloram aequante, pedicellis 11/,—21/, floribus, 13— 
16 mm metentibus longioribus, tepalis oblongis, obtusis. 
(G. pusilla R. Sch., syst. veg., VII, 542 et aut.)— Kaukasus, 
Turkestania, Altai. 
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Gagea turkestanica, differt praecedente caule elongato, folio 
basali latiore, folio caulino inferiore, oblongo lineare ad basim 
sensim attenuato, inflorescentia pluriflora, floribus maioribus— 
19 mm longis, tepalis latioribus. 

(С. pusilla г. turkestanica Pasch. in sched., С. arvensis a 
typica Regel рр.; (+. divaricata Regel act. В. р. УТ, 510 pp.) 

Turkestania. 


Gagea Fedtschenkoana planta ризШа differt praecedentibus 
inflorescentia subcongesta, floribus in anthesi pedicellos longi- 
tudine vix aequantibus—8 mm longis, postea elongatis, tepalis 
oblongis acutiusculis. (G. Fedischenkoana Pasch., Fedde, 
Rep., I, 190.) 

Ditio eirca lacum Balkasch. 


Gagea erubescens omnibus cognatis praecedentibus caule elon- 
gato,—9 plo inflorescentia longiore, folio basali 3—5 mm lato, 
elongato (—30 ст), antice subcucculato, ad basim attenuato, 
inflorescentia pluri vel multiflora, pedicellis tenuibus, 4—7 ро 
floribus 6—9 mm longitudia metentibus longioribus, tepalis 
oblongis vel subobovato-oblongis acutiusculis (aut acutis). 
(т. eruhescens, Schult. syst. veg., VII, 545 et aut.) 

Rossia australis et Sibiria uralensis. 


Gagea japonica praecedenti similis, robustior, folio basali 
antice plus attenuato, folio caulino inferiore e late ovata basi, 
ovato-oblongo, longe attenuato, tepalis plus obovato oblongis, 
latioribus (— 3 mm latis,—9 тт longis), obtusis. (С. japonica 
Pasch., Fedde, Rep., II, 57.) 

Japonia. 

Forsan hic inserenda: 

G. pseudoerubescens habitu (:. erubescentis, differt autem 
imprimis folio caulino inferiore e late ovata basi, e inferiore 
tertia parte longe et arcuato attenuato,—11 mm lato—9 cm 
longo, pedicelis teneris sublaxis, floribus minoribus. ((r. pseudo- 
erubescens Pasch., Fedde Rep., II, 67.) 

Turkestania. 


— 366 — 


Species incerta affinitate. Inflorescentia et floribus ad affı- 
nitatem G. filiformis spectat, bulbo haud completo affınitas 

vix cognoscenda. | 
Subgenus Hornungia sceminibus planis semicordatis, te- 
nuibus; specimina in forma normali, bulbo unico folio basali unico. 
(Gagea subg. Hornungia Pasch., Lotos, 1904, 112; subg. Ga- 
geastrum Terracciano, Bull. soc. bot. d. Franc., 1905, Ser. IV, V, 
21; Gagea seclio IV; Platyspermum Boiss., Fl. or., V, 208; Hor- 

nungia (pro genere) Bernhardi, Flor., XXII, 392.) 


—. — —— 


бено Platyspermum: stigmate retuso, vix tri- 
lobo (Gagea sect. IV Platyspermum Boss., Fl. or., У, 
208 pp., (ragea sect. Bernhardia Pasch., mscpt.). 


Subsectio Reticulatae ovario prismatico, vix ad 
basim attenuato, supra paulo vel haud retuso 
(Pasch., Lotos, 1904, 117.) 

A. Eureticulatae tepalis acuminatis, interiori- 
bus albide late marginatis. 


a. foliis caulinis suboppositis. 


—— me . rn 


Gagea reticulata $. ampl. species polymorpha, bulbo tunicis 
varie longe ad caulem productis saepe reticulatis, fibrillis 
perpaucis vel numerosis praedito (заере. tunicis fibrillisque 
nullis); caule saepe abbreviato, folio basali varie lato, foliis 
caulinis subverticillatis, sensim attenuatis, inflorescentia sub- 
umbelliforme, pedicellis floribus 3—5 plo longioribus, floribus 
15—32 mm longis, tepalis exterioribus oblongis antice acumi- 
natis, interioribus oblongis utrinque attenuatis. Capsula sub- 
tertia parte vel plus perianthio breviore. (С. reticulata В. 
Sch., Syst., reg., VII, 542; Boiss., Fl. or., V, 208; Regel 
Я. turk., t. 19, Е. 1—4; Post., fl. Syr., 807; Hook., fl. ind., 
VI, 356. 
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Variat valde fibrillis, tunicis, saepe deficientibus, latitudine 
foliorum magnitudine florum, caule abbreviato, foliis caulinis 
ad basim caulis saepe reductis. 

А. G. eureticulata fibrillis paucioribus, tunicis plerum- 
que exactis reticulatis, foliis latioribus 2—4 mm 
latis, tepalis forma descripta. 


В. 6. circinnata foliis subsetiformibus, заере ий caulis 
et inflorescentia puberulis. foliis caulinis setiformiter 
attenuatis ((r. circinnata, Loud., hort. brit., 134; 
G. reticulata 3 tenuifolia Boiss., Fl. or., X, 208; 
О. circinnatum Linne fil., Suppl., 199. Hornungia 
circinnata Bernh., Flor., X, 1540, 390.) 


C. G. rigida forma valida, saepe abbreviata, foliis cau- 
linis uti basalibus latis (3—5 mm) latis; floribus 
permaximis 24—32 mm longis, tepalis plus lanceo- 
latis, attenuato-acutis, exterioribus subcuspidato- 
acutis. (G. rigida Boiss. Sprun., Diagn. Ser., I, 7, 
108; С. reticulata ” fibrosa Boiss., Fl. or., V, 
205 pp. et synonyma hoc loco data.) 


Haec formae descriptae omnes variant scapo 
abbreviato, foliis caulinis ad Базил caulis reductis, 
duobus bulbis; hic inserendae @. fibrosa, G. rho- 
diaca Terr. 

Caucasus, Armenia, Persia, Afghanistan, Be- 
ludschistan, Turkestan, Sibiria australis; Сур- 
rus; Asia minor et insulae; India borealis. 


Adhuc respieit etiam Gagea divaricata Regel, formae caule 
elongato, pedicellis brevioribus, fructiferis plus minus arcuato 
retroflexis (С. reticulata var. divaricata Pasch. mscpt., 
С. divaricata Regel, Act. Бог. pet., VI, 510). 

Turkestan—lliisk. 


— 309 — 


Gagea taurica differt С. reticulata imprimis G. eureticulata, 
еш persimilis, саше firmiore, foliis albidis, inflorescentia sub- 
eongesta, pedicellis longitudinem florum vix aequantibus, paucis. 
(Gr. taurica Stev., bull. soc. nat. Mosc., XXX, 2, 83. 

Var. conjungens tepalis exterioribus plus oblon- 
«is, paulo subobovato-oblongis, interioribus exte- 
rioribus minoribus. (G. conjungens Pasch. in shed.) 
Planta indumento variante (Afghanistan). 
Tauria, Persia, Afghanistan. 


Gagea hissarica species bene distincta, floribus minoribus— 
Il mm longis, oblongis, acutis vel obtusiusculis, inflorescen- 
На pauciflora, pedicellis floribus 1!/,—3 plo longioribus, foliis 
caulinis, imprimis inferiore, latius linearibus, ad basim attenua- 
tis, antice acuminatis, planta pusilla, folio latius lineari ad 
basim attenuato. (С. hissarica Lipsky, act. hort. petr., 
ХА, 4, 241.)—Bucharei. 


Gagea setifolia differt inflorescentia subcongesta, foliis cau- 
linis inflorescentiam vix acquantibus, oblongis antice attenu- 
atis, pedicellis flores 10—14 mm long., aequantibus, tepalis 
exacte ovato-oblongis, antice attenuatis, interioribus plus ob- 
longis. (Baker, Linn., soc. journ., XVIII, 161; Boiss., Fl. 

',‚ 212.)—India. 

Var. aitchisoniana forma inflorescentia plus con- 
esta, uni- vel biflora, floribus—10 mm longis, te- 
palis exterioribus exacte ovalibus antice attenuatis— 
6 mm latis, caule elongato. (С. attchisontana Terr. 
bull., soc. ort., Pal., II, IV; @. setifolia var. aitchi- 
soniana Pasch., Fedde, Rep., I, 193. 

Afghanistan. 


Gagea perpusilla. Planta perpusilla, inflorescentia subglome- 
rata, subumbelliformi, floribus parvis 7—9 mm longis; tepalis 
subobovato-oblongis plus minus-acuminatis, folio basali an- 
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guste lineare, 1!/, mm 1840, foliis caulinis suboppositis, oblon- 
#13, lineariter sensim et longe attenuatis, uti inflorescentia 
plus minume crispule pilosis. (G. perpusilla, Pascher, Lotos, 
1904, 127.) 

Luristan, mons Savers. 





b. foliis caulinis alternis. 


Gagea bulbifera folio База! lineare, inflorescentiam paulo 
superante, foliis caulinis in bracteas transientibus, onınibus 
fere bulbiferis, inflorescentia pauciflora, floribus 7—18 mm 
longis, tepalis exterioribus oblongis acutis, interioribus late 
limbatis, obovato oblongis acuminatis vel acutis. (а. bulbifera 
Sal., Kon. Sims. ann., 536, et Ledeb., flor., ross., IV, 142; 
Regel, Я. turkest., I, 111, Boiss., Flor., У, 210; О. bulbi- 
ferum Linne, Suppl., 199.) 

Var. nuda planta parva gracilis, persaepe plu- 
riflora, ebulbillosa, floribus minoribus. (G. bulbifera 
var. nuda Regel, desc. pl. nov., VII, 223.) 

Turkestan, Persia septentrionalis, 
Sibiria occidentalis et australis; Mon- 
golia borealis. 


B. Euchloranthae foliis caulinis alternis, te- 
palis oblongis, obtusis vel acutis, numquam 
acuminatis. 


Gagea chlorantha planta saepe abbreviata uni vel pauciflora, 
foliis caulinis alternis supra decrescentibus, linearibus longe 
attenuatis, ciliatis, inflorescentia pauciflora, internodiis breviori- 
bus sed conspicuis, pedicellis post anthesim strictioribus paulo 
elongatis, floribus 12—16 mm longis tepalis exterioribus sub- 
obosato oblongis, obtusiusculis, interioribus plus oblongis. 
(G. chlorantha Sch., veg., VII, 264; Boiss., Fl. ог., V, 209; 
0. chloranthum M. Bieberstein, Fl. +. c., suppl., р. 264; 
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С. bohemica Regel, act. Вог. Petrop., Ш, 291, fi. turk., 
114, 115.) 
Caucasus, Persia borealis, Asia minor. 
Var. cyprica omnibus partibus tenuissimis flori- 
bus minoribus. (G.cyprica Pasch. in sched.), Cyp- 
rus, Asia minor, Taurus. 


Gagea damascena differt magnitudine—20 cm alta, omnibus 
partibus elongatis (inflorescentia primum subcongata, demum 
internodiis elongatis), foliis caulinis perlongis supra decrescen- 
tibus floribus maioribus,—25 mm longis, capsula perianthium 
longitudine aequante. multis formis specie priore coniuncta; 
forsan subspecies geographica australis G. chloranthae. (G. da- 
mascena Boiss. Gaill., Diagn. Ser. Il, 4, 105; Boiss., Fl. ог., 
\, 209; С. caespitosa НззКп. mscpt.) 

Persia imprimis centralis et australis, Asia minor 
australis, Syria. 

Gagea caucasica differt С. chloranta habitu robustiore, su- 
perioribus partibus rubescentibus, inflorescentia internodiis 
abbreviatis praedita, pauciflora, pedicellis post anthesim multo 
elongatis, foliis caulinis latioribus, plus oblongo-linearibus sub- 
verticillatis. (С. caucasica Stapf., Denk. Ak. Wiss. Wien., 
1885, 15.) 

Transcaucasia—(Jelizabethpol). 

(г. chlorantha, С. damascena, G. caucasica multis formis 
intercedentibus conjunctae, nalicis subspecies aequivalentes 
conjungendae. 


Verosimiliter hic inserenda. 

Gagea Alberti planta caespitosa, tunicis subsemper supra 
medium caulem validum productis, foliis basali—3 mm lato, 
folio caulino inferiore in apicem anguste linearem inflorescen- 
Чат longe superantem elengato, —5 mm lato, inflorescentia 
densius foliata, caule multo breviore, pedicellis floribus 1—1',, 
longioribus, subvalidis, persaepe laxis, floribus—15 mm longis, 
tepalis exterioribus subobovato-oblongis, antice obtusis, inte- 
rioribus plus oblongis, exterioribus angustioribus, omnibus in- 
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tense luteis. Planta—20 cm alta, indumento зирга decrescente 
crispulo praedito. (G. Alberti Regel, act. hort. petr., VI, 512.) 
Turhestania, Schicho-Karakaussu. 
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Gagea uliginosa planta gracilis, uniflora,—18 cm alta, laxe 
foliata, tunicis ad basim fere folii caulini inferioris productis, 
foliis caulinis in bracteas transientibus, pedicello tenere, flo- 
ribus 15—17 mm longis, 1'/,—2 ро longiore, tepalis exte- 
rioribus extus rubroviolaceis, oblongis antice attenuatis, obtu- 
siusculis; indumento parco hinc inde subglabra. (G. uliginosa 
Siehe et Pascher Lotos 1904, 129.) 

Var. Soleimans floribus maioribus. (Gagea Soleimani Born- 
mueller. 

Cilicia (Taurus) —Tachti-Soleiman. 
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Gagea Jaeschkei differt specie praccedente, indumento den- 
siore, caule dense foliato, foliis basalibus uti caulinis latio- 
ribus (basalibus brevius acuminatis); floribus haud rubrovio- 
laceis, tepalis exterioribus plus ovato-oblongis, interioribus, 
persaepe exterioribus anxustioribus, 9—21 mm longis, plus 
oblongis, omnibus obtusioribus. 

Var. grandiflora floribus—?1 mm longis, tepalis late oblon- 
gis. (4. indica Pasch. in sched.) 

(С. Jaecshkei, Pascher, Lotos 1904, 130.) 

India borealis, Himalaja, Kailang Kyelane. 


Gagea Bornmuelleriana planta pusilla, omnibus partibus te- 
nuibus, folio basali angustissime lineari, folio caulino inferiore 
folio basali 1—2 ро latiore, ceteris decrescentibus, inflores- 
centia pauciflora, pedicellis tenuibus ий bracteae filiformes 
eiliato-pilosis, floribus — 10 mm longis subduplo longioribus; 
tepalis subobovato— vel obovato-oblongis, obtusis vel rotundato 
obtusis. (@. Bornmuellertana, Pasch.. Fedde, Вер.. 1905. 194.) 

Persia — Sultanabad. 
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Gagea Chomutowae, planta permagna — 30 ст alta, bulbo 
unico, tunicis brevibus, folio basali lineari inflorescentiam ae- 
quante, 2—5 mm lata, canaliculata; foliis caulinis e semi am- 
plectente basi linearibus, sensim attenuatis, latitudine folii 
basalis; inflorescentia pluriflora, pedunculis persaepe elongatis, 
pedicellis 2—5 ро longioribus floribus, floribus— 18 mm longis, 
tepalis exterioribus subobovato-oblongis, interioribus plus ob- 
ovato-oblongis, omnibus obtusis vel rotundato-obtusis, gynoecio 
prismatico stylum acquante. (С. Olgae у. Chomutowae Pasch. 
Fedde, Rep., II, 67. 

Fedde 1904, 194; (G. Chomutowae Pascher sched.). Tur- 
kestan. 

Gagea Olgae planta gracilis elegans, tenuissima; foliis caulinis 
uti basalibus angustissimis vel subfiliformibus vix 1 mm latis: 
inflorescentia laxa, pauciflora, pedicellis floribus—7 mm longis 
duplo longioribus bracteis angustissimis praeditis, tepalis sub- 
oblongis, omnibus obtusis, candide luteis, stigmate exacte trilo- 
bato; indumento deficiente vel parcissimo, tunicis valde fissis, 
subfibrosis, varie longe productis. Planta haud caespitosa, hic inde 
abbreviata. (Gagea Olgae Regel, act. hort. petr., Ш, II, 292.) 

Turkestania, Chiwa. 


Gagea afghanica differt omnibus speciebus tepalis candide lu- 
teis, exterioribus subobovato-oblongis, antice acutis, interioribus 
obovato-oblongis obtusis vel subrotundato obtusis, — 13 mm 
longis, extus saepe rubescentibus; inflorescentia subanthelli- 
forme, регзаере permaxime elongatis erecto dislantibus inter- 
nodiis et pedicellis praedita. А simili G. stipitata abhorret 
ovario prismatico. (G. afghanica Terracciano, boll. soc. ost. 
Pal , П, 3, 4. 

G. Olgae var. articulata Pascher, Lotos 1904, 132, 1. 
С. arliculata Pasch. u. sched.) 

Afghanistan, Turkestania australis. 


Forsan hic inserenda: - 
Gagea tenera planta gracilis, bulbo unico vel duobus, foliis 
basalibus anguste linearibus, foliis caulinis alternis e ovata et 
5 


— 313 — 


caulem amplectente basi late oblongis in apicem demum fili- 
formem hinc inde valde elongatum attenuatis inflorescentia 
exacte brevioribus; inflorescentia pedunculis umbellatis, pedi- 
cellis teneris, floribus 10—12 mm metentibus 1!/,—2 plo lon- 
gioribus, tepalis oblongis, obtusis vel obtusiusculis interioribus 
subrotundato-obtusis. Capsulam seminaque haud vidi. (С. te- 
nera Pasch., Lotos, 1904, 127.) 
Turkestan. 


Subsectio Stipitatae: ovario obovoideo, vel obcor- 
dato, ad basim substipitifarme attenuato, capsula 
stipitata; Био unico. (Pasch. Lotos, 1904, 117.) 


G. persica folio basali anguste lineari (rarius latiore); folio 
caulino inferiore multo latiore folio basali et folio caulino su- 
periore, bracteis decrescentibus, bulbilliferis; inflorescentia in- 
ternodiis et ramis paulo suberecto distantibus, pauciflora vel 
floribus nullis, pedicellis tenuissimis; tepalis oblongis vel ob- 
ovato-oblongis, ovario supra retuso et emarginato. 

var. praeccdens: folio basali multo latiore, — 
$ mm lato, utrinque attenuato, inflorescentia ebul- 
billosa, floribus maioribus. (Ц. praecedens Pasch., 
in sched.) 

Syn.; G. persica Boiss., diagn. ser., T. 7, 108; Fl. ог. \, 
210, et synonyma hoc loco data. 

Syria, Persia, Afghanistan, Turkestania australis; India bo- 
realis. 

G. stipitata differt С. persica, inflorescentia ebulbillosa, saepe 
subanthelliforme, floribus maioribus S—14 mm longis, ovario 
supra vix retuso, haud emarginato, folio caulino inferiore su- 
periore vix latiore. 

var.: Ova floribus maioribus; forma robustior. 
(G. Ova, Stapf, Denk., Ak. Wien, I, 16.) 

var. Merklini forma gracillima, tenerrima, omni- 
bus partibus tenuissimis, floribus parvis 3—7 mm 
longis. 
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(Syn. G. stipilata, Merkl., Bunge rel. Lehm,, 512; Regel, 
fl. turkest., +. XIX, 5—8; G. ova Stapf. 1. с., — G. persica 
Kotschy in sched., G. persica у. ebulbillosa, Boiss., Fl..or., 
У, 210. 

Area geographica uti species praecedens. 


en me an 


Fortasse hic inserenda: в. minutiflora Regel Act. Вог. 
petr., Ш, 2, 292, quae G. stipitatae similis, sed folio basali 
filiformis, folio caulino inferiore subelliptico antice celeriter atte- 
nuato, 5—9 mm. lato, superiore oblongo multo minore, pedi- 
cellis tenuissimis, floribus minimis 3—4 mm longis, ovario sub- 
globoso, valde ea abhorret. Planta pergracilis. 

Turkestania, Karakaussu. 


Sectio Plerostigma, stylo in dimidium vel supra in lobos 
stigmatis fisso, ovario paulo ovato. 

[Hornungia sectio II. Plekostigma, Pasch., Lot. 1904. Pleco- 
stigma (pro genere) Turcz., Trautv. pl. im. fl. Ross., 9 +. 2р, $] 


I. G. pauciflora tunicis plus minus ad caulem productis, folio 
basali unico, anguste lineare, folio caulino inferiore paulo folio 
раза latiore, ceteris in bracteas transientibus, inflorescentia 
pauciflora, pedicellis paulo elongatis, floribus 12—18 mm lon- 
gis, glabris; tepalis oblongis, stylo in dimidium vel supra fisso. 

С. pauciflora Turcz., Bull. soc. nat. Mosc., XVIII, IT, 113, 
Plecostigma pauciflorum Turez. 1. cit., Tulipa ornithogaloides (?) 
Fisch., Bess., Flor. I, 1834. 

Var. Karoana inflorescentia paulo congesta. 

Dahuria, Mandshuria, China borealis. 

Il. G. provisa diflert inflorescentia post anthesim valde elon- 
gata, pedicellis erecto-distantibus, floribus candide luteis, stylo 
ух in dimidium fisso. 

С. provisa Pascher Fedde Rep. Гр. 195. 

Sibiria orientalis (Jakutsk.) 


5% 
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6. lloydioides tunicis latis longe fere ad basim folii caulini 
inferioris productis; pedicellis flores longitudine aequantibus, 
. tepalis antice acuminatis vel acutis. 

G. lloydioides Pasch., Lotos, 1904, 118; С. Szechenyi 
Kan., ung. Ak. Wiss., XV, 11 (nomen); Szechengia lloydioi- 
des Kan., Erg. Reis. Szechenyi bot. Teil. 734. 

China borealis Kan-su-n. 


Haud vidi: 
. emarginala, Karel. Kir., Enum. pl. alt., 849 verosimiliter 
ex affinitate С. pusillue. 
. Moorcroofliana Wall., cat., 5063 ex aff. G. luteae. 
. peduncularis Wall., cat., 5066 ex aff. G. reticulatae. 
. grandiflora Tschihatscheff, as. min., bot., 632. 
transbaicalensis Turcz. ? 
monticola Payne, exp. Pal., 124. 
tauricola Schott, Kotchy? 
arvensis var. Alboffi forsan forma @. Rstulosae. 
. Bergii Litwinow, Altai. 
. Саризи Terracciano. 
. assyrica Terracciano. 
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Praga, Januario, 1906. 


Die Johannisbrodartigen Intracellular-Einschliessun- 

gen im Fruchtparenchym mancher süssen Früchte 

im allgemeinen und bei einigen Diospyros - Arten 

insbesondere, nebst Beiträgen zur näheren Kenntniss 
ihrer Früchte und Samen. 


Von 


Professor Wladimir Tichomirow— Moskau. 
(Mit 6 Taf.) 





I. 


Bekanntlich wurden die höchst interessanten, keulenförmigen 
Intracellulareinschliessungen im Fruchtparenhym des Johannisbrod- 
Baumes: Ceratonia Siliqua Г. zuerst von Flückiger erkannt und 
studiert !), besonders in Beziehung auf ihre eigenthümlichen mikro- 
chemischen Reactionen. Irrthümlich aber fasste der berühmte Pharma- 
kognost die Meinung, dass diese Körper hohl sind und nannte sie 
daher „Säcke“ (l.c., p. 585), was auch in der letzten Auflage sei- 
nen classischen Werkes zu lesen ist?). Weiter komme ich noch auf 
diese Frage zurück. 

Dieselben Intracellular-Einschliessungen wurden auch von Flücki- 
ger im Fruchtparenchym der Kreusdornbeeren: Rhamnus catharticaL. 
( Baccae Spinne Cervinae) constatirt (1. с. I. Auflage, $. 600, Ш. 
Aufl., S. 882) worden. Jahrelang waren nur diese zwei Beispiele 
bekannt bevor es mir gelingen wollte auch im Fruchtfleische von 


1) A. F. Flückiger: Lehrbuch der Pharmakognosie des Pflanzenreiches, 1867, 
5. 585—586, Berlin, Gaertner (Erste Auflage). 

2) A. Е. Flückiger: Pharmakognosie, Ш. Auflage 1891, 5. 886, Berlin, Hey- 
felder. 
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Datteln: Phoenix dactylifera L. im Jahre 1884 die mit der Ceratonia 
Siliqua identischen Intracellular-Einschliessungen nachzuweisen !). 
Weiter im Jahre 1901 wollte es mir auch gelingen denselben Bildun- 
gen bei Diospyros Kaki L. fl., Anona reticulata Г. bei den Baccae 
Jujubae von Zizyphus vulgaris Lam. stammend und bei Früchten 
von Elaeagnus angustifolia L. zu begegnen. 

Eine vorläufige, dieses ganze Material betreffende Mitteilung 
wurde von mir in den , Comptes rendus de l’Académie des Sciences“, 
publicirt?). Nun schien es mir besonders höchst interessant über 
das Vorkommen dieser Inclusionen bei D. Ка. wo möglich auch 
bei anderen, mir zugänglichen, Diospyros Arten mich zu überzeugen. 
Von meiner Weltumsegelung hatte ich aus Java ( Buitensorg, Agro- 
nomie-Versuchstation Tjikenmeuh) Früchte von Diospyros discolor 
Wildenow mitgebracht; dem Südkaukasus heimische D. Lotus L. 
hiess es dann auftreiben zu versuchen. 

Dank dem liebenswürdigen Beistand der Herren: Adolf Christiano- 
vitsch Rollov, Director des Botanischen Gartens—Tiflis, des practi- 
schen Arztes Н. Mietschkerianz, des Magister 4. Pharmacie Tkesche- 
laschwili und des Gutsbesitzers Н. Enikolopow—Tiflis wurde mir 
die Möglichkeit geboten lebende fructificirende Zweige und Früchte 
von D. Lotos L. und von Herrn Enikolopow in seinem Garten er- 
zogenen D. Virginiana L. zu bekommen, die glücklich und zur 
rechten Zeit bei mir in Moskau anlangten. 

Dabei halte ich es auch für meine angenehmste Pflicht Ihrer 
Excellenz der gnädigsten Frau Ekaterina Ivanowna Karneewa und 
den hochgechrten Fräulein 4. D. u. M. D. Karneew, für die mir 
aus Marseille (durch Jalta) noch lebend gelieferten Dattel-Früchte 
meinen innigsten und wärmsten Dank aussprechen zu dürfen: der 
bestimmte Nachweis von biologischer Plasmolyse bei den Dattel- 
inclusionen wurde mir dadurch ermüglicht. 

In Anbetracht der Bearbeitung des Themas selbst bemerke ich, 


1) Sur les inclusions intracellulaires du parenchyme charnu de la Datte par 
Wladimir Tikhomirow: Bulletin du Congrès International de Botanique et d’Horti- 
culture de St-Pétersbourg, 1885, р. 79—90 avec une planche. Imprimerie de 
l’Académie des Sciences. 

2) Wladimir Tikhomirow: Sur les inclusions intracellulaires du parenchyme 
charnu de certains fruits: Datte, Kaki, Jujubes, Anone et Chalef, 1901, second 
sémestre, № 4 (25 juillet), р. 305—306. 
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dass bei Phoenix, Ceratonia, Zisyphus, Anona und Eleagnus tast 
auschlisslich nur die Inclusionen ins Auge gefasst wurden, hingegen 
bei den untersuchten Diospyros— Arten: D. Kaki, D. Lotus, D. Vir- 
giniana und D. discolor, sind auch Früchte und Samen im allge- 
meinen, unter anderem auch biologisch, näher und ausführlicher stu- 
diert worden. 

Wegen historischer Ursachen beginne ich mit Caruben und Datteln; 
bei den letzteren wurden von mir ihre prächtigen Inclusionen noch 
im Jahre 1884 entdeckt und studiert—von anderen Autoren aber 
schier bis zur letzen Zeit fast vollständig verkannt, sammt einer, im 
allgemeinen verbreiteten ganz irrigen Überzeugung, dass die Caru- 
beninclusionen selbst nur hohle Säcke seien, nicht compacte Körper, 
was sie eigentlich wirklich sind. 

Die vorliegende Arbeit wurde in den gräulichen Moskauer De- 
cembertagen des Jahres 1905, unter Revolver-Geknall und Büchsen, 
von Canonensalven begleitet im Universitätshötel, von Revolutionären- 
gesindel umschwärmt, glücklich zu Ende gebracht: Dies irae, dies 
illae! Grosses und Kleines verflechten sich in der Weltgeschichte innig 
zusammen: ich und der Wissenschaftsriese, der grosse Archimedes! 
Sind wir nur zu vergleichen? Doch— wohl: in Anbetracht dass der 
Beste niedersank, unerwartet ermordet, in seine Untersuchungen 
ganz vertieft, ich aber—ich blieb am Leben um mein bescheidenes 
Arbeitziel zu erreichen! Auch stand ich in der Lage des Archime- 
des bitteres Loos zu theilen, doch ging es mir glücklich vorbei, nicht 
aber dem grössten der Mathematiker und Physiker. So kommt es 
vor in der Welt! 

Ich beginne mit den Einschliessungen der Carubenfrucht: Cera- 
tonia БИщиа L. abgesehen von historischer Priorität auch wegen der 
irrigen schon erwähnten Meinung, dass sie hohl sind, also nur die 
vielbesprochenen Sdcke darstellen. Eigentlich sind die Caruben- 
inelusionen, wie auch dieselben Bildungen aller anderen von mir in 
dieser Beziehung untersuchten Früchte, feste Körper, von einer mehr 
oder weniger dicht anschliessenden Membran umschlossen, also 
Zellen mit tolal festem Inhalte, hier (bei Caruben) meist keulenar- 
tig gestreckt, doch auch oval, sogar fast isodiametrisch-rundlich: 
Taf. X, Fig. 56, с, а, Г, auch 6 und a’. Bei der Handelswaare (nur 
diese lag mir vor), fallen beim Schneiden diese zersplitterenden 
und brüchigen Körper aus ihren Zellen leicht aus. 
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Die Carubeninclusionen erscheinen glänzend orangeröthlich bis 
braungelb, selten gelblich, noch seltener farblos, wegen einer mehr 
oder weniger deutlich ausgeprägten nachfolgenden Spontan-Oxydation. 
Fast beständig sind sie in verschiedenen Richtungen tief gestreift 
(Taf. X, Fig. 56, b, с, 4, Г). Optisch erscheinen die Inclusionmassen 
einfach, ihre Zellmembran doppelt brechend !) Meist sind die Caru- 
beninclusionen sehr gross, oft collossal sogar. Nach meinen Messungen 
reichen sie von 800 bis 240 p.; doch verschwinden auch dabei manche 
ihrer Zwerge dem Beobachter vollständig, lassen sich aber bei Ап- 
wenden von Vanillin-Salzsäure—Reaction erhaschen: dann treten 
unter dem umgebenden kleinzelligen Fruchtparenchym oft auch in 
der nächsten Nähe der Oberhaut, Zellen auf, die ihre Nachbarele- 
mente an Grösse nicht übertreffen, wegen ihres blutrothen Inhaltes 
aber sich unstreitig als Zwerginclusionen erkennen lassen. 

Jetzt wäre es auch zeitig die Höhlefrage der Inclusionen näher 
ins Auge zu fassen: gerade bei Caruben wurden sie, von Flückiger 
beginnend, als solche gedeutet! Wie gesagt, konnte ich die Caruben- 
Inclusionen nur als Handelswaare untersuchen; obgleich spröde, 
beim Druck leicht zersplitternd, lassen sie sich doch, bei gewisser 
Geduld, fein genug schneiden, um zu zeugen, dass von irgend einer 
Centralhöhle hier nichts zu sagen bleibt. 

Dabei sei es auch beiläufig erwähnt, dass an lebendigen, oder 
in Spiritus Vini conservirten, Früchten von Zhospyrus Lotus, 
D. Kaki und D. Virginiana, wie auch an lebenden Datteln bei 
denselben Bedingungen, die Darstellung genug feiner, gelungener 
Schnitte weit leichter und bequemer sich vollziehen lässt. Doch auch 
bei den Handels-Caruben leisten einige Hülfsmittel vorzügliche 
Dienste: das ist die Anwendung von Vanillin-Salzsäure, von 
concentrirter Salzsäure allein und von Natrium Hypochlorosum 
(NaCIO). Bekanntlich haben Prof. С. Hartwich— Zürich und Dr. 
M. Winckel nachgewiesen, das die sackförmigen (sic!) Körper im 
Fruchtfleische von Ceratonia Siliqua und von Phoenix dactylifera 
mit Vanallin (als Crystalle oder in Spiritus Vini gelöst) und con- 
centririer Salzsäure sich schön roth färben ?). 


1) Dieselbe Erscheinung weisen alle in dieser Studie erwähnte Inclusionen auf. 

2) Vergleiche: С. Hartwich, М. Winckel: Ueber das Vorkommen von Phlo- 
roglucin in Pflanzen, Archiv der Pharmacie, 1904, Band 242, Heft 6/11 August, 
5. 471. 
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Wegen der zu starken, dadurch verursachten Färbung aber, ist 
diese Reaction zum feineren Studium der Inclusionmasse selbst 
nicht passend. Doch bekommt man bei einer gewissen Modification 
auch hier sehr gute Resultate. Mann wasche das Präparat sorg- 
fältig mit Wasser aus und beobachte in dickem Glycerin. Rasch 
erblassen dabei die tief scharlachrothen Inelusionen: sie werden 
rothlichgelb und schimmern jetzt gut durch. Die Inclusionmasse er- 
scheint überall gleichmässig compact — keine Spur irgend einer Central- 
höhle läst sich dabei erkennen. Bei einer Vergrösserung von 600 bis 
1000 und höher, ist es leicht sich zu überzeugen, dass die Inclu- 
sionmasse aus mehr oder weniger breiten gefärbten Platten und 
farblosen, engen Streifen zusammengesetzt ist; oft bilden diese Platten 
und Streifen complizirte, sich unter verschiedenen Winckeln kreuzende 
Systeme. 

Die concentrirte Salzsdure allein weist auch dieselbe gelbrötlicho 
Farbe nach, wobei noch Stundenlang die Inclusionmasse centri- 
petal, also vom Rande zum Centrum, gelöst wird. Sehr gute Dienste 
leistet auch der Liquor Labaraque. Bekanntlich beginnt Natrium 
Hypochlorosum seine Wirckung auf Pflanzengewebe durch ihr Ver- 
bleichen. Hier stossen wir auf eine Eigenthümlichkeit: die Inclusionen- 
schnitle färben sich sofort gelblichroth, bei feinen Schnitten zuerst 
fast rein gelb. Nachher beginnt die Inclusionmasse, ohne ihre Farbe 
au ändern, sich sehr langsam, von der Peripherie beginnend und 
zum Centrum schreitend zu lösen! Was bleibt nun für die Säcke 
zurück? !). 

Durch Chlorzincjod werden die Carubeninclusionen gelbbraünlich, 
ihre Zellmembran blau gefärbt wie auch bei allen anderen, von mir 
untersuchten Früchten, wobei überall auch die Inclusionen isotrop, 
ihre Zellmembranen sich anisotrop erkennen lassen. 

Die Carubeninclusionen sind in Wasser, Glycerin, Spiritus Vini, 
Aether, fetten Ölen und aetherischen Ölen (Ol. Caryophyllorum) und 
in verdünnten Säuren (A. Sulfuricum, Nitrieum, Aceticum) unlöslich. 

Ihre mannichfaltigen mikrochemischen Reactionen werden weiter, 
bei Phoenix dactylifera besprochen, es sei aber auch jetzt erwähnt, 


1) Prof. Hartwich und Dr. Winckel (1. с. р. 471) wollen in diesen Körpern 
(Inclusionen) auch Stärck«körner und Kalkoxalatkörperchen beobachtet haben. 
Nie habe ich bei Caruben wie auch bei allen anderen von mir untersuchten 
Früchten so was gesehn! | 
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dass die Indigoblau—nachher auch blauschwarze Färbung von Ca- 
rubeninclusionen durch Ferri- Salsc: Ferrum sesquechloratum und 
Ferriacetas sehr rasch beginnen und dass alle weiter zu bespre- 
chenden Mikroreactionen stimmen mit denen von Phoenix dactylifera, 
wie sie auch bei anderen, von mir untersuchten süssen Früchten 
vorkommen und. nachzuweisen sind. 

Bekanntlich färbt Ferrichlorid die Carubeninclusion, wie gesagt, 
tief schwarzblau, wobei sie undurchsichtig werden, doch hier auch, 
bei gut gelungenen, feinen Schnitte, besonders in ihrer Längsaxe 
geführten, lassen sich die höher besprochenen Platten oder Zonen, 
mehr oder weniger blau gefärbt, von den sie trennenden farblosen 
Streifen gut und scharf unterscheiden in dem ganze Gebiete des In- 
clusionskörpers. 

Nun gehe ich zu den von mir im Jahre 1884 entdeckten Inclu- 
sionen von Phoenix dactylifera L. über. Was Morphologie und Ana- 
tomie der Dattel betrift, verweise ich auf meine höher erwähnte 
Arbeit in den Bulletin du Congrès International de Bolanique et 
d’Horticulture de St.-Petersbourg und bespreche nur die Inclusionen 
selbst wie auch die zwischen den letzteren sich befindenden Zellen 
des süssen Fruchtparenchyms. Die Inclusionen liegen hier periphe- 
risch unweit hinter der Sclereidenschicht, also auch nicht weit. von 
der Epidermis, welcher eine aus 3—5 Reihen bestehende, kleinzellige 
Hypodermis folgt. Auf Quer- und Längschnitten erscheinen die grössten 
Sclereiden radialgestreckt, die kleinsten oft fast oder auch ganz 
isodiametrisch. 

Innerlich von der Sclereidenschicht beginnt das süsse Fruchtparen- 
chym aus 5—20 Zellenreihen bestehend, dessen Elemente übertreffen 
2—5 Mal die Grösse der IIypodermzellen. 

Noch weiter nach innen folgt ein fast vollkommener Zellen- Inclu- 
stonenring, der bei der Handelswaare und bei der sich schon oxy- 
dirten lebenden Frucht dem blossen Auge als gelblichbraun erscheint. 
In der medianen Region der Frucht fehlen die Inclusionen meist 
vollständig. 

Bei Chlorzincjodwirckung werden die Epidermiszellen braungelb- 
lich, die Zellwände des Hypoderm und des inneren Fruchtparen- 
chyms blau (nach 24 Stunden sehr starck), der Zelleninhalt ihrer 
Zellen bräunlichgelb, wie auch die Sclereiden und die Inclusionen. 

Phloroylucin und Salzsaüre verursachen eine lebhaft violettrothe 
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Farbe der Sclereiden, und bleiben ohne Wirckung auf Нуро4егт, Pa- 
renchym und Inclusionen selbst. Die bedeutend verdickte von zahl- 
reichen Porenkänelen durchsetzte Scklereidenwand erscheint stark 
doppeltbrechend. 

Bevor ich aber näher zu den Inclusionen übergehe, muss man noch 
bei den süssen Fruchtparenchymzellen der Dattel verweilen in An- 
betracht ihren Inhaltes: wie bekannt, erscheinen diese Zellen an 
Zucker überreich. Der Zuckerreichtum kommt am deutlichsten bei 
den besonders süssen, feinen Sorten, den grossen, sogennanten Ale- 
zandria-Datteln vor. Zieht man bei ihnen die Fruchthaut ab, so trifft 
man auf weisse Flecken: Crystallhaüfchen, die als Glucose anzuneh- 
men sind. Diese Crystalle erscheinen doppeltbrechend, in Alcohol 
absolutus und Aether unlöslich, sich rasch und vollkommen in kaltem 
Wasser lösend. Unter dem Mikroskope erscheinen sie aus nadelför- 
migen Prismen und Plättchen zusammengesetzt !). Bei dem noch le- 
benden Gewebe erscheint hier, wie auch im allgemeinen, Zucker 
im Zellsaft gelöst, der Zelleninhalt besteht hier aus Plasmaresten, 
wo feinste Körnchen und Oel (?) Tropfen zu unterscheiden sind. Bei 
der reifen und überreifen Dattelfrucht fallen diese Zellen leicht aus- 
einander durch spontane Isolierung (Tab. X, Ев. 57, а, с). 

Die Datteln enthalten reichlich Trauben- und Fruchtzucker, hingegen 
keinen Rohrzucker ?): 20,72—39,34°/, Glucose und 22,13—22,46°/, 
Fructose in getrockenen Früchten und in dem sogenannten Dattel- 
honig, einen Syrupus aus dem Innern von Algerien, am Djedi-Flusse, 
aus einer Dattelart „Gharz“ genannt— gewonnen: man häuft die 
Datteln auf Hürden welche aus Palmenblättern angefertigt sind und 
setzt sie dem Sonnenlichte aus; der Saft fliesst durch den eignen 
Druck der Masse aus und bildet den sogenannten Dattelhonig (Sy- 
rupus), dreht nach links®) und röthet Lackmuspapier. 

Eine aus Dattelhonig crystallisirte Masse ergab 83,40°/, Glucose 
und 11,05°/, Fructose, Saccharose konnte nicht im Fruchtfleisch wie 


1) Man vergleiche auch 4. Vogt: Die wichtligsten vegetabilischen Nahrungs- 
und Genussmittel. S. 231, Fig. 136, II. 

2) J. König: Chemische Zusammensetzung der menschlichen Nahrungs- und 
Genussmiltel, IV Auflage, bearbeitet von Dr. Вбтег 1903, Berlin, Julius Sprin- 
ger, Band I, 5. 888, Ва. II, S. 961 und 1003. 

8) Bekanntlich dreht Laevulose (Fructose) den Polarisationstrahl bedeutend. 
stärcker als Dextrose (Traubenzucker) ab. 
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auch im Dattelhonig nachgewiesen werden (König: |. с. Volm. II, 
р. 961, 1003). 

Zum mikro-chemischen Zuckernachweise benuzte ich die Molisch 
und Е. Fischers Reactionen. Dazu wurden die inclusionfreien Prae- 
parate von Dattel- Fruchtparenchym gewählt, was hier sehr bequem 
gelingt, indem die Dattelninclusionen nur der Peripherie der Frucht 
eigen sind. Mit 15°/, spirituosen Thymollôsung und einigen Tropfen 
concentrirter Schwefelsaüre erzielt man ein rasche, zuerst ziegel, 
nachher carminrothe Färbung von der das Praeparat umgebenden 
Flüssigkeit, wobei auch unter dem Mikroskope zahlreiche rothe Trop- 
fen verschiedener Grösse erscheinen. Bald nachher tärben sich 
auch die Zellen des Fruchtparenchyms roth. Wendet man, bei den- 
selben Bedingungen, statt Thymol a— Naphtol an (sehr rein und ganz 
frisch) so erzielt man eine schöne blauviolette Färbung. Das sind 
die bekannten Molisch-Zuckerreactionen. 

Emil Fischer entdeckte seiner Zeit die Zuckerphenylhydrazin- 
Reaction !), mikrochemisch versuchte sie, mit Erfolg, Em. Senft *) 
anzuwenden indem er nachgewiesen hat, dass manche Zuckerarten 
mit überschüssigem Phenylhydrazin und einer Natrium-Essigsaüre- 
lösung erwärmt gelbe, unlösliche, crystallinische Verbindungen: Osa- 
zone oder Dihydrazone liefern. 

Um diese Reaction zum mikroskopischen Zuckernachweis zu ver- 
werthen (l. c. p. 3—4), hat Senft folgende Methode vorgeschlagen: 
„von salzsaurem Phenylhydrazin und essigsaurem Natron werden 
getrennte Lösungen mit Glycerin im Verhältnisse 1:9 bereitet 
und beide Lösungen werden in getrennten Flaschen aufbewahrt... 
die Schnitte des fraglichen Objectes in je einem Tropfen der er- 
wähnten Lösungen, welche auf dem Objecträger mit einer Nadel 
innig vermischt wurden, gebracht, mit den Deckgläschen bedeckt 
und am Wasserbade circa eine halbe Stunde erwärmt“. 

„Schon während des Erwärmens färbt sich bei Vorhandensein 
von Zucker der Schnitt sowie auch die Flüssigkeit intensiv gelb. 
Gewöhnlich schon beim Abkühlen des Präparates kann man unter 


1) Emil Fischer: Synthesen in der Zuckergruppe: Bericht der Deutschen Che- 
mischen Gesellschaft, 1890. Ва. 23, 5. 2114. 

2) Em. Senft, keiserl. und königl. Militär.-Med.-Official: Zum mikrochemi- 
schen Nachweis des Zuckers von Magist. der Pharmacie Е. Senft ( Pharmaceu- 
tische Post, 1902, № 29, Sonderabdruck). 
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dem Mikroskop sehr schöne Garben oder Büschel von Phenylgly- 
cosazon wahrnehmen... Ich überzeugte mich dass Erwärmen... nur 
zur Beschleunigung dieser Reaction und dass dieselbe... in den 
meisten Fällen schon in einigen Stunden zustande kommt. Das 
_Phenylglycozazon krystallisirt im letzteren Falle nicht sn Büscheln, 
sondern in sehr schön ausgebildeten, intensiv gelb gefärbten Sphü- 
rien“ !). 

In meiner Arbeit modificirte ich die Methode von Senft auf die 
Art, dass ich die Reaction kalt verlaufen liess, oder begnügte mich 
nur mit einem vorsichtigen Erwärmen des Praeparates (mit einen 
Deckgläschen versehen) bei Vermeiden von Aufkochen. Beim Erwär- 
men erschienen die gelben Sphaeriten von Phenylhydrosason zuwei- 
len schon nach einigen Stunden, nach 1—3 Tagen immer. Ohne 
Erwärmen geht die Sache langsamer, zuweilen sogar bedeutend, 
doch sicher und beständig vor. Bei der Dattel erscheinen diese Sphae- 
riten, das Praeparat erwärmt, gewöhnlich nach 6—12 Stunden, bei 
Kälte nach 24 Stunden und stellen sich als einzelne oder in Ketten 
verbundene sattgelbe Kugeln (Tab. X, Fg. 57, 6, с, 4) verschiede- 
ner Grösse vor. 

Die Inclusionen von Phoenix dactylifera, von mir im Jahre 1884 
entdeckt, unterscheiden sich von analogen Carubenbildungen durch 
ihre eiförmige, oft auch fast sphaerische Gestalt. Selten trifft man 
auch hier cylindrische Formen, am seltensten solche, die mit pola- 
ren Fortsätzen, wie es bei Zisyphus vulgaris Lam. als Regel er- 
‚scheint, versorgt sind (Tab. X, Fg. 68, a (rechts) und с) ?). Ihre 
Zellwand ist doppelt, die Inclusionmasse selbst einfach brechend. 
Durch Chlorzincjod oder Jod und verdünte Schwefelsäure wird sie 
blau gefärbt, wobei ihre runde und ovale Poren, die farblos bleiben, 
überhaupt deutlich hervortreien 3). 

Die so characteristische Streifung der Carubeninclusionen fehlt bei 
Datteln gewöhnlich, obgleich auch hier sie sich ausnahmsweise beo- 


nn nn — 


1) Ich unterzeichne diese Zeilen: für mich haben sie eine ganz besondere 
Bedeutung. Niemals fehlte mir die Bildung von Phenylhydrozazonsphaeriten bei 
allen von mir untersuchten süssen Früchten. 

3) \\аз ich nur einmal zu beobachten Gelegenheit hatte. 

3) Vergleiche die Figur 10, р. der Tatel 6, 5. 83 meiner Arbeit über die 
Dattelinclusionen im Bülletin du Congrès International de Botanique et d’Horti- 
culture de St.-Pelersbourg, 1885. 
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baehten 1856. Die Inclusionen selbst erscheinen auch hier vollkommen 
homogen, compact, keine Spur von centraler Höhle, und im Leben 
зта sie elastisch, einer Plasmolyse fähig: die Ед. 57, b, ТЕ. X 
stellt eine lebende Dattelinclusion dar, aus Algerien stammend 
(October, 1903) die in Wasser beobachtet (Tab. X, Fg. 57, 6). 
die äussere Inclusionsgrenze bei гс, x besitzt: beim Ersetzen von 
abgesaugtem Wasser durch dickes Glycerin, lässt sich ein Zusam- 
menziehen der Inclusionmasse beobachten, wobei ihre äussere Grenze 
sich von der Zellwand nach innen zurückzieht—eine Plasmolyse-Er- 
scheinung! Wiederholt konnte ich auch bei den noch lebenden Inelu- 
sionen unregelmässige, durch das Massenzusammenziehen verursachte 
Einschnürungen wie vorkommende Ausstülpungen beobachten, was 
auch zur Inclusionplasmolyse-Erscheinung zu rechnen ist. 

Die Farbe noch lebender Inclusionen ist nur schwach gelblich; 
nachher, durch spontane Oxydation, und in der Handelwaare er- 
scheint sie gelbröthlich bis rothbräunlich. 

Die Dattelinclusionen messen in die Länge von 400 bis 200 в 
(also doppelt weniger als bei Caruben). Ihre Queraxe erreicht 
200—150 в, indem das Minimum der sphaerischen Formen auf 125 y. 
kommt. Wie erwähnt, stellen die Dattelinclusionen vollkommen 
compacte Körper dar, die frei in ihrer Membran (Zellwand) liegen, 
bei der Handelswaare erscheinen sie zuweilen sogar schlotternd. 
Daher lassen sich auch die Inclusionen unter den Simplex bequem 
isoliren indem ihre Zellenmembran leicht durch Nadeln zerrissen und 
die Einschlüsse selbst frei gelegt werden !). Die Inclusionsubstanz 
der Handelswaare ist fest und sprödebrüchig indem sie durch Pres- 
sen und Nadelndruck beim Praepariren sich leicht zersplittern lässt 
oder partielle Infractionen zeigt ?). Wie auch die Carubeninclusionen 
sind die der Dattel unlöslich in Wasser, Aethylalcohol, Glycerin, 
verdünnten Säuren, fetten und aetherischen Velen (Oleum Caryophyl- 
lorum). Die mikrochemischen Reactionen stimmen mit denen der 
Carubeninclusionen überein. 


1) Noch leichter, wie es wir weiter sehen werden, lassen sich die frei ligenden 
Inclusionzellen bei reifen und überreiten Früchten von Diospyros Kaki von den 
ihnen anliegenden süssen Fruchtparenchymzellen abraümen, wodurch die Möglich- 
keit gegeben wird die Inclusion mikrochemisch isolirt zu untersuchen. 

3) Man vergleiche meine eben citirte Arbeit (l. с. р. 83, Taf. 6, Fig. 11, с). 
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Wie ich es zuerst nachgewiesen habe, werden die Dattel- und Ca- 
rubeninclusionen durch Ammonium-Molybdat: (NH, ),Mo,0,, +4H,0 
und Salmiak (NH,CI) behandelt schön gelbroth (orange) und nach- 
her braun gefärbt. Kalium Bichromicum rubrum färbt die Dattel- 
inclusionen braun, Millonsreagens grün, nachher bläulichgrün, Jod 
(auch Chlorzincjod) gelbbraünlich. Methylvinlettanslin (5, В) und 
Tinctura Coccionellae werden durch die Inclusionsmasse begierig 
aufgenommen, wobei die letzteren im ersten Falle prächtig Solferino- 
Violett erscheinen und bei Anwendung der То. Coccionellae 
scharlachroth. Die Wirckung von Tincturae Alkannae (auch Alkan- 
ninum in Spiritus Vini gelöst) erscheint im Gegentheil sehr träge: 
in dickem Glycerin beobachtet, werden solche Praeparate erst nach 
3 und mehr Monaten allmählig schwach roth gefärbt. 

Bei Zizyphus vulgaris Lam. ( Baccae Jujubae ) lässt sich im Frucht- 
parenchym Zucker microchemisch, durch reiche Bildung von gelben 
Phenylglycosazonsphaeriten, leicht nachweisen (Tab. X, Fig. 69), 
die glatt (a, b), oder zuweilen: с, auch eine stralige Structur 
(Mittelkugel links) erkennen lassen. Die Inclusionenzellen sind meist 
in die Länge gezogen und polar mehr oder weniger zugespitzt (Tab. X, 
Fig. 68). In der Ilandelswaare, die ich allein nur untersuchen konnte, 
erscheinen sie schon meist einzeln oder gruppenweise spontan 
isolirt, wobei auch die Inclusionen selbst leicht aus ihren Zellmem- 
branen auszufallen pflegen (Fig. 68, 5). Oft erscheinen auch die 
Zizyphusinclusionen polar mit zwei (Fig. 68, a) oder drei: с Aus- 
stülpungen charakterisirt. In der Länge messen sie von 640 bis 50 р, 
im Querdurchmesser hat man vor sich von 300 bis 30 в. In ihren 
mikrochemischen Reactionen stimmen die Zizyphusinclusionen mit 
denen der Caruben und Datteln vollständig überein. 

Anona reliculala L., deren schön erhaltene Früchte mir durch das 
grosse Handelhaus Zlisscew— Moskau, durch Paris— Hamburg, zu 
Gebote kammen, gaben mir die Möglichkeit auch die Samenkeimung 
zu beobachten und kräftige junge Pflanzen, die zur Zeit in ihrem 
4-te Lebensjahre stehen, zu erziehen. Manche biologische Erscheinun- 
gen, die dabei ans Licht kamen, erscheinen an und für sich sehr 
interessant, vor allem die im Samen noch verlaufende postembryonale 
Keimlingsentwickelung, die nicht ausser Acht zu lassen ist. 

Bekanntlich sind die reifen Früchte der Gattung Anona, in unse- 
rem Falle die derben, braunen Früchte von Anona reticulata L., 
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eigentlich Fruchtstände aus verwachsenen Carpellen entstanden, die 
um ihre Fruchtaxe eine verschmolzene conische Masse darstellen. 
Bei den von mir untersuchten lebenden Exemplaren von Java ( Bui- 
tenzorg) wie auch in Moskau durch die grosse Handels- Firma 
Elisseew (Via Hamburg, Paris) bezogen, hatten eine und dieselbe 
Länge von 8—11 Centmr. und 5—6 Centm. im Durchmesser. Der 
ganze dunkelbraune oder auch mehr hellere röthlich braune Frucht- 
stand erscheint äusserlich in mehr oder weniger regelmässige, poly- 
gonale Felder getheilt, mit nur stumpf hervorragenden Scheiteln von 
festverwachsenen Carpellen, in allgemeinen einem Pinus Pinea L. 
Zapfen gerade nicht unähnlich. Die feste und derbe, braune 
Fruchtrinde besitzt einen herben Geschmak, den sie ihrem Gerb- 
stoffreichtum verdankt. Die zarte weiche, weisse innere Fruchtpulpa 
schmeckt sehr süss wegen ihres Zuckerreichtums und hat ein ob- 
gleich schwaches doch sehr feines Aroma — was die Anona reticulata 
(und die noch feinere, ihr nahe stehende Anona Ch:rimolia Mill. 
die Europa nicht erlangt) zu den besten Tropenfrüchten unfehlbar 
zählen läst. 

Die Samen erscheinen bei A. reticulata eiförmig oder auch mehr 
in die Länge gestreckt, 13—25 mm lang, seltener bis 16—17 mm 
erreichend, bei einer Breite von 8—10 mm im Durchmesser. Die 
Samenschale (Testa), von schwarzbraun bis gelbraun in der Farbe 
wechselnd, ist sehr fest, derb, von den Kanten beiderseit mit einem 
vorspringenden Kiel versehn. Die Mikropyle befindet sich am centra- 
len, engen, die Chalaza am breiten Samenpol. Wird der Samen 
in der Richtung seiner tangentialen (planen) Oberfläche der Länge 
nach gespalten, so lässt sich über der Mikropyle ein winzig kleines, 
eitörmiges Körperchen: der Embryo, mit zwei aufeinanderliegenden 
planconvexen, noch sehr wenig entwickelten Cotyledonen wahrneh- 
men mit einer kaum horvorragenden Radicula. Die ganze übrige 
Masse vom Samenkern gehört dem Endosperm, das central homo- 
gen, in der Peripherie tief ruminirt erscheint. An Längschnitten lie- 
gen die Endospermlappen zweizeilig stockwerkartig übereinander. 
Die zwischen den letzteren sich einkeilende Perispermschicht 
(innere Testa) besteht aus dünnwändigen plattgedrückten, bräunli- 
chen Zellen, die oft in der Mitte einen freien leeren Raum zurück- 
lassen. Die Endospermlappen selbst ercheinen einfach, hie und da 
an der Peripherie mit 2,3 Ausstülpungen versehn. Das Endosperm- 
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parenchym besteht aus rundlich— polygonalen, zartwandigen Zellen, 
von Aleuronkörnern strotzend erfüllt, Stärke fehlt dagegen vollstän- 
dig. Die dem Perisperm zugekehrte äusserliche Endospermzellenreihe 
besitzt eine bedeutend verdickte Wand. 

Die Aleuronkörner erscheinen rund, eiförmig, auch zuweilen po- 
lygonal abgerundet; hier und da findet man unter ihnen auch ein- 
zelne doppelt grössere ,Solitäre“. Wie gesagt, keine Stärcke. So 
stellt sich das Bild in dickem Glycerin beobachtet. Bei Wasser- 
zusatz treten die dem Aleuron eigenen Zersetzungerscheinungen 
vor: feinkörnige Trübung und zahlreich Fetttropfen-Ausscheidung. 
Diese Tropfen färben sich allmählig durch Jod gelb, durch Tinctura 
Coccionellae scharlachroth, dabei lassen sich auch, besonders bei grö- 
seren Körnern einzelne farblose, rundliche Globoide beobachten. Con- 
centrirte Chloralhydratlösung (5:2) beschleunigt das Hervortreten 
zahlreicher Fetttropfen bedeutend. 

Was eigentlich das Keimen der Samen selbst betrifft, so waren 
8 Wochen die kürzeste, 6 Monate die längste Zeit, die ich dabei 
beobachtete. Die Samenschale spaltet sich beiderseits den Kanten 
folgend von unten (die Mikropyleregion) nach oben gegen die Cha- 
laza, doch bleibt sie in ihrem oberen Theil ganz ohne sich zu spal- 
ten. Die postembryonale Entwickelung beginnt weit früher als die Ra- 
dicula die Mikropyle-Oeffnung durchbricht. Bei dem ruhenden Samen, 
dessen Längeaxe 13—15 mm hat, ist der Embryo nur 1,1!/, mm 
lang. Die Veränderungen der Embryos beginnen mit seiner Axenver- 
längerung (bis 2—3 mm) und Breiterwerden der Cotyledonen (Die 
tolale Samenlänge besitzt 15 mm). Zu der Zeit wo die Radicula 
die unterste Gränze des Endosperms erreicht, hat die Embryolänge 
schon 8 mm, die Cotyledonen 4 mm, Hypocotylum und Radicula 
zusammengerechnet auch 4 mm. Beim Durchbrechen der Radicula 
sind die Samenlappen 6—7 mm (bei der Samenlänge von 15 mm) 
lang. | 

Jetzt muss ich auch eine unrichtige Meinung von Н. Schacht in 
Anspruch nehmen !). Unter seinen im allgemeinen so prachtvollen 
Abbildungen, die Anona squamosa IL. betreffend (l.c. Taf. Ш, 13), 
ist als ruhend der Samen abgebildet der eigentlich schon in der 


1) Vergleiche: Dr. Herman Schacht, Privatdocent der Berliner Universität, 
Madeira und Tenerife mit ihrer Vegetation. Berlin, 1859, Müller. 
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postembryonalen Keimung steht: nämlich ist hier die Embryolänge 
16 mm. gleich, bei einer Samenlänge von 17 mm. !). 

Kehren wir jetzt aber zu den weiteren Keimenerscheinungen unserer 
Arona reticulata zurück. Nachdem die Radicula die Mikropylöffnung 
des Samens durchbrochen hat, entwickelt sie sich zum einer mäch- 
tigen, dicken Pfalwurzel weiter, die secundäre Wurzeln treibt. Die 
Entwicklung des rothen Hypocotylums geht verschieden vor sich, 
je nach der Samenlage im Boden. Wird der Samen mit dem 
schmalen Mikropyleende vertical in der Erde gesetzt, geht auch der 
letztere durch Hypocotylumstreckung in die Höhe über den Boden 
gehoben; dabei platzt auch die Samenschale beiderseits an ihren 
Kanten in ihrem unteren Drittel auf. Beim Erscheinen des ersten 
Laubblattes reissen auch in der Regel die dünen Cotyledonen von 
ihren Stielen ab, was für unsere Anona recht charakteristisch er- 
scheint. Der schwache Samenlappenstiel ist nicht der zu starken 
Ausdehnung des durch hastiges Zuwachsen sich rasch verlän- 
gerenden Ilypocotylums gemäss und reisst ab, zwei kurze Stümpfe 
zurücklessend. Die Cotyledonen haben eine grüngelbliche Farbe und 
sind lancetfürmig, an ihren Scheiteln verjüngt, mit einem etwas her- 
vortretenden Mittelnerv. Das erschöpfte, ausgenutzte, tief zerklüftete 
Endosperm des abgeworfenen oben geschlossenen Samens bleibt in 
demselben zurückerhalten. 

Legt man aber den Samen in der Erde horizontal zum Keimen, 
so erscheint zur rechten Zeit das rothe Hypocotylum bogenartig über 
dem Boden emporsteigend hervor, indem das Wachsen des Hy- 
pocotylums rascher als beim Epicotylum vor sich geht und erst 
nachher wird das Aufheben über den Boden vollgezogen. Die ab- 
wechselnd stehenden Laubblätter liegen im Praefoliatio klappig mit 
ihre oberen (inneren) Oberflächen sich berührend. Bald erhalten 
auch die jungen Blätter ihre gestielte elliptische, am Scheitel mehr 
oder weniger zugespitzte Гогт. 

Die jungen Pflanzen mit ihrem lieblich hellgrünen Laub erscheinen, 
da sie einen deutlich ausgeprägten Compaspflanzen-Typus aufwei- 
sen, sehr characteristisch und schön. 





1) Bei Anona reticulala, die im allgemeinen grössere Früchte besitzt, kommt 
bei einr Samenlänge von 13—17 Mim nur 1,1!’, Millim. auf die Axe des ruhen- 
den Embryons gerechnet, wie es auch oben erwähnt ist. 
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Die Fruchtparenchymzellen von Anona reticulata, an Zucker 
reich !), halten nur loose zusammen; durch spontane Isolation kom- 
men sie sehr oft ganz frei liegend beim Schneiden zur Ansicht vor. 
Ihre Zellmembran färbt sich durch Chlorzinkjod violettblau, der 
Zelleninhalt selbst brainlichgelb. Viele Zellen sind noch protoplas- 
mareich, mit Kern und Kernkörperchen versehn (Tab. IX, Fig. 51, 
n, Fig. 54, п, пс). Haemathoxylin färbt den Kern stark, das 
Kernkörperchen aber bleibt farblos. Die Zellen des Fruchtparenchyms 
enthalten auch Stärcke, (Tab. IX, Fig. 51, am und Fig. 52). Die 
Stärkekörner erscheinen rundlich und oval contourirt (Fig. 52). Der 
Zellsaft ist an Zucker reich. Thymol und a-Naphthol färben ihn 
roth, resp. blauviolett in Gegenwart concentrirter Schwefelsaüre. Die 
Phenylhydrosazonreaktion erzeügt reichlich charkteristische gelbe 
Sphaeriten (Tab. IX, Fig. 55), die vereinzelt: a oder in einfachen: 
$, und verzweigten: с Ketten vorkommen. 

Unter den dünnwändigen ruchtparenchymzellen kommen auch 
Sclereiden hie und da zerstreut vor, die vereirzelt oder in Gruppen 
vereinigt erscheinen. Ihre Когт und Grösse schwankt bedeutend. 
Wird das Fruchtschnittpraeparat stark mit Tinctura Coccionellae 
gefärbt, so erscheinen die Fruchtparenchymzellen scharlachroth, 
wobei die Sclereiden und die weiter zu besprechenden Inclusionen 
farblos bleiben und jetzt am stärcksten hervortreten (Tab. IX, 
19. 48, 49 und 50: par., scld., iel.). | 

Die Sclereidenwände sind starck verdickt, durch zahlreiche Po- 
rencanäle durchsetzt und erscheinen doppeltbrechend. Mit Phlo- 
roglucin und concentrirter Salzsäure behandelt färben sie sich violett- 
roth, die Inclusionen aber bleiben dabei farblos. Beiläufig gesagt 
sind auch hier die Inclusionen isotrop, ihre Zellmembranen anisotrop. 

Die Inclusionzellwände sind bei Anona reticulata ziemlich stark 


——— ——— 


1) Nach Czapek: Biochemie der Pflanzen, 1905, II Band, 5. 453, Jena, G. Fischer, 
enthält Anona reliculata von Gesammtzucker 10,42%,, wobei auf Glycose 6,2, 
auf Levulose (Fructose) 4,22], kommt; interessant ist es auch, dass bei An. 
muricata er einen höheren Zuckergehalt vorführt tolaı: 11,62%, Zucker, näm- 
lich auf Saccharose (soll bei А. reticulata fehlen) 2,53, Glycose 5,05, Levu- 
lose 4,04°/,. Persönlich konnte ich mich auf Java fest uberzeugen, dass A. reli- 
culata weit süsser als A. mwricata schmeckt, und daher kann die Sache nur 
als durch eine individuelle Schwankung der Süssigkeit verursacht, erklärt 
werden. 

6* 
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verdickt, fast oder vollständig sphaerisch, wie auch die ihnen dicht 
anliegenden Inclusionen selbst. welche in regelmässig-polygonale 
(Tab. IX, Fig. 53, 4. x), oder etwras abgerundete Felder getheilt 
erscheinen. In ihrem Durchmesser sind die sphaeroidalen /nclusionen 
von 100 bis 504 gross; erscheinen sie etwas in der Länge gezogen, 
erreicht dann ihr Querdurchmesser, bei der allgemeinen Länge von 
100—50 u, bis 80—40 u. 

Die mikrochemischen Inclusionenreactionen sind identisch mit de- 
nen der Caruben, Datteln und Jujuben (Zizyphus vulgaris Lam) wie 
auch bei den weiter zur Besprechung kommenden Diospyrosarten. Bei 
Anwendung der Vanillin—Salzsaüre Reaction farbt sich das ganze 
Fruchtparenchym, sammt Inrlusionen scharlachroth, doch bleiben die 
Inclusionen dabei durchsichtig, nicht wie bei Caruben und Dattel, 
wo sie einer zu starken Färbung wegen vollständig undurchsichtig 
erscheinen. In allgemeinen charakterisiren sich bei Anona reticulata 
die typischen Inclusionreactionen durch respective Schwäche und 
Trägheit; am besten gelingen noch das Blauschwarz-werden bei 
Anwendung der Tinctura Ferri Асейса und das Bräunen durch 
Kaliumbichromat. 

Bei Anona muricala Г. 1) die ich aus Java (Buitenzorg, Тр- 
kemeuh) besitze, stimmen in Form, Grösse und microchemischen 
‘igenschaften die Inclusionen vollstandig mit denen der Anona relı- 
culata L. überein. 

In jungen noch nicht reifen Früchten, die mir auch zu Gebote 
stehen, erschienen die Inclusionmassen homogen, noch nicht in 
Felder getheilt. Das träge Verhalten gegen die Reactionen lässt 
sich auch hier wie bei Anona reticulata deutlich beobachten. 

Die Früchte von Æleagnus angustifolia L., mit ihren characteri- 
stischen Schuppenhaaren dicht bekleidet, haben einen kaum süsslichen 
Geschmack. Die Inclusionzellen erscheinen hier doppelt, dreifach 
grösser als die sie umgebenden Fruchtparenchym-Elemente, die 
Inclusionen selbst erscheinen sphaerisch, oval, cylindrisch, gestreckt, 
gerade oder gebogen, manchmal auch mit kurzen Ausstülpungen an 
ihren Polen begabt (Tab. X, Fig. 69, a — d). Ihre Farbe ist gelb- 


1) Vide: Buillon: Histoire des Plantes, Tome I, р. 228, Fig. 271, Paris 
1868, Hachette; auch in Engler und Pranil, Pflanzenfamiilen (Lieferung 16, 1888, 
S. 37, Fig. 31, A) wiederholt. 
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röthlich; sie sind 155—175 y lang, 80 bis 40 в breit. Die micro- 
chemischen Reactionen sind mit denen der Caruben, Datteln und 
Jujuben identisch. 

Gelbe Phenyihydrosazonsphaeriten des Fruchtparenchyms, ob- 
gleich nur spärlich vorkommend, konnten doch auch hier nachge- 
wiesen werden (Tab. X, Fig. 70), frei oder in kurzen einfachen 
Ketten verbunden. 


IL. 
Die untersuchten Diospyros-Arten. 


Frucht und Samen. 


Meine Untersuchungen über Frucht und Samen von Diospyros- 
Arten habe ich an lebendem Material von Diospyros Kaki L. fl. 
begonnen, später kamen auch Früchte von D. Lotus L. und 
D. Virginiana Г. aus Tiflis bezogen mir vor und das Spiritusma- 
terial von D. discolor Wild. die ich von Java ( Buitensorg, Tjıkeu- 
meuh) besitze. Bekanntlich ist die Gattung Diospyros an Arten ge- 
nug reich: auf 130 Species gerechnet 1!) und in 15 Sectionen 
getheilt. Unter den von mir untersuchten Arten gehören: Diospyros 
Kaki, D. Lotus und D. Virginiana der Section Dunsleria ( Bert) 
und Diospyros discolor W'illd = Philippensis Desr — Gürcke der 
Section Cavanillea an. 

Ich beginne mit Diospyros Kaki L. fils. unter anderen Gründen 
auch deshalb, dass gerade bei diesen Art ich ihre prachtvollen 
Inclusionen im Jahre 1901 entdeckte und erst nachher fand ich 
dieselben auch bei allen übrigen drei von mir untersuchte Diospyros- 
arten. Und gerade bei D. Kaki (wie auch bei Datteln) gelang es 
mir am bequemsten und sichersten die Zuckerabwesenheit in den 
Inclusionenmassen, bei seineın Reichtum in dem anliegenden Fruchtpa- 
renchym nachzuweisen. Wegen sehr schwachen, losen Zusamenhal- 
tens von Gewebeclementen bei reifen und besonders überreifen 
Früchten von Diospyros Kaki und Dalteln ist es leicht die Paren- 


1) Vergleiche bei Engler und Prantl: Die natürlichen Pflanzenfamilien, Ebe- 
naceae von (rürcke bearbeitet, Lieferung 69 (1891), S. 161. 
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chymzellen, an Zucker so reich, und die Inclusionen von einander 
zu isoliren und separat untersuchen zu können. Zucker läst sich 
dabei direkt im Safte ersterer leicht durch Molisch- Thymol und 
1— Naphtolreactionen nachweisen wie auch durch Erscheinen von 
Phenylhydrosazonsphaeriten, die Inclusionen aber sollen zuerst im 
Wasser wiederholt gewaschen werden bis die genannten Reagenzien 
nicht mehr auch Spuren von Zucker erkennen lassen. Eine Hand- 
centrifuge erleichtert und beschleunigt den Vorgang wesentlich. 
Niemals konnte ich bei solchen Bedingungen die characteristischen 
gelben Phenylhydrosazonsphaeriten bei den Inclusionen nach- 
weisen !). 

Bekanntlich hat Diospyros Kakı ihre Heimat und wird auch 
kultivirt in Japan, Corea, Südchina und Tonkin ?). 

In anderen Ländern wurde er eingeführt zuerst in Algerien und 
Tunis, später bei uns in die AÄrim und Transcaucasien, endlich auch 
in Kalifornien (wahrscheinlich, auch in Florida). Diospyros Kakı 
erscheint in seiner Heimat und auch bei anderen passenden klima- 
tishen Bedingungen als stattlicher Baum, bis 10 Meter hoch. In 
Süd— Deutschland aber kommt er schon als Strauch und muss im 
Winter vor Kälte geschützt werden. Süd—Taurien und Transcau- 
casien liefern uns prächtige Früchte von Kaki, die jedoch denen von 
Algerien und Tunis in Grösse und Geschmack etwas nachstehen. 

Der Volksname von Diospyros Lotos ist im Kaukasus: Churma, 
Japan, Churma nennen die Einwohner den hier eingeführten Dsos- 
pyros Kaki, instinctiv also erkennt auch der Profane die botanische 
Verwandschaft beider systematisch so nahe stehenden Arten! 

Die noch lebendenden schönen Früchte von Diospyros Kaki habe 
ich von dem grossen Handelhaus Eisseew — Moskau bezogen, die 
von Transkaukasien stammten; auch hatte ich die Gelegenheit ge- 
habt noch lebende Kaki aus Algerien zu untersuchen. Die fast 
sphaerischen blendend orangerothen Früchte?) waren 7—8 Centi- 


1) Weiter werden wir sehen, dass die Molisch-Reactionen dazu gerade nicht zu 
passend erscheinen. 

2) Abbildungen blühender Zweige findet man bei Dippel: Handbuch der Laub- 
holzkunde, 1 Theil, S. 308, Fig. 199, Berlin, Paul Parey und bei Ængler und 
Prantl (1. с. р. 160, Fig. СН, J) auch. 

3) Bekanntlich lassen sich unter cultivirten Formen die Varietäten: Diospyros 

faki L. fls., Varietas costata Carr, die Vierfurchige, in unserer Tab. УП abge- 
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meter gross, vierfurchig (Tab. УП), wie das aus unseren Abbildun- 
gen zu sehen ist. Der schwarzbraune Stielrest entspringt dem rhom- 
bischen wachsbereiften Fruchtscheitelraum, der weiter in vier 
Furchen ausläuft (Tab. VII, oben und links). Der untere Frucht-Pol 
ist mit ihrem bleibenden, vergrösserten und abgetrockneten vierblät- 
terigen Kelch begabt. Der Fruchtstiel erscheint kurz, hackenartig 
gekrümmt und mit einer bräunlichen, warzigen Rinde bedeckt. (Tab. VII, 
unten und rechts). 

Die Kakifrüchte schmecken sehr süss und schleimig dabei. Sie 
entbebren auch irgend einer Geruchspur. Die centrale Fruchtrachis 
und das derbe Epicarpium weisen einen deutlich herben Geschmack 
auf. Die Aromabwesenheit vermindert wesentlich den gastronomi- 
schen Werth von Kaki; deshalb schmecken auch die überreifen Früchte 
bei ihrer spontan auftretenden inéravitalen Oxydation, indem sie etwas 
saüerlich werden, besser. Bei Culturformen entwickeln sich die 
Samen der normal achtfächerigen Frucht nur spärlich: gewöhnlich 
findet man kaum 1 oder 2 reife Samen, selten mehr. Die von mir 
untersuchten Algericn-Kaki Früchte waren ganz samenlos. 

Fruchlanatomie. Es kamen mir zur Untersuchung nur reife und 
überreife Kakifrlichte vor. Die Oberhaut erscheint hier aus klei- 


bildete und die achtfurchige Varietus Mazellii unterscheiden. Die Urform von 
Japan und Corea hat kleinere, gelbe, runde und glatte Früchte die kahl oder 
bereift (mit einer Wachsschicht überzogen) gelb oder fleischfarben, nur 3—5 
Centimeter im Durchmesser gross (Dieppel: 1. с. I, ТЫ. р. 309) sind. In Japan 
unterscheidet man viele cultivirte Varietäten die in Farbe: gelb, orange, roth 
und rothbräunlich sich von einander auch durch Form: glatt, gerippt, gefurcht 
und Grösse unterscheiden und unter besonderen Benennugen bekannt sind. In einer 
von mir in Tokio bezogenen, in Farben illustrirten, mit lateinischen und Japa- 
nesichen Pflanzennamen versorgten, Broschüre stehen folgende Kaki (auch Сай) 
Benennungen für seine verschiedenen Varietäten: 1) Yemon—oben roth, unten gelb. 
2) Hiyaki-me-gaki--röthlichgelb. 3) Huchiya-gaki, eiformig roth mit gelbgefleckt 
und 4) einfach Kaki mit kleinen rothen Früchten (Urform?) 

Im Volkleben der Japaner hat Кай oder Gaki wohl ein grosse Bedeutung, 
was zur Genüge ein uraltes Märchen, das ich aus Jocahama mitgebracht habe, 
beweist. Es handelt sich um einen Arabben- und Affen Krieg: „баги Kani Kassen“ 
wo des Kaki Samen und ein daraus wunderbar rasch erwachsener von Früchten 
reich beladener Kakibaum, die als echte Streitäpfel erscheinen, ins Spiel kommt, 
wobei die Gesellen und Commilitonen tückische und verbrecherische Affen streng 
und aufrichtig von frommen Krabben bestraft werden. Die zahlreichen lllustra- 
tionen machen auch viel Spass dabei. 
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nen, euticularisirten, polygonalen und etwas abgerundeten, sto- 
matalosen Zellen gebildet. Im Querschnitt erscheinen die Epidermis- 
zellen viereckigab gerundet, meist etwas tangential gestreckt. Ihre 
äussere Wand ist verdickt, oft etwas bräunlich gefärbt und cuticu- 
larisirt / Tab. IX, Fig. 42, epd., ct.). Das weiter nach ihnen lie- 
gende äussere Parenchym besteht aus dünnwändigen, polvgonal und 
tangential gestreckten Zellen, die in 3—5 Reihen liegen / Fig. 42. 
par. extr.). Dann stösst man auf einen Selerenchymring. der stel- 
lenweise von Parenchymselementen unterbrochen ist. Die Scleren- 
chymzellen (Fg. 42. sclr.) erscheinen polygonal oder rundlich. 
radial und tangentialgestreckt, in ihrer Form und Grösse verschie- 
den. mit engen spalt- oder punktfôrmigen Zellen-Lumina und einer 
stark verdickten, verholzten, durch zahlreiche feine Porenkanäle durch- 
brochenen Wand. Durch Phloroglucin und Salzsaüre färben sie sich 
violettroth. Weiter nach innen von der Sclereidenschich' 1) beginnt das 
zuckerreiche innere Parenchym; hier pflegen auch die Znclusionen 
zu erscheinen (Ед. 42, par. int., ic.). Dieses innere Fruchtparen- 
chym, sammt Inclusionen, setzt sich bis an die engen Carpelle- 
spalten fort, die in Fruchtsamenfächer übergehen und mit einer ein- 
zigen Reihe von cuticularisirten Epidermiszellen nach innen begränzt 
sind (Tab. IX. Fg. 43 und 44, ера. int. Vergleiche auch: Tab. IX, 
Е9. 35 cv. sm., spt.). 

Die Zellen des Fruchtparenchyms enthalten Protoplasmamassen. 
die orangeroth erscheinen, was durch winzig kleine, rundliche und 
undeutlich polygonale rothe Chromatophoren bedingt ist (Tab. Х, 
Fg. 62, chr.). Durch Thymol und 2— Naphtol, im Gegenwart von 
concentrirter Schwefelsaüre, erzielt man eine prachtvolle carmın- 
rothe, respet. blauviolette Färbung des Praeparates und der es 
umgrenzenden Flüssigkeit-Zone. Die sattgelben Hydrosazonsphaeriten 
kommen hier strahlig-radial geordnet oder glatt vor (Tab. IX, Fi. 
45, b und Fig. 46). 

Was aber die collossalen, meist spindelfürmigen Inclusionen be- 


1, Die Sclerenchym:ellen bei Diospyros Kaki, D. Lotus und D. Virginiana 
gehen nicht innerlich von ihrer peripherischen Zone tiefer im Gebiete des Frucht- 
parenchyms ab. And-rs erscheint die Sache bei Diospyros discolor (wie es auch 
bei Anona vorkommti: bier erscheinen die Sclerenchymzellen, einzeln oder Grup- 
penweise vereinigt, überall bis zum Fruchtcentrum verbreitet (Tab. X, Fg. 67, 
schl, 2). 
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trifft, so erscheinen sie im Leben farblos uud durchsichtig '), doch las- 
sen sich bei gewisser aufmerksamer Beobachtung, bei frisch geöffneten 
unverletzten Früchten auf einem gelblichrothen Felde des Schnittes 
vereinzelte, spindelförmige, für das unbewaffnete Auge schwarz er- 
scheinende Körperchen wahrnehmen. Weiter werden wir schen dass 
diese Körperchen nichts anders als die spontan, also biologisch 
oxydirten oder sich noch oxydirende, normal farblose, Inclusionen 
sind. 

Die Inclusionen von Diospyros Kaki, an ihrer Zellenrnembran 
dicht anliegend, variiren bedeutend in ihrer Form und Grösse (Tab. X, 
Fig. 59). In die Länge erreichen sie von 800 (zuweilen auch mehr) 
bis 550. Ihr Querdurchmesser erreicht von 160 bis 30 x. Die klei- 
nen sphaerischen und eiförmigen Inclusionen messen von 65 bis 30 y. 
Abgesen von walzenfürmigen (Tab. X, Fig. 61, a), erscheinen sie 
auch sphaerisch: Tab. Х, Fig. 59, a, д, stäbchen-: b und keulen- 
förmig: с, gerade oder sichelförmig gebogen: 4; zuweilen sind sie 
auch stiefelartig gebildet: e, гс. In lebenden ganz frischen Früchten 
erscheinen die Inclusionen, wie gesagt, durchsichtigfarblos und stark 
lichtbrechend, doch werden sie aber bald blassgelblich und weiter, 
bei auftretender spontaner Oxydation, bei Luftzutritt, rosa, später 
auch tief carminroth. (Bei Aufbewahren des Praeparates, im Laufe 
von 3—4 Monaten olıne Deckgläschen in Glycerin). Optisch (wie 
auch bei Caruben, Datteln, Jujuben, Anona) sind sie inactiv —150- 
trop, ihre Zellenmembran aber — anisotrop. Wie bei allen anderen 
schon besprochenen Früchten sind auch die Kakiinclusionen in Was- 
ser, Glycerin, verdünnten Säuren, Spiritus Vini, Aether, aetherischen 
und fetten Oelen unläslich. In Oliven- oder Mandelnöl beobachtet, las- 
sen sie nicht ihre Zellenmembran erkennen (Tab. X, Fig. 59, г. Ver- 
gleiche auch Fig. 58, В) *). Typisch ist auch das Vorkommen zahl- 
reicher kurzer und stumpfer Inclusionausstülpungen: Fig. 59, f, x, 
(Auch Fig. 58 Г, у). Die Inclusionsoberfläche ist gewöhnlich glatt, 
doch kommen auch nicht selten Fälle vor, wo sie wie ruminirt: 
Fig. 59, e, ic ist oder wie bei Ceratonia siliqua spiralig gestreift 
erscheint, was, beiläufig gesagt, auch schr oft bei Diospyros Lotus 
zu beobachten ist (Tab. X, Fig. 58, à, ic). 


1) Wie auch bei Diospyros Lotos und D. Virginiana. 
2) Wegen einem und demselben Lichtbrechungsvermögen mit fettem Oel. 
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Bei gestreiften und ruminirten Inclusionen erscheint ihre Masse 
durch quere und schräge Streifen oder Linien von einem Rande bis 
zum anderen getheilt, ohne irgend welche centrale Unterbrechung 
nachzuweisen. Die Querschnitte der ruminirten Inclusionen erscheinen 
dabei am Rande kurzlappig abgerundet. Unter Wirkung von 
Natrium Hypochlorosum (NaCIO) werden diese Massen augenblicklich 
gelb, wie wir es bei Caruben und Dalleln sahen. Mit Vanillin — Salz- 
säure behandelt werden sie rosa, was alle Einzelheiten der Struktur 
bedeutend aufklärt. Bei dickeren Schnitten, wo man die zusammen- 
hängenden Inclusionengruppen bekoınmt, überzeugt man sich sehr 
instructiv, das ihre tief carminroth gefärbten Massen !) mit ihren Aus- 
stülpungen direckt aufeinander stossen: ein deutlicher Beweis, dess 
im Jugendzustande die noch thätigen Inclusionen durch ihre Zellen- 
membranen-Poren in einem direkten biologischen Zusammengange 
wechselweise stehen. Durch Vanillin-Salzsäure Reaction ermittelt 
man auch, dass bei Diospyros Kaki es noch weiter kleinere, als 
die schon beschriebenen Inclusionen giebt: nähmlich in der Nähe 
des Sclereidenrings und von Gefassträngen. Die winzig kleinen 
Inclusionen, nur circa 10 und weniger x gross, stossen hart an die 
Sclereiden, und schieben sich sogar zuweilen auch zwischen sie 
hinein. Die sich dicht an die Gefässstränge anschmiegenden Zwerginclu- 
sionen erscheinen langgestreckt, sie messen 6—12 в, bei 2—4 в 
Breite. 

Die dünnen Gefässverzweigungen bestehen aus engen Spiral- und 
Ring-Tracheen und zarten Phloëm-Elementen (Cambiformzellen). 

Wie es schon erwähnt war, lassen sich auf Fruchtschnitten bei 
Diospyros Kaki (auch bei D. Lotus und D. Virginiana) Sclerei- 
den nur in der Epicarpiumregion beobachten, doch in der abgeschab- 
ten Pulpa einer reifen, noch besser überreifen, Frucht lassen sich 
auch zahlreiche, im Mesocarpium sich befindende Sclerciden, 
gruppenweise finden. Diese Sclereiden behalten den Typus des Epi- 
carpiumsclereidenrings. Sie erscheinen klein,rundlich oder polygonal, 
glatt oder mit kurzen Austülpungen begabt. Jedenfalls kommen sie 
bei Diospyros Kaki, D. Lotus und D. Virginiana in Fruchtschnit- 


1) Wie es auch bei Diospyros Lotus und D. Virginiana vorkommt. Die 
Zwerginclusionen, dicht am farblosen oder gelblichen Sclerecidenring anliegend, 
sind auch bei diesen beiden Arten vorhanden. Die Parenchymzellen hingegen 
fürben sich dabei hellrosa, was bei D). Kaki nicht ausgeprägt erscheint. 
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ten ebenso selten vor wie.sie oft und gewöhnlich bei Diospyros dis- 
color (auch bei Anona reticulata) erscheinen. 

Die spontane Oxydation der unverletzten Kakifrüchte beginnt 
(wie auch bei 2). Lotus und D. Virginiana) durch Erscheinen, 
auch dem blossen Auge wahrnehmbarer, schwarzer Puncte. Mit 
Mikroskophilfe überzeugt man sich, dass diese Körperchen oxydirte, 
Drachenblutroth gewordene Inclusionen sind. In ihrer Nähe fällt man 
auch auf Inclusionen die im Beginnen einer solchen biologischen 
Oxydation sich erhaschen lassen. Das zeigt unsere Fig 60, der Tab. X 
vor; gesehen wird eine aus drei Inclusionen bestehende, sich spontan 
isolirte Gruppe in situ liegend. Bei a ist die Inclusion noch farblos; 
bei 5 beginnt sie, vom unteren Pol an sich rosaroth zu färben, bei с 
haben wir schon eine tiefe kirschrothe Färbung vor uns. Fig. 61, 
zeigt eine schon vollständig gefärbte Inclusion: a, b (ihre Zellen- 
membran mb. ist hier weit abstehend, was gerade nicht oft vor- 
kommt). Bei genügender Vergrösserung sieht man hier im blasrosa 
Zellensafte die dunkler gefärbten Tropfen enthalten. Tab. X, 
Fig. 6, a, 5. Auf Tab. IX, Fig. 42 und 44 haben wir die durch 
Oxydation rosenroth gewordenen. Inclusionen: ic vor uns. 

Das sind die Ergebnisse von spontaner Oxydation, die ich bei 
Diospyros Kaki, 1). Lotus und D. Virginiana beobachtet habe. 
Nach 2—5 Monaten werden die in dickem Glycerin aufbewahrten 
Präparate allmällig von blass rosa beginnend tief kirschroth. Dass 
wir dabei mit einer atmosphaerischen Luftoxydation zu thun haben, 
beweist genügend die Thathsache, dass in nicht trocknenden fetten 
Ölen (Mandelöl), unter einen Deckgläschen bewahrte Schnittes-In- 
clusionen farblos bleiben um erst nach 2—3 Monaten sich zu rö- 
then, immer von Präparatrande beginnend, da gerade hier der Luft- 
zutritt am gceignetesten ist. 

Die Erscheinung lässt sich durch das Vorkommen einer Oxrydase, 
eines Enzims in dem Fruchtgewebe erklären. Dadurch wird, mit 
Hilfe atmosphacrischer Luft, in den Inclusionen die besprochene 
Färbung erzeugt. 

Bekanntlich haben in Tokio, Aso und Sawamura das Vorkom- 
men einer Oxyduse in Kakifrüchten nachgewiesen !), wobei sie auch 


1) Crapek: Biochemie der Pflanzen, 1905, II Band, 5. 480: Aso, Bot. Mag. 
1900; Sawamura: Bull. Agric. Coll. 1902, Tokio. 
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meinten: das Schwarzwerden der Früchte wäre hier durch Luft- 
zutritt gemeinschaftlich mit einer Oxydase verursacht. 

Säurenwirkung. Wie bei Caruben und Datteln, Jujuben, Атопа 
und Elaeagnus sind auch die von mir untersuchten Zhospyrosarten 
Inelusionen in verdünnten Säuren unlöslich, lassen wir aber auf noch 
lebende farblose !) Kakı-Einschlüsse concentrirte Schwefelsäure 
wircken, so werden sie von Anfang an gelb und bald darauf gelb- 
lichhraun, braun, endlich schwarzbraun, um nach 2—5 Stunden in 
Stücke zu zerfallen, wobei ihre Zellwand bedeutend aufquillt: Tab. X, 
Fig. 60, d, e. Endlich werden auch diese Stücke selbst aufgelöst. 
Die Inclusionenzellwand wird durch Schwefelsäure bedeutend auf- 
gequellt (wie auch durch Salpeter- und Salzsäure). 

Concentrirte Salpetersäure fürbt die Inclusionen gelb, nachher 
vorübergegend rothgelblich und schliesslich zwieder gelb. Ueber 
12—48 Stunden lösen sich die Inclusiunen vollständig und fliessen 
in gelbe Tropfen zusammen. | 

Durch concentrirte Salzsäure werden die Inclusionen gelbrôthlich, 
rôthlichgelb und endlich rothbraun. 

Um die vollständige Lösung von Inclusionmassen in Salzsäure zu 
erzielen, müssen die feinsten Schnitte gewählt werden: am besten 
passen dazu Querschnitte: die Fig. 40 der Taf. IX stellt uns eine 
Gruppe von Inclusionen im Querschnitt aus einer Diospyros Lotus 
Frucht vor *). Шег erscheinen die Inclusionen—itc vollständig ge- 
löst beim Zurückbleiben ihrer Zellwände mit Intercellularräumen: 
mb, in. Der Process wird in 24—45 Stunden erledigt, wobei ein 
Erblassen der braunröthlichen Inclusionmassen voraus geht. 

Unter dauerender Wirkung der Salzsäure färben sich auch die 
Epicarpiumsclereiden bei Diospyros Kaki 3) violettroth, also ohne 
Zusatz von fremdem Phloroglucin, mit ihrem eignen Phloroglucin, der 
sich in Fruchtparenchym vorhanden befindet. 

Durch Salpetersäure werden die Kakiinelusionen-Schnitte gelb; 
nach 12—24 Stunden lösen sie sich, auch bei vorherigem Erblas- 
sen auf. 

Die Wirkung von Natrium Hwypochlorosum fängt bei Kakrinclu- 


1) Wie auch bei Diospyros Lotus und D. Tirginiana. 

2) Diospyros Lotus und D. Virginiana weisen in dieser Beziehurg keinen 
Unterschied von Г). Kakı auf. 

3) Wie auch bei Diospyros Lotus und D. Virginiana. 


— 400 — 


sionen (wie auch bei D. Lotus und D. Virginiana) durch ein yelb— 
auch Röthlichgelbfärben an, wie es bei Curuben und Daltein vor- 
kommt, später verblassen und endlich lösen sich allmählig die 
Inclusionen auf. “ 

Aetzkali. Werden die frischen, noch farblosen Kaksnclusionen 
mit 50—25°/, Kalilauge behandelt, so färben sie sich sogleich 
grünlichblau, später mehr oder weniger rein blau und lösen sich 
centripetal auf. Dabei quillt die Zellenmembran etwas auf und 
bleibt farblos. Oft platzt aber auch die Inclusionmasse selbst, ohne 
sich zu lösen umd ihr Inhalt quillt heraus als feinkörnige Masse, 
die sich in der das Präparat umgebenden bläulichen Flüssigkeit 
verbreitet, der Rand der äusseren Inclusionschicht bleibt aber blau 
gefärbt zurück. Bei Aufkochen auf dem Objectträger lösen sich die 
Inclusionen violett, wie die umgebende Flüssigkeit. Ebenso reagiren 
auf Kalilauge die Inclusionen von Diospyros Lotus und D. Vir- 
ginianc. 

Aetzamınoniak (Ammonium triplex: 25°/,) färbte nach einer halben 
Stunde ungefähr die Kaki—Inclusionen braun. In Glycerin aufbe- 
wahrte Präparate färben sich nach einigen Monaten tief schwarz- 
braun, dabei bleibt diese Farbe Jahre lang unverändert (ich 
besitze Präparate die mehr als vier Jahre alt sind). Diospyros Lo- 
tus und D. Virginiana verhalten sich gegen Aezammonium wie 
D. Kaki. 

Durch Chlorzincjod werden die Inclusionen dieser drei Arten . 
gelbbraun, ihre Zellwand blau gefärbt (Tab. X, Fig. 64, ic. mb.). 
Jod färbt die Inclusionen aller drei genannten Diospyrosarten bräun- 
lichgelb, ihre Zellwand bleibt dabei, selbstverständlich, farblos. 

Wirkung der Ferri-Salze. Ferrum Sesquichloratum: FeCl, und 
Ferrum Aceticum oxydatum (Tinctura Ferri Acetiwi) färben die Ka- 
kiinclusionen, bei vorsichtiger Anwendung genannter Reagentien hell, 
nachher Indigoblau, später schwarzblau. In Glycerin aufbewahrt halten 
solche Präeparate ihre Farbe ganze Jahre durch aus: nach Verlauf 
von 4—5 Jahren läst sich bier keine Farbveränderung oder Erblas- 
sen wahrnehmen. Diospyros Lotus und D. Virginiana unterschei- 
den sich nicht in dieser Beziehung von D. Kaki. 

Das Kalium Bichromat. (Kalium Bichromicum rubrum), in 20° 
Wasserlösung färbt die Kakiinclusionen braun, weiter erscheinen 
sie fast schwarzbraun, in Präparaten 4—5 Jahre in Glycerin auf- 
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bewahrt, ebenso verhalten sich die Inclusionen von Zhospyros Lotus 
und D. Virginiana. 

Ammonium-Molybdat und Salmiak: (NH), Mo, O,, + 4H,0 + 
NH,CI, in wässeriger Lösung, färbt, wie ich es zuerst für die 
Datteln und Caruben nachgewiesen habe, die Inclusionen lebhaft 
gelbroth (Orange); allmählig werden sie dann braun, bis tief dunckel- 
braun. Ebenso verhalten sich zum gennanten Reagenz die Inclusio- 
nen von Diospyros Lotus und D. Virginiana. 

Millons- Reagenz, nach Strasburger dargestellt !), färbt die Inclu- 
sionen von Diospyros Kaki, D. Lotus und D. УВдимапа saftgrün 
bis blaugrün, wie das A. Vogl für die Caruben nachgewiesen hat À). 

Beim Besprechen von sogenannten Farbenreactionen beginne ich 
mit Haematozylin: es färbt die Inclusionen von Diospyros Kaki, 
D. Lotus und D. Virginiana purpurviolett. 

Tinctura Coccionellae und Borax-Carminum färben die Inclusio- 
nen aller drei unserer Arten: die erste Scharlachroth, das letzte 
Carminroth. Eine Rosafarbe erzeugen Safranın und Eosin. 

Die Tinrtura Alkannae hat keine Wirkung: die Inclusionen blei- 
ben dabei farblos. Das Rothwerden, nach einigen Monaten erst er- 
scheinend, muss hier auf Rechnung einer spontanen Oxydation an- 
genommen werden, wobei das dadurch erzeugte Inclusionenrothwerden 
zu Stande kommt. | 

Das Methyluiolettanilin (5,B) wird von Xukrinclusionen, vom 
Rande an, centripetal violett aufgenommen wie es auch bei Diospy- 
ros Lotus und D. Virginiana sich beobachten lässt. 

Es ist auch nicht ausser Acht zu lassen, dass die Inclusionen von 
Anona reticulata gegen Methylviotettanilin negativ reagiren, indem 
sie unter solchen Umständen farblos bleiben, dadurch unterscheiden 
sie sich auch von allen anderen untersuchten süssen Früchten. 

Naphtylenblau färbt die Inclusionen der drei besprochenen 
Diospyrosarten lebhaft Indigoblau. 

Die noch lebenden, ganz farblosen, frischen Inclusionen von Dios- 
pyros Kaki messen in ihren Längeaxen: 550—800 y, im Querdurch- 
messer: 30—165 x. 


1) Confer: Dr. Prof. Ed. Strasburger: Das Botanische Practicum, IV 
Auflage, 1902, 5. 700, Jena, (ustav Fischer. 

2) August Vogl: Die wichigsten vegelabllischen Nahrungs- und Genussmittel, 
5. 315. 
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Diospyros Lotus L. 


Diospyros Lotus Г: Churmaä in Süd-Taurien, Charamandu in 
Persien, Baum von circa 5 Meter hoch, einheimisch in Transcauca- 
sien (Ledebur), Abchasien und weiter von Talysch bis Lenkoran, 
in Klein- Asien (Wälder von Nord-Anatolien und Trapezunt), bis 
Afganistan und Nord-China. In der Süd-Krim (Steven) aber wahr- 
scheinlich nicht spontan, wie auch in Griechenland und Dalmatien. 
Sicher nur eingeführt in Süd-Francreich, Schweiz und Süd-Deutsch- 
land. Hier erscheint D. Lotus nur als ein baumartiger Strauch, 
circa 2 Meter hoch. Abbildungen: Pallas, Flora Rossica, Tab. 58, 
Reichenbach. Tab. 38; Dr. W. L. Petermann: Deutschlands Flora 
mit Abbildungen sämmtlicher Gattungen, S. 369, Tafl. 58, Fig. 457. 
Leipzig, 1849; Georg Wigand; Dr. L. Dippel: Handbuch der Laub- 
holzkunde, I, S. 370, Fig. 198, männlicher und weiblicher blühender 
Zweig, wiederholt bei 9. Вольфь, И. Палибинь. Опредълитель де- 
ревъевь и кустарниковь Европейской Pocciu, Крыма и Кавказа, 
стр. 282, С.-Петербурль, 1904 1. 

Diagnosen findet man bei Boissier: Flora Orientolis, Volumen IV, 
(1879), р. 33 und Baillon: Histoire des Plantes, Tome XI, Ebéna- 
cées, р. 227. Die sehr dürftige Habitus-Abbildung eines fructificiren- 
den Zweiges findet sich auch bei diesem Autor (l. с. р. 222). 

Unter Abbildungen von Diospyros Lotus bei Engler und Pranil: 
Natürliche Pflanzenfamilien, Liefr. 69 (1891), S. 160, Fig. 86, 
sind weibliche Blüthe (С) und Fruchtknoten (D) gut dargestellt, 
die Frucht СЕ) aber ganz falsch; ich hatte die Gelegenheit sehr viele 
Früchte von PD. Lotus aus Tiflis (Botanischer und private Gärten) 
zu untersuchen, und zwar in ihren verschiedenen Lebensperioden, 
niemals aber traf ich auf eine so begrannte (Costata) Frucht wie 
sie bei Engler und Prantl, unter (1. с.) Fig 86, Е erscheint. Alle 
meine nach der Natur sorgfältig gezeichneten Abbildungen nach le- 
benden Früchten dargestellt, haben nur eine етелде, sehr schwach 
angedeutete Längsnath (Tab. VI, Tab. УШ, Fig. 3 und 6). [ch 
bin weit davon über die Genauigkeit der in Rede stehenden Ab- 
bildung zu zweifeln, doch was nur als Auschliessliches vorkommt, 
darf nicht als typisch betrachtet werden, ganz besonders im den clas- 
sischen Werke von Engler’s Pflanzenfamilien. 
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Die reife Frucht von Diospyros Lotus, sphaerisch oder etwas in 
die Länge gezogen, erscheint in meinem Material 15—18 mm lang. 
13—15 breit. Sind die Früchte sphaerisch, so findet sich, natürlich, 
zwischen Länge und Breite kein Unterschied. Im allgemeinen ist 
die Fruchtgrösse einer mittelgrossen Kirsche gleich. Die Früchte 
sind immer sitzend, nicht oder kaum gestielt. Ihre Farbe ist Anfangs 
blassgelblich, später röthlich braun, fast schwarz mit einen feinen 
bläulichen Wachsreif überzogen. 

Am Fruchtscheitel findet sich der schwarze Rückstand des Stieles 
mehr oder weniger zerfasert, 1 — 2 mm lang und 1 mm breit. 
Kelch bleibend, 4 blätterig, trocken, braun, kahl. Kelchzipfel breit, 
1 centm lang, 7—8 mm breit, oval, am Grunde mehr oder weniger 
deutlich herzförmig ausgerandet, an der Spitze verjüngt, netzaderis 
(Tab. VI, Tab. VIII. Fig. 1, 2, cl.). 

Sehr leicht lässt sich die Beere von ihrem fibrovasalen Central- 
strang (Rachis), von unten nach oben gezogen, abnehmen (Tab. 11” 
in der Mitte und links, Zub. VIII, Fig. 1, rch.). Gewöhnlich, doch 
nicht immer, kann man hier eine einzige oberflächliche, nur schwach 
angedeutete Längs-Kante beobachten (Tab. VI, Tab. VIII, 
Fig. 3). Die Früchte sind geruchlos, ihr Geschmack ist siiss- 
schleimig. 

Die braune Rinde der frutificirenden holzigen Zweige lässt oft zahl- 
reiche Lenticellen erkennen, wie es unsere Tab. VI zeigt. Die wech- 
selständigen, nebenblattlosen, gestielten Blätter sind ovallänglich, an 
Basis und Scheitel verjüngt; sie endigen ganz spitz, nicht selten mehr 
oder weniger schief gekrümmt. Der Mittelnerv ragt von unten ziem- 
lich stark vor. Die 5—8 secundären Nerven gehen von dem primä- 
ren Nerv unter einem Winckel von 35 —45° ab. Die secundären Ner- 
ven anastomosiren unter einander nur mit undeutlich wahrzunehmen- 
den Bogen, parallel dem Blattrande; beim ersten Anblick scheinen 
sie zu fehlen. Die Nerven dritter Ordnung gehen von den secundären fast 
rechtwinkelig ab, wobei sie mit denen der vierten in einem gemein- 
schaftlichen polygonalen Netz zusammenfliessen (Tab. VI). Die grüne 
obere Blattseite erscheint dunckler gefärbt als die untere, welche 
mit zerstreuten, kurzen, anliegenden Haaren stärcker versehen ist 
als die obere. Die Blätterlänge meiner Tiflis-- Exemplare ist durch- 
schnittlich 6 — 8 cm, wobei auf Blattstiel-Rechnung '/, — 1 cm 
füllt. 
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Bei meinen in Zimmer erzogenen Pflanzen von Tiflis-Samen stam- 
mend, jetzt etwas mehr als anderthalb Jahr alten Dsospyros Lotus — 
besitzen die Blätter von 12—13 cm. Länge (wobei 1—2 cm 
auf Blattdurchmesser von 5 cm. kommt) Die obere Blattoberfläche 
ist glatt, die untere mit spärlichen, feinen, dicht anliegenden Ha- 
aren bekleidet; die Haare am Blattrande und den Nerven entlang, 
kommen reichlicher vor als auf der Blattlamina. In ihrer Praefo- 
hatio erscheinen die jungen Blättchen hellgrün, klappig, sich mit 
ihren oberen (äusseren) Hälften berührend. Die krautartigen, grü- 
nen Zweigspitzen erscheinen dicht behaart wie auch die jüngsten, 
sich zu enfalten beginnenden Blättchen der Laubknospe, die durch 
ihre dichte Behaarung seidenweiss glänzend erscheinen. 

Die so characteristiche, dem Diospyros Lotus eigene Zweithei- 
lung, indem die secundären Zweige, wechselweise, vom Hauptstamm 
rechtwinkelig abgehen und der Pflanze das ihr eigene elegante 
Aussehen ertheilen, sind auch bei meinen erst anderthalb Jahre 
alten Pflanzen schon am deutlichsten ausgeprägt. 

Der normale Fruchttypus ist bei Diospyros Lotus, wie auch bei 
D. Kaki und Г). Virginiana 8-fächerig (Tab. VIII, Fig. 4 ovl.) 
und fast auschliesslich in jedem Fache einsamig, indem die zweite 
Ovula, einmal vorhanden, sich nur selten entwickelt. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, bespreche ich vergleichend alle die drei 
Arten des von mir untersuchten Gattung-Typus Danzleria auf 
einmal zusammen. In Bau und Structur stimmen sie untereinan- 
der vollständig überein. Je grösser die Frucht erscheint, desto be- 
deutender ist auch der Unterschied in Grösse, Frucht und Samen 
selbst. Ein Maximum in dieser Beziehung findet man bei Diospy- 
ros Kaki, das Minimum bei Л. Lotus, wobei D. Virginiana das 
Medium darstellt. Die Figur 1, der Tafel УШ stellt einen Läng- 
schnitt der reifen Г). Lotus—Frucht dar: hier fällt der grosse Un- 
terschied zwischen den beiden glänzendschwarzen, glatten Samen und 
der sie umgebenden spärlich entwickelten Fruchtmasse auf. Der Same 
ist bei einer Frucht-Längeaxe von 13 mm, und ihrer Aequatorial- 
breite von 16 mm., 8 mm. lang und 5 mm. breit, bei einer (in ihrem 
Aequator) Dicke von nur 2 mm. 

Anders kommt es schon bei D. Virginiana (Tab. VIII, Fig. 22, 
bis) vor. Hier erscheint die Fruchtlänge 2!/, em. lang, ihre Aequa- 
torialbreite erreicht fast 3 ст (2 cm 9 mm). Die aequatoriale 
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Fruchtwandbreite misst 6—7 mm., dabei ist die Samenlänge 10— 
11 mm., ihre Aequatorialbreite 6 mm. 

Bei Diospyros Kaks endlich, finden wir den Samen (Tab. VIII, 
Fig. 15, 16) 15 mm. lang, bei einer Aequatorialbreite von 9—12 mm, 
die Fruchtgrösse selbst erreicht aber hier bei meinen Exemplaren von 
7!/, bis 8 cm. 

Die Zahl der reifen Samen erscheint verschieden: bei D. Lotus 
und D. Virginiana lassen sich gewöhnlich 4—6 Samen finden. Bei 
р. Kaki von Transcaucasien und Süd-Krim stammend, fand ich im 
algemeinen 2, nicht mehr als 3 Samen. Früchte, die aus Algerien, 
durch Paris, nach Moskau gelangten, hatten keine Samen ent- 
wickelt— gewiss Zeugniss einer höheren Cultur! 

Der Fruchtbau. Bei allen drei genannten Diospyros Arten erscheint 
der Fruchtbau makro -und mikroskopisch vollständig übereinstim- 
mend. Hier lassen sich ein Æpicarp, Sarcocarp (Mesocarp) und 
Endocarp genau und natürlich unterscheiden. 

Das Epicarp, welches sich als dicke und derbe Haut von der flei- 
schigen Fruchtmasse abziehen läst, besteht: 1) aus einzelliger Epi- 
dermisschicht, 2) einem aus wenigen Zellenreihen äusseren Paren- 
chym und 3) einer den letzten anliegenden Sclerenchymscheide, 
die einen ungeschlossenen, peripherischen Fruchtring bildet (Tab. ТУ. 
Fig. 35, epd. par. ext. scld., Fig. 37, Fig. 38 und Fig. 42, ep. 
ct. par., ext., sclr.). Die Oberhautzellen, von oben beobachtet, 
erscheinen polygonal-abgerundet, ohne Spaltöffnungen. Im Querschnitte 
erscheinen sie fast isodiametrisch oder tangential etwas in die Länge 
gestreckt. Die obere Epidermiszellwand ist bedeutend verdickt und 
mit einer Cuticulaschicht verseher (Fig. 37, epd., 2, ct.). Bei Dio- 
spyros Kaki erscheint zuweilen die obere Epidermiszellwand ge- 
schichtet und nebst Cuticula bräunlich gefärbt (Fig. 42, ера. ct.). 

Die Zellen des äusseren Parenchyms, zartwandig, meist tangential 
gestreckt und oft isodiametrisch, enthalten einen feinkörnigen, braunen 
Inhalt und bestehen bei D. Lotus, aus 3 — 5, bei D. Ва aus 
10 Reihen. D. Virginiana steht in dieser Beziehung zwischen 
den beiden genannten Arten. Die innere Gränze zwischen Epicarp und 
Mesocarp stellt endlich die Sclereidenscheide dar. Sie besteht aus 
Steinzellen verschiedener Form und Grösse. Ihre Zellwand ist sehr 
verdickt. durch zahlreiche, sehr feine, meist gerade Porenkanäle 
durchzogen. Die engen Zellenlumina zeigen sich leer oder haben 


5) 
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ein braune Massc als Inhalt. Oft ist das Zellenlumen nur punctförmig 
klein. Die Porenkanäle, von oben beobachtet, erscheinen punct- 
förmig (Tab. IX, Fig. 42, зе: die untere Steinzellenreihe). 

Die Sclereiden sind doppeltbrechend, ihre Zellwand erscheint 
Starck verholzt: nicht nur durch Phoroglucin und Salzsäure werden 
sie rasch violettroth, sondern auch die concentrirte Salesdure erzeugt 
allein diese Färbung, die durch das Vorkommen von Phlorogluein 
in Fruchtgeweben selbst zu erklären ist. 

Die Hauptmasse der Frucht kommt auf die Rechnung des flei- 
schigen Mesocarps, das aus süssem, inneren Parenchym, zahlreichen 
Inclusionszellen (vereinzelt und gruppenweise) zusammengesetzt ist 
und aussich verzweigenden, dünnen Gefässträngen besteht (Tab. VIII, 
Fig. 22 bis, incl. und Tab. IX, Fg. 35, ic, Fig. 37, par. int., ic., 
Fig. 38, par int, ic und Fig. 42, par.). 

Das typische süsse, innere Parenchum besteht aus dünnwandigen, 
mit Intercellularräumen verschenen, rundlich-polygonalen (Fig. 39, 
par, т, Fig. 42) an Zucker reichen Zellen, mit feinkörnigem plasma- 
tischen Inhalt, an orangerothen Chromatophoren reich. Bei D. Kaki 
sind diese winzig kleinen in fetten Oelen unlöslichen Körperchen am 
bequemsten zu beobachten (Tab. X. Fig. 62, а, 6, с, mb, ей). 
Seinen zahllosen Chromatophoren verdankt die aufgeschnittene Kak:- 
frucht ihre grell orangenrothe Farbe. 

Mikrochemisch lässt sich im süssen Fruchtparenchym aller drei 
Arten reich vorhandener Zucker durch Bildung gelber Phenylhydro- 
sagonsphaerilen, die einzeln oder in einfachen und verzweigten Ku- 
gelketten vorkommen, leicht bei /). Kaki (Tab. IX, Fig. 45, 46), 
D. Lotus (Fig. 41) und 7). TVirginiana (Fig. 47) nachweisen. 

Die Sphaeriten können ganz glatt, oder radial, aus zusammen- 
gesetzten Krystallnadeln bestehend erscheinen (Fig. 45, а, b). 
Zuweilen bestehen diese Sphaeriten, wie ich es bei D. Virginiana 
beobachten konnte, aus Massen ziemlich regellos zusammengehäuf- 
ter prismatischer Nadeln (Fig. 47, с). | 

Alle drei untersuchten /Wospyros- Arten gaben mir, in ihrem inne- 
ren Fruchtparenchym die deutlichsten Molisch-Zuckerreactionen ти 
1— Маро! und Thymol. 

Die Inclusionzellen, peripherisch als einzelne, kleine, oft kleinste 
Zellen, tiefer colossale in zusammenhängende Gruppen gehäufte 
Zellen (Tab. IX, Fig. 35, 36, 57, 38, 42, ic), erscheinen central 

7* 
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wieder kleiner und nicht selten einzeln vorkommend (Fig. 35). In 
ihrer Form, Grösse, Structur, optischen und mikrochemischen Eigen- 
schaften weisen die Inclusionen von D. Lotus und D. Virginiana unter 
einander und mit D. Кай verglichen keinen Unterschied auf. Das- 
selbe gilt besonders auch für ihre Grösse (Tab. X, Fig. 58, 
59, 63). 

In lebenden Früchten aller drei Arten erscheinen die Irclusionen 
farblos (Tab. IX, Fig. 35, 36, ic), um bald durch spontane Oxy- 
dation rosa und endlich carminroth zu werden (Fig. 37, 38, 39. 
42, 44 ic). Auf feinen Schnitten erscheinen die Inclusionzellen 
mit Intercellularräumen versehn (Tab. IX, Fig. 39, 40, mb.. 
in., %.). 

Durch conzentrirte Salzsaure und Natrium Hypochlorosum wer- 
den, in feinen Schnitten, die Inclusionmassen selbst langsam und 
allmählig gelöst (Fig. 40, ic.). Natrium Hypochlorosum wirkt da- 
bei langsamer als Salzsaüre. 

Endocarp. Das Endocarp unserer drei Diospyros- Arten setzt sich 
aus einem Complex von Samenfächern (normal 8 Ovula, wobei einige 
abortiren) zusammen; jedes Fach ist mit einer inneren Epidermis 
begränzt. Diese Samenfächer so wie auch Inclusionzellen sind in 
das süsse innere Parenchym eingebettet. Die Inclusion-Zellen 
erscheinen hier isolirt, oder in nur wenig zahlreiche Zellengruppen 
vereinigt. Die Mitte der Frucht wird von einem Centralstrang ge- 
bildet. Die vollständig oder noch besser die überreife Frucht wird 
leicht von ihm abgezogen oder fällt die Frucht auch von selbst ab 
(Vergleiche Tab. VI, Mitte und links, und Tab. IX, Fig. 35, cv. 
sm. vs., auch Fig. 43, epd. int, par., Fig. 44, ера. int. 
par., 1с.). 

Die obere Zellwand der inneren, einreihigen, Epidermis ist starck 
lichtbrechend und erscheint bedeutend verdickt, mit einer Cuticula- 
schicht versehn. Durch Chlorzinckjod wird sie blau gefärbt. Die 
Zellen selbst sind isodiametrisch oder etwas radial verlängert. Wie 
gesagt ist die innere Epidermis einreihig, doch lassen sich auch hier 
zuweilen noch abortirte überschüssige: gequetschte Zellen beobachten 
(Tab. IX, Fig. 43, x). Von oben betrachtet erscheinen die Zellen 
der inneren Epidermis langgestreckt, tangentialverlängert, viereckig 
abgerundet, oft am Ende zugespitzt und sich zwischen die benach- 
barten dabei einkeilend. 
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Der centrale Strang ( Rachis) läst sich am bequemsten bei D. Lo- 
tus und D. Virginiana untersuchen !). 

‚Führt man bei D. Lotus einen Querschnitt durch die frei ragen- 
de Rachis der abgefallenen Frucht oder auch durch das Frucht- 
centrum selbst aus, so bekommt man eine sternförmige Figur mit 
meist acht spitzen Strahlen, die oft fast alle in derselben Richtung an 
ihren Spitzen hakenförmig gekrümmt erscheinen. Das Freiwerden des 
Stranges wird durch spontane Auflockerung des anliegenden Paren- 
chymzellen bedingt. 

Die Strangmasse selbst besteht aus einer Gruppe von Gefäss- 
bündeln die in einem schwammigen Parenchym eingebettet und von 
letzteren Zellen umgeben sind. Unter diesen Parenchymelementen 
sind auch Inclusionzellen vorhanden. Letztere liegen hier einzeln, 
zerstreut oder der Reihe nach, aus 2—4 bestehend verbunden. 

Die Strangparenchym-Zellen stellen ein schwammiges (Gewebe 
dar. Dasselbe besteht aus unregelmässig-sternförmigen Zellen, die 
durch kurze Ausstülpungen mit einander zusamınenstossen, nach der 
Art eines schwammigen Blattmesophylparenchyms. Durch Chlor- 
zincjod behandelt werden sie blau gefärbt, ihr Inhalt erscheint da- 
bei braungelb. Ihre dünne Zellwand ist doppelt contourirt. 

Die ziemlich parallel durchlaufenden Gefässstränge verzweigen 
sich, wiederholt, weit und breit durch das fleischige Mesocarppa- 
renchym (Tab. VIII, Fig. 22 bis) indem sie allmählig dabei dün- 
ner werden. 

Der Xylemtheil des Bündels besteht aus einfach und doppelt ver- 
dickten Spiral- und Ring-Tracheiden, der Phloëmtheil besteht aus 
engen Siebröhren und verlängerten zarten Cambiformzellen. 

Kelch. Die Früchte unserer drei Diospyros Arten behalten bis 
zur Reife ihren Kelch, der dabei trocken, braun und brüchig (be- 
sonders bei D. Kaki) erscheint. 

Bei D. Lotus konnte ich auch junge Früchte untersuchen, nicht 
nur die reifen wie bei 7). Virginiana und D. Kaki. 

Auf Quer- und Längschnitten einer reifen Frucht von D. Lotus 
erscheinen die Kelchblätter '/, — 1 mm. dick. Hier unterscheidet 


1) Die grosse Masse der ÆXakifrucht, in ganz reifem Zustande, wie diese 
Früchte mir immer nur vorkamen, erscheint zu starck gelockert, zerfliessend 
logar— also für solche Untersuchungen gerade nicht passend. 
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man die untere (äussere) und obere (innere) einreihige Oberhaut, 
das zwischen beiden ligende Schwammparenchym und ein Gefäss- 
bündel - System. 

Auf Querschnitten erscheint gewöhnlich das Gefässbündelsystem des 
Kelchblattes in eine Reihe geordnet, aus 4 —6 Gruppen Gefäss- 
stränge bestehend. 

Die einreihigen ÆEpidermissellen des unteren resp. dusseren Kelch- 
blattes sind mit abstehenden Haaren dicht besetzt. Sie sind einzel- 
Це, dickwandig, am Scheitel zugespizt, an der Basis oft verjüngt, also 
den Haaren von Fruchtoberfläche bei Diospyros discolor Wild (Tab. 
XI, Fig. 80, pl., epd.) ganz analog gebaut, mit braunem Inhalte. 
Die kleinen Oberhautzelien erscheinen im Querschnitte viereckig- 
abgerundet, isodiametrisch, ihre obere Zellwand ist cuticularisirt 
und stark verdickt. 

Auf feinen Querschnitten erscheinen die Oberhauisellen an ihrem 
äusseren Rande bedeutend verdickt, kurzwellig contourirt, mit stumpf 
abgerundeten Ecken versehn und von einer Cuticulaschicht bedeckt. 
Haare kommen auf der inneren Oberfläche des Kelchblattes verein- 
zelt und verhältnissmässig nur selten vor. 

Das Kelchblattparenchym (Mesophyll) zeigt einen schwammigen 
Character, es besteht aus unregelmäsigen, sternförmigen, oder 
eigentlich aus kurzarmigen, anastomosirenden Zellen mit einem 
dunckelbraunen Inhalte gebaut, wodurch die allgemeine braune 
Farbe des Kelchs reifer Früchte bedingt wird. Grosse Mengen von 
Steinsellen lagern sich des Kelchblattes Querschnittes entlang, auch 
kommen sie im Mesophyll vor. Manche unter diesen Sclereiden er- 
scheinen doppelt und dreifach so gross wie die der Fruchtstein- 
zellenschicht. 

Stellenweise lassen sich auch in manchen Mesophyll-Parenchym- 
zellen isolirt vorkommende, Kalkcoxalalcrystalle (rombische, zuwei- 
len fast quadratoctaedrische Prismen) nachweisen. 

Die Gefässbündel stellen nichts beachtenswerthes dar. Keine 
Zelleninclusionen. 

Blatt. Ich benuzte die Möglichkeit die Laubblätter der von mir 
erzogenen Jiospyros Lotus—Pflanzen von Tiflisser Früchten stam- 
mend,—zweijähriger junger Exemplare untersuchen zu können. Лаз 
Blatt erscheint hier bifacial gebaut. Die obere Epidermis ist ohne 
Spaltöffnungen, die untere mit Stomata versehn. Vereinzelte Haare 
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kommen zerstreut und einzeln beiderseits des Blattes vor; sie 
lassen auch keinen Unterschied von Kelchhaaren erkennen. Die 
obere Zellwand der Epidermiselemente erscheint verdickt und cu- 
tieularisirt. 

Mesophyll. Palissadenschicht der oberen Blattseite einstöckig, fast 
oder auch die ganze Hälfte des Blattquerschnitts einfassend. Das 
Uebrige kommt auf Rechnung des Schwamparenchyms der unteren 
Blatthälfte zu, und besteht aus 3—4 Zellenreihen; die Athemhöhlen 
sind im allgemeinen gut eintwickelt, die Stomata im Querschnitt 
auf einer Linie des oberen Randes der Epidermiszellen liegend, nicht 
hervorragend oder eingesenckt, die Spaltzellen mit kurzen schnabel- 
artigen Fortsätzen, wie gewöhnlich, versorgt. Oxalsaurer Kalk pflegt 
gewöhnlich in grossen einzelnen, prismatischen Krystallen einiger Me- 
sophylizellen vorzukommen, doch lassen sich auch weit kleinere 
2—3 Prismen in einer und derselben Zelle finden oder auch zahl- 
reichere, die sich drusenartig vereinigen, was meist in einigen Pa- 
renchymzellen des stark von unten gewölbten Mittelnervs vor- 
kommt. /he (Gefässbündelstränge stellen nichts besonderes dar. 
Keine Inclusionzellen— was auch nicht zu erwarten war. 

Desto überraschender fiel es mir auf, dieselben Inclusionzellen, 
wie ste im Fruchtparenchym der Rhamnus cathartica vorkommen 
auch im Mesophyll ihrer Blätter su entdecken! Die Erscheinung 
kommt an und für sich ebenso vereinzelt wie ausnahmsweise vor, 
ein neues Capitel der Blatt-Architectonik dadurch eröffnend. Daher 
gebührt auch dem Areusdorne, Rhamnus cathartica L. ein Ehren- 
plaz in der ganzen Inclusionfrage. 

Bekanntlich hat Flückiger, wie davon auch zur rechten Zeit die 
Rede war, die Inclusionenfrage begonnen, indem er diese Bildun- 
gen bei den Früchten der Ceratonia Siliqua und bei Rhamnus cathar- 
tica zuerst entdeckte. Beim Kreuzdorne untersuchte ich die lebenden, 
jungen, halberwachsenen (4—5 mm. im Querschnitt) noch grünen Bee- 
ren und auch die Blätter der fructificirenden Zweige. Vor allem 
muss ich dabei den Leser aufmerksam machen, dass die Fruchtinelu- 
sionen von Rhamnus cathartica in ihren physicalischen und mikro- 
chemischen Eigenthümlichkeiten mit den der Caruben und allen ande- 
ren, von mir entdeckten (von der Dattel beginend) Inclusionen voll- 
ständig übereinstimmen. Auch hier sind die Inclusionen vollkommen 
compact—auch hier keine Rede von Flückiger's Säcken, von einer 
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centralen Höhle. Was die Inclusionzellen-Topographie betrifft, so 
kommen sie bei Kreuzdornbeeren an der Fruchtperipherie gelagert 
und in den vier Fruchtsamenwänden zwischen den Samen vor" 
Inclusionen minderer Grösse, meist isodiametrich-rundlich, sind auch 
im Centrum der Frucht zerstreut zu sehen. Die Inclusionen selbst 
liegen fest an ihre Zellwand angeschmiegt. Ihre Form erscheint 
gewöhnlich rundlich, unregelmässig polygonal, eiförmig und oft 
auch mehr oder weniger in die Länge gezogen. Isodiametrische 
Formen kommen auch oft, meist im Fruchtcentrum vor. Siechelar- 
tig gebogene, wie sie so oft bei den erwähnten Diospyrosarten 
erscheinen, auch dünne, stark in der Länge gezogene, cylindrische 
Bildungen lassen sich nicht hier beobachten, doch im Leben sind 
die Inclusionen ebenso farblos und stark lichibrechend wie diese. 
Ihre Länge schwankt hier zwischen 50 — 160 und mehr в, bei 
eine Breite von 30—70 в; die isodiametrischen Inclusionen messen 
16—60 в. 

Was speciell einige der mikrochemischen Reactionen betrifft, so 
werden die Beereninclusionen von Rhamnus cathärtica durch Va- 
nillin-Salzsäure rasch und stark carminroth gefärbt. Ferrum 
Aceticum gibt ihnen eine schöne Indigo-blaue Farbe, Ferrum- 
Sesquechlorid färbt s’hwarzblau, nachher etwas schwarzgrünlich, 
Kaliumbichromat — braun, Ammonium — Molybdat mit Salmiak- 
orangegelb. Kalilauge wirkt bei Äreuebeeren weit langsamer als 
bei allen anderen besprochenen lrüchten. Die Inclusionen bleiben 
hier lange gelblichgrün, erwärmen wir aber das Praeparat, ohne 
Aufkochen, so schreitet die Reaction augenblicklich weiter fort: 
die Inclusionen werden grünlich-blau, nachher tief-blau, ohne sich 
dabei zu lösen. Durch Aetzammoniak werden sie braun, durch 
Millonreaction grün, nachher blaugrün, durch Chlorzincjod braun- 
gelblich. Borax-Carmin färbt sie starck Carminroth, Safranin 
und Eosin — schwach rosa, Methylviolett- Anılin (5, В) — schwach 
violett. 

Am auffallendensten überraschte mich die Entdeckung von Inclu- 
sionzellen auch sm Mesophyll des Blattes von Zihamnus cathar- 
#са Г. Fehlen sie doch im Kelche und Laublättern von Diospy- 
ros Lotus wie überall! Doch ist die Frucht der genannten Art 
weit reicher mit diesen, bedeutend stärcker entwickelten Bildungen 
begabt als die des Kreuzdorns. Stand mir nicht, also, ein ganz 
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neues, bis jetzt verkanntes Capitel der Blatt-Anatomie im Allge 
meinen vor! 

Das Blatt von Rhamnus cathartica, gestielt, oval, oder verkehrtei- 
förmig, am Rande sehr kurz und stumpfsägeförmig gezähnt, erscheint, 
die Inclusionenzellen abgesehn, in seinem Bau dem Blatte von Dios- 
pyros Lotus aehnlich: doch erscheint es, im Gegensatze zum weichen 
und geschmeidigen Blatte dieser Art, steif und hart. Im seinen 
Querschnitte ist es circa 176 д gleich und gehört zum bifacialen 
Typus. Nur die unlere Epidermis besitst die Spaltöffnungen, die 
обеге — keine. Die Zellen der Oberhautoberflächen, von oben 
betrachtet, sind wellig cuticularisirt, 4—6 eckig, mit rundlichen 
Ausbuchtungen und einzelnen, oft weit von einander stehenden 
Haaren versehen. Letztere sind einzellig, am Scheitel zugespitzt 
und dickwandig. Die Haare besitzen ihre eigene Basis, aus 5—6 
radialgeordneten Oberhautzellen bestehend. Letztere, den Nerven 
entlang, erscheinen tangential ausgezogen, viereckig. Diese wie auch 
andere Oberhautzellen enthalten oft prismatische Krystalle von Oxal- 
saurem Kalk, welche auch zu winzigen Drusen sich anhäufen. Die 
Palissadenschicht, die die Hälfte, oder auch etwas mehr, des gan- 
zen Blattquerschnittes in Anspruch nimmt, ist einstöckig; das Uebrige 
ällt dem schwammigen Mesophyll zu, das aus 3—4, selten mehr, 
Zellenreihen besteht. Zwischen den Pallisadenzellen findensich einzelne 
Zellen, die 3—6 mal so breit sind, als die Pallisadenzellen selbst. 
Jede enthält einen einzelnen Crystall: eine rhombische Prisme Oxal- 
saurer Kalk, oft von einem sehr regelmässigen Bau. Diese Crystal- 
giganten nehmen die Hälfte, sogar auch ?/, des ganzen Blattquer- 
Schnittes ein. 

Nun komme ich der merkwürdigsten Eigenthümlichkeit von Rham- 
nus cathartica, ihren Blattinclusionen entgegen. Diese sind überhaupt 
nicht zu verwechseln mit den hier auch vorkommenden Gummi-Zellen. 
Um gefunden zu werden, bedürfen sie auch besonderer Eingriffe. 
Selbst mit concentrirter Chloralhydrat-Lüsung (5:2) und Glycerin 
glashell gemachte Blätterquerschnitte genügen oft noch nicht dazu, 
die starcklichtbrechenden Inclusionen erkennen zu machen, sogar 
oft auch nur nachweisen zu können. Mit grösstem Erfolge benutzte 
ich dazu einige der besprochenen mikrochemischen, besonders einige 
von denen zuerst bei den Kreuzdornfrüchten geprüften. Auf diese Art 
wird auch die Topographie der Blattinclusionen am bequemsten und 
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sichersten studiert. Zum genannten Zwecke wählte ich: 1) Vanillin- 
Salzsaüre—rasche Karminrothe Färbung. (Die Praeparate wurden 
vorher immer zuerst von Chloralhydrat durch sorfältiges Wasser- 
Auswaschen befreit), 2) die Ferri-Salse (Ferrum Асейсит, Ferri- 
sesquechlorid—blauschwarz, 3) Kaliumbichromat—braun, 4) Salmiak- 
Ammonium- Molybdat—orange, 5) Millonreagenz—grünlichblau, 6) Ka- 
lilauge reagirt sehr rasch bei Erwärmen: die in der Kälte gelblichgrün 
bleibenden Blattinclusionen werden bei Erwärmen augenblicklich blau 
und blauschwars ohne dabei zu platzen; auch hier vermeide man 
das Aufkochen. 

Zwei Reactionen gelingen gut auch ohne vorherige Aufklärung 
in Chloralhydratlösung, das sind nämlich: die Vanillin - Salasaüre 
und die Kalilauge Reactionen, letztere bei Erwärmung besonders in 
die Augen fallend. 

Was die Form der Blattmesophyll-Inclusionen betrifft, so erscheinen 
sie lang, oder kurz in die Länge gezogen, fast auch rundlich, sogar 
isodiametrisch. In der Länge messen sie von 32 bis 176 y, selten 
mehr, bei einer Breite von 32 bis 70 в. Der Durchmesser isodia- 
metrischer Formen schwankt zwischen 32—70 x. 

Was die Topographie betrifft, so liegen hier die Mesophyll-Inclusio- 
nenzellen parallel dem oberen und unteren Rande des Blattquer- 
schnittes: oben dicht unter den Palissandenzellen (1—2 reihigen) 
oder über denselben auch, die letzteren rechtwinckelig kreuzend, 
unten — parallel der unteren Epidermisschichte-Zellen. Die Inclu- 
sionzellen lagern sich auch den Mesophyllgefüsssträngen beiderseits 
entlang an und geben dadurch oft sehr instructive Bilder bei Beob- 
achten der Blattes— Oberfläche von oben. Isodiametrische Inclusion- 
zellen lassen sich am liebsten im Parenchympolster des Mittelnervs 
auffinden. 


Diospyros Virginiana L. 


Ich kehre nun wieder zu unseren Diospyrosarten, jetzt zu dem 
Nord-Amertkanischen Diospyros Virginiana L. zurück. Die Heimat 
dieser Art sind die Vereinigten Staaten: von New-York nach We- 
sten bis Ohio und Jowa, nach Süden—bis Florida und Louisiana. Die 
reifen, noch lebenden Früchte bekam ich aus dem Garten des 
Herrn Entkolopow von Tiflis (Vorstadt Ortotschaly). 
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Beschreibung und Abbildungen: 1) Dippel: Laubholzkunde, I Theil, 
5. 306; 2) Emi. Koehne: Deutsche Dendrologie, S. 484, Fig. 79 
A-J, 1893. Stuttgart, Enke; 3) Baillon: Histoire des Plantes, 
Tome XI, р. 223, Fig. 218—222. 

Die reifen, orangenrothen, süsslichen Früchte die mir Ende No- 
vember zukamen, waren rundlich und kegelförmig in die Länge ge- 
zogen (Tab. VIII, Fig. 20, 21und 21 bis), achtfächerig, 4—6 reife 
Samen enthaltend, mit einem gut erhaltenen vierblätterigen, trockenen 
Kelch (Fig. 21, cl.). Die allgemeine Fruchtmorphologie wird aus 
die Figur 22 bis ersichtlich (Vide die hier gehörende Tafel—Expli- 
cation). Sie weicht in nichts, abgesehen der bedeutenderen Grösse, 
von D. Lotus (Tab. VIII, Fig. 1 — 2) ab. Die grösseren kegel- 
förmigen Früchte von D. Virginiana waren 3'/, Ctm. lang, bei 
einem Querdurchmesser von 2!/, Ctmt. Die Durchmesser der rund- 
lichen isodiametrischen Früchte erlangen 2'/, bis 3 Ctm. 

Die bei Diospyros Kaki und D. Lotus erwähnten physicalischen und 
mikrochemischen Eigenthümlichkeiten und Reactionen stimmen bei 7). 
Virginiana mit beiden ersteren Arten gleich. Die Inclusionen messen 
hier auch den Inelusionen von 7). Kaki und D. Lotus gleich- 
werthig. 

Die gelben Phenylhydrosazon-Spaeriten zeigen auch, mit 1). Kaki 
und D. Lotus verglichen, keinen Unterschied (Tab. X, Fig. 63, 64, 
Tab. IX, Fig. 47) dar. 


Diospyros discolor Widn. 


Diospyros discolor Wldnw., von den Philippinen stammend, ist ein 
mächtiger Baum, 15 und zuweilen mehr Meter hoch. Ich besitze da- 
von beblätterte Zweige mit fast reifen Früchten, die ich von Java: 
Agronomische Versuchstation Tjikeumeuh, unweit von Bettensorg 
( Buitenzorg) von meiner Weltumsegelung nach Moskau mitbrachte. 

Die wechselständigen, dunkelgrünen, lederigen, steif gestielten Blätter 
sind verlängert oval, an der Basis verjüngt, am Scheitel zugespitzt. 
An der Basis sind sie auch oft etwas ausgerandet, kaum herzförmig. 
Die Blätter meiner grössten Exemplare erreichen in der Länge bis 
25 Cntm., den Blattstiel nicht mitgerechnet; derselbe erscheint 13 — 
10 МИт. lang. Die breiteste Theil der Laubsbreite erreicht 7 —8 
Centm. Der untere Theil des im allgemeinen glatten Blattes ist 
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heller als der obere. Das Blatt selbst erscheint vollständig ganz- 
randig. Der Muielnerv tritt von unten sehr stark hervor und 
erweitert sich an seiner Basis. Die secundären Nerven, in Gegensatz 
zu den primären, erscheinen sehr dünn; ihre Zahl je nach der Grösse 
des Blattes schwanckt zwischen 15—25, sie gehen von Mittelner- 
ven unter 20—35° ab und anastomosiren unter einander, dem 
Blattrande parallel, mit oft nur wenig deutlichen Bogen. Die sehr 
feinen tertidren Nerven gehen von secundären unter einen rechten, 
oder fast rechten, Winckel ab, ‚indem sie ein polygonales, anasto- 
mosirendes Netz bilden, wo die letzten Nervenverzweigungen kaum 
sich wahrnehmen lassen. Von oben beobachtet stellt der Mittelnerv 
eine oberflächliche Rinne dar. Die übrigen Nerven der Blattes- 
Oberseite sind noch weniger zu bemerken als von unten. 

Die Frucht von D. discolor erscheint sitzend oder kaum gestielt, 
der Form nach rundlich, sphaerisch oder etwas plattgedrückt, 7—7!/, 
Centm. gross, nicht gerippt, in ihrer Oberfläche vollständig glatt, 
röthlichbraun, an der Basis und weiter gegen den Aequator reich 
behart. Die anliegenden hellgrauen Haare sind auch mit blossem Auge 
leicht zu sehen. 

Kelch bleibend, wie im Allgemeinen bei Diospyrosarten, braun, 
behaart, ап den Rändern der vier Kelchblätter am stärksten zottig. 
Kelchblätter breit eiförmig, mit plötzlich verjüngter, oft gekrümmter 
Spitze. Die Länge der Kelchblätter 8 Millm., wobei auf die verjüngte 
Spitze 1 Mllm. kommt. Die Frucht, im Querschnitte 7, oder mehr 
Cim. gleich, wird gebildet aus einem harten ÆEpicarp, fleischigen 
aber doch festen Mesocarp und dem Endocarp. 

Das Epicarp erscheint hellgrau, von hellgrauen Haaren umsaümt, 
circa 1 mlim. dick. Mesocarp—braunrötlich. Seine Masse erscheint 
fein granulirt mit helleren, etwas hervorragenden Flecken — von 
Inclusionen besprengt. Die Frucht ist S—10-fächerich, jedes Fach 
enthält einen Samen: diese Samenfächer, den centralen Strang mit- 
gerechnet, stellen das Endocarp dar. Die Länge des Fruchtfaches 
ist von 13 bis 16 Milm., der grüste Querschnitt, dem oberen Sa- 
menpol entsprechend, 6—9 МИт. Der Querschnitt des centralen 
Stranges ist 1-еп Cntm. gleich. 

Fruchtbau. Im wesentlichen stimmt die Frucht von D. discolor in 
ihrem Bau mit den drei früher besprochenen Arten: D). Kaki, О. Lo- 
tus und D. TVirginiana, daher verweile ich nur auf den D. dis- 
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color zukommenden Eigenthümlichkeiten. Epidermis. Sie ist hier im 
Gegensatz zu den drei letzten Arten, wo sie glatt erscheint, dicht 
behaart (Tab. XI, Fig. 79—80, pl., epd.). Die Haare bei D. 
discolor stehen sehr dicht zusammen. Sie sind einzellig, abstehend, 
gerade, zuweilen auch hakenförmig gekrümmt, spitz, über der ver- 
engten Basis etwas bauchartig erweitert mit einem braunen Zellen- 
inhalte (Tab. XI, Fig. 80 pl.). Die Länge der grössten Haare er- 
reicht 190—380 u, bei einer Breite von 32 в. Die kurzen Haare 
messen 62 und weniger в, zussammen mit einfachen Epidermis- 
zellen Ausstülpungen, die ihre Basis bilden, schliessend (Fig. 
80, epd.). 

Unter der einreihigen Oberhaut findet sich eine braune Schicht des 
äusseren Iruchtparenchyms, das hier mächtiger entwickelt ist als 
bei den drei besprochenen Arten; darin liegt auch der einzige Un- 
terschied (Tab. X1, Fig. 80, par. ext.). Histologisch dagegen lässt 
sich eine vollständige Analogie bemerken. 

Weiter nach innen folgt die mächtigere Sclereidenzone. Ihre Stein- 
zellen erscheinen auch mächtiger und grösser; die Form diser Zel- 
len ist sehr mannigfaltig. Zuweilen besitzen sie Fortsätze, die auf 
feinen Schnitten rund oder tangential gestreckt erscheinen, stark- 
lichtbrechend sind und ein puncktförmiges oder gestrecktes Lumen 
haben (lab. XI, Fig. 80, scld., Tab. Г, Fig. 66, scld. x.). Weiter 
nach innen folgt das innere Parenchym (Tab. XI, Fig. 80, par. int.). 
Zwischen seinen Elementen finden sich Inclusionzellen und Sclereiden 
gruppenweise zerstreut (Tab. X, Fig. 66, ic., scld., т). 

Letztere sind im ganzen Mesocarp bis an seine inneren Gränzen zu 
finden. Шег also lässt sich ein Unterschied zwischen D. discolor 
und den drei anderen Diospyrosarten finden, indem Steinzellen im 
Mesocarp bei D. Lotus und D. Virginiana nicht vorhanden sind, 
bei D. Kaki aber so zerstreut, dass man sie nur unter den Mas- 
sen der abgeschabten, freiliegenden Inclusionzellen als kleine Ne- 
ster findet. 

Als Zuckerbeweis im Fruchtparenchym lassen sich auch bei D. dis- 
color, gelbe Phenylhydrosazonsphaeriten leicht nachweisen. 

Die Inelusionzellen besitzen eine stärkere Zellwand und erschei- 
nen in mehr oder weniger grosse Gruppen vereinigt. 

Die Inclusionen selbst sind rundlich, oval oder auch etwas in 
die Länge gezogen (Endocarp); ihre Farbe ist blass gelbröthlich. Die 
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Länge (Zellwand mit gerechnet) ist 62—112 д, bei einer Breite von 
48—96 4, die isodiametrischen messen 32—62 р. 

In ihren physicalischen und mikrochemischen Eigenschaften stimmen 
die Inclusionen von D. discolor mit den übrigen, von mir untersuch- 
ten, drei Diospyros Arten überein. Auch hier giebt die Vanillin- 
Эезайте Reaction die carminrothe Inclusionfärbung ebenso rasch 
und stark, wie das bei D. Kaki, D. Lolus und D. Virginiana der 
Fall ist. 

Unter den zahlreichen Inclusionreactionen erwiesen sich als über- 
haupt schön die Ferri-Salze: Tinctura Ferri Acetica, Ferri—sesque- 
chlorid—blauschwarz, Мот Reagenz— grünlichblau und Borax- 
Carminum— schön scharlachroth. 


Same der untersuchten Diospyros Arten. 


Die Samen aller vier von mir untersuchten Diospyros-Arten er- 
scheint morphologisch und anatomisch wesentlich untereinander 
analog, doch lassen sich hier zwischen den Untergattungen Dangle- 
ria: D. Lotus, D. Viginiana D. Kaki, und Cavanillea: D. discolor, 
gewisse Verschiedenheiten wahrnehmen; deshalb bespreche ich auch 
voraus die erste, nachher die zweite Untergattung. 

Ich beginne mit Diospyros Lotos. Hier springt vor allem der grösste 
Unterschied unter Frucht und Samenmasse in die Augen (Tab. VIII, 
Fig. 1). Es überwiegt der Same bedeutend die Fruchtwand. Bei 
D. Virginiana gleichen sich diese Unterschiede bedeutend mehr 
(Tab. VIII, Fig. 22, bis) aus, um bei D. Kaki das grösste Über- 
wiegen zu erreichen, das eigentlich noch bedeutender ist, indem 
die veredelten Varietäten von Algerien fast oder auch ganz samen- 
los erscheinen. 

Die Samen von D. Lotus (Tab. УШ, Fig. 7, 8, 12 13) und von 
D. Virginiana (Tab. VIII, Fig. 23, 24, 25, 26, 27) erscheinen ganz 
identisch: glänzendschwarz, mit oberflächlichen Rinnen und Furchen 
versehn, an ihren Oberflächen glatt. Der Same selbst erscheint nieren- 
föürmig, am oberen Ende gespitzt, am unteren verdickt, sein äusserer 
Rand ist gewölbt, der innere fast gerade (Fig. 7, 23, 24), beide 
doppeltkantig (Fig. 8, т. dr., 24, 25, 26, т. dr.). 
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Die Hauptmasse des Samens besteht aus weissgelblichem, sehr, fast 
knochenhartem Endosperm, von aussen mit einer sehr dünnen: dunklen 
Testa umhült. Der Keimling (Embryo) ist winzig klein, grünlich, 
walzenförmig, gerade oder öfter etwas gekrümmt mit seiner Radicula 
gegen die Mikropyle gewendet und in der ihn umschliessenden Endo- 
spermspalle liegend (Tab. VIII, Fig. 10, 12, 13, 14, emb., ens., cv., 
ens.). Die Plumula erscheint als ein blattloser Vegetationkegel 
(Fig. 54, plm.), die Cotyledonen flach, aufeinander liegend, eiförmig 
(Fig. 12, 14, ctd., Fig. 27). Hypocotylum cylindrisch in einer ring- 
förmigen Spalte des Endosperms eingeschlossen (Fig. 9, 10, 11, cv. 
end., hpc.). 

Samenanatomie der Untergattung Папйета. Bei Diospyros Lotus 
konnte ich meine Untersuchungen mit jungen Früchten beginnen, die 
nur halberwachsen waren, 7—8 mm. lang. (Die Länge reifer Früchte 
bis 2 cm.). 

Testa. Die Samenschaale wird hier (wie auch bei D. Virginiana 
und J). Kaki) aus einer Oberhaut und dem Testaparenchym gebildet. 
Bei jungen Früchten von D. Lotus sind die farblosen (wie auch bei 
reifen Samen aller drei Arten) Oberhautzellen radial gestreckt und 
dünnwandig (Tub. XI, Fig. 71, epd.), die reife Frucht aber bezitzt 
isodiametrische, oder auch etwas tangentialgestreckte, dickwandige, 
auch farblose, Epidermiszellen; ihre obere, cuticularisirte Zellwand 
ist hier so stark verdickt, dass sie mit dem Zellenlumen selbst 
wetteifert (Fig. 72, ера, 2, ct.). 

Der farblosen Oberhaut folgt das braune Testaparenchym, das bei 
dem reifen Samen aus isodiametrischen und tangential gestreckten 
Zellen besteht und nach innen an das Endosperm gränzt. Die 
Wand dieser Parenchymzellen besitzt rundliche Poren, die bei 
Chlorzincjod - Anwendung scharf vor das Auge treten, indem sie 
jetzt farblos, auf dem blauen Feld der Zellwand erscheinen (Fig. 
72, por.). 

Bei D. Virginiana und D. Kaki ist die Samentesta vollkommen 
gleich gebaut, nur erscheint bei allen drei genannten Arten die Pa- 
renchymschicht desto dicker, je grösser der Same selbst ist: bei 
D. Lotus besteht die Parenchymtesta aus 5— 7 Zellenreihen, bei 
D. Virginiana ist sie doppelt, bei D. Kaki dreifach dicker. 

Endosperm. Die Endospermzellen reifer Früchte besitzen äusserst 
dicke Zellwände, die, ohne besondere Eingriffe die Trennungslinien 
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der benachbarten Zellen nicht wahrnehmen lassen (Tab. XI, Fig. 72, 
ens., №19. 74 mb.). So steht die Sache bei diesen drei Diospyros 
Arten. Bei halberwachsenen Früchten von D. Lotus, die ich unter- 
suchen konnte, erschienen die Endospermzellen-Wände noch sehr 
dünn, ihre plasmatische Inhaltsmasse besitzt einen, sich mit Hae- 
maloxylin schön purpurviolett färbenden Kern, und ein in dem- 
selben sich befindendes Kernkörperchen (Tab. XI, Fig. 73, mb., рт, 
n, nc.), das heller erscheint, als der Kern selbst. 

Durch C'hlorzincjod lassen sich die Trennungslinien des Endos- 
perinzellenparenchyms gut erkennen, indem die Zellwand selbst sich 
dabei blau, die Mittellamelle aber hel/gelb und der Zelleninhalt sich 
braungelb färben (Tab. XI, Fig. 75, 76, mb, y, plm.). 

Die mächtigen Zellenwände bestehen aus Dauercellulose. Bei Sa- 
menkeimung wird diese Dauercellulose als Reservstoff zur Embryo- 
entwickelung ausgenutzt. 

Der Inhalt der Endospermzellen besteht aus Aleuronkörnern, die 
in ein feinkörniges Fettmasseplasma eingebettet sind (119. 74, 77, alr.). 
Die kleinen, rundlichen oder ovalen Aleuronkörner werden durch 
Chlorzincjod und Jod (Im Glycerin beobachtet) langsam gelb, durch 
Tinctura Coccionellae (auch im Glycerin) scharlachroth gefärbt. Letz- 
tere läst auch bei manchen Aleuronkörnern einzelnen runde (floboide 
erkennen, die farblos bleiben und dadurch leichter zu bemerken sind 
(Fig. 77, alr.). Lässt man concentrirte Schwefelsaüre und Tinctura 
Jod: wirken, so werden die Aleuronkörner gelöst und es bleibt dabei 
ein braungelbes Plasmanetz zurück; in seinen Maschen lagen die 
Aleuronkörner (Tab. XI, Fig. 75, Mittelzelle des Praeparates). 

Die centrale Endospermspalie wird durch 2, selten 3 Zellenreihen 
gebildet, die sich in ihrem Bau von den übrigen Endospermparenchym- 
Zellen wesentlich unterscheiden. Sie sind dünnwandig, keilen sich 
in einander ein (Querschnitt), inhaltlos; die äussere Wand ist cuti- 
cularisirt. Die Cuticula selbst erscheint im Profilschnitt sehr fein 
granulirt. Lässt man Tinctura Coccionellae wirken, ohne zu überfär- 
ben, so bekommt man ein sehr instructives Bild: die Zellwände 
des typischen Endospermparenchyms werden blassrosa, der Zellenin- 
halt scharlachroth, die Zellen der inneren Endospermgränze (Embryo- 
spalte) bleiben aber vollständig farblos (Tab. XI, Fig. 78, mb, plm, 
д, cl.). | 

Keimling. Der Keimling (Embryo) besteht bei der Untergattung 


— 420 — 


Dansleria, wie im allgemeinen, aus Dermalogen, Periblem und 
Plerom. Alle diese Gewebe behalten noch bei reifen Samen ihren 
meristematischen Character. Auf einem Hypocotylen-Querschnitt von 
D. Lotus lässt sich bei einer Vergrösserung von 50—150 Mal der 
dunckle Pleromring gut unterscheiden: die später entstehenden 
Phloëm und Xylem. Das Centrum des Plerom bleibt hell: daraus 
wird sich das Mark entwickeln. Eine Grenze zwischen Dermatogen 
und Periblem ist nicht zu erkennen. Die Zellen aller dieser Gewebe sind 
dünnwandig, im Querschnitt rundlich-polygonal mit reichem proto- 
plasmatischen Inhalte. Die einreihigen Dermatogen-Elemente haben 
eine etwas verdickte und gewölbte äussere Zellwand (künftige Epider- 
mis). Am grössten erscheinen die helleren Zellen der Zellwand des Cent- 
ralmarks. Die Gefässe des Pleromringes fehlen noch ganz. Auf 
passenden Längschintten findet man hier nur langgestreckte dünnwan- 
dige, protoplasmareiche Zellen—keine Spur von Gefässbildung. Alle 
Meristemzellen des Ilypocotylums werden durch Jod gelb gefärbt, 
ihr Inhalt nämlich; durch Methylviolett- Anilin (5, B)— violett. Durch 
Chlorzincjod werden die Wände der Periblemsellen am stärksten 
blau defärbt. Der Zelleninhalt aller Meristemgewebe erscheint 
durch Haematoxyliın violett, durch Borax - Carmin scharlachroth 
tingirt. 

Radicula. Das Hypocotylum geht in das Würzelchen ganz allmä- 
lig und unbemerklich (Tab. VII, Fig. 12, 13, 17, 19) morpholo- 
gisch wie anatomisch über. Die Pleromzellen der Radicula erscheinen 
plasmareich und dünnwandig. Allmälig verkürzen sie sich in ihrer 
verticalen Axe, je näher es zur Wurzelhaube kommt. Hier werden 
sie ganz isodiametrisch-rundlich. 

Die äussere Reihe der Wurzelhaube-Elemente wird von in die 
Länge gestreckten Dermatogenzellen gebildet (Diospyros Kaki). 

Cotyledonen. Die Keimblätter unserer drei Diospyros Arten erschei- 
nen flach, eiformig, dünn, grünlich, aufeinander liegend (Tab. VIII, 
Fig. 12, 13, 14, 19, 28), mit einer Mediannerv-Austülpung (Fig. 19, 
n. md.) versehn. Am Scheitel sind die Cotyledonen normal verjüngt, 
doch nicht zugespitzt. Nur selten kommen auch Fälle vor, wo die 
Keimblätter assymetrisch und an der Basis mit einem anormalen, 
zugespitzten Lappen begabt sind, wie ich es bei D. Virginiana 
beobachten (Fig. 28, ctd, Ib. ctd.) konnte. 

Nervatio. Anatomisch stellen sich die Nervenverzweigungen der Co- 
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tyledonen folgender Weise vor: Der medianus, die secundären und 
tertiären Nerven lassen sich als helle Streifen erkennen; die secundären 
anastomosiren mit einander Randbogen-artig, die durch noch sel- 
tene, tertiäre Zweige ein gemeinschaftliches Netz bilden. Für diese 
Untersuchungen passen am besten solche, die zuerst durch con- 
centrirte Chlorahydratlösung mit Glycerin durchsichtig geworden 
sind. Nirgends lassen sich aber noch Gefässzellenanlagen finden. 
Die hellen Stränge bestehen nur aus verlängerten protoplasmareichen, 
dünnwandigen Cambialzellen. 


Untergattung Cavanillea. 


Diospyros discolor Wildn. Der Same von Diospyros discolor Wild. 
ist grösser als bei D. Kaki. D. Virginiana und D. Lotus stehen 
noch weiter hinter ihm: (Tab. VIII, Fig. 29, 15, 16, 17, 23, 24, 7). 
Der Same ist glatt, braun und lässt sich ebenso leicht schneiden, 
wie es bei der Untergattung Danszleria schwer zu Stande kommt. 
Die braune Testa erscheint hier etwas dicker. Das Endosperm ist 
weich, mil einem grossen und weiten Spalt begabt. Vergleichen wir einen 
Kakisamen, im Querschnitt, mit dem von D. discolor unter denselben 
Bedingungen, so finden wir beim Kakisamen die Embryospalte über den 
Cotyledonen nur 2 mm. lang und nur halb so breit, die Aequator- 
linie erscheint 14 mm. lang (Fig. 18). 

Bei D. discolor aber reicht auf Querschnitten die Endosperm- 
spalte 10 mm., fast dicht bis zur Testa (Tab. VIII, Fig. 31, 32 
cv. ens) und bei den der Länge nach durchschnittenen Samen kann 
man sehen, dass die breitere Endospermspalte sich vom Cotyledo- 
nenscheitel fast bis zur Testa fortsetzt (Fig. 29, ev. ens.). 

Samenbau von D. discolor. Der Samenbau von Diospyros discolor 
stellt keinen Unterschied von den drei besprochenen Arten dar, daher 
verweise ich nur auf die ihm eigenen Eigenthümlichkeiten. 

Die Epidermiszellen erscheinen hier als kurze Stäbchen, dünn- 
wandig, ihre obere Zellwand ist kaum verdickt und erscheint cuti- 
cularisirt. Viele Zellen behalten noch eine feinkörnige Masse als 
Inhalt (Tab. XI, Fig. 81, ера, ct, plm.). Das hier bedeutend mächti- 
ger entwickelte braune Testaparenchym (149. 81, par ext.) erscheint 
identisch mit dem der besprochenen Danzleria-Arten. 

Das Endospermparenchym unterscheidet sich dagegen durch 
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seine dünneren und geschmeidigen Zellenwände, was auch das leichte 
Schneiden ermôügligt. Die peripherische Endospermschicht besteht 
aus zerquetschten Zellen, die ihre Lumina kaum als einfache Striche 
erkennen lassen. Ich halte es für möglich diese Schicht für abortirtes 
Perisperm zu nehmen (Tab. XI, Fig. 83, psp.). Die Zellwände des 
typischen Endospermparenchyms färben sich durch Chlorzincjod blau 
bei Diospyros discolor, dabei wird auch die Mitellamelle hellgelb, 
der plasmatische Zelleninhalt— gelbbraun. Die beide Gränzreihen 
des Endospermsscheide (Embryospalte) haben gerade dieselben Eigen- 
thümlichkeiten, die für die Untergattung Danzleria so typisch erschei- 
nen (Tub. XI, Fig. 82, mb, у, plm, в.). 


Schlussfolgerungen. 


1) Alle die systematisch so verschiedenen Vertreter der eigenthüm- 
liche Zelleninclusionen besitzenden süssen Früchte enthulten in den 
Inclusionen selbst keinen Zucker. 

2) Die sich noch am Leben befindenden Einschlüsse respc. Inclu- 
sionen, besonders die der Diospyros Kaki, D. Lotus und D. Vir- 
giniana, sind einer Orydatio spontunea fähig, die durch eine ihnen 
eigene Enzime und Luftsauerstoff den Farbewechsel bedingt und 
aus farblos rosa und nachher carminroth macht. 

3) Das Rothwerden der Inclusionen aller untersuchten verschie- 
denen Früchte durch Yanillin und concentrirte Salesaüre deutet auf 
Gegenwart eines P’henols, das зв den Inclusionen zu Suchen ist. 

4) Die Ifauptmasse der Inclusionen ist höchst wahrscheinlich als 
ein Zannol (Tannoid) anzunehmen. 

Zucker und fette Oele enthalten die Inclusionen gewiss nicht. Die 
Eiweistoffe erscheinen bei ihnen biologisch sehr wahrscheinlich, indem 
die Contractilität von noch lebenden Inclusionen bei Phoenix dacty- 
lifera L sich durch Beobachtung direkt nachweisen liess, chemisch 
aber hat man nicht einen genügenden Grund die Eiweisstoffe hier 
für etwas Sicheres annehmen zu dürfen. 

5) Die Entdeckung von Inclusionzellen im Blaitmesophyll von 
Rhamnus catharlica L. deutet auf ein neucs, ganz unerwarteles 
Capitel in der Architektonik des Ша аиез im Allgemeinen. 


Den 7 December 1905—10 Juni 1906. 
Moskau. Universität. 
8* 
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Nachtrag. 


Zur Entwickelungsgeschichte der weiblichen und männlichen Blüthen 
und junger Früchte von Diospyros Lotus und D. Kaki. 

Meine Arbeit über die Inclusionen der höher citirten süssen Früch- 
te war abgeschlossen, als ich bereits in der erste Julihälfte des 
Jahres weibliche und männliche Blüthen und ihre noch nicht geöfnete 
Alabastra aus dem Tifliser Botanischen Garten erhielt. Also habe 
ich jetzt die Möglichkeit manche Lücken, überhaupt die Inclu- 
sionen-Entwicklungsgeschichte betreffend, zu vervollständigen, leider 
nicht in dem Grade, den ich wünschte und hofte. Auch jetzt, wie 
immer, muss ich für diese Möglichkeit dem hochgehrten Herrn Di- 
rector von Rollov—Tiflis danken. Es sei mir auch daher erlaubt 
dem genannten Herrn meinen verbindlichsten und wärmsten Dank 
hier auszusprechen: troz aller Schwierigkeiten unserer finsteren 
und unseligen Zeit wusste und konnte er doch glücklich Alles über- 
winden! 

Diospyros Lotus L. 


Die weiblichen und männlichen Blüthen dieser Art, wie auch ihre 
noch nicht geöffnete Alabastra, wurden den 15 Mai (Alt. Stl.) des 
Jahres 1906 im Tifliser Botanischen Garten gesammelt. 

Die weibliche Blüthe. Der weibliche Kelch unterscheidet sich vom 
männlichen bei D. Lotus dadurch, dass seine vier Kelchblätter die 
Grösse und die wagerechte Stellung der Frucht besitzen, wobei sie 
bei der Fruchtreife sich weier fast gar nicht mehr vergrössern, woge- 
gen bei D. Kaki die Kelchblätter bei Fruchtreife beständig weiter fort 
wachsen und endlich weit grösser werden als bei D. Lotus, in- 
dem sie hier wagerecht abstehen bleiben und bei D. Kaki sich der 
Frucht fast vollständig anschmiegen (Vergl. die Tab. VI und VII). 

Der männliche Kelch ist bei D. Lotus weit kürzer als das Blu- 
menkronenrohr, mit seinen 4 zurückgeschlagenen Kronenzipfeln. Die 
Kelchblätter sind klein, schmal, kurzlancetförmig, am Scheitel zu- 
gespitzt, dem Blumenkronenrohr fest angeschmiegt. 

Bei D. Kaki stehen bei weiblichen Blüthen die 4 grossen, breit 
ovalen, an der Basis herzförmigen, am Scheitel pfriemlich zugespitz- 
ten Kelchblätter (wie bei D. Lotus glatten) fast senckrecht empor. 

Der Kelch der männlichen Blüthen von D. Kaki besteht aus vier 
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schmalen und langen, lancettörmigen, am Scheitel zugespitzlen 
Kelchblättern, die mehr oder weniger horizontal abstehen. | 

Im Materiale, das mir zu Gebote stand, besassen bei D. Lotus 
manche männliche Blüthen auch einen gut entwickelten Fruchtkno- 
ten; bei anderen war das Gynaeceum mehr oder weniger abortirt, 
bei D. Kaki aber konnte ich bei keiner männliche Blüthe den Frucht- 
knoten finden. 

Bei D. Lotus war der Aequatorial-Durchmesser des letzteren 
3 mm. breit und ebenso hoch in seiner verticalen Axe. Bei männ- 
lichen Blüthen waren die Aequatorial- und Höhedurchmesser des 
Gynaeceums 2 mm. gleich. 

Der weibliche (und männliche) Fruchtknoten bei D. Lotus ist 8- 
fächerich, einsamig, nicht zweisamig wie das Baillon (Histoire des 
Plantes, Tome XI, p. 227, p. 227) und Dr. Emil Koehne ( Deutsche 
Dendrologie, S. 482) annehmen. Nur eine einzelne Ovula kommt 
auch in jedem Fruchtsamenfache von D. Kaki vor. Die Oberfläche 
des Fruchtknotens beider Arten erscheint glatt. Der kurze und dicke 
Stiel wird in vier dünnere Narben getheilt. Diese enden stumpf und 
sind kahl, der Stiel aber ist mit langen und derben einzelligen, 
zugespitzten Haaren dicht bedeckt, bei D. Lotus wie auch bei 
D. Kaki. 

Die anatrope, im oberen Winkel des Samenfaches angeheftete 
Ovula beider Arten lässt auch im Blüthenzustande eine äussere con- 
vexe und eine innere, mehr gerade Kante erkennen. In der äusseren, 
convexen Kante verlaufen die Raphe-Gefässe, sie erscheinen eng und 
gehören den Spiral- und Ring-Formen an und zweigen sich von dem 
äusseren Gefässbündel von centralen Fruchtstrang, der Rachis ab 
(Tab. VIII, Fig. 22, bis, rch. ), um durch den Funiculus spermaticus 
in das Integumentum externum einzutreten, wo sie, als Raphe, 
der äusseren Ovulakante bis zu dem unteren verjüngten Ovulapol 
verlaufen, um als kurze, spiral- und netzartig verdickte terminale 
Tracheiden zu enden. Das Studium des Raphedurchlauf stellt, bei 
reifen Samen, wegen ihrer Härte, viele Schwierigkeiten dar, doch ist 
es möglich, bei gewisser Ausdauer die Raphe, auch hier, als einen 
schmalen Mittelstreifen der Testa mit unbewaffneten Auge oder Lupe 
unterscheiden zu können, während die gerade, raphelose innere 
Samenkante als eine Rinne erscheint. (Vergleiche Tab. VIII, Fig. 7, 
8 und 15, m. dr., m. ab.). 
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Beim reifen Samen von D. Lotus erscheint die Chalaza der 
mikroskopischen Beobachtung unzugänglich, bei D. Kaki aber konnte 
ich zweimal eine Chalazwucherung erkennen (Tab. VIII, Fig. 15 
und 16 chz.). Unter dem Mikroskope lassen sich Drusen von Kalk- 
oxalat im Stiele und Fruchtknotenscheitel reichlich bei D. Lotus 
und D. Kaki beobachten. 

Bei mikroskopischer Untersuchung von Blüthen des Fruchtknotens 
beider Diospyros-Arten fällt dem Beobachter eine sehr starke Entwi- 
ckelung der schon vollständig ausgebildeten Inclusionzellen auf, die 
auch bei Albastra vorhanden sind. Abgesehen von einer bedeutenderen 
Stärke ihrer Wandzelle, lassen sich die Inclusionen von D. Lotus und 
D. Kaki von denen der Frucht im nichts unterscheiden. Bei D. Lotus 
erscheinen die Inclusiongruppen so stark gehäuft, dass für die 
zwischenliegenden Fruchtparenchymelemente nur wenig Raum zurück 
bleibt. Die Inclusionen selbst erscheinen oval, rundlich-isodiametrisch 
auch stabförmig; letztere im Centralstrange und längs den Samen- 
fächern überhaupt. Die allerkleinsten, isodiametrischen Fruchtknoten- 
inclusionen weiblicher und männlicher Blüthen von D. Lotus erschei- 
nen 16—32 u gross bei den kleinen isodiametrischen Formen, bei 
den überwiegenden elliptischen sind sie 80—128 y lang und 32 —48 в 
breit. 

Bei stabfürmigen Inclusionen kann, bei einer Länge von 128 y., 
die Breite nur bis 16—32 y erreichen. Die Inclusionen zeigen hier 
den Früchten eigene Spontan-Orydation-Erscheinungen auf, in- 
dem sie bei Luftzutritt rosa und weiter roth werden. Die Vanillin- 
Salzsäurereaktion kommt eben auch rasch und stark vor. Durch 
concentrirte (5 : 2) Chloralhydratlösung werden die Inclusionen rasch 
gelblichroth, um bald zu erblassen, fast unsichtbar zu werden, was 
auch bei D. Kaki zu beobachten ist. 

Die Inclusionen des Fruchtknotens von weiblichen und männlichen 
Blüthen von D. Lotus und der weiblichen von D. Kaki zeigen die- 
selben optischen Eigenschaften wie die ihrer Früchte. Ihre farblose 
Masse erscheint stark lichtbrechend, isotrop, vollständig compact, oft 
schon streifig, ohne irgend eine Centralhöhle ( Der berüchligte Sack! ). 
Die mikrochemischen Reaktionen der Inclusionen weiblicher und 
männlicher Fruchtknoten von D. Lotus sind identisch mit denen der 
Früchte. Besonders schön und rasch lassen sich wahrnehmen die 
Reactionen: mit Ferri-Salzen, Kalium- Bichromat, Ammonium 
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Molybdenicum durch Атт. Chloratum assistirt, Chlorzincjod, Во 
гах- Саттт, Millonreagenz, Kalilauge, Aetzammoniak, Methylviolett 
Anilin und Safranin. Gerade so verhalten sich auch die Inclu- 
sionen von D. Kaki. 

Diospyros Kaki Г. fl. Weibliche Blüthe. Der Fruchtknoten ist 
durchschnittlich 3 und mehr mal so gross als bei D. Lotus. Im 
Querschnitte erreicht er von 1 cm bis 12 mm Breite; seine verticale 
Axe gleicht 6 mm, Stiel mit Narben zusammen 5 mm, dabei kommen auf 
Stiels Rechnung 2 mm. Der Fruchtknoten ist glatt, 8-fächerich, auch 
wie bei D. Lotus einsamig. Die Inclusionzellengruppen stehen we- 
niger dicht als bei D. Lotus. Die Inclusionen selbst erscheinen bei 
D. Kaki weniger lichtbrechend und kleiner; 48—84 y lang, 28 —48 y 
breit; die kleinsten isodiametrischen sind 16—32 р gross. Ihre Form, 
optische und mikrochemische Reactionen sind mit den Inclusionen 
von D. Lotus identisch. 

Das Fruchtparenchym erscheint bei D. Кайз reichlicher entwickelt; 
seine Zellen sind rundlich-polygonal, Protoplasmareich und Kern- 
haltig. Die Aerne enthalten Kernkôrperchen; sie erschein oval und 
rundlich, dunkler als die letzteren. Die Fruchtparenchym-Zellen sind 
16—32 pu. gross. 

Die allerjüngsten Aakt-Früchte, die ich vom Tifliser Botanischen 
Garten bekam, wurden den 15 Juni des Jahres gesammelt. Ihr Aequa- 
torial-Durchmesser mass 22 mm breit und 13 mm lang (hoch). Die 
Inclusionzellen erscheinen nur wenig grösser als bei den Blüthenfrucht- 
kooten; alle ihre optischen und mikrochemischen Eigenschaften waren 
ganz (lieselben wie bei den weiblichen Blüthen. 

Bau des Fruchtknotens. Epidermis glatt ohne Haare, kleinzellig, 
3—4 reihig. Ihre Elementen isodiametrisch oder oval. Weiter folgt 
das dünnwandige kleinzellige dussere Parenhym und die peripherische 
Sclereidenzone, aus ein oder zwei Reihen von verdickten Steinzellen 
bestehend, letztere sind meist radial gezogen. Tiefer folgt das innere 
Parenchym, durch Gruppen der Inclusionzellen unterbrochen. Drusen 
oralsaurer Kalk lassen sich zahlreich im Fruchtknotenscheitel bestän- 
dig finden, tief im Fruchtfleischparenchym erscheinen sie aber sehr 
vereinzelt, auch selten in Form rhombischer Prismen. 

Selereiden im Fruchtfleische, als kleine, aus 5-6 fast immer 
isodiametrischen Steinzellen bestehend, müssen erst gesucht werden 
um sie constatiren zu Können. 
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Mein hauptsächliches Ziel: die Entwickelungsgeschichte der Inclusion- 
gellen von D. Lotus und D. Ка zu untersuchen, wollte mir nicht gelin- 
gen: aus einfachem Grunde, dass die Inclusionen mir in der Blüthe 
schon fertig vorlagen. Die Antwort muss bei den jüngsten Herbst und 
Winter-Blüthenknospen erwartet werden, was ich auch bei dem wohl- 
wollenden Beistand des hochgeehrten Herrn von Rollov zu versuchen 


hoffe. 
Moskau, den 17 August, 1906. 


Erklärung der Abbildungen *). 


TAF. VI. 


Diospyros Lotus Г. Fruchttragender Zweig. Reife Früchte. Tiflis. Garten 
Herrn Enikolopow’s (Vorstadt Ortatschaly). Natürliche Grösse. Abgebildet in 
Moskau den 7 ten November, 1904. Nach dem Leben gezeichnet. 


TAF. УП. 


Diospyros Kaki. L. Пз. Varietas costata Carr. Reife Frucht von oben und 
von unten beobachtet. Natürliche Grösse. Links oberer Fruchtpol. Aus ihrem 
centralromboidalen Raume tritt der Narberest hervor (Doppelt vergrössert). Süd- 
kaukasus. Fruchthandels— Firma von Elisseew—Moskau. Nach dem Leben gezei- 
chnet, den 2 December 1905. Moskau. 


TAF. УШ. 
Fig. 1—14. Diospyros Lotus L. 


Fig. 1. 

Reife Frucht im Längschnitt; sl.—Stielbasis; rch—Fruchtrachis, seitlich von 
ihr zwei glänzendschwarze, glatte Samen; m. ab.—margo abdominalis; т. dr.— 
margo dorsalis; cl.—calyx; pd.—pedicellum fructus. Natürliche Grösse. 

Fig. 2. 
Reife Frucht von unten beobachtet; c/.—calyx. Natürl. Grösse. 


Fig. 3. 
Junge Frucht (Durchmesser 8 mm.), von oben beobachtet; el. -calyx. Na- 
türl. Grösse. 


*) Alle Abbildungen wurden vom Verfasser nach lebenden Pflanzen und von 
ihnen dargestellten Präparaten gezeichnet. Auctor. 
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Fig. 4. 
Dieselbe Frucht im Querschnitt; ovi—die 8 ovula; c.—calyx. Nat. Grösse. 


Fig. 5. 


Junge Frucht (9 mm.) im Längschnitte; sl. — Stielrest; cl.—calyx; pd.—pe- 
dicellum fructus; ens.— Endosperm; emb.—Embryo von der Fläche, emb.—von 
der Kante gesehen. Nat. Grösse. 


Fig. 6. 
Eine junge Frucht von der Seite beobachtet; spt.—die Rinne des Oberfläch- 
septum; cl—calyx. Nat. Grösse. 
Fig. 7. 


Reifer Same von der Oberfläche beobachtet; Al—Hilum; m. ab.—margo abdo- 
minalis, innere Kante; m. dr.—die äussere Samenkante. Nat. Grösse. 


Fig. 8. 
Reifer Same von der äusseren Kante gesehen; m. dr.—margo dorsalis. Ма- 
türliche Grösse. 
Fig. 9. 


Oberer Theil reiferen Samens im Querschnitt; rph.—Raphe; cv. end.—cavum 
Endospermi; hps.—Hypocotylum. Natürliche Grösse. 


Fig. 10. 


Dasselbe Präparat 5 mal vergrössert; cv. ens. -cavum Endospermi; hpc.-— 
Hypocotylum. 


Fig. 11. 


Reifer Same. Querschnitt von Endosperm auf der Höhe der Basis cotyledo- 


num; cv. ens.—cavum endospermii Vergrösserung 40. Hartnack. Praeparat in 
Glycerin. 


Fig. 12. 
Längschnitt des reifen Samens von der Fläche beobachtet; М.— НЙат; ens.— 
Endosperm; emb.—Embryo. Natürliche Grösse. 
Fig. 13. 
Reifer Same. Längschnitt von der Kante beobachtet; mk.—Mikropyle; em. — 
Embryo; ens.—Endospermum. Nat. Grösse. 
Fig. 18’. 


Reifer Same; «—Embryo isolirt, 6, ce—Samenquerschnitt: b—OBerpol, c— Re- 
gio (untere) Embryonis; rph.—Raphe; cv. ens.—cavum endospermi. Natürliche 
Grösse. 
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Fig. 14. 


Reifer Same. Cotyledonenquerschnitt; cv. ens—cavum endospermi: ens.—En- 
dosperm; ctd.—Cotyledonen. Vergrösserung 40. Hartnack. Glycerin. 


Fig. 15—19. Diospyros Kaki L. fls. 


Fig. 15—16. 


Reifer Same, gelblichbraun. Samenschale fein runzelich: kl.—Hilum; ng. abd. 
m. dr.— margo dorsalis (Raphe); äussere Kante; chz..—Chalaza. Nat. Grösse. 


Fig. 17. 


Reifer Same; hl.—Hylum; emb.—Embryo; ens.—Endospermum; mg. abd.— 
margo abdominalis; cha. —Chalaza. Nat. Grösse. 


Fig. 18. 


Untere Hälfte des Samens im Querschnitt; tst.— Testa; rph.—Raphe; се. end. — 
cavum Endospermi. Natürliche Grösse. 


Fig. 19. 


Embryo frei praeparirt; ap. 74.- apex radiculae; rdl.—radicula; hpc.—hypo- 
cotylum; 68. ctd.—basis colyledonum; п. md.—nervus medianus; ар. cld.—apex 
colyledonis. Vergrösserung 40. 


Fig. 20—28. Diospyros Virginiana L. 
Fig. 20. 


Reife Frucht geblichroth; sl.—Stielbasis; cl.—Calyx; rd.—pedicellum fruc- 
tus. Natürl. Grösse. 


Fig. 21. 
Dieselbe Frucht von unten beobachtet, stumf vierkantig. Natürl. Grösse. 


Fig. 22. 


Reife Frucht fast sphaerischer Form. Natürl. Grösse. 


Fig. 22 bis. 


Reife Frucht im Längschnitt; sl.- Stielbasis; incl.—Inclusionen; sm.—Same; 
fn. spr.—funiculus spermaticus; rch.—rachis: centrl. Fibrovasalstrang. Natür- 
liche Grösse. 

Fig. 23. 


Reifer Same. Testa glänzend schwarzbraun, glatt; hl.—Hilum; rph.— Mg. abd.; 
m. dr.—margo dorsalis (Raphe). Nat. Grösse. 
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Fig. 24. 


Derselbe Same von der Kante beobachtet; #4. — Hilum; mg. аба.; т. аг.— (Варе), 
margo dorsalis. 
Fig. 25. 


Reifer Same von der Bauchkante beobachtet; М. — Hilum. Natürliche 
Grösse. 
Fig. 26. 


Derselbe Same von der Rückenkante; m. dr.— margo dorsalis. (Raphe). 


Fig. 27. 


Reifer Same im Längsschnitt; h/.—Hilum; emb.—Embryo: ens.—Endosperm. 
Natürliche Grösse. 


Fig. 28. 


Embryo frei präparirt; rdl.—Radicula; Jpce.—Hypocotylum; ctd.—Cotyledones; 
ib. ctd.—lobus cotyledonis. Vergrösserung 40. 


Fig. 29— 34. Diospyros discolor. Wildn. 
Fig. 29. 


Same im Längeschnitt. tst.- Testa; ens.—Endospermum; emb.— Embryo. 


Natürliche Grösse. 
Fig. 30. 


Embryo frei präparirt. Natürliche Grösse. 


Fig. 31. 
Obere Hälfte des Samens im Querschnitt; cv. ens.—cavum endospermi; plc. — 
plicae endospermi. Natürl. Grösse. 


Fig. 32. 
Oberes Drittel des Samen im Querschnitt; mg. abd.; cv. ens.—cavum endo- 
spermi. Natürl. Grösse. 
Fig. 33. 
Obere Hälfte des Samens. Querschnitt; mg. abd.—margo abdominalis; æ— 
grosse Endospermhöhle. Natürliche Grösse. 
Fig. 34. 


Embryo im Längsschnitt. Kantesection; glm. — Plumula; cid. — Cotyledonen; 
68. ctd—basis cotyledonum; fs. vs.—fasciculi vasorum. Vergrösserung 40. 
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TAF. IX. 
Fig. 35—41. Diospyros Lotus L. 
Fig. 35. 


Junge Frucht, Querschnitt; 7 mm. epd.—Epidermis; par. ext.—Parenchyma 
externa; sclr.—Sclereidenschicht; par. int.—Parenchyma interna; ic.—inclu- 
310065; vs.—-vasa; cv. sm.—cavum seminis; spt.—septum cavitatis seminis. Ver- 
grösserung 40. Präparat in Glycerin. Hartnack. 


Fig. 36. 


Centraler Theil des Präparates Fig. 35 ; ic.— Inclusionen, frisch, im Leben 
farblos; par.--Fruchtparenchym. Vergrösserung 140. 


Fig. 37. 


Peripherie des Praeparates von Fig. 35; epd.—Epidermis; ct—cuticula; 2—уег- 
dickte obere Zellwand;par. ext.—Parenchyma externa; scld.—Sclereiden;par. int. — 
Parenchyma interna; ic.— Inclusionen wie auch bei Fig. 38, 39, 42, 44) durch 
oxydatio spontanea rosa geworden. Vergrösserung 580. 


Fig. 38. 


Anderer Theil desselben Präparates Dieselbe Bedeutung der Buchstaben und 
dieselbe Vergrösserung. 
Fig. 39. 


Innerer Theil des Fruchtparenchym; ic.—oxydirte, rosenrothe Inclusionen; . 
par.—zuckerhaltiges Parenchym; ?n.— Intercellularräume. Vergrösserung 580. 
Glycerin. Hartnack. 

Fig. 40. 


Feiner Inclusionen — Querschnitt; md. —Inclusionzellenwand; in —Intercellular- 
raüme. Die Inclusionen selbst durch conzentrirte Salzsaüre gelöst. Vergrösse- 
rung 580. Hartnack. 

Fig. 41. 


Zuckersphaerite von Phenylhydrosazon der süssen Säfte des Fruchtparenchyms. 
Vergrösserung 580. Hartnack. 


Fig. 42—46. Diospyros Kaki L. fls. 
Fig. 42. 


Lebende Frucht. Peripherischer Querschnitt; epd.—Epidermis; ct.—Cuticula; 
par. ext.—Parenchyma externa; scr—Sclereidae; par. int.—Parenchyma interna; 
ic. — oxydirte Inclusionen, rosenroth geworden. Vergrösserung 550. Hartnack. 
Glycerin. 
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Fig. 43. 
Fruchtquerschnitt durch den inneren Rand der Samenhöhle; ера. int. — 


Epidemis interna; ct.—Cuticula; æ—abortirte Epidermis-Zellen; gar.—Paren- 
chym. Vergröss. 650. Hartnack. Glycerin. 


Fig. 44. 


Anderer Theil desselben Präparates. Fortsetzung der Samenspalte; spt.—die 
Samenrinne; epd. ît.—Epidermis interna; par.—inneres süsses Fruchtparenchym; 
sc.—oxydirte Inclusion. Vergr. 650. 


Fig. 45. 


Sphaerite von Pbenylhydrosazon, einige von ihnen (5, a) radialcrystallinisch. 
Hartnack. 
Fig. 46. 


Dieselben mit compacter, glatter Oberfläche. Vergr. 650. 


Fig. 47. 


Phenyihydrosazonsphaeriten von Diospyros Virginiana L. Vergrösserung 
a, b-650; с, d—1200. Bei с besteht die ganze Spbaeritmasse aus prismatisch 
nadelförmigen Crystallen. п. Hartnack. 


Fig. 48—55. Anona reticulata L. 
Fig. 48. 


Fructus vivus. Querschnitt, sc.—drei rundliche Inclusionen; scld.——Sclerei- 
den; par.— süsses Fruchtparenchym, Zellen des letzteren nicht gezeichnet. Рагеп- 
chym mit Tinctura Coccionellae stark scharlachroth gefärbt, Inclusionen und 
Sclereiden farblos geblieben. Vergrösserung 40. Hartnack. Glycerin. 


Fig. 49. 


Dasselbe Präparat 140 Mal vergrössert; scld.—Sclereiden. Die mittlere, mit 
deutlichem lumen im Queschnitt getroffen. 


Fig. 50. 


Anderer Theil desselben Präparates; par.—das durch Tinctura СосстопеПае 
gefärbte Parenchym; scld.—Sclereide, tel.—Inclusion, beide farblos. Vergröss. 
330, Hartnack. 

Fig. 51. 


Querschnitt der lebenden Frucht; icl.—Inclusion; die meisten Zellen des um- 
gebenden Parenchyms enthalten kleine Stärckekörner: am; einige Zellen sind 
noch Protoplasma-reich und kernhaltig: я. Vergrösserung 650. Hartnack. Наета- 
toxylin-Glycerin. 
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Fig. 52. 
Parenchym-Stärckekürner isolirt. Vergrösserung 1200. Hartnack. 


Fig. 53. 
Inclusion isolirt; mb—Zellwand; ic —Inclusion; x—Segmentgränze; Vergrüsse- 


rung 650. Glycerin. 
Fig. 54. 


Eine spontan isolirte Fruchtparenchymzelle; mb. — Zellwand; n — Nucleus; 
nc.—Nucleolus. Vergrösserung 1200. Hartnack. Haematoxylin Präparat in Gly- 


cerin. 
Fig. 55. 


Sphaeriten von Phenylhydrozazon: a—kleine freiliegende, b— in einfache, 
c—in verzweigte Ketten verbunden. Vergrösserung 650. Hartnack. 


TAF. X. 
Fig. 56. Ceratonia Siliqua, L. 
Fig. 56. 
Inclusionen: а, а’, 6, с, а, Г; a—d 40, f. 650 mal vergrössert; e -Phenylhyd- 
rosazon Sphaerite: a«—isolirte, freiliegende, e—kettenförmig verbundene. Vergröss. 
650. Hartnack. Glycerin. 


Fig. 57. Phoenix dactylifera. 


Fructus vivus; а, b—Inclusionen: ic.; mb.—Zellwand; æ—Grünze von Inclusion 
in Wasser; x —Inclusionlysis in Glycerin. Vergrösserung 650; c—Spontan ge- 
löste Zellen des süssen Fruchtparenchyms. Vergrösser. 650 5’, с’, d—Sphaeriten 
von Phenylhydrosazon. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 58. Diospyros Lotus, L. 


Reife lebende Frucht. Freiliegende, farblose Inclusionen verschiedener Form 
und Grösse; а, b, с, а, e—Vergrüssorung 40; f, 9, №, i—Vergrüsserung 650; bei 
f- Inclusion in die Länge gestreckt, mb.—Zellwand; + —Zahlreiche kurze Aus- 
stülpungen von der Seite und von oben beobachtet; A -Inclusion im fetten ОП: 
Oleum Amygdalarum expressum, die Zellwand dabei unsichtbar, г -ете Inclu- 
sion: tc.—ruminirt und gestreift. Hartnack, Glycerin. 


Fig. 59—62. Diospyros Kaki, L. fl. 
Fig. 59. 

Frei liegende Inclusionen verschiedener Form und Grösse: a — winzigkleine, 
b—cylindrische, c—keulenförmige, d—sichelartig gebogen; Vergrösserung 40, 
e—h 650. Hartnack. Glycerin; e-stiefelförmige Inclusion: ic; f—cylindrisch- 
gestrockte; mb—Zellwand: r—zahlreiche Inclusion-Ausstülpungen; g—h rundliche 
Inclusionen; i—in Mundelôl beobachtet: Zellwand unsichtbar. Hartnack. Glv- 
cerin. Vergr. 650. 
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Fig. 60. 


Drei noch zusammenhängende Inclusionen. Im Beginn der spontanen Oxy- 
dation durch die atmosphaerische Luft: a, 6, с; a—noch vollständig farblos, 
b—beginnende Rosafärbung, c—vollzogene Rosafärbung, Glycerin; e, d—Wirkung 
concentrirter Schwefelsäure; mb.—Zellwand, ic—Inclusion braungefärbt; e: mb. 
Zellwand, ic.—Inclusion in vier Stücke zerfallen. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 61. 


Spontan oxydirte, rosenrothe Inclusion; mb —Zellwand; ic.—Inolusion; 5 -Zell- 
saft. Vergrüsseruug 120. Hartnack. Glycerin; a’—obere, b’—untere Inclusion- 
Enden derselben Inclasionzelle: mb.—Zellwand; ic. —Inclusion mit hellrosatro- 
pfen im Zellsafte. Vergrösserung 650. 


Fig. 62. 


Spontan isolirte rothe Fruchtparenchym — Zellen, bei a—freiliegend, bei 
b—zwei Zellen noch in organischer Verbindung; mb.— Zellwand; chr — orange- 
rothe Chromatophoren. Vergrösserung 650. Hartnack. Glycerin; bei c—Chro- 
matophoren 1200 ml. vergrössert. 


Fig. 63—64. Diospyros Virginiana L. 
Fig. 63. 


Freiliegende Inclusionen verschiedener Form und Grösse in Glycerin; a, b, 
с, d—Vergrüsserung 40, ef.—120; mb.—Zollwand; ic—Inclusion, Hartnack. 


Fig. 64. 


Inclusionzelle in Chlorzincjod beobachtet; mb—Zellwand blau geworden; ic.— 
braungelbe Inclusion; er. — Zellenlücke, durch das Inclusion-Zusammenziehen 
entstanden. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 65—67. Diospyros discolor Widn. 
Fig. 65. 


Rothbräunliche Inclusionen: а, b; mb.—Zellwand; ic. —Inclusionen— Vergrüase- 
rung 650. Hartnack. Glycerin. 


Fig. 66. 


Fruchtquerschnitt in der Aequatorregion; ic.—Inclusionen; in — Intercellularraum 
des Fruchtparenchyms; scld — Sclereiden; x — querdurchschnittene Sclereiden — 
Ausstülpungen. Vergrösserung 650. Hartnack, Glycerin. 


Fig. 67. 
Anderer Theil desselben Präparates. Drei Inclusionen im Fruchtparenchym. 
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Fig. 68—69. Zizyphus vulgaris Lmk. (Baccae Jujubae). 
Fig. 68. 


Freie Inclusionen in situ: a—mit Ammonium Molybdenicum+Ammonium Chlo- 
ratum gelblich orange gefärbt; b—leere Inclusionzelle; c—Inclusion farblos mit 
«drei polaren Ausstülpungen. 

Fig. 69. 


Phenylhydrasozonsphaeriten: a—frei, b—in einfachen, c—in verzweigte Ket- 
ten verbunden. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 69’ — 70. Eleagnus angustifolia. L. 
Fig. 69’. 


Farblose Inclusionen verschi: dener Form. Vergrösserung 40, 656—120 Mal ver- 
grössert, normal farblos; c—schwarzblau durch Ferrum Aceticum gefärbt. Ver- 
grösserung 120; d—Inclusion durch Ammonmolybdat-Salmiak orange gefärbt: 
ic—Inclusion mit drei kurzen Polaraustülpungen; mb—Zellwand; Vergrösserung 
650. Hartnack. 

Fig. 70. 


Phenylhydrazinsphaeriten. Vergrösserung 650. Hartnack. 


TAF. XI. 
Fig. 71—74. Diospyros Lotus L. 
Fig. 71. 


Testaquerschnitt einer jungen Frucht von 7 Millimeter im Durchmesser; 
epd.—Tosta-Epidormis; par. ext.—Parenchymu externa Testae. Vergrösserung 
650. Hartnack, Glycerin. 

Fig. 72. 


Reife vollständig ausgewachsene Frucht. Samenquerschnitt; epd.—Epidermis; 
ct.-—Cuticula; s—verdickte obere Epidermiszellwand; par. ext.—die braune Pa- 
renchym—oxterna; por- Zellwandporen: ens—Endosperm. Vergrösserung 650. 
Hartnack, Glycerin. 

Fig. 73. 


undosperm— Querschnitt. einer jungen Frucht (7 Millimeter in Durchmesser); 
mb.—Zeilwand; plm.—Zellplasma; „—Nucleus; nc.—Nucleolus: Vergrösserung 
650. Hartnack. Glycerin. 
Fig. 74. 


Reife Frucht. Endospermquerschnitt; mb.— Zellwand sehr starck verdickt: 
Grünzen der zusammenstossenden Zellen nicht zu bemerken: alr.—Aleuronkörner 
durch Jod gelb gefürbt. Vergrösserung 140. Hartnack. Glycerin. 
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Fig. 75—78. Оюзругоз Kaki L. Я. 


Fig. 75. 

Reife Frucht. Endospermquerschnitt mit Chlorzincjod behandelt; mb.—Zell- 
wand—blau geworden; y—Mittellamelle-gelb geblieben; plm.—Zellplasma— 
braungelb. Plasma der Mittelzelle schaumig durch das consecutive Auflüsen der 
Aleuronkürner. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 76. 
Dasselbe Präparat bei Vergröss. 1200. Hartnack. Dieselbe Buchstabenbe- 


deutung. 
Fig. 77. 


Endospermquerschnitt durch Tinctura Coccionellae gefärbt; mb.—farblose 
Zellwand: plm.—Zellplasma und а — Aleuronkörner scharlachroth gefärbt. In 
der Mittelzelle rechts ein Aleuronkern mit farblosgebliebenem Globoid. Vergrös- 


serung 650. Hartnack. Glycerin. 
Fig. 78. 


Endospermquerschnitt. Innerer Rand der Embryohöhle. Das Praeparat stark 
mit Tinctura Coccionellae gefärbt; mb. — Zellwand—blass rosa; plm. — Zellen- 
plasma scharlachroth, x—abortirte Zellen; z—farblos gebliebene innere Endo- 
spermzellen, ct.—Cuticula. Vergrüsseruug 650. Hartnack, Glycerin. 


Fig. 79—83. Diospyros discolor. Widnw. 


Fig. 79. 
Fruchtwand. Querschnitt; pl. —Epidermishaare; par. ext.—Parenchyma ex- 
terna; scld.—Sclereide; par. int.—Parenchyma interna fructus. Vergrösserung 


40. Hartnack, Glycerin. 
Fig. 80. 


Dasselbe Präparat 650 mal vergrössert; epd. — Epidermis; pl.—Pili; par- 
extr.—Parenchyma externa; scld.—Sclereiden; par. snt.—Parenchyma interna. 


Fig. 81. 
Samen im Querschnitt: ера. — Epidermiszellen; plm.—ihr Plasma; ct.—Cu- 
ticula; par. ert.— das braunzellige Parenchyma externa. Vergrösserung 650. 


Hartnack. Glycerin. 
Fig. 82. 


Endospermquerschnitt mit Chlorzincjod behandelt; mb.—Zellwand blau; y — 
Mittellamelle gelb. plm. — Endospermzellenplasma; z—die farblosen innersten 
Zellen, die Endosperm -Höhle bekleidend —farblos. Vergrösserung 650. Hartnack. 


Fig. 83. 

Samenquerschnitt; par—die braune Parenchyma Testae internae; psp.—Pe- 
risperm abortirt: sein zerquetschtes Gewebe; esp.—Endosperm; plm.— Endo- 
spermzellenplasma. Vergrösserung 650. Hartnack, Glycerin. 

9 


Къ геологи Ilpinsnekckaro края. 


Доклалъ объ изслфдовашяхъ, произведенныхь НЫ. Н. Тихоно- 
вичемх и А. Н. Винокуровымх въ Актюбинскомъ YB31b, 
Тургайской области, лЪтомъ 1903 года. 


Наши изслЪдованя распространились главнымъ образомъ на ту 
часть системы р. Илека, которая находится въ пред$лахъ Тургай- 
ской области; системы же р. Урала, служащей сфверной границей 
уфзда, мы почти не касались. 

До нашей позздки никакихъ систематическихъ наблюденй въ 
этой области не производилось. Правобережье Урала въ 70-хъ го- 
дахъ было посфщено А. Il. Карпинскимъ. Позднфе Левинсонъ- 
Лессингъ произвель наблюдешя въ Губерлинскихъ горахъ, но HH 
TOTb ни другой ничего не пишутъ о геологическомъ строеши соб- 
ственно Актюбинскаго уЗзда, лежащаго по лфвому берегу Урала. 

Позднфе горн. инж. Горданъ длаетъ пофздку по р. Юалы- 
Буртя и проникаетъ до центральныхъ частей Актюбинскаго Yb31a. 
Онъ указываеть H& распространеше въ этой области пермскихъ 
осадковъ. 

Левинсонъ-Лессингъь въ своей замЪфткф: „О почвахъ Киргизской 
степи“, указываеть на присутстве въ почвахъ бассейна верховьевъ 
Илека фосфоритовой брекчи, образующейся здЪеь изъ обломковъ 
скелетовъ губокъ. Этимъ, въ сущности, и ограничиваются BCb 
свфдЪшя о центральной и южной части у$зда, TAKE какъ въ болфе 
старыхъ работахъ уже не содержится никакихъ данныхъ по геолог“ 
этой области. 

Западной части уфзда посчастливилось больше. ЗдЪсь, кромЪ 
cBbıbnid, содержащихея въ работахъ: Нешеля, Борщова, СЗвер- 
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цова, Гофмана и н. др., уже въ новфйшее время стало известно 
несколько превосходныхъ обнаженй верхнеюрскихъ отложенй. 
Таковы, напр., обнаженя на М. ХобдЪ, Yre-cyroxb, Maekt, Бер- 
дянкВ и BB другихъ пунктахъ. Добытый отсюда палеонтологичесый 
матер!алъ обрабатывался и ему посвящены между прочимъ статьи 
И. Ф. Синцова, A. II. Павлова, В. II. Семенова и Д. Н. Co- 
KO.IOBA. 

Но Bo всякомъ случа до сихъ поръ не существовало сколько- 
нибудь систематическаго ONHCAHIA геологическаго строешя Актю- 
бинскаго Узда. Поэтому мы и р5шаемся сообщить наши далеко 
не полныя наблюденя, произведенныя нами попутно при изучеши 
услов!Й водоснабжен1!я переселенческихъ участковъ въ Yb3ıb. 


Въ центральной части Актюбинскаго УБзда на мериданЪ уззд- 
наго города мы встр$чаемъ типичный складчатый кряжъ, сложен- 
ный палеозойскими породами и являющся непосредственнымъ 
продолжешемъ Уральскихъ Topp сЪвернаго берега рЪки. На него 
налегаютъ трансгрессивно мФловые осадки. 

Палеозойск!я породы къ югу и западу отъ Актюбинска въ пре- 
abaaxp бассейна Mieka очень скоро исчезаютъ, и мы уже почти 
всюду встрфчаемъ м$Ъловые осадки и неболыше островки юры. 

Въ виду указанныхъ общихь соотношевй отложенй рельефъ 
центральныхъ частей Уральско-Илекскаго водоразд$ла обусловленъ 
комбинащей дислокацюнныхъ процессовъ съ явлешями эрроз!и BE 
широкомъ смысл слова. Къ югу же и западу отъ Актюбинска 
преобладающее значеше получаютъ эррозюонные процессы. 

Въ геологическомъ строенши всей MECTHOCTH принимають участ!е 
сл5дующя отложеня: 

1. Cepia метаморфическихъ сланцевъ (кремнистые и кремнисто- 
глинистые сланцы, песчаники, известняки), во многихъ MECTAXb 
прор$занныхъ выходами изверженныхъ породъ. 

Пласты этой свиты сильно дислоцированы, MECTAMH поставлены 
на голову и отличаются повторной полисинтетической складча- 
тостью. 

Выходы этихъ породъ были встрЪчены: 1) по р. Уралу и mE- 
лому ряду его правыхъ и лЪвыхъ притоковъ между г. Орскомъ и 


Подгорной станицей въ такъ наз. Губерлинскихъ и Тереклинскихъ 
9% 
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горахъ; 2) по CHCTCMB верхняго Teuexia р. Джаксы-Каргалы, впа- 
дающей въ р. Илекъ близъ г. Актюбинска. 

Восточная граница этихъ отложен!й не была нами прослфжена, 
а съ запада ее можно ограничить ломаной лишей, проведенной 
оть Сухор$ченскаго отряда на р. Урал къ устью р. Чанчара 
(притокъ Джаксы-Каргалы) и оттуда черезъ верховья Кожентай- 
сая (истокъ Джаманъ-Каргалы) на верховья логовъ Орташа и 
Ауле. 

Meramophnueckie сланцы и изверженныя породы выступаютъ 
исключительно въ глубинф р$ёчныхъ долинъ, MECTAMH образуя TH- 
пичный горный рельефъ, тогда какъ водоразд5лы поражаютъ 
равнинностью и отсутстыемъ какихъ-либо слБдовъ дислокаши. 
Рядъ наблюденй убЪдилъ насъ, что это различе рельефа зави- 
сить OTB образш, произведенной наступлешемъ верхнем$лового 
моря. Въ цфломъ ряду обнажевшй горизонтальные слои BEPXHATO 
MBJA лежатъ на круто поставленныхъ пластахъ метаморфической 
свиты. 

Между прочимъ аналогичное наблюдеше было произведено еще 
Левинсономъ-Лессингомъ въ Губерлинскихъ горахъ. 

Возрастъ метаморфической свиты, за OTCYTCTBIeMb ископаемыхъ, 
не можеть быть опредЪленъ, и лишь по аналоги съ болфе сФвер- 
ными частями Урала ее можно считать девонской. 

2. Непосредственно на западъ отъ указанной границы метамор- 
фическихъ породъ мы встр$тили серю песчаниковъ и KOHTJIOMC- 
ратовъ, чередующихся съ глинистыми сланцамн, известняками и 
гипсами, з& которой на основани немногочисленныхъ, но такихъ 
типичныхт, ископаемыхъ !), какь Meddlicattia artiensis Gruenew., 
Popanoceras Sobolewskianum М. У. K., Gastrioceras cf. Iossae и 
др., надо признать APTHHCKIH возрастъ. 

Дислокаця артинскихъ слоевъ довольно значительна, пласты 
зачастую падаютъ 60°—70° и даже поставлены на голову, прости- 
ран!е довольно выдержанное 310°—350° NW. 

Точно выяснить распространене этой свиты не удалось, равно 
какъ и отношеше къ красноцв®тнымъ конгломератамъ и песча- 
никамъ съ гипсами, вЪроятно, относящимся къ пермскому возрасту. 


1) Опредвлешями мы обязаны А. II. Карпинскому, за что приносимъ вашу 
благодарность. 
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Какъ уже a priori можно было ожидать, артинсыя OTAOKEHIA на 
правобережьи р. Урала, описанныя А. II. Карпинскимъ, продол- 
жаются и въ Киргизскую степь. ЗдЪесь въ систем притока Урала 
Калы-Буртя по цФлому ряду логовъ можно видфть разр$зы 
артинскихъ песчаниковъ и глинистыхъ сланцевъ, съ отпечатками 
растен!й и прослоями известняковъ. Особенно детальный разрзъ 
даетъ р. Синтасъ, въ которомъ между прочимъ и были найдены 
упомянутыя выше формы. 

Въ системЪ Илека, по рр. Джаксы и Джаманъ-Каргалв, также 
можно видЪть прекрасные разрфзы артинской свиты. Но здЪсь, по 
преимуществу, выступаютъ песчаники и конгломераты, состояще 
изъ обломковъ кварцитовъ, изверженныхъ породъ и каменноуголь- 
ныхъ известняковъ. 

Ha этихъ рЪкахъ удалось BAXBTE какъ восточную, TAKE и 3&- 
падную границу артинской свиты. Съ востока она непосредственно 
прилегаеть къ метаморфической CBATB, & съ запада по лиШи ло- 
говъ Джизды-бай и Актасты выступаетъ по обфимъ р$камъ рЪзко 
выраженная орографически гряда известняка, заключающая про- 
слои пахнущаго известняка, на которую съ запада BCKOpb нале- 
гаютъ красноцвЗтные песчаники и конгломераты съ подчиненными 
прослоями известняка и гипса, относимые нами къ пермскимъ 
CIOAME. 

Въ разрЪзахъ по обоимъ Каргаламъ удалось наблюдать 2 под- 
ныхЪ складки артинскихъ слоевъ, очевидно являющихся продол- 
женемъ складокъ, наблюдавшихся въ систем$ Юалы-Бурти и на 
правомъ берегу р. Урала. 

3. КрасноцвЪфтная толща, налегающая въ разрЗзахъ по Джаманъ- 
и Джаксы-КаргалЪ на артинскую свиту, отнесена нами къ перм- 
скому возрасту. За такое опредзлене ея возраста говоритъ ея 
стратиграфическое положеше, отлище петрографическаго состава 
отъ подлежащихъ артинскихъ слоевъ и сходство ихъ съ отложе- 
нями праваго берега Урала, между Верхнеозерной и Оренбургомъ, 
отнесенными А. П. Карпинскимъ къ пермскому возрасту. 

Въ составъ свиты, KPoMb конгломератовъь и песчаниковъ, вхо- 
дять еще глинистые сланцы, известняки и гипсы. 

Выходы этихъ породъ, замфченные на КаргалВ, сопровождаютъ 
правый берегь Илека и ниже Актюбинска верстъь на 40. ЗатЪмъ 
на значительномъ пространств они скрываются TO подъ наносами, 
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то подъ м$ловыми слоями и вновь показываются между ст. Акбу- 
лакъ и пос. Григорьевскимъ у западной границы Узда. 

Ha лЪвомъ берегу Илека выходы пермскихъ породъ крайне 
рфдки, главнымъ же полемъ ихъ распространеня являются водо- 
pasıbıp Илека и Урала и весь склонъ къ посл$днему между 
системой р. Юалы-Бурти и р. Бердянки. Это поле не было нами 
изслдовано и лишь въ систем Калы-Бурти на н5которыхъ рЪч- 
кахъ были осмотрфны разр®зы красноцвФтной толщи. Въ одномъ 
изъ такихъ разрЪзовъ г. Бишъ-буиръ совершенно ясно видно па- 
AeHie пластовъ, но въ большинствЪ другихъ разр$зовъ красно- 
UBBTHAA толща представляется въ видф довольно безпорядочно 
нагроможденной массы валуновъ и галекъ различныхъ размфровъ, 
связанныхъ очень слабымъ песчанистымъ цементомъ и по виду 
напоминающихъ валунныя отложен1я Европейской Росси. Это явле- 
не зависить отъ рыхлости цемента, связующаго конгломератъ. Ha 
Калы - БуртБ красноцв$тные конгломераты и песчаники почти 
всюду сопровождаютъ артинсше слои, занимая, обыкновенно болфе 
высок я части рёчныхъ долинъ, но TEMB не менфе всюду имфется 
полоса артинскихъ породъ, обнаженная не только въ обрывахъ, 
HO и вмютупающая на поверхность въ видф грядокъ, ничЪмъ не 
прикрытыхъ, KPOMB эллювя породы. Поэтому ykasanie K. Iop- 
дана ') на сплошное распространене пермскихъ породъ въ систем$ 
Калы-Бурти не вфрно. Несомнфнно, что NepMckie слои, выступа- 
юще въ западной части уЪфзда, представляютъ другой горизонтъ 
свиты, HO при OTCYTCTBIH ископаемыхъ и связующихъ маршрутовъ 
нельзя точно сказать, какой это горизонтъ. Пока можно указать 
только одинъ такой руководящИЙ горизонтъ: это серя песчани- 
ковъ съ MBAHCTHMH прослойкамн, MECTAMH содержащими богатыя 
руды. Taxis руды извфетны, напр., на pbrb Кучукбай въ систем 
нижняго течешя Калы-Бурти. 

КрасноцвЪтная толща заканчиваетъ серю морскихъ палеозой- 
скихъ осадковъ Актюбинскаго у$зда, принявшихъ участ!е въ дисло- 
каци. Велфдъ за отложешемъ этихъ толщъ наступилъ продолжи- 
тельный континентальный перодъ. 

4. Въ верхнеюрское время вновь произошла морская трансгрес- 
CiA, остатки которой, впрочемъ, были почти уничтожены во время 


= д -— 


1) „Горн. Ж.“ 1882 г. 
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перерыва, имфвшаго MECTO между юрской и м$Вловой эпохами и 
BO время нижнемфловой трансгресаи. 

Благодаря этому выходы юры сохранились, по большей части, 
въ вид незначительныхъ островковъ. 

Самымъ низкимъ горизонтомъь юры, наблюдавшимся нами, явля- 
ются пески и глины с$рыхъ и пестрыхъ цвФтовъ съ прослойками 
лигнита, содержапие въ известковыхъ разностяхъ породы средине- 
келловейске виды Proplanulites. Выходы келловея наблюдались въ 
урочищф Акджаръ на Малой ХобдЪ. Этотъ же горизонтъ развить 
и по Уте-суюку и въ другихъ MBCTAXE, гдЪ были произведены 
гг. [орданомъ и Дрейеромъ развфдки на ископаемые угли. 

Въ овраг Бискудукъ на р. ДомбарЪ сохранились выходы болфе 
высокаго горизонта келловея съ Cadoceras cf. Milaschevitchi, при- 
крытаго песками, переполненными грифеями. Пески прикрываются 
слоемъ брекчи, переполненнымъ обломками аммонитовъ изъ боле 
высокихъ горизонтовъ юры, кусочками дерева и т. п., & выше 
HHXb лежать туронсые пески съ губками. 

На р. Тангрыберген$ y мог. Джиде найдены были слои съ Car- 
dioceras cordatus, & также и виргатовый горизонтъ. 

Повидимому, TOTb же виргатовый горизонтъ наблюдался и Бор- 
щовымъ на вершинф Таисды, откуда у нась им$ются экземпляры 
Virgatites virgatus и виды Gryphea. 

Наибольшимъ распространешемъ пользуется, несомнВнно, вирга- 
товый горизонть, выходы котораго наблюдались, KPOMB HEKOTO- 
рыхъ уже описанныхъ въ литературф м$стъ, еще на Малой Хобдь 
въ урочищВ Аксуатъ, на правыхъ притокахъ Илека ТеребутакЪ, 
КурбутакЪ, ДжанбурсаЪ, Amecab и н. др. 

Какъ ни незначительны остатки юрскихь отложешй въ npi- 
илекскомъ Kpab, все же можно думать, что къ концу юрской 
эпохи произошла значительная TPAHCTPECCIA къ востоку, такъ какъ 
предзлы распространенмя келловейскихъ слоевъ находятся значи- 
тельно западнфе, чфмъ оксфордскихъ и нижневолжскихъ. КромЪ 
того, волжешя отложеня западнаго поля, несомнЪнно, 60158 глубо- 
ководнаго характера, чфмъ келловей и вообще всф юрешя отло- 
женя восточнаго поля. 

Обращаетъь внимане фактъ крайней измЪничивости уровня, на 
которомъ залегаетъ одинъ и TOTb же горизонтъ юры, KPOMB того 
наблюдалось залегаше юрскихъ слоевъ на размытой поверхности 
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пермекихъ отложенй— BCE это говорить въ пользу предположеня 
о продолжительномъ перерыв въ морскихъ осадкахъ съ конца 
пермской эпохи и O TOMB, что юрское море встрЪтило здесь уже 
сформированный рельефъ. ДЪйствительно, гд$ юра залегаетъ выше 
80 саж. абс. выс., тамъ нижележашие пермсве слои сильно дисло- 
цированы и, наоборотъ, тамъ, гдБ пермеые слои почти горизон- 
тальны, выходовъ юры выше 70—80 саж. не наблюдалось. 

5. Намъ остается разсмотр$ть составъ и характеръ MEAOBLIXB 
отложен края, играющихъ первостепенную роль какъ по распро- 
страненю, такъ и по вляню на рельефъ и вообще всю посл$ду- 
ющую геологическую исторю MBCTHOCTH. 

Главнымъ полемъ распространен1я мфловыхъ отложен! въ Актю- 
бинскомъ уфздф являются Илекско - ХобдинсюЙ водораздфлъ и 
верхнее течеше Илека (выше Актюбинска), откуда эти отложен1я 
непосредственно переходятъ въ Уральскую область и въ систему 
р. Эмбы. 

Ha Илекско-Уральскомъ водораздЪлЪ м$ловыя отложешя имЪ- 
ютъ значительно меньшее распространете, ограниченное почти 
исключительно высшими водораздфльными точками. 

Къ сожалфню размЪры площади и OTCYTCTBIO ископаемыхъ во 
MHOTHXb MECTAXb затрудняютъ точное разграничение горизонтовъ 
мфловыхъ отложенй. 

Не подлежить сомнфню присутств!е нижняго неокома HA р. Ма- 
лой ХобдЪ въ г. Джуванъ-оба, гдЪ имфется разрфзъ до 30 метр. 
мощности сфрыхъ известняковъ съ полиптихитами. 

На эту толщу налегаеть мощная до 70 метр. толща бурыхъ 
железистыхъь песчаниковъь и глинъ, н$мая въ палеонтологиче- 
скомъ отношенш. Возрасть ея опредЗляется налеганемъ на нее 
различныхъ горизонтовъ верхняго MBJ&, начиная съ сеномана. 

Эта бурая свита главнымъ образомъразвита въ систем$ Малой 
Хобды, но м$фстами переходить и на правобережье Илека. Зале- 
гаетъ она на различныхъ отложешяхъ, то на пермскихъ, то на 
юрскихъ или самыхъ визахъ MBJIOBHXE. И этоть характеръ ея 
залеган]я наводить на мысль о перерывз въ отложешяхъ между 
юрой и м38ломъ. 

Отложен!я верхняго м$ла начинаются съ сеномана (?), выражен- 
наго серей глинистыхъ песковъ, мучнистыхъ песковъ бфлаго цвЪта 
съ Дагональной слоистостью. Прикрываются эти пески опоковил- 
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ной породой и бЪлымъ или сфрымъ мергелемъ. На нихъ ложатся 
или пески съ губками туронскаго возраста или сенонсый писчй 
MED. | 

Часто горизонты верхняго Ma, раздВлене которыхъ мы MO- 
жемъ сдзлать пока условно, лежатъ на сильно размытой поверх- 
ности нижней бурой толщи, и есть не мало островковъ верхняго, 
окруженныхъ, какъ бы кольцомъ, высокими холмами бурыхъ нижне- 
MBJIOBBIXB песчаниковъ. 

Это указываетъ на перерывъ между нижнимъ и верхнимъ MB- 
ломъ. За TO же говоритъ и налегаше верхняго MBJA TO на юру, 
то на пермь. Вообще верхнем ловая трансгресся отличалась зна- 
чительными размфрами и ею произведена огромная образя въ 
области кряжа, сложеннаго палеозойскими породами. CE конца 
мфловой эпохи вся область остается сушей. 


ПРОТОКОЛЫ ЗАСЪДАНШИ 
ИМПЕРАТОРСНАГО MOCHOBCHATO ОБЩЕСТВА 


ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 





r'ox 19065. 





1905 года, февраля 17 дня, въ закрытомъ засфдани Императорскаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предсдательствомъ г. 
Президента Н. А. Умова, въ присутстви г. Вяце-Призидента А. II. Саба- 
нфева, гг. Секретарей: 9. Е. Лейста и В. Д. Соколова, и гг. членовъ: А. I. 
Бачинскаго, В. С. Гулевича, В. А. Дейнеги, Н. Д. Зезинскаго, В. 6. 
Капелькина, М. А. Мензбира, А. Б. Миссуны, В. A. Mbmaesa, М. В. 
Павловой, A. Il. Павлова, Е. М. Соколовой, Il. II. Сушкива и В. А. Ta- 
хомирова, происходило сл$дующее: 

1. Чатанъ и утвержденъ протоколъь заефданя Общества, 16 декабря 
1904 года. 


2. Г. Президенть Н. А. Умовь, напомнивъ, что 12 января сего года 
исполнилось полуторастол$т!е существованя Императорскаго Mockosckaro 
университета, указалъ на TO, что это важное событе весьма знамена- 
тельно и для Общества, которое родственно связано съ Университетомъ, 
живетъ и развивается его силами. Къ сожал$ню, отмфна офищальнаго 
празднован!я юбилея сдфлала невозможнымъ принесен!е привфтствя Увя- 
верситету, и Обществу остается только отыфтить въ протокол настся- 
maro своего засфдан!я это памятное AA него событ!е. 


3. Г. Президенть Н. А. Умовь, заявивъ о кончин$ Август йшаго 
Почетнаго Члена Общества, Его Императорскаго Высочества Великаго 
Князя Ceprin Александровича, доложилъ, что имъ была послана Ея Импе- 
раторскому Высочеству Великой Княгинф ЕлисаветЬ @9еодоровнЪ теле- 
грамма съ выражен1емъ скорбныхъ чувствъь Общества, Ha что Ея Импе- 
раторскому Высочеству благоугодно было отвфтить телеграммой слФфрую- 
щаго содержаня: 
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„Душевно благодарю Общество за выраженныя чувства. 
Елисавета“. 


Телеграмма же Общества была составлена въ слБдующихъ выражен!яхз : 
„Императорское Московское Общество Испытателей Природы, потерявшее 
въ лиц Августфйшаго Супруга Вашего своего Почетнаго Члена, почти- 
тельнёйше выражаеть Вашему Высочеству свои скорбныя чувства BE 
постигшемъ Васъ Tops“. | 


4. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложелъ о кончин$ д. чл. Общ. 
August Czullik въ Btat. Постачовлено: выразить вдов покойнаго глу- 
бокое с0обо1$знован!е Общества. 


5. Г. Секретарь В. Д. Соколов» доложилъ, что очередное январ- 
ское засфдане Общества было оты$нено Совфтомъ по предложению г. Пре- 
зидента À. A. Умова, за OTCYTCTBieMb въ виду переживаемаго тре- 
вожнаго времени научныхъ сообщенй, à также и неотложныхъ текущихъ 
abad по Обществу и что то же отсутстве научныхъ сообщенЙ заста- 
визо собрать нынф лишь закрытое зас$дан!е Общества. 


6. Il. чл. Общ., академикъ Ф. В. Овсянников», письмомъ на иыя 
г. Президента Н. A. Умова, въ сердечныхъь выражешяхъ благодарить 
Общество за прив$тстве по случаю исполнавшагося патидесятилВт1я его 
научной дзятельности. 

7. Il. чл. Общ., профессоръ И. IT. Павловь, письмомъ на имя г. 
Президента A. A. Умова благодарить Общество за привфтстве по 
случаю исполнившагося двадцатилЬт!я его научной дфятельности. 

8. II. чл. Общ., Статеъ-Секретарь В. И. Вешняковь благодарить 
за доставлене издан! Общества. 


9. В. С. Гулевичь благодарить за избране его въ дВйствительные 
члены Общества. 

10. Д. чл. Общ. А. Н. Карамзинь препровождаетъь свою фотогра- 
фическую карточку. 


11. Канцеляря г. Попечителя Московскаго Учебнаго Округа, при от- 
ношен!я отъ 26 января сего года, за № 1726, препровождаетъ талонъ 
къ ассигновкВ, за № 23, на получене изъ Московскаго Губернскаго Kas- 
начейства суммы, причитающейся на содержане Общества въ январской 
трети 1905 года. 

12. Г. Президенть Н. A. Умовь доложилъ, что имъ была созвана 
учрежденная при Обществ$ Kouuccia для pascuoTphuia представленныхъ 
на УП конкурсъ по соисканю премя имени A. Г. Фишера фонз- 
Вальдеймь сочиней и относящихся къ этому конкурсу вопросовл, 
при чемъ предсфдателемъь этой Комисс!и быль избранъ В. А. Tuxo- 
мировь. 

13. В. А. Тихомировь въ краткихь словахъ доложиль о ход ра- 
боть названной Комисе!и. 
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14. Г. Секретарь В. A. Соколовь напомнилъ, что, въ виду истечения 
1 марта сего года срока представлевя сочинен!й для соисканя учреждев- 
вой ва счетъ пожертвования со сторовы Таврическато Губернскаго Земства 
при Обществ8 преми именя Н. A. Головкинскаю и согласно 8 8 По- 
ложев!я объ этой преши, въ февразьскомъ засфдаши Общества должна 
быть избрана особая KOMACCIA для PASCMOTPÉHIA представленныхь на KOH- 
курсъ сочиненй. Постановлено: прагласить въ составъ сзначенной комис- 
сш BCÈXE живущихь въ МосквЁ членовъ-геолотовь Общества. 


15 Департамевтъ Земледфя отношевшемъ отъ 31 января сего года, 
за № 2540, проситъ выслать ему полный экземпиляръ Протоколовъ 3acb- 
дан! Общества за минувшй и 1903 годы, а равно сообщать на буду- 
щее время эти протоколы, по MEpb выгода ихъ въ свфтъ, адресуя на 


имя I Orxbieuia Департамента. Постановлено: просьбу эту yaoBae- 
творить. 


16. Г. секретарь В. Д. Соколовь доложилъ просьбы объ оказания 
coxSACTBiA при производств$ въ текущемъ году мфствыхъ научныхъь изсл$- 
довав!й, поступившя отъ: .1. A. Молчанова—пля Bapmarckof и Плоц- 
кой ry6epaiß, Д. чл. Общ. A. ©. Флерова, —для Владам!рской, Калуж- 
ской, Московской, Нижегородской, Орловской, Рязанской, Тамбовской и 
Тульской ry6epuiä, главнымъ образомъ, съ цёзью производства въ нихъ 
флористическихь изелдоваюйЙ въ Окско-Клязьминскомь бассейн, и Е. В. 
Цвьткова—для Елисаветпольской и Тифлисской ry6epnifñ, гдё г. Ilenm- 
ковь предполагаетъ продолжать свои орнитологичесв!я изстфдован!я. Поста- 
новдено: удовлетворить просьбы BCBXE вазванныхъ IHN. 


17. Русское Энтомологяческое Общество препровождаеть «Правила» 
учрежденной при немъ преми имени Петра Петровича Семенова. 
Прем!я эта выдается черезъ каждые три года въ разм8рз 300 рублей за 
самостоятельныя изсл5дованя M работы по систематик®, морфоломи, фи- 


зологи, география и блоги насфкомыхъ. Постановлено: принять къ 
cetıtuin. 


18. Sceiete de physique et d’histoire naturelle de (énève препровождаетъ 
объявлене о конкурс$ ва премю имени de Canrdolle въ paswbph 500 
франковъ. Постановлено: принять къ свфдён!ю. 

19. Academie Royale des Sciences de Turin препровождаетъ объявлене 


о конкурс на премю имени Dressa въ pasmbpt 9.600 фравковъ. По- 
становлено принять къ CBB1BHIN. 


20. Постановлено принести благодарность Почетному Члену Общества, 
Его Высочеству, Альберту I, Принцу Монакскому, за присланные имъ 
XXV, XXVI и XXVII тома его научныхь трудовъ. 

21. Поч. чл. Общ. Dr. М. Treub въ Buitenzorg”5 циркулярнымъ пис+- 
момъ извёщаетъ, что съ 28 юля 1904 года выфсто ’s Lands Plantentuin 
фувкщонируеть Departement de l’Agriculture aux Indes Néerlandaises. Въ 
дополнене Kb этому В. A. Tuxomuposs, на основани полученнаго имъ 
отъ Dr. М. Treub’a письма, объяснилъ значен!е этого преобразованя и пе- 
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редалъ Обществу заявлене Dr. Treub’a, что чаены Общества всегда най- 
дутъ въ завфдуемомъь имъ учреждеши полнфйшее combäctkie при своихъ 
научныхь изслфдован!яхъ. 


22. Главвый Директоръ Почтъ Соединенныхъ Мексиканскихъ [Штатовъ 
и Главная Мексиканская Метеорологическая Обсерватор!я присылаютъ при- 
BBTCTBIA СЪ НОВЫМЪ ГОДОМЪ. 


23. Калужская Губернская Земская Управа предлагаетъ вступать съ 
ней въ обыфнъ издашями. Постановлено: предложене это принять и вы- 
сылать означенному учрежденю „Протоколы“ засфданй Общества, а 
также „Матералы къ познаю фауны и флоры Росс ской Hunepin“ и 
„Матер!алы къ позлан!ю геологическаго строеня Pocciäckoë Hunepiu“. 


24. Библотека служащихь Сызрано-Ваземской желёзной дороги на ст. 
Протопопово проситъ о безплатной высылкВ издан!й Общества. Постано- 
влено: просьбу эту отклонить. 


25. Комисс!я по международному обмфну издан, при отвошев1яхъ отъ 
21 декабря 1904 года и 5, 19 и 26 января сего года, за №№ 1402, 
8, 48 и 73, препровождаеть 23 пакета, доставленные по адресу Обще- 
ства Американскою, Beisriäckow, Итальянскою и Нидерлавдскою Ko- 
мисс] ями. 


26. Благодарность за доставлеше издавй Общества получена оть 
12 zum и учрежден. 


27. Изв8щенй о высылкф издав!й Обществу поступило 11. 
28. Кчигъ и журналовъ въ библютеку Общества поступило 254 тома. 


29. Pesusionnaa Kouuccia представила cabıymmiä протоколъ произве- 
денной ею ревизии кассовыхъ книгъ, оправдательныхъ документовъ и на- 
личности кассы Общества за 1904 годъ: 


«Ревиз1онная комисся, въ состав нижеподписавшихся, имфетъ честь 
доложить Обществу, что по произведенной 13 февраля сего года подробной 
пров рк$ кассовыхъ книгъ H документовь Общества оказалось, согласно 
съ поступленями и удостовфренными расходами, къ 1 января 1905 года 
всего суммъ: 


Процентными Наличными 

бумагами: деньгами: 
Неприкосновеннаго капитала Общества. . 1200 р. 86 р. 96 к. 
Шо приходо-расходной книг. . . . . . — ,„ 964 „ 81 , 


Капитала имени К. I. Penapa. . . . . 3000 „ 256 „ 00 , 
Капитала имени А. Г. Фишера фонъ- 
Вальдгеймь . . . . . . . . . . . 3100 „ 565 „ 58 „ 


Итого. . . 7900 p. 1873 р. 85 к. 
°/, бумаги хранятся въ Московской Kouroph Государственнаго Банка, 


расписки же Банка и валачныя деньги у г. Казначея. Всф записи въ 
книгахъ и оправдательные къ нимъ документы найдевы въ полномъ порядЕф. 
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Члены ревизонной комиссш: Mapia Павлова, Л. Чугаевъ». 


Постановлено: благодарить гг. членовъ ревизюнной комиссия за поне- 
сенный ими трудъ, а г. Казначея за образцовое ведене кассовой отчетности 
по Обществу. 


30. Г. Казначей В. A. Дейнем представиль отчеть по приходу и 
расходу суммъ Общества за 1904 годъ: 


Приходъ. 


1. Сумма, отиускаемая Правитель- По сыётё: Поступило: 

CTBOMB ... .. 4857 р. — к. 4857 р. — к. 
2. Членеме взносы и “плата ga IH- 

пломы. . . . 300 , — , 285, — , 
3. Отъ продажи изданий Общества . 150 , — „ 307,72., 
4. °/, съ веприкосновеннаго капи- | 

Tald . 2 2 2 . . . . . |. 9, 30. ol „ 30, 
5. Остатокъ отъ суммъ 1903 ra. — „ —„ 429, 93, 
6. Отъ Министерства Земледёля на 

asaanie «Матераловь» ... — , — , 300. — . 


г. Or» И. И. Герасимова на возм$- 
menie расходовъ по изготовле- 
вю таблицъ. . 2 2 2 2 2. 300, — 


Итого... 5358 р. 30 к. 6530 р. 95 к. 


Расходуъ. 


1. Печатане изданй Общества . . 3600 р. — к. 3640 р. 71 к. 
2. Жазованье письмоводителю кан- 


целари Общества... 360 , — „ 3600, — „ 
3. Жалованье пасьмоводителю Ba6- 

потеки Общества . . . 300 „ — „ 30, — , 
4. Жалованье служителю Общества. 240 „ — „ 240, — ,„ 
5. Наградныя деньги Kb праздни- 

кам , . . . . . . + «+ 130 , — , 130 , —, 
6. Лочтовые расходы. ...... 300 , — , 240 , 71, 
7. Канцелярске расходы... 200 „ — „ 403 „ 26 „ 
8. Расходы по Баблотек$ Общества. 50 , — , — y — y 


9. Расходы по содержаню Общества, 
непредвидЁнные расходы, экс- 
курси и проч. . . . . . . 178 , 30 „ 251 , 46 „ 


Итого 5358 р. 30 к. 5566 р. 14 к. 


Постановлено: признавъ 3TOTE отчетъ правильнымъ, утвердить. 
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31. Г. казначей В. А. Дейнею представиль вфдомость о состоянш 
кассы Общества къ 17 февраля 1905 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой книгё Общества состоитъ: ва приход5—2717 р. 41 к., въ рас- 
ходё—100 руб. и въ наличности— 2617 руб. 41 коп.; 2) по кассовой 
EHATb неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ: въ °/, бумагахь— 
1200 р. a въ валичности— 126 р. 96к.; 3) по кассовой книг капитала 
на премю имени К. И. Ренара состоитъ: въ °/, бумагахь—3000 р. и 
въ наличности— 256 р. 50 &., H 4) по кассовой книг капитала на пре- 
win имени A. Г. Фишера фонъ-Вальфеймь состоитъ: въ °/, бумагахъ 
3700 р. и въ наличности— 565 р. 58 к. Единовременный членскйЙ взносъ 
BE 40 р. поступиль отъ A. Н. Карамзина. Членсве взносы по 4 р. 
поступили: за 1903 годъ отъ В. X. Дубинскалю, за 1904 гоаъ отъ 
В. И. Вернадскаю и В. X. Дубинсколо, за 1905 годъ 07% A. H. 
Анучина, A. А. Браунера, Ku. Г. X. Волконскаю, В. С. Гуле- 
вича, В. X. Дубинскаю, Н. Е. Жуковскаю, Н. A. Заруднало, 
9. А. Hınamvesa, 0. Н. Еращшенинникова, Н. К. Кольшюва, С. Г. 
Крапивина, Н. Н. Любавина, Л. К. Лахтина, ©. К. Лорениа, 
Л. 3. Мороховца, II. А. Некрасова, И. Ф. Owmesa, A. Н. Ile- 
тунникова, Е. Д. Ревуцкой, А. Н. Сабанина, Е. М. Степанова, 
И. II. Соболева, Е. М. Соколовой, В. А. Тихомирова, Н. E. 
Цабель, М. К. Цвътаевой, Н. И. Чистякова, Н. А. Шилова, 
В. С. Щеняева и В. A. Illuposcxaro. 

32. Въ дЁйствительные члены избраны: 

a) Вадер Норбертовичь l'abpuuescxiü въ Москв? (по предложеню 
А. I. Бачинскаго, В. Д. Соколова и Н. А. Умова). 

6) Александрь Александровичь Черновз въ Mocxsb (по предложеню 
À. II. Павлова и В. Ц. Соколова). 

33. Къ избран въ дЁйствительные члены предложены: 

a) Александрь Авиноленовичь Сперанский въ Москв$ (по предложеню 
9. Е. Лейста, В. Д. Соколова и H. А. Умова). 

6) Александрь Александровичь Титовь въ Ростов$ (по предложеню 
В. A. Соколова и H. А. Умова). 


1905 года, марта 17 дня, въ закрытомъ зас#дани Императорскаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предсфдательствомтъ 
г. Президента H. А. Умова, въ присутствии г. Ваце-Президента A. Il. 
Сабанфева, г. секретаря 9. Е. Лейста, и гг. членовъ: А. I. Бачинскаго, 
С. I. Бёликова, В. А. Дейнеги, А. Б. Миссуны, А. Il. Павлова, М. В. 
Павловой, С. II. Попова, А. Н. Сабанина. В. А. Тихомирова, С. А. Усова, 
9. A. Цабеля, А. А. Чернова и H. И. Чистякова и стороннаго посфти- 
теля, Д. М. Щербачева происходило слёдующее: 


1. A. II. Павлов, or» имени И. Н. Стрижова, сдфзалъ сообще- 
nie: «Геологическое строеме Грозненскаго хребта». Сообщене г. Стри- 
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жова, вызвавшее вопросы и замфчаня co сторовы А. Н. Сабазина, 
ори семъ 0собо прилагается. 

2. А. Н. Сабанинь сдълаль сообщение: «Kr вопросу о мехавическомъ 
изслфдовани почвы», съ демонстращей новаго прибора для отмучиван!я». 
Сообщеше г. Сабанина вызвало вопросы и замфчаня со сторовы À. II. 
Сабантева. 


3. À. М. Щербачевь сд®лаль cooômenie: «Выдфлительныя клётки 
надкожницы н$фкоторыхъ Rutaceae—Pilocarpus pennatifolius и Ruta graveo- 
Jens». Сообщене г. Щербачева вызвало вопросы и замфчан!я со стороны 
В. А. Дейнец и В. А. Тихомирова. Краткое изложене сообщеня 
г. Щербачева при семъ особо прилагается. 

4. A. IT. Павловз, or» имени А. Ржонсницказло, сдблалъ сообщение: 
«Геологическия изслёдованя въ Саратовскомъ уфздВ а№томъ 1904 rom. 
Сообщене г. Ржонсницкало при семъ особо прилагается. 


5. Читанъ и утвержденъ протоколъь засфданя Общества 17 февраля 
1905 года. 


6. Г. Президенть Н. A. Умовь, заявавъ о кончинф Д. ч. Общ. 
Henri de Saussure въ JKenesk, пригласиль присутетвовавшахь на за- 
сфдани почтить память его вставашемъ. 

7. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ письмо Поч. чл. Общ. 
И. A. Стебута на имя г. Президента Общества, въ коемъ онъ благо- 
даритъ за привфтстве по случаю исполнившагося пятидесатил$т!я его 
педагогической и ученой дфятельности. 

8. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложилъь о получени на имя Д. x. 
06m. A. ©. Флерова, открытаго предписашя отъ г. Нижегородскаго 
губернатора и отерытыхъ листовъь отъ Владим!рской, Валужской, Mo- 
сковсБой, Нижегородской, Рязанской, Тамбовской и Тульской Губернскахъ 
Земскихь Управз. 


9. Г. Московсый губернаторъ, отношенемъ отъ 8 сего марта, за 
№ 2182, извёщаетъ, что имъ циркулярно предложено уфздной полищи 
Московской губерни объ оказани Д. ч. Общ. А. 6. Флерову, по предъ- 
звлев!и имъ удостов$рен!я отъ Общества, возможваго, въ предфлахъ закона, 
conbäcTBia при производств um» въ 1905 году, ва пространств озна- 
ченной губерни, ботанико-географическихь изслёдованй в сбора кол- 
seBnid. 

10. Доложены просьбы объ оказани содфйств!я при DPORSBONCTBE въ 
текущемъ году MÉCTHHIE научвыхъ изслдованй. поступивш!я отъ Д. ч. 
Ofm. 9. Е. Лейста — для Курской и Таврической губерый и 01% 
A. А. Сперанскаю— для Таврической губерни, съ цфлью производстьа 
физико-географичесвихь изслдован!й, и отъ Ч. Кор. Общ. В. Н. Бостан- 
жозло—для Тургайской области, въ которой г. Бостанжозло предпо- 
загаетъ производить зоологическя изслфдовав!я. Постановлено: просьбы 
BCB1E означенныхъ лицъ удовлетворить. 
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11. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложиль, что къ 1 марта сего 
года HA одного сочиненя для соисканя учрежденной на счетъ пожертво- 
ван!я со стороны Таврическаго Губернскаго Земства при Обществ® преми 
нмени Н. A. Головкинскатю ве поступило. 

12. Директоръ Воролевскаго Голландскаго Метеорологическаго Института 
С. Н. Wind сообщаеть, что по случаю вазначеня его профессоромъ 
Университета въ УтрехтВ, его замфетилъ Dr. Е. van Everdingen. По- 
становлено: принять къ свфдёню. 

13. Kowaccia по международному обмфну издан, при отношени отъ 
3 сего марта, за № 122, препровождаеть 31 пакеть, доставленный по 
адресу Общества Французскаою Комиссей. 

14. Благодарность sa доставлене издан Общества получева отъ 15 
JUNE и учрежденй. 

15. Извфщен!й о высылк$ изданй Обществу поступило 12. 

16. Квигь и журналовь въ бибщотеку Общества поступило 248 
томовъ. 

17. Г. казначей В. A. Дейнеа представилъь вфдомость о состяони 
кассы Общества къ 17 марту 1905 года, изъ коей видно, что 1) по 
кассовой книгф Общества оостоитъ на приходё— 2.155 р. 51 к., въ рас- 
ход5— 1.680 р. 62 к. и въ наличности— 1.074 р. 89 к.; 2) по кассовой 
книг неприкосвовеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бумагахъ — 
1.200 р. и въ наличности—126 р. 96 к.; 3) по кассовой книгВ капи- 
тала на премю имени К. И. Ренара состоитъ въ °/, бумагахьъ—3.000 р. 
и Bb наличности— 256 р. 50 K., и 4) по кассовой книг$ капитала на 
премю имени A. Г. Фитера Фонзё-Вальдейма состоитъ въ °/, 6y- 
магахъ— 3.700 р. и наличности —565 р. 58 к. Членскме взносы по 4 р. 
поступили: за 1904 годъ oT? ©. Н. Чернышева и за 1905 годъ отъ 
A. I. Бачинскаю, 0. В. Бужолъьиа, А. М. Зайцева, С. IT. Попова, 
П. В. Преображенскаю, А. В. Сперанскаю, 0. Н. Чернышева u 
II. Е. Штернбета. 

18. Въ дБйствительные члены избравы: 

a) Александрь Аеинозеновичь Сперанский въ Mocksb (по пред- 
ложеню 9. Е. Лейста, В. Д. Соколова и H. A. Умова). 

6) Александрь Андреевичь Титовь въ Ростов (по предложеню 
В. Д. Соколова и Н. А. Умова). 

19. Къ избран въ дЁйствительные члены предложены: 

a) Buccapions Buccapionoeuus Карандъевь въ Москв$ (по пред- 
ложеню В. И. Вернадскаго и С. П. Попова). 

6) Никоколай Ивановичь Cypıynoes въ Mocrek (по предложен 
В. И. Bepnancraro и С. П. Попова). 

в) Дмитрёй Михайловичь Щербачевь въ Москвё (по предло- 
женю В. А. Дейнеги, В. А. Тихомирова и H. А. Умова). 
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ПРИЛОЖЕНЯ. 
Геологическое строене Грозненекаго хребта. 
И. Н. Стрижова. | 


Грозненск!Й хребеть находится въ западу OTE г. Грознаго, распо- 
ложенъ въ широтномъ направлен!и и имфетъ около 20 верстъ длины. 
Высота его въ общемъ неболыпая. Онъ начинается недалеко OTE г. 
Грознаго возвышенностью Ташъ-Вала, имфющей высоту 132 саж. 
надъ уровнемъ моря. Отсюда хребетъ идеть къ западу и содержить 
слфдующя наиболфе значительныя возвышенности: г. Соленая выс. 
156,3 с., г. Блазнова выс. 181,4 с. и г. Макрищева вые. 169,8 с. 
Наиболфе возвышенная точка Грозненскаго хребта находится при- 
близительно въ средней его части. Отсюда хребетъ постепенно пони- 
жается къ западу и теряется среди невысокихъ хоамовъ около ху- 
тора Гунюшки. Въ этомъ MÉCTB, однако, оть него идетъ небольшая 
возвышенность къ югу, на соедвнене съ Сунжинскимъ хребтомъ. 

Сфвернфе Грозненскаго хребта, на разстоян!и оть вего около 8-ми 
веретъ, расположенъ бодфе высок и боле длинный Терсый хребетъ, 
имфющ въ общемъ то же широтное направлене. У сфвернаго под- 
ножья Терскаго хребта протекаеть ptra Терекъ, за которой горъ уже 
нфть и разстилается обширная предкавказская равнина. 

Между Терскимъ и Грозненскимъ хребтами расположена такъ HA- 
зываемая долина рфчки Нефтянки. 

Tepckiä хребетъ состоить преимущественно изъ слоевъ пл1оцено- 
выхъ, à ГрозненскШ хребеть—главнымъ образомъ изъ слоевъ Mi0- 
ценовыхъ. 

Въ Грозненскомъ хребт имфется не особенно много обнаженй, 
но благодаря тому, что въ немъ на глубин® залегаютъ нефтеносные 
слои, служаще для эксплоатащи, много данныхъ для изучен!я его 
строен!я даютъ многочисленныя искусственныя обнаженя слоевъ, 
какъ-то: шурфы, выемки дзя различныхь сооружен! и буровыя 
скважины. 

Грозненск!й хребетъ представаяеть собой опрокинутую на сфверъ 
антиклинальную складку третичныхъ слоевъ, при чемъ вершина этой 
складки не совпадаетъ съ водораздфльной линей хребта, но прохо- 
дить по сфверному склону хребта. Ось складки не имфетъ вида пря- 
мой лиши, à нФеколько изогнута, и выпуклость ея въ середин$ обра- 


— 10 — 


щена къ сёверу. Срелина складки боле приподнята. нежели ея за- 
падная и восточная части. Поезвдн!я постепенно уходять вглубь съ 
vrIowb паден!я по оси 05020 7-ME градусовъ. Berbicrsie этого въ 
средней части складки обнажаютея HamÜoïrbe глубовые слош, которые 
съ направзенемъ вдозь OCH Ha западъ и востокъ постепенно ухо- 
AATS въ гаубину и покрываются вадвиггющихнися на нить BCE боте 
и ÖOnıte молодыми слоями. Эти же боле иолодые слон быстро см&- 
HADTB TIyÖoRie CINE на крыльяхь складки. 

Южное крыло складки довольно полого и иифеть падеше въ 
общехь 08010 15°— 21"; CBOXb складки не широкъ; ширина свода HIN 
точнфе сказать ширина верхней части складки, глВ слон еще не при- 
нази опрехвленнаго общаго падения Ha сфверь или югъ, колеблется 
05010 21}—50 саженъ. Cion сфвернаго крыла складки падаютъ CHa- 
9213, на протяжени первыхъ 20—30-ти саженъ, полого на NS, но 
потожъ быстро принячаютъ очень крутое на N и затбиь даже обрат- 
ное падеве на S. Толщина породь въ еВверномь крыл складки, 
uwsmmas близъ поверхности обратное (т.-е. на S) падеше, превосхо- 
дитъ 100 саженъ. У caxaro подножья Грозченскаго хребта (y cBBep- 
наго подножья) CION уже нивютъ не крутое (06010 15°— 25°) паде- 
не Ha сВверъ. 

Такая форна складки Грозненекаго хребта свилётельствуеть о боль- 
шожъ давленш, которое Грозненскй хребетъ испытать при образо- 
ван склалки и которое очевидно шло въ направлеши на сёверъ 
отъ центральнаго Вавказекаго хребта. 

Я яжьть возчожность въ продолжене 2 FÊTE производить надиюде- 
Bid въ грозненекожь районЪ. Не описывая отдёльныхь обнажен, 
Я подагаю, что въ COMME свиту паастовъ, слагающихъ Грозненсый 
требетъ, можно расчленить, начиная съ боле верхнихъ, на CIE- 
Iypmie с208: 

1) Ловъ-третичныя м современныя отложеня: лессозидный 
сузлинокь и песчано-шлечныя образоватля. Разваты преимущественно 
по окравнажъ хребта. Особенной тозщины эти отложеня достигаютъ 
въ 101848 рёчки Нефтянки. Глубоыя скважины пробуренныя въ A0- 
аанф Нефтянкя, обнаружиле мощность этихъ ел0евъ 10 +0 футовъ 
и даже Gore, при чемъ на глубинё 309 ф. быля ветрёчены рако- 
вины Helia, а около 700 ф.— Planorbis и Limnaea. Въ нЪкоторыхъ 
образцахъ породъ, вынутыхъ при буренш. попадается очень доль- 
шое количество чезкихъ раковянъ. 
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2) Акчазыльсте слои. Раковинные известняки, сФрые пески, жел- 
тыя глины и песчаники, содержаще раковины Cardıum, Mactra и 
др. Нфкоторые слош известняковъ содержать массу раковивъ. Мощ- 
ность акчагыльскихь слоевъ превосходить 600 футовъ. Они опоясы- 
вають грозненскую складку и имють большое развит!е на ея скло- 
нахъ и на оконечностяхъ. Изъ этихъ слоевъ преимущественно сло- 
жены наиболёе выдающаяся возвышенности Грозненскаго хребта. На 
сзверномъ крыл складки акчагыльске слои обнаруживаютъ мень- 
шую толщину, нежели на южномъ. Это объясняется, BÉPOATHO, тЬмъ, 
что сЗверное крыло складки DpeTepn&1o большое сжат!е и нфкоторые 
слои были прямо выжаты. Акчагыльске слои на сфверномъ крыл$, 
въ MÉCTAXE обнажен, характеризуются издали своимъ ярко-желтычъ 
ЦВВТОМЪ. 

3) Брекиевидные комломераты и залечники. Это есть опред$- 
ленный горизонть, проходящ! подъ акчагыльскими слоями. Мощ- 
ность его не велика, но онъ MEHEHB своей характерностью и посто- 
янствомъ. Издали его можно скоро замтить благодаря тому, что онъ 
образуетъ осыпи твердыхъ камней по склонамъ холмовъ. Выходы 
этого горизонта далеко кругомъ опоясывають грозненскую складку. 
Эти конгломераты содержать на ряду съ окатанными также много 
камней съ острыми углами, что придаетъ породё MÉCTAMH брекщевид- 
ный характеръ. Отдёльные куски связаны KPBIIEO известковымъ и 
отчасти желёзистымъ цементомъ. 

4) Желтыя злины, раковинные известняки, сърые пески и мер- 
ели co Cardium, остатками pubs, водорослей, деревьевь и позво- 
ночныхь животныхь, относяидеся кь сарматскому Apycy. Мощ- 
ность этихъ слоевъ превосходить 600 футовъ. Въ нихъ, на промыслЪ 
Московскаго общества, на сфверномъ крылВ складки, были найдены: 
скелетъ довольно крупнаго животнаго изъ китообразныхъ, остатки 
птицы, деревьевъ, рыбъ и пр. На промыслЬ Bumay Ha южномъ 
CRIOHÈ складки, повидимому, въ слояхъ того же яруса была найдена 
голова и зубы какого-то позвоночнаго животнаго. Эти слои еще 
Tbcate, ч$мъ вышеупомянутые, охватываютъ грозненскую складку и 
оставляютъ выходящею на поверхность лишь узкую полосу боле 
древнихъ слоевъ. 

5) Криптодонтовый 10pusonme, состояций изъ свфтло-желтыхъ 
песчанистыхъ глинъ и мергелей съ известковыми прослойками. Глины 
имфють рыхлое и нфжное сложеше. Эти слои содержатъ иногда въ 


большомъ количеств раковины Cryptodon, и, несмотря на долге 
‘поиски, другихъ ископаемыхъ въ нихъ я не находилъ. КАриптодонты 
же сидять цфлыми колошями на твердыхъ пропласткахъ глинистыхъ 
мергелей среди глинъ. Мощность слоевъ этого горизонта очень не- 
велика, но онъ для насъ важенъ своимъ постоянствомъ, ибо сохра- 
HACTb указанный характеръ даже далеко за предфлами Грозненскаго 
хребта. Точный геологический возрастъ этого горизонта еще нельзя 
установить, но, повидимому, онъ находится близъ границы между 
сарматскимъ и средиземноморскимъ ярусами м!оцена. Слои этого 
горизонта выходятъ на поверхность преимущественно вдоль южнаго 
склона грозненской складки, но обнаженя ихъ встрёчаются р$дко. 

6) Сине-сърыя и желтыя злицы, переходяийя в5 темныя, съ 
большимь количествомь раковинь Tellina (Syndesmia?) съ nsacma- 
ми мерелей и песчаниковь. Эти глины залегаютъ подъ BPHUTONOH- 
товыми слоями, и верхн!я 40—50 саженъ ихъ имфють желтый и 
желто-сВрый цвфть. Затёмъ, этоть цвфть переходить въ темный 
(темно-бурый и темно-ефрый, почти черный). Этоть переходъ очень 
характеренъ; у меня есть неболыше куски изъ одного слоя: часть 
куска иметь желтый цвфть, а другая часть-—темно-сфрый. Вблизи 
этого перехода, среди глинъ, залегають близко одинъ отъ другого 6 
или 7 тонкихъ пластовъ твердаго мергеля. Мергель иметь желтый 
или сфрый цвфтъ. Толщина отдфльныхъ пзастовъ мергеля--оть 2 до 
4 вершковъ. Разетоян!е между каждыми двумя ближайшими пла- 
стами—оть 2 аршинъ до нфеколькихъ саженъ, такъ что общая TOI- 
щина этого комплекса мергелей, включая залегающя между ними 
глины, простирается оть 10 до 15 саженъ. Эти мергели образують 
довольно постоянный горизонтъ. 

Ниже мергелей залегаютъ преимущественно темно-сфрыя и темно- 
бурыя глины и сфрые водоносные песчаники. Можно даже сказать, 
что, пожалуй, песчаники н$Феколько преобладаютъ. Недалеко подъ 
мергелями въ средней части Грозненскаго хребта лежать два довольно 
толетыхъ пласта сФраго песчаника, раздфленные между собой пла- 
стомъ темной гливы оть 2 до 8 саженъ толщиной. Толщина же 
каждаго изъ этихъ двухъ песчаниковъ колеблется отъ 5 до 13 ca- 
женъ. Ниже ихъ въ глинё залегають два характерныхъ песчаника 
приблизительно одинаковой толщины, именно по 2 сажени. Эти два 
песчаника иногда раздфляются глиной толщиной до 2 саженъ, иногда 
же почти COBCEMB сближаются другъ съ другомъ. Ниже ихъ идетъ 
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05010 5 саженъ глины и затёмъ послёдн! водоносный песчаникъ 
толщиной въ нфеколько аршинъ. Это расположеше пластовъ мергелей, 
глинъ и песчаниковъ я описалъ для средней части хребта; въ вос- 
точной же и западной части оно HÉCKOAEKO иное. Для описанной 
толщи песчаниковъь характерна ихъ водоносность, при чемъ вода 
имфеть очень малое содержан!е солей. Въ средней части хребта, 
именно въ Мамакаевской балкф, обнажается верхи! изъ двухъ ука- 
занныхъ тТолстыхъ песчаниковъ, и изъ него вытекалъ источникъ 
горячей сфрной воды (температуры до 46° С.). 

Гаины содержать по трещинамъ много гипса. Часто ветрёчается 
сВрный колчеданъ и особое углистое вещество блестящаго чернаго 
цвфта, происхожден!е котораго несомвфнно связано съ нижележащими 
нефтяными слоями и которое вфроятно близко къ асфальту или алъ- 
бертиту. 

Общая мощность описанной группы слоевъ простирается до 130 
саженъ. По геологическому возрасту она относится къ средиземно- 
морскому Apycy мюцева. Верхше слои этой толщи на поверхности 
земли занимають узкую и длинную полосу въ средней части гроз- 
ненской складки; болБе нижнее слои отчасти обнажаются лишь въ 
глубокихъ балкахъ; нижнее же слои COBCEMB не обнажаются и из- 
вфетны лишь благодаря буровымъ свважинамъ. Самый нижн!Й изъ 
BCbXb выходащихъ на поверхность слоевъ Грозненскаго хребта есть 
вышеуказанный толстый пластъ песчаника, обнажающ!ся въ Мама- 
каевской балк». 

7. Спанюдонтовые слои. Темныя гаины: бурыя и черныя, съ 
нефтеносными песчаниками и мергелями. Руководящее ископаемое— 
Spantodon. Мелыя раковины— часто въ большомъ количеств$. Встр$- 
чаются также MOJRIA чешуйки рыбы Меейа и остатки рыбъ. По- 
падаются и друпя раковины. Общая мощность этой группы слоевъ— 
около 110 саженъ. Относится она также къ средиземно-морскому ярусу 
моцена и заключаеть OK010 15 пластовъ песчаника, залегающихъ 
среди глинъ. Толщина отдфльныхъ пластовъ песчаника козеблется 
оть нфеколькихъ футовъ до 5 саженъ. Гаины въ общемъ преобла- 
дають. Въ этой толщф залегаеть около 15 или бодфе прослойковъ 
мергелей; прослойки очень TOBKie, обыкновенно тоньше 1 фута. 
Есть мергеля довольно твердые. Н%Фкоторые прослойки могуть быть 
названы роговиками. Песчаники имфють сфрый или зелено-сфрый 
uBbrp, мергели—сфрый, желтый и коричневый. 
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Характерно то, что песчаники этой толщи не содержать воды; 
лишь верхше два тонкихъ пласта песчаника содержать малыя коли- 
чества воды. Остальные же песчаники COBCEMT лишены воды. Но 
зато они содержать нефть. Изъ указанныхъ 15 слоевъ песчаника 
богатыми нефтью или, TAKE сказать, главными продуктивными пла- 
стами являются лишь 5. Остальные же только M'ÉCTAMH даютъ малыя 
количества нефти. Содержан!е нефти въ главныхъ пластахъ для Гроз- 
ненскаго хребта очень постоянно и ACHO говоритъ, что нефть здфеь 
подчинена пластамъ, а не трещинахъ. 

Сзои всей этой толщи нигдЪ въ предфлахъ Грозненекаго хребта 
на поверхность не выходятъ и известны лишь благодаря буровымъ 
скважинамъ. 

Въ верхахъ этой группы слоевъ проходить характерный горизонтъ 
сЪро-зеленой тонкой и нёжной иловатой глины, пропластки которой 
встрёчаются въ скважинахъ на протяжени около 7 саженъ, переме- 
жаясь со слоями темно-бурой и сфрой глины и со слоями песчавика; 
среди этихъ посаёднихъ слоевъ въ средней части хребта залегаетъ 
пласть рыхлаго сБраго песка, толщиной около 2 футовъ, который 
хотя и считается второстепеннымъ, но AA6Tb н$которыя количества 
нефти; верхняя часть этого песка MBCTAMH покрыта коркой сфрнаго 
колчедана. Ha н®ёсколько саженъ ниже слоевъ зеленоватой глины и 
песка лежитъ слой мергеля съ массой раковинъ Spaniodon, à еще 
немного ниже залегаеть первый главный нефтеносный песчаникъ. 

8. Менъе темныя, нежели предыдуиия и Gone твердыя слан- 
чеватыя злины U злинистые сланцы, 6% общемь съраю цвъта, Cd 
частыми пропластками твердыль мерелей U песчаниковь, съ че- 
шуями рыбы Мае!а и остатками pubs. ИзвЪстны лишь въ HAH- 
бозфе глубокихъ скважинахъ. Относятся, по моему предпозоженю, 
уже къ палеогену. Заключаютъ 3 нижнихъ нефтеносныхь пласта. 
Скважинами въ этой толщ пройдено до 60 саженъ. ВБроятно, она 
продолжается и ниже; подъ нею же должны залегать слои мфловой 
системы, какъ это можно предполагать по обнажешямъ этихъ слоевъ 
въ 30—40 верстахъ къ югу, въ предгорьяхъ Вавказскаго хребта. 

Въ грозненскомъ мфеторождени наблюдается не мало сбросовъ, à 
также отчасти и сдвиговъ. Большинство этихъ ебросовъ HMBETE 
направлен!е вдоль оси антиклинали. Сбросы, идуще поперекъ оси 
изи пересфкающ!е ось подъ угломъ, близкимъ къ прямому, очень 
рёдки. Преимущественный характеръ сбросовъ таковъ, что они какъ 
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бы сопровождали образоване складки и образовались вслЗдетв!е 
ведостаточной пластичности породъ, подверженвыхъ сильному изо- 
гнутю. При образовави складки пласты въ н®Фкоторыхъ MCTAXE 
порвались и сдвинулись. Большая часть сбросовъ-—ступенчатые. Вы- 
сота сбросовъ обыкновевно бываетъ очень невелика: около фут& или 
HÉCROIBRAXE футовъ. Едва ли каждый отдёльвый сбросъ захватываеть 
большую толщу породъ. Тавихъ сбросовъ или сдвиговъ, которые бы 
сильно измфняли геологическое строеве MÉCTHOCTH и по обфимъ сто- 
ронамъ которыхъ были бы совершенно разныя породы, HETL. СЁвер- 
ное и южное крыло грозненской складки состоять изъ однихъ и ТВХЪ 
же породъ. 

Вдоль оси складки наблюдаются 4 наиболве значительныхъ сброса, 
которые идутъ или параллельно оси складки, или расположены Kb 
ней подъ небольшимъ угломъ. Длина этихъ сбросовъ невелика; ка- 
Ждый изъ нихъ не захватываеть и десятой доли длины складки; 
высота же перемфщешя породъ еще менЪе значительна: лишь около 
10—20 саженъ. Ясно, что при описавныхъ размфрахъ грозненской 
складки, эти сбросы большого значеня дая нея не имфють и не 
превращаютъ ее въ складку-сбросъ, TEMP 0016, что едва ли они 
идуть на большую глубину. Словомъ, можно сказать, что грознен- 
ская складка при своемъ образовави порвалась лишь частями и 
HETB такого сброса, который бы разобщиль два крыла. 

Has6oste дислоцировавная часть грозненской складки есть Мама- 
ваевская балка; но и въ ней ясно можно просл$дить, какъ пласты 
южнаго крыла переходять въ сфверное, образуя изгибъ; ACHO BAAHO, 
какъ одни и Tb же пласты съ Тейпа и одинъ и тоть же комплексъ 
мергелей залегаютъ въ южномъ и въ сБверномъ крыл. 

Н®которые изслфдователи сомнфвались въ CYMECTBOBAHIH грознен- 
ской складки. Я полагаю, что этого cOMHBHIA быть не можетъ. Бла- 
годаря малой величин сбросовъ и сдвиговъ и по другимъ обетоя- 
теЛьствамъ можно утверждать, что для нефтеносности грозненска- 
го MBCTOPORICHIA имфли главное значен1е пласты, а не сбросы и 
СДВИГИ. 

Выше мы говорили, что Грозненскый хребеть представляетъ собой 
антиклинальную складку, у которой особенно развить южный склонъ. 
Но самая восточная оконечность хребта, именно MÉCTHOCTE около 
Ташъ-кала уже не входить въ эту складку, но относится къ другому 
поднят!ю, которое расположено отсюда къ востоку и слои котораго 
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тутъь же были размыты рфкой Сунжей. Вфроятно, его продолжешемъ 
по ту сторону р®$чной долины служитъ возвышенность Бфаикъ- 
барцъ. 


te nn nn 


Выдфлительныя клфтки надкожницы HEKOTOPBIX’b 
Rutaceae Pilocarpus pennatifolius Lemaire и Ruta 
graveolens L. 


Д. М. Щербачева. 


Выводяц!Й аппарать внутреннихъ железъ въ сем. Rulaceae опи- 
санъ быль Набегапфомъ (Physiologische Pflanzenanatomie. Leipzig. 
1904, 5. 453). Проф. В. A. Тихомировъ предложилъ MHB продолжить 
это изслдован!е, обративши особенное внимаШе на Palocarpus 
pennatifolius Lemaire—pacrenie, инфющее большой врачебный инте- 
ресъ. ВыводящШ аппарать у Pilocarpus pennatifolius образованъ 
группами клётокъ надкожицы, отличающимися оть остальныхъ во 
многихъ отношеншяхъ. Въ частности: 

1. Ratıen эти имфють меньший разм$ръ. 

2. Содержать протоплазму, ядро и ядрышко. 

3. Не имфють исчерченности на своей поверхности. 

4. Иначе относятся къ окраск, въ частности не красятся рас- 
творомъ Sudan’a. 

о. Расположены всегда группами по 4, но бывают, и уклоненл 
(3—5), надъ железами. 

Выдфлительный аппаратъ образуется въ промежуткВ между опи- 
санными KIBTKAMH въ BEA зяющей щели. 

У Аша graveolens L. выдЪлительный аппаратъ внутреннихъ железъ 
устроенъ аналогичнымъ образомъ, но нфеколько разнится. 

1. КлЁтки покрывающаго аппарата расположены въ плоскости, 
лежащей ниже плоскости расположеня кл$токъ надкожицы. 

2. Сильно отличаются отъ кафтокъ надкожицы своею формой. 

3. Расположены всегда по 4. 

Содержатъ протоплазму, ядро и ядрышко. Отношен!е къ краскамъ 
то же. 

Щель образуется между клфтками кроющаго аппарата, всегда 
з1четь и черезъ эту щель содержимое железы выдфляется наружу. 


— _- ——— 
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Геологичеся изсл$дован1я въ Саратовекомъ у$здф. 
(Предварительная замЗтка.) 


А. Ржонсницкаю. _ 


Jrows 1904 года я проязводиль геологическя изселфдованя въ 
Саратовскомъ yB31B въ области бассейна рфчки Чардыма. Наблюден!я, 
здфеь произведенныя, обнаружили вфкоторые еще неизвфетные въ 
литератур факты. Эти факты касаются, съ одной стороны, стратигра- 
фи, съ другой —тектоники бассейна р. Чардыма. 

Если сопоставить вс TE данныя, которыя имфлись въ литератур® 
по первому изъ этихъ вопросовъ, то мы увидимъ, что въ области 
бассейна р. Чардыма развита разнообразная cepia отложенй, начи- 
ная съ каменноугольныхъ и кончая верхне-м8ловыми. Но въ то же 
время послБдовательность этихъ отложен! остается не выясненной. 
Здесь бызи обнаружены: московск!Й ярусъ каменноугольной системы, 
нижнекелловейск!й и верхнекелловейскЙ ярусы юрской системы *) 
и MÉIOBHA отложеня, начиная съ опта и кончая CEHOHOME. Такимъ 
образомъ несомнфнно, что здфсь существоваль большой перерывъ 
въ OTIOMEHIAXB, съ одной стороны, между каменноугольной и юрекой 
системами и, съ другой, между юрской и м%®ловой. Однако непосред- 
ственнаго перехода этихъ системъ другъ въ друга HAT] не наблю- 
далось, и поэтому продолжительность перерывовъ остается точно не 
установленной x 

Мои наблюден!я также не дали окончательнаго рёшен!я этихъ во- 
просовъ, такъ какъ въ одномъ обнажени я нигдз не видёль пере- 
хода одной системы въ другую. Тёмъ не менфе они обнаружили 
существоване промежуточныхъ отложен! между уже извЪфстными. 
Именно, къ западу отъ с. Тепловки въ небольшомъ OBparb обна- 
жаются сфрыя песчанистыя глины съ прослойками желфзистыхъ 
песчаниковъ и конкрецщй, въ которыхъ были найдены слёдующ!я 
ископаемыя: Parkinsonia Parkinsoni Sow., Parkinsonia sp., Pleu- 
romya Alduini Ag., новый впдъ Pleuromya, близ къ Pleuromya elon- 
да Ag., Pseudomonotis echinata Sow. [ocrbanif видъ BcTphiaerTes въ 


*) У проф. Синцова указывается на HAXORIeHie около с. Разбойщины 
Cardioceras cordatum Sow., но, по его словамъ, это опредВлене не можетъ 
быть точнымъ BCABACTBIE плохой сохранности найленнаго экземпляра. 


to 
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громадномъ количеств экземпляровъ. Отсюда видно, что въ области 
бассейна р. Чардыма существуеть верхн!Й доггеръ и такимъ обра- 
зомъ перерывъ между каменноугольной и юрской системами быль 
значительно короче, чёмъ это предполагалось ранфе. Тоже самое 
можно сказать и относительно перерыва между юрою и MBIOME. 
У истоковъ р. Чардыма, окозо с. Вучугуръ, находится обнажение, 
TAB можно видфть, что на верхнекелловейскя глины налегаетъ слой 
конгломерата, содержащий слБдующя ископаемыя: Cardioceras qua- 
dratoides Nik., Cardioceras excavatum Sow., Cardioceras Goliathum 
d’Orb., Peltoceras arduenense d’Orb., Peltoceras Constanti d’Orb., 
перисфинкты группы P. plicatilis и группы Р. bifurcatus, Pleuro- 
tomaria зр., обломки деревьевъ и др. Поверхъ конгломерата лежать 
темныя глины, въ которыхъ ископаемыхъ иной найдено не было. 
Такамъ образомъ существоваше въ этомъ MECTE окефорда не под- 
лежить COMHBHIN. 

Rpowt новыхъ отложен, въ области бассейна р. Чардыма суще- 
ствують новые выходы отложенй, уже ране извфстныхъ. Именно, 
между д. Екатериновкой и Ириновкой, въ т. н. Соленомъ оврагф, 
обнажается каменноугольный известнякъ. Въ немъ содержатся слф- 
дующя ископаемыя: Spirifer mosquensis Fisch., Productus semire- 
ticulatus Martin., Streptorhynchus crenistria Phill., Orthis Lyelliana 
de Kon., Bothrophyllum conicum Fisch., Euomphalus tabulatus Phill., 
Bellerophon sp. Нижнекелловейск!я отложешя выступаютъ на по- 
верхность въ трехъ м$стахъ: 1) по среднему теченю лЁваго ниж- 
няго притока р. Чардыма, между д. Вадышевкой и Новыми Тарха- 
нами (Cadoceras Elutmae Nik., белемниты и грифеи); 2) на пра- 
вомъ берегу р. Чардыма, немного ниже с. Всеволодчины (Tb же 
ископаемыя), и 3) по среднему теченю праваго нижняго притока 
р. Чардыма, между a. Шевыревкой и Вольновкой (TE же ископаемыя). 
Выходы верхняго келловея обнаружены въ пяти пунктахъ: 1) около 
д. Ириновки (Quenstedticeros Lambert: Sow., белемниты и грифеи); 
2) около д. Вадышевки (т же ископаемыя); 3) по среднему течев!ю 
р. Елшанки, лваго средвяго притока р. Чардыма (TB же ископа- 
емыял); 4) на правомъ берегу р. Чардыма, около д. Александровки 
(Quenstedticeras Lamberti Sow., Quenstedticeras flexicostatum Phill., 
Cosmoceras ornatum Schlth., Cosmoceras aculeatum Eichw., Натро- 
ceras lunula Liet., белемниты и грифеи), и 5) почти Ha самомъ 
берегу Волги, немного выше устьевъ р$чки Вурдюма, у д. Сабуровки 
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(Quenstedticeras Mariae d'Orb., Peltoceras cf. instabile Uhlig., 6eue- 
мниты и грифеи). Такимъ образомъ мы видимъ, что область всего 
средняго и нижняго течения р. Чардыма сложена изъ юрекихь и 
каменноугольныхъь отложенй. М®ёловыя породы существують лишь 
на водораздВльныхъ JAHIAXE. 

Опредфленное отношене вышеуказанныхъ выходовъ другь къ другу 
даеть возможность CABAATb нзкоторыя заключеня относительно BTO- 
рого основпого вопроса: тектоники описываемой MECTHOCTH. 

Если обратиться къ литературнымъ даннымъ по этому вопросу, 
TO мы увидимъ, что BCE изслфдователи, работавшие въ области бас- 
сейна р. Чардыма, согласны въ томъ, что здёеь произошли значи- 
тельныя нарушен!я напластованя, вызванныя горообразовательными 
процессами. Точно такъ же вс сходятся въ опредфлени характера 
варушен!: вс считаютъ, что направлене образовавшихся здёеь 
складокъ сфверо-восточное. Только въ одномъ MBCTÉ проф. Павао- 
вымъ указывается фактъ, противор$чащ этому. Ваменноугольные 
известняки окрестностей с. Тепловки имфютъ наклоны слоевъ Ch 
сЪверо-западнымъ и западвымъ простиравемъ. Факть этоть OCTA- 
вался необъясненнымъ. Сопоставлен!е мною обнаруженныхъ выхо- 
довъ палеозоя и юры съ уже изв$стными ране приводитъ въ резуль- 
татамъ, противоположнымъ TEMP, къ которымъ пришли прежёе 
изслёдователи, и вполнф объясняеть наклоны известняковъ у с. 
Тепловки. Направлен!е простиран!я всякой антиклинали опредляется 
антиклинальной лин!ен или лин!ей сЪдла. Антаклинальную же ли ю 
составляеть лишя выхоцовъ наиболёе древнихъ породъ данной 
MÉCTHOCTH. Въ бассейв$ Чардыма самыми древними породами явля- 
ются каменноугольные известняки. Они обнажаются въ двухъ пунк- 
тахъ: у южной оконечности с. Тепловки и между д. Екатериновкой 
я Ириновкой, въ т. н. Соленомъ OBparë. Если мы соединимъ эти 
два выхода, то полученная такимъ образомъ лишя будетъ антикли- 
нальной лин!ей и дасть намъ направлене дислокащи. Направлен!е 
это оказывается сФверъ-сЁверо-западнымъ, приблизительно паразлель- 
нымъ нижнему течен1ю р. Чардыма. По установленной нами лини 
HH между выходами известняковъ, HH къ югъ-юго-востоку OTb этихъ 
выходовъ до самой Волги, ни также на значительномъ разстояв!и къ 
сфверъ-с$веро-западу никакихъ выходовъ боле молодыхъ отложенй, 
JBME каменноугольные известняки, обнаружено не было. Переходя 
Kb крыльямъ антиклинали, мы видимъ здфсь такую же правильность 
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щена къ сфверу. Средина складки болфе приподнята, нежели ея за- 
падная и восточная части. Послфдн!я постепенно уходятъ вглубь съ 
угломъ паден!я по оси около 7-ми градусовъ. Вслёдетые этого въ 
средней части складки обнажаются наиболВе глубок1е слои, которые 
съ направленемъ вдоль оси на западъ и востокъ постепенно ухо- 
AATb въ глубину и покрываются надвиггющимися на нихъ все боле 
и Öo1be молодыми слоями. Эти же 60156 молодые слои быстро см$- 
HANTE глубоке слои на крыльяхъ складки. 

Южное крыло складки довольно полого и имфеть падеше въ 
общемъ около 18°—20°; сводъ складки не широкъ; ширина свода или 
точнфе сказать ширина верхней части складки, TAB слои еще не при- 
няли опредфленнаго общаго паден1я на ChBepb или югъ, колеблется 
около 20—50 саженъ. Слои сфвернаго крыла складки падаютъ сна- 
чала, на протяжени первыхъ 20—30-ти саженъ, полого на N, но 
потомъ быстро принимають очень крутое на N и затВиь даже обрат- 
ное паден!е на S. Толщина породъ въ сфверномъ крыл складки, 
ииющая близъ поверхности обратное (т.-е. на S) падеше, превосхо- 
auıp 100 саженъ. У самаго подножья Грозненскаго хребта (у cbBep- 
наго подножья) слои уже имфють не крутое (около 15°—25°) паде- 
Hie на сфверъ. 

Такая форма складки Грозненскаго хребта свид®тельствуеть о боль- 
шомъ давлеши, которое Грозненскй хребеть испыталь при образо- 
ван!и складки и которое очевидно шло въ направлеши на сфверъ 
OTb центральнаго Вавказскаго хребта. 

Я имфлъ возможность въ продолжене 2 лётъ производить наблюде- 
ня въ грозленекомъ район. Не описывая отдфльныхъ обнаженй, 
я полагаю, что въ общемъ свиту пластовъ, слагзющихъ Грозненский 
хребеть, можно расчленить, начиная съ боле верхнихъ, на CIb- 
дующе слои: 

1) Повлъ-третичныя и современныя отложеня: лессовидный 
сулинокь и песчано-шлечныя образоватя. Развиты преимущественно 
по окраинамъ хребта. Особенной толщины эти отложеня достигаютъ 
въ долинф рфчки Нефтянки. Глубовмя скважины пробуренныя въ до- 
лин Нефтянки, обнаружили мощность этихъ слоевъ до 700 футовъ 
и даже боле, при чемъ на глубин 300 ф. были встрёчены рако- 
вины Helia, a около 700 ф.— Planorbis и Limnaea. Въ H'ÉROTOPBIXE 
образцахъ породъ, вынутыхъ при буренви, попадается очень боль- 
шое количество мелкихъ раковинъ. 
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2) Акчазыльске слои. Раковинные извествяки, сфрые пески, жел- 
тыя глины и песчаники, содержащ{е раковины Cardium, Mactra u 
др. НЪкоторые слои известняковъ содержать массу раковинъ. Мощ- 
ность акчагыльскихъ слоевъ превосходить 600 футовъ. Они опоясы- 
вають грозненсвую складку и имфють большое развит!е на ея скло- 
HaXb и на оковечностяхъ. Изъ этихъ слоевъ преимущественно сло- 
жены наибол8е выдающяся возвышенности Грозненскаго хребта. Ha 
сзверномъ крыл складки акчагыльсвые слои обнаруживають мень- 
шую толщину, нежели на южномъ. Это объясняется, BÉPOATHO, TEMP, 
что сВверное крыло складки претерпло большое сжат!е и нёкоторые 
слои были прямо выжаты. Акчагыльске слои на сфверномъ крыл%, 
въ мфетахъ обнажен, характеризуются издали своимъ ярко-желтымъ 
UBBTOME. 

3) Брекчиевидные конмломераты и залечники. Это есть опред$- 
ленный горизонтъ, проходящ подъ акчагыльскими слоями. Мощ- 
ность его не велика, но онъ цфненъ своей характерностью и посто- 
янствомъ. Издали его можно скоро замВтить баагодаря тому, что онъ 
образуеть осыпи твердыхъ камней по склонамъ холмовъ. Выходы 
этого горизонта далеко кругомъ опоясываютъ грозненскую складку. 
Эти конгломераты содержать на ряду съ окатанными также много 
камней съ острыми углами, что придаетъ породВ MÉCTAMH брекчевид- 
ный характеръ. Отдёльные куски связаны Ерёпко известковымъ и 
отчасти жел$зистымъ цементомъ. 

4) Желтыя злины, раковинные известняки, стрые пески и мер- 
tesu co Cardium, остатками рыбь, водорослей, деревьевь и позво- 
ночныхь животныхь, OMHOCAWIECR кь сарматскому Apycy. Мощ- 
ность этихъ слоевъ превосходить 600 футовъ. Въ нихъ, на промысл® 
Московскаго общества, на сфверномъ крылВ складки, были найдены: 
скелетъ довольно крупнаго животнаго изъ китообразныхъ, остатки 
птицы, деревьевъ, рыбъ и пр. На промысль Bumay Ha южномъ 
CRAOHB складки, повидимому, въ слояхъ того же яруса была найдена 
голова и зубы какого-то позвоночнаго животнаго. Эти слои еще 
TbcHte, чфмъ вышеупомянутые, охватываютъ грозненскую складку и 
оставляютъ выходящею на поверхность лишь узкую полосу болфе 
древнихъ слоевъ. 

5) Криптодонтовый зоризонть, состоя изъ свЪтло-желтыхъ 
пеечанистыхъ глинъ и мергелей съ известковыми прослойками. Глины 
имёють рыхлое и нёжное сложене. JTH слои содержать иногда въ 
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большомъ количеств8 раковины Схурюйот, и, несмотря на долге 
‘поиски, другихъ ископаемыхъ въ нихъ я не находилъ. Вриптодонты 
же сидятъ цблыми колонями HA твердыхъ пропласткахъ глинистыхъ 
мергелей среди глинъ. Мощность слоевъ этого горизонта очень не- 
велика, HO онъ для насъ важенъ своимъ постоянствомъ, ибо сохра- 
няеть указанный характеръ даже далеко за предфлами Грозненскаго 
хребта. Точный геологичесвй возрастъ этого горизонта еще нельзя 
установить, но, повидимому, онъ находится близъ границы между 
сарматскимъ и средиземноморскимъ ярусами м!оцена. Слои этого 
горизонта выходятъ на поверхность преимущественно вдоль южнаго 
склона грозненской складки, но обнаженя ихъ встр®чаются рЪдко. 

6) Сине-сптрыя и желтыя мины, переходяиия 65 темныя, съ 
большимь количествомь раковинь Tellina (Syndesmia?) съ пласта- 
Mu мерелей и песчаников». Эти глины залегаютъ подъ вриптодон- 
товыми слоями, и верхн!я 40—50 саженъ ихъ имфютъ желтый и 
желто-сфрый цвфть. Затфмъ, этоть цвёть переходить въ темный 
(темно-бурый и темно-серый, почти черный). Этотъ переходъ очень 
характеренъ; у меня есть небольше куски изъ одного слоя: часть 
куска иметь желтый цвфть, а другая часть-—темно-сфрый. Вблизи 
этого перехода, среди глинъ, залегаютъ близко одинъ отъ другого 6 
или 7 тонкихъ пластовъ твердаго мергеля. Мергель имфеть желтый 
han сфрый цвфтъ. Толщина отдфльныхъ пластовъ мергеля--оть 2 до 
4 вершковъ. Разстояне между каждыми двумя ближайшими пла- 
стами—оть À аршинъ до нёсколькихъ саженъ, такъ что общая TOI- 
щина этого комплекса мергелей, включая залегающя между ними 
глины, простирается оть 10 до 15 саженъ. Эти мергели образуютъ 
довольно постоянный горизонтъ. 

Ниже мергелей залегаютъ преимущественно темно-сфрыя и темно- 
бурыя глины и сфрые водоносные песчаники. Можно даже сказать, 
что, пожалуй, песчаники нЪфеколько преобладаютъ. Недалеко подъ 
мергелями въ средней части Грозненскаго хребта лежать два довольно 
толетыхъ пласта Chparo песчаника, раздБленные между собой пла- 
стомъ темной гливы оть 2 до 8 саженъ толщиной. Толщина же 
каждаго изъ этихъ двухъ песчаниковъ колеблется OTE 5 до 13 ca- 
женъ. Ниже ихъ въ глин залегають два характервыхъ песчаника 
приблизительно одинаковой толщины, именно по 2 сажени. Эти два 
песчаника иногда раздфляются глиной толщиной до 2 саженъ, иногда 
же почти COBCEMB сближаются другъ съ другомъ. Ниже ихъ идетъ 
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0Е010 D саженъ глины и затёмъ послёдн! водоносный песчаникъ 
толщиной въ нёеколько аршинъ. Это расположене пластовъ мергелей, 
глинъ и песчаниковъ я описалъ для средней части хребта; въ вос- 
точной же и западной части оно HECKOABRO иное. Для описанной 
толщи песчаниковь характерна ихъ водоносность, при чемъ вода 
имфеть очень малое содержан!е солей. Въ средней части хребта, 
именно въ Мамакаевской балкВ, обнажается верхи! изъ двухъ ука- 
занныхъ толстыхъ песчаниковъ, и изъ вего вытекаль источникъ 
горячей сфрной воды (температуры до 46° C.). 

Гаины содержать по трещинамъ много гипса. Часто встрчается 
сВрный колчеданъ и 060бое углистое вещество блестящаго чернаго 
NBETA, происхожден1е котораго несомефино связано съ нижележащими 
нефтяными слоями и которое вфроятно близко къ асфальту или Qut- 
бертиту. 

Общая мощность описанной группы слоевъ простирается до 130 
саженъ. По геологическому возрасту она относится къ средиземно- 
морскому ярусу моцена. Верхше слои этой толщи на поверхности 
земли занимаютъ узкую и длинную полосу въ средней части гроз- 
ненской складки: болёе HHXHie слои отчасти обнажаются лишь въ 
глубокихъ балкахъ; нижне же слои COBCENB не обнажаются и H3- 
вфетны лишь благодаря буровымъ скважинамъ. Самый виже!й изъ 
BCbXb выходящихъ на поверхность слоевъ Грозненскаго хребта есть 
вышеуказанный толстый пластъ песчаника, обнажающся въ Мама- 
каевской Öalkt. 

7. Спанзодонтовые слои. Темныя глины: бурыя и черныя, съ 
нефтеносными песчаниками и мергелями. Руководящее ископаемое— 
Spaniodon. Мелыл раковины— часто въ большомъ количеств$. Ветр$- 
чаются также Meikig чешуйки рыбы Меейа и остатки рыбъ. По- 
падаются и ApyriA раковины. Общая мощность этой группы слоевъ— 
около 110 саженъ. Относится она также къ средиземно-морскому ярусу 
моцена и заключаеть около 15 пластовъ песчаника, залегающихь 
среди глинъ. Толщина отдёльныхъ пластовъ песчаника козеблется 
OTb нБсколькихъ футовъ до 5 саженъ. Гаины въ общемъ преобла- 
даютъ. Въ этой толщ залегаеть около 15 или бодфе прослойковъ 
мергелей; прослойки очень тонке, обыкновенно тоньше 1 фута. 
Есть мергеля довольно твердые. Н%которые прослойки могутъ быть 
названы роговиками. Песчаники имфють сфрый или зелено-сврый 
UBETB, мергели—сФрый, желтый и коричневый. 
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Характерно то, что песчаники этой толщи не содержать воды; 
лишь BepXHie два тонкихъ пласта песчаника содержать малыя коли- 
чества воды. Остальные же песчаники совсёмъ лишены воды. Но 
зато они содержать нефть. Изъ указанныхъ 15 слоевъ песчаника 
богатыми нефтью или, TAKE сказать, главными продуктивными пла- 
стами являются лишь 5. Остальные же только M'ÉCTAMH даютъ малыя 
количества нефти. Содержан!е нефти въ главныхъ пластахъ для Гроз- 
ненскаго хребта очень постоянно и ясно говорить, что нефть здесь 
подчинена пластамъ, à не трещинамъ. 

Слои всей этой толщи нигдЪ въ предёлахь Грозненскаго хребта 
на поверхность не выходять и извфетны лишь благодаря буровымъ 
скважинамъ. 

Въ верхахъ этой группы слоевъ проходить характерный горизовтъ 
сфро-зеленой тонкой и нёжной иловатой глины, пропластки которой 
встрёчаются въ скважинахъ на протяжени около 7 саженъ, переме- 
жаясь со слоями темно-бурой и сБрой глины и со слоями песчаника; 
среди этихъ посл6днихъ слоевъ въ средней части хребта залегаетъ 
пласть рыхлаго сфраго песка, толщиной около 2 футовъ, который 
хотя и считается второстепенныиъ, но даеть HBROTOPHIA количества 
нефти; верхняя часть этого песка м$фстами покрыта коркой сфрнаго 
колчедана. Ha н8ёсколько саженъ ниже слоевъ зеленоватой глины и 
песка лежитъ слой мергеля съ массой раковинъ Spaniodon, а еще 
немного ниже зазлегаеть первый главный нефтеносный песчаникъ. 

8. Менъе темныя, нежели предыдуиия и болъе твердыя слан- 
чеватыя чины и злинистые сланцы, 0 общемь съразю цвъта, Co 
частыми пропласткамци твердыль мерлелей u Песчаниковь, Cd че- 
шуями рыбы Melelta и остатками рыбь. ИзвЪстны лишь въ наи- 
б0л6е глубокихъ скважинахъ. Относятся, по моему предположеню, 
уже къ палеогену. Заключаютъ 3 нижнихъ нефтеносныхъ пласта. 
Скважинами въ этой толщ пройдено до 60 саженъ. Вфроятно, она 
продолжается и ниже; подъ нею же должны залегать слои MBAOBOÏ 
системы, какъ это можно предполагать по обнаженямъ этихъ слоевъ 
въ 30—40 верстахъ къ югу, въ предгорьяхъ Вавказскаго хребта. 

Въ грозненскомъ м$феторождени наблюдается не мало сбросовъ, а 
также отчасти и сдвиговъ. Большинство этихъ сбросовъ имфеть 
направлен!е вдоль оси антиклинали. Сбросы, идуще поперекъ оси 
Hin пересфкающ!е ось подъ угломъ, близкимъ къ прямому, очень 
pharu. Преимущественный характеръ сбросовъ таковъ, что они какъ 
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бы сопровождали образованше скаадки и образовались всл$детв!е 
недостаточной пластичности породъ, подверженвыхъ сильному изо- 
гнут!ю. При образовав!и складки пласты въ нфкоторыхъ мфетахъ 
порвались и сдвинулись. Ббльшая часть сбросовъ—ступенчатые. Вы- 
сота сбросовъ обыкновенно бываеть очень невелика: около фута или 
нЪсколькихъ футовъ. Едва ли каждый отдвВльный сбросъ захватываетъ 
большую толщу породъ. Такихъ сбросовъ или сдвиговъ, которые бы 
сильно измфняли геологическое строен!е MECTHOCTH и по обфимъ сто- 
ронамъ которыхъ были бы совершенно разныя породы, HETB. СЁвер- 
ное и южное крыло грозненской складки состоять изъ однихъ и TBXE 
же породъ. 

Вдоль оси складки наблюдаются 4 наиболве значительныхъ сброса, 
которые идуть или параллельно оси складки, или расположены Kb 
ней подъ небольшимъ угломъ. Длина этихъ сбросовъ невелика: ва- 
ждый изъ вихъ не захватываеть и десятой доли длины складка; 
высота же перемфщеня породъ еще MeHbe значительна: лишь около 
10—20 саженъ. Ясно, что при описавныхь размфрахъ грозненской 
складки, эти сбросы большого значеня для нея не имВють и не 
превращаютъ ее въ складку-сбросъ, TEMP 00366, что едва ли они 
идутъ на большую глубину. Словомъ, можно сказать, что грознен- 
ская складка при своемъ образоваши порвалась лишь частями и 
НЪТЪ Такого сброса, который бы разобщиль два крыла. 

Наиболфе дислоцированная часть грозненской складки есть Мама- 
каевская балка; но и въ ней ясно можно прослёдить, какъ пласты 
южнаго крыла переходять въ сфверное, образуя изгибъ; ясно видно, 
какъ одни и Tb же пласты съ Tellina и одинъ и тоть же комплевсъ 
мергелей залегаютъ въ южномъ и въ сфверномъ крылф. 

Н®которые изслВдователи сомнфвались въ существовани грознен- 
ской складки. Я полагаю, что этого COMHEHIA быть не можетъ. Бла- 
годаря малой величин сбросовъ и сдвиговъ и по другимъ обстоя- 
тефьствамъ можно утверждать, что для нефтеносности грозненска- 
го MBCTOPORIEHIA имфли главное значен!е пласты, A не сбросы и 
СДВИГИ. 

Выше мы говорили, что Грозненскй хребеть представляетъ собой 
антиклинальную складку, у которой особенно развить южный склонъ. 
Но самая восточная оконечность хребта, именно MÉCTHOCTE около 
Ташъ-кала уже не входить въ эту складку, но относится къ другому 
поднят!ю, которое расположено отеюда къ востоку и слои котораго 
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1905 года, апрфля 28 дня, въ чрезвычайномъ засфдани Император- 
скаго Московскаго Общества Испьтателей Нрироды, подъ преде$датель- 
ствомъ г. президента, Н. А. Умова, въ присутствии гг. секретарей: 9. Е. 
Лейста и В. Д. Соколова и гг. членовъ: А. I. Бачивскаго, В. С. Гуле- 
вича, В. A. Дейнеги, А. Б. Миссуны, М. В. Павловой, A. Il. Павлова, 
В. А. Тихомирова, В. М. Цебрикова и А. А. Чернова, происходило слёдующее: 


1. Г. Секретарь В. Д. Соколов доложилъ, зто въ засфланш Co- 
BbTa, состоявшемся 22 марта сего года, былъ заслушанъ и обсужденъ 
докладъ Комисси для pascuorphuia сочинев!й, представленвытъ на седьмой 
конкурсъ по соисканю премии вмени A. Г. Фишера фонз-ВБальдеймь 
и относящихся къ озваченному конкурсу вопросовъ. Названная Комиссйя, 
PASCMOTPÉBE представленное Ha соискане этой преми сочинене A. A. 
Isenxuna, подъ заглайемъ: «Флора лишайвиковъ Средней Poccia», co- 
стоящее изъ рукописи, завлючающей въ себф предислов!е (20 страницъ) 
и систематическое описан!е видовъ лишайниковъ (551 стравица), a также 
печатвыхъ работъ г. Еменкина: «Предварительный отчетъь о лихеноло- 
гяческой экскурсии въ Среднюю Pocciw въ 1903 году» и «Lichenes florae 
Rossiae», fasc. I, II, Ш и IV, признала трудъ г. Еленкина соотвфт- 
ствующимъ требованямъ конкурса и достойнымъ преми имени А. Г. 
Фишера фонз-Бальмеймь въ полномъ pasmtpt. Выслушавъ означеный 
докладъ, Совфтъ поставовилъ: присоединиться къ заключеню Комисси и 
назначить, согласно $ 3 утвержденнаго Обществомъ порядка раземотр$- 
BiA сочиненй и относящихся къ конкурсу вопросовъ, чрезвычайное за- 
chaanie Общества, посл очереднаго зас$дан!я его, 28 anptın сего года, 
въ коемъ предложить Обществу присудить г. Еленкину за представленный 
HMb на седьмой конкурсъ его трудъ премю въ полномъ разм рф. 

По обсужденю предложевя Совфта, а равно BONPOCCRE о выбор темы 
для восьмого конкурса и о размфрахъ преми на cabaymmee трехл$т!е, 
поставовлено: выдать премю г. Ёленкину въ полномъ pasMbph, т.-е. 
500 р., и объявить для восьмого конкурса на премю имеви A. Г. Фи- 
wepa фонз-Вальдеймь слфдующую тему: «Флора грибовъ Средней Poc- 
cia>, опредфливъ размфръ преми въ четыреста пятьдесятъ (450) рублей, 
и объявлен! о семъ напечатать въ приложен!и въ протоколу вастеящаго 
sachnania. 


1905 года, anptıa 28 naa, въ засфдани Императорскаго Московскаго 
Общества Испытателей Природы, подъ предс$дательствомъ г. президента, 
H. А. Умова, въ присутстыи г. вице- президевта A. П. Сабанфева, гг. ce- 
кретарей: 9. Е. Лейста и В. Д. Соколова, Tr. членовъ: А. И. Бачинскаго, 
В. С. Гулевича, В. А. Дейнеги, М. A. Кожевниковой, A. II. Кронеберга, 
А. Б. Миссуны, М. В. Павлова, В. А. Тихомирова, В. М. Цебрикова, 
А. А. Чернова и Л. А. Чугаева и стороннихъ посфтителей, происходило 
сл5дующее: 


1. Читанъ и утвержденъ протоколъ засЗданя Общества 17 марта 
1905 года. 
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2. Г. президенть, Н. A. Умовь, заявивъ о ковчинё поч. чл. 0бщ. 
А. А. Штукенберза въ Казани и дд. чч. 0бщ. Т. М. Лессара въ 
Пекин$ и ©. A. Теплоухова въ Перми, пригласилъ присутствовавшихъ 
на засфдав!и почтить памать ихъ встававемъ. 


3. A. IT. Павловь произнесъ особо прилагаемое при семъ слово, по- 
священное памяти покойнаго A. A. Шэтукенбера. 


4. В. С. Гулевичь сдфлаль сообщен!е: «0 новомъ OCHOBAHIH изъ 
мясного экстракта». Сообщене г. Гулевича вызвало замфчаня со сто- 
роны „Л. А. Чузаева. 


5. А. I. Бачинский сдБлалъ сообщене: «06% уравнени состоян!я», 
при чемь докладчикомъ была разсмотрёна приложимость уравнения CO- 
CTOAHIA 
И рт__ [1880000 +7 ((—175)*] [(0,6605 — 0,000773 )) v— 1] 
pP (1215.3) (0? —5) 
къ изопентавну (наблюдения Сиднея Йонга). 


6. TJ. A. Чуаевь сдфлалъ сообщен!е: «Новая peaknig на никель». (006- 
щене г. Чузаева вызвало замфчаня со стороны A. И. Сабантева. 


7. A. 3. 06m. A. А. Чернов» благодариль 38 избране его въ члены 
Общества. 


7. Г. президенть Н. A. Умовь доложилъ, что В. Н. Габричевски 
благодарить за избран!е его въ члены Общества. 


9. Г. начальникъ Управленя Seuxexbaia и Государственныхь Иму- 
ществъ Елисаветпольской губерви, при отнешев!и отъ 13 апр$ля сего 
года, за № 6798, препровождаеть на имя Е. В. Цвъьткова сввд$- 
тельство, за № 6799, ва право стр$ёльбы и ловли птицъ и зв$рей для 
научныхь цёлей въ 1905 году въ предфаахъ Елисаветпольской губернии. 


10. Tr. дл. чч. 0бщ., С. А. Ilonoes и A. А. Черновь, и г. В. В. 
Аршиновь просятъ объ оказавш имъ содфйствя въ предпринимаемыхъ 
ими ваучныхь изелёдованихьъ въ предфлахъ, первый — Таврической губер- 
Bis, второй — Пермской и Уфимской губерв!Й и трет!й — Оренбургской гу- 
бери и Терской Области. Постановлено: удовлетворить просьбы вефхъ 
HASBAHENXE лицъ. 


11. Kouuccis, завздующая Муромскою Б!ологическою Станщей Импе- 
раторскаго С.-Петербургскаго Общества Естествоиспытатслей, отношенемъ 
отъ 3 апр8ля сего года, за № 181, проситъ сообщить, намрено ли 06- 
щество воспользоваться своимъ правомъ на получен!е одного рабочаго 
MÉCTA на станщи въ течене лёта 1905 года. Постановлено: просить 
означенную Комиссю предоставить возможность заниматься HA станци 
студевтамъ Императорскаго Московскаго Увиверситета, 9. Е. Классену 
и Б. Н. Шатошникову, и окончившей Высше Женсые Курсы въ 
Москв$, Е. Т. Зубковой. 


12. Г. секретарь В. A. Соколовь доложилъь письмо A. Я. Ефи- 
мова, OTb 20 марта сего года, въ коемъ OH, отправляясь прапорщикомъ 
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запаса въ дфйствующую арм! ю, BHPAKACTE свое желаше, въ случа его 
смерти, передать Общечтву свои орнитологическ!я коллекщи и записки, 
представляющия собой результаты изсафдовав1Й птичьей фауны въ области 
истоковъ р. Оки (у$зды: Малоархангельсый, Üpaoscxiä и Parexckiä), 
указывая при этомъ слФдующя лица, коимъ онъ поручаетъ исполнен!е 
своего распоряжен1я: М. A. Ефимову, Н. Н. Бурнашева в С. H. 
Горбачева. Постановлено: искренно благодарить г. Ефимова, черезъ 
указанныхъ EME лицъ, за его любезное внамане къ Обществу и горячо 
пожелать ему скорфйшаго и благополучнаго возвращения изъ дфйствующей 
apuig, а также успёшнаго продолженя предпринаятыхъь имъ научныхъь 
работъ, A, BMBCTB съ этимъ, выразить готовность, согласно его желанию, 
привять его коллекши и записки. 


13. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ циркулярное приглашен! къ 
пожертвованямъ на сооружеше памятника A. Bounsen’y въ Гейдельберг. 
Поетановлено: предложить подписной листъ вниман!ю IT. членовъ Общества. 


14. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложиль о предстоящемъ 4/17 u 
5,18 юня сего года праздвовани пятидесятилфтя существованя «Na- 
turwissenschaftlicher Verein für Schleswig-Holstein» въ Kurt. Постановлено: 
письмевно привфтствовать названное Общество. 

15. Секретарь В. A. Соколовь, отъ имени Совфта, предложилъ: 

в) конкурсъ по соисканю преми имени Н. А. Головкинскалю, учре- 
жденнсй при Обществ® на счетъь пожертвован!я со стороны Таврическаго 
Губернскаго Земства въ виду того, что на него не было представлено 
ни одного сочинен!я, и 38 OTCYTCTBIOMb работъ, удовлетворающихъ тре- 
бовашамъ конкурса и достойныхъ означенной преми, признать не со- 
стоявшамся. 

6) Снова повторить его съ оставленемъ той же темы: «Третичныя 
отложеня Таврической губерыи и ихъ водоносность», какъ наиболбе по 
Mabuio Общества, соотвфтствующей интересамъ Земства, и TEXB же условий, 
назначивъ срокомъ представления сочинен! на ковкурсъ 1 сентября 
1907 года, въ надеждф, что тема эта уже въ ближайшемъ будущемъ 
привлечеть къ себф ввимане спещалистовъ. 

в) Снестись по сему предмету съ Таврическимъ Губернсквмъ Земствомъ. 

Постановлено: принять эти предложен!я и «положене о конкурсф ва 
премю имени Н. А. Головкинскаго» напечатать въ приложеши KE 
протоколу настоящато засфдавия. 

16. Г. Таврический губернаторъ препровождаетъ открытыя предписания на 
имя лд. 41. 06m. 9. Е. Лейста и А. А. Сперанскаю за №№ 1278 
и 1314. 

17. Г. Рязанский губернаторъ, при отвошен1и отъ 14 марта сего года, 
за № 964, препровождаетъ открытое предписане, за № 963, на имя 
д. 4. 06m. А. ©. Флерова. 


18. Таврическая Губернская Земская Управа, отношенемъ оть 1-го 
апр$фля сего года, за № 2265, сообщаетъ, что для командируемыхъ 
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Обществомъ лицъ ею могуть быть выданы открытые листы лишь на ABB 
лошади и притомъ только на TB травты, IAB HBTE казенныхь станщ. 
Постановлено: принять къ свфдВн!ю. 

19. Орловская У%здная Земская Управа, при отношения отъ 28 марта 
сего года, за № 640, препровождаетъ открытъ листъ на имя д. ч. Общ. 
А. 0. Флерова. 


20. Г. секретарь В. Д. Соколовь, напомнивъ, что по конкурсу на 
премю имени К. И. Ренара сочиневя должны быть представлены въ 06- 
щество въ рукописяхъ не поздвфе 15 сентября и въ печатномъ вид — 
15 октября сего года, указалъ на необходимость избравшя особой KOMHCCIB, 
въ состав неменфе трехъ членовъ-воологовъ Общества, для PASCMOTPHHIA 
и оцнки представляемыхъ на ковкурсъ сочинев!й. Постановлено: избрать 
въ эту Koumaccin М. А. Мензбира, IT. IT. Сушкина и С. А. Усова. 


21. Зоотомическй Инствтутъ Увиверситета въ Стоггольм$ и Société 
des Sciences naturelles de la Haute-Marne предлатаютъ вступить съ вими 
въ обыфнъ издашями. Постановлено: предложен!е перваго изъ названвыхъ 
учрежден!й принять, а второго— отклонить. 


22. Americın Academy of Arts and Sciences въ Бостон проситъ о BHCHAKB 
части Bulletin sa 1900 годъ. Постановлено: просьбу эту YAORIETBOPBTb. 


23. Комисс1я по международному обы$ву издан, при отношеняхъ 
отъ 30 марта и 21 anpkıa, за № 273 и 356, препровождаетъь 15 va- 
кетовъ, доставленныхъ по адресу Общества Американскою и Бель“ Йскою 
Kouucciauu. 


24. Благодарность за доставлене нзданй Общества получена OTE 
20 aan и учрежден. 

25. Извфщен!й о высылк издав!й Обществу поступило 14. 

26. Kuarp и журналовъ въ библютеку Общества поступило 176 томовъ. 

27. Г. казначей В. А. Дейнеа представилъ вфдомость о состояня 
кассы Общества къ 28 апрфля 1905 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой книгё Общества состоитъ: на приход —2775 р. 51 к., въ рас- 
тод$— 1895 р. 62 к. и въ наличности— 870 р. 89 к.; 2) по кассовой 
книг неприкосновеннаго капитала Общества COCTOUTE въ °/, бумагахъ— 
1200 р. и въ наличности— 126 р. 96 к.; 3) по кассовой квиятф капитала 
на премю имени К. И. Ренара состоитъ въ °/, бумагахъь —3000 р. и 
въ наличности—256 р. 50 к. и 4) по кассовой квигВ капитала Ha пре- 
Min имени А. Г. Фишера фонз-Вальдеймь состоитъ въ °/, бумагахь— 
3700 р. и въ назичности— 565 р. 58 к., Членсые взносы въ 4 р. по- 
ступили за 1904 годъ 07% Н. Я. Демьянова и за 1905 годъ отъ 
Н. Я. Демьянова, Н. Я. Динника, И. А. Каблукова и Н. В. 
Карсаковой. 


28. Въ дЁйствительные члены избраны: 
a) Виссарлонь Buccapionosuu» Карандъевь въ Москв$ (по предло- 
женю В. И. Вернадскаго и С. Il. Попова). 
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6) Николай Пвановичь Сурзуновь въ Москв$ (по предложению В. Il. 
Вервадскаго и С. IT. Попова). 

в) Дмитрий Михайловичь Щербачевь въ Москв® (по предложеню 
В. А. Дейнеги, В. А. Тихомирова и H. А. Умова). 


ПРИЛОКЕНТЕ. 


Памяти профессора Александра Антоновича Шту- 
кенберга. 


А. П. Павлова. 


Уивувшаго 31 марта скончался па 61-мъ году жизни професеоръ Te- 
osoriu Казанскаго Универсатета Александръ Антоновичъ Штукенбергъ. 

Въ лицф почившаго русская наука потеряла весьма крупную CHAY: 
лишилась одного изъ самыхъ дфятельныхъь и высокоуважаемыхъ 
свопхъ работниковъ. 

Проф. A. А. Штукенбергтъ окончилъ куреъ въ С.-Петербургекомъ 
Университетв въ 1867 г. и черезъ пять афть получилъь каеедру гео- 
ıorin въ Казанскомъ Университетв, которую и занималъ до своей 
кончины. За это время въ Казанскомъ У ниверситетВ создалась цфлая 
школа геологовъ, учениковъ А. А—ча, изъ которыхъ MHOrie npi- 
COPIE почетную известность своими изслфдованями и MHOTIE зани- 
мають каеедры въ высшихъ учебныхъ заведеняхъ. 

Радъ научныхъ работь А. А—ча начинается дессертащей «Гео- 
логическй очеркъ ЁБрыма», въ которой авторъ излагаеть исторю 
геологическаго изученя Крыма и сообщаеть много новыхъ данныхъ 
почти о вефхъ геологическихь образован!яхъ Крыма и особенно о 
третичныхъ отложеняхъ и о кристаллическихъ породахъ, къ изуче- 
BilO которыхъ впервые въ Росси примфняется мивроскопичесвй ме- 
тодъ изслёдоваюя. 

Велфдъ затёмъ внимане проф. Штукенберга привлекаетъь сфверъ 
Росси и черезъ два года появляется его «Геологическое путешествие 
въ ПечорскЙ край и Тиманскую тундру». Въ послёдующе годы 
центральная и восточная Poccia и особенно Пр1уралье и Поволжье 
почти исключительно сосредоточиваютъ на себ внимане А. А—ча. 
АромЪ только что упомянутыхъ работъ, назовемъ еще рядъ наиболВе 
крупныхъ изелфдован! А. А—ча: 


«Девонск бассейнъ Европейской Poccin», 1879 г.; «Верхний 
ярусъ пестрыхъ мергелей и его отношения къ другимъ образованямъ 
Пермской системы Европейской Росси», 1882 г.; «Геологическй 
очеркъ дачи Верхне-Уфалейскаго завода», 1886 г.; «Materialen zur 
Kenntniss der Fauna 4. devon. Ablag. Sibiriens», 1886; «Вораллы и 
MIDAHKH BEPXHATO яруса средне-русскаго каменноугольнаго известня- 
ка», 1888; «Общая геологическая карта Росс», листъ 138, 1890; 
«Кораллы и ушанки каменноугольныхъ отложенй Урала и Тимана»; 
«Геологическй очеркъ береговь Дова между Воронежемъ и Кала- 
чемъ», 1895; «Общая геологическая карта Poccin», листь 127, 1898. 

Ёъ этимъ крупнымъ работамъ А. А—ча CAbAYETE причислить еще 
геологическую карту Казанской губернии, Halb которою онъ рабо- 
талъ въ сотрудничеств$ съ чфсколькими своими учениками, и остав- 
шуюся еще незаконченной работу о каменноугольныхъ ископаемыхъ 
Самарской луки. 

Кром этихъ крупныхъ работъ, А. А—чъ напечатать множество 
мелкихъ статей, особенно о развитыхъ въ ЦовозжьВ палеозойныхъ, 
мезозойныхъ и арало-каспИскихъ отложен!яхъ, которыхъ фауна и 
географическое распространене его чрезвычайно интересовали. 

Геологическй музей Вазанскаго Университета составаялъ предметь 
особенныхъ заботь А. А—ча, и главнёЙпия изъ научныхъ богатствъ 
этого музея собраны его трудами. 

Вромф этого музея, имъ быль организованъ и постоянно обого- 
щаемъ естественно-научный отдфлъ городского музея. Вознвикновен!е 
этого музея было однимъ изъ результатовъ Казанской выставки 
1890 r., на осуществлен!е которой A. А—чъ также положилъ не 
мало труда и CHA. 

То высокое уважен!е, какое пр!обрёлъь А. А—чъ какъ ученый и 
какъ общественный дфятель уже черезъ немного JTE по своемъ пре- 
OHTIK въ Казань, привело его на почетный постъ предсвдателя 
Казанскаго Общества Естествоиспытателей, на которомъ онъ въ про- 
должене четверти вфка до самой своей кончины неутомимо служилъ 
Обществу. 

Высоко симпатичная личность А. А—ча, его горячая любовь къ 
наук, къ Университету, къ учащемуся юношеству, его готовность 
оказать помощь и поддержку всякому, въ комъ онъ видёлъ интересъ 
къ наук и желан!е для нея поработать, сдёлали имя А. А—ча одвимъ 
изъ самыхъ популярныхъ и уважаемыхъ не только въ средВ ученыхъ 
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и учащихся въ г. Вазани, HO и въ боле широкомъ кругу PYCCKAXE 
ученыхъ. Наше Общество избрало А. А—ча, въ 1893 г., своимъ дёй- 
ствительнымъ, а въ 1895 г.—почетнымъ членомъ. 

Я не смогу лучше охарактеризовать BHCORIA личныя качества по- 
койнаго профессора, какъ приведя несколько выдержекъ изъ рёчи 
проф. А. В. Васильева, вылившейся изъ глубины сердца на свЪжей 
могилф А. A—1a: 

«Ты прхать въ Казанскй Университеть вскорё посл разгрома, 
удалившаго изъ него н®сколько лучшихъ профессоровъ, HBCROIEKO 
свфтлыхъ личностей, но благодаря тебф и незабвенному Н. 0. RoBa- 
левскому, скоро въ совфтф Вазанскаго Университета появилась снова 
группа профессоровъ, которые превыше всего ставили достоинство 
Университета и которые въ послфдн!е годы университетскаго устава 
1863 г. горячо отстаивали принципы автономи. И въ тяжелую, 
HHIBB отживающую эпоху университетской жизни ты остался имъ 
ввренъ, какъ осталея вБренъ и другимъ идеаламъ твоей юности, — 
любви къ родинв, горячему желан!ю служить ея просвфщеню. 

«Твон радости состояли въ успёхахъ твоего неустаннаго труда 
на пользу твоей науки, на пользу горячо любимаго тобою Увивер- 
ситета, студентовъ, твоихъ слушателей, твоихъ учениковъ, на пользу 
просвфщения. 

«Но не розами была усфяна жизнь русскаго професеора-идеалиста 
въ конц ХГХ вЪфка, не изъ однфхЪ радостей состояла она. Для без- 
печальнаго жит!я, для успфха и вмяня въ университетской жизни 
нужны были «достоинства», которыхъ ты не имфль и не XOTbIb 
имфть, à твои достоинства, твой прямой и честный характеръ, счи- 
тались недостатками, а паче всего и больше всего возбуждали не- 
aoBtpie и n0103pbHie твоя любовь къ студентамъ и любовь студен- 
товъ къ тебф. 

«Незаслуженныя обиды, мелмя неприятности, боязнь подвергнуться 
крупнымъ портили и твою жизнь, подкашивали твое столь крёпкое 
оть природы здоровье. Й не разъ MHÉ, неисправимому ONTAMACTY, 
приходилось успокаивать тебя надеждою на занимающуюся зарю HO- 
вой жизни или говорить теб слова, которыя я повторяю и теперь: 
«Bbpb, товарищь, что HE #12, à твое имя будетъ внесено въ 3010- 
тую Ёнигу Казанскаго Университета рядомъ съ именами профессо- 
ровъ, любившихъ Университетъ и служившихъ его украшешемъ». 

«тъ имени BCBXE, кто видитъ въ УниверситетВ не присутственное 
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ифето и не лавочку для продажи умственнаго труда, а объединенное 
высокими идеалами любви къ отечеству и въ науБВ товарищество 
учащихъ и учащихся, бью тебф челомъ, дорогой товарищь, и говорю 
тебв послфднее рости». 


meet nn me nn 


1905 года, сентября 15 дна, въ засфдани Императорскаго Московскаго 
Общества Испытателей Природы, подъ предсфдательствомъ г. президента 
H. А. Умова, въ присутствия г. вице-президента А. Il. Сабан$ева, гг. cekpe- 
тарей: 9. Е. Лейста и В. Д. Соколова, гг. членовъ: А. И. Бачинскаго, 
В. Н. Габричевскаго, В. С. Гулевича, В. А. Дейнеги, В. 0. Капелькина, 
М. A. Мензбира, В. A. Mtmaesa, М. В. Павдовой, A. U. Павлова, С. II. 
Попова, Н. И. Сургунова, В. М. Цебрикова, И. А. ЦФликова, А. А. 
Чернова и Л. А. Чугаева и стороннихъ посВтителей, происходило cat- 
дующее: | 

1. Читаны и утверждевы протоколы очередного и чрезвычайваго засф- 
aasiä Общества 28 апрЗля 1905 года. 

2. Г. президенть Н. A. Умовь, заявивъ о кончин$ п. ч. 0бщ. 
W. Flemming въ Ka и д. 4. 06m. Еат. Söchting въ Берлин$, npu- 
гласилъ присутствовавшихъ на засфдан!и позтить память ихъ встава- 
HieMb. 

3. Сообщене В. П. Зыкова: «0 планктон HEKOTOPWXB водоемовъ 
полуострова Канина», не состоялось за бол$знью докладчика. 


4. Б. С. Гулевичь сдфлалъ сообщене: «(065 амилонитрилахъ жир- 
наго и жирноароматическаго ряда». Сообщене г. Гулевича вызвало за- 
мфчания со сторовы A. П. Сабанъева и Л. А. Чузаева. 

5. Л. А. Чузаевь сдфлазъ сообщене: «Новый радъ сложныхь метал- 
лическихь основан». Сообщев!е г. Чуева вызвало вопросы со стороны 
В. С. Гулевича. 

6. 24 imua сего года Императорское Русское Географическое Общество 
прислало привфтственную телеграмму сл$дующаго содержавя: «Имоера- 
торское Русское Географическое Общество шлетъ привф$тъ Императорскому 
Московскому Обществу Испытателей Природы въ день вфкового юбилея 
его плодотворной научной дфательности и искреня пожелашя процвф- 
таня на многое вфка. Вяце-предсфдатель Семеновъ, секретарь Досто- 
евсый». 


7. Членъ-корресповдентъь Общества, врачь Н. Н. Вакуловекй пись- 
менно поздравляеть съ исполнившимся стодфемъ существования 06- 
щества. 


8. Е. О. Раманоескй, въ письм$ отъ 24 юня сего года, принося 
«глубочайшее поздравлеве, по случаю исполвившагося CTOMBTIA CO дня 
основания Общества незабвеннымъ въ истори естествознав!я Г. И. Фи- 
1иеромъ фонз-Бальдеймь». выражаетъ Обществу «наилучш!я пожелан!я 
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счастливаго процв$таня ва поприщф отечественной вауки въ наступаю- 
щемъ второмъ столёти его существования славнаго!» ВыфстВ съ этимъ, 
г. Романовский препровождаеть 1 экземпляръ сочинев!я В. И. Лия- 
сказо: «Григорй Свличъ Карелинъ (1801—1872), его жизвь и путеше- 
ств! я». Спб. 1905 г. и проситъ принять его въ даръ оть него, какъ отъ CO- 
участника въ составлени этого сочинен!я. 


9. Г. президенть Н. А. Умов» доложилъ, что 19 сентября (2. X) сего 
года исцолняется семидесатилфт!е со дня рождения п. ч. Общ. Prof. Dr. 
von-Baeyer'a въ Мюнхен. Постановлено: привфтствовать Prof. A. von- 
Baeyer’a. поздравительнымъ письмомъ. 


10. Ti секретарь В. A. Соколовь доложиль кратюя cBbıkuia объ 
исполнен!и возложеннаго Обществомъ ва его д. 4. À. А. Ячевеказю 
представительства на Международоомъь Konrpecch въ Bub, состоявшемся 
ATOME текущаго года. 


11. Académie Royale d’Archeologie de Belgique извфщаетъ о предетоя- 
щемъ 25 сентября (8. X) сего года npasauoBauin юбилея семидесятихВт!я 
ея существованшя. Постановлено: привфтствовать названную академю 
поздравительнымъ письмомъ. 


12. Naturwissenschaftlicher Verein für Schleswig-Holstein выражаетъ свою 
благодарность за UPEBBTCTBIE по случаю исподнившагося патидесатилфт!я 
его существованя. 


13. Главное Управлене Земзеустройства и ЗемледВ ия, черезъ Депар- 
таментъ ЗемледВ ия, отношещемъ оть 11 ня сего года, за № 14852, 
извфщаетъ, что ходатайство Общества объ отпуск пособ1я на текущий 
годъ Bb сумы$ 300 рублей на издане «Матер!аловь къ познаню фауны 
и флоры Росейской Импери» имъ удовлетворено и что ассигнованная 
сумма переводится на Московское Губернское Казначейство, для выдачи 
ея Обществу черезъь м$стное Управлеве Земледвмя и Государственныть 
Имуществъ. Bubert съ этиыъ, Департаментъ Земледфлия проситъ, неза- 
висимо OTb высылаемытъ ему, по одному экземпляру, издаваемыхъ Обще- 
CTBOMb «Матераловъ», A равно протоколовь его засфданй, доставлять 
эти изданя, въ 1 экземилярВ каждаго, также въ библиотеку Ученаго Ко- 
митета Главнаго Yapassenia Землеустройства и Земледё ия. Постановлено: 
благодарять означенное учреждене за отпускъ пособя и просьбу Депар- 
тамента Землед$л!я исполнить. 


14. Московско-Тверское Ynpasienie Землед$ля и Государствевныхъ 
Имуществъ, при отношенн отъ 17 августа сего года, за № 7217, пре- 
провождаетъ талонъ къ ассигновк® отъ 17 августа сего года, за № 7207, 
на сумму 300 рублей, въ вид единовременнаго пособ я на издательскую 
дфятельность Общества. 


15. Канцелярия г. попечителя Московскаго Учебнаго Округа, при от- 
ношении отъ 5 сентября сего года, за № 18467, препровождаетъ талонъ 
съ ассигновкВ, за № 268, на получене изъ Московскаго Губерискаго 
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Казначейства суммы, причитающейся на содержане Общества въ сен- 
табрьской трети сего года. 


16. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложиль царкулярное asshmenie 
Организащоннаго Комитета X Международваго Геологическаго HKonrpecca, 
въ коемъ сообщается, что означенный конгрессъ состоатся въ Mescarb 
въ началЁ сентября 1906 года. Псстановлено: принать къ свдВвю. 


17. Г. секретарь В. Д. Соколов» доложилъь о полученш открытыхь 
предписав!й отъ гг. губерваторовъ: Владим!рекаго, Калужекаго a Туль- 
скаго на имя д. 4. 06m. A. ©. Флерова и Курекаго на имя д. ч. Общ. 
9. Е. Лейста, а равно открытыхъ листовъ отъ Орловской Губернской 
Земекой Управы на имя д. ч. Общ. А. ©. Флерова, и oT Уфимской 
Узздной Земской Управы на имя д. ч. 06m. А. А. Чернова. 


18. Таврическая Губернская Земская Управа, отношенемъ отъ 22 ins 
сего года, за № 4068, извёщаетъ о своемъ Corzacih на повторене KOHr 
курса по соисканю преми имени À. A. Головкинскаю, учрежденной 
при ОбществВ на счетъ пожертвован!я со стороны Таврическаго Губернскаго 
Земства, съ оставлешемъ той же темы и тёхъ же условй и съ вазна- 
_ чешемъ срока представлевя сочиневн!й на конкурсъ 1 сентября 1907 г. 


19. Императорское Общество Любителей Естествознан!я, Антрополог!иа 
и этнографи, при циркулярномъ извёщени отъ ] ня сего года, за 
№ 1135, препровождаеть 2 экземпляра «Правилъ» учрежденной при 
немъ преми имени A. П. Бофанова пе зооломи. 

20. Г. секретарь 9. Е. Лейст» доложилъь циркулярное приглашен!е 
къ пожертвованямъ на сооружене памятвика Ernst Abbe въ Ienb. По- 
становлено: предложить подписной листъ вниман!ю гг. членовъ Общества. 


21. Г. предсфдатель Оргинизащоннаго Комитета по устройству Ш 06- 
ластного Археологическаго Съфзда въ г. Владим!р$ циркуларнымъ отно- 
шеншемъ отъ 10 мая сего года, за № 10, извфщаетъ, что Владим!рекая 
Ученая Архивная Комисс!я, въ виду различныхъь обстоятельствъ и C006- 
ражен!й, постановила отложить Областной Съфздъ до 20 юня 1906 года. 
Постановлено: принять къ CBbatHim. 


22. Г. секретарь В. Д. Соколов» доложилъ, что на | конкурсв по 
corckaniw преми вмени À. И. Ренара г. члевомъ-корреспондентомъ 
Общества В. В. Станчинскимь представлено сочинеше: «Птицы Смо- 
ленской губерни и Брянскаго уфзда Орловсиой губерйн» въ рукописи, 
которая содержитъ: предислове, введеве (стр. 1—3); Очеркъ общихъ 
физико-географическихь услов Смоленской губерни— орография и гилро- 
граф!я, геологическое строеве, почва, растительныя фамащи, 1$са и ихъ 
прошлое, дёлен!е губерния на сфверную, южную, западную и переходящую 
части (стр. 1—12); Списокъ птицъ Смоленской губернии (стр. 18—17) 
и систематическй списокъ птиць CO BCBME характерными давными и 
блологическими, и систематическими наблюден!ями относительно каждаго 
вида (стр. 1—125). Постановлено: передать сочинене г. Станчинсколо 
въ учрежденную при Обществв комисею для раземотрёшя и оцфики 
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представляемыхъ на конкурсъ по соисканю преми имени К. И. Ренара 
сочинен! и просить означенную комиссю выполнить свой AbÄCTBIA съ 
тёмъ расчетомъ, чтобы оглашеве результатовъ конкурса и присужден!е 
прем!и могло состояться въ очередномъ декабрьскомъ засфдани Общества 
текущаго 1905 года. 


23. Г. директоръ Императорскаго С.-Петербургскаго Ботаническаго сада 
отаошенемъ отъ 13 мая сего года, за № 427, проситъ о безплатной 
BHCHAKB въ библотеку этого учрежден!я издаваемыхъ Обществомь «Ма- 
тераловъ къ познаню фауны и флоры Россйской Импери» и «Marepia- 
ловъ Kb познан!ю геологическаго CTpoenia Росейской Hunepia». Постано- 
влено: просьбу названнаго учреждения удовлетворить. 


24. Совфть Петровскаго Общества изслфдователей Астраханскаго Края 
отношен!емъ отъ 20 юня сего года, за № 58, проситъ о пополнен!и недостаю- 
щихь въ библотек$ Общества выпусковъ <Матер!аловъ къ познаню фауны 
и флоры Pocciäckoä Hunepia. Отдфлъ ботавическ!й». Постановлено: просьбу 
означеннаго Общества удовлетворить. 


25. Naturhistorisches Museum, Hamburg; Naturwissenschaftliehsr Verein 
für Neuvorpommern und Rügen; Verein zur Verbreitung naturwissenschaft- 
lichen Kenntnisse, Wien; Société belge de Geologie, de Paléontologie et 
d’Hydrologie, Bruxelles; Musée d’Histoire Naturelle, Paris; Académie der Sciences 
et Lettres de Montpellier; Real Academia de Ciencias y Artes de Barcelona; 
Geological Society, London, Public Musenm, Milwaukee; American Museum 
of Natural History, New-York, и Field Columbian Museum, Chicago, про- 
сятъ о пополнен недостающихъ въ ихъ библлотекахъ издав!й Общества. 
Постановлено: просьбы BCE названныхъ учрежден!й удовлетворить по 
wEpb возможвости. 


26. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложиль просьбу профессора 60- 
таниви Lesaget въ Reimes'b указать ему руссюмя сочиненя по вопро- 
самъ электрокультуры. Постановлено: просить гг. членовъ-ботаниковъ 
Общества отвфтить г. Lesaget. 


27. Société d’Histoire Naturelle d’Autun приглашаетъь Общество къ уча- 
стю въ лотере$ въ пользу своего музея. Постановлено: принять Kb 
СВЪДВНЮ. 


28. Kowaccia по международному обыфну изданй, при отвошеняхъ 
отъ 30 апр$ля, 24 мая, 8 юля и 11 августа сего года, за №№ 376, 
459, 491 и 637, препровождаеть 81 пакетъ, доставленные по адресу 
Общества Американскою, beisriäckom, Итальянскою, Нядерландовою и 
Французскою EOMBCCIAMH и Метеорологическимъ Институтомъ въ Бука- 
рештф$. 


29. Orabıp Промышленныхь узилищъ Манистерства Народнаго Про- 
свфщев!я, при отношенв отъ 9 августа сего года, за № 4848, препро- 
вождаетъ DAKETb, получевный имъ на имя Общества. 


30. Благодарность за доставлен!е : изданй Общества получена CTE 
97 aunt и учрежден. 
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31. Hssbmeoniñ о высылкВ издав!й Обществу получено 19. 

32. Книгь и журналовъ въ бибмотеку Общества поступило 340 то- 
MOBb. | 

33. Г. Казвачей В. A. Дейнеа представилъь вфдомость о состояни 
кассы Общества къ 15 сезтябра 1905 года, изъ коей ввдно, что: 1) по 
кассовой книгф Общества состоитъ: на приходф— 6403 р. 81 к., въ 
pacxoat— 3836 р. 75 к. и въ наличности — 2567 р. 6 к.; 2) no тас- 
совой книг неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бу- 
магать — 1300 р. и въ наличности— 75 р. 76 к.; 3) по кассовой Kaurb 
капетала на премю имени К. И. Ренара состоитъ въ ‘/, бумагахь— 
3000 р. и въ валичности— 384 р. 75 к. и 4) по кассовой книгВ KA- 
питала на премю именин A. Г. Фишера фонъь-Вальфйеймь состовтъ 
въ °/, бумагахь—3700 р. и въ валичности— 723 р. 76 к. Единовре- 
менный членскй взносъ въ 40 р. поступиль отъ П. А. Ососкова. 
Плата за дипломъ въ 15 р. поступиза 07% ИП. А. Ососкова. Члевске 
взносы по 4 р. за 1905 годъ поступиаи отъ В. Г. Басметъева, В. H. 
Габричевскаю, И. И. Герасимова, Н. А. Касьянова, B. 0. Ayıu- 
нина и А. А. Чернова. 

34. Къ избравю въ дфйствительные члевы предложевы: 

a) Владимерь Васильевичь Аршиновь въ МосквВ (по предложеню 
В. И. Вервадскаго и С. Il. Попова ). 

6) Константинь Ишнатьевичь Мейерь въ Москв$ (по предложеню 
M. А. Мензбира и В. A. Дейнеги). 

в) Евенй Василъевичь Цвьтковь въ г. Hyxb, Елисаветпольской 
ryGepuia (по предложеню М. А. Мевзбира и Il I]. Сушкива). 


————д mm nn 


1905 года ноября 17 дня въ закрытомъ засфдани Императорскаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предсздательствомъ 
г. президента H. А. Умова, въ присутствии г. вице-президента А. I. 
Сабанфева, гг. секретарей 9. E. Лейста и В. Д. Соколова, гг. 4164084: 
А. Г. Бачинскаго, В. С. Гулевича, В. А. Дейвеги, В. 0. Капелькива, 
М. А. Мензбира, А. Б. Миссуны, А. П. Павлова, Я. В. Самойлова, 
N. П. Сушкина, В. А. Тахомирова, М. К. Цвфтаевой, В. М. Цебрикова 
и А. А. Чернова, происходило слБдующее: 

1. Чатанъ и утвержденъ протокодлъ засфдавшя Общества 15 сентября 
1905 года. 

2. Г. Президентъ Н. A. Умовь, заявивъ о кончанф поч. 41. Обще- 
ства, И. М. Сэъченова, умершаго въ МосквЗ 2 сего ноября, въ глубоко 
прочувствованныхъ словахъ охарактеризоваль свфтлую личность покойнаго, 
его выдающяся научныя заслуги и удавительное JMbHie устно и печатно 
иззагать строго научныя зназ!я въ чрезвычайно популярной форм, caB- 
лавшее его имя извфстнымъ въ широквхь кругатъ русскаго образованнаго 
общества. Почетвымъ членомъ Общества И. М. Съченов» былъ избранъ 
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19 сентября 1885 года, a затёмь 20 декабря 1890 года Общество из- 
брало его свовыъ вице-призидентомъ. Вь этомъ звани И. М. Съченовъ 
оставался до конца 1894 года, когда онъ сложиль его съ себя по соб- 
ственному желавю. Послёдняя научная работа И. М. Съченова вошла 
въ составъ очередного выпуска Bulletin, который долженъ выйти BE 
свфтъ въ ближайшемь будущемъ. Въ заключене Н. А. Умов» при- 
гласилъь присутствующахь на засфдания почтить память покойнаго BCTA- 
ван!емъ. 


3. Г. Редакторъ изданй М. A. Мензбиръ, отъ имени Совфта, пред- 
ложвлъ, въ уважене къ памяти И. М. Сченова, приложить въ ука- 
занному выпуску Bulletin и его портретъ. Предложене это было принято 
съ глубокимъ сочувствемъ. 


4. Г. Президенть Н. А. Умовь, заявивъ о безвременной кончин® 
ректора Императорскаго Московскаго Университета, кн. С. Н. Трубецкою, 
пригласилъ присутствующихь HA засфдани почтить ‘памать его BCTABA- 
HIOME и затёмъ доложилъ, что имъ по этому поводу, отъ имени Обще- 
ства, было выражено университету искреннее соболЁзноваве въ слёдую- 
щихъ выражен1ятъ: 

«Императорское Московское Общество Испытателей Природы выражаетъ 
Императорскому Московскому Университету чувство глубокой скорби BE 
понесенной универсатетомъ утратБ своего перваго излюбленнаго рек- 
тора, честнаго и славнаго поборника научнаго и гражданскаго upeycnba- 
dis Росси». 


5. Г. Президенть Н. А. Умов», заявивъ о кончинВ поч. чл. Общ. 
Ferdinand Freiherr хоп - Richthofen’a въ Берлин, пригласиль при- 
сутствующихь на засфдани почтить память его встававемъ и затЁмъ 
предложилъ выразить глубокое соболфзнован!е какъ вдов$ скончавшагося, 
тавъ и Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Предложен!е это было принято 
единогласно. 


6. Г. Секретарь В. Д. Соколовъ доложилъ, что годичное 3achıanie 
Общества, обычно назначаемое на 3 октября и въ текущемъ году свя- 
занное съ исполнившимея столёт!емь существования Общества, не могло 
состояться по стеченю. крайне неблагопрятныхь для этого внфшнихъ (6- 
стоятельствъ, которыя заставили Совётъ въ его засфданн 28 севтября 
нривять слёдующее постановлен!е: «За невозможностью при наличныхъ 
обстоятельствахь выполнить необходимыя подготовительныя дёйствя по 
устройству годичнаго засфданя Общества, а главнымъ образомъ въ 
веду крайне тревожнаго настроеня, охватившаго въ настоящее время 
Москву, означенное засфдане OTMEHRTL и послать личныя извёщен!я объ 
этомъ BCEMB московскимъ членамъ Общества». Что же касается годич- 
наго отчета Общества, то предполагалось изготовить и доложить его въ 
очередномъ засфданш Общества 20 октября, но и это засЗдане, будучи 
совершенно подготовленнымъ, также не могло состояться по TÉME же 
внфшвимъ осложнешямъ городской жизви въ Москвв. По рёшению Совфта, 
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годичный отчеть будетъ доложенъ Обществу въ его очередномъ декабрь- 
скомъ засфданш. Даже настоящее засфдане, шо постановлению Совфта отъ 
11 сего воябра, пришлось устроить не въ обычномъ порадк, за OTCYT- 
сттемъ внфшнихъ условй, при которыхъ могла бы идти нормальная Tba- 
тельность (Общества. Засфдав!е это р$фшено было сдфлать закрытымъ и 
безъ научныхь сообщев!, для разсмотрёшя лишь ивотложныхгь текущихъ 
д®лъ Общества. 


7. Г. Секретарь В. Д. Соколовь доложилъ о получеши привфтств 
по случаю исполнившагося столт!я существовашя Общества Orb Риж- 
скаго Общества Естествоиспытателей и отъ гг. дд. чл. Общ. ©. В. Бут- 
зольца и В. Н. Родзянко. 


8. Académie Royale d’Archeologie de Belgique благодарить за npasèr- 
сте по поводу исполнившагося семидесятипятил тя ея существованИя. 


9. Г. Секретарь В. A. Соколовь доложилъ письмо Н. Я. Шесту- 
нова изъ Хабаровска съ предложенемъ «вручить спещалистамъ для об- 
работки и затёмъ въ какой-нибудь музей на сбережене» собранную имъ 
коллекщю грибовъ Низоваго Амура oT Хабаровска до Николаевска. При 
этомъ г. Шестуновь прилагаетъ составленное имъ описан!е воваго вада 
Alurina amurensis съ иравомъ опубликованя этого ONHCAHIA въ изда- 
шяхъ Общества. Постановлено: снестись по существу предложенй г. Ше- 
стунова съ лаборатор!ей ботаническаго сада Императорскаго Московскаго 
Университета. 


10. Г. Секретарь В. Д. Соколовз, доложивъ отношене ректора Имие- 
раторскаго Московскаго Универсатета отъ 19 сентября сего года, за 
№ 2305, въ коемъ онъ, препровождая кошю предзожен!я г. YIPABISN- 
maro Московскамъ Учебнымъ Округомъ отъ 11 сентября за № 18807, 
проситъ сообщать ему, не получаетъ ли Общество постояннаго денежнаго 
noco6ia изъ Государственнаго казначейства, что даетъ ему право, на осно- 
Basin п. 4 отд. I Высочайшаго повел н!я 16 imua 1905 года, пересылки 
почтовыхъь отправлев!Й безъ оплаты BBCOBHME сборомъ, заявилъ, что тре- 
буемыя свфдёв1я были своевременно сообщены г. ректору Императорскаго 
Московскаго Университета. 

11. Бюлогическй кружокъ студентовь Новороссскаго Университета 
проситъ о безплатной высыле$ ему издан! Общества. Постановлено: просьбу 
эту отклонить. 


12. Совфтъ Общества для изслвдованя природы Орловской губернии, 
высылая издан!я этого Общества: №№ 1—4 «Матераловь къ познантю 
природы Орловской губернии», предлагаетъь вступить съ вимъ въ OOMBHE 
издан!ями. Постановлено: высылать названному Обществу «Матералы къ 
познавю фауны и флоры Росойской Имперн» и «Матералы къ познаню 
геологическаго строеня Pocciäckoä Импери», а также «Протоколы» Bach- 
дан!я Общества и его годичный 011673. 


13. Sociedad Geolögica Mexicana; South African Association for the 
Advancement of Science, Johannesburg; Ceska Spolecnost Entomologicka, Prah—a; 
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Office of the Lloyd Library, Cincinnati и Össervatorio della Querce, Firenze, 
предлагаютъ вступить съ ними въ обыфнъ Aalauiama. Постановлено: при- 
HATb предзожевня всфтъ означенныхь учреждений. 


14. ‚United States Geological Survey, Washington, провитъ о высылкВ 
ему «Матераловъ къ NOSHAHIM геологическаго crpoenia Росейской Hune- 
рии». Постановлено: просьбу эту удовлетворить. 


15. New Zealand Institute, Wellington, цирлулярно извфщаетъ, что 
изъ состава этого Института выдфлены два вовыхъ самостоятельнытъ 
учреждения съ собственными изданями и библлотеками, а именно: Geological 
Survey of New Zealand и Colonial Museum. Поставовлено: высылать Bulletin 
BCEMb тремъ поименованнымъ учрежденямъ. 


16. Проф. Брузина въ Arpaub проситъ о высылк$ ему УП тома Mémoires 
въ обыфнъ на ого печатную научную работу. Постановлено: удовлетворить 
просьбу проф. Брузины. 

17. К. К. Oesterreichisches Gradmessungs-Bureau, Wien, давно уже 10- 
ставляющее Обществу свои издан!я, проситъ высылать ему изданя Общества. 
Постановлено: запросить названное Бюро, какя изданмя Общества жела- 
тельны для него. 


18. Institut Géographique Argentin a Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zu Dresden, просять о пополнени недостающихь въ ихъ библютекахь 
изданй Общества. Постановлено: по возможности удовлетворить просьбы 
означенныхъ учрежденй. 


19. Г. Секретарь В. X. Соколов, отъ имени Совфта, предложилъ, по 
примфру прежнихъ лфтъ, возбудить ходатайство передъ Главнымъ Управ- 
ленемъ Землеустройства a Земледфия о пособи Обществу на издане «Ma- 
тераловъь къ познаню фауны и флоры Pocciäckoë Импери“. Постановлено: 
принять это предложенше, однако съ тфмъ, чтобы указанное ходатайство 
было возбуждено up болфе благопиятныхь обстоятельствахъ. 


20. Г. Секретарь В. A. Соколов» доложилъ, что, кром$ рукописнаго 
труда В. В. Станчинсказо: «Птицы Смоленской губерыи и Бранекаго 
y531a, Орловской губерни», на [ конкуреъ по соискамю преми имени 
К. И. Ренара къ 15 октября не поступило ни одного печатнаго со- 
чинен!я. 


21. Г. Секретарь В. A. Соколовь доложилъ, что по постановленю 
Совта, въ виду переживаемыхъ Москвою тревожныхъ событ!й, бибмотека 
Общества впредь будетъ открыта по понедфльникамъ H четвергамъ не отъ 
6 до 9 часовъ вечера, а отъ 12 до 3 часовъ дня, н что вообще вечерния 
SAHATIA въ помфщени Общества временно прекращены. 


22. Комисая по международвому обыфну издавй, при отвошев!яхъ 
отъ 13 и 29 сентября и 2 ноября, за №№ 712, 812 и 853, препро- 
вождаетъ 19 пакетовъ, доставленвыхь по адресу Общества американскою, 
итальянскою и HHACPIABACKOW KOMHCCIAMH, а также Акацемей Наукъ въ 
Амстердам$ m Увиверситетской библотекой въ Христани. 
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| 23. Благодарность за доставлевне издашй Общества волучена отъ 
20 лиць и учреждений. | 
24. Извзщенй о высылкВ изданй Обществу получево 14. 
25. Книгь и журналовь въ библютеку Общества поступило 306 то- 
MOBb. 


26. Г. Казначей В. A. JHeünera предетавилъ BEAOMOCTL о COCTOAHIH 
кассы (Общества къ 17 ноября 1905 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой книгв Общества состоить Ba upaxonb— 6.423 р. 81 &., въ 
pacxoxk— 4.761 р. 90 к. и въ валичности— 1.661 р. 91 &.; À) no 
кассовой книгё неприкосновевнаго капитала Общества состонтъ въ °/, бу- 
магахь— 1.300 р. и въ наличности— 75 р. 76 к.; 3) по кассовой книгв 
капитала на премю имени К. И. Ренара состоитъ въ °/, бумагахь— 
3.000 р. и въ напичности—384 р. 75 к., и 4) по кассовой квигВ ка- 
паятала ва премю имени A. Г. Фишера фонз-Вальдеймь состовтъ 
въ ‘/› бумагахъ—3.700 р. и въ наличности—223 р. 76 в. Членске 
взносы по 4 р. поступили: за 1904 годъ отъ В. М. Цебрикова и за 
1905 годъ ot» В. В. Карандьева, А. А. Сперанскаю, Н. И. Cyp- 
зунова и А. А. Титова. 


27. Г. Президенть Н. А. Умовь, согласно состоявшемуся 18 января 
1901 года поставовленю Общества, предложиль указать записками кан- 
дидатовъ къ предстоящей въ декабрьскомъ засфдани Общества баллотя- 
ровкё на новое трехл6те слфдующихъ должностныхь лицъ: президента, 
одяого секретаря, одного члена COBBTA, одного редактора и одного хранителя 
предметовъ. 


28. По подсчету представленныхъ записокъ съ именами кандидатовъ на 
означенныя должности, были указаны на должность. 


а) Президента: 


Н. А. Умовъ . . 16 голосами. 
А. II. Сабанвевъь.. . 1 голосомъ. 
6) Секретаря: 
9. Е. Лейсть . . 13 голосами. 
Н. К. Кольцовъ . . . n 
А. И. Bauunckiä . . . 1 r.aocom®. 
В. A. Соколовь... 1 » 
в) Члена CoBbra: 
А. П. Павловъ . . 16 голосами. 
В. А. Тихомировь . . 1 голосомъ. 
г) Редактора: 
M. А. Мензбирь. . . 16 голосами. 


д) Хранителя предметовъ: 


В. И. 
В. М. 


Bepnanckiä 
Цебриковъ 


. 13 голосами. 


4 m 
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Изъ означенныхь лицъ IT. Бачинский, Сабанъевь и Гихомировз 
просятъ исключить ихъ изъ списка кандидатовъ, а г. Соколов», срокъ 
NOAHOMOYIÄ котораго еще не истовъ, признанъ не подлежащимъ 62.110” 1- 
ровк$. 


29 Въ дЬйствительные члевы избраны: 

a) Владимзрь Василъевичь Аршиновь въ Москвф (no предложению 
В. И. Вернадскаго и С. Il. Попова). 

6) Константинь Изнатьевичь Мейерь въ Mocxsb (по предложеню 
В. А. Дейнеги и М. А. Мензбира). 

в) Enenii Васильевичь Цвътковь въг. Hyxb (по предложению М. А. 
Мензбира и N. П. Сушкина). 


ГОДИЧНЫЙ ОТЧЕТЪ 


Императорснаго Мосновскаго Общества Испытателей Природы 
за 1904—1905 1008 
секретаря Общества, В. Д. Соколова. 


Отчетнымъ годомъ завершается столёте  существованя 
Императорскаго Московскаго Общества Испытателей Природы. 
Внзшн!я обстоятельства сложились, однако, такимъ образомъ, 
что Общество было совершенно лишено возможности отм$тить 
ч$мъ-либо столь важный моменть своей жизни. Въ свое время 
Общество, озабоченное необходимостью достойно отпраздно- 
вать столЪте своего существован!я, остановилось на мысли: 

1) Принять необходимыя MÉPH для разработки архивныхъ 
и иныхъ матер!аловъ по его истории. 

2) Издать особые «юбилейные» выпуски трудовъ членовъ 
Общества въ сери его обычныхъ изданий. 

3) Составить и напечатать: а) полный списокъ бывшихъ и 
настоящихъ членовъ Общества и списокъ членовъ его дирек- 
ций, 6) полный каталогь библотеки Общества по ея налич- 
ности кь 1 января 1901 года, в) полный указатель BCBXE 
статей и сообщешй, помфщенныхъь въ издашяхъ Общества, и 
г) алфавитный указатель BCEXR новыхъ родовъ и видовъ, уста- 
новленныхъ въ научныхъ трудахъ, опубликованныхъ въ изда- 
шяхъ Общества 

и 4) Учредить капиталъ имени незабвеннаго основателя 
Общества, Г. И. Фишера фонз-Вальмеймз, съ TEMT, чтобы 
HSE °/, СЪ этого капитала были выдаваемы прем!и за лучия 
сочинен1я но естествознан!ю. 
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Вс предположеня, указанныя въ первыхъ трехъ пунктахъ, 
не могли быть выполнены въ полной MBDÉ, главнымъ обра- 
зомъ, по недостатку средствъ. Что же касается учрежден!я 
при Обществ$ капитала на премю имени Г. И. Фишера фонз- 
Daatoteüms, то по поводу этого предположен1я Министерство 
Hapoınaro ПросвЗщевная въ 1904 году сообщило, что, согласно 
отзыву Министерства Внутреннихъ ДФлъ, въ виду чрезвычай- 
ныхь обстоятельствъ, вызванныхъ событями Ha Дальнемъ Вос- 
TOKB, оно полагаетъ несвоевременнымъ удовлетворить со- 
отвфтствующее ходатайство Общества. 

Осенью 1904 года обстоятельства сложились уже такимъ 
образомъ, что въ очередномъ засЗдан!и 16 декабря этого года 
Общество, по предложеню Сов$та, постановило: «Въ виду 
переживаемыхъ HHHB Poccieñ тяжелыхъ обстоятельствъ, воз- 
держаться оть оффицлальнаго празднован!я исполняющагося въ 
1905 году столЪтя своего существован1я и ограничиться лишь 
посвящен1емъ ему обычнаго годичнаго засфдан!я 3 октября 
1905 года». | 

Къ осени же 1905 года событ1я внутренней жизни Pocciu 
настолько осложнились, что Совфть Общества въ зас$дани 
28 сентября былъ вынужденъ принять слЗдующее постановле- 
Hie: «За невозможностью при наличныхь обстоятельствахъ 
выполнить необходимыя подготовительныя дфйствя по устрой- 
ству годичнаго засФданя Общества, а, главнымъ образомъ, въ 
виду крайне тревожнаго настроен1я, охватившаго въ настоя- 
ee время Москву, означенпое засЗдане отм$фнить и послать 
личныя извфщен!я обт этомъ BCBMB московскимъ членамъ 
Общества». 

Такимъ образомъ, даже и въ скромной формф Общество He 
им$ло возможности отпраздновать исполнившееся въ отчетномъ 
году столЪт!е своего существования. 

Т$мъ не мене, Обществомъ были получены по этому по- 
воду прив$тствя отъ Императорскаго Русскаго Географическаго 
Общества. члена-корреспондента Общества, Н. H. Вакулов- 
скало, и Е. О. Романовсказо, за что Общество и приносить 
HMB глубокую благодарность. 
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Всегда TÉCHO связанное съ Императорскимъ Московскимъ 
Университетомъ, живущее и развивающееся преимущественно 
его научными силами, Общество не могло остаться безучаст- 
нымъ къ исполнившемуся въ 1905 году стопятидесятильтю 
его существованя. KE сожалфню, въ виду отмфны оффи- 
щальнаго празднован!я этого юбилея, Обществу пришлось огра- 
ничиться лишь TBMB, что оно отм$тило въ протоколахъ своихъ 
засЗдан1й это памятное для него событе. 

По поводу безвременной кончины ректора Императорскаго 
Московскаго Университета, кн. С. Ы. Трубецкало, честнаго и 
славнаго поборника научнаго и гражданскаго преуспЗяня 
Росси, Общество съ чувствомъ глубокой скорби выразило 
университету свое искреннфйшее соболЪзнован!е. 

По примЗру предшествовавшихъ лЗтъ Общество и въ отчетномъ 
году продолжало поддерживать и расширять свои сношен!я какъ 
съ отдфльными лицами, трудящимися на поприщ$ естествозна- 
ня, такъ. и съ учеными учрежденлями и Обществами BCÉXE 
европейскихъ и многихъ внфевропейскихъ странъ, производя 
CO всфми ими дфятельный обмфнъ издан1ями. 

Посылкою привЪтственныхь адресовъ, писемъ и телеграммъ 
Общество приняло участе въ праздновавшяхъ: 14 ноября 
1904 года—пятидесятилЪт1я ученой дфятельности Почетнаго 
члена Общества, академика, Ф. В. Овсянникова; 21 ноября 
того же года—пятидесятилфтя учебной и ученой д$ятель- 
ности Почетнаго члена Общества, И. A. Стебута; 19 декабря 
того же года— двадцатипятилЪт{я научной дВятельности Почет- 
наго члена Общества, И. Ц. Павлова; 4 и 5 1юня 1905 года— 
пятидесятилЪт1я существованя Naturwissenschaftlicher Verein 
für Schleswig-Holstein; 19 сентября того же года—семидесятой 
годовщины рожден!я Почетнаго члена Общества, Ad. Von 
Baeyer, и 25 сентября того же года — семидесятипятилЪт!я 
существовашя Académie Royale d'Archéologie de Belgique. 

Чрезъ своего представителя, AbBÄCTBATENBHATO члена Общества, 
А. A. Ячевскаю, Общество приняло участе въ Международ- 
номъ Ботаническомъ Kourpecch, состоявшемся въ ВнЪ JIBTOME 
1905 года. 
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Въ отчетномъ году Обществомъ подъ редакщей профессора 
М. A. Мензбира u A. И. Кронеберла были изданы, «Bulletin» 
NN 3 и 4 за 1904 годъ и «Nouveaux Mémoires», T. XVI, в. 4. 

Въ означенныхъь изданяхъ, снабженныхъ многочисленными 
рисунками и чертежами, были помфщены слЗдующ!я статьи: 


По метеорологи. 


9. Е. Лейств.—Метеорологическля паблюдення въ МосквЪ 
за 1904 годъ. 

По кристаллографии. 

À. Н. Apmemvess.—O кристаллической форм и HÉKOTOPHXE 
физическихъ свойствахъ ментилксантогенамида. 

À. И. Haosaückiü. — О кристаллической форм$ 1-фенилъ- 
2-ортоталилъ-3-этилъ-имидоксантида. 

В. В. Карандъевь.—0 кристаллической форм$ п оптическихъ 
свойствахъ гиппуровой кислоты. 

Г. Касперовиче.—0О кристаллической форм дигидрокарвил- 
ксантогенамида. 

А. В. Попенполь.— О кристаллической форм$ 1, 2- дифе- 
НИЛЪ-3-этилЪ-имидоксантида. 

А. Ферсмань. — О кристаллической формВ п н$фкоторыхъ 
физическихъ свойствахъ. 1 - фенилъ - 2 - метилъ - 3 - ментилъ- 
имидоксантида. 

По минералогии. 
A. Н. Артемьевз.—Баритъ изъ Костромской губерши. 
Н. И. Сутуновз.—Целестинъ изъ Саратовской губернии. 


По зоологм. 


II. II. Сушкинз.—Къ морфолопи скелета птицъ. Сравнитель- 
ная OCTEOJIOTIA дневныхъ хищныхъ птицъ и вопросы клас- 
сификащи. 

A. U. Филатовь.—Истор!я развитёя выдфлительной системы 
у ampli. 

По ботаник. 

D. Бухольцё.— Дополнительныя свфд%ня о распространен 

Fungi hypogaei въ Poccin. 
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И. В. Сюзевь. —Ботаническая старина. 

Кром того, въ приложенаяхь Kb отдфльно издаваемымъ 
протоколамъ Общества, вышедшимъ въ отчетномъ году въ ко- 
личеств девяти №№, были напечатаны: 

1) À. II. Павловз. —Памяти проф. А. A. Штукенберга. 

2) A. Ржонсницки.— Геологическая изслз дования въ Саратов- 
скомъ ybaık. 

3) В. A. Соколовзг.— Marepiaus по геологи Владим!рской 
губернии. 

4) И. Н. Стрижовь.—Геологическое crpoenie Грозненскаго 
хребта. 

5) A. А. Черновё.—Объ аммонеяхъ артинскаго яруса. 

6) И. К. Шэтернберз.—Памяти ©. A. Бредихина. 

7) À. М. Щеубачеве. ВыдФлительныя клФтки надкожицы 
нзкоторыхь Rutaceae. 

Въ отчетномъ году Общество имЗло одно годичное, семь 
очередныхъ и одно чрезвычайное засЗдане. 

Тревожныя событя, переживаемыя Poccieñ, отразились и 
на ходз обычной дфятельности Общества. Очередное январское 
засЗдан!е 1905 года, по постановленню СовЪфта, было совер- 
шенно OTMBHEHO, a очередныя 3aCh1ania Общества въ феврал$ 
и март того же года состоялись закрытыми и нритомъ пер- 
вое изъ нихъ безъ научныхъ сообщений. 

Годичное засЗдане Общества, въ главной его части, было 
посвящено воспоминанлямъ о скончавшемся 1 мая 1904 года 
незабвенномъ бывшемъ президентЪ Общества и долголВтнемъ 
его сотрудникф, Почетномъ членз Общества, академик», ©. A. 
bpeduxunn, труды котораго служатъ драгоцзннымъ украшен!- 
емъ издашй Общества. 

ЗасЪфдан!е это состоялось по слЗдующей програмы: 

Г. Секретарь, В. A. Соколовз, прочелъ отчеть о дЗятель- 
ности Общества за 1903—1904 годъ. 

II. К. Штернберз произнесъ рЪчь: «Памяти ©. А. Бреди- 
хина». 

H. А. Умовь, сдзлалъь сообщен!е: «Матер!я по современ- 
HEIMb физическимъ учен1ямъ». 
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Въ очередныхъ засфданяхъ Общества были сдЖланы слфдую- 
ma сообщения: 

А. II. Артари. — Научная и профессорская дЪятельность 
И. Н. Горожанкина. 

A. II. Павловз.—Памяти проф. А. А Штукенбврга. 


По физикЪ. 


A. I. Buuunckiü.—06% уравневи состояния. 
В. H. Габричевскя.—Объ 1онизащи воздуха palier. 
А. À. Титовз.—Объ отрицательномъ катализ. 


По хим. 


В. С. Гудевичь. — О новомъ основаши изъ мясного 
экстракта. 
B. С. Гулевич.—Объ аминонитрилахъ жирнаго и жирно- 


ароматическаго ряда. 
Л. А. Чуювев.—Новая резкщя на никель. 
Л. А. Uyıaess. — Новый рядъ сложныхъ металлическихъ 


OCHOBAHIN. 
По reosorin. 
A. Il. Павлов, отъ имени И. H. Стрижова.— Геологическое 
строене Грозненскаго хребта. 
A. Il. Павловз, отъ имени A. Ржонсницкаю. —Геологическля 
изслВдован1я въ Саратовскомъ ybaıb лЗтомъ 1904 года. 
А. A. Черновг.—Объ аммонеяхъ артинскаго яруса. 


По почвовфдЬню. 


А. Н. Сабанинг.—Ёъ вопросу о механическомъ изсл$дова- 
HIN 10UB. 
По зоологи. 
В. A. Дейнеа.—О строен черепа Chlamydoselache. 
В. II. Зыковг.—О планктонЪ дельты р. Волги. 
À. ЦП. Филатовг.—Развите выдфлительной системы у по- 
звоночныхъ. 
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По 6oTanunt. 


В. 4. Тихомиров. — Сладкая плодовая мякоть у Diospy- 
ros kaki u D. Lotus. 

В. А. Тихомировг. — Строене клубней шафрана (Crocus 
sativus, var. 3 Palassii, и С. speciosus). 

A. М. Щербачевь. — Выдфлительныя клфтки н$которыхъ 


Rutaceae— Pilocarpus pennatifolius и Ruta graveolens. 

Въ чрезвычайномъ засфдани, согласно утвержденному O6- 
ществомъ порядку разсмотрфшя сочиненй, представляемыхъ 
для соисканя прем!н имени A. Г. Фищера фонз-Вальдейме 
и относящихся къ конкурсу вопросовъ, былъ рфшенъ вопрос 
о присуждени означенной преми по седьмому конкурсу. 
Представленное Ha означенный копкурсъ сочинеше A. A. 
Еленкина подъ заглавемъ: «Флора лишайниковъ Средней Poc- 
СШ», состоящее изъ рукописи, заключающей въ Ce6b преди- 
слове и систематическое описан1е видовъ лишайниковъ, а 
также печатныхъ работь г. Еленкина: «Предварительный 
OTIETb о лихенологической экскураи въ Среднюю Poccib въ 
1903 году» и «Lichenes Йогае Rossiae»,fasc. I—IV, Общество 
признало достойнымъ преми имени A. Г. Фишера фонз- 
Бальбдейм въ полномъ pasMbpt (500 руб.). ВыфстВ съ этимъ, 
Общество постановило для восьмого конкурса по соисканю 
пазванной премши объявить слЗдующую тему: 


Флора грибовъ Средней Росси. 


РазмЪръ npemiu опредфленъ въ четыреста пятьдесять руб. 

Въ конкурс могуть участвовать только русск1е ученые, 
какь состоящие членами Общества, такъ и посторонная ему 
лица. 

Сочиненя могутъ быть написаны HA русскомъ, французскомъ, 
нфмецкомъ или латинскомъ языкахъ и представлены либо въ 
рукописяхъ, либо напечатанными. 

Сочинен!я должны быть представлены Kb 1 декабря 1907 г. 

Присужден1е npemia будетъ объявлено въ годичномъ зас$да- 
ни Общества 3 октября 1908 года. 

10 
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Въ отчетномъ году конкурсъ по сонскамю преми имени 
Н. А. Головкинскало, учрежденной при Обществ$ на счеть 
пожертвован1я со стороны Таврическаго Губернскаго Земства, 
въ виду того, что на него не было представлено ни одного 
сочинен!я, и за OTCYTCTBIEMb работъ, достойныхъ означенной 
peMiu, признанъ несостоявшимся. Въ виду этого, Общество 
постановило повторить его, оставивъ ту же тему: 


Третичныя отложен!я Таврической губеры!и и ихъ водо- 
НОСНОСТЬ. 


Сочинене, написанное на эту тему, должно представлять 
собою какъ полную сводку имфющихся уже литературныхъ 
данныхъ по изученю третичныхъ отложений на всей площади 
ихъ распространен!я въ предФлахъ Таврической губернии, Takt 
и результаты самостоятельныхъ изслЗдованй автора, относя- 
щихся хотя бы Kb части этой площади или къ отдфльнымт 
вопросамъ изъ области геологи, палеонтолоШи, минералогии и 
гидрогеолог!и третичныхъ отложенй Таврической губерюши. 

Размёръ преми опредЗленъ въ пятьсот рублей. 

Конкурсъ на означенную премю He имфетъ значен!я между- 
народнаго, а потому прем1я можеть быть выдана только рус- 
скимъ ученымъ и притомъ за сочинен1е въ рукописи или пе- 
чатное, написанное на русскомъ A3HIKB 

Сочинен1я должны быть представлены въ Общество кт | 
сентября 1907 года. 

Премированными могутъ быть сочинения, какъ представлен- 
ныя, такъ и не представленныя на конкурсъ, но въ послФл- 
немъ случа$ лишь TAKiA, которыя вполн$ удовлетворяютъ его 
условямъ п были изданы не ранфе ихъ оглашешя. 

Результаты конкурса будутъ оглашены въ годичномъ 3ach- 
дани Общества 3 октября 1907 года. 

Въ отчетномъ же году по первому конкурсу на соискаше 
учрежденной при ОбществВ преми имени А. И. Ренара, за 
труды зоологическе, членомъ - корреспондентомъ Общества. 
В. В. Станчинскимь, было представлено рукописное сочине- 
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die: «Птицы Смоленской губернии и Брянскаго уЪзда, Орлов- 
ской губернш». 

Совфть Общества имфлъ девять зас$дашй, посвященныхъ 
хозяйственнымъ дфламъ и предварительному обсужден1ю наи- 
Gonbe важныхь текущихъ дфлъ Общества. 

ВЪрное основнымъ задачамъ своей научной дфятельности, 
Общество и въ отчетномъ году оказывало посильное COXbA- 
стве изученю Pocci въ естественно-историческомъ OTHOMEHIH 
и CB этою цфлью, по MBPB возможности, помогало какъ CBO- 
имъ членамъ, такъ и постороннимъ лицамъ, находящимся въ 
сношен!н съ нимъ, въ ихъ экскур@яхъ и изслёдовашяхъ во 
многихъ MBCTHOCTAXR Росойской имперш. При содфйстви и 
участи Общества, производили: 


Геологичесня изслЪдованй. 

1) Б. В. Аршиновг—въ Оренбургской губерни и Терской 
области. 

2) A. Il. Иванов‚—въ Бакинской, Кутаисской и Тифлисской 
губерн1яхъ. | 

3) С. IL. Поповё—въ Таврической губернии. 

4) В. A. Соколовз—въ Ферганской области. 

5) A. A. Черновз—въ Пермской и Уфимской губерняхъ. 


Геофизическя nacat aoBania. 


6) 9. Е. Лейств —въ Курской и Таврической губерняхъ. 
7) A. А. Сперанскйр— въ Таврической губернии. 


Ботаническя изслЬдованй. 


8) A. ©. Dueposs— Br Владимрской, Калужской, Москов- 
ской, Нижегородской, Орловской, Рязанской, Тамбовской и 
Тульской губерняхъ. 


Зоологическя изслЪдованй. 


9) В. Н. Бостанжозло—въ Тургайской области. 


10) Л. A. Молчановз — въ Варшавской u Плоцкой губер- 
н1яхъ. 
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11) Е. В. Цвътковз—въ Елисаветпольской и Тифлисской 
губернаяхъ. 

КромЪ того, при содфйстыи Общества была совершена по- 
Фздка на Канинсый полуостровъ Б. С. Швеиовымз, С. Г. Гри- 
з0ръевымз и И. И. Марченко съ цфлью производства 315Cb 
физико-географическихъ изслЬховавй п сбора ботавическихъ 
и зоологическихъь коллекшй. Находяпийся въ распоряжени 
Общества одинъ рабоч столъ на Мурманской Б1ологической 
Crannie Императорскаго С.-Петербургскаго Общества Естество- 
испытателей въ отчетномъ году поочередно занимали Ё. Т. Зуб- 
xosa, ©. Е. Kaaccenus и Б. H. Шапошникове. 

Содфйствуя научнымь работамъ названныхъ лицъ, Общество 
обращалось съ просьбою о выдач$ имъ свидфтельствъ, откры- 
тыхъ предписанй и листовъ ко многимъь оффищальнымъь ли- 
цамъ и учрежден!ямъ, при чемъ ходатайства Общества были 
уважены: Начальникомъ Управленя Земледлфля и Государ- 
ственныхъ Имуществъ Елисаветпольской губернйи, губернато- 
рами— Архангельскимъ, Бакинскимъ, Владим!рскимъ, Калуж- 
скимъ, Курскимъ, Кутаисскимъ. Московскимъ. Нижегородскимъ, 
Рязанскимъ, Таврическимъ, Тифлисскимъ и Тульскимъ, г. На- 
чальникомъ Ферганской области, à также губернсками зем- 
скими управами—Владим ской, Калужской, Московской, Ни- 
жегородской, Орловской, Рязанской, Тамбовской и Тульской 
и уБздными земскими управами — Орловской и Уфимской, за 
что Общество и приноситъ имъ свою глубокую благодарность. 

Помимо conbäctBia вышеуказанныхъ оффищальныхь лицъ и 
учреждешй, ифкоторые изъ экскурсантовъ Общества BCTPÉTHAN 
особыя предупредительность п сочувстве со сторопы частныхъ 
лицъ, дфятельно содфйствовавшихъ успфшному выполнен!ю пред- 
принятыхъ ими научныхъ работъ. Общество считаеть праятнымъ 
долгомъ выразить всфмъ такимъ лицамъ свою глубокую при- 
знательность за ихъ безкорыстное внимаше къ его паучнымъ 
интересамъ. 

Что касается матер!альнаго COXBACTBIA экскурсантамъ, то 
Общество, по недостаточности находящихся въ его распоря- 
жени средствъ на этоть предметъ, могло оказать таковое лишь 
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въ весьма скромныхъ разм$рахъ, выдавши A. A. Чернову 
73 рублей. | 

Мнопя лица, предпринимавиия въ отчетномъ году при 
участи и содфйстви Общества экскураи съ ученою цфлью, 
а равно нЪкоторые изъ IT. членовъ Общества, доставили 
слЗдующия kpatkia свфдфвая о результатахъ своихъ изслфдован!й: 

A. чл. Общ., 9. Е. Лейстз, продолжалъ свои геомагнитныя 
изслёдовашя въ области средне-русской магнитной аномалш и 
въ нынфшнемъ году расширилъ область изслВдован!й въ Кур- 
ской и Харьковской губернаяхъ въ у$здахъ: Ново-Оскольскомъ, 
Корочанскомъ, БЪлгородскомъ, Суджанскомъ, Льговскомъ, Кур- 
CKOMb, Харьковскомъ и Волчанскомъ. Въ Таврической губер- 
ни въ 1015 Mbcanb г. Лейсть производилъ наблюден!я надъ 
атмосфернымъ электричествомъ, разсфян1емъ электричества и 
радюзктивностью на Чатырдаг$ и на Ай-Петри, а также въ 
пещерахъ Бинъ-башъ на Чатырдаг$. 

A. чл. Общ., В. A. Соколов», въ начал весны 1905 года 
изслфдовалъ въ Ферганской области слфдуюцщйя м$сторожден1я 
нефти: Чимонъ, Риштанъ, Киримъ-Дуваны и Канибадамъ или 
Силь-Рохо. Bet эти м$сторожденя пр!урочиваются къ тол- 
щамъ известняковъ и сопровождающихъ ихь породъ TAKE на- 
зываемаго «ферганскаго» яруса. Нефтеносность этого яруса лег- 
ко объясняется частью сильною нарушенностью въ залегани 
его пластовъ, частью же петрографическими особенно- 
стями слагающихь его породъ: мергелей, песчаниковъ и изве- 
стняковъ. Дизъюнктивныя явлешя (трещины, сбросы и сдвиги) 
выражены въ нихъ чрезвычайно рЪзко, и въ M'BCTAXE наиболь- 
шаго развит1я ихъ нефть находить себЪ выходъ на поверх- 
ность земли, пропитывая и насыщая по пути пористыя и тре- 
щиноватыя породы, въ особенности песчаники и известняки. 
Въ тхъ же м5стахъ выходятъ изъ н$дръ земли сопровождаю- 
ия нефть соленыя и сЗрныя минеральныя воды. Строго го- 
воря, BCB вышеуказанныя м$сторождемя нефти TBCHO связаны 
съ чрезвычайно многочисленными выходами ея, которые рас- 
полагаются довольно узкой полосой преимущественно по 
окраинамъ Ферганской долины, охватывая ее, приблизительно 


въ видз подковы съ сфверо-востока, востока, юго-востока и 
юга. Повидимому, такое простиран1е нефтеносной полосы TBCRO 
связано съ проходящею въ TOMB же направлени системою 
гигантскихъ трещинъ, очерчивающею внзшн!й контуръ Фер- 
ганской сбросовой котловины. Между прочимъ, въ м5стахъ, 
изслВдованныхъ г. Соколовымз, отчетливо выражены сбросовыя 
явлен1я, таковы, напримЪръ, области сброса къ югу OTb чи- 
MIOBCKAIO и къ сЗверу OTb риштанскаго м8сторожден!я нефти. 

Независимо отъ пофздки въ Фергану, лфтомъ 1905 года, 
г. Соколовз, по порученю Тверской губернской земской управы, 
BMÉCTÉ съ д. чл. Общ., A. Б. Миссуной, и В. Г. Хименковыма, 
производилъ гидрогеологическая изелфдован1я въ Тверской гу- 
бери и, между прочимъ, съ особымъ вниманемъ занялся 
изученемъ дислокац!онныхъ явленй въ толщ породъ угленос- 
наго яруса каменноугольной системы, проходящихъ въ BHAB 
довольно узкой полосы по направлен!ю отъ г. Вышняго-Волочка 
къ г. Старицф. Полоса эта была прослжена по простираню 
съ сфвера на югь боле, чЁмъ на 100 верстъ. 

A. чл. Общ., A. A. Cnepancriü, въ течеше трехъ лЪтнихъ 
мзсяцевъ на южномъ берегу Крыма производилъ ежедневныя 
наблюден!я падъ разностью потенщала атмосфернаго электри- 
чества, надъ разсфящемъ электричества и рад1оактивностью. 

A. чл. Общ., И. В. Сюзевь, во время войны съ Япошей, Ha- 
ходясь на театрф военныхъ дфйств!Й (посл оставлешя армей 
Мукдена— въ конц февраля), съ наступлен!емъ весны занимался 
изученемъ природы Дальняго Востока, преимущественно флоры 
Манчжурш. Неоднократныя, болфе или менфе продолжитель- 
ныя служебныя командировки въ Харбанъ, въ Никольскъ- 
Yecypiäcriñ, въ Хабаровскь и Владивостокъ дали случай для 
собиран!я интересныхъ матерлаловъ. Пребыване съ половины 
марта до половины мая въ состав батареи, въ которой г. Сю- 
3665 находился на служб, въ район8 Никольска-Уссурийскаго, 
въ оборон8 Приморской области, въ свободное отъ службы 
время, дало возможность прослЗдить послдовательное развите 
весенней флоры отъ Владивостока до Гиринской провинции. 
Большее вниман!е было обращено на изучене богатой MECT- 


ной кустарной и древесной растительности, въ особенности 
на интересную группу ивъ (5аЙсез). Въ Teuemie ra и 
осени, находясь H& позишяхъ въ Мукденской провинщи, 
въ район® Катайско - Восточной желфзной дороги (Гоцзя- 
дань — Ситингай, версть 360 южнфе Харбина), г. Сюзевь 
изучалъ разнообразныя культурныя и дикорастушая растенля, 
дфлая экскурси въ холмистой степи и въ лБсистыя горы. 
Дважды, въ начал августа и сентября, г. Сюзевёз экскурсаро- 
BAIE въ горной тайгв самаго большого хребта средней Манч- 
жури — Чжанъ-гуань-цайлинъ, являющагося заслономъ для сте- 
пей оть океанской влаги, приносимой муссонами. Также была 
обсл$дована часть хребта Кентей-Алинъ. Непроходимая листвен- 
ная тайга, типа горныхъ субтропическихъ л$совъ, съ конден- 
canieä влаги на хребтахъ, поразительно интересна разнообра- 
з1емъ породъ кустарниковъ и деревьевъ. Среди посл$днихъ 
лишь небольшая примфсь хвойныхъ. Обиле папоротниковъ и 
вьющихся растен!й, отчасти типа Man (Actinidia, Schisandra, 
Dioscorea etc.), приближаетъ эту тайгу — уцфлЪвпИй остатокъ 
древней третичной флоры—къ тропическимъ л$самъ. Большин- 
ство экскурсй было посвящено степной флорЗ склоновъ сопокъ 
въ Гиринской провинщи. Командировка въ половин юля въ 
Хабаровскъ черезъь Харбинъ, Никольскъ по жел$зной дорог 
дала случай сдфлать небольшую пофздку по Амуру и собрать 
тамъ н$зсколько любопытныхъ растевй, à попутно просл$дить 
л$тнюю флору Уссурскаго края. 

A. чл. Общ., А. ©. Флеровз, лЗтомъ 1905 года производилъ 
ботаникогеографичесмя изслфдованя въ пр1окскихъ губер- 
Hiax3: Орловской, Тульской, Калужской, Московской, Рязан- 
ской, Тамбовской, Владимрской и Нижегородской. Главное 
вниман!е было обращено на H3y4eHie растительнаго состава 
различныхъ растительныхъ сообществъ, въ особенности окской 
долины и прилегающихъ къ ней м$стностей. НаиболЗе интересныя 
mbcra были сфотографированы. Въ Орловской губерн!и экскурс и 
производились COBMECTHO съ ВБ. Н. Хитрово. Была изучена 
растительность въ верховьяхъ и осмотр$ны склоны р. Оки и 
ея н®которыхъ притоковъ, на которыхъ сохранились еще степ- 
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ныя растен1я. Такъ какъ верховья притоковъ р. Оки лежать 
въ лёсостепной и степной области, то удалось убфдиться, что 
эти острова степной растительности ип могли служить источ- 
никомъ степныхъ растенй для окскихъ низовьевъ. Въ Орлов- 
ской и Тульской губерняхъ были найдены сл$дуюцщия инте- 
ресныя растеня: Crepis rigida, Fumaria schleirhlerii, Orobus 
albus, Polygala sibirica, Bromus asper, Stipa pennata. 

Въ Калужской губернии г. D.reposs изучаль растительность 
Козельскаго, Жиздринскаго, южной засти Мещовскаго и юж- 
ной части Лихвинскаго уфздовъ, а вмфстЪ съ Б. А. Федченко 
экскурсировалъь въ Боровскомъ у$зд$. Въ Жиздринскомъ и 
Козельскомъ у$здахъ были найдены новыя для Калужской гу- 
берн!и растеня: Dentaria bulbifera. Cirsium rivulare. кромЪ 
Toro. интересны: Allium ursinum, Festuca silvatica. Glycerra 
remola. 

Въ Тульской губерн!и осмотрфна была долина рфкъ Оки и 
Зуши оть с. Залегощь до г. Мценска. Въ Московской, Рязанской, 
Тамбовской, Владим!рской и Нижегородской губерваяхъ главное 
вниман!е было обращено HA растительность окской долины и были 
произведены дополнительныя наблюденшя къ изса5дованямъ 
г. Флерова въ предыдупие годы, при чемъ мнопя MECTBOCTH 
были посфщены имъ вторично. На основания всфхъ произведен- 
ныхъ наблюденй слфдуеть признать, что особенность окской 
флоры есть явлен1е не доисторическое. а историческое, и что 
степныя растен1я заносплись по притокамъ р. Оки. верховья 
которыхъ лежать въ степной области, сама же долина р. Оки 
была облфсена BCKOP% по отступаны ледника. а 10 облфсешя 
MÉCTHOCTE была покрыта травянистой растптельностью, чере- 
дующейся съ болотной. Господствовали луга альшйскаго ха- 
рактера. 

Заканчивая свои работы по изученю флоры окскаго бассейна, 
г. Флеровь считаетъ своей обязанностью отмфтить. что безъ содЪй- 
cTBia Императорскаго Московскаго Общества Испытателей При- 
роды, въ течеше многихъ JTE (съ 1893 г.). оказывавшаго ему 
поддержку исходатайствовашемъ открытыхъ предписан1й и AH- 
стовъ оть IT. Губернаторовъь и Губернскихъ Земскихь Управъ 
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окскихъ губервй, онъ не могъ бы произвести изучен1я «окской 
флоры» въ томъ объем$, какъ это теперь сдЗлано, и приносить 
Обществу свою глубокую благодарность. 

A. чл. Общ., A. A. Черновз, производилъ изслФдован1я артин- 
скаго яруса и отчасти болфе новыхъ отложенй въ Пермской 
и Уфимской губерн!яхъ. Въ окрестностяхь Симскаго завода, 
Уфимской губернши, среди артинской толщи петрографически 
и палеонтологически выдфляются два горизонта. Въ Ёрасно- 
уфимскомъ и Осинскомъ у3здахъ, Пермской губернии, гдз боль- 
moe участе въ экскураяхъ принималь А. А. Чердынцевв, 
быль прослёженъ переходъ OTb верхняго каменноугольнаго 
известняка до горизонта, условно обозначеннаго проф. Шту- 
кенберюмз P, b*. Въ окрестностяхъ Суксунскаго завода, къ 
востоку OTb верхняго каменноугольнаго известняка, залегаетъ 
полоса кварцитовъ, кварцевыхъ конгломератовъ, галечниковъ и 
бЪлыхъ песковъ, образующихъ горсть среди артинскихъ осад- 
ковъ. Эта полоса, шириной около версты, просл$ жена въ длину 
версть на 20, но, судя по литературнымъ даннымъ, иметь го- 
раздо болфе значительное протяжене. Б$лые кварцевые пески, 
входяпие въ составъ названныхъ OTIOKEHI, были отнесены 
проф. Штукенберломз къ постплоценовымъ образован1ямъ. 
По мн3$®ню г. Чернова, перечисленныя породы относятся къ 
нижне-каменноугольнымъ, такъ какъ петрографически совер- 
шенно сходные кварциты и кварцевые пески были наблюдаемы имъ 
сфверн$е, Ha р. Чусовой, выше Чусовскаго завода, гдЗ они вхо- 
дять въ составъ нижне-каменноугольной углесодержащей толщи. 
Въ бассейнз верхняго теченая р. Сылвы, къ востоку OTE 
гряды верхняго каменноугольнаго известняка, на водораздЗ- 
лахъ констатированы выходы зернистыхъ пористыхъ извест- 
няковъ среди сплошного распространен1я артинской толщи. Въ 
подобныхъ же условяхъ встрфчены известняки южнфе р. Уфы, 
по дорог$ изъ г. Красноуфимска въ Артинсвй заводъ. Г. Чер- 
новз относить указанные известняки къ кунгурскому ярусу. 
Среди осадковъ кунгурскаго яруса, развитыхъ къ западу отъ 
полосы каменноугольнаго известняка, петрографически легко 
различаются два горизонта: нижнШ—по преимуществу извест- 
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няковый и верхи! — преимущественно гипсовый. Среди ro- 
ризонта м$дистыхъ песчаниковъ въ бассейн р. Шеремейки 
обнаружена изолированная гряда известняка, стратиграфиче- 
ское отношене которой къ м$Фдистымъ песчаникамъ неясно. 
Во всякомъ случаЗ, этотъ выходъ указываеть на существова- 
Не крупной дислокащи въ полос$ мфЗдистаго песчаника. На- 
конецъ, въ предфлахъ распространен1я артинской толщи и дру- 
гихъ пермскихъ осадковъ песчаниковой и глинистой фащи за- 
мЗчены во многихъ MBCTAXE отложеня делювя, достигающаго 
иногда весьма значительной мощности (Пьяный Боръ, на пра- 
вомъ берегу р. Камы). Отложеная делювя па коренныхъ ар- 
тинскихъ осадкахъь ниже Симскаго завода прежними изслЪдо- 
вателями были отнесены къ древнимъ рЪчнымъ наносамъ. Въ 
постпллоценовыхъ глинахъ на л$вомъ берегу р. Вильвы, .Ib- 
ваго притока р. Усьвы, верстахъ въ 6 оть устья, г. Черно- 
вымё былъ найденъ зубъ мамонта. 

Б. С. Швецов, С. Г. Гриорьевь и И. И. Марченко, samb- 
мФнившй Л. В. Кандаурова, который не могъ принять уча- 
стя въ пофздк$, въ первой половин$ юля 1905 года noc$- 
тили сФверную часть полуострова Канина, при чемъ окрест- 
ности Канина Носа были сняты на топографическую карту 
(1 верста въ дюйм). Собраны: rep6apiä (около 135 видовъ), 
коллекщя почвъ (25 образцовъ), горныхъ породъ, HACBKOMHIXE 
(бабочекъ, жуковъ и перепончатокрылыхъ), а также и другихъ 
безпозвоночныхъ. Сд$ланы наблюденая надъ гнфздованемъ по- 
лярной чайки (Larus glaucus), которое до сихъ поръ съ до- 
стовфрностью указывалось только на Мурман$ и на Новой 
ЗемлЪ, сфотографированы гнфзда съ яйцами и птенцами I уби- 
тая птица. За все время пребыван1я на полуостровЪ произво- 
дились метеорологическ!я наблюден!я (давлен1е атмосферы, тем- 
пература и влажность воздуха, температура почвы, направле - 
ше и сила BÉTPA, количество и видъ облаковъ). СдВлано много 
фотографическихъ снимковъ. Изъ собранныхъ бабочекъ (4 вида) 
наиболе интересной является, по опред$лев!ю г. Kasanckaıo, 
Malacodea regelaria Tgstr, представленная преимущественно 
самками, которыхъ до CHXb поръ собрано не было. 
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Въ минувшемъ году въ число членовъ Общества избраны: 


a) Въ дЗйствительные члены: 


В. H. Габричевскй— въ Mockst. 
В. С. Гулевиче— » » 
В. В. Éapanonees— » » 
Н. А. Касьянов — » » 
А. A. Cnepancrhiü— » » 
H. И. Cypıynoes— » » 
А. А. Tumos— » » 
А. А. Чернов — » » 
À. М. Ulepôauess— » » 


6) Въ члены-корреспонденты: 


В. Н. Бостанжозло--въ Москв$. 
Въ истекшемъ году Общество утратило 14 членовъ, а имен- 
но скончались: 
а) Почетные члены: 


Его Императорское Высочество Велиюй Князь Сергий Александровичъ. 
И. H. Горожанкинз—въ Mocrsi. 

Графъ П. А. Капнистз—въ Петербург$. 

H. М. Мартьяновз—въ Минусинск?. 

А. A. Штукенберл—въ Казани. 

W. Fleming—8?r Kurs. 


6) ДЪйствительные члены: 


II. М. Лессарё—въ Пекин$. 

Е. Е. Мерклинз—въ Петербург$. 
A Nehring—»3 Берлия$. 

В. Вепаий—въ Париж$. 

H. de Заиззите—въ Женев$. 

Е. Söchting—8r Берлинф%. 

9. A. Теплоуховг—въ Перми. 

А. Czullik—s Bi. 
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Такимъ образомъ, Общество нынф состоитъ изъ 75 почет- 
ныхЪ, 496 дЪйствительныхъ членовъ и 45 членовъ-корреспон- 
дентовт, а всего въ его составъ входить 616 членовъ. 

Въ отчетномъ году были произведевы выборы H'BKOTOPHIXE 
членовъ дпрекщи Общества, а именно: вице-президента, одного 
редактора и одного хранителя предметов, за истечешемъ 
срока полномоч1й лицъ, занимавшихъ эти должности, при чемъ 
Ha слфдующее трехл5те были избраны: 

а) вице-президентомъ—.4. ДП. Cabaunesz, 

6) редакторомъ-—.4. И. Кронеберть, 

в) хранителемъ предметовъ—В. ©. Капелькине. 

Такимъ образомъ, дирекщя Общества нынЪ состоить изъ 
слБдующихъ лицъ: 

Презпденть—заслуженный профессоръ A. А. Умово. 

Вице-президентъь —заслуженный профессоръ A. II. Сибанзьеве. 

Секретарп —профессоръ 9. Е. Лейстз и В. Д. Соколовв. 

Члены совфта— профессоръ Н. A. Зелинский и профессоръ 
А. Il. Павловв. 

Редакторы — профессоръ М. А. Мензбирз и A. И. Kpone- 
6epts. 

Библ!отекарь-——.4. И. Aponebepre. 

Хранители предметовъ—профессоръ В. И. Вернадсекш, про- 
фессоръ М. И. Голенкинь, В. ©. Випелькинзь, приватъ-до- 
центь В. Н. Львовё и приватъ-доценть И. П. Сушкине. 

Казначей — приватъ-доценть В. À. Дейнеа. — 

Денежныя средства, которыми въ отчетномъ году распола- 
гало Общество, состояли: изъ суммы, ежегодно отпускаемой 
ему въ пособйе Правительствомъ, въ размЪр$ 4.857 руб.; изъ 
членскихъ взносовъ и платы за дипломы, составившихъ 247 руб.; 
изъ суммы, вырученной отъ продажи изданй Общества, въ 
разм 5рЪ 3 руб. 70 коп., и изъ °/, съ неприкосновеннаго ка- 
питала, въ разм$рЪ 51 р. 30 к. Большая часть этихъ средствъ 
израсходована на издашя Общества и лишь сравнительно не- 
большая часть ихъ шла на жалованье служащимъ при Обще- 
ств$ и на почтовые, канцелярсюе и друпе расходы. 

Кром$ того, въ отчетномъ году, по ходатайству Общества, 
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имъ было получепо пособе отъ Главнаго Управленая Зем- 
леустройства и Земледфля на издае «Матер!аловь къ по- 
знанню фауны и флоры Росайской Имперши», въ разм8р® 
300 руб. 

Неприкосновенный каниталь Общества, составляемый изъ 
пожизненныхъ взносовъ его членовъ, возросъ въ отчетномъ 
году до 1.300 рублей въ °/, бумагахъ и наличными 75 руб. 
76 коп. 

Принадлежащий Обществу капиталъ на премю имени покой- 
наго президента Общества, A. Г. Фишера фонз-Вальдеймь, 
HHHB состоитъ: изъ 3.700 руб. въ ‘А бумагахъ и наличными 
223 руб. 76 коп. 

Принадлежащий Обществу капиталъь на премю имени покой- 
наго президента Общества, А. И. Ренара, въ настоящее время 
состоитъ: изъ 3.000 руб. въ °/, бумагахъ и наличными 384 руб. 
75 коп. 

Xpanamifca при Обществ$ капиталь имени С. М. Пере- 
яславцевой HHIHB состоитъ: изъ 400 руб. въ °/, бумагахъ и Ha- 
личными 12 руб. 44 коп. 

Въ течен!е отчетнаго года Общество получило въ даръ и 
въ обмВнъ на свои издан я 1.689 томовъ книгь и журналовъ, 
въ числ$ которыхъ имфется не мало цфнныхъ и р$дкихъ изда- 
шй. Обладая одной изъ обширнЪйшихъ библ1отекъ въ Росси, 
состоящей изъ перодическихъ издан1й и монографй по всфмъ 
отраслямъ естествознан!я на русскомъ и иностранныхъ язы- 
кахъ, Общество, какъ и прежде, въ опредФленные дни предо- 
ставляло пользоваться ею не только своимъ членамъ, но и 
постороннимъ лицамъ, которыя допускаются къ чтеню книгъ 
и журналовъ въ помфщен1и библютеки подъ условемъ реко- 
мендащи ихъ к$мъ-либо изъ членовъ Общества. 


1905. 


Livres offerts ou échangés durant l’année 1905. 


me 


Г. Journaux hollandais. 


Aanteckeningen van het Verhandelde in de Seclie-Vergaaderingen van het 
Province. Utrechtsch Genvotschap van Kunsten en Wetenschappen. Utrecht, 
in 8°. 1904. 

Archief (Nederlandsch kruitkundig). Leyden. in 8°. 1905. 

Archief, Vroegere en latere Mededeelingen zeiland zeeuwsch genvotschap 
der Wetenschappen. Middelburg, 8°. 1904. 

Archives Neerlandaises des sciences exactes et naturelles. La Науе, in 8°. 
T. X (1905). Série I, № 1—5. 

Archives du Musée Teyler. Haarlem, in 8°. Vol. IX, 1904. Série II, 
р. 1—3. 

Biydragen tot de Dierkunde, uitg. door het Genvotschap «Natura artis 
magistra». Amsterdam, fol. 1893—1904. 

Bulletin de l’Institut botanique de Buitenzorg, 89. 1904, № 20. 

Entomologische Berichten de Nederland Vereeniging. 8°. 1905, № 19—24. 

Jaarbock van de kon. Akademie van Wetenschappen. Amst., in 8°. 1904. 

Mededeelingen nit S’Lands Plantentuin. Batavia, 8°. 1904, № 73—15. 

Mededeclingen nit het Departement van Landbouw, Batavia, 8°. 1905. 
№ 1. | 

Observations météorologiques Institut botanique de l’état de Buitenzorg. 
Buitenzorg, 8°. Anne 1901, 1902. 

Observations made at the Magnetical and Metcorological Observatory at 
Batavia. Batavia, fol. Vol. 26. 1903. 

Proceedings of the Section of Sciences. Amsterdam, 8°. 1904, Vol. VIF, 
p. 1, 2. 

Regenwaarneemingen in Nederlandsch-Indie. Batavia, in 8°. 1903. 

Recueil des Travaux Botaniques Néerlandais, Société Botanique Neerlandaise. 
Macdonald, 8°. Vol. I. 1904. № 2—4; Vol. II, 1905. № 1—2. 
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Tijdschrift (Naturerkundige) vor Nederlandsch Indie. Batav., in 8°. 1905. 
Deel 64. 

Tijdschrift voor Entomologie, uitgeg. door de Nederl. Entomologische 
Vereenieing. S’Gravenhage, in 8°. 1904, № 38; 1905. 

Tijdschrift der Nederl. Dierkundige Vereeniging. S’Gravenhayge, Rotterdam, 
in 8°. Serie 2. 1904, Deel VIII. АЯ. 3—4; 1905, Вей IX. All. 1—4. 

Tijdschrift van het Koninklijk Nederlandsch Aardrijkskundie Genootschap. 
Leiden, 8°. 1905, Deel XXII, № 2—4. 

Verhandelingen der kon. Akademie van Wetenschappen (Natuurkunde). 
Amsterd., in 4°. 1905. Deel XI; Deel ХП, № 1—2. 


Verhandelingen (Natuurkundige) van de Hollandsche Maatschappij der We- 
tenschappen te Haarlem. Leiden, in 4°. 1904, Deel VI. 


Verslag van het verhandelde van het Provincial Utrechtsch Genvotschap 
van Kunsten en Wetenschappen. 1904, 1 June. 


Verslag omtreten den Staat S’Lands plantentuin te Buitenzorg. Batavia, 
in 8°. 1903, 1904. 


Verslag van de Gewone vergaderingen der Wis- en Naturkundige afdeeling. 
Amsterdam, 4°. 1905. Deel ХШ, № 1, 2. 


II. Journaux danois, suédois et norvégiens. 


Aarbog, Meteorologisk. Kjöbenhavn, fol. 1904. 
Aarbog, Bergens Museums. Bergen, 8°. Hefte 3 (1905), IT. 1, (1906). 
Arsberetning, Bergens Museums. Bergen, in 8°. Рог 1904. 
Archiv for Mathematik og Naturvidenskah. Aristiania, in 8°. 1904, 
Band. AXVI, № 1, 6, 8, 13. 
, arkiv or Mateinatik, Astronomi och Fysik. Stockholm, 8%. 1904, Band I, 


Arkiv for Botanik. Stockholm, 8°. Band. Ш (1904), H. 4; Band. IV 
(1905), Н. 1—3. 


Arkiv for Zoologi. Stockholm, in 8°. Band. II (1904), Н. 1—3. 

Arkiv for kemi, Mineralogi och Geologi. Stockholm, in S°. Band. | 
(1904), H. 3—4. Band. II, (1905), H. 1. 

Bulletin des Résultats acquis pendant les courses périvdiques. Copen- 
hague, 4°. 1904. № 1, 2; 1904—5, № 3. 

Bulletin météorologique mensuel de l'Observatoire de l’université d’Upsal. 
Ups., in 4°. 1904—05, Vol. XXAVI. 

Bulletin of the Geological Institution of the University of Upsala, Up- 
sala, 8°. 1905. 1902—03, Vol. VE, № 11—12. 
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Forhandlinger, Geologiska Föreninger. Stockholm, 1904, № 230—237. 


Handlinger kon. Vetenskaps Akademiens. Stockholm, in 8° u. 4°. 1904, 
Band XXXVII, № 3; 1905, Band ХХХУШ, № 1—5. 


Jahrbuch des Norvegischen meteorologischen Instituts. Christ, fol. 1900, 
1901, 1902, 1903, 1904. 


Jakttagelser, Meteorologiska 1 Sverige. Stockholm, 4°. 1904. 


Magazin, Nyt, for Naturvidenskaberne. Christiania. 8°. 1904, Bd. XLII, 
H. 3, 4; 1905. Bd. ХИП, Н. 1—3. 


Meddelelser fra kommissionen for Havundersagelser. Kovenhavn, 4°. 
1904, H. XXXI. 


Meddelelser em Groenland. Kyöbenhavn, 8°. 1905. 


Medelanden fran Stockholm Högskolas Botaniska Institut. Stockholm, 8°. 
1903—1904, Band 6. 


Uversigt over det kong. Danske Videnskabernes Selskabs Forhandlinger. 
Kjobenhavn, in 4° et 8°. 1904, № 6; 1905, № 1-3. 


Publications de Circonstance. Copenhague, 8°. 1905, № 21—27. 
Rapports et Procès-Verbaux. Copenhague, 8°. 1905. Vol. Ш. 


Skrifter, det kongelige Norske Videnskabers Selskabs. Trondhjem, 8°. 
1904. 


Travaux de la Station Franco-Scandinave de sondages aériens ad Hald. 
Danmarks, 8°. 1902—1903. 


Tidskrift, Entomologisk Utgifr. Föreningen i Stockholm. Stockholm, 8°. 
1904, № 1—4. 


III. Journaux anglais et américains. 


Annals Carnegie Museum. Piitsburgh, 8°. 1904. Vol. I, № 4. 


Annals of the New-York Academie of Sciences. New-York, 8°. Vol. XIV 
(1901— 1903); Vol. XV, р. Ш; Vol. XVI, р. 1. 

Annals of the South African Museum. London, 8°. Vol. III (1903), p. 
VI—IX. 

Bureau of Goveruement Laboratories Department of the Interior. Manila, 
8°. 1902, № 1—2; 1903, № 5, 7, 8; 1904, 13—26, 28, 30. 

Bulletin of the U. 5. Department of Agriculture. Weather Bureau. Wa- 
shington, in 8°. 1904, № 35. 

Bulletin of the American Museum of Natural History. New- York, in 8°. 
1902, Vol. 17, p. 3; 1902, Vol. 18, p. 3; 1904, Vol. 20. 


Bulletin of the American Geographical Society. New-York., 8° 1905, 
Vol. XXXVII, № 4, 7. 9. 
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Bulletin of the Chicago Academy of Sciences. Chicago, in 8. 1901, 
Vol. II, № 3; 1902, Vol. Ш, № 1-3. 

Bulletin of the Denison University. Grandville, in 8°. 1904, Vol. XII, 
Art. IX—XI. Ind. to the first ten volumes. 


Bulletin of the Museum of Comparative Zoolagy at Harward College. Cam- 
bridge, in 8°. 1904, Vol. XLV, № 3, 4; 1905, Vol. 46, № 4—9. Vol. 
47; 1906, Vol. 48, № 1. Geological Serie. Vol. VI, № 6, (1905). 

Bulletin of the New-York State Museum of Nat. History. Albany, in 8°. 
1903, 1904, 1905. Entomology, № 22, 23. Paleontulogy, № 9, 10. 

Bulletin of the University of Iowa. Zowa-City, 8°. 1904, Vol. У, №4. 

Bulletin of the Torrey Botauical Club. Меш- York, in 8°. 1904, Vol. XXXI, 
№ 12, Vol. XXI, № 1—10. 


Bulletin of the New-York Botanical Garden. New-York, 8°. 1905, Vol. Ш, 
Х 11, 12. | 

Bulletin of the U. S. Geological Survev. Washington, in 8°. 1904, 
№ 232, 234—240, 242—244, 248—250. 252, 255, 258—261, 264. 

Bulletin of the U. 5. National Museum. Washington, in 8°. 1904, № 50, 
р. Ш; 1905, № 53, р. I. 

Bulletin Springfield Museum of Natural History. Springfield, 83°. 1904. 


Bulletin of the Teachers, published monthly by the University of Cincinnati. 
Ohio, 8°. 1905, Vom. I, X 6. 

Bulletin of the Geological Society of America. Washington, in 8°. 1905, 
Vol. AV. 

Bulletin (Wilson). Oberlin, 8°. 1904, Vol. XI, k 2 — 4; 1905, Vol. 
ХИ, № 1—3. 

Cireulars (John Hopkins University). Baltimore, in 8°. 1904, № Т, 3. 

Programme of Courses. 1Fashington, 8°. 1904—05, № 1-3. 


Contributions the U. 8. National Herbarium. Washington, 8°. 1905, 
Vol. IX. 

Entomologist (the Canadian). London, in 8°. 1904, \ 12; 1905, 
№ 1—11. 

Field Columbian Museum. Chicago. 8°. 1904, Serie Geological, Vol. XI, 
№ 6. Serie Zuological, Vol. У. 

Gazette, the Botanical. Chicago, 8°. 1904, Vol. ХХХУШ, №6; 1905, 
Vol. XXXIX. № 1—6; Vol. XL. № 1—4. 

Journal of the Geographical Society. London, S°. 1905. Vol. AXV, X 1, 
2; 4—6; Vol. AXVI, № 2, 3, 5. . 

Journal (American) of Sciences and Arts. N'ero-Haven., in 5°. 1905, Vol. 
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Seligman, It. Ueber die Oxydation von Oximen und Prim. Aminen. Mit 
1 Taf. Zürich, 1902. 8°. 
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Schätzlein, Ch. Ueber das Hydrazid der Laurinsäure. Heidelberg, 1904. 8°. 

Sendele, У. Ueber Derivate der a-Bromheptylsäure C,H,,Br0,. Heidel- 
berg, 1904. 8°. 
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Memoria sobre el Eclipse total de sol del dia 30 de Agosto de 1905. Uh- 
servatorio astronomico de Madrid. Madrid. 1904. 8°. 

— Наблюден1я метеорологической ставщи при Юрьевскомъ реальномъ 
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кф. Часть 2 и 3. Харьковъ, 1904. 


— 49 — 
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association with В. Bovi septicus. Ш) Report on Pinto (Райо Blanco). 
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Соколовь, В. Работы no изслфловавю водоснабженя въ селеняхъ 
Тверской губернн. Москва, 1905. 8°. 





Алекстевь, Г. В. Клиничесмя наблюденя надъ виявемъ extracti 
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Hackman, Г. Die chemische Beschaffenheit von Eruptivgesteinen Finnlands 
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Höfe ит Sonne und Mond in Russland. 
Von 
Prof. Dr. Ernst Leyst 


in Moskau. 


Einleitung. 


Im Jahrgange 1901 dieses Bulletin, № 1 und 2, Seite 102 bis 
184, habe ich den ersten Theil meiner statistischen Untersuchungen 
über Erscheinungen der atmosphärischen Optik, „Ueber den Regen- 
bogen in Russland“ veröffentlicht. In dieser Arbeit konnte ich die 
Beobachtungen von 1575— 1899 verwerthen und zwar nur diejeni- 
gen, die innerhalb der, freilich weiten, Grenzen des Russischen 
Reiches angestellt worden waren, denn die Beobachtungen mussten 
vor allen Dingen möglichst homogen sein. 

Der zweite Theil meiner Untersuchungen, „Die lWalophänomene 
in Russland“, erschien im Jahre 1903 in diesem Bulletin, Seite 
293—428, und umfasste die Beobachtungen in den Jahren 1875 — 
1900. Die Anzalıl der Beobachtungsjahre konnte nach dem Erschei- 
nen der Annalen des Physikalischen Central-Observatoriums um das 
Jahr 1900 vergrüssert werden. 

Nachdem auf diese Weise die Regenbögen, die Sonnenringe, die 
Mondringe und die speciell russische Erscheinung, die Säulen neben 
der Sonne, bearbeitet und veröffentlicht worden waren, blieben für 
den dritten Theil noch übrig: die Höfe um Sonne und Mond. Nach- 
dem nun auch diese in der Bearbeitung vorliegen, ist mit dieser 
Abhandlung die Serie der Erscheinungen der atmosphärischen Optik 
in Russland zum Abschluss gelangt. Für die Sonnenhöfe, die be- 
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kanntlich nicht leicht zu beobachten sind und von oberflächlichen 
Beobachtern nie gesehen werden, war das Material wenig reichhal- 
tig und ich musste den Abschluss dieser vorliegenden Arbeit auf- 
schieben, um einige neue Jahrgänge von Beobachtungen hinzuneh- 
men zu können. Inzwischen sind die Jahrgänge 1901 und 1902 
erschienen und konnten benutzt werden. Nach Abschluss dieser Ar- 
beit erschien noch der Jahrgang 1903 und ich hätte nicht die 
Arbeit gescheut, auch diesen Jahrgang hinzuzunehmen und die 
erforderlichen Aenderungen in den Zahlentabellen auszutühren, wenn 
die Anzahl der in extenso publicirten Stationen gross genug gewe- 
sen wäre. Von unseren 70 Stationen waren aber nur 40 in extenso 
abgedruckt und da zog ich es vor, die Umarbeitung zu unterlassen, 
da durch diese nichts gewonnen wäre. 

Schon beim Regenbogen zeigte es sich, dass nur die Beobachtun- 
gen in Russland allein vergleichbar waren, denn sie waren, vielleicht 
nicht in erwünschter Weise, aber doch einheitlich nach gleichen 
Vorschriften ausgeführt worden. Die Ilalophänomene und die Höfe 
sind Erscheinungen, die eine Erweiterung des Beobachtungs-Gebie- 
tes noch weniger zulassen. Die Beobachtungen in Landen deutscher 
Zunge waren unsicher, indem der Sprachgebrauch die Begriffe Son- 
nenring, Sonnenhof, Mondring, Mondhof so durch einandergemengt 
hat, dass eine Scheidung dieser Erscheinungen nicht leicht möglich 
ist. Nicht allein der Sprachgebrauch, sondern auch die Instructionen 
für meteorologische Beobachter in deutscher Sprache trugen noch 
mehr dazu bei, um die Verwirrung zu erhalten und zu vergrössern. 
Erst in den paar letzten Jahren ist, wenigstens in den Instructionen, 
Ordnung geschaffen worden, doch die nach denselben ausgeführten 
Beobachtungen sind noch nicht verwerthbar. Die englischen Beobach- 
ter hatten mit der Anwendung der internationalen Symbole für diese 
Erscheinungen zu kämpfen, die in den diesbezüglichen Instructionen 
leider verwechselt worden waren. Die französischen Beobachter ken- 
nen nach den Instructionen die Ilöfe überhaupt nicht, sondern nur 
die Halophänomene. In Anbetracht dessen konnte von einer Er- 
weiterung des Gebietes auf andere Staaten oder Welttheile gar keine 
Rede sein. ” 

Der Vergleichbarkeit halber wurde in allen drei Arbeiten (Ве- 
genbogen, Halophänomene, Höfe) möglichst dieselbe Ordnung, Ein- 
theilung, Auswahl der Stationen, Gruppenbildung u. $. w., beibe- 
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halten. In Folge dessen konnte auch mehrfach auf die früheren 
Arbeiten verwiesen werden, wodurch unnütze Wiederholungen ver- 
mieden wurden. 


Das Beobachtungs-Material. 


Was ein Hof um Sonne oder Mond genannt wird, ist von den 
mass-und gesetzgebenden Internationalen Meteorologen-Conferenzen 
vom Jahre 1872 an nicht definirt worden, da man es für selbst- 
verständlich hielt, dass die Leitung der Stationen in jedem einzel- 
nen Gebiete ihren Beobachtern in den Instructionen die nöthigen 
Angaben geben werde. Die Internationalen Conferenzen begnügten 
sich damit, in Wien im Jahre 1873 für diese Erscheinungen Sym- 
bole international einzuführen und zwar 


das Symbol (D für Sonnenhöfe 
, и w für Mendhöfe, 


ohne jedoch zu erklären, was man Но! nennt und welcher Unter- 
schied zwischen Hof und Ring besteht. Diese Erklärung war aber 
unbedingt nothwendig, denn die Verhandlungen wurden in deutscher 
Sprache geführt und der „Bericht über die Verhandlungen des In- 
ternationalen Meteorologen-Congresses zu Wien“ im Original in der- 
selben Sprache gedruckt. Gerade in dieser Sprache war eine Ver- 
wechselung beider Ausdrücke „Iof“ und „Ring“ allgemein und man 
wusste niemals, wo von die Rede war, wenn man von Höfen oder 
Ringen sprach. Was der Eine Hof benannt hat, nahm der Andere 
für Ring und umgekehrt. In der englischen Instruction wurden in 
Folge dessen Jahrzehnte hindurch die Symbole falsch benutzt und 
dadurch das internationale Benutzen der Beobachtungen aller Spra- 
chen. für die vier optischen Erscheinungen unmöglich gemacht. Diese 
Verhältnisse forderten zwingend eine internationale Festsetzung der 
Symbole und der Erscheinungen und dennoch dauerte es 18 Jahre, 
ehe die internationalen Conferenzen an diese Frage entscheidend 
herantraten. Im Jahre 1891 hat die Internationale Conferenz der 
Repräsentanten der Meteorologischen Dienste aller Länder zu Mün- 
1* 
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chen einstimmig beschlossen, Höfe um Sonne oder Mond (Corona) 
solche zu benennen, die einen „Radius 6°—15°“ haben. Mit diesem 
einstimmigen Beschluss der Herren Repräsentanten aller Länder 
wurde die Sache nun ganz verdorben, denn Höfe (Corona) mit einem 
„Radius 6°—15°* dürften die Beobachter wohl nie gesehen haben: 
solche Dimensionen für gewöhnliche Höfe sind gänzlich unbe- 
kannt und noch weniger kann ein Hof erst in einem Abstande von 
6° von der Sonne oder dem Monde seinen Anfang haben. Nur die 
Ringe beginnen in gewissen genau bekannten Abständen von der 
Sonne oder dem Monde, während für die Höfe die untere Grenze 
der Rand des Gestirns anzunehmem ist. Man sieht, dass die Her- 
ren Repräsentanten zu den „Höfen“ sich mehr als oberflächlich ver- 
halten haben, was um so mehr auffällt, da jahrelang vorher die 
Ring-und Hoffrage zur Sprache gebracht worden war. Seit diesem 
merkwürdigen Beschlusse der Repräsentanten der Meteorologischen 
Dienste aller Länder sind nun 15 Jahre vergangen; fast alljährlich 
haben sich die internationalen Vertreter der officiellen Beobachtungs- 
Meteorologie in den verschiedensten Centren für Verhandlungen 
verschiedener Fragen versammelt und Sitzungen von internationalen 
Comités, Congressen, Conferenzen, Commissionen, Versammlungen, 
etc. abgehalten, doch die Geschichte der Meteorologie wird verge- 
bens nach einer Zurechtsetzung dieser officiellen Definition der Son- 
nenhöfe und der Mondhöfe suchen. Wir haben vor drei Jahren die- 
ser Frage eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet und auch die 
Instructionen für Beobachtungen der Höfe und der Ringe in der 
Abhandlung „Die Halophänomene in Russland“ [dieses Bulletin 1903, 
Seite 294 (2) bis 310 (18)] ausführlich besprochen und daher glau- 
ben wir es nicht nöthig zu haben, hier näher auf die dort bereits 
gegebenen Ausführungen einzugehen. Indem wir auf das dort Ge- 
sagte verweisen, wollen wir hier Einiges hervorheben, was spe- 
ciell für По gilt und daher bei den Ringen nicht erwähnt. wurde. 

Zunächst wollen wir aus der oesterreichischen Instruction die für 
Höfe (dort Ringe benannte) gegebene Erklärung in Ergänzung un- 
serer früheren Citate (Seite 303 (11) der Abhandlung über Halo- 
phänomene) anführen. Seite 54 der 4-ten Auflage von „Jelinek’s An- 
leitung zur Ausführung meteorologischer Beobachtungen“ (Wien, 
1893) heisst es: ,Ringe.—Dic Erscheinung gefärbter, concentrischer 
Ringe von kleinem Durchmesser, die so oft über Nebel oder leich- 
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ten Wolken um Sonne und Mond sichtbar sind, verdient gleichfalls 
die Aufmerksamkeit des Beobachters. Die Theorie dieser Erschei- 
nungen ist weniger einfach, als jene der llöfe, denn sie werden 
durch Beugung des Lichtes an den kleinen Wassertröpfchen hervor- 
gebracht, aus welchen jene Nebel und Wolkenschleier bestehen. Der 
Durchmesser dieser Ringe, der leicht mittelst eines rothen Glases 
messbar ist, hat nicht fixe Grösse, wie der der Höfe; er verändert 
sich vielmehr mit der Grösse der Tröpfchen, an welchen das Licht 
gebeugt wird. Man vermag somit durch Messung des Durchmessers 
auf die Grösse der Tröpfchen zu schliessen, und da diese letztere 
im innigen Zusammenhange mit den physikalischen Bedingun- 
gen, unter welchen die Condensation platzgreift, steht, bieten 
uns derartige Beobachtungen ein gutes Kennzeichen für den 
Zustand jener Luftschichten, in denen diese Wolken und Nebel 
schweben“. 

Es muss hier nochmals betont werden, dass von unserem Stand- 
punct aus in diesem Citat überall das Wort „Ring“ durch „Hof“ und 
umgekehrt, ersetzt werden muss. 

Im vorigen Jahre erschien eine fünfte Auflage von „Jelinek’s An- 
leitung zur Ausführung meteorologischer Beobachtungen“ (Wien, 
1905). In höchst dankenswerther Weise hat der Director derk.k. 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, Herr Professor 
Dr. J. M. Pernter, in dieser neuen Auflage den atmosphärischen 
Lichterscheinungen einen besonderen Abschnitt (Seite 28 bis 34) ge- 
widmet und den Beobachtern Gelegenheit gegeben, sich allseitig 
mit der Pracht uer himmlischen Lichterscheinungen sachgemäss be- 
kannt zu machen. Die irreführenden Ausdrücke, „Но!“ und „Ring“, 
an deren Zurechtstellung wohl kaum zu denken war, sind ganz ver- 
mieden und wenn in der Beschreibung der Halos das Wort „Ring“ 
vorkommt, so ist es nur gebraucht worden, um die Form anzuge- 
ben. Der Hof wird durchweg „Kranz“ genannt. Der Bishop’sche 
Ring“ ist ein zu sehr eingebürgerter Ausdruck, den man nicht so 
leicht umtaufen kann. Die Höfe werden in dem Abschnitt „Licht- 
kränze* in folgender Weise beschrieben (Seite 32 u. 33): 

„Die Lichtkränze sieht man weitaus in der Ueberzahl der Fälle 
um den Mond. Da der Durchmesser der Lichtkränze meist ein mäs- 
siger und bedeutend kleinerer ist als der des Halo von 22°, so lie- 
gen sie in der Nähe der Lichtquelle und werden daher in der Um- 
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gebung der Sonne wegen des blendenden Lichtes nur unter sehr 
günstigen Bedingungen gesehen. Vorhanden sind sie um die Sonne 
gewiss ebenso häufig wie um den Mond und man kann sie durch 
Anwendung eines lichtdämpfenden Spiegels oder Vorhalten eines 
solchen Glases beobachten. 

Die Lichtkränze unterscheiden sich wesentlich von den Halos. 
Diese entstehen durch Brechung, die Lichtkränze aber sind Beu- 
gungserscheinungen und man kann sie demgemäss auch schon nach 
der Lage und Folge der Farben unzweifelhaft von den Halos unter- 
scheiden. Die Kränze haben stets einen braunroten inneren Rand, 
den man zusammen mit dem bläulichweissen inneren Felde zwischen 
Mond oder Sonne die Aureole nennt. Häufig, ja sehr häufig redu- 
ciert sich die ganze Erscheinung auf die Aureole. Der braunrote 
Rand unterscheidet sich auffallend von dem roten Rande der Halos; 
ersterer ist wirklich deutlich bräunlich und, besonders wenn die 
Aureole allein sichtbar ist, von bedeutender Breite; der rote Rand 
der Halos ist aber schön rot und von geringer Breite. Wenn an 
dem braunroten Rande der Aureole die anderen Farben sich reihen, 
so folgen sie in der Ordnung vom violett zum rot, während dem 
Rot der Halos orange, gelb und grün sich anreiht, also die gerade 
umgekehrte Farbenfolge. 

Man hat irrtümlicher Weise schon die Grösse des Durchmessers 
als Unterscheidungszeichen zwischen Halo und Kranz angegeben. 
Allein es kann auch ein Kranz eben so gross sein wie ein Halo und 
wir haben im Bishopschen Ringe ein bekanntes Beispiel eines sol- 
chen Kranzes erlebt. Nicht die Grösse, sondern die Farbenfolge und 
das Braunrot der Aureole haben als Unterscheidungszeichen für den 
Beobachter zu dienen. 

Bei den Kränzen tritt, da sie eine Beugungserscheinung sind, 
naturgemäss zuweilen der Fall ein, dass auf die erste Farbenfolge 
eine zweite, ja selbst eine dritte und vierte folgt, was bei den Па- 
los nie eintreten kann. Die Beobachter werden ersucht, die Farben, 
welche sie erkennen können, genau und in der Folge, wie sie von 
innen nach aussen auftreten, anzumerken“. 

Weiter werden noch Lichterscheinungen aufgeführt, die mit den 
Kränzen verwandt sind, als: Nebelbild mit Glorie, Ulloas Ring, 
Brockengespenst, irisierende Wolken u. $. м. 

Die neue œsterreichische Instruction ist mit Freuden zu begrüssen 
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und man kann nur wünschen, dass auch andere Stationsnetze von 
ihren Central-Leitungen mit ebenso ausführlichen sachgemäss beschrei- 
benden Instructionen versehen werden mögen. 

Die englischen „Instructions in the use of meteorological instru- 
ments“ vom Jahre 1875 (eine neuere Ausgabe ist uns leider 
nieht zugänglich), pag. 72, giebt den Beobachtern folgende Erklä- 
rungen: | 

„Согопае and Halos are circles which appear round the sun and 
moon. 

Coronae are small cireles exhibiting the prismatic colours, the 
red being outside, the violet inside; „when two or more are seen 
at once, the diameter of the second is double that of the first, of 
the third, triple. But the diameter of the interior corona (the unit 
of the scale) is not always the same, varying from 2° to 49“ 
(Herschel’s Meteorology). They arise from the interference of rays 
passing through a mass of minute globules of water, and accor- 
dingly they are seen whenerer light clouds pass between us and 
the moon, and their appearance is so common as scarcely to call 
for remark. „The reason why coronae are seldom seen round the 
sun, is the dazzling brightness of that luminary. If its light be 
enfeebled by reflection in water or by a coloured glass they are 
often visible“. 

Ueber den verkehrten Gebrauch der internationalen Symbole auf 
den englischen Stationen haben wir bei den Ilalophänomenen, Seite 
304 (12) das Erforderliche mitgetheilt. Daselbst haben wir auch bereits 
gesagt, dass die französischen „Instructions Météorologiques, par 
A. Angot“ (3. Auflage, Paris, 1891) die Höfe gar nicht berücksichtigt, 
da sie von den optischen Erscheinungen nur „les plus intéressants 
et qui ont en même temps une réelle importance au point de vue 
de la Météorologie proprement dite“, den Beobachtern empfehlen 
möchten. Das ist Ansichts-Sache.—Die vom Kgl. Preussischen Me- 
teorologischen Institut im Jahre 1904 herausgegebene „Anleitung 
zur Anstellung und Berechnung meteorologischer Beobachtungen“, 
Erster Theil, Seite 39, wählt auch die wichtigsten Erscheinungen 
und beginnt den Abschnitt über Lichterscheinungen in folgender 
Weise: | 

„Zu den interessanteren und nicht gerade seltenen Lichterscheinun- 
gen gehören die Höfe und Ringe um Sonne und Mond“. Dann fol- 
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gen Erläuterungen zur richtigen Unterscheidung der Пе und 
Ringe: 

„Höfe sind die durch Beugung der Lichtstrahlen an den Wolken- 
theilchen hervorgerufenen kleinen Lichtkreise, deren Durchmesser 
von schwankender Grösse ist, aber meist nur einige Sonnen-oder 
Monddurchmesser beträgt; ihr inneres Feld ist bläulich weiss, ihr 
Aussenrand rot. Gelegentlich schliessen sich daran noch farbige 
Kreise mit bestimmter Farbenfolge, der letzte abschliessende Kreis 
ist jedoch immer rötlich“. 

Die Erläuterungen vom Jahre 1888 findet man Seite 298 (6) 
unserer oben citirten Abhandlung. Es ist höchst erfreulich, dass 
auch die Deutschen Stationen für optische Erscheinungen eine aus- 
führlichere Instruction erhalten haben, welche ebenso wie die œster- 
reichische, eine bildliche Darstellung der complicirten Ringerschein- 
ungen enthält. In der preussischen Instruction ist der rote 
»Aussenrand“ dem Beobachter leicht fasslich, während in der 
œsterreichischen Instruction der Satz: „Die Kränze haben stets 
einen braunroten innern Rand“ leicht zu Missverständnissen Anlass 
geben kann. 

In der nordamerikanischen Erklärung der internationalen Symbole 
vom Jahre 1894 findet man für Höfe folgende Erklärungen: 

„Solar aureola, Corona or Glory.— German: Kranz, Lichtkron, Co- 
rona „Sonnenhof“. These are small circles of prismatic colors sur- 
rounding the sun, the radii of these circles are usually less than 
six degrees, but in the extreme case of Bishops ring, its radius 
was fifteen degrees. Several concentric circles are sometimes visible; 
each circular band of prismatic colors has its red on the outside, 
and its blue, violet, or purple on the inside, with respect to the 
sun; such rings are generally formed when the sun shines through 
a thin cloud and may be seen if the sun is viewed through neutral- 
tinted glass or by reflection in water. Similar circles surrounding 
the shadow of the observer's head are called ,anthelia“, „aureo- 
lac“, „glories“, or ,fog-shadows“ (German, Gegensonne, Brocken- 
spectra). 

Lunar Aureola or Corona (German, Mondhof); circles surround- 
ing the moon similar to the solar corona“. 

Wenn die americanische Instruction die Beobachter veranlasst 
Ringe um den Schatten ihres Kopfes „anthelia, aureolae, oder Ge- 
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сепзоппе" zu benennen, so ist daraus zu entnehmen, dass die Тег- 
minologie der meteorologischen Optik noch viel zu thun haben 
wird, um eine Einheitlichkeit in den Bezeichnungen zu Wege zu 
bringen. 

Die russischen Instructionen haben wir in der Abhandlung über 
Halophänomene sehr eingehend, Seite 305 (13)—310 (18), betrachtet. 
und müssen leider constatiren, dass seither keinerlei Aenderung ein- 
getreten ist, obgleich der im Jahre 1900 stattgehabte erste russische 
meteorologische Congress eine Erweiterung der Instruction in die- 
sem Sinne für wünschenswerth hielt. 


Neuerdings treten Höfe und Ringe als Merkmale bei der Classi- 
fication von Wolken auf. Die Internationalen officiellen meteorolo- 
gischen Congresse verhielten sich bis zum Jahre 1894 passif zu 
dieser Frage, die auf dem, von den officiellen Congressen nicht 
anerkannten ,Congrès Météorologique International“ in Paris 1889 
zum ersten Mal auftauchte und 5 Jahre später ihren Weg auch in 
die officiellen Versammlungen fand. 

Im Jahre 1889 hielt in Paris der hochverdiente Wolkenforscher 
Professor Dr. Hildebrand Hildebrandsson in Upsala einen Vortrag 
„Rapport sur la classification des nuages“, der in den Verhand- 
lungen des Congresses, Theil II, pag 12—24, abgedruckt ist. In die- 
sem Rapport werden 10 typische Wolkenformen aufgestellt und 
als typische beschrieben. Unter den „formes étendues ou en voile“ 
(ordinairement mauvais temps) wird als „nuages supérieurs“ in der 
Höhe 9000—10000 Meter Cirro-Stratus angeführt und mit der Be- 
merkung „souvent des halos“ begleitet. Unter derselben Form, aber 
in mittlerer Höhe 4000—7000 Meter wird Alto-Stratus (Strato- 
Cirrus) angeführt mit dem Zusatz „ne prösentant plus des phöno- 
mènes optiques autour du soleil ou de la lune“. Seite 22 sagt Herr 
Prof. Hildebrandsson weiter, dass Formen, wie Strato-Cumulus, 
Wulst-Cumulus und andere trotz anscheinender Schwere keinen 
Niederschlag geben, was dem erfahrenen Beobachter wohl bekannt 
sei. „Mais, s’il voit $’@еусг à l’ouest le voile mince des cirro-stra- 
tus, présentant peut-être déjà des halos ou des parhélies, il attend 
les lambeaux déchirés des nimbus“. Wir nehmen hier nur Notiz 
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davon, dass die optischen Erscheinungen schon längst Wet- 
teranzeichen geworden sind, hier werden sie aber mit der 
Classification der Wolken in diesem Sinne in Zusammenhang 
gebracht. 

Im Bericht des Internationalen Meteorologischen Comitö und der 
Internationalen Commission für Wolkenforschung, Versammlung zu 
Upsala, 1894, Seite 24, finden wir die, nunmehr officielle Classifica- 
tion, welche als ausgebreitete oder schleierförmige Bildungen (Wetter 
regnerisch) die Formen Cirro-Stratus und Alto-Stratus in folgender 
Weise charakterisirt: 

„Cirro-Stratus: Feiner Schleier, weisslich, der sich bald vollstän- 
dig ausbreitet und dem ganzen Ilimmel ein weissliches Aussehen 
giebt, bald mehr oder minder deutlich die Structur eines verworre- 
nen Knäuls von Fäden zeigt. Der Schleier giebt häufig Anlass zu 
Halos (Ringen) um Sonne und Mond“. 

„Alto-Stratus: Dichter Schleier von grauer oder bläulicher Farbe, 
der in der Nähe der Sonne oder des Mondes stärker leuchtet und 
ohne Halos zu verursachen, die Bildung von Höfen bewirken kann. 
Es zeigt diese Wolkenform alle Uebergänge zum Cirro-Stratus, nach 
den in Upsala angestellten Messungen ist jedoch ihre Höhe nur 
halb so gross“. 

Wir betonen hier den Unterschied der optischen Eigenschaften 
von Cirro-Stratus (ringbildend) und Alto-Stratus (hofbildend, Ringe 
ausgeschlossen). Darnach müsste man Wolken bei Ringen nur Cirro- 
Stratus und bei Höfen nur Alto-Stratus benennen. 

Ferner betonen wir, dass die optischen Eigenschaften des 
Alto Stratus in Paris 1389 und in Upsala 1894 nicht dıe glei- 
chen sind. 

Endlich betonen wir, dass häufig Ringe und Höfe gleichzeitig 
beobachtet werden und nach der obigen Wolkenbeschreibung müs- 
sen in solchen Fällen gleichzeitig Cirro-Stratus und Alto-Stratus vor- 
handen und letztere Form hinlänglich durchsichtig sein, um die 
Ringe in den oberen Wolken schen zu können. 

Vier Jahre vorher (1890) erschien der Wolken-Atlas von Hilde- 
brandsson, Köppen und Neumayer, in welchem dem Cirro-Stratus- 
Schleier leuchtende Ringe zugeschrieben wurden, ebenso wurden dem 
Alto-Stratus die ringbildenden Eigenschaften abgesprochen, während 
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von Hofbildung keine Rede war. Diese ist also später hinzuge- 
kommen. | 

In der Sitzung der Wolkencommission des nichtofficiellen inter- 
nationalen Meteorologen-Congresses in Paris 1900 unterzog Besson 
die internationale Wolkenclassification einer Kritik, in der er in 
Bezug auf Alto-Stratus, der keine Ringe zeigen sollte, Folgendes 
ausführte: 

„Contrairement à la définition de l’Atlas, on observe fréquemment 
le halo dans les voiles glacés que leur ,épaisseur“ ou leur ,cou- 
leur grise ou bleuâtre“ ne permet pas de ranger dans les cirro- 
stratus. 

Le phénomène du halo peut d’ailleurs se produire dans foute for- 
me de nuage qui se trouve contenir des cristaux de glace; je l'ai 
observé dans les cirro-cumulus“. 

So weit die internationalen Documente bis 1900. Von den 
Höfen in Alto-Stratus oder in andern Formen spricht Besson gar 
nicht. 

Streng genommen konnten die Instructionen für die einzelnen 
Staaten die optischen Merkmale in der Classification der Wolken 
erst nach der erfolgten Internationalen Sanction einrühren. Einige 
sind derselben aber vorausgegangen. Die im Jahre 1888 erschienene 
„Instruction für die Beobachter an den meteorologischen Stationen 
II, Ш und IV Ordnung“, herausgegeben von dem Kgl. Preussischen 
Meteorologischen Institut, theilt die Wolken ein in Eiswolken und 
Wasserwolken. Die Eiswolken „befinden sich in der Regel nur in 
den höheren Theilen der Atmosphäre und verrathen ihre Zusam- 
mensetzung aus Eiskryställchen besonders durch das in ihnen erfol- 
gende Auftreten der Höfe und Ringe um Sonne und Mond“. Wei- 
terhin folgt die Eintheilung der Eiswolken in Cirrus und Cirro- 
Stratus. 

Im Jahre 1905 erschien der zweite Theil der „Anleitung zur An- 
stellung und Berechnung meteorologischer Beobachtungen“ von dem- 
selben Institut herausgegeben, in zweiter völlig umgearbeiteter 
Auflage. Seite 35 wird der Cirro-Stratus fast genau so beschrieben, 
wie im Bericht der Versammlung zu Upsala angegeben und oben 
citirt worden ist. Seite 36 findet man für Alto-Stratus einige Aende- 
rungen und für diese Wolkenform ist Folgendes angegeben: 

„Alto-Stratus. Dichter Schleier von grauer oder bläulich grauer 
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Farbe, der in unmittelbarer Nähe der Sonne oder des Mondes stär- 
ker leuchtet. Alto-Stratus unterscheidet sich vom Cirro-Stratus be- 
sonders dadurch, dass sich in ihm keine Sonnen-oder Alondringe 
bilden, sondern nur Höfe, die wegen des ziemlich groben Gefüges 
dieser Wolken häufig noch besonders klein sind und demgemäss 
nur einen Licktfleck unmittelbar vor dem leuchtenden Gestirn 
bilden“. 

Die „Jelinek’s Anleitung zur Ausführung meteorologischer Be- 
obachtungen“ in der vierten Auflage (Wien, 1893) sagt: die Höfe 
(dort Ringe genannt) entstehen durch Beugung des Lichtes an den 
kleinen „Wassertröpfehen“ und der Durchmesser verändert sich mit 
der Grösse der „Tröpfehen“. Die neueste (fünfte) Auflage dieser 
Anleitung sagt Seite 10 vom Cirro-Stratus: „In dieser Wolkenform 
zeigen sich, wie bei den reinen Cirren oft Ringe (Hulos) um Sonne 
und Mond sowie N\ebensonnen u. $. w. woraus ihre Natur als Eiswol- 
ken, d. h. ihre Zusammensetzung aus feinen Eisnadeln zu erken- 
nen ist“. 

Beim Alto-Stratus ist von der hofbildenden Eigenschaft keine 
Rede. In der Beschreibung der Ringe findet man noch den folgen- 
den Satz: „Die Haloerscheinungen treten ausnahmslos nur bei Ge- 
genwart von Cirrusgewölk oder leichtem Eisnebel auf“. 

Die französische Instruction besagt Seite 63: „Ce sont les cirro- 
stratus qui donnent naissance aux phénomènes lumineux de la fa- 
mille des halos“. Von llöfen ist keine Rede und auch beim Alto- 
Stratus fehlt der Hinweis auf Höfe. 

Unsere russischen Instructionen wiederholten seit 1869 den Satz: 
„Statt einer weitläufigen Beschreibung dieser Wolkenformen ver- 
weisen wir auf die beigegebene Holzschnitt-Tafel derselben“ und 
diese beiden Bildchen wurden über 30 Jahre als massgebend ange- 
sehen. Die neueste Auflage von 1902 entsagt ganz den obligaten 
Beobachtungen der Wolkenformen und Leuten, die solche Beobachtun- 
gen auszuführen willens sind, werden besondere Instructionen mit 
Atlas und besondere Beobachtungs-Blanquettes zugesandt. Diese 
Instruction für Wolkenbeobachter besagt, dass der Cirro-Stratus 
häufig Ringe um Sonne und Mond erzeugt und der Alto-Stratus 
erzeugt Не, aber keine Ringe. 

Dieselben Angaben findet man auch in der von Prof. Brounow 
herausgegebenen und für Beobachter der landwirthschaftlich-me- 


teorologischen Stationen berechneten „Практическое значен!е сельско- 
хозяйственныхъ метеорологическихъ наблюдев!Й и краткое руко- 
BOACTBO для производства ихъ“, С.-Петербургъ, 1897, wobei Prof. 
Brounow nicht nur Ringe, sondern auch die speciell russischen 
Säulen (welche bekanntlich in keiner westeuropäischen Instruction 
vorkommen) dem Cirro-Stratus zuschreibt. 

Das in Bezug auf optische Merkmale in der Classification der 
Wolkenformen Gesagte resumirend, sehen wir, dass man im Allge- 
meinen dem Cirro-Stratus die Eigenschaft Ringe zu entwickeln zu- 
spricht, während der Alto-Stratus diese Eigenschaft nicht hat. Die 
Hofbildung dagegen wird dem Alto-Stratus zugeschrieben. Wir ha- 
ben gesehen, dass diese Merkmale hauptsächlich Professor Hilde- 
brandsson zu verdanken sind, doch andere Forscher haben diese 
Merkmale nicht im vollen Umfange gelten lassen wollen. Einige 
wollen die Ringe auf alle Eiswolken ausgedehnt wissen und sogar 
auf Eisnebel. Andere meinen, dass in den Eiswolken nicht nur 
Ringe, sondern auch Höfe sich zeigen können. Der practische Beob- 
achter wird aber oft in Verlegenheit gerathen, wenn er zum Bei- 
spiel bei einem, dem Auge wolkenlos scheinenden Himmel prächtige 
Mondhöfe sieht, oder bei schnell am Monde vorüberziehenden Wol- 
kenfetzen in den Wolken schöne Mondhöfe sieht, die oft nur theil- 
weise sichtbar sind, da die Wolke nicht gross genug ist, um das 
Hofsystem ganz zu umfassen oder nur mit einem Rande dem Monde 
nahe genug kommt. Im letztern Fall kann man nach der grossen 
scheinbaren Geschwindigkeit des Wolkenzuges schliessen, dass es 
sich nicht um hohe Wolken handelt. Auf die Frage, welche Wol- 
kenformen vorliegen, wo Ringe und Höfe gleichzeitig beobachtet 
werden, geben weder internationale Verhandlungen, noch die 
Instructionen genügenden Aufschluss. 

Was die Publicationen der Beobachtungen anbelangt, so haben 
wir hier dem nichts hinzuzufügen, was wir in den Abhandlungen 
über den Regenbogen und über die Halophänomene bereits gesagt 
haben. Nur sei hervorgehoben, dass im Nachstehenden noch die 
Station Warschau hinzugekommen ist, so dass wir im Ganzen die 
Beobachtungen für 70 Stationen mit 1308 Jahrgängen von Beob- 
achtungen verarbeitet haben. Die Coordinaten und die Jahrgänge 
der Beobachtungen folgen unten. 
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Nordöstliche Gruppe. 


Petrosawodsk . . .| 20 61047" | 34023’ 53" 1876—1895. 
Агсвапсе!зк..... 22 64 33 40 32 7 . 1875—84,90,91,93—1902. 


Mesen . . . . .. ‚ 19 65 os 16: 16 ! 1884—1902 

Obdorsk . . . . | 15 66 31-66 ss! 32 | 1883,84,87—91,95—1902. 
| 

Kargopol . . . . . | 14 61 30:38 7 128 : 1885-89, 91, 92, 96-1902. 
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Solowezky Kloster 7 65 1 3545° 17 | 1888, 89, 94—98. 


Nordwestliche Gruppe. 





St-Petersburg. . .| 28 |59 56 30 16; 5 | 1875—1902. 
Dorpat-Jurjew . . | 28 158 23 26 M 75 | 1875—1902. 

Libau. . 22 2.» | 26 56,31 21 | 6 | erz—ıom 

Pernau 2 . . . .: 25 5823 24 30 10 ‘1878—1902. | 
Walaam . . . « | 25 |6128 30 57 35 | 1877—82, 84—1902. 
Pleskau.. . . . . | 10 |57 49 28 20° 45 1009,94 87—90, 96—99. 


Centrale Gruppe. 


Katharinenhurg . . 


Bogoslowsk .. . .| 28 159 45 | 60 1| 194 ' 1875-1902. 
28 156 50 ; 60 38° 292 | 1875—1902. 


Moskau. . . . . . | 28 15 45 97 40 164 | 1875—1902. 
Kasan 2 220 | 4 15547 49 8 35 | 1875-84,86-93,971902. 
Wologda . . « . . | 22 ‚590 14 39 sal 124 1876—80, 86—1902. 
Nikolsk .. . . . - 2] [93 12 4597 186 | 1882—1902. 
Wjatka .. . . . . 20 `58 36 49 41 185 | 1879—84, 89—1902. 

| 1883—1902. 


Perm. . . . . . | 20 '58 1 56 16 167 
| | 
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Stationen. 
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Tjumen .. . . . |] 
Nishny-Nowgorod . | 
Wyshny-Wolotschok: 








Elissawetgrad . . . 


Wassilewitschi . у 


Smolensk .. . . . 


Warschau. . . . . 


Nikolaew 
Odessa . . . . 


Noworossijsk . . . 


Magaratsch . . . . 


Totaikoi . . . . 
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Südwestliche Gruppe. 


| 
27 52 7,26 6| 149 


24 54 41/28 18| 118 
24 150 27130 30 | 183 
20 148 31 |3 17| 128 
17 216,29 48 1 
17 48 45 30 13' 216 
14 54.47 39 4,2 
15 
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Schwarzmeer Gruppe. 


25 |16 58 3158 20 
24 46 26 30 46° 43 
23 |44 44 3749 37 
| | 
16 |47 13:39 43' 48 
13 |41 so 41 38 3 
12 |432 3413 80 
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Beobachtungsjahre. 


1886—89,91-—95,97 -1902. 


1877, 79, 82, 93—1902. 
1886—90, 96—1902. | 






1876—1902. 


1875—82. 85, 87—91, 
93—1902. 


187583, 87, 89-1902. 
1875-78, 82—89,95--1902. 
1879— 84, 88, 93—1902. | 
1836 —1902. | 
1889 -- 1902. | 
1875—84, 88, 89, 91—93. | 


1875—1888, 92—1902. 





| 
1875-84, 87--91,94- 1902. 


1875, 76, 78—84, 88, 89, 
91—1902. | 


1887—1902. 

1882—88, 95 —1900. | 
1891—1902. 

1893—1902. 
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1888—89, 91—95. 
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Südöstliche Gruppe. 
Slatoust . . . . . Г 28 155010’ 59041 | 458" | 1875—1902. 
Lugansk . . . . . | 28 |48 35,39 20! 45 | 1475—1902. 
Polibino . . . . 19:34 52 56 111 | 1883, 84. 86—1902. 
Urjupinskaja . . .' 16 |50 48 42 0: 106 | 1881—96. 
Uralsk . . . . . . 16 |51 43 50 55, 109 ' 1884—89,91.92, 95—1902. 
: | | 
Orenburg. . . - « | 15 | 45155 6 113 | 1875, 87—90, 98—1902. 
Pensa . . . . . 15 5311 45 1 225 son 
Charkow . . . . . 10 [50 0 86 14: 154 | 1893—1902. 
| 


| | 
Зкорт....... 7,5349 39 33| 153 


. Kaukasus-Gruppe. 


Tiflis . . . . . . | 98 #1 43 41 48, 409 | 1875—1902. 


Stawropol . ...: 23 45 3 4159 569 1875 —84,86,87, 91—1901. 


Kars. . . .... 14 ‘40 37 43 5 1742 | 1887—1900. 

| | 
Gudaur . . . . ..; 14 142 48 44 28 2204 | 1889-1902. | 
Eriwan . . . « . | 9 |40 10 411 30 994 ! 1886—90, 92, 93, 94, 96. 


Kaspische und Transkaspische Gruppe. 


Ä 1875— 85. 89—1902. 


Astrachan . . . .! 95 | >] 48 2 —13 
43 16 76 53 794 1880-83, 83—1902. 


Wernoe ..... . 19 


Teschkent ....: 19 41 20'69 18 515 ' 187583, 93—1902. 
| 
Petrowsk. . . . . 10 12 59 47 31 

| | 


| 
Lenkoran . . . . . 11 3846 4851 —19 1392—1902. 


—10 ‘1382. 1885-93. 





Aschabad. . . . . 10 97 57 | 58 93 226 — 1893—1902. 
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Westsibirische Gruppe. 


| | | | ‘ 
Barnaul .....| 28 ‘53020 83047’; 170” | 1876—1902. 


| Tomsk. . . . . ., ‘25 56 30, 84 58 135 1875—83, 87—1902. 

| Enisseisk. . . .. Г 21 5827 92 6! 94 | 1875-90, 99—96. 

| Omsk.. .....: 17 54 58° 73 23, 102 | 1875-77,88-94, 96-1902. 
| Ssurgut .....: 10 6117 73 20 52 | 1887, 91, 95—1902. 


Ostsibirische Gruppe. 


| Nertschinsk . . . L 25 ‚ol 19 119 a 622 | 1875-81, 83, 84, 87-1902. 


25 52 16 104 19 478 | 1875-79, 82—84, 86-1902. 


| 12 5 55 101 08 360 | 1888 —99. 

| 
oe, 12 52 1 113 30 691 1891—1902. 
|, N | | 


| Irkutsk. . . . . .| 








’ Nikolaewsky Sawod ' 
Tschita. . . . 


‚Gruppe der Ostküste Sibiriens. 


Wladiwostok . . . 19 43 7 131 54 | 30 : 1875-19, 81-84, 93-1902. 


Rykowskoe . . . . 17 5047 142 55 125 ! 1386—1909. 


| | | 
Sotjsky Prijsk . . | 10 5207 134 7 900 ! 1889-98. | 


| | 

Die vorstehende Eintheilung der Stationen in Gruppen ist dieselbe, 
die ich in meinen Arbeiten über den Regenbogen und über die 
Halophänomene vorgenommen habe. Daselbst habe ich auch die 
sründe für diese Eintheilung dargelegt; die Eintheilung ist der 
Vergleichbarkeit wegen für alle optischen Erscheinungen beibehal- 
ten worden, obgleich für einige derselben einige Aenderungen 
wünschenswerth gewesen wären. Der Mangel an Stationen mit lan- 
gen in extenso publieirten Beobachtungs-Serien ist der Grund, wa- 
rum eine zweckentsprechendere Eintheilung unterbleiben musste. In 
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vielen Fällen mussten auch die, ohnehin sehr umfangreichen Grup- 
pen noch zu Gebieten vereinigt werden, weil sonst das Beob- 
achtungs material nicht gross genug war. 


Jährlicher Gang. 


Im engen Anschluss der Untersuchung der Höfe an die der Ha- 
lophänomene habe ich für den jährlichen Gang hier dieselbe Ein- 
theilung der Stationen in Gruppen beibehalten, welche in meiner 
Arbeit „Ueber den Regenbogen in Russland“ (Dieses Bulletin 1901, 
№1 und 2, Seite 136—141) und in der Arbeit „Die Halophäno- 
mene in Russland“ (Dieses Bulletin, 1903, Seite 315—330) von 
mir gewählt wurde. Die Zahl der Jahrgänge ist allerdings um 
1901 und 1902 vermehrt worden, auch die Station Warschau ist 
hinzugekommen, doch die Vergleichbarkeit leidet darunter nicht. 
denn die procentischen Verhältnisse in den Summen werden 
wohl kaum erheblich darunter zu leiden haben; was dagegen ab- 
solute Werthe anbelangt, so werden für alle Vergleichungen, die 
im Nachstehenden vorkommen, die Station Warschau und die 
beiden neu hinzugekommenen Jahrgänge 1901 und 1902 aus- 
geschlossen. Nur eine äusserliche und zwar nebensächliche 
Aenderung ist vorgenommen worden, nämlich die Zählung der 
Monate beginnt hier mit dem Juli; die Höfe sind eine Winter- 
erscheinung und das Maximum fällt meist auf das Ende oder den 
Anfang des Jahres. Zur besseren Uebersicht sind die Monate von 
Juli bis Juni angeordnet worden. 


Sonnenhofe. 


In allen nachfolgenden Tabellen werden die Summen der einzelnen 
Serien für die einzelnen Monate des Jahres mitgetheilt und ausser- 
dem im Gruppenmittel noch die procentischen Werthe, wobei die 
Jahreswerthe gleich Hundert gelten. 
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Nordwestliche Gruppe. 


Bilden wir hie Jahreszeiten-Werthe, so haben wir: 


Herbst . . 58 Sonnenhöfe oder 25°’, der Jahres-Summe 
Winter. . 56 . „94% » » 
Frühling . 61 „ mn 26% » » 
Sommer . 60 . » 26. » „ 


Darnach wären die Sonnenhöfe in dieser Gruppe ziemlich gleich- 
mässig auf alle Jahreszeiten vertheilt. Beachtet man jedoch, dass 
von 235 Sonnenhöfen dieser Gruppe 201 oder fast 86°;, in Peters- 
burg gesehen wurden, so ist es zweckmässig diese Gruppe in zwei 
gesonderten Theilen zu betrachten. In Procenten der entsprechen- 
den Jahres-Summen findet man alsdann 


Petersburg. Die übrigen Stationen. 
Herbst. . . 26 15 
Winter. . . 23 29 
Frühling . . 24 35 
Sommer . . 26 21 


Das Jahres-Maximum fällt in St.-Petersburg auf den Sommer und 
Herbst, auf den übrigen Stationen dagegen auf den Frühlingsan- 
9 


— 20 — 


fang. Sieht man die Detailbeobachtungen durch, so tällt es sehr 
auf, dass vom November 1893 bis April 1897 kein einziger Son- 
nenhof geschen worden ist, dagegen erscheinen sie plötzlich im Mai 
1897 in einer nicht früher beobachteten Häufigkeit, die in 7 Mo- 
naten 30 Sonnenhöfe ergab, im nächsten Jahre 48 und im darauf- 
folgenden 44. In weniger als drei Jahren zeigten sich 122 Sonnen- 
höfe oder 61°/, der 28 jährigen Serie. Die vorhergehenden 20 Jahre 
hatten alle zusammen weniger Sonnenhöfe, als jedes einzelne der 
Jahre 1898 und 1899. Die Winter-Monate dieser hofreichen Zeit 
waren verhältnissmässig arm und daher mag das Resultat für Pe- 
tersburg sowohl, als auch für das Gruppenmittel der nordwestlichen 
Gruppe von diesem vielleicht zufälligen Reichthum der Jahre 1897— 
1899 abhängen. Es sei noch erwähnt, dass die Petersburger Beob- 
achter in den zweifelhaft erscheinenden Jahren keine auffallenden 
Unterschiede in der Anzahl der andern optischen Erscheinungen, 
besonders in Sonnenringen, Mondringen und Mondhöfen gegen frühere 
Jahre gefunden haben. Ausserdem zeigen andere Stationen in den- 
selben Jahren keinen erheblichen Zuwachs der Sonnenhöfe. 

Das Fehlen der Monate Januar bis August 1886 und Februar bis 
Mai 1887 der Dorpater Beobachtungen in den Moskauer Bibliothe- 
ken hat hier keinen Einfluss, da die übrigen Monate dieser beiden 
Jahre keinen einzigen Sonnenhof hatten. 


Nordöstliche Gruppe. 
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Obgleich die Stationen Kargopol und Ssolowetsky Kloster keinen 
einzigen Sonnenhof registrirt haben, Petrosawodsk in 20 Jahren nur 
einen, so ergieht sich doch aus den wenigen Beobachtungen der 
übrigen drei Stationen ein recht deutliches Maximum in den Früh- 
jahrs-Monaten März und April. Nach den Jahreszeiten findet man 


im Herbst. . 8 Sonnenhöfe oder 20°/° der Jahressumme 


nr Winter. . 9 ” » 22% » ” 
, Frühling . 21 . „ 52% » ” 
„ Sommer . 2 » » 5%» ” 


Daraus ergiebt sich ein Maximum in der ersten Hälfte des Früh- 
lings. Darnach zu urtheilen ist das Maximum in St.-Petersburg zum 
Schluss des Sommers entschieden zweifelhaft, dagegen die übrigen 
Stationen der nordwestlichen Gruppe ergeben eine Eintrittszeit des 
Maximums, die derselben der nordöstlichen Gruppe nicht wider- 
spricht. Nur liegt das Maximum in der nordwestlichen Gruppe näher 
zum Winter, als in der nordöstlichen, was aus dem Vergleich der 
Werthe für den Winter und für den Frühling hervorgeht. 

Ferner sei noch hervorgehoben, dass der jährliche Gang in der 
nordöstlichen Gruppe viel schärfer ausgesprochen ist, als in der 
nordwestlichen, was ersichtlich ist, wenn man die Beträge des Ma- 
ximum und des Minimum vergleicht, nämlich in der nordöstlichen 
Gruppe 52°/, gegen 5°/,, in der nordwestlichen dagegen 35°/, ge- 
gen 15%. 

Centrale Gruppe. 
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In Folge der grossen Zahl von Beobachtungen ergiebt sich ein 
sehr regelmässiger jährlicher Gang, mit einem Maximum Ende März 
und einem Minimum im October. Nach den Jahreszeiten findet man: 


im Herbst. . 87 Sonnenhöfe oder 14°/, der Jahressumme 


» Winter. . 170 . n 26% » » 
„ Frühling . 280 » ‚ 45% „ „ 
„ Sommer.. 94 » „ 15% » „ 


Zwei Drittel aller Sonnenhöfe dieser Gruppe sind in Katharinen- 
burg beobachtet worden und diese beherrschen natürlich das Grup- 
penmittel. Rechnet man aber nur die übrigen Stationen zusammen, 
so ersieht man, dass dadurch das Resultat sich wenig verändert, 
denn man findet für die andern Stationen im Ierbst 12°/,, im Win- 
ter 20°/,, im Frühling 45°, und im Sommer 23°/,. Der Winter hat 
eine geringere und der Sommer eine grössere Anzahl, als in Katha- 
rinenburg, woraus sich schliessen lässt, dass das Maximum auf den 
Stationen im centralen Theil im Frühling früher eintritt, als im 
Osten, nämlich im Ural. Dieses Verbältniss findet man auch im Nor- 
den, wo das Maximnm im Westen früher eintritt, als im Osten, 
was am deutlichsten aus der Differenz der Werthe für den Winter 
und für den Sommer hervorgeht. Man findet die Differenz: 
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Winter—Sommer. 
im Westen. im Osten. 
Nordgruppen: NW= 8%, ХЕ= 17%, 
Centrale Gruppen = —3°/, 





Da der Winter im Osten höhere Werthe hat (im Verhältniss zum 
Sommer), als im Westen, so folgt daraus, dass das Maximum im 
Frühjahr im Osten sich dem Winter mehr nähert, als im Westen. 
In derselben Weise verschiebt sich auch das Minimum. 


Südwestliche Gruppe. 
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Diese Zahlen ergeben für die Jahreszeiten: 


Herbst. . . 121 Sonnenhöfe oder 40%, 
Winter... 4. „13%, 
Frühling . . 44 « » 14% 
Sommer . . 99 a … 33% 
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Diese Zahlen sind so abweichend von denen für die andern Grup- 
pen, dass sie eine eingehende Betrachtung dieser Gruppe erforder- 
lich machen. Zunächst muss betont werden, dass vier Stationen 
(Pinsk, Wilno, Wassilewitschi und Uman) in 85 Beobachtungsjahren 
keinen einzigen Sonnenhof beobachtet haben. Dies ist ein Hinweis 
darauf, dass eine solche Erscheinung in jenem Theil des Reiches 
nicht häufig ist. Die Stationen Smolensk und Warschau mit 5 Er- 
scheinungen fallen neben 300 Beobachtungen in Kiew und Elissawet- 
grad nicht in’s Gewicht und daher hängf der jährliche Gang aus- 
schliesslich von den beiden letzten Stationen ab. Diese ergeben für 
die Jahreszeiten: 


Kiew. Elissawetgrad. 
Herbst... .. 22 oder 21% 99 oder 50°, 
Winter. . . 30 , 290, 9, 5% 
Frühling . . 37 , 36°, 4 „ 2% 
Sommer . . 14 „ 14°, 85 „ 43°, 


Aus dieser Zusammenstellung leuchtet hervor, dass in Elissawet- 
grad eine Störung des Ganges vorliegt. Man beobachtete dort in 
18 Jahren (1875—1900) nur 10 Sonnenhöfe. nämlich: 


im Herbst. . . 3 
„ Winter. . 3 
„ Frühling . . 1 
„ Sommer 3 


Dann erwachten im Juli 1901 die Sonnenhöfe und in 5 Monaten 
zeigten sich 17 derselben. Vom December 1901 bis April 1902 wa- 
ren wieder gar keine Sonnenhöfe, die im Mai 1902 abermals plötz- 
lich aufleuchteten und in 8 Monaten an 170 Terminen beobachtet 
wurden. Allein der September 1902 hatte 48 Termine mit Sonnen. 
höfen. Im November wurde an 9 Tagen den ganzen Tag (а, 2, р.) 
Sonnenhof notirt. Das massenhafte Auftreten der Sonnenhöfe fiel 
zusammen mit dem Ableben des Herrn Blisnin, der seit dem Jahre 
1882 die Station geleitet hatte und in seiner Zeit waren solche 
Erscheinungen rar. Freilich hatte einer der Beobachter, Пегг Gra- 
nowsky, auch zu Zeiten Blisnin’s beobachtet, doch der andere, 
Herr Kulesch war seit dem Juli 1901 dort thätig und als neuer 
Beobachter könnte er diese Erscheinung anders. als vorher. beur- 
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theilt haben. Dass das Physicalische Central-Observatorium die 170 
Termine mit Sonnenhöfen anstandslos und ohne jegliche Bemerkung 
abgedruckt hat, ist kein Grund zur Annahme einer einwandfreien 
Beobachtung, denn die Controlle legt das Iauptgewicht auf Zahlen- 
werthe, nicht aber auf optische und andere Erscheinungen. Wir 
glauben daher mit vollem Recht die beiden letzten Jahre der Beob- 
achtungen in Elissawetgrad aus der Betrachtung des jährlichen 
Ganges ausschliessen zu können und erhalten dann für die süd- 
westliche Gruppe nachfolgende Werthe: 


Herbst. . . 25 Sonnenhöfe oder 21°/, 


Winter. . . 35 „ „ 30% 
Frühling . . 41 ” „ 35%, 
Sommer . . 17 ” „ 14% 


Das Jahres-Maximum fällt auf das Frühjahr, liegt aber nahe dem 
Winter und in dieser Beziehung nähert sich die südwestliche Gruppe 
der Ural- und der nordöstlichen Gruppe. 


Schwarzmeer-Gruppe. 
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Die in dieser Gruppe äusserst seltenen Sonnenhöfe wurden 


im Herbst. . 


№ 


„ 


-4 


Winter. . . 1 . 
Frühling . . 6 . 
Sommer .. 3 . 


У 


7 


= 


3 Mal beobachtet, also 


+ 


” 


230! 

S% 
46°! 
23% 


Das Maximum ist im Frühling und zwar in der zweiten Hälfte, 
wenn man trotz der geringen Zalıl der Sonnenhöfe urtheilen will. 
Es sind durchweg vereinzelte Erscheinungen und auf zwei Sonnen- 
höfe hat es keine Station in einem und demselben Monat gebracht. 





Südöstliche Gruppe. 
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LES 222223 .% | 
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ЗЕЕ 2835335353535 
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Slatoust . . . . . 28 — — — — — — 21-5 — — 
Lugansk. . . . .. 28 24 20 20 19 2 1 6: 7 7 39 54 17 
Polibino. . . . . 19 — — — — — — 2— 1— — — 
Urjupinskoja . . . 6 И - - 1] 8 1— — 1 
Uralsk ..... 16 Г 1 2 1 5 5 3 3:1 — 
Orenburg 15 —-- — 1 — _ — — 1 — — 
Репза...... 15 3944511 6 13 12 20 19 6 
Charkow .... 10 — — -— -— -— — -— — - - — — 
Skopin ® ® ® e . 7 | 1 — — —— м — — 
битте..... 154 28 29124 24 10 15 29 27 23 68 74 24 

In Procenten der | 
Jahressumme.. — 7866 3 48 7 61320 6 
Für die einzelnen Jahreszeiten hat man: 

Herbst . 5$ Sonnenhöfe oder 16°, 

Winter 11 » „ 19% 

Frühling . . . 165 „ „4 

Sommer . ‘1 „ „22%, 
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Das Maximum entfällt auf den Frühling, das Minimum auf don 
Herbst. Der Sommer hat um 3°/, mehr Sonnenhöfe, als der Winter, 
genau so, wie in der centralen Gruppe und in den wenigen Erschei- 
nungen der Schwarzmeer-Gruppe. 


Kaukasus-Gruppe. 


я 


In den vier Jahreszeiten beobachtete man: 


im Herbst . . . 4 Sonnenhöfe oder 





„ Winter . . . 20 n » 
„ Frühling .. 34 „ „ 
„ Sommer... 9 » ” 


Hier muss bemerkt werden, dass neun Zehntel aller Sonnenhöfe 
dieser Gruppe in Tifliss beobachtet wurden und neun Zehntel der 
Tiflisser Sonnenhöfe wurden in beiden letzten Jahren notirt. Von den 
5 Sonnenhöfen in Kars wurden 4 im December 1898 beobachtet an 
sehr zweifelhaften Terminen, nämlich an einem und demselben Tage 
an den Terminen p, 3, n, 1. Im December kann nur die Zeitbe- 
zeichnung „p“ als richtig erkannt werden, während die Termine 
3, n, und 1 keine Sonne und daher auch keinen Sonnenhof gehabt 
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haben können. Im Druckfehler-Verzeichniss der Annalen des Phy- 
sikalischen Central-Observatoriums ist keine Correctur dieser Beob- 
achtungen gegeben, doch glauben wir diese 4 December-Beob- 
achtungen ausschliessen zu müssen. Darnach hat man für die 
Jahreszeiten: 


Herbst 4 Sonnenhöfe oder 6% 
Winter . . 10 . „ 95% 
Frühling . . . 34 » ь„ 54% 
Sommer . . . 9 . „ 14% 


Das Maximum fällt auf die erste Hälfte des Frühlings. 


Kaspische und Transkaspische Gruppe. 








215$ 5 к 
> . > ГЫ 2 . 
Stationen. =85 „E82 98 ir: 58 . 
838 .. > x 3 2 2 3 € N = 
2282 885.5.:8 83 3.6, 
a Ss|k 2,0 Z'QlR im le < 
Astrachan . ı 25 — — 1 | __—|—  -- 
1 Petrowsk ® . . . | 10 _—_— — — — | — ---.-- - — ! 
! 
Lenkoran .... Ш — — — — — и 
| 
Aschabal .... 10 м — —— И 
. ' | ' 
Werne . . . . . 1 19 |— 7 -.--1- — —, 
| | ' 
Taschkent . | 19 — — — — — 1 — —: —. 1 
| ое. 
Summe 2. 2... ‚4 — —- — 11 1 - — 1,1 
| | 
In Procenten der | | | | oo. | 
Jahressumme . | к 12 12 12 — —'12 12 381 | 
| ı | | | , Е . a 


In dieser Gruppe sind die Sonnenhöfe eine äusserst selten beob- 
achtete Erscheinung und durchschnittlich kommt auf 12 Jahre ein 
Sonnenhof. Kein einziger dieser $ Sonnenhöfe dieser Gruppe ist 
gleichzeitig an zwei oder mehr Orten gesehen worden. In Folge der 
geringen Anzahl der Erscheinungen ist auch der jährliche Gang 
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schwer zu ermitteln, doch nach den Jahreszeiten findet man ein 
deutliches Maximum im Frühjahr. Man findet nämlich: 


Sonnenhöfe oder 25 





im Herbst... . 2 
»„ Winter... . 1 
» Frühling... 5 ” = 
Sommer . .. 0 


In den Monaten Juni bis September ist kein Sonnenhof beob- 
achtet werden. 


Westsibirische Gruppe. 


Auf die einzelnen Jahreszeiten entfallen: 


Herbst... . . 14 Sonnenhöfe oder 17°, 
Winter . . . 43 a „51% 
Frühling . . . 24 n … 29% 
Sommer . .. 3 - + 


Hier ist ein entschiedenes Winter-Maximum, das auf den Decem- 
ber-Monat tüllt. Die Saison der Sonnenhöfe beginnt im November 
und endet im April oder Mai und der Winter mit dem Frühling ha- 
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ben 80°/, aller beobachteten Sonnenhöfe. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass die Gruppenmittel hauptsächlich durch zwei Stationen 
(Barnaul und Ssurgut) bedingt werden, diese aber in Bezug auf die 
Eintrittszeit des Maximums im jährlichen Gang sich verschieden 
verhalten, wie folgende Tabelle zeigt: 


Barnaul. Ssurgut. 
Herbst. . 9 Sonnenhöfe oder 26°, 2 Sonnenhöfe oder 7”, 
Winter. . 22 » » 63 5 » » 17 
Frühling . 4 » » 11 20 » » 67 
Sommer , 0 „ » 0 3 „ ь„ 10 


In Barnaul fällt das Maximum auf die erste llälfte des Winters. 
und das Minimum auf den Sommer, in Ssurgut dagegen fällt das Maxı- 
mum auf den Frühling und das Minimum auf den Herbst. Wir ha- 
ben oben bereits gesehen, dass das Vorherrschen der Winter-Son- 
nenhöfe, gegenüber denen des Sommers, sich in der nordöstlichen 
Gruppe zeigte (um 17°/,), dann im Ural noch grösser wurde (21°/,) 
und hier in Barnaul sind die Wintersonnenhöfe dermassen vor- 
herrschend, dass sie das Maximum im jährlichen Gange bilden. 

Die übrigen 19 Sonnenhöfe der andern 3 Stationen dieser Gruppe 
schliessen sich dem Barnaul-Typus an. 


Ostsibirische Gruppe. 


























Eu . . | | I 
© ı © N Го |,” 1 | 
33 1.32 38. ; | 
Stationen. ЕВ 15:8 2 glEIls|5 _. Le 
FEB es 282 SlS ls ls 
< 2 = 4 |A о 4 |A В = 17 5 2 
SZ др 1 | _— oz es TT rn nn 
Irkutsk ..... 25 1 —. 1-—. 1, —| im 2, 1, 1 8 
| ' Г | |. : 
Nertschinsk . . . 25 | — oops — 90 
non ı | | 
Nikolaewskij Sawod 12 — mom m $ ——.— — —| 3 
Tschita . . . . . 12 217,77 1-1-1-)- 1 13 
| | | 
И ts ; | 
Summe . . . .. 74 1 — 1,— 2,1 di); 3. 1 2,14 
, ( | - | 
In Procenten der : | | Lou | | | I | 
7 |— [28 —|—121 T 14 — 
ЗИ | À | 


Jahressumme .. — 7 — 71 — 14 
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Die wenigen Sonnenhöfe dieser Gruppe vertheilen sich in folgen- 
der Weise auf die einzelnen Jahreszeiten: 


Herbst. . . . 3 Sonnenhöfe oder 21°/, 
Winter. . . . 4 ” „ 28 
Frühling . . . 4 ” „ 25 
боттег... 3 „ „ 21 


Sibirsche Ostküste. 


u 


ОИ: 


у 
Е [3 
за 
Nach dieser Tabelle hat man: 

im Herbst . . . 11 Sonnenhöfe oder 19°, 

» Winter . . . 18 » „ 31 

„ Frühling .. 15 » » 96 

„ Sommer. . . 14 » „ 24 


In dieser Gruppe haben nur zwei Stationen Sonnenhöfe beobach- 
ten können, doch ist das Resultat auf beiden verschieden. Rykowskoe 
hat im Sommer 50°/ aller Beobachtungen, Sofiiskij Prijsk dagegen 
im Winter 50%, und im Sommer gar keine. Ein Sommer-Maximum, 
dazu noch mit 50%, kommt in dieser Stärke in anderen Gruppen- 
mitteln nicht vor und wird in Rykowskoe auch zum grossen Theil 
durch das erste Beobachtungsjahr 1886 hervorgerufen. Die übrigen 
16 Jahre geben für Rykowskoe: 


im Herbst... . . 2 Sonnenhöfe 
» Winter. . . . 3 ” 
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im Frühling . . . 5 Sonnenhöfe 


„ Sommer ... 


so 


wo der Mai um 3, Juni um 4, Juli um 2 und August und October 
um je I Sonnenhof weniger haben, als alle 17 Jahre. In allen 17 
Jahren hat der Sommer 6 Sonnenhöfe mehr, als der Frühling, da- 
gegen in den 16 Jahren nur 2 mehr. Für Rykowskoe selbst sind 
die Verhältnisse nur verschoben, das Maximum selbst bleibt für 
den Sommer; dagegen würde im Gruppenmittel das Maximum im 
Winter mit 38°, und das Minimum im Sommer mit 15%, schärfer 
hervortreten. Es ist aber kein ausreichender Grund vorhanden, um 
das erste Jahr für Rykowskoe aus der Betrachtung auszuschliessen. 

Wenn man sümmtliche Beobachtungen aller Gruppen zusammen- 
fasst, so gewinnt man folgende Uebersicht: 


Summen der Sonnenhöfe. 





















Anzahl d 0 


1 | 
Anzahl der Beohachtungs- 


г 
jahre . . . . . . . . 142 T4 46 1308 


ı |: 
97 231 158 123 1541 88 9 


















Jui... 20 1 33 — — 17 18 
August. . . . 25, — 24 1-1 3 193 
September . . ..... 21 — 33 — 4 1 1: 146 
October . ....... 2% 3 17 1 3] 100 
November . . . .. 13 5 87 1:10 2 6 13 
December ... 17 — 46 1 23 —, 5 145 
Januar. . 222220. 28 3 5 — 12 4 8| 150 
Februar . . . .. . 16 6 65 — 8 — 5 139 
Müz 4... 22 10106 1 BB — 4, 194 
April 4e... И 10 9% 1 10, 3 4: 223 
Mai... ... 4... 28 1 T9 2 3 6 1 7 242 
Juni.......... 15 1373 — 3 2 4,127 





|) 40681 305] 13375! 67 8 84 14 58 1880 
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In dieser Tabelle sind sämmtliche Beobachtungen enthalten, auch 
diejenigen, die im Vorhergehenden aus diesen oder jenen Gründen 
beanstandet wurden. Wenn die Anzahl der Beobachtungen hinrei- 
chend gross ist, dann hat bekanntlich nach dem Gesetz der grossen 
Zahlen das keinen Einfluss auf das Endresultat, ob diese oder jene 
Reihe mangelhaft ist. Sie geht unter in der grossen Menge, wenn 
nur die richtigen Werthe prävaliren. Dies geschieht um so leichter, 
wenn die wenigen unzuverlässigen Reihen Mängel mit entgegenge- 


setztem Zeichen haben. 


rechnen kann, werden wir gleich sehen. 
Für die Jahreszeiten findet man folgende Uebersicht: 


Gruppe. 
Nordwestliche . 


Nordöstliche 
Centrale . 
Südwestliche 
Schwarzmeer . 
Südöstliche . . 
Kaukasus 


Kaspische und Transka- 


spische. . 
Westsibirische 
Ostsibirische 
Sibirische Ostküste 

Summe . 





369 


Herbst. 


55 

8 
87 
121 


14 
3 
1 


Winter. 

56 

9 
170 
41 

1 

11 
20 


1 
43 
4 
18 


434 _ 


Ob dies zutrifft und wie weit man darauf 


Frühling. Sommer. 
61 60 
2] 2 
280 94 
44 99 
6 ‹ 
165 81 
34 9 
5 0 
24 3 
4 3 
15 14 

— 659 368. 


Der Vergleichbarkeit halber wollen wir noch die Summen für die 
einzelnen Monate und Jahreszeiten, aber für alle 11 Gruppen zu- 
sammen, in Procenten der ganzen Summe von 1830 Sonnenhöfen 
im Nachstehenden anführen: 


Juli . 
August 


September . . . 


October 


November 
December 


Januar 


Februar . 





"Herbst ur 

Winter .... 24 
Frühling . . . . 36 
Sommer . . . . 20 


Stellen wir anstatt der absoluten Werthe die procentischen Ver- 
hältnisse tabellarisch zusammen, so finden wir: 


In Procenten. 
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Ein Vergleich der beiden letzten Uebersichts-Tabellen zeigt Fol- 
wendes: | 

Das Maximum entfällt unzweifelhaft auf den Anfang Mai, den 
beide Uebersichts-Tabellen stimmen hier völlig überein. 

Das Minimum entfällt wahrscheinlich auf Juli, doch gehen hier die 
beiden Uebersichts-Tabellen auseinander. Nach der absoluten Zahl 
der Sonnenhöfe hat der October das Minimum und ein secundäres 
Minimum zeigt sich im Juli; man ersieht jedoch sofort, dass das 
October-Minimum durch eine der Gruppen mit zahlreichen Sonnen- 
höfen, nämlich der südwestlichen, hervorgerufen worden ist. Das 
procentische Verhältniss wird von einer (Gruppe allein nicht we- 
sentlich beeinflusst und daher ist in den Mittelwerthen der letztern 
Tabelle kein October-Minimum bemerkbar. Das Minimum fällt nur 
auf die Monate Juli und August und es kann sich nur um diese 
beiden handeln. Die absoluten Werthe zeigen ein Minimum 
im Juli und daher glaube ich, dass ein Juli-Minimum wahrschein- 
lich ist. 

Bei der Durchsicht der einzelnen Gruppen haben wir Veranlas- 
sung genommen, einzelne Serien ganz oder theilweise auszuschlies- 
sen, wodurch eine bessere Uebereinstimmung erzielt wurde. Es fragt 
sich jetzt, wie weit das Gesammtbild sich verändert, wenn wir auch 
hier die beanstandeten Theile ausschliessen. 

Wir haben gesehen, dass die Reihen für St.-Petersburg ganz und 
für Elissawetgrad und Kars theilweise auszuschliessen wären. Ge- 
schieht dieses, dann ändert sich das Gesammibild in folgender Weise: 


Absolute Werthe in 


. j Mittlere 
Absolute Werthe. Procenten der Ge Procente. 
Juli . . . . . 14 Sonnenhöfe | 3%, 4%), 
August . 12 о 5 
September .. 51 . 6 о 
October . . . . 60 и 4 D 
November . . . 79 s h) 3 
December . . 125 … 9 10 
Januar . . . . 129 и 9 9 
Februar . . . 124 : 9 т 
März. .... 116 . 12 11 
April... . . . 214 » 15 15 





Mai .....217 „ 15 17 
Juni . . . . . 87 „ 6 5 
llerbst . . . . 220 Sonnenhöfe 15°;, 18°, 
Winter . . . . 378 » 26 26 
Frühling . . . 607 » 42 43 
Sommer . , . 233 » 16 14 


Der Vergleich der einzelnen Tabellen zeigt, dass durch Ausschluss 
der zweifelhaften Theile ein regelmässigerer Gang erzielt wird und 
die Jahresamplitude erheblich sich vergrössert. llier entfallen auf 
den Frühling bereits 42 bis 43°/,, gegen frühere 36 bis 39%; 
ebenso vertieft sich das Minimum von 20%, resp. 17%, auf 14 
bis 16°/,. 

Das Maximum tritt auch hier Anfang Mai ein. Die Eintrittszeit 
des Minimum bleibt unentschieden, denn die mittleren Procente las- 
sen es auf Juli fallen, die absoluten Zahlen dagegen auf October. 

Wir wollen noch den jährlichen Gang der Höfe mit dem der 
Ringe vergleichen und zu dem Zweck stellen wir nachstehend die 
entsprechenden Daten zusammen, 


Nach der absoluten An- Mittel der Procente aus 
zahl, reducirt auf 100. den einzelnen Gruppen. 
Ringe. Höfe. Ringe. Höfe. 

Juli . 9 Я 4 4 
August > x) 3 5) 
September . 5. 6 5 5 
October 4 4 4 5 
November 5 5 4 S 
December 6 9 6 10 
Januar . . . . . 9 9 10 9 
Februar . . . . . 11 9 10 7 
März . . . . . . 14 12 15 11 
April . . . . . . 16 15 17 15 
Mai. . 2.2... 14 15 15 17 
Juni 2. 2222007 6 5 5 
Herbst ..... 14 15 13 15 
Winter ..... 26 26 26 26 
Frühling . . . . . 44 42 41 43 


pi 
RR 


Sommer . . ,. . . lt 16 15 
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Hier sieht man, wie sehr der jährliche Gang der Sonnenringe 
und der Sonnenhöfe übereinstimmt, besonders in Bezug auf das Ma- 
ximum. Letzteres tritt hauptsächlich in den drei Frühlings- Monaten 
auf, besonders im April, wobei aber die llöfe etwa 2 Wochen spä- 
ter, als die Ringe, ihr Maximum erreichen und dadurch schiebt 
sich diese Eintrittszeit auf Ende April oder Anfang Mai. Nach 
der absoluten Anzahl ist das Minimum im October, also ein halbes 
Jahr später. Die Jahrescurve fällt nach Mai sehr steil ab, so dass der 
Juni bereits Werthe annimmt, welche dem Minimum sehr nahe 
stehen. 

Nach dem Vorstehenden ist das Eintreten des Maximum sowohl 
bei Ringen, als auch bei Höfen fast an gleiche Zeiten gebunden, 
woraus aber noch nicht geschlossen werden darf, dass der jährliche 
Gang ein völlig gleichartiger bei beiden Erscheinungen sei. Dies 
zeigt sich beim Vergleich der einzelnen Gruppen untereinander, da 
aber die Anzahl der Erscheinungen, trotz 28-jähriger Beobachtungs- 
zeit, noch nicht hinreichend gross ist, um eingehendere Schlüsse 
zu ziehen, so ist man genöthigt naheliegende Gruppen zu grösseren 
Gebieten zu vereinigen, um dadurch, anstatt Gruppenwerthe, Mittel 
zu finden, die übersichtlicher sind. Wir haben daher das Russische 
Reich in drei grosse Gebiete getheilt und rechnen zum ersten Gebiet 
die nordwestliche, die nordöstliche und die centrale Gruppe, zum 
zweiten Gebiet die südwestliche, südöstliche, und die Gruppen am 
Schwarzen Meer, im Kaukasus, im Kaspischen und Transkaspischen 
Gebiet und endlich zum dritten Gebiet die drei sibirischen Gruppen. 
In mittleren Procenten findet man für diese drei Gebiete die folgen- 
den Häufigkeiten der Ringe und der Höfe: 


Sonnenhöfe. Sonnenringe. 


I П Ш | II Ш 


September . . 5.7 5.0 4.7 5.0 5.3 4.0 
October . . . 3.7 72 2.3 4.3 4.4 3.7 
November . . 7.0 5.8 12.0 4.3 3.2 6.3 
December . . 9.3 9.2 12.0 4.0 5.8 8.0 
Januar . . . 7.7. 3.8 18.7 5.7 10.8 12.3 


Februar... 9.3 5.8 6.3 10.3 11.0 15.0 
März . . . . 18.0 100 57 21.3 11.0 13.0 
April . . . . 15.3 14.6 13.3 13.7 16.2 13.3 
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Mai. .... 11.0 238 S.r 11.3 18.4 10.7 
Тат... .. 3.17 4.2 83 10.0 11.0 6.7 


Diese Zusammenstellung zeigt, dass 2 den nördlichen und сетга- 
len Theilen des Furopäischen Russlands sowohl Höfe, als auch Ringe 
un März ihre grösste Häufigkeit haben, dagegen in den südlichen 
Theilen bis zum Trinskaspischen Gebiet haben, wieder beide Erschei- 
nungen qleichzeilig, dieselben ihr Maximum im Mai. Sibirien hat 
die yrösste Häufigkeit beider Erscheinungen im Winter und zwar 
Но im Januar und Ringe im Februar. 

Die Verschiedenheit im jährlichen Gange beider Erscheinungen 
äussert sich darin, dass die Sonnenhöfe noch ein zweites Maximum 
haben, welches bei den Ringen gänzlich fehlt. Im nördlichen Gebiet 
(I) tritt im December ein secundäres Maximum auf, also zu einer 
Zeit, wo die Ringe ein Minimum haben. In demselben Monat findet 
man ein secundäres Maximum der Höfe von derselben Grössenord- 
nung in dem südlichen Gebiet, während die Ringe nahe ihrem Mi- 
nimum stehen. Im sibirischen Gebiet tritt eine starke Vermehrung 
der Пе schon im November ein und das erste Maximum entwi- 
ckelt sich zum Januar zum Hauptmaximum, während das Frühjahrs- 
Maximum im April zum secundären wird. Es erscheint daher nicht 
unwahrscheinlich. dass die Ursachen der Höfe zur Zeit der beiden 
Maxima des jährlichen Ganges verschieden auftreten. Im December 
sind die Bedingungen der Art. dass Höfe zu Stande kommen, Ringe 
aber nicht in demselben Maasse. Während die für Ringe günstigen 
Bedingungen vom December bis zum Frühjahr sich mehr und mehr 
häufen, treten die Höfe begünstigenden Bedingungen zeitweilig zu- 
rück und im Februar liegen die Verhältnisse für Ringe viel günsti- 
ver, als für Höfe. Mit herannahendem Frühling treten die hofbil- 
denden Verhältnisse wieder häufiger ein und im nördlichen Gebiet 
haben beide Erscheinungen im März, im südlichen dagegen erst 
im Mai nahezu gleichzeihig die günstigsten Bedingungen für ihre 
Sichtbarkeit. 


Mondhofe. 


Die nachfolgenden Tabellen für Mondhöfe sind genau ebenso zu- 
sammengestellt, wie die für Sonnenhöfe und bedürfen daher keiner 
weiteren Erklärung. 
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Nordwestliche Gruppe. 


Nach den Jahreszeiten findet man folgende Werthe: 


Herbst. . 196 Mondhöfe oder 30°/, der Jahres-Summe. 


Winter .. 314 mn „ 45 ” „ 
Frühling. . 136 „ » 21 „ » 
Sommer.. 19 „ » 2 ” ” 


Bei den Sonnenhöfen haben wir die Petersburger Beobachtungen 
ausschliessen müssen, weil diese den Beobachtungen der übrigen 
Stationen widersprachen. Die Mondhöfe zeigen eine vollkommene 
Uebereinstimmung mit den Mondhöfen der übrigen Stationen; man 
findet nämlich in Procenten der Jahressummen: 


Für St.-Petersburg. Für die übrigen 
Stationen. 
im Herbst .. . . 30% 29%, 
» Winter... . 48 47 
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Für St.-Petersburg. Für die übrigen 


Stationen. 
im Frühling . . . 20 22 
„ Sommer . . . 1 3 


Daraus kann man ersehen, dass diese Gruppenmittel zuverlässig 
sind. 


Nordöstliche Gruppe. 








8.2 le ке 
ПЕ 8:88. | 
25532552382 533433 5 
|< SOA Zn] > 
Petrosawodsk. . . . . . .. 20 —— 5 1 935181512 8 и 95 
Archangelsk . . . . . .. 2. — 1 4 5 413121310 1-7 63 
Mesen.. 2.22.2020. 19 — - 612 3 124 612.3 —— 73 
Obdorsk. ........ | 15 ——- — 11627 711 5 1) 68. 
Кагроро!....... . 14 —— —— — 235 34——ı 17 
; | 
Ssolowetzky Kloster... ' 7 —— 1—— 2— 3 3— - —, 9 
| | | Ê | ' 
Summe ........ 97 — 11619 3276 64 58 45 17 $ — 325 
In Procenten der Jahres- | 
SUMME . 22220. | — — 05 6 10/2320 1614 5 = — | 


Für die Jahreszeiten hat man für die nordöstliche Gruppe: 


Herbst . . . . . 67 Mondhöfe oder 21%, 
Winter. . . . . 193 „ ь„ 959 
Frühling . . . . 64 » » 20 
Sommer . . . . 1 „ ” 0 


Die nordöstliche Gruppe zeichnet sich durch einen sehr regelmäs- 
sigen jährlichen Gang aus; obgleich die Zahl der Mondhöfe in der 
nordwestlichen Gruppe doppelt so gross ist, als hier, so ist hier doch 
eine grössere Regelmässigkeit bemerkbar, dank der gleichmässigen 
Zahl der Erscheinungen an den einzelnen Stationen. 
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Centrale Gruppe. 





















































| 348 8 
Stationen. ЕЕ HE 
FEAT EI 
ЕЕ 
мы 
PET | 
Bogoslowsk. . . . 1 28 1| 28 45 4 21: 12! 8 187 
Katharinenburg . . 28 1425. 88187 151 96, 68, sat 776 
\ | 
Moskau . ....! 28 2 6 25 41 зв 26; 15 и 7] 23 | 
| Doi 
Kasan......: EURE ge и 
Wologda .... 22 22 1 2] 20 53 62, 36 45! 39 2— 264 | 
Nikolsk . . . .. 21 6,18; 28 33 46. 93165 56, 80, 67] 7—| 599 
| ol \ | 
Wijatka . . . .. 2a 13666 1, 19-1 28 
| i 
Perm...... 20 ——— — 2 3 4 4 —|———| 13 
| ! вт 
Tjumen . .... 15 ——! 1: 1 4 10 10 4 6 2 1— 39 | 
! : | 
Nishny-Nowgord. 13 —— — sut 7 13, 4 5 22— 53| 
Wischny - Wolot- N jo: 
nm 776 14 
: : ! 
| Г; ‚ | | | 
Summe . . ... | 231 ,31 ss 167: 275418 ss ms 2446 | 
1 
In Procenten der | | | 


Jahressumme . . 
В 


Für die Jahreszeiten findet man: 


im Herbst . . 547 
» Winter. 1255 
„ Frühling .. 525 
» Sommer... 119 


_ sa nummnulenı 





Mondhöfe oder 22°, 


51 
22 
5 


In den beiden nördlichen Gruppen fiel das Maximum auf den 
December, hier, in der centralen Gruppe, der zahlreichsten aller 
unserer Gruppen, auf den Januar. Bei der Durchsicht der einzelnen 
Stationen dieser Gruppe findet man, dass die Verschiebung des 
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Maximum vom December auf den Januar hauptsächlich durch die 
Station Nikolsk erzeugt wird, wo auf je + Januartage ein Termin 
mit Mondhof kommt. Die Beobachtungen scheinen einwandfrei zu 
sein und das Januar-Maximum wird durch die nächstgelerene Sta- 
tion Wologda bestätigt. 


Südwestliche Gruppe. 








> . . | 
48 8 ЕЕ 
НИИ ДЕ ШЕЕ 5 
Stationen. SIT ZE © E 415,2 . 
SIEH. HE © © 313 Е > "Е Е = 
ASS 3 = © > 2,0 mu 3 = 
ЯР ВЕ 2.< 723 в 
| = | 
Pinsk . . . . . . | 27 21.1 -- 2 5 12 5 6 5 45 8 
Wilno ..... а, 1-— 3 
Kiew . ,. . . .. 24 249491 42 55 45 65 41 40 34 4129 464 


Elissawetgrad . . 20 283239 56 37 42 55 32 34 19 2796 4% 


Wassilewitschi . . 17 ——— 2 4 2 1 — — 1 4— 14 


| | 
Ста. ..... 17 302920 38 36 48 41 42 27 237 4225 405 
| 
Smolensh . . . . lH © — — — к 0 
Warschau . . . . 15 2 6 6 10 9 14 17 5 13. 10 9— 101 
Sumne . .... 158 .86 92 87 150 143 156 191 125 120 97 130 85 1462 


In Procenten der | 
Jahressumme. . — .б 6 6 10 10 11 13 9 $ т 96 — 


Nach den Jahreszeiten vertheilen sich die Mondhüfe in dieser 
Gruppe in folgender Weise: 


Herbst . . . . . 350 Mondhöfe oder 26°/, 


Winter . ... +72 » „ 32 
Frühling . . . . 347 . , 94 
Sommer . . . . 263 „ ь„ 18 


Auffallend ist in dieser Gruppe der Maiwerth, der grösser ist, 
als im vorhergehenden und im nachfolgenden Monat. Von den 
т Stationen, wo Mondhöfe zur Beobachtungen kamen, haben vier 


eine Zunahme der Mondhöfe vom April zu Mai mit darauffolgender 
Abnahme. Mithin ist diese Zunahme wohl keine zufällige. 

Bei den Sonnenhöfen haben wir die beiden letzten Jahre in Elissa- 
wetgrad als nicht vergleichbar mit den übrigen, ausgeschlossen und 
hier entsteht die Frage, ob die Mondhöfe dieser Station mehr 
Vertrauen beanspruchen. Von den 427 Mondhöfen in Elissawetgrad 
sind 318 nach dem August 1899 beobachtet worden, während die 
früheren 17 Jahre 109 AMondhöfe lieferten. Die Zahl der Mondhöfe 
vergrösserte sich allmählich vom September 1899 an, erreichte erst 
durchschnittlich 5 Terminbeobachtungen im Monat, im Jahre 1900 
schon 7 Termine, im darauffolgenden 8 und im letzten Jahre 10. 
In Folge dessen ist kein schroffer Uebergang vorhanden und wir 
haben keine Veranlassung hier irgend welche Correeturen vor- 
zunehmen. 


Schwarzmeer-Gruppe. 
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Für die Jahreszeiten berechnen sich folgende Werthe: 


Herbst . . . . . 39 Mondhöfe oder 127. 
Winter. . . . . 181 . „ 4 


Frühling . . . . 95 Mondhöfe oder 23°, 
Sommer .. . . . 4 „ „ 11 


Auch in dieser Gruppe zeigt sich eine Zunahme der Mondhöfe im 
Mai, wie auf einigen Stationen der südwestlichen Gruppe. 

In meiner Arbeit „Die Halophänomene in Russland“ (dieses Bul- 
letin, 1903), Seite 320, habe ich gezeigt, dass die Beobachtungen der 
Ringe um Sonne und Mond auf der Station Magaratsch höchst unzu- 
verlässig sind. Die Zahl der auf dieser Station beobachteten Son- 
nenhöfe (4 in 12 Jahren) ist so gering, dass man sich kein Urtheil 
über den Werth der Beobachtungen der Sonnenhöfe erlauben kann. 
Anders steht. es mit den Mondhöfen, deren Anzalıl hier 150 beträgt 
und keine andere Station dieser Gruppe hat es auf eine solche 
Zahl von Mondhôfen, je 1 pro Monat, gebracht. Die andere аш 
der Halbinsel Krim liegende Station Totaikoi hat 0,6 Mondhöfe pro 
Monat und liegt der Station Magaratsch am nächsten. Dann folgen 
Stationen mit weniger, als 0,3 Mondhöfe pro Monat. Der bequemeren 
Uebersicht wegen lassen wir nachstehend die Mondhöfe dieser Gruppe 
in zwei Theilen folgen, und in zwar in Procenten der Summe für 
alle Jahre. Der eine Theil enthält nur die 150 Mondhöfe für Maga- 
ratsch, der andere Theil aber die 260 Mondhöfe der anderen Sta- 


tionen dieser Gruppe. 
Magaratsch. Die übrigen Stationen. 


Juli... . . 1% 2%, 
August . . 3 1 
September . 2 3 
October .. 8 9 
November . 8 12 
December . 16 | 17 
Januar... . 9 20 
Februar... 14 10 
März... 7 11 
April. . . 10 4 
Mai.... 11 6 
Juni... . 11 h) 
Herbst... 18%, 94% 
.„ Winter . . 39 47 
Frühline... 25 21 


Sonmer. . 15 5 
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Diese Werthe für Magaratsch sind allerdings abweichend, beson- 
ders für die drei Sommermonate, doch geben sie keinen hinreichen- 
den Grund die Mondhôfe dieser Station ganz auszuschliessen. Die 
Ringe sind viel weniger zuverlässig, als die Höfe т Magaratsch 
und es scheint, dass der Beobachter mit den Поп viel vertrauter 
war. als mit den Ringen, welche letztere wohl häufiger notirt wur- 
den, als sie im Verhältniss zu den andern Erscheinungen zur Be- 
obachtung gelangen konnten. In Anbetracht dessen haben wir alle 
Beobachtungen dieser Gruppe für den jährlichen Gang verwendet, 
ohne irgend welche Ausnahme. 


Südöstliche Gruppe. 
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Nach den Jahreszeiten vertheilen sich die Mondhöfe dieser Gruppe 
in nachstehender Weise: 
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Herbst . . . . . 137 Mondhöfe oder 29%, 


Winter. . . . . 212 : » +5 
Frühling... . . . 94 „ . 20 
sommer... . . 26 , » 6 


Das Maximum tritt im Песетфег ein. 


Kaukasus-Gruppe. 
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Auf die einzelnen Jahreszeiten entfallen: 


Herbst . . . + 115 Mondhôfe oder 24%, 


Winter. .... 18 u „. Ш 
Frühling. . . . . 144 n „950 
Sommer 2.2 ... т n и 6 


Die Titlisser Beobachtungen liefern hier 5”, aller Mondhöfe und 
sind daher im Gruppenmittel von grossem Einfluss. In Folge dessen 
wiederholen sich im letzteren Mittel dieselben Sprünge, die uns bei 
Tifliss begeenen, nämlich secundäre Maxima im März und Mai, 
deren Beträge zwei Drittel des Haupt-Maximums im December 
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erreichen. Die Detailbeobachtungen zeigen keine auffallende Unre- 
gelmässigkeiten, obgleich die einzelnen Jahre eine sehr verschiedene 
Anzahl von Mondhöfen hatten, nämlich von 0 bis 47. 


Kaspische und Transkaspische Gruppe. 
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Die einzelnen Jahreszeiten haben die folgenden Grössen: 


Wie in der Kaukasus-Gruppe, 


llerbst . . 39 Mondhöfe oder 23% 


Winter . . . 65 „ ь„ 35 
Frühling . 57 » … 33 
Sommer 11 . » 6 


oder auf der 


Station Tifliss, 


SO 


zeigt sich auch hier ein secundäres Maximum im März und ein 
ferneres im Mai, deren Beträge von dem Haupt-Maximum im De- 


cember nur um 1/,— 


'; verschieden sind. 


Westsibirische Gruppe. 











Stationen. 





Baruaul . . . . 
Tomsk . ...... 
Omsk........ 


Enisseisk . . 


Ssurgut. . . . . . . . 


Summe . . ...... 




















In Procenten der Jahres- || . au 


summe . ... 
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Für die einzelnen Jahreszeiten findet man nach der vorstehenden 
Zusammenstellung: 


Herbst . . 
Winter. . 
Frühling . 
Sommer 





126 Mondhüfe oder 21°, 


.. 378 „ „ 6 
.. 101 » , 16 
4... 13 » ‚9 





























Stationen, . 
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De | 1 
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Auf die einzelnen ‚Jahreszeiten entfallen nach dieser Tabelle: 


Herbst . . . . . 293 Mondhöfe oder 26°, 
Winter. .... 538 . , 49 
Frühling . . . . 205 » „ 13 
Sommer.. . . . 71 „ n 6 


Das Maximum dieser Gruppe trittt im December ein. 


Sibirische Ostküste. 
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In Procenten der Jahres- | 
summe . . . . . . . 237 610201615 8 {61 — 


| 


| 
A 
D 
id 


Für die Jahreszeiten findet man: 


Herbst . . . . . 78 Mondhöfe oder 24°/ 
Winter. . . . . 168 „ „5 
Frühling... . . 61 » „ 18 
Sommer . . . . 23 » „ 7 


Auch in dieser Gruppe fällt das Maximum auf den December. 


Nachdem wir im Vorstehenden die einzelnen Gruppen, jede für 
sich, untersucht haben, kommen wir zu dem Schluss, dass von den 
Beobachtungen der Mondhöfe keine einzige Serie ganz oder theil- 
weise wegen Unzuverlässigkeit der Beobachtungen aus unserer Be- 
trachtung auszuschliessen ist, wie wir das bei den Sonnenhöfen thun 
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mussten. Wir können daher gleich zu der Uebersicht aller Gruppen 
schreiten und zu dem Zweck lassen wir die beiden Uebersichtsta- 
bellen nachstehend folgen. 


Summen der Mondhöfe. 


Nach dieser Tabelle ist der jährliche Gang fast überall so siem- 
lich derselbe: ein einziges Maximum und swar Ende December und 
ein einsiges Minimum, welches auf den ‚Juli ГИ. In wenigen 
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Gruppen zeigt sich das Maximum Anfang Januar, nämlich in der 
centralen, in der südwestlichen und in der westsibirischen. Darnach 
ist ganz besonders auffallend, dass in der nordwestlichen Gruppe 
der Februar einen so hohen Werth hat, zumal der Februar im 
Verhältniss zum December in Anbetracht der geringeren Anzahl von 
Februartagen das Maximum erreicht. Reducirt man den Februar- 
werth auf 31 Tage, so hat man nicht 109, sondern 121 Mondhöfe. 
Diese Abweichung von dem jährlichen Gang der übrigen Gruppen 
entsteht hauptsächlich durch die St. Petersburger Beobachtungen. 

Das Minimum findet man in den einselnen Gruppen bald im 
Juni, bald im Juli, oder gar im August; es ist viel weniger scharf 
zu bestimmen möglich, als das Maximum. Im Allgemeinen kann 
man sagen, dass das Alınimum in den westlichen Gruppen und im 
Osten Sibiriens am frühesten eintritt, in den centralen am spätesten. 

Nach den Jahreszeiten vertheilen sich die Mondhöfe in der nach- 
folgenden Weise: 


Gruppe. Herbst. Winter. Frühling. Sommer. 
Nordwestliche.. . . . . 196 314 136 10 
Nordöstliche . . . . . . 67 198 64 1 
Centrale . . . . . . . . 547 1255 529 119 
Südwestliche . . . . . . 380 472 347 263 
Schwarzmeer . . . . . . 89 181 95 45 
Südöstliche .. . . . . . 137 212 94 26 
“Kaukasus . . . . . . . 115 188 144 27 
Kasp. und Transkaspische. 39 65 57 11 
Westsibirische . . . . . 126 373 101 13 
Ostsibirische . . . . . . 293 538 205 71 
Sibirische Ostküste . . . 78 168 61 23 

Summe . . . 2067 3959 1829 609 


Diese nach den Jahreszeiten geordnete Tabelle zeigt in grösserer 
Deutlichkeit eine Eigenthümlichkeit im jährlichen Gange, als es die 
Monatswerthe thun. Vergleicht man nämlich die Anzahl der Mondhöfe 
im Herbst und im Frühling, so geben die Hauptsummen 2067 und 
1829 dem Herbst ein Uebergewicht. Dies gilt aber nicht für alle 
Gruppen und die nordöstliche hat fast gleiche Zahlen für den Herbst 
und den Frühling, während die Schwarzmeer-Gruppe. die Kaukasi- 

4* 
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sche, Kaspische und Transkaspische Gruppe, also die südlichsten 

Gruppen im Frühling mehr Mondhöfe haben, als im Herbst. 
Berechnet man die beobachteten 8464 Mondhöfe in Procenten 

dieser Gesammtsumme für die einzelnen Monate, so findet man 

die nachstehenden Werthe: 





Juli... . . . 2/, 
August . . . . 3 
September .. . 9» 
October .. . . 8 
November . . . 12 
December . . . 18 
Januar . . . . 17 
Februar .. . . 12 
März. . . . . 10 
April 7 
Mai ..... 5 
Juni . . . . . 3 
Herbst . . . . 24%, 
Winter . . . . 47 


Frübhling .. . . 22 
Sommer .. .. 1 


In fünf Monaten November bis März wurden 69%, und in den 
übrigen sieben Monaten nur 31°/, aller Mondhöfe beobachtet. Im 
Winter sind die Mondhöfe sieben Mal häufiger, als im Sommer. 
Letzteres Verhältniss ändert sich von Gruppe zur Gruppe, wobei die 
nördlichen Gruppen viel häufiger Mondhöfe im Winter haben, als 
im Sommer. Die Stationen mit der grössten geographischen Breite 
liegen im Bereich der nordöstlichen Gruppe und dort kommen auf 
einen Mondhof im Sommer 193 Winter-Mondhöfe. In der Nordwest- 
Gruppe entfallen 31 \Winter-Mondhöfe auf einen Sommer-Mondhof. 
Die westsibirischen Stationen haben 28 Winter-Mondhöfe auf 1 Som- 
mer-Mondhof. In den südlichen Gruppen treten die Sommer- Mondhöfe 
im Verhältniss zur Zahl der Winter-Mondhöfe viel häufiger auf, als 
im Norden, nämlich in der südwestlichen Gruppe 1,8 Mondhof im 
Winter auf 1 Mondhof im Sommer. In der Schwarzmeer-Gruppe 
fallen aufaeinen Sommer-Mondhof 4 Winter-Mondhöfe. Dieses findet 
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-seine Erklärung in den Beleuchtungs-Verhältnissen. Die „weissen“ 
Nächte des Nordens gestatten nicht die Beobachtung der schwa- 
chen Höfe und nur die stärksten sind licht-und farbenreich genug, 
um von gewöhnlichen Beobachtern bemerkt zu werden. Zu denselben 
Sehlüssen gelangten wir bei den Halophänomenen. (Siehe Seite 353.) 
Um die einzelnen Gruppen leichter vergleichen zu können, wollen 
wir nachstehend die procentischen Verhältnisse zusammenstellen. 


In Procenten. 
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Vergleicht man zunächst das Mittel der Procente in der letzten Rub- 
rik dieser Tabelle mit der Reihe auf der vorhergehenden Seite, die aus 
den Summen der Gruppensummen abgeleitet ist, so findet man eine 
vollkommene Uebereinstimmung, denn in den einzelnen Monaten gehen 
beide Reihen um nicht mehr, als um 1°/, auseinander, also um eine 
Grösse, die bei der Abrundung der Bruchtheile eintreten kann. Bei den 
Sonnenhöfen stiegen diese Unterschiede bis auf 3°/,, was dafür spricht, 
dass wir hier bei Mondhöfen ein ausreichendes Zahlenmaterial haben. 

Ein Vergleich der beiden letzten Tabellen zeigt, dass die Eintritts- 
zeiten der Extreme der Jahrescurven nach beiden Serien dieselben 
sind, nur nach der letzten Tabelle wird das Maximum viel sicherer 
auf den December anzusetzen sein und zwar auf die zweite Halfte. 
Das Minimum bleibt im Juli, denn der nicht abgekürzte Werth im 
‚Juli beträgt 1,6 im August aber 2,0. 

_ Wir wollen auch hier, wie wir es bei den Sonnenhöfen gethan 
haben, die procentischen Verhältnisse für den jährlichen Gang der 
Höfe und der Ringe zusammenstellen und der Vollständigkeit halber 
führen wir nachstehend beide Reihen an, nämlich die aus den Ge- 
sammtsummen berechneten und die aus den Procenten abgeleiteten. 


Nach der absoluten Anzahl Mittel der Procente 
reducirt auf 100. aus den einzelnen Gruppen. 
Ringe. Höfe. Ringe. Höfe. 
Juli . . . 0,3 2 0,2 1,6 
August . . 1 3 1 2 
September . 3 5 3 5 
October . . 6 8 7 8 
November . 11 12 12 12 
December . 17 18 17 19 
Januar. . . 18 — 17 17 16 
Februar .. 16 12 15 12 
März. . . 15 10 15 11 
April . . . 9 7 9 6 
Mai.. .. 3 5 4 5 
Juni... . l 3 1 3 
Herbst... . 20 24 22 24 
Winter. . . 51 47 49 47 


Frühling... 27 22 28 22 
Sommer . . 2 7 2 6 


Diese Zusammenstellung lehrt: 

Erstens: Die Maxima der Häufigkeit sowohl der Ringe, als auch 
der Höfe um den Mond fallen auf den Anfang des Winters, jedoch 
erreichen die Höfe ihr Maximum früher, als die Ringe, wobei aber 
der Zeitunterschied nur etwa eine Woche beträgt, was sich aus 
einer graphischen Darstellung herauslesen lässt. Bei den Sonnenhöfen; 
zeigte sich auch eine etwa 2 Wochen betragende Zeitdifferenz in 
der Eintrittszeit der Maxima der Höfe und der Ringe, wobei aber 
nicht die Ringe sich verspäten, wie hier, sondern die Höfe. Es ist 
jedoch nicht ausser Acht zu lassen, dass die Sonnenhöfe im Frühjahr 
ihr Maximum haben. 

Zweitens: Das Minimun fällt sowohl für Ringe, als auch für Höfe 
auf den Juli, wobei es sich nicht entscheiden lässt, ob die Minima 
beider Erscheinungen gleichzeitig eintreten oder nicht. 

Drittens: In den warmen Monaten vom Mai bis zum Herbst und 
auch im December sind die Höfe verhältnissmässig häufiger, als die 
Ringe um etwa 2°/, im Monat, dagegen vom Januar bis April sind 
die Ringe verhältnissmässig vorherrschend (bis 3°/, im Monat). Die 
Jahreszeiten zeigen im Sommer und Herbst häufiger Höfe, als Ringe, 
im Winter und Frühling umgekehrt mehr Ringe, als Höfe. Die Son- 
nenhöfe und Sonnenringe ergaben ein ähnliches Verhältniss, nur 
etwas verschoben. Dort war der Frühling und der Sommer an Rin- 
gen reicher, als an Höfen und im Herbst an Höfen reicher, als an 
Ringen. Das Verhältniss ändert sich in den Monaten December- 
Januar und Juni. Es muss jedoch ausdrücklich hier betont werden, 
dass dieser Vergleich sich nur auf die verhältnissmässige Vertheilung 
der beiden Erscheinungen, Ringe und Höfe, auf die einzelnen Mo- 
nate, resp. Jahreszeiten bezieht und nicht auf absolute Zahlen. Wir 
werden weiterhin in dieser Arbeit die absoluten Zahlen der Häufig- 
keiten beider Erscheinungen einer besonderen Betrachtung unter- 
ziehen. 

Bei den Sonnenhöfen haben wir das Russische Reich in drei Ge- 
biete eingetheilt, um die beianderliegenden Gruppen zusammenfassen 
zu können und an der Hand dieser Daten den jährlichen Gang zu 
untersuchen. Hier werden wir dasselbe für Mondringe und Mondhöfe 
ausführen, wobei erinnert sei, dass das erste Gebiet die nordwest- 
liche, die nordöstliche und die centrale Gruppe umfasst, das zweite 
Gebiet die südwestliche, die südöstliche, die kaukasische, die kas- 
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pische und transkaspische und die Schwarzmeer-Gruppe und endlich 
das dritte Gebiet die drei sibirischen Gruppen. Die Daten sind Pro- 
cente der Jahressummen. 


> 


Mondhote. Mondringe. 
I И Ш I IT Ш 
ий... 0.3 2.4 1.7 0.0 0.4 0.0 
August . . 1.3 2.2 2.3 0.7 0.8 1.0 
September. 5.3 4.0 4.7 4.3 2.8 3.0 
October .. 70 9.4 6.0 1.0 1.0 9.7 


November. 11.7 11.2 13.0 13.3 114 110 


December. 19.3 16.4 21.3 18.3 15.0 17.7 
Januar... 19.7 13.2 187 187 162 183 
Februar . 15.0 10.2 13.0 16.3 14.0 16.7 
März... 12.0 10.8 93 140 14.8 15.7 
April... 671 63 53 67 WA 77 
Mi... 23 88 30 07 60 27 
Juni... 03 50 10 0.0 1003 


llier ersieht man, dass im ersten Gebiet das Jahres-Maximum 
sowohl für Mondhöfe, als auch für Mondringe gleichzeitig Anfang 
Januar eintritt. In dem zweiten und dritten Gebiet bleibt das Ma- 
ximum der Ringe im Januar, das Maximum der Ilöfe fällt dagegen 
auf die zweite llälfte des Decembers. Das Minimum fällt auf die 
drei Sommermonate und zwar im ersten Gebiet sowohl für Но, 
als auch für Ringe auf Ende Juni oder Anfang Juli. im dritten 
Gebiet bei den Höfen auf die zweite Hälfte des Juni für Mondhôfe 
und auf Anfang Juli für Mondringe, und im zweiten Gebiet Anfang 
August für Höfe und Juli für Ringe. Im Grossen und (ianzen sind 
die Ежгете nicht gleichzeitig vorhanden. 

Wir hatten bei den einzelnen Gruppen hervorgehoben, dass stel- 
lenweise secundäre Maxima sich zeigten und zwar im März und 
Mai. Diese Frühjahrs-Maxima scheinen hauptsächlich in den süd- 
lichen Gruppen vorzukommen, denn im Mittel aller 5 Gruppen, d. 
h. im zweiten der obigen Gebiete, zeigen sie sich in den beiden ge- 
nannten Monaten. Die Vergrösserung der Anzahl der Beobachtun- 
gen durch das Zusammenfassen mehrerer Gruppen hat diese Maxima 
nicht ausgeglichen, sondern nur noch schärfer hervorgehoben. Ver- 


gleicht man noch die Reihe für Mondringe dieses Gebietes, so fin- 
det man für diese auch ein secundäres Maximum im März. 
Endlich ist noch hervorzuheben, dass das zweite Gebiet, welches 
die südlichen Gruppen umfasst, eine gleichmässigere Vertheilung 
der Ringe und Höfe auf die einzelnen Jahreszeiten und Monate 
aufweist, als die beiden anderen Gebiete, welche nördlichere Stationen 
enthalten. Dieses äussert sich darin, dass die Maxima dieses Gebietes 
nur 16,3°/, betragen, während die andern Gebiete für ПА 20,5°/, 
und für Ringe 18,5°/, ergeben. Ferner darin, dass die Minima im 
südlichen Gebiet höhere Werthe (nämlich 2,2°,, für Höfe und 0,4°/, 
für Ringe) haben, als in den andern Gebieten, wo diese Werthe 
für Höfe 0.6°/, und für Ringe 0,0°/, lauten. Dieses dürfte auf die 
Länge der Nächte zurückzuführen sein, denn in den südlichen Grup- 
pen ist wegen der längeren Sommernacht ein llof oder Ring um 
den Mond leichter wahrzunehmen, als in den „weissen“ Nächten 
der nördlicheren Gebiete. Man kann wohl mit Recht behaupten, 
dass ein December-Maximum der Höfe und der Ringe um den Mond 
hauptsächlich durch die Länge der Nacht bedingt ist und wenn alle 
Monate ganz gleiche Bedingungen hätten, dann wäre das Maximum 
in der zweiten Decemberhälfte normal. Ebenso wäre das Minimum 
in der zweiten Junihälfte auch vollkommen normal, weil es um 
diese Zeit in Folge der Kürze der Nächte ohnehin zu erwarten ist. 
Solche Eintrittszeiten hätten für den Meteorologen wenig Interesse, 
weil die Erscheinungen dann nicht durch wechselnde atmosphärische 
Bedingungen, sondern durch mehr oder weniger konstante Bedin- 
gungen zum Theil anderer Art entstehen. Die Höfe und Ringe wer- 
den durch zwei llaupt-Bedingungen zu Stande kommen, nämlich 
erstens die Lichtquelle, Sonne oder Mond, und zweitens das Me- 
Фит. welches bei vorhandener Lichtquelle diese oder jene optische 
Erscheinung hervorruft. Endlich kommt noch eine dritte Bedingung, 
das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von Wolken, welche 
entweder dem Licht den Zugang zum Medium verhindert, oder als 
niedrige Wolken uns die bereits gebildete optische Erscheinung ver- 
deckt. Die Bedingungen der Lichtquelle sind uns hinlänglich bekannt 
und diese bedingen das Maximum für die Sonne in der zweiten 
Hälfte des Juni und das Minimum für die Sonne in der zweiten 
December-Hälfte. Für den Mond ist umgekehrt das Maximum im 
December und das Minimum im Juni. Wir müssen feststellen, wie 


weit die thatsächlich beobachteten Eintrittszeiten von denen abwei- 
chen, welche uns durch die Lichtquellen festgesetzt werden. 

Von diesem Standpunct aus wären die Eintrittszeiten der Maxima 
in dem zweiten (südlichen) Gebiet und im dritten (sibirischen) Ge- 
biet für die Mondhöfe fast ausschliesslich von der Lichtquelle ab- 
hängig, da sie auf die zweite December-Hälfte fallen. Die Ursache 
der Mondringe hat ihr Maximum in allen 3 Gebieten nach dem De- 
cember, denn trotz den günstigen Bedingungen des Lichts fällt das 
Maximum der Ringe nicht auf den December, sondern auf den Ja- 
nuar und dasselbe gilt auch von der Ursahe der Mondhöfe im 
ersten Gebiet (im Norden des Europäischen Russland). Wenn wir 
in derselben Weise die Lichtquelle betrachten, so kann man für 
den Mond annehmen, dass der Januar nahezu dieselben Bedingun- 
gen hat, wie der November, der Februar die des Octobers, der März 
die des Septembers u. s. w. Wir begehen dabei einen Fehler von 
etwa 5 Tagen, denn die Mittelwerthe für den Januar beziehen sich 
auf den 16-ten und die des Novembers auf den 15,5-ten, während 
gleiche Abstände vom kürzesten Tage auf eine um ca 5. Tage 
spätere Zeit fallen. Wir könnten hier genauer vorgehen und durch 
graphische Darstellung des jährlichen Ganges vergleichbare Werthe 
erhalten, doch dadurch würden wir nichts gewinnen, denn erstens 
sind die gleich anzuführenden Daten sprechend genug, und zweitens 
ist das Beobachtungsmaterial nicht gross genug, um eingehendere 
Schlüsse ziehen zu können. Wenn wir die entsprechenden Monate 
vergleichen, so ergiebt sich das Resultat, dass die Monate Januar 
bis Mai viel mehr Ringe und Höfe haben, als die Monate Novem- 
ber, October u. s. f. bis Juli. Man findet: 


Für Mondhöfe. Für Mondringe. 

| И Ш I II Ш 
Januar— November . . . 8.0 2.0 5.7% 5.4 4.3 73% 
Februar—October . . . 8.0 0.8 7.0 9.3 7.0 9.0 
März— September . . . 6.7 6.8 4.6 9.7 12.0 12.7 
April—August . . . . . 5.4 4.6 3.0 6.0 9.6 6.7 
Mai—Juli . . . . . .. 2.0 6.4 1.3 0.7 5.6 2.1 


Keine Differenz ist negativ; die grössten Werthe haben die Mond- 
ringe und zwar im März, wo der Ueberschuss 12,7°/, erreicht, 


während das Maximum nur 18,3°/, beträgt. Offenbar liegen die Be- 
dingungen in der Atmosphäre für Ringe am günstigsten im März. 
Die günstigsten Bedingungen für die Mondhöfe treten etwas früher 
ein, nämlich im südlichen Gebiet im März, im sibirischen im Februar 
und im nördlichen Theil des Europäischen Russlands Ende Januar 
oder Anfang Februar. 

Wir wollen dieselben Differenzen für die Ringe und Höfe um die 
Sonne bilden und leiten nach der Tabelle (Seite 37) diese ab, wie 
oben angegeben. 


Für Sonnenhöfe. Für Sonnenringe. 

| И Ш I [I Ш 
Januar— November . . . 0.7 —2.8 6.7 1.4 7.6 6.0 
Februar—October . . . 5.6 —1.4 4.0 6.0 6.6 11.3 
März—September . . . . 12.3 5.0 1.0 16.3 5.2 9.0 
Aprill— August . . . . . 9.0 8.0 11.6 0,7 13.2 9.6 
Ма— Лт. . . . . . . 7.7 20.2 6.3 5.3 15.8 7.0 


Man sieht hier, dass die Differenzen, mit Ausnahme zweier, posi- 
tiv sind, also dasselbe Vorzeichen haben, welches wir beim Monde 
gefunden haben und dennoch ist der Fehler, der durch Vernach- 
lässigung der erwähnten 5 Tage eintreten könnte, im umgekehrten 
Sinn zu nehmen. Es ist also gleichgültig, ob wir diese 5 Tage 
berücksichtigen oder nicht. Jedenfalls zeigen beide letzten Zusam- 
menstellungen, dass im Europäischen Russland, mit Ausnahme des 
Südens, die günstigsten Bedingungen für optische Erscheinungen dieser 
Art, sowohl für die Sonne, als auch für den Mond, im März auftre- 
ten. Für Sibirien sind die drei Monate Februar bis April anzusetzen, 
da die einzelnen Reihen nicht hinlänglich übereinstimmen. Für die 
südlichen Gruppen tritt eine Verspätung ein, und der Mond giebt 
die grösste Häufigkeit im März, die Sonne dagegen im Mai. Jeden- 
falls für alle Gruppen und für Ringe und Höfe gilt der Frühling 
als diejenige Jahreszeit, wo die günstigsten Bedingungen zur 
Wahrnehmung dieser optischen Erscheinungen vorliegen. 

Ob der Frühling auch gleichzeitig diejenige Jahreszeit ist, wo die 
Atmosphäre am häufigsten die günstigsten Bedingungen zur Bildung 
dieser optischen Erscheinungen bietet, diese Frage lässt sich mit 
dem vorliegenden Beobachtungsmaterial nicht entscheiden. Es wäre 
möglich, dass die Bedingungen zur Bildung derselben vorliegen, 
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aber Wolken anderer und zwar grösserer llöhen verhindern den 
Liehtzutritt. oder niedriger liegende Wolken verhindern die Wahr- 
nehmung derselben. Der jährliche Gang der Bewölkung von den 
Kisten der Europäischen Meere bis zur Ostküste Asiens ist nicht 
ein und derselbe, doch der jährliche Gang der optischen Erscheinung 
ist ziemlich gleich, sowohl in dem ersten, als auch in dem dritten 
Gebiet und bietet weniger Mannigfaltigkeit, als der der mittleren 
Bewölkung. 


Täglicher Gang. 


Zur Untersuchung des täglichen Ganges stehen uns nur angenä- 
herte Daten zu Gebote, indem die Termine zur Zeitbezeichnung der 
Erscheinungen recht unbestimmt sind. Die Tageszeit wurde bis zum 
Schluss des Jahres 1885 durch in Ziffern ausgedrückte Zeiträume 
angegeben, nämlich 1, 2, 3, wobei 

„|1“ die Zeit vor dem ersten Beobachtungstermin oder zur Zeit 

desselben 

„2“ die Zeit vor dem zweiten Beobachtungstermin oder zur Zeit 

desselben 

„3° die Zeit vor dem dritten Beobachtungstermin oder zur Zeit 

desselben 
bezeichnete. Die Beobachtungstermine waren 7".a.m., 1".p.m und 
У". р.т, so dass 


„1“ die Zeit von 9”.p.m. bis 7”.a.m. 


h 
dm om on я T”.a.m , l'.p.m. 
Зоо Ир. 4 Ур. м. 


bezeichnete. Daneben war noch ein Termin „п“ im allgemeines 
Gebrauch, doch über Dauer des Termins „п“ (nocte) war nichts 
festgesetzt. Eine und dieselbe Erscheinung nach 9 Uhr Abends konnte 
vom Beobachter nach Belieben mit „п“ oder „1“ zeitlich fixirt wer- 
den. Obgleich laut Instructionen und Bemerkungen in den Einlei- 
tungen zu den Annalen des Physicalischen Central-Observatoriums 
bis zum Jahre 1886 die Termine 1, 2, 3 vorschriftsmässig den 
Beobachtern festgesetzt waren, hatten fortreschrittene Beobachter, 
die in der westeuropäischen meteorologischen Literatur Umschau 
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gehalten hatten, auf eigne Gefahr die Termine за“ und „р“ vor- 
zeitig eingeführt, waren dabei aber sehr inconsequent, wie z. В. 
der Beobachter in Katharinenburg, der bisweilen diese Bezeichnun- 
gen anwandte, zeitweilig Monate hindurch, dann sie wieder ver- 
liess, um nach Monaten von Neuem diese Bezeichnungen anzuwen- 
den. Dabei hatten die andern Termine auch ihren Werth verloren, 
da man nicht weiss, wie die Termine „1, 2. 3* aufgefasst worden 
waren. Wir waren nicht in der Lage diese Beobachtungen für die 
Untersuchung des täglichen Ganges verwerthen zu können. 

Es stellte sich auch heraus, dass die Terminbezeichnung 1, 2, 3 
bei gelegentlicher Benutzung des Termins „n“ für unsere vorliegende 
Untersuchung des täglichen Ganges werthlos war und wir die Beob- 
achtungen bis 1585 nur für den jährlichen und seculären Gang ver- 
wenden konnten, nicht aber für den täglichen. 

Seit dem Jahre 1886 sind 6 Termine instructionsmässig cinge- 
führt worden, nämlich: 


ı für die Zeit von 9".p.m. bis 7".a.m. 


-h 


8 , о 1.a.m „ 1’.p.m. 
Pos  » 9 L.p.m „ 9°.p.m. 
| für den 1 Beobachtungstermin am Tage, also 7”.a.m. 
200.09 , . „ 1".p.m. 
3 0008 , . „ 9".p.m. 


Dem Sinne nach sind die Termine п, а, р, Dauertermine, von 
denen „п“ 10 Stunden lang ist, ,a“—6 Stunden und „р“ 8 Stun- 
den, dagegen 1, 2, 3 sind Moment-Termine, nämlich für Momente 
der Beobachtungen. Leider ist es dem Beobachter überlassen, die 
Dauer des Moments der Beobachtungen zu wählen und dadurch wird 
die Bedeutung dieser Bezeichnung stark herabgemindert. Wenn ein 
Mondhof von $ bis 10 Uhr Abends wahrzunehmen gewesen ist, $0 
kann der eine Beobachter diese Zeit zum Abendtermin rechnen und 
bezeichnet diese Zeit mit „3“; der andere kann, und zwar mehr 
der Instruction entsprechend, diesen Fall mit drei Terminen „р. 
3, п“ verzeichnen. Man kann nur annehmen, dass derartige Män- 
gel in der grossen Anzahl der Beobachtungen so aufgehen, dass je- 
dem Mangel ein anderer im entgegengesetzten Sinn gegenüber steht. 
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Täglicher Gang der Sonnenhöfe. 


Die Sonnenhöfe können wohl an allen üblichen Terminen „п, 1, 
a, 2, р, 3“ vorkommen, jedoch an einzelnen von ihnen nur zu ge- 
wissen Jahreszeiten und diese zeitlichen Grenzen sind von der 
geographischen Breite abhängig. Es ist klar, dass die Sonnenhöfe 
nicht beobachtet werden können, wenn die Sonne tief unter dem 
Horizont liegt. Wenn die Sonne nach 7 Uhr Morgens aufgeht, so 
können die Sonnenhöfe nicht an den Terminen „3, п, 1“ beobach- 
tet werden; dennoch finden sich vielfach solche Beobachtungen. An 
solchen widersprechenden Beobachtungen kann die Schuld den Beob- 
achter treffen, der entweder das Zeichen für die Erscheinung, oder 
das Zeichen für den Termin in unrichtiger Weise benutzt hat. Der 
Beobachter kann jedoch daran schuldlos sein, wenn beim Correctur- 
lesen ein solcher Fehler durchgeschlüpft ist. Jedenfalls kann die 
centrale Leitung des Stationsnetzes solche sinnlose Zusammenstel- 
lungen von Zeichen vermeiden, indem die Controle der Beobach- 
tungen im Falle der Schuld des Beobachters den Fehler zurecht 
stellt oder, wenn das nicht möglich ist, dieselbe ganz streicht, oder 
indem die Correctur nicht gedankenlos gelesen wird. Der Bearbeiter 
des Rohmaterials kann natürlich nicht anders, als die Resultate bei 
der Discussion Kritisch beleuchten und Widersprüche dieser Art 
ausser Acht lassen. Wir geben daher zunächst die Resultate, wie 
sie vorliegen. 


Sonnenhöfe am Termin „n“. 





Gruppen. СЕЖЕЕЕЕ | 

= ВЕЗЕЗЕБЕЕНЕ 2 

ББ <aS zz ss SR 2 <= 555 
NW 8 2al--- - - 1 — — 7 
NE . — — — 1 — — _— — — — 9 
Centrale -  1- - - - — | 2 — 3 
SW .... 4 511 2 — — - — — — 1 7 30 
Ем -— - - 1 - -— - — — - | 
Kaukasus . l—- — -—- 1- — — 3 —- 5 
E-Sibirien. . — — — — — — — _ — — ] 
Summe. .8 7 13 3 1 1 — 1 1 3 бб 54 
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Sonnenhöfe ат Termin „1“. 





Gruppen © Е $ Е Е 5 Я N = . . 
 ВБЗБЗЕЖЕЕ Е 
Ss BOSS mA à = 
AW en 85835 — 1— — 5 3 7 4 49 
NE мм мн 4 9 — —- 6 
Centrale . . . . 4 310 2 — 1 1 319 21 9 4 17 
SW.... 7714173 —- - — 1 1 1 8 49 
Schwarzmeer. — 11- -— — — — — — — — 2 
SE. |. . . .. 5 3 — — — — — — 1 12 19 4 44 
Kaukasus . 11-—- —- 11-3252 16 
Kasp. u. Transk.. — — — — — — — — 1 — — — 1 
W-Sibirien. . .. ———— — — — — 2 3 1 — 
Sib. Ostküste... — — 1 1 — — — 1 1 — 3 —- 7 
Summe . 25 23 34 15 3 3 2 4 37 44 45 22 957 
Sonnenhôfe am Termin „а“. 
ОЕ... 
Е ЗЯЗяЯЯзЕНаЯН = 
лм ..... 4 6 510 6 9 910 7 1 9 4 80 
NE . en 1—— 1 1—— 92 2 4 — — 11 
Centrale . . . . 4 2 1 1 4 810 4 9 8 S 7 66 
SW... ... 7 816 610 2 2 1 1— 1 9 63 
Schwarzmeer. ——————— 1 — — 2 — 3 
SE... 2 5 4 2 1 3 4 2 1 911 2 46 
Kaukasus — ——— 1 4— 3 3 1 6 2 20 
W-Sibirien . — — 1— 1 9 1 1 3 3 1 20 
E-Sibirien . — — 1 — 9 — — — — |] — 5 
Sib. Ostküste l— - -— 11 -- — — — — 3 
Summe . . 19 21 28 20 27 36 27 24 26 26 39 24 317 


Gruppen. 


22 
SE 


Centrale . 
SW... .. 
SE... .. 
Schwarzmeer. 
Kaukasus 


Kasp. u. Transkas. 


W-Sibirien . . . 
E-Sibirien . . 
Sib. Ostküste . 


Summe . . 


Gruppen. 


NW... 
NE... 
Centrale . 
”..... .. 
SE . . . . . 
Schwarzmeer. 
Kaukasus 
W-Sibirien . . . 
E-Sibirien . 
Sib. Ostküste . 


Summe . . . 
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Sonnenhöfe am Termin „2“. 


19 17 18 7 22 22 


.BÉLiSESS 5, 
= 22.353 à S à 
232 «935 172 12 527 
4 6 49541724 
— — — 1 2— 3 1 !I 
9 6 811 25 25 29 36 42 
365 2 9 — 1 — 
5 11 913 6 11 15 17 14 
ак 1 
_-_- — 1 4— 2 2 
_ _—_ — _ 1 _ — — 
_- - 36162 
1 — — — — — 1 — — 
3 1— 2 3 8 4 3 
26 31 26 38 55 57 74 69 69 
Sonnenhôfe am Termin „р“. 

(8:88. 
ЗЕЯ, 
взор Ев 
3235213732735 
— 1 3 — 1 3 4 4 
— — — — — 2 — — 3 
9 6 2 — 12 7 2 9 
4 6 9 412 2 — — 
6 5 9 2 1 — 5 5 3 
— — 1l—- 92 — — 2 
— —— — 1 6— — | 
oo __ — D — — 


April. 


= к 
OO © 10 - 


CO me 10 = = N 


13 


— 19 | нана тыь April. 


| HO 19 19 | = | > | - Ма. 


64 


pod . 
O1 + de me м Мы. 


IS в | 


Гы | 


32 


| sw Juni. 


а 
pm №) 


QD 


26 


| jo den ны Juni. 


| 


Sonnenhôfe am Termin „3“. 


Gruppen. .. Ei ЕВЕ 5 5 - = += 
Эа ЗЕЕ = 

NE. ......2.0 — _—_ — — D — — — — 9 
Centrale . .... © ‘11 3 7 10 11 19 26 30 16 9 156 
М... 1 
SE... .....——— --— — 1—— 2 1 1 5 
Kaukasus . . . . — 1- 1— 1— 1 — —- — — 4 
WSibirien. ... — — — — — 2 — 1 — — — — 3 
Ostküste Sibirien. 1 — — — — — — — — — — 1 2. 
Summe . . . 8 811 4 5 13 12 23 26 32 17 11 173 


Von den 173 Sonnenhöfen, die am Termin „3“, also um 9 
Abends beobachtet seien und zwar in allen Monaten, sogar in den 
Wintermonaten, sind 145 oder 86°, in Katharinenburg gesehen 
worden. Im Laufe der 28 Jahre sind dort Sonnenhôfe nur von 
1876—1589 gesehen worden, im Jahre 1881 sogar 89, im Jahre 
1852 noch 86, während in den letzten 14 Jahren sich kein einziger 
Sonnenhof hat blicken lassen. Vom ersten Jahr der Sonnenhöfe an 
sind Termine „а“ und „р“ benutzt worden, wobei aber der Sinn 
der Terminbezeichnung offenbar unrichtig aufgefasst wurde. Man 
findet dort: 


für den Termin ,n“ 0 Sonnenhöfe 


„|“ 950 » 
„а“ 10 » 
„2“ 183 » 
„р“ 16 : 
„3“ 148 , 


und 2 Sonnenhöfe sind ohne Angaben des Termins publicirt. Diese 
Reihe zeigt, wie sehr die Termine „а“, „р“ gegen „1“, „2“, „3“ 
zurücktreten und daher ist der Termin „3“ offenbar mit „p“ iden- 
tisch. Was aber den Termin „2“ anbelangt, so kann man denselben 
nicht mit „a“ verwechseln, denn ein Theil muss auf „a“, ein ande- 


> 


9 
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rer auf „2“ entfallen, wie gross aber die beiden Theile sein dürften, 
das entzieht sich der Beurtheilung. Die Beobachtungen am Termin 
„2“ in Katharinenburg bilden 30°, aller Beobachtungen an diesem 
Termin und da wir die Terminbezeichnung als nichteinwandfrei 
erkannt haben, so müssen wir alle Beobachtungen in Katharinen- 
burg aus unserer Betrachtung des täglichen Ganges ausschliessen. 
Thut man dies. so findet man folgende Uebersicht für alle Gruppen: 


Sonnenhöfe aller Gruppen. 


Ss. 8 58 

Termine. = Е Е Е Е 5 Е ИЕ . 
БЕЗ 5: 3 3:38 5 

> «SF S AR = mm À x À À = 

n 8 4 13 3 1 1 — 1 1 5 6 $ 2+ 

1 21 23 30 13 3 2 1 1 26 29 40 18 207 

a 19 21 28 19 26 32 26 24 24 26 35 24 307 

2 22 27 23 29 35 36 51 39 37 53 50 23 425 

p 21 21 19 9 15 16 17 7 18 20 96 12 204 

3 2 2 1 2 1 3 5 9 2 92 2 25 


Von allen 1829 beobachteten Sonnenhöfen können nur 1221 für 
den täglichen Gang in Betracht kommen; also der dritte Theil ist 
dazu nicht geeignet. Von den 1221 Sonnenhöfen entfallen: 


4°, auf den Termin п 


11 

25 „ „ а 

35 „я м 2 

li в ” р 
2 3 


Diese Zusammenstellung kann uns nur sagen, dass das Maximum 
im täglichen Gange in der Nähe des Mittagstermins liegt, und da 
die Zahl für den Termin „а“ viel grösser ist, als für den Termin 
„р“, so können wir ferner daraus schliessen, dass der Vormittag 
für die Sonnenhofbildung günstiger ist, als der Nachmittag. l'ür den 
Schluss, dass das Maximum auf den Vormittag fällt, können diese 
Zahlen noch keinen Anhalt geben, denn das Mittags-Maximum kann 
hier auftreten, weil die Möglichkeit der Sonnenhofbildung an den 
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Morgen- und Abendterminen in den Wintermonaten nicht vorliegt. 
Wir müssen also die Daten, die naclı den einzelnen Monaten nicht 
übersichtlich genug sind, zusammenfassen für mehrere Munate, aber 
nicht naclı den üblichen Jahreszeiten, sondern entsprechend der 
länge der Tage. Wir nehmen daher die drei Monate mit den läng- 
sten Tagen, dann die drei Monate mit den kürzesten Tagen und 
endlich die zu drei dazwischenliegenden Monate und bilden so vier 
(rruppen. Für diese findet man: 


Sonnenhöfe. 

August November Februar Mai 

Termine. September December März. Juni 

October. ‚Januar. April. Juli. 
n 23 2 т 22 
| 66 6 56 79 
а 68 $4 74 81 
2 79 122 129 95 
p 49 51 45 59 
3 5) 5) a 6 

In Procenten. 

n м 1 2 6 
23 2 18 23 
а 24 31 23 24 
2 27 45 40 28 
p 17 19 14 17 
3 2 2 3 2 


Aus diesen Tabellen ist ersichtlich, dass für den täglichen Gang 
im Taufe des Tages nur ein Maximum zu bestimmen ist und das 
für die Kintrittszeit dieses Maximums die Tormine „р, 3, п“ keine 
besondere Bedeutung haben, denn das Maximum wird durch die 
Ternine „l, a, 2° bestimmt. Für die Monate November, December 
und Januar kann auch der Morgentermin nicht in Betracht kom- 
men. Direct vergleichbar sind nur die Momenttermine „1, 2“, wäh- 
rend der Dauertermin „a“ an und für sich weder mit „1“ noch 
mit „2“ verbunden werden kann. Die Differenz 
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Februar, März, April. 
Mai, Juni, Juli ... 
August, September, October . -- + 
November, December, Januar + 43 


spricht dafür, dass der täyliche Gang mit der ‚Jahreszeit sich ändert 
und das Maximum im Frühjahr später eintritt, als im Herbst, doch 
das ganze Jahr hindurch dem Mittagstermin näher liegt, als dem 


Morgentermin. 
Die Differenz „a“ — „р“ 


Februar, März, April. . . .-- 9% 
Mai, Juni, ui . 2.2.2... 7 
August, September, October .-; 


r 


November, December, Januar -- 12 


spricht ihrerseits dafür, dass das Maximum über den Mittagstermin 
zum Nachmittag hin nicht hinausgeht. Nach den vorliegenden Daten 
kann man demnach sagen, dass das Maximum der Sonnenhöfe auf 
den Vormitag fällt, wenn man darunter die Zeit vor dem Termin „2“ 
versteht. й 

Nachdem wir festgestellt haben, dass das Maximum im täglichen 
Gange der Sonnenhöfe auf die Zeit vor dem Mittagstermin fällt, 
haben wir die Frage zu untersuchen, ob der tägliche Gang in allen 
Gruppen derselbe ist oder sind Abweichungen von dem constatirten 
Verlauf zu erwarten. Dabei müssen wir wiederum die Beobachtun- 
gen von Katharinenburg aus der Betrachtung ausschliessen. 


Jahressummen. Sonnenhöfe. 


Termine: n 1 a 2 p 3 Summe. 
NW- (Gruppe: 7 49 80 56 22 — 214 
NE- » © 2 6 11 10 9 2 40 
Centrale , 8 27 56 77 45 3 221 
SW- , 30 49 63 32 41 1 216 
Schwarzmeer- , — 9 3 53 — 13 
ЗЕ- n 1 44 46 160 43 5 295 
Kaukasus- » э 16 20 12 10 4 67 
W-Sibirische „ — 6 20 33 12 3 74 
E-Sibirische „ 1 — 5 4 +4 — 14 
Sib. Ostküste — 1 3 31 15 2 58 
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Nehmen wir hier Summen für die einzelnen Gebiete, wie wir es 
beim jährlichen Gang gethan haben und drücken diese Summen ia 
Procenten der Summen der Gebiete aus, so finden wir die nachste- 
henden Zahlen: 


n 1 а 2 р 3 

1. Europ. Russland, excl. $. 4 17 31 30 16 2 

II. Südliches Gebiet 6 19 23 35 16 2 

III. Sibirisches Gebiet . 1 19 47 21 3 
4 


Gesammtmittel . 17 925 3 17 ? 


Wesentlich ist der Vergleich des Termins „а“ mit „р“ und „1“ 
mit „2“ und dieser Vergleich ergiebt die Differenzen: 


a—p 2—1 
Г. Gebiet. . . 4- 159, +13 
ll. „0 2...-6 + 16 
IL  , ...— 2 38 


Daraus kann man schliessen, dass der tägliche Gang nicht überall 
ein und derselbe ist und das Maximum in den verschiedenen Ge- 
bieten su verschiedenen Stunden auftritt. Am frühesten tritt das 
Maximum im Europäischen Russland auf, mit Ausnahme des 
Südens. Der Vormittag „а“ hat zwei Mal soviel Sonnenhôfe, als 
der Nachmittay „р“ und der Mittagstermin hat nur 15°/, mehr 
Sonnenhöfe, als der Morgentermin. Am spätesten erscheint das Ma- 
тит in Sibirien, wo auf den Nachmittag „р“ mehr Sonnenhöfe 
kummen, als auf den Vormittag „a“ und der Мау fünf Mal mehr 
Sonnenhöfe hat, als der Morgentermin. 

Für die Sonnenringe haben wir (5. 371—380 und 384—389 der 
obeneitirten Abhandlung) gefunden, dass das Maximum im Laufe 
des Tages ebenfalls, wie hier, bei den Sonnenhöfen, vor dem Mit- 
tagstermin eintritt. Es entsteht jetzt die Frage ob der tägliche 
Gang der Sonnenringe sich im Laufe des Jahres ändert, wie bei 
den Sonnenhöfen, und von Ort zu Ort verschieden ist. Nach den 
dort mitgetheilten Daten stellen wir nachstehend die Tabellen für 
Sonnenringe in derselben Weise zusammen, wie oben (S. 67) für die 
Sonnenhöfe geschehen ist. 


Sonnenringe. 


August November Februar Mai 

September December März Juni 

Octobei. Januar. Arril. Jali. 

N 14 2 26 45 
] D nl 219 140 
A 203 340 603 386 
2 215 352 291 363 
р 164 1$2 462 305 
3 6) 3 17 13 


In Procenten. 


August November Februar Mai 

September December März Juni 

October. Januar. April. Juli. 
n 2 0 l 3 
] > 1 11 1] 
A 31 35 31 32 
2 33 40 31 29 
р 25 20 24 25 
3 0) 1 1 1 


Die Differenzen der Termine „2“— „1“ und .a“—,p* haben fol- 
gende Beträge: 


„2—,„1“ „а“— „р“ 
Februar, März, April. . . . + 20%, + 7% 
Mai, Juni, Juli . . . . . .-:-18 7 
August, September, October . + 23 + 6 
November, December, Januar — 39 +18 


Die Differenzen sind constanter für die Sonnenringe, als für die 
Sonnenhöfe. Die Vorzeichen und theilweise auch die Beträge der 
Diferenzen sind bei beiden Erscheinungen nahezu dieselben. Der 
Termin „2“ hat durchweg mehr Sonnenringe, als der Termin „1“ 
und ebenso „а“ mehr, als „р“. Beides bestätigt, dass das Maximum 
auf die Zeit vor dem Mittagstermin fällt. Eine Verschiebung des 
Maximums im täglichen Gange der Sonnenringe kann aber nicht 
behauptet werden, wenn man von den Monaten November bis 
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Januar absieht. Auch zeigt sich hier ein fernerer Unterschied im 
täglichen Gang der Ringe und der Höfe. Die Ringe sind an den 
Terminen „п“, „1“ und „3“ viel seltener, als die Höfe, wie man 
aus den Summen für die drei Termine „a“, „2“ und „р“ ersieht.. 


August November Februar Mai 

September December März Juni 

October. Januar. April. Juli. 

Sonnenhöfe . . . 68 95 11 69°/, 
Sonnenringe . . . 89 98 36 86°/, 


Die Höfe können sich also in den frühen Morgenstunden (und 
am Abendtermin) leichter bilden, als die Ringe. 

Zur Lösung der zweiten Frage, ob der tägliche Gang in den 
verschiedenen Gebieten ein und derselbe ist, bilden wir auch hier 
Mittel der oben angegebenen Gebiete und rechnen die Werthe in 
Procente um, so dass sie mit denen auf der Seite 69 direct ver- 
gleichbar sind. Man findet alsdann: 


n | а 2 р 3 


1. Europ. Russland, excel. 5. 2 8 36 24 29 1 
ll. Südliches Gebiet 2 8 34 36 20 1 
ПШ. Sibirisches Gebiet... . 1 11 28 40 19 0 


Daraus findet man die Differenzen der Termine: 


a—p 2—1 

Il. Gebiet + 7 -- 16 

ll. „ —- 14 -- 28 
Ш. „ — 9 -L 29 


Aus diesen Zahlen kann man entnehmen, dass das Maximum im 
Europäischen Russland früher eintritt, als in Sibirien, also ist die 
Abhängigkeit dess täglichen Ganges der Sonnenringe von dem Beob- 
achtungsort dem Sinne nach derselbe, wie bei den Sonnenhöfen, 
dem Betrage nach jedoch nicht so beträchtlich. 
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Täglicher Gang der Mondhöfe. 


Wie die Sonnenhöfe an allen üblichen Terminen beobachtet wer- 
den können, so ist es auch mit den Mondhöfen bestellt, doch sind 
manche Termine, die zu gewissen Jahreszeiten in gewissen Breiten 
nicht vorkommen können. Der Mittagstermin, besonders in den 
Sommermonaten, kann keinen Mondhof beobachten lassen, weil man 
den Mond nicht sieht, oder wenn er auch in den Vormittags-oder 
Nachmittagsstunden sichtbar sein sollte. so ist er so lichtschwach 
im Verhältniss zur Tageshelle, dass man einen Hof nicht sehen kann. 
Wir können hier uns nur darauf beziehen, was wir bei den Son- 
nenhöfen im Anfang bereits gesagt haben und geben die Resultate 
so, wie wir sie aus den vorliegenden Beobachtungen abgeleitet haben. 


Mondhof am Termin „2“. 





= HO ® 
вы с 

Gruppen. weE25 E58. m . 
ЕНЕЗЕЗЗРЕВЕНЕ Я 
ЕЗЗОЗЕБАЗЕЕЗЯЕ À 
Centrale . .... —— — — — — 1 1 1— — — 3 
Kaukasus ... .. ——— 1 — — — м 1 
Казр. u. Trank... — — — 1 — — — — - — — — | 
Summe... — — 2—— 1 1 1——— д 

Mondhof am Termin „р“. 

Gruppen. | Ei 5 = Е Е Е 5 N = _. RE 
NE . . . . . .. — — 3 2 10 18 11 17 9 3 — — 73 
NW. ...... — 1 17 12 27 25 22 28 21 10 4 — 167 
Centrale . 1 6 23 35 62 96 135 81 77 A 9 3 575 
SW . . . . . .. 20 23 22 46 37 25 29 29 30 20 26 10 317 
Schwarzmeer . . . 2 3 9 10 13 11 19 14 6 4 6 8 98 
SE ....... — — 311 26 32 24 6 9 3 1 — 115 
Kaukasus . 12 4 11 18 23 19 16 15 10 19 5 14 
Казр. u. Тгапзк.. — — 2493 4 92 1 2 1 1 2 
W-Sibirien . ... — — 2 3 23 27 31 14 11 3 — — 114 
E-Sibirien .... — 6 6 922 47 63 31 26 25 14 1 — 244 
Sib. Ostküste. .. 3 1 12 1 11 24 16 19 10 3 5 2 117 

Summe. . . 27 4% 96 167 277 348 349 951 215 118 72 30 1985 


Gruppen, . 

Е 

NE ....... — 
Хм... .... — 
Centrale . . . . . 3 
SW ....... 38 
Schwarzmeer . 4 
SE ....... 4 
Kaukasus 1 


Kasp. и. Transk.. 1 
W-Sibirien . . . . 1 
E-Sibirien . . . . 3 
Sib. Ostküste. . . 3 


Summe . . . 58 


Gruppen | 

Е 

NE... . . .. — 
NW....... 1 
Centrale . . . . . 18 
SW ....... 14 
Schwarzmeer 1 
SE ....... 2 
Kaukasus 1 


Kasp. u. Transk.. — 
W-Sibirien . . . . 4 
FSibirien . . . . 17 
Ostküste Sibiriens . 2 


Summe. . . 60 
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Mondhof ат Termin „3“. 


& 
Е 
« SV 
— 6 
14 
20 
37 29 
4 6 
1 10 
— 4 
— 2 
2 9 
8 13 
4 7 


Я > о October. 


U 


8 № < November. 


C9 > 
D © 5 © 


51 
16 


December. 


> 
= 19 
10 D — 


13 
26 


66 120 218 303 438 490 332 : 


Januar. 


md 
Te) 


28 


2 & 7 Februar. 
März. 


44 
28 
24 
11 

2 
50 
41 
23 


Mondhof am Termin „п“. 


| 
©: 
< 7 
12 
27 
27 29 
10 15 
— 3 
2 6 
3 3 
2 3 
14 22 
6 4 


October. 


= 


5 
38 
3 


= № -, November. 


» wo No © — 
D с ® ь < В 8 8 «© December. 


«| 
© 


6 


1 


-3 
8 


-з Januar. 


5 в 


14 


mc 
nt | 


=) u —А 
- цю ыы à 00 


6 


Зое Ф Зо Februar. 


11 
38 
5 


IS 
IS 


% < < April. 


36 
17 
15 


28 
22 


208 - 


> № April. 


67 94 140 227 310 311 197 172 130 


Mai. 


Mai. 


2 | 
J d& 1 


16 


74 


D - 
D 19 D D ь ID © 


Juni. 


2159 


818 
350 
154 


424 


1836 


Gruppen. 


NE 

NW 

Centrale 

SW . 
Schwarzmeer. . 
ЗЕ. 

Kaukasus . 
Kasp. u. Trans- 
kaspische . 

W-Sibirien 

F-Sibirien . 

Ostküste Sibi- 
riens . 


Summe. . 


Gruppen. 


NE. 

NW 

Centrale . 

SW .... 
Schwarzmeer . 
SE . 
Kaukasus 
W-Sibirien . 
E-Sibirien . 


Ostküste Sibiriens . 


Summe . 
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Mondhof am Termin „1“. 
8.3 5 . u 
ЗЕЕ 
— 1— 2 12 793 — 
— — — (715 12 9 — 
1 — — 10 20 28 1 1 
— — — 3 14 8 4 — 
м 8 5 1— 
—— — À 3 3 2 — 
_ — — 6 212 
— — — 3 29 17 2 — 
— 1] — 5 98 34 4 — 
— — ] $ + 1 — 
1 2 3 32 135 120 27 3 
Mondhof am Termin „а“. 

Ss . в | 
„2 sm 5 . 
О ES 8 6 4  . 
ЗЕЕ 
2 <RB 3 7 = 33235 
Ем 
——— 111 2 2 — 
_ on 41212 
oo D — —_ — 
_ı____ 1 1 — — 
ом — — — 4 — — — 
ee __ 1 — — — 
—— 1— 1 2 4 — — 
oo 1 — — — 
— — 1 1 32020 4 2 


April. 
Mai. 
Juni. 


19 | 
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Bei unserer Betrachtung der Sonnenhöfe mussten wir die Beob- 
achtungen von Katharinenburg ausschliessen, weil sie hauptsächlich — 
aus diesen Jahren stammten, wo die Benutzung der Termine „а“ 
und „p“ nicht vorgeschrieben war, einzelne Stationen aber diese 
Termine nach Belieben zur Anwendung brachten und daher das 
Beobachtungsmaterial in mancher Beziehung entwertheten. Auch 
bei den Mondhöfen hat Katharinenburg, wahrscheinlich sehr inconse- 
quent, seit den ersten Jahren unserer Serie die Terminbezeichnung 
п, а, р benutzt, doch zeigt ein Vergleich der Jahre vor 1856 und 
nach demselben, dass es gerathener ist, die Jahre vor 1886 zur 
Ermittelung des täglichen Ganges nicht zu benutzen. Zur Erhärtung 
des Gesagten seien folgende Verhältnisse der Anzahl der notirten 
Mondhöfe angeführt: 


Vor 1886. Nach 1856. 
n:l 23: 64 260: 7 
p:s 18 : 214 93 : 59 


Diese Zahlen sind so sprechend, dass jede weitere Ausführung 
überflüssig und es als selbstverständlich zu betrachten ist, dass wir 
hier nur die Jahre von 1886 an benutzen konnten. 

Nach den vorstehenden Tabellen erhalten wir die folgende Ueber- 
sichststabelle. 


Mondhöfe aller Gruppen. 


© . В 8 8 2 . 5 

Е = В £ Е s S Е ЕН 4 53 - 

г 311$ S8S ss SR à ая в 

2 -— —- -— 2 - — 11 1-- — 5 

p 27 42 96 167 277 318 342 251 215 118 72 30 1985 

3 58 66 120 218 303 438 420 332 356 209 170 39 2779 
9 


7 310 311 197 172 130 74 54 1836 
2 138 120 27 3 2 — 1 330 
3 20 20 + 2 1 — — 52 


Von allen 8464 Mondhöfen haben wir nur 6987 für den täglichen 
Gang verwerthen können und diese vertheilen sich auf einzelne 
Termine in Procenten der Summe in folgender Weise: 


Termin 2: 0%. 
… pP: 28 
3 : 40 
„ п: 26 
» Il: о 
„ а: |] 


Die meisten Mondhöfe entfallen auf den Momenttermin „3“, wäh- 
rend die Dauertermine „р“ und „п“ nahezu gleiche Beträge haben. 
Ob und wie weit diese Verhältnisse sich im Laufe des Jahres än- 
dern, darüber geben uns die nachfolgenden Tabellen Auskunft, wo 
wir je drei Monate zusammenfassen, wie wir es auch mit den Son- 
nenhöfen gethan haben. 


Mondhöfe. 
August November Februar Mai 
Termine. September December März Juni Jahr. 
October. Januar. April. Juli. 
2 2 l 2 () D 
р 305 967 384 129 1985 
3 404 1161 997 317 2779 
n 301 445 499 18$ 1836 
1 6 290 32 2 330 
а 2 43 1 О 52 


In Procenten. 


2 0 () () () 0 
р 30 29 29 20 25 
3 40 35 44 50 40 
N 30 26 23 30 26 
l l 9 2 () 5 

0 1 () 0 1 


Die Anzahl der zur Verwendung gekommenen Mondhöfe beträgt 


im August, September, October : 1020 
„ November, December. Januar : 3310 
„ Februar, März, April : 2021 
„ Mai, Juni, Juli : 636 


Nach dieser Zusammenstellung hat von den Momentterminen 
„|“, „2°“ und „3“ die grösste Anzahl von Mondhöfen der Ter« 


min „3“. Die Dauertermine haben ihr Maximum für „р“, nur in 
den Monaten Mai, Juni, Juli hat die Nacht mehr Mondhöfe, als 
der Nachmittag, was durch die längeren Tage und grössere Hel- 
ligkeit im Laufe des Nachmittags im Verhältniss zu den andern Mo- 
naten sich erklären lässt. Die Ursache der Mondhöfe in der 
Atmosphäre hat demnach in der Nacht wohl kaum ein Maximum. 
In den Monaten mit langen Nächten, November, December, Januar, 
hat der Morgentermin 9°/, der Mondhöfe. Für eine Aenderung des 
ährlichen Ganges in den einzelnen Jahreszeiten, die abhängig wä- 
ren von den atmosphärischen Bedingungen, haben wir keine Anhalte- 
puncte, und wenn auch die 


Differenz „р“— „п“ 


im November, December, Januar + 3°/, 
und im Mai, Juni, Juli — 10%, 


beträgt, so ist dies wohl nur auf die verschiedene Länge des Tages 
und dadurch bedingte Helligkeitsänderungen zurückzuführen. Für 
schwache Höfe ist eine geringe Tages-Helligkeit erforderlich, um 
gesehen zu werden. 

Zur Lösung der Frage, ob der tägliche Gang sich mit dem Beob- 
achtungsort ändert, stellen wir nachstehend die Daten für die ein- 
zelnen Gruppen zusammen. | 


Jahressummen. Mondhöfe. 


TERMINE: n 1 а 2 р 3$ Summe. 
NW- Gruppe 163 43 т — 167 164 544 
NE- . 4 24 7 — 13 107 252 
Centrale 5 650 61 19 3 575 565 1873 
SW - . 137 29 2 — 317 517 1002 
Schwarzmeer- и 23 4 2 — 98 228 395 
SE- “ 35 И | — 115 226 388 
Kaukasus о 193 16 +4 1 143 109 466 
Kaspi- и. ТгапзКазр. „ 20 1 — 1 22 41 35 
W-Sibirische , 16 44 1 — 114 318 553 
E-Sibirische : 424 73 8 — 244 350 1099 
Sibirische Ostküste „ 4 14 1 — 17 154 330 


Summe. . . . 1836 330 52 5 1985 2779 6987. 
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Für die einzelnen Gebiete, wie wir sie oben definirt haben, fin- 
det man: 
n 1 a 2 p 3 Summe. 
Г. Gebiet. Europäisches 
Russland .... 854 128 33 3 515 536 2669 
ll. Gebiet. Südliches Ge- 


biet ...... 438 71 9269 1121 2336 
Ш. Gebiet. Sibirisch. Ge- 

ее . 2. 22.2. 544 131 10 0 475 $22 1982 

In Procenten. 

I. Gebiet ...... 32 5 Го 31 31 

Il. » "т... 19 оо 3 4 

ИГ. » se 9 1 1 () 24 42 

Mittel aller Gruppen . . 26 5 о 25 40 


Im ersten Gebiet, 4. В. im Europäischen Russland, mit Ausnah- 
me des Südens, ist die Anzahl der Mondhöfe in der Nacht und am 
Abend (п und 3) ziemlich gleich, sogar mit cinem geringen Ueber- 
schuss für die Nacht. Im südlichen Gebiet dagegen ist die Zahl der 
Abendmondhöfe fast drei Mal so gross, als die der Nachtmondhöfe. 
Die sibirischen Stationen haben mittlere Verhältnisse. Daraus kön- 
nen wir schliessen, das der tägliche Gang der Mondhôfe nicht 
überall ein und derselbe ist. Wenn wir die Resultate für die Son- 
nenhöfe mit in Betracht zielen. so wird uns die Verschiebung im 
täglichen Gange klar. Wir hatten gefunden, dass im ersten Gebiet, 
also im nördlichen und centralen Theil des Europäischen Russlands 
das Maximum der Sonnenhöfe früher eintritt, als in Sibirien und 
im Süden. Daraus folgt, dass im ersten Gebiet die Morgenstunden 
ınchr als anderweitig Mondhöfe haben missen, was sich auch bestä- 
tigt, denn in diesem Gebiet vermindert sich die Anzahl der Nach- 
mittags- und Abend-Mondhöfe, während die Zahl der Mondhöfe in 
der Nacht stark anwächst. Wir können also auch hier den Schluss 
ziehen, dass das Maximum den Morgenstunden im crsten Gebiet 
näher liegt, als in den andern. 

Vergleichen wir noch die täglichen Variationen der Mondhöfe mit 
denen der Mondringe. 
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Mondringe. 

August November Februar Mai 
September December März Juni Jahr. 

October. Januar. April. Juli. 
n 242 714 542 36 1584 
1 6 125 11 3 145 
& 2 14 7 2 25 
2 0 2 2 0 4 
р. 135 198 683 28 1644 
3 268 1193 1185 95 2741 
Summe . 653 2846 2430 214 6143 

In Procenten. 

2 0 0 0 O 0 
В. 21 28 28 13 27 
3 41 42 49 44 45 
n 37 25 22 41) 26 
1 1 4 0 1 2 
a 0 0 (A 1 0 


Die Anzahl der Mondringe ist nach der Tabelle Seite 392 meiner 
Abhandlung „Ueber die Halophänomene“ berechnet und in Procente 
umgesetzt worden. 

Man sieht hier einen Unterschied gegen die Zahlen der Mondhöfe 
in folgender Weise: Wir können unsere Termine in folgende zwei 
Reihen theilen, nämlich in Termine der dunklen und hellen Tages- 
zeit. Zur dunklen gehören jedenfalls die Termine „3“ und „о“ oder 
der Abend- und der Nachttermin. Die übrigen wollen wir zu den 
hellen rechnen. Bilden wir dann die procentischen Verhältnisse für 
Ringe und Höfe für dunkle und helle Termine, so findet man die 
folgenden Werthe: 


Dunkle Termine (3 und п). 


Aug. —Oct. Nov—Jan. Febr.— Apr. Mai- Juli. Jahr. 
Höfe... . 70 61 69 80 66 
Ringe ... 78 67 71 84 71 
Differenz . . —8 — 6 —2 —4 —5 


— $0 — 


Helle Termine 11. а. 2. pi. 


Höfe... . 31 39 31 20 34 
Ringe . . . 22 32 25 15 29 
Differenz . . -9 -—т -.- 3 —5 —5 


Hier ist ersichtlich, dass die optischen Erscheinungen beim Monde 
bei verschiedener Ilelligkeit verschieden sind. In der dunklern Ta- 
geszeit sind die Ringe verhältnissmässig häufiger, als die Höfe und 
umgekehrt, in der helleren Tageszeit die Höfe häufiger, als Ringe. 
Dieses kann man wohl so deuten. dass :#r Wahrnehmung 
der Ringe eine yrössere Dunkelheit erforderlich ist, als für die 
Höfe. 

Wenn man diese Erklärung der Differenz für stichbaltig hält, su 
kann man darauf bauend weiter schliessen und erklären, warum 
diese Differenzen im llerbst grösser sind als im Frübjahr, bei glei- 
chen Helligkeits-Bedingungen. Wir wissen bereits. dass das Мах!- 
шит im jährlichen (Gange im Frühjahr eintritt. was ja auch hier 
unsere Tabellen der Anzahl der Ringe und Höfe bezeugen. Das 
Frühjahr, als die Zeit häufigster Bildung von Ringen und Hüfen, 
bat die günstigsten Vorbedingungen für diese Erscheinungen, die 
dann auch zu kräftiger Entwickelung gelangen und daher als inten- 
sive Erscheinungen sofort gesehen werden. Der Unterschied zwi- 
schen schwächern Objecten (Ringen) und stärkern (Höfen) muss 
sich verringern. Zum Ilerbst, etwa im October, stellt sich die Zeit 
ein, wo Höfe und Ringe am seltensten sind, weil die Vorbedingun- 
gen dazu entweder seltener oder weniger intensiv sich einstellen. 
Es werden in dieser Zeit mehr schwache Erscheinungen sich bilden, 
als im Frühjahr, und wenn die Grenzen der Sichtbarkeit eintreten, 
werden mehr Ringe unbemerkt bleiben, als Höfe. In Folge dessen 
werden die hellen Termine inı Herbst mehr Ringe verlieren. als im 
Frühjahr. 

ass durch eine solche Bedingung der tägliche und auch der jährliche 
Gang bei beiden Erscheinungen verschieden beeinflusst wird, braucht 
nicht mehr erörtert zu werden. 

Betrachten wir noch die vom Beobachtungsort abhängigen Ver- 
schiedenheiten im täglichen Gange der Не und der Ringe. Wir 
tinden nach der Tabelle Seite 380 der \bhandlung „Ueber die Ha- 
lophänomenc“ folgende Werthe für die erwähnten Gebiete: 
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Jahressummen. Mondringe. 


Termine. n 1 a 2 р 3 Summe. 
1. Gebiet: Europ. Russland, 
excl.S . . . . . . . 720 80 12 3 694 943 2452 
П. Gebiet: Das südliche . . 392 17 6 1 475 823 1714 
IT. . Das sibirische . . 472 48 7 0 475 975 1977 
In Procenten. 
I. Gebiet. . . . 29 3 0 0 28 38 
IL „2.22. 23 1 00 28 48 
Ш. , . . .. 24 2 00 24 49 
Gesammt-Mittel . 26% 2 00 27 45 


Bilden wir hier noch Abweichungen vom Gesammtmittel in Pro- 
centen, indem wir damit die Ungleichheit zwischen den hellen und 
dunklen Terminen für Ringe und Höfe eliminiren und führen zu- 
gleich diese Abweichungen für Mondhöfe an. . 

Die Termine „а“ und „2“ lassen wir dabei fort, da sie meist 
0°, geben. 


Mondhöfe. Mondringe. 
n 1 р 3 n 1 p 3 
Г. Gebiet . . +6 O +3 —9 +3 +1 —1 —7 
п. „ .. 7-12 2 +8 —3 —1 --1 +3 
Ш. , .. I+2 —4 +2 —?2 и —3 -4 


Die Abweichungen haben nicht nur gleiche Vorzeichen, sondern 
auch gleiche Beträge, was man eigentlich, bei der Verschiedenheit 
der Erscheinungen und des Beobachtungsmaterials, nicht im Voraus 
hätte erwarten können. Es sind demnach gleiche Verschiedenheiten 
im täglichen Gange sowohl der Höfe, als auch der Ringe. Nur sind 
die Verschiebungen bei den Ringen kleiner, als bei den Höfen. Doch 
ist der Einfluss des Ortes klar genug gezeichnet, indem im ersten 
Gebiet die Nacht- und Morgenstunden mehr Ringe (und Höfe) haben, 
als die Abendstunden und im zweiten Gebiet, dem südlichen, findet 
das Umgekehrte statt. 

6 
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Verhältniss der Häufigkeiten derRinge und Höfe. 


Die Untersuchung des jährlichen und des täglichen Ganges ergab, 
dass im Laufe des Tages und im Laufe des Jahres keine grösseren 
Unterschiede in der Variation der Häufigkeit der Ringe und der 
Höfe vorliegen und beide Erscheinungen zeitlich ziemlich gleich- 
artig auftreten. Es fragt sich noch, ob die Anzahl der Ringe und 
der Ilôfe verschieden ist. Zur Lösung dieser Frage benutzen wir 
die bis 1900 reichenden Daten für Ringe, die bereits in der Ab- 
handlung „Ueber die Halophänomene“ veröffentlicht sind und be- 
rechnen für die gleichen Jahre, bis 1900, die Anzahl der Höfe. Für 
die Sonnenhöfe und Sonnenringe findet man alsdann nachstehende 
Werthe, die wir ausserdem in Procente umgerechnet haben, um die 
verschiedenen Stationen und Gruppen leichter vergleichen zu können. 
Dabei sind die Procente so berechnet, dass die Anzahl der Höfe 
und der Ringe zusammen 100 geben und für Gruppenwerthe sind 
nicht Mittel der Procente gebildet, sondern Procente der Gruppen- 


summen. 
Anzahl der Procente. 
Sonnenringe. Sonnenhöfe. Sonnenringe. Sonaenhüfe. 


Nordwestliche Gruppe. 


St.-Petersburg . 126 193 39 61 
Libau .. . . . 21 4 84 16 
Walaam .. . . 17 4 81 19 
Pernau . . . . 39 1 99 1 
Dorpat-Jurjew . 18 5 78 22 
Pleskau . . . . 25 2 93 т 

Summe . 296 209 59 41 


Nordöstliche Gruppe. 


Petrosawodsk . . | 1 50 50 
Archangelsk . . 9 10 47 53 
Мезеп..... 4 6 40 60 
Obdorsk .. . . 62 14 82 18 
Kargopol .. . . 6 0 100 0 


Solowetzkij Klo- 
ster . . . . 2 0 100 0 
Summe. . 34 31 73 27 
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Centrale Gruppe. 
Anzahl der Procente. : 











Sonnenringe. Sonnenhöfe. Sonnenringe. Sonnenhöfe 
Bogoslowsk . . 272 16 94 6 
Katharinenburg 617 409 60 40 
Moskau .. . . 260 80 76 24 
Kasan . . . . 51 6 89 11 
Wologda . . . 845 13 98 2 
Nikolsk .. . . 89 9 91 9 
Wjatka .. . . 17 1 94 6 
Perm.. . .. 35 30 54 46 
Tjumen .. . . 23 0 100 0 
Nishoij-Nowgo- 
rod . . . . 67 0 100 0 
Wyshnij-Wolot- 
schok . . . 16 44 27 ' 73 
Summe . 2292 608 79 21 
Südwestliche Gruppe. 
Pink... . . 5 0 100 0 
М то . . . . 2 0 100 0 
Kiew... . . 270 103 72 28 
Elissawetgrad . 55 10 85 15 
Wassilewitschi 6 0 100 0 
Uman . ... 29 0 100 0 
Smolensk . . . | 1 50 50 
Summe . . 368 114 76 24 
Schwarzmeer Gruppe. 
Nikolaew . . . 4 1 80 20 
Odessa . . . . 31 2 94 6 
Noworossijsk . 21 1 95 5 
Rostow a/D. . 36 2 95 5 
Batum . . . . 0 0 — — 
Magaratsch . . 26 3 90 10 
Totaikoi . . . 29 1 97 3 
Summe . . 147 10 94 6 
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Südöstliche Gruppe. 


Anzahl der Procente. 
Sonnenringe. Sonnenhôfe. Sonnenringe. Sonnenhöfe. 
Nlatoust . . . 5 7 42 58 
Lugansk .. . 468 213 69 31 
Polibino . . . 45 2 96 4 
Urjupinskaja . 10 11 48 32 
Uralsk.. . . 307 21 94 6 
Orenburg . . 14 2 88 12 
Pensa .. . . 34 47 42 58 
Charkow .. . 65 0 100 0 
Skopin . . . 1 1 50 50 
Summe .. 949 304 76 24 
Kaukasus-Gruppe. 
Tifliss . . . . 28 6 82 18 
Stawropol . . 25 2 93 7 
Kars . 2 > 29 71 
Gudaur . . . 4 0 100 0 
Eriwan . 5 0 100 о 
Summe .. 64 13 $3 17 
Kaspische und Transk. Gruppe. 
Astrachan . . 43 5 90 10 
Petrowsk 2 0 100 0 
Lenkoran 0 0 — — 
Aschabad . 2 0 100 0 
Wernoe . 13 1 93 7 
Taschkent . . 5 2 71 29 
Summe .. 65 8 39 11 
Westsibirische Gruppe. 
Barnaul . . . 241 35 87 13 
Tomsk .. . . 319 3 99 1 
Umsk.... 15 6 71 29 
Enisseisk . . 47 8 35 15 
Ssurgut . .. 50 27 65 35 


———Ь— —_ — ——— _ ==> 





Summe .. 672 79 89 11 
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Osisibirische Gruppe. 


Anzahl der Procente. 
Sonnenringe. Sonnenhôfe. Sonnenringe. Sonnenböfe 
Irkutsk . . . 140 5 97 3 
Nertschinsk . 137 0 100 0 
Nikolaewskij 
Sawod . . . 14 3 82 18 
Tschita . . . 121 1 99 1 
Summe 412 9 982 
Sibirische Ostküste. 
Wladiwostok . 4 0 100 0 
Rykowskoe . . 687 26 96 4 
Sofijskij Prijsk 29 30 49 51 
Summe . 720 5 93 7 


in allen elf Gruppen haben wir für diesen Zeitraum (1876— 1900) 
vergleichbare 
6069 Sonnenringe 
und 1441 Sonnenhöfe, 


und daraus folet das Verhältniss in Procenten 
81 : 19. 


Man sieht aus den einzelnen Gruppen, dass dieses Verhältniss 
nicht überall ein und dasselbe ist. In der nordwestlichen Gruppe ist 
das Verhältniss für Sonnenhöfe am günstigsten, doch dies dürfte 
nicht masszebend sein, weil in dieser Gruppe die Station St.-Pe- 
tersburg, die wohl eigentlich Muster für alle übrigen sein sollte, 
besonders hofreich ist, indem sie die Höfe 11/, mal häufiger beob- 
achtet hat, als die Ringe. In dieser Beziehung wird die Station 
Petersburg nur von Wyshnij Wolotschok und Kars übertroffen. Wir 
haben jedoch gesehen, dass die Sonnenhöfe in Kars zum grössern 
Theil gesehen wurden, wo die Sonne unter dem Horizont stand; 
somit kann diese Station nicht in Betracht kommen. Wenn wir aus 
der nordwestlichen Gruppe St.-Petersburg ausschliessen, so erhält 
diese Gruppe folgende Werthe: 


Anzahl. Procente. 
Sonnenhöfe . . . 170 91 


Sonnenringe .. . 16 9 
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Durch Ausschluss von St.-Petersburg wird sogar das allgemeine 
Mittel aller Gruppen verändert und beträgt: 


83 : 17. 


Im Ganzen haben die Gruppen im Europäischen Russland, mit 
Ausnahme der Küsten des Schwarzen Meeres, verhältnissmässig 
viele Sonnenhöfe, nämlich 


3863 Sonnenringe 
und 1073 Sonnenhöfe; 


also das Verhältniss ist: 
78:22. 


Für die Küsten des Schwarzen Meeres und für die asiatischen Theile 
des Russischen Reiches finden wir dagegen 


2080 Sonnenringe 
und nur 175 Sonnenhöfe, 


mithin das Verhältniss: 
92:8. 


Wenn man die Stationen mit langen Serien von Beobachtungen 
nimmt, in der Voraussetzung, dort seien die erfahrensten Beob- 
achter, so findet man für 8 Stationen, mit je 26 Beobachtungs- 
jahren, das Verhältniss: 

68 : 32 


woraus man schliessen könnte, dass erfahrene Beobachter mehr 
Sonnenhöfe sehen, als Neulinge. Selbst wenn man aus diesen St.- 
Petersburg ausschliesst, so besteht für die übrigen 7 Stationen doch. 


das Verhältniss 
11:29 


also doch noch mehr Höfe, als in irgend einer der elf Gruppen- 
mittel. 
Mir scheint jedoch, dass die Sonnenhöfe keineswegs so sehr rare 
Objecte sind, wie es hier scheinen mag. Die geringe Zahl der Höfe 
im Verhältniss zu den Ringen lässt sich nicht allein durch Selten- 
heit der Erscheinung erklären, sondern ist wahrscheinlich mehr auf 
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den Umstand zurückzuführen, dass die Beobachter ihnen viel zu 
wenig Aufmerksamkeit widmen. Die wenigsten Stuben-Meteorologen 
in Russland haben je mit eignen Augen einen Sonnenhof gesehen, 
wie ich mich in Folge persönlicher Anfrage überzeugt habe. Die 
practischen Beobachter werden mehr auf klimatisch wichtigere Er- 
scheinungen gedrillt, aus denen sich zahlenmässige arithmetische 
Mittel ableiten lassen, und die meteorologisch wichtigen Erscheinun- 
gen werden oft. stiefmütterlich behandelt, was am besten die bestehen- 
den Instructionen und einleitende Bemerkungen zu den Annalen 
beweisen. Dass unsere Beobachter viel zu wenig den Lichterschei- 
nungen der Atmosphäre Aufmerksamkeit zuwenden, sieht man auch 
daraus, dass in Russland z. B. irisirende Wolken von Beobachtern 
der meteorologischen Stationen gar nicht gesehen werden, während 
die deutschen Beobachter diese Erscheinungen so häufig gesehen 
haben, dass man dieselben in mehreren Abhandlungen hat bearbei- 
ten können.—Der Hof liegt so eng an der Sonne, dass man ihn 
ungesucht nicht findet, der Ring dagegen bildet sich auf einer solchen 
Entfernung, dass er dem Beobachter, der ihn auch nicht sucht, so- 
fort auffällt. In Folge dieses Umstandes bleibt ein grosser, und ich 
möchte sagen—der grösste Theil der Sonnenhöfe ungesehen und 
unbeachtet. 

Ganz andere Verhältnisse finden wir am Monde. Die einzelnen 
Gruppen haben folgende Verhältnisse für die Jahre bis 1900: 


Anzahl der Procente. 
Mondringe. Mondhöfe. Mondringe. Mondhöfe. 


Nordwestliche Gruppe. 








St.-Petersburg . . . 207 461 31 69 
Libau .. . . . . . 15 3 83 17 
Walaam . . . 10 2 97 3 
Pernau . . . . . . 62 45 58 42 
Dorpat-Jurjew.. . . 100 93 52 48 
Pleskau . . . . . . 8 3 73 27 

Summe .. . . . 462 607 43 57 


Nordöstliche Gruppe. 


Petrosawodsk .. . . 40 93 30 10 
Archangelsk . . . . 72 52 58 42 
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Anzahl der Procente. 
Mondringe. Mondhöfe. Mondringe. Mondhöfe. 
Mesen .. . . . . . 43 72 37 63 
Obdorsk .. . . . . 162 65 71 29 
Kargopol.. . . . . 30 17 64 36 
Kloster 12 9 57 43 
“Summe .. . . . 359 308 54 46 
Centrale Gruppe. 
en. 477 183 72 28 
burg .. . 677 685 50 50 
Moskau . . . . .. 225 195 54 46 
Kasan .. . . . . . 143 109 57 43 
Wologda .. . . . . 218 240 48 52 
Nikolsk . . . . . . 133 585 18 82 
Wjatka . . . . . . 67 28 т 29 
Perm . . . .. .. 129 8 94 6 
Tjumen . . . . . . 59 39 60 40 
Wyschnij-Wolotschok 93 131 42 58 
Nishnij-Nowgorod . . 45 60 40 
Summe... .. 2248 50 50 
Südwestliche Gruppe. 
Pinsk . . . . . .. 110 41 73 27 
Wilno .. . . . .. 17 3 85 15 
Kiew. . . . . .. 203 455 31 69 
Elissawetgrad . . . 130 214 38 62 
Wassilewitschi . . . 20 2 91 9 
Uman ...2.2.. 82 372 18 82 
Smolensk . . . .. 23 0 100 о 
Зишше..... 585 1087 35 65 
Schwarzmeer-Gruppe. 
Nikolaew .. . . .. 90 28 76 24 
Odessa 2 . . . . . 116 65 64 36 
Noworossijsk . . . . 35 17 54 16 
Batum . . . . .. 6 1 86 14 
Rostow a/D. .. . . 143 41 78 22 
Magaratsch.. . . . 173 131 57 43 
Totaikoi 57 36 61 39 





Sun 673 319 68 32 





— 89 — 
Südöstliche Gruppe. 





Anzahl der Procente 
Mondringe. Mondhôfe. Mondringe. Mondhöfe. 
Slatoust . . . . . . 49 6 89 11 
Lugansk .. . . . . 134 242 36 64 
Polibino .. . . .. 41 9 82 18 
Urjupinskaja . . . . 40 3 y3 T 
Uralsk ...... 130 49 73 27 
Orenburg ..... 25 5 83 17 
Репза....... 37 40 48 52 
Skopin ...... 4 2 67 33 
Charkow .. . . . . 93 31 75 25 
Summe .. . . . 553 387 59 41 
Kaukasus-Gruppe. 
Tifliss .. . . . . . 207 352 37 63 
Stawropol . . . . . 36 7 34 16 
Кагз....... 27 34 44 56 
Gudaur . . . . . . 11 1 92 8 
Eriwan . . . . .. 21 T 19 25 
Summe 302 401 43 57 
Kaspische und Transkasp. Gruppe. 
Astrachan . . . . . 80 29 73 27 
Petrowsk ..... 40 80 33 67 
Lenkoran ..... 6 2 79 25 
Aschabad . . . . . 36 19 65 35 
Wernoe . . . . . . 29 1 97 3 
Taschkent . . . . . 86 36 70 30 
Summe .. , . . 277 167 62 38 
Westsibirische Gruppe. 
Barnaul . ..... 287 186 61 39 
Tomsk .. ..... 223 156 59 41 
Enisseisk ..... 241 87 73 27 
Omsk .. . . . .. 92 101 48 52 
Ssurgut . . . . . . 85 42 67 33 
Зитте.. . . . 928 572 62 38 
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Ostsibirische Gruppe. 


Anzahl der Procente. 
Mondringe. Mondhôfe. Mondringe. Mondhüfe. 
Irkutsk . . . . . . 503 688 42 58 
Nertschinsk .... 144 2 99 1 
Nikolaewskij Sawod . 223 215 51 49 
Tschita . . . . . . 188 105 64 36 
Summe . . . . 988 1010 49 51 
Sibirische Ostküste. 

Wladiwostok.. . . 64 11 85 15 
Rykowskoe . . . . 310 236 61 39 
Sofijskij Prijsk .. . 74 53 58 42 
Summe. . . . 508 300 68 31 


Alle diese Gruppen zusammen haben 


7924 Mondringe. 
7406 Mondhöfe 
woraus das mittlere Verhältniss beider Erscheinungen folgt: 
92:48, 
Das Mittel der Procente giebt fast dasselbe Verhältniss, nämlich 
93:41. 

Vergleicht man dieses für den Mond gefundene Verhältniss mit 
dem für die Sonne, so sieht man, dass die Sonnenhöfe in der Anzahl 
19 gegen 81 Ringe sehr selten „gesehen“ werden. Wir betonen 
besonders das „Sehen“, indem wir glauben annehmen zu müssen, 
dass man sie viel häufiger sehen könnte, wenn man sich nur die 
Mühe geben wollte, nach der Sonne hinzublicken um den Hof zu 
sehen. Dass der Mondhof sehr viel häufiger „beobachtet“ wird, als 
der Sonnenhof, könnte verschiedener Weise erklärt werden, vor 
Allem dadurch, dass der tägliche Gang der Höfe und Ringe bilden- 
den Elemente ein der Art verschiedener ist, dass Ringbildung am 
Tage ein Maximum hat, Hofbildung dagegen in den Nachtstunden. 
Dem widerspricht aber der tägliche Gang der Häufigkeiten, wie wir 
sowohl in der Abhandlung „Ueber Halophänomene“ gesehen haben, 
als auch in der vorliegenden. Man kann eher annehmen, dass reelle 
Gründe für die Seltenheit der Sonnenhöfe nicht vorliegen und dass 
die Seltenheit den ungünstigen Bedingungen für die Beobachtung 


— 91 — 


der Sonnenhöfe zuzuschreiben ist. Den Mond sieht man gern ап und 
die Höfe fallen dann sofort in die Augen, dagegen vermeidet man 
es, die Sonne anzusehen und hat daher auch nicht die Möglichkeit 
ihren Hof zu sehen, wenn ein solcher sichtbar ist. 

In mehreren Gruppen, als in der nordwestlichen, südwestlichen, 
kaukasischen und ostsibirischen, hat man mehr Mondhöfe, als 
Mondringe und in der ostsibirischen Gruppe, wo nur 2°/,. Sonnen- 
höfe beobachtet wurden, sind 51°, Mondhöfe. Ebenso zeichnen sich 
die acht Stationen mit langen Serien durch eine grössere Anzahl 
von Mondhöfen aus. In den Jahren 1875 bis 1900 wurden beobachtet 

2263 Mondringe. 
2310 Mondhôfe. 

In der nachfolgenden Tabelle wollen wir noch die Erscheinungen für 
alle Gruppen zusanımenstellen und die Verbältnisse aller vier Erschei- 
nungen in Procenten so ausdrücken, dass die Summe der Procente für 
Sonnenringe, Sonnenhöfe, Mondringe und Mondhöfe 100 ergiebt. 





| Anzahl der | 
| T, 009777 Verhältniss. 
En Я © * © | A] Fey | . 
£ | SW $ | Sonnenringe : Son- 
uruppen. | E 33:8 . о 
5 2 5  £ nenhöfe : Mondrin- , 
= ‘ = | | ei 
18 3 5 е : Mondhöfe 
: © . .. . 
яя. a 3 8 





296, 209 | 462’ 











508 | 300 | 45: 
| 





Nordwestliche . . . . . | | ‚ 607 ; 19:13:29 : 39 
Nordôstliche . . . . . . | 84 | 31 | 359 | 308 11 : 4:46:39 
Centrale .. . . . . . .: | 2292 | 608 | 2289 | 2248 | 31: 8:31 : 30 
Südwestliche . . . - . i 368 | 114 | 685 | 1087 | 17: 5:97:51 
| Schwarzmeer .. . . . . р 147 | 10. 673 | 319 | 13: 1:58: 28 
Südôstliche . . . . . . | 949 | 304 | 553 | 387 | 43 : 14 : 25 : 18 
Kaukasische . . . . . . 64 | 13 | 302 | 401! 8: 2:39 : 51 
| Kaspi-Transkasp. . | 65| 8! 277| 167 | 13: 1: 54 : 32 
W-Sibirische .. . . . a 672 79 | 928 572 | 30: 4:41:25 
E-Sibirische . . . . . . | 412. 91 988 | 1010| 17: 0:41:42 
| Ostküste Sibiriens . . . | 720 | 56 | 4:32:19 
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Im Ganzen sind in den 26 Jahren beobachtet worden 


6069 Sonnenringe 
1441 Sonnenhöfe 
7924 Mondringe 
7406 Mondhöfe 


und diese Zahlen geben das Verhältniss: 
21:6:35 : 32 


Mondhöfe sind 5 Mal häufiger, als Sonnenhöfe.—Ringe werden al}, 
Mal häufiger als Hôfe bei der Sonne beobachtet; beim Monde sind 
beide Erscheinungen fast in gleicher Häufigkeit beobachtet worden. 
Besonders wenig Sonnenhöfe sind im asiatischen Russland und am 
Schwarzen Meer beobachtet worden. 


Seculärer Gang. 


In meiner Arbeit „Ueber den Regenbogen“ (dieses Bulletin, 1901) 
habe ich einen seculären Gang für diese optische Erscheinung nach- 
gewiesen und zwar für acht volle Stationen, deren Beobachtungen 
25 Jahre umfassten und von 1875 bis 1899 reichten; ferner für 16 
Stationen, die 17 jährige Beobachtungen aus den Jahren 1883 bis 
1899 zusamınen zu fassen gestatteten. Endlich wurden noch 9 Sta- 
tionen berücksichtigt, die von 1887 bis 1899 reichende Beobachtun- 
gen ergaben. Das Resultat für alle 3 Serien von Stationen war fast 
ein und dasselbe und gestattete den Schluss, dass es Zeiten mit 
vielen und Zeiten mit wenigen Regenbogen giebt. Ein Zussammen- 
hang mit der Sonnenfleckenperiode war nicht herauszulesen. 

In meiner Arbeit „Ueber die Halophänomene“ (dieses Bulletin, 
1903) habe ich den seculären Gang der Sonnen- und Mondringe eben- 
falls untersucht, aber schon im Zusammenhang mit der Sonnenflec- 
kenperiode, weil von vielen Autoren ein directer Zusammenhang 
beider Erscheinungen behauptet worden und in mehrere Lehrbücher 
iibergegangen war. Das Resultat war, dass ein paralleler Verlauf 
beider Erscheinungen, wie er angenommen war, durchaus nicht zu 
constatiren ist; vielmehr konnte das Gegentheil angenommen wer- 
den, dass mit den Maximis der Sonnenflecken die Minima der Ha- 
Jophänomene eintreten und wenn ein Zusammenhang beider Erschei- 


nungen vorhanden sein sollte, so könnte er nur im letzteren Sinne 
statthaben. Dabei musste jedoch mehrfach betont werden, dass von 
den früheren Autoren die beiden, ursächlich ganz verschiedene 
Erscheinungen, Ringe und Höfe, so durcheinander geworfen waren, 
dass man die einzelnen Componenten entweder gar nicht, oder nur 
annähernd auseinander halten konnte. Schon dieser Umstand allein 
beanspruchte hier eine Untersuchung des seculären Ganges der 
Höfe, ganz abgesehen von dem wichtigeren Grunde, diese Unter- 
suchung der Höfe hier nicht zu unterlassen, nachdem sie schon in 
den beiden früheren Arbeiten ausgeführt worden war. 

Wie beim Regenbogen, so wurden auch bei den Halophänomenen 
die Beobachtungen in drei Serien von Stationen betrachtet, nämlich 
erstens die Serie der acht vollen Stationen mit 26 jährigen Beob- 
achtungen, vom Jahre 1875 bis 1900 reichend; zweitens die Serie 
der mit dem Jahre 1883 beginnenden Stationen, deren Zahl jedoch 
auf 25 erhöht werden konnte; und drittens die Serie mit denjeni- 
gen Stationen, deren Beobachtungen vom Jahre 1887 ab vergleichbar 
waren. Die Anzalıl der letzteren konnte auf 11 erhöht werden. 

Nach demselben Plan wollen wir auch die Höfe untersuchen und 
um den seculären Gang der Ringe und der Höfe mit einander ver- 
gleichen zu können, wollen wir genau dieselbe Eintheilung der Sta- 
tionen beibehalten, die wir für die Halophänomene gewählt haben. 
Es ist wichtig die Ringe und die Ilöfe unmittelbar zu vergleichen. 
Für eine Vergleichung der Regenbögen mit den Höfen und Ringen 
ist die erste Serie von acht Stationen unmittelbar brauchbar. 

Die acht Stationen, welche mit dem Jahre 1875 beginnen und 
hier 28 Jahre umfassen, sind folgende: St.-Petersburg, Bogoslowsk, 
Katharinenburg, Moskau, Slatoust, Lugansk, Tifliss und Barnaul. 
Diese ergaben nachstehende Jahressummen. 


Jahr. Sonnenhöfe. Mondhôfe. Summe beider. 
1575... 23 18 41 
1876... 11 23 34 
1877. . . 12 34 46 
1575... 18 67 85 
1879... 40 117 157 
1880... 91 130 221 


1881... 106 100 206 
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Jahr. Sonnenhöfe. Mondhöfe. Summe beider. 
1882... 100 88 188 
1883... 56 79 135 
1884... 61 76 137 
1885... 39 76 115 
1886. . . 9 90 99 
188"... 9 92 101 
1885... 21 114 135 
1859... 10 81 91 
1890... 24 122 146 
1891... 19 101 120 
1892... 28 91 ° 119 
1893... 20 119 139 
1894... 24 71 95 
1895... 14 83 97 
1896... 5 69 74 
1897... 51 95 146 
1898... 55 113 168 
1899... 81 137 218 
1900... 32 - 124 156 
1901... 25 136 161 
1902... 43 118 161 


Шег compariren 1027 Sonnenhöfe mit 2564 Mondhöfen, also 3591 
llöfe, mithin im Verhältniss 20:71. Es ist also eine Serie von 
Stationen, die fleissig Sonnenhöfe beobachtet hat, leider aber nicht 
mit anhaltendem Fleiss. Hier müssen besonders die Stationen Pe- 
tersburg und Katharinenburg genannt werden. In den grossen 
Observatorien wechselt das Beobachterpersonal viel häufiger, als an 
den kleinen Stationen, wo oft der Wissenschaft ergebene Leute 
Jahrzehnte hindurch gleichmässig arbeiten und kostbares Material 
geben. In den grossen Observatorien, wo sonst die Zehntel Grade 
exacter abgelesen und die Termine präciser eingehalten werden, 
hängen die seltenen Erscheinungen von der Aufinerksamkeit der, 
meist höchst mit Rechnerarbeiten belasieten Beobachter ab. Der 
eine löst den andern in der täglichen Dejour ab, und schon damit 
tritt alltäglich eine persönliche Gleichung ein. Wenn die älteren 
Beobachter wechseln, so tritt damit auch oft ein systematischer 
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Wechsel in der Aufmerksamkeit der Jüngern ein. Миг so erklärt 
es sich, dass in den Jahren 1877 bis 1886 in Petersburg kein einzi- 
ger Sonnenhof sich blicken liess, während gerade in dieser Zeit ein 
Maximum der Höfe eintrat. Von 1887 bis 1593 wurden 42 Sonnen- 
höfe notirt, also im Durchschnitt 6 Sonnenhöfe pro Jahr. Dann 
wurden sie wieder drei Jahre gar nicht gesehen, um plötzlich im 
Mai 1897 zu erwachen. Nahezu 3 Jahre wurde ein Sonnenhof im 
Mittel in $ Tagen gesehen. Solche Sprünge sind der Natur nicht 
eigen. Das merkwirdigste dabei ist, dass die Zahl der Mondhöfe 
in St.-Petersburg solche Sprünge nicht kennt. Das Verhältniss Son- 
nenhöfe: Mondhöfe betrug im Jahre 1899 sogar 70 : 30, welches 
für andere Stationen unbekannt ist. 

In Katharinenburg wurden die Sonnenhöfe in auffallend grosser 
Zahl in den Jahren 1878 bis 1885 beobachtet, wobei das Jahr 1881 
an 89 Terminen und das darauffolgende an 86 Terminen Sunnenhof 
verzeichnete. Nach 1889 ist kein einziger Sonnenhof zum Abdruck 
gekommen. Möglicherweise wurden sie beobachtet, aber der vielen 
Bemerkungen wegen sind sie wohl als „minder wichtig“ nicht ab- 
gedruckt worden. In 14 aufeinanderfolgenden Jahren 1876—1889 
wurden 409 Sonnenhöfe gesehen und die darauffolgenden 13 Jahre 
hatten keinen einzigen! Am regelmässigsten sind die Zahlen für 
Lugansk, wo in jedem Jahr Sonnenhöfe beobachtet wurden, die 
Zahl derselben aber 20 nicht überschritt. Wenn unter 8 Stationen 
sich ? unzuverlässige finden, so können die übrigen 6 die Ungleich- 
heiten nicht ausgleichen und daher dürfen wir auf die Reihe der 
Sonnenhöfe für den seculären Gang keinerlei Schlüsse aufbauen. 
Dagegen scheinen die Beobachtungen der Mondhöfe auf allen 8 Sta- 
tionen ziemlich homogen zu sein. Diese zeigen ein Anwachsen der 
Zahl der Mondhöfe bis zum Jahre 1880, ein Minimum 1884, ein 
zweites Maximum 1889 und ein drittes um das Jahr 1900. 

Wenn man aus den obigen Werthen Mittel pro Jahr und Sta- 
tion berechnet und diese alsdann dadurch ausgleicht, dass man 
Mittel aus je 3 aufeinanderfolgenden Jahren ableitet, so findet man: 


Jahr. Sonnenhöfe.. Mondhôfe. Summe. 
1876. . . 1.9 3.1 5.0 
1877... 1.7 5.2 6.9 


1978. . . 2.9 9.1 12.0 
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Man sicht es der unausgeglichenen Reihe sofort an, dass der 
Werth für die Sonnenhöfe des Jahres 1902 ganz aussergewöhnlich 
ist und fast ebenso viel beträgt, wie die Summe aller vorausgehen- 
den 19 Jahre. Dies ist der Station Elissawetgrad zu verdanken, die 
im genannten Jahre an 170 Terminen Sonnenhöfe gesehen hat und 
in den vorhergehenden Jahren nur 23. Natürlich hebt diese Zahl 
das Mittel und bedingt den .Ausschluss des letzten Jahres aus der 
Serie. Auch die Mondhöfe verdanken dieser Station in den drei 
letzten Jahren einen bedeutenden Zuwachs. 

In dieser Serie compariren 362 Sonnenhöfe und 2838 Mondhöfe. 
so dass das Verhältniss der Sonnenhöfe zu den Mondhöfe 11 : 89 
beträgt. Die Zahl der Mondhöfe dieser Gruppe ist grösser, als die 
der ersten Gruppe, dagegen ist die Anzahl der Sonnenhöfe der 
zweiten Stations-Serie drei Mal so klein, als die der ersten. 

Zur dritten Stations-Serie wurden folgende 11 Stationen gerech- 
net: Irkutsk, Tomsk, Omsk, Sofijsky Prijsk, Tschita, Obdorsk, 
Tjumen, Magaratsch, Pensa, Noworossijsk und Orenburg. Dieselben 
hatten folgende Anzahl von Sonnen- und Mondhöfen pro Jahr und 
Station: 


Jahr. Sunnenhüöfe. Mondhötfe. Sumnic. 
1887... 0.0 19.0 19.0 
1888... 0.2 10.5 10.7 
1859... 0.6 11.0 11.6 
1890... 1.3 10.9 12.2 
1891... 2.] 11.5 13.6 
1892... 0.1 10.7 10.5 
1893... 0.1 10.8 10.9 
1894... 0.1 12.7 12.8 
1895... 0.8 12.6 13.4 
1896... 0.3 9.7 10.0 
1897. . . 0.0 6.1 6.1 
1895... 0.5 10.3 10.8 
1899... 3.6 9.8 13.4 
1900... 1.5 7.4 9.2 
1901... 3.4 8.0 11.4 
1902... 4.5 10.7 15.2 


Hier stehen 155 Sonnenhöfe 1556 Mondhöfen gegenüber, also 
wieder im Verhältniss 11:89, wie in der zweiten Stations-Serie. 
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In der Zahl der Sonnenhöfe ist seit dem Jahre 1899 ein erheblicher 
Zuwachs, der durch die Station Pensa entstanden ist. Nachdem 
diese Station in elf Jahren nur einen einzigen Sonnenhof gesehen 
hatte, tauchten im Jahre 1899 plötzlich 31 auf, denen in den fol- 
genden Jahren 15, 30 und 35 folgten. Die Sonnenhöfe wurden drei 
Mal häufiger, als Mondhöfe beobachtet, was ein äusserst seltenes 
Verhältniss giebt. Weil die Sonnenhöfe selten beobachtet werden, viel 
häufiger aber beobachtet werden könnten, so sind die Serien für 
die Sonnenhöfe für Untersuchungen minderwerthig und ganz be- 
sonders für die Ermittelung des seculären Ganges. Wir haben bei 
jeder der drei Stations-Serien diese Beobachtungen als ungleich- 
mässige anerkennen müssen, während die Beobachtungen der Mond- 
höfe solche erhebliche Einwendungen nicht gestatteten. 

Wenn man auch diese Serie durch Mittelbildung aus drei (für 
das mittlere gültige) Jahren ausgleicht, so findet man: 


Jahr. Sonnenhüfe. Mondhôfe. Summe. 
1888... 0.3 13.5 13.5 
1889... 0.7 11.1 118 
1890... 1.3 11.5 12.5 
1891... 1.2 11.4 12.6 
1892... 0.8 11.0 11.5 
1893... 0.1 11.4 11.5 
1894... 0.3 12.0 12.3 
1895... 0.4 11.7 12.1 
1896... 0.4 9.5 9.9 
1897... 0.3 8.7 9.0 
18985... 1.4 8.7 10.1 
1899... 2.0 9.2 11.2 
1900... 2.9 8.4 11.3 
1901... 3.2 8.7 11.9 


Die zweite und die dritte Scrie von Stationen sind nahezu gleich- 
wertig und wir können sie daher vereinigen, wodurch die nachste- 
hende für 36 Stationen gültige Reihe entsteht, nachdem sie durch 
Mittelbildung aus je drei Jahren ausgeglichen worden ist. 

Jahr. Sonnenhôfe. Mondhüfe. Summe. 
188$... 0.6 10.1 10.7 
1839.... 0.5 10.1 10.6 
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Jahr. Sonnenhüfe. Mondhöfe. Summe. 
1890... 0.6 9.2 9.3 
1891... 0.7 8.5 9.2 
1892... 0.6 1.4 3.0 
1893... 0.3 1.0 1.3 
1894... 0.2 6.9 1.1 
1895... ().2 7.0 1.2 
1596... 0.3 6.7 7.0 
1897 . . . 0.4 6.7 1.1 
1898 . . . 0.7 6.6 7.3 
1899... 0.9 7.1 8.0 
1900... 1.3 1.6 8.9 
1901... 3.2 8.4 11.9 


Betrachtet man die einzelnen oben angeführten Serien, so sieht 
man, dass in Anbetracht der Unregelmässigkeiten in den Beobach- 
tungen der Sonnenhöfe diese nicht in Betracht gezogen werden 
können, wenn es sich nicht um den täglichen oder jährlichen Gang, 
sondern um den seculären Gang handelt. Selbstverständlich können 
dann auch nicht die Summen der Sonnenhöfe und Mondhöfe in Be- 
tracht kommen und wir müssen uns nur auf die Mondhöfe allein 
beschränken, in der stillschweigenden Voraussetzung, dass der se- 
euläre Gang für die Sonnenhöfe und für die Mondhöfe derselbe 
ist. Ob und wie weit dies zutrifft, darüber kann uns der Verlauf 
der Curven für die Sonnen- und Mondringe Aufschluss er- 
theilen. In den entsprechenden Tabellen Seite 404 (112) bis 
413 (121) der Abhandlung „Die Halophänomene“ findet man 
sowohl diese, als auch jene und wenn man sie vergleicht, so fin- 
det man einige Differenzen, welche die Maxima und Minima um 
1 bis 2 Jahre verschieben. Die 8 Stationen mit den längsten Beob- 
achtungsreihen haben das Maximum für alle Halophänomene im 
Jahre 1889, fir Mondringe aber im Jahre 1891. Diese Differenz 
zeigt sich in der Serie für 36 Stationen und zwar in demselben 
Sinne. 

sin Vergleich der Mondringe mit den Mondhöfen zeigt für die 
8 Stationen mit den längsten Beobachtungsreihen einen nur theil- 
weise parallelen Gang. Die Mondhöfe erreichten ein Maximum im 
Jahre 1880, und dieses Maximum entspricht dem Maximum der 
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Halophänomene im Jahre 1879,6. Das Minimum tritt im Jahre 1884 
ein, und dieses Minimum entspricht dem Minimum der Halophäno- 
mene. In diesem Theil stimmt die Curve der Mendhöfe mit der der : 
Halophänomene vollkommen überein, ja sogar noch besser, als die 
«‘игуе der Mondringe mit der Curve der Halophänomene. Mit dem 
nächsten Maximum beginnt ein Widerspruch. Vom Jahre 1887 an 
beeinnt ein unregelmässiges Auf- und Abschwanken der Curve der 
Mondhöfe, welches bis 1895 andauert, dann wieder regelmässig bis 
1596 fällt, um nach diesem Minimum regelmässig anzusteigen. Die 
Mondringe zeigten in den Jahren 1887 bis 1895, und ebenso zeig- 
ten die Halophänomene in denselben Jahren keine Schwankungen, 
sondern die Curven stiegen bis zum Maximum im Jahre 1589 und 
fivlen dann regelmässig bis zum Minimum im Jahre 1893. 

Mit dem Beginn der unregelmässigen Schwankungen im Jahre 
1587 beginnt auch die Reihe der 36 Stationen der kürzeren Beob- 
achtungsreihen. Ein Vergleich der Curven dieser Stationen für die 
Mondhöfe mit den Curven derselben Stationen und derselben Jahre 
sowohl für die Mondringe, als auch für alle Halophänomene zeigt 
dieselbe Nichtübereinstimmung, die wir bei den langjährigen 8 Sta- 
tionen gefunden haben. Wohl aber stimmen beide Curven für Mond- 
hôfe der 8 Stationen und der 36 Stationen in ihren vergleichbaren 
Theilen befriedigend überein. Auf Grund der Beobachtungen der 
Mondhöfe in den Jahren 1887 bis 1895 kann man behaupten, dass 
die Ringe und Höfe keinen gleichen seculären Gang haben. | 

Die Art des seculären Ganges der Mondhöfe dieser Periode, wo 
die Uebereinstimmung fehlt, dürfte sich schärfer hervorheben, wenn 
wir von 1887 an alle Stationen zusammenfassen, indem alsdann in 
der grösseren Zahl die örtlichen Ungleichheiten besser ausgleichen 
künnen. Im Mittel aller Stationen erhält man folgende Werthe, zu 
denen wir des Vergleichs halber für dieselben Jahre die Werthe für 
die Halophänomene und für den Regenbogen anführen. 


Jahr.  Mondhöfe. Regenbogen. Falopha- 
1888. . 11.0 6.5 18.0 
1889. . 11.6 5.9 . 20.2 
1890 . . 11.0 5.2 19.0 

. 1891, , . 10.8 5.2 18.9 


1892, . — 102 5.9 14.7 


— 102 — 


Jahr. Mondhöfe. Regenbogen. Halophä- 
nomenc. 
1893 . . 9.4 5.9 13.5 
1894. . 9.2 5.3 12.3 
1895... 9.4 4.6 14.5 - 
1896 . . 3.0 4.3 16.5 
1597. . 9.1 4.0 19.3 
1898 . . 10.5 4.1 19.3 
1899 . . 11.4 — 18.6 


1900... 12.0 — — 
1901. . 12.2 — — 


Vom Jahre 1889 an, dem Jahre des Maximum der Halophäno- 
mene fallen die Werthe in allen drei Reihen bis zum Jahre 1894. 
wo die Halophänomene ihr Minimum erreichen. Die Werthe für den 
Regenbogen fallen fortgesetzt bis zum Jahre 1897, während die 
Werthe der Halophänomene bereits um 57°/, des Minimalbetrages 
steigen. Die Werthe für die Mondhöfe fallen solange regelmässig, 
wenn die beiden andern Reihen fallen; wo aber die Halophänomene 
Kehrt machen, während die des Regenbogens weiter fallen, da tritt. 
eine kleine Zunahme der Mondhöfe ein, doch nachdem fallen die 
Werthe für Mondhöfe weiter. In der Nähe des Wendepunctes der 
Regenbogen-Curve beginnt eine Steigerung der Hofcurve. Die Ha- 
lophänomene steigen bis 1897,5 und dann beginnt das Fallen, dem 
sich aber die Hofeurve nicht anschliesst, sondern weiter steigt, wahr- 
scheinlich deshalb, weil die Regenbogencurve nach dem Minimum 
ansteigt. Aus diesen Umständen glaube ich schliessen zu können. 
dass der seculäre Gang der Höfe durch das Zusammenwirken sweier 
Ursachen ensteht, nämlich der Ursache des seculären Ganges der 
Regenbogen und der Ursache des seculären Ganges der Halophänv- 
mene. Wenn beide Ursachen in gleichem Sinne wirken, dann ändern 
sich auch alle Curven in gleichem Sinne, wie bis zum Jahre 1884, 
dem Jahre des allgemeinen Minimums. Nach demselben begann eine 
Zunahne aller Erscheinungen, die beim Regenbogen 1887 ihr Ma- 
ximum erreichte, während die Halophänomene in der Zunahme wa- 
ren. Das Mittelglied—die Höfe—musste beiden folgen und ging da- 
her, bei zunehmenden Ringen und abnehmenden Regenbogen, in 
unbestimmte Schwankungen über und erst nach dem Jahre 1889. 
dem Jahre des Maximums der Halophänomene, wo sowohl Regen- 
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bogen, als auch Ringe in der Abnahme waren, da begann auch das 
Fallen der Zahl der Höfe. Im Jahre 1894 tritt ein neuer Wende- 
punct ein, das Minimum der Halophänomene, während die Regen- 
bogen abnehmen. Die Curve der Höfe macht wieder eine gelinde 
Schwankung nach oben, folgt jedoch mehr der Curve der abneh- 
menden Regenbogen. 

Dass der seculäre Gang der Höfe nicht derselbe ist, wie der der 
Halophänomene ist erklärlich, denn letztere entstehen beim Vorhan- 
densein von durchsichtigen Eisprismen, deren Bildung und Verthei- 
lung von Umständen abhängen kann, die mit den Höfen gar 
nichts gemein haben. Dass er derselbe sein kann, erhellt schon aus 
der Thatsache, dass vielfach gleichseitig Ringe und Höfe beobachtet 
wurden. 


In Folge der Unsicherheit der Bezeichnungen Höfe und Ringe 
können wir weder beim jährlichen, noch beim täglichen und seculä- 
ren Gang auf die wenigen nichtrussischen Beobachtungsserien einge- 
hen. Man scheint seit der Arbeit von Frauenhofer „Theorie der 
Höfe, Nebensonnen und verwandter Phänomene“, die im Jahre 1825 
in den Schumacher’schen Astronomischen Abhandlungen erschien, 
alle optischen Erscheinungen bei der Sonne und dem Monde zusam- 
men gewürfelt zu haben und kann sie jetzt nicht mehr trennen. 
Was sich verwerthen liess und, hauptsächlich, was mit der Sonnen- 
fleckenperiode in Zusammenhang gebracht worden war, haben wir 
in der Arbeit „Die Halopbänomene“ aufgeführt und verweisen hier 
auf die entsprechenden Stellen: Seite 359 (67) bis 371 (79) und 
Seite 414 (122) bis 426 (134). 


Geographische Vertheilung der Höfe. 


Es ist von vornherein nicht darauf zu rechnen, dass das vorhan- 
dene sehr wenig homogene Beobachtungs-Material exacte Schlüsse 
auf die geographische Vertheilung gestattet, und noch weniger ist 
dies für die Sonnenhöfe zu erwarten, welche ‚Erscheinyng so wenig 
im Verhältniss zu den andern optischen Erscheinungen, beachtet 
und beobachtet worden ist. Aus dem Grunde können unsere Schlüsse 
hier ebenso wenig auf einzelne Gebiete eingehen, wie bei den Rin- 
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gen um Souue und Mond. Wir müssen uns hier nur mit Annähe- 
rungen begnügen und daher lassen wir die einzelnen Monate ganz 
ausser Acht und beschränken uns nur auf die vier Jahreszeiten. In 
allen Zusammenstellunzen in diesem Capitel ist die Einheit Jahr 
er Jahreszeit und Station. In der nachstehenden Zusammenstel- 
Jung ist anıregeben, wie viel Sonnenhüfe durchschnittlich auf einer 
Station im Verlauf einer ‚Jahreszeit oder im Verlauf eines Jahres 
beobachtet worden sind. 


Sonnenhöfe. 

GRUPPE. Herbst. Winter. Frühling. Sommer. Jahr. 
Nordwestliche . . . . . 0.41 0.39 0.43 0.42 1.65 
Nordöstlich»e ..... 0.05 0.09 0.22 0.02 0.41 
Centrale . . . . . . . 0.35 0.74 1.21 0.41 21 
Südwestlicue ..... 4.17 0.26 0.2% 0.63 1.93 
Schwarzmie г . . . . . 0.02 0.01 0.05 0.02 0.11 
Südsstliche . . . . . . 0.35 0.16 1.07 0.53 2.41 
Kaukasische , . . . . 0.05 0.23 0.39 0.10 0.706 


Kasp. u. Transkaspische . 0.02 0.01 9.05 0.00 0.09 
Westsibirische . . . . . 0.14 0.43 0.24 0.03 0.83 
Ostsibirische . . . . . 0.04 0.05 0.05 0.04 0.19 
Ostküste Sibiriens . . . 0.24 0.39 0.33 0.30 1.26 


Im Mittel .... 0.25 0.33 0.50 0.25 1.39 


In allen Jahreszeiten haben die Stationen im Europäischen Russ- 
land, mit Ausnahme der Küsten, die meisten Sonnenhöfe und am 
wenigsten findet man an den Küsten des Schwarzen Meeres, im 
Kaukasus und im Kaspischen und Transkaspischen Gebiet. Dieses 
erhellt aus den Zahlen, welche für einzelne Gebiete nachstehend 
zusammengezoren wurden: 

Herbst. Winter. Frühling. Sommer. Jahr. 

NW und NE-Gruppen . . 0.24 0.24 0.32 0.22 1.03 

Centr., SW- u. SE-Grup. 0.51 0.49 0.55 0.52 2.37 
Schwarzmeer, Kaukas. 

Kaspische . . . . . 0.03 0.05 0.16 0.04 0.32 

Sibirien . 22.2... 0.14 0.29 0.21 0.12 0.76 


Besonders auffallend ist es, dass in den beiden nördlichsten Grup- 
pen im Winter weniger Sonnenhöfe beobachtet wurden, als in Si- 
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birien, in den übrigen Jahreszeiten aber fast zwei Mal so viel. Die 
kürzeren Wintertage im Norden des Europäischen Russlands gegen 
die verhältnissmässig südlichen Stationen Sibiriens erklären nicht 
hinreichend die obigen Verhältnisse. Ebenso wenig wird dieser 
Unterschied durch die Quantität der Wolken ganz erklärt, denn das 
Verhältniss der Bewölkung derjenigen Stationen, die hier in Be- 
tracht kommen und Sonnenhöfe thatsächlich beobachtet haben, 
beträgt in Procenten des Himmelgewölbes: 


im Herbst. im Winter. im Frühling. 
NW- u. NE-Gruppe : Sibirien . 73:64 74 : 54 66 : 56 


Es dürfte hier sich weniger um die Quantität der Wolken, mehr 
aber um die Qualität derselben handeln. Dass hier und in den an- 
dern Gruppen die mittlere Quantität der Wolken nicht massgebend 
ist, zeigt ein Vergleich der centralen Gruppen mit den Gruppen vom 
Schwarzen Meer bis Transkaspien. 

Die Mondhöfe ergeben nachstehende Werthe für die Betrachtung 
«ler geographischen Vertheilung dieser Erscheinung. 


Mondhöfe. 

GRUPPEN. Herbst. Winter. Frühling. Sommer. Jahr. 
Nordwestliche . . . . . 1.38 2.21 0.96 0.07 4.62 
Хогаб ее ..... 0.69 2.00 0.66 0.01 3.35 
Centrale , . . . . . . 2.37 5.43 2.27 0.51 10.59 
Siüdwestliche . . . . . 2.41 2.99 2.20 1.66 9.25 
Schwarzmeer- . . . . . 0.72 1.47 0.77 0.37 8.33 
Siidüstliche . . . . . . 0.59 1.38 0.61 0.17 3.05 
Kaukasische ..... 1.31 2.14 1.64 0.31 5.39 
Kasp. u. Transkaspische . 0.41 0.69 0.61 0.12 1.84 
Westsibirische . . . . . 1.25 3.70 1.00 0.13 6.07 
stsibirische . . . . . 3.96 7.27 2.77 0.96 14.96 


sibirische Ostküste. . . 1.70 3.65 1.33 0.50 7.17 
Im Mittel .... 1.58 3.02 1.40 0.46 6.46 


Man sieht sofort, dass in Ostsibirien der Hauptsitz der Mondhöfe 
liegt, denn in jedem Jahr auf jede Station entfällt eine Zahl von 
15 Mondhöfen. In dieser Gruppe sind 4 Stationen, von denen Nert- 


— 106 — 


schinsk so gut wie unthätig ist, was Erscheinungen der meteorolo- 
gischen Optik anbelangt. An den übrigen 3 Stationen wurden durch- 
schnittlich jährlich beobachtet an Mondhöfen 


in Irkutsk an ...... 29,8 Terminen 
» Nikolaewsky Sawod ап. 17,9 » 
„ Tschita . . 2. . . . . . 12,0 » 


also ohne Nertschinsk in dieser Gruppe 19,9 Mondhöfe pro Jahr 
und Station. Mehr als 19,9 wurde beobachtet nur in Katharinen- 
burg, in Nikolsk, Elissawetgrad und Uman. Irkutsk mit 29,8 Ter- 
minen im Jahr übertrifft alle anderen Stationen, soweit sie in die- 
ser Arbeit bearbeitet wurden. Um so mehr fällt es auf, dass gerade 
die ostsibirische Gruppe an Sonnenhöfen äusserst arm ist und im 
Frühling mit 0,05 Sonnenhöfen den beiden ärmsten Gruppen 
(Schwarzmeer-Gruppe und Kaspische und Transkaspische) ebenbür- 
tig ist. Im Jahresmittel haben die ostsibirischen Stationen: 


Irkutsk an 0,3 Sonnenhöfe 
Nertschinsk „ 0,0 .n 
Nikolaewsky Sawod „ 0,2 n 
Tschita „ 0,2 „ 


beobachtet. Dieser ostsibirische Reichthum an Mondhöfen scheint in 
Osten sich bis auf die Insel Sachalin auszudehnen, denn die Sta- 
tion Rykowskoc hat im Jahresmittel 15,6 Mondhoftermine. Nach dem 
Westen scheint eine Abnahme vorzuliegen, denn die Stationen zei- 
gen alle ziemlich gleichmässig von 4 bis 7 Mondhöfe jährlich, 
nämlich: 

Barnaul .... 6,8 


Tomsk . .... 7,3 
Enisseisk . . . . 4,1 
Omsk . . . . . 6,5 


Ssurgut ,. . . . 42 


Im Ural steigt die Anzahl der Termine mit Mondhöfen in Katha- 
rinenburg auf 27,7, weiter nach Westen hat Nikolsk 28,5, Wologda 
12,0 und in Wyshnij-Wolotschok 11,2. Obgleich die Stationen Регт, 
Wjatka und Tjumen nur 0,6 bis 2,6 Mondhöfe haben, so sind doch 
die andern Stationen der centralen Gruppe so reich an Mondhöfen, 
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dass im Mittel die centrale Gruppe, nach der ostsibirischen, den 
zweiten Rang einnimmt. Dieser Gruppe folgt die südwestliche mit 
9,25 Terminen. In der südwestlichen Gruppe ist freilich die Station 
Elissawetgrad, die durch eine unverhältnissmässig grosse Anzahl 
von Sonnenhöfen sich in den beiden letzten Jahren auszeichnete. 
Die Beobachtungen der Mondhöfe sind viel zuverlässiger und die 
Zahl wird hier durch andere Stationen unterstützt. Es beobachteten 
Mondhöfe: 

Elissawetgrad an 21,4 Terminen im Jahr 

Kiew n 19,3 » 

Uman » 23,8 » 


” ” 


” ” 


In Anbetracht dieser Zahlon sind die Beobachtungen der Mond- 
höfe in Elissawetgrad nicht besonders auffallend. 

Die südöstliche Gruppe gehörte bei den Sonnenhöfen zu den reich- 
sten Gruppen und war die zweite in der Reihe der Grösse nach. 
Bei den Mondhöfen tritt diese Gruppe sehr zurück und nimmt die 
zehnte Stelle in der Reihe nach der Grösse ein. Dieses sonderbaro 
Verhältniss wird dadurch hervorgerufen, dass Lugansk viele Sonnen- 
höfe beobachtet hat und noch mehr Mondhöfe, doch das Mehr der 
letzteren ist gering, denn bei 7,7 Sonnenhöfen waren 9,0 Mondhöfe, 
während die andern Stationen etwa 5 Mal mehr Mondhöfe haben, 
als Sonnenhöfe. In der südöstlichen Gruppe hat ferner die Station 
Urjupinskaja 0,7 Sonnenhöfe und nur 0,2 Mondhöfe. Am meisten 
zeigt sich dieses Missverhältniss in Pensa, wo bei 7,5 Sonnenhöfen 
nur 4,5 Mondhöfe beobachtet wurden. In Pensa wurde in 11 Jah- 
ren nur 1 Sonnenhof und in den vier letzten Jahren 111 Sonnen- 
höfe beobachtet. Im Jahre 1902 beobachtete man 35 Sonnenhöfe 
und nur 11 Mondhöfe. Obgleich die südöstliche Gruppe bei den 
Mondhöfen einen andern Platz einnimmt, als bei den Sonnenhöfen, 
so wollen wir die oben gewählte Gruppirung beibehalten und erhal- 
ten dann für die einzelnen Gebiete: 


Herbst. Winter. Frühling. Sommer. Jahr. 

NW- und NE-Gruppe. „ 1.04 2.10 0.81 0.04 3.99 

Centr., SW-u. SE-Gruppe 1.89 3.27 1.69 0.78 1.63 
Schwarzmeer, Kaukasus, 

Kaspische ..... 0.81 1.43 1.01 0.27 3.52 

Sibirien . . , , . 2.30 4.37 1.70 0.53 9.40 
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Nur im Sommer ist das Maximum der Mondhüfe im Europäischen 
Russland, mit Ausnahme der küstengebiete, dagegen in allen an- 
dern Jahreszeiten liegt das Maximum in Sibirien. Im Europäischen 
Russland haben die kontinentalen Gruppen durchschnittlich die 
vrösste Anzahl von Mondhüfen. Die geringste Anzahl im Herbst 
und Winter zeigt sich in dem Gebiet vom Schwarzen Meer bis 
Transkaspien, im Frühling und Sommer dagegen in der nordöstli- 
chen Gruppe. 

Wenn wir von Sibirien absehen, so ist die Vertheilung der on- 
nenhöfe und Mondhöfe nicht sehr verschieden. Bei beiden sind die 
Maxima im kontinentalen Theil des Europäischen Russlands. Die 
Minima wandern vom Norden nach “Süden nur bei den Mondhüfen, 
bei den Sonnenhöfen haben alle Jahreszeiten das Minimum im 
Süden. 

Wenn wir die geographische Vertheilung der Höfe mit der der 
Ringe vergleichen, so können hier nur zwei grosse Gruppen in 
Betracht kommen, nämlich kontinentale und maritime. Wenn wir 
diese hier ebenso eintheilen, wie bei den Ringen. so haben wir für 
Mondringe und Mondhöfe im Jahresmittel: 


Mondringe. Mondhöfe. 
Kontinental. . . 11.84 9.70 
Maritim .... 4.15 4.40 


Fir Sonnenringe und Sonnenhöfe hat man: 


Sonnenringe. Sonnenhüfe. 
Kontinental. . . 10.33 1.25 
Maritim . . . . 2.23 1.06 


Die in grösserer Zahl beobachteten Höfe beim Monde geben fast 
dasselbe Resultat, welches die Ringe ergaben; bei der Sonne scheint 
die Güte der Beobachtungen der Höfe nicht hinlänglich zu sein, um 
sprechende Zahlen zu gewinnen. Doch glauben wir nach den Mond- 
höfen annehmen zu können. dass die Hôfe im Innern des Kon- 
tinents häufiger vorkommen, als in den küstennahen Gebieten. Die 
Beobachtungen der Sonnenhöfe im Europäischen Russland gestatten 
denselben Schluss zu zielen. 


—— — —— 
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Schluss. 


In der vorstehenden Arbeit haben wir gesehen, dass die Höfe 
einen jährlichen und seculären Gang haben, der aber in Einzelhei- 
ten von den entsprechenden Variationen für Ringe sich unterschei- 
det, obgleich die Hauptzüge dieselben sind. Sonnenhöfe werden etwa 
5 Mal seltener beobachtet, als Mondhöfe. Das Maximum im jährli- 
chen Gange entfällt auf das Frühjahr, das Minimum wahrschein- 
lich auf den Juli. Im täglichen Gange scheint das Maximum der 
hofbildenden Bedingungen auf die Vormittagsstunden zu fallen. Im . 
seeulären Gang zeigt sich eine Parallelität mit den Ringen nur dann, 
wenn die Ringe und Regenbogen in gleicher Weise in der Anzahl 
zunehmen oder abnehmen, wo aber die Zahlen für Ringe und Re- 
genbogen auseinander gehen, da folgen die Höfe mehr den Regen- 
bogen, als den Ringen. 

In den continentalen Gebieten sind die Ilöfe häufiger, als in den 
küstennahen Ortschaften. 

Die Betrachtung des täglichen Ganges zeigte, dass zur Wahrneh- 
mung der Ringe eine grössere Dunkelheit erforderlich ist, als für die 
Höfe, oder dass die Ringe lichtschwächere Erscheinungen sind, als 
die Höfe. 

Im weiten Gebiet des Russischen Reiches spielen sich die opti- 
schen Erscheinungen in nahezu gleicher \Veise ab, während gerin- 
gere Modificationen durch örtliche Bedingungen entstehen. Ob das 
auch anderweitig ebenso ist, das ist unbekannt, denn bis jetzt lie- 
gen nur für Russland allein Bearbeitungen aller optischen Erschei- 
nungen in der Atmosphäre vor. Wir wollen hoffen, dass in nicht 
ferner Zeit auch die Beobachtungen anderer Staaten verarbeitet 
werden und es dann ermöglicht wird, allgemein gültige Schlüsse zu 
ziehen. 


О кристаллизащи и нфкоторыхъ физическихъ CBOH- 
ствахъ двухъ соединений изъ класса, ксантогеновыхъ 
| амидовъ (т1оуретановъ). 


Проф. Е. С. Федоровё и A. Н. Артемьевь. 





Оба соединешя Г) 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. борнилъ-имидоксантидъ и 
Il) 1-2-дифенилъ-3-фенхилъ-имидоксантидъ !) были получены Л. A. 
Чугаевымъ, любезно предложившимъ ихъ одному изъ авторовъ 
(A. Артемьеву) для кристаллографическаго изелВдовашя. Кристалли- 
защя какъ того, такъ и другого вещества производилась при темпе- 
parypb около -- 20° С. изъ растворовъ въ YKCYCHOMB эеоирЪ, въ 
которомъ эти соединен1я растворяются очень легко уже на холоду. 

При нагрфванши растворимость еще болЪе повышается. 





I. 


Кристалличесная форма и оптическя свойства 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. 
борнилъ-имидоксантида. 


1) Кристаллизац1я. 


Изъ растворовъ въ уксусномъ эеир$ 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. 
борнилъ-имидоксантидъ 


CH—C=N—CU,  GI—CS-N-CH, 
HAH | 
SCS0O—C, „Hı; C,.H,„OCS 
выдфляется (t — -- 20° С.) въ BHIB довольно крупныхъ кристалловъ 
оранжеваго цвЪфта, принадлежащихь къ ромбо-призматическому 
классу моноклинной сингоши кубическаго типа. 


1) Г. Tschugaeff. Berichte 4. Deutsch. Chem. Gesellschaft. 35 (1902) В. If, 
p. 2472. 
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Въ одномъ и TOMB же кристаллизаторв можно было наблюдать 
два иногда рфзко различныхъ вида кристалловъ. Громадное боль- 
шинство кристалловъ имЪло видъ или тонкихъ паастинокъ, или 
усвченныхь пирамидъ. Друме кристаллы, которыхъ всегда было 
гораздо меньше, ab видъ зеренъ или типическихъ многогран- 
наковъ. При ближайшемь pascmorpbnia всф пластничатые кристаллы 


Фиг. 1. 


оказались растущими на граняхъ формъ {001}, между TBME какъ 
зериовидные кристаллы обыкновенно имфли плоскостью рост& одну 
изъ граней {011}. По такому различю въ плоскостяхъ роста всё 
кристаллы можно раздфлить на 2 группы. 

1-я группа— кристаллы, pacrymie ua (001) или на (001), большею 
часто пластинчатые по этимъ плоскостямъ. Иногда пластинчатость 
выражена настолько рфзко, что всё друмя формы, кромВ {001}, 
развиты очень слабо въ вид узкихъ граней. Часто верхняя поло- 
вина кристалла развивается сильнфе нижней и кристаллъ получаетъ 
видъ усёченной пирамиды. Впрочемъ нногда, гораздо pbxe, наблю- 
далось почти равномфрное развите форкъ лишь съ незначитель- 
нымъ преобладашемъ граней {001}. У кристалловъ первой группы 
обыкновенно замфчалось очень слабое развит!е граней {100} и {110}, 
которыя umbau видъ очень узкихъ площадокъ. Иногда AOBOABHO 
слабое pasBHTie наблюдалось также у всего пояса [001]. 

2-я группа—кристёллы, растущее нё (011) и (011) при чемъ эти 
грани получаютъ иногда преобладающее развите. Кристаллы этой 
труппы накогда не образуютъ пластинокъ и вообще развит!е формъ 
У нихъ гораздо равномфрифе, хотя грани вертикальнаго пояса [001] 
развиты почти всегда слабфе хругихъ. Для кристалловъ второй 
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группы очень характерно болфе частое появленше и лучшее раз- 
BaTie формы {110}. 


2) Результаты измЪрев\й. 


Шесть кристаловъ 1-фенилъ-2-этилъ-3-1|. борнилъ-имидокеантида 
были изм$рены на универсальномъ теодолитномъ гошометрЪ Е. С. 
Федорова, модель Фуэсса въ БерлинЪ (съ неподвижной зрительной 
трубой, неподвижнымъ горизонтальнымъ лимбомъ и подвижнымъ, 
вращающимся вокругъ вертикальной оси вертикальнымъ лимбомъ}. 

Кристаллы юстировались по плоскости {001}. Уголь между 
(001): (102) былъ изм5ренъ на другихъ пяти кристаллахъ при 
помощи гон1ометра съ однимъ неподвижнымъ лимбомъ мод. Фуэсса, № 2. 

Результаты BCEXB этихъ измфренй сведены въ слфдующей 
таблиц (см. стр. 113). 

Рефлексы граней были самаго разнообразнаго достоинства, хотя 
аналогичныя грани разныхъ кристалловъ давали обыкновенно 
почти одинаковыя отражешя. Вообще, BC рефлексы были довольно 
хороши, такъ что увЪфревность въ отсчеть была не Menbe 10. 
Однако многя грани давали не одинъ, & два, три и боле сигна- 
ловъ. Иногда таюя системы сигналовъ образовывали различныя 
фигуры. Это явлеше указываеть на зам5щене HBKOTOPHXE 
участковъ грани нЪфсколькими, очень близкими къ ней вициналь- 
ными плоскостями. Нногда вицинальное замфщен!е простирается на 
всю грань, TAKE что измфряемой грани собственно нфтъ совершенно, 
а BMBCTO нося изъ вицинальныхъ плоскостей образуется нзкоторая 
очень сжатая по оси пирамидка, такъ называемый „вициналомдь“., 
Такой вициналоидъ, KAKL это наблюдалось уже и раньше однимъ изъ 
авторовъ (Е. С. Федоровымъ), повторхетъ отчасти симметрю кристал- 
ла въ соотвфтственной грани. Въ такомъ случаЪ сигналъ измЗряе- 
мой грани долженъ бы былъ находиться внутри той фигуры, которую 
образуютъ рефлексы площадокъ вициналоида. Между тБмъ рефлексы 
этихь площадокъ занимаютъ иногда до 10’ и даже до 30’, что, 
понятно, сильно понижаетъ точность измфрешй и часто доводить 
ce только до 1°. Въ таблиц$ измфрен! степень увфренности Br 
OTCUCTÉ отмЪчена въ особой рубрик „средняя точность отсчета“. 

Грани кристалловъ, служащя плоскостями роста, обыкновенно 
сильно деформированы, при чемъ почти всегда несутъ на себЪ 
углублене въ видф вдавленной скелетообразной фигуры. 
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Дая вычислений приняты за основные слБлующе углы. 
(001): (011) =а = 6324 —9 для (011) 
(100) : (010) = 3 = 790 Г == ф для [100] 
(001) : (111) = = 67°12'= р для (111). 
Для этихь угловъ получены слВдующя погр$5шности, вычислен- 
выя по способу наименьшихъ квадратовъ !): 


Въ круглыхъ числахъ. 








! | pa | 
Углы. Средн. погр. | ВВроятн. средн. 
| 








погр. 
а 0%01’,5 | 0901” 
3 0409,3 6®0Т',5 
- 092’ ,5 0%01’,7 


Вычисленя были произведены на OCHOBAHIH принциповъ, изло- 
женныхъ въ X гл. Кристаллографи Е. С. Федорова *), при чемъ 
для того, чтобы можно было прямо воспользоваться уравнешемъ 
проэктивности для моноклинныхъ кристалловъ?) въ обозначении 
плоскостей были слФланы н$которыя изм$неня сравнительно съ 
тЬми обозначен!ями, которыя привяты въ помфщенной выше таблицу 
изм5ренй кристалловъ. 

Эти измфненя заключались въ TOMB, что грань, отмфченная въ 
таблицЪ и на проэкщи (010), получила символъ (001); грань (001) 
была обозначена (010), а (100) сохранила свой индексъ съ пере- 
мной знака, получивъ символъ (100) !). 





1) Е. С. Dedopoes. Курсъ кристаллографии. Сиб. 1901 r., стр. 269. 

2) Ibidem гл. X, стр. 271. 

3) Ibidem стр. 240. 

1) Эта постановка кристалловъ не BIOIHE соотв$тствуетъ постановк$, при- 
нимаемой для „моноклиническихъ“ кристалловъ цёлаго ряда аналогичаыхь 
органическихъ соединен! Чугаева, изсаЪдованныхъ въ забораторш Munepaio- 
гическаго Кабинета Московск. Унив. Въ виду этого считаю умЁстнымъ дать 
COOTBBTCTREHHLIA константы и для кристалловъ 1-фенилть-2-этилъ-3-[. борнилтъ- 
имихоксантида, которые по этимъ обозначенямъ будуть принадлежать къ 
мочоклинической систем, строешя ›2сл (голоэхия) съ отношешемъ осей 
а:6: с = 0,5785 : 1 : 0,5008 . В = 100959’. 

Upuuba. I. Артемьева. 
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При такой постановкВ кристалловъ 


были вычислены геометри- 
чесыя коистанты: 
а, = 0,8813 
а, = 0,1941 
а, = 0,5101. 
1353’ 11%:' Jo‘ ws ww 
re 14032‘ 
дот. go° 
и gro 
vs iss" 
г Ир gr unse Я’ 
Фиг. 2. 


8) Объяснешще чертежа №. 2. 

Фиг. 2 представляеть проэкщи всвхъ формъ, наблюдавшихся на 
кристаллахъ 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. борнилъ-имидоксантида. Kpyre 
и точки представляютъ гномостереографическую проэкцю кристалла. 
ng, пт, пр граммастереографичесыя проэкщи большой, малой и 


8* 
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средней оси оптическаго эллипсоида Френеля. Точки A, и À,— 
2 оптичесыя оси тоже въ граммастереографической проэкщи. 

Прямыя лини и маленьк!е кружки на перес$чени ихъ изображаютъ 
гномоничесыя проэкщи соотвЪтственныхъ зонъ, при чемъ Pa3CTOAHIC 
плоскости гномонической проэкщи отъ центра пучка равно ра- 
Aiycy визшняго круга гномостереографической проэкщи кристалла. 
Точки пересВченя двухъ прямыхъ изображаютъ THOMOHHYECKIA про- 
экщи COOTBETCTBEHHLIXB граней; каждая такая проэкщя отм$чена 
маленькимъ кружкомъ. 

Гномоническая и гномостереографическая проэкщи каждой грани 
соединены пунктирной лишей. 

Примемъ гномоничесыя проэкщи (001) и (100) за начало коорди- 
HATb и отм$тимъ соотвфтственныя угловыя PASCTOAHIA для BCBXE 
зонъ, соединяющихъ проэкщи (100) и (001) съ проэкщями другихт, 
граней. Ясно, что положене какой угодно грани вполн$ опредЪ- 
лится двумя углами, которые и отмфчены на фиг. 2 при гномони- 
ческихъ проэкщяхъ каждой зоны. 


4) Установка кристалловтъ. 


При установкБ символовъ граней были примфнены правила, изло- 
женныя въ статьВ одного изъ авторовъ, озаглавленной „Allgemeinste 
Krystallisationsgesetze und die darauf fussende eindeutige Aufstellung 
der Krystalle“ 1). Согласно той же статьи, для даннаго комплекса 

4,48 
можно вывести CHMBOAB 67 . 4 здБсь обозначаетъ тетрагона- 


лоидный кристаллъ. Знакъ — при цифрЪ 7 указываетъ на модаль- 
ность П рода, т.-е. на то, что уголъ (110) : (110) ближе 
къ прямому, чЪмт уголъ (100): (010). 67 показываетъ градусное 
разстояте между (001) и (111), которое получится, если путемъ 
гомогенной деформащи превратить моноклинный кристаллъ въ ром- 
бичесый. Это превращене при модальностяхъ Ш рода достигается 
сл$5дующимъ образомъ. Повернемъ всю систему проэкцй вокругъ 
оси [001] такъ, чтобы проэкщя зоны (001): (111) пометилась на 


I) Zeitschr. f. Krystallogr. usw. В, XXXVIII, H. 4 и 5, р. 329. Arb. v. Е. 
von Fedorow: | 
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вн-шнемъ кругф чертежа (см. фиг. 2). Затмъ подвергнемъ весь 
комплексъ такому сдвигу, чтобы грань (110) сдфлалась перпенди- 
кулярной къ (110), сохраняющей свое положеше на внфшнемъ 
KpyrB проэкщи (вн шей кругъ проэкщи весь сохраняетъ свое по- 
ложеше). 8 показываетъ въ градусахъ уголъ сдвига грани (110), 
& знакъ —- передъ этимъ числомъ означаеть, что главная плоскость 
кристалла не (010), a (001). Наконецъ, цифра 7 внизу даетъ ве- 
личину отклонен1я угла (100) : (110) отъ 45° посл сдвига. 

Такая установка кристалловъ сразу обнаруживаетъ положитель- 
ный характеръ ихъ эллипсоида сингони!), на что указываетъ 
также сильная наклонность вещества выдфляться изъ раствора въ 
видф пластинокъ *). 

Полная, наблюдавшаяся KOMÖHHANIA можеть быть выражена 
символами ®): 


{100} {110} Li) (102 
ар of о fh 


5) ЦЪна установки, структура. 


Было пересмотрФно всего 102 кристалла; изъ нихъ 87 кристал- 
ловъ 1-й группы и 15 кристалловъ 2-й группы. Въ прилагаемой 
таблиц$ BCb они расположены по комбинащямъ. 

Кром помфщенныхь въ таблиць формъ, одинъ разъ наблюда- 
лась форма {012} въ вид одной довольно широкой грани съ хо- 
рошимъ рефлексомъ. 

Для pbmenia вопроса о структурЪ‘) данныхъ кристалловъ не- 
обходимо знать отношене реальной и идеальной цфны установки 


1) Е. С. Федоров». Курсъ кристаллографии. Спб. 1901, стр. 108. 

2) Е. С. Федоровъ. Одинъ изъ самыхъ общихъ законовъ кристаллизаци. Пз- 
sbcria Импер. Акад. Наукъ. 1903, т. XVII, X 4, стр. 155. 

3) Е. С. Федоровз. Курсъ кристаллографш. Спб. 1901, стр. 100 и 135. 

4) Е. С. Федоровз. Курсъ кристаллографии. Сиб. 1901, гл. II. 

Е. von Fedorow. Reguläre Plan- und Raumtheilung. Abbandl. 4. К. bayer. 
Akad. d. Wiss. II CI. XX. Bd. II Abth. München, 1899. 

Е. von Fedorow. Theorie der Krystallstructur. Zeitschr. f. Krystallogr. usw. 
ХХУ Bd., 2/3 H., XXXVI Bd., 3 H., XL Bd., 6 H. 
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при предположеши гексаэдрической, октаэдрической и додекаэдри- 
ческой структуры. 

Реальной цфной установки В называется сумма частныхъ изъ 
числа граней всфхъ наблюдавшихся формъ на соотвЪтственный 
каждой грани параметръ, при чемъ ABB параллельныя ILI0C- 
кости считаются з& одну. Параметръ грани есть обратная вели- 
чина квадрата плотности CBTEM грани одинаковаго съ данной. 
индекса въ COOTBETCTBEHHOMbB изотропномъ комплексов той или 
другой структуры, при чемъ плотность сфтки (100) принимается 
равной 1. 

Идеальной цфной установки называется Ta цфна установки, 
которая получится, если развите формъ кристалловъ идетъ въ 
идеальномъ порядкф, начиная отъ формъ съ наименьшимъ пара- 
метромъ (слВд. съ наибольшей плотностью сфтки) и постепенно 
переходя къ формамъ съ ббльшимъ параметромъ. 

Такъ какъ параметры граней одного и того же индекса различны 
для разныхъ структуръ изотропныхъ комплексовъ, то для каждой 
структуры существуеть свой особый порядокъ развития граней. Ha 
основани очень простыхъ соображенй мы можемъ для каждой 
<труктуры составить таблицу идеальной цфны установки. Таюя 
таблицы можно найти въ н$которыхъ работахъ одного изъ авто- 


ровъ этой статьи !). Понятно, если мы возьмемъ отношеше 7 то 


получимъ величину меньшую 1 и лишь въ р$дкихъ случаяхъ рав- 
ную 1, TAKE какъ, кром плотности, сЪтки на развите TBXE или 
иныхъ формъ вмяютъ и друпе факторы, какъ, наприм., концентра- 
шонные токи, поверхностное натяжене и проч. Во всякомъ случа$, 
В 

чЁмъ ближе 7 къ 1, TÈME боле вЪроятя предполагать соотв$т- 
<твенную структуру даннаго кристалла. 

На таблиц № 2 выведены J для трехъ структуръ кубическаго 
типа, а на помЪщенной ниже таблиц № 3 вычислены В для тъхъ 


же структуръ. 








1) Takia таблицы помЗщены почти во всфхъ вышеуказанныхъ статьяхъ проф. 
Е. С. Федорова. Между прочимъ на стр. 540—541, XL В., 6 Н. Zeitschr. Г. 
Arystallogr. usw. пом щены таблицы для BCbXb структуръ кубическаго типа. 
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Таблица реальной цфны установки кристалловъ для 3-хъ структуръ 
кубическаго типа. 


| 





Козиче- г_величина, п пропорщовальная квадрату плотности ; 
| TBO CBTKH. 

Индексы наблюдав. м—— — ————— 
| nzocxo- паръ гра-| при гексаэдрич. | при октаэдрич. | при додекаэдр. 




















































стей. ней. структур. структурз. структур%. 
_ n | г | Ä ст г | r'.n р | т. | 
| | | 
(100) 1,0 | 77,0 | 1,0 Ä 77.0 | 
| (010) 1,0 | 100,0 | 10 | 1000 
| (001) o | 1 | 10 | 102,0 | 10 102,0 | 
| а10) 20 | 440 | 05 | 110 
(101) 20 | 204,0 | 0,5 | 51.0 ° 
| (101) 102 0,5 51,0 | 2,0 204,0 | 0,5 51,0 
| (011) 102 0,5 51,0 20 ; 2040 | 0,5 i 51,0 | 
' (011) 102 0,5 10 | 20 | 2040 | 05 | 51,0 | 
(111) 102 0,33..| 34,0 | 08. 34,0 1,33. . 136,0 | 
| (111) 102 0,33..| 34,0 | ый 34,0 1,33.. 136.0 
Г а) 102 | 033... 340 | 038..| 340 1,33.. 1360 
(111) 102 | 033..| 340 0.8... 34,0 1,8. 136,0 
(102) 24 0,20 48 | 020 | 48 | 020 | 48 
(102) 24 | | | 48 







| R = 639,6 





Отношеня + будуть CrBAYIOmIA: 


1) Для гексаэдрической (кубическ.) структуры — В _693,60 


J 692.86 


В’ 1284,60 .n. 
2) Для октаэдрической структуры Ji 1698.08 — 0,759; 


В” 1047,60 


3) Для додекаэдрической структуры —,; 7” — 1078,44 — 0,976. 


—=0,911; 
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Такимъ образомъ ближе всего къ 1 третья величина, откуда мы 
съ довольно большой вфроятностью можемъ заключить о додека- 
эдрической структур кристалловъ 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. боривлъ- 
HMBAXOKCAHTH A. 

6) Фигуры вытравлен1я. 

При легкомъ прикосновеши къ кристаллу кусочкомъ японской 
бумаги, смоченной уксуснымъ эеиромъ, получаются вполнЪ ясныя 
фигуры вытравлемя. Takin фигуры вытравленя были получены и 
изслЪдованы Ha граняхъ (001) и (010). 

Ha плоскости (001) фигуры вытравленя имЪютъ видъ углублен 


101 100 





107 100 
dur. 3. [грань (001)]. Фиг. 4. [гравь (010)]. 


(Actzgrübchen), при чемъ въ ихъ образованш и PAa3BBTIH можно 
различить три стади. 

1. При слабомъ вытравлен!и на гладкой поверхности грани по- 
являются ясныя очерташя маленькихъ параллелограммовъ (CM. 
фиг. 3 А). Одна пара сторонъ этихъ фигуръ параллельна ребру 
(001) : (101), между тЬмъ какъ дв Apyriñ стороны образуютъ съ 
этимъ ребромъ уголь ‘== 98° и, слВдовательно, не параллельны 
ребру (001): (011), такъ какъ уголъ между ребрами [100] и [010) 
т.-е. уголь а = 100%59'. : 

2. При дальнфйшемъ вытравлени плоскости (001) въ каждомъ 
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параллелограмм5` начинають выступать ABB магонали и фигуры 
вытравлен1я получаютъ видъ пирамидальныхъ углублевнй (фиг. 3 В). 
Подъ микроскопомъ таыя углубленя кажутся параллелограммами 
съ проведенными въ нихъ дагоналями, при чемъ углы между одной 
изъ сторонъ параллелограмма и магоналями оказались по°тоянными, 
À именно: 
. Ja = 33°,6 
ХЪ = 38,3 


Такое постоянство угловъ указываеть несомнфнно HA углублен- 
ную фигурку съ правильно орентированными входящими гранями. 

3. Въ самыхъ большихъ фигурахь вытравленя можно было на- 
блюдать развите грани, притупляющей вершину углубленной пи- 
рамидки. Такая грань, повидимому, всегда параллельна вытравляе- 
мой пзоскости (см. фиг. 3 С). 

На плоскости (010) фигуры вытравлешя представляютъ изъ себя 
хаинныя, вытянутыя паразлельно ребру (010): (011) углублеюя съ 
очень Pb3kO очерченными длинными сторонами и неясными концами 
(см. фиг. 4). НЪкоторыя изъ этихъ фигуръ имфють вертенообраз- 
ную форму. 

7) Нвкоторыя хизичестя свойства. 

Не ухалось наблюдать ясной спайности ни въ одномъ напра- 
влени. 

Такъ же неудачны были опыты, произведенные по методу Кундта 
для H3CHbIOBAHIA пироэлектрическихь свойствъ; полярность кри- 
CTA110Bb обнаружена не была. 


} среднее изъ шести измВренй. 


8) Оптическое изслЪдоваве. 


Оптическое изслЬховаше кристалловъ 1-фенилъ-2-этилъ-3-1. бор- 
нить-имидоксантида было произведено на универсальномъ CTOIHKE 
Е. С. Федорова !). 

Кристаллы —плеохроичны; по оси ng окрашены въ арко красный 
(почти малиновый) цвЪфтъ. По осямъь np и nm они окрашены зна- 
чительно блднфе съ желтоватымъ оттфикомъ (оранжевый цвЪтЪ). 
Плоскость оптическихъ осей перпендикулярна (001). 


1) Описаше столика см. Е. С. Федоровъ. Курсъ кристаллографии. Сиб. 1901, 
стр. 311 и ca. 
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Кристаллы 1-фенилъ-2-этилъ-3-1.-борнилъ-имидоксантида BE опти- 
ческомъ отношеши положительны и уголъ между оптическими 
осями = -- 80°. 


IT. 


Кристаллическая форма и оптичесмя свойства 1-2-дифенилъ-3-фен- 
хилъ-имидоксантида. 


1) Кристаллизац1я. 


Изъ растворовъ въ уксусномъ эеирф 1-2-дифенилъ-3-фенхилъ- 
имидоксантидъ - 


C,H,—C=N—C,H, C,H,—CS—\—C,H, 
ИЛИ 
S-CS0C,.H,, C,,H,,0CS 


выдБляется (t—-5 20° С.) большею частю BE видЪ игольча- 
тыхъ кристалловъ темнаго вишнево-краснаго цвфта, которые при 
ближайшемъ изсл5довани оказались принадлежащими къ ромбо- 
бипирамидальному классу ромбической сингоши кубическаго типа. 





Фиг. 5. 


Почти BC кристаллы сильно вытянуты по оси [010], при чемъ 
грани формы {101} широки и развиты хорошо, между тёмъ какъ 
грани {001} очень узки и часто отсутствуютъ совершенно. Одна 
изъ граней {101} обыкновенно служитъ плоскостью роста и несетъ 
Ha себЪ углублеше неправильной формы, напоминающее отчасти 
кристаллическ! скелетъ. Вообще, грани формы {101} обладають 
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сильной наклонностью давать массу вицинальныхъ площадокъ и 
всевозможныхъ искривленй. Иногда можно замфтить прироспие къ 
этимъ гранямъ и даже какъ бы BPOCINIC въ нихъ маленьюе KpH- 
сталлики, всегда въ параллельномъ положени. Часто наблюдались 
настолще параллельные сростки по гранямъ 1101! изъ двухъ и 
даже трехъ кристалловъ почти одннаковой величины. 

Площадки, ограничиваюцщ!я игольчатый кристаллъ съ концовъ, 
развиты всегда гораздо правильнфе и обыкновенно или совсЪмъ. 
не HMBIOTE вицинальныхъ граней, или если и образуютъ ихъ, TO 
очень немного. 

Количество граней находится, повидимому, въ н$Фкоторой зави- 
симости оть присутстня въ раствор постороннихъ примЗсей. ДЪй- 
ствительно, при болфе продолжительной кристаллизащи 1-2-ди- 
фенилъ-3-фенхилъ-имидоксантидлъ въ растворф начинаетъ постс- 
пенно разлагаться, при чемъ параллельно съ такимъ частичнымъ 
разложешемъ HIETB увеличене числа граней и появлеше новыхъ 
формъ на выдфляющихся кристаллахъ еще не разложившагося ве- 
щества !). 

Нри особенно неблагопрятныхъ для развитя игольчатости усло- 
вяхъ, какъ напр., при образовани кристалла у стФики кристал- 
лизатора, получаются зернистые кристаллы съ сильно изогнутыми 
и деформированными гранями {101}. Ннвогда одна изъ этихъ гра- 
ней представляетъ изъ себя прямо слфиокъ внутренней поверхности 
стфнки кристаллизатора. Однако даже при таквхъ услошяхъ грани 
{101} развиты сильнфе другихъ. 


2) Результаты измЪренИй. 


Два кристалла 1-2-дифенилъ-3-фенхилъ-имидоксантида было из- 
мфрено на универсальномъ гонометр$ Е. С. Федорова. Для 
полученя большаго количества данныхъ для угловъ, 9 кристал- 
ловъ было измфрено на гонюметрф съ однимъ кругомъ мод. № 2 
Фуэсса. 


1) Cp. Д. H. Артемьевь. О кристазлической форм и HÉKOTOPHXE физиче- 
скихъ CBOËCTBAXE ментилксантогенамила. Bull. 4. Nat. 4. Moscou, № 4, 1904. 
стр. 385 и примч. къ ней. 
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Результаты этихъ измёрев! сведены въ слВдующей таблиц: 


Для каждой грани были вычислены также фи р, которые при- 
зедены въ слёдующей таблиц: 


Вычисленные фи 5 для кристалловъ. 





















Индексы | | 
плоскостей. | $ | р 
BEE a 

001 % | 0600’ 

101 \ 42003" 
0800’ , 

201 ] 60900’ 

on \ | 43% 
| 

œ1 || 6216" 

110 43029" 90000 


leomerpuueckia константы для BHAHCACBIE 1): 


а, = 0,9484 
а, = 0,9512 


1) п ‘привятому въ Минерал. кабин. Моск. Ynnsepc. обозначен!ю кристаллы 


Для угловъ, принятыхъ 38 основные, получены слЗдующая по- 
грЕшности, вычисленныя по способу наименьшихъ квадратсвъ: 


(101) : (110) средняя погршн. =0°1'’,7; вФроятн. среди. погр.==0°1”,1 
(101): (011) » == 093,2 » =0*2’,1 


Какъ видно изъ проэкщи и таблицы измфренй, кристалы 1-2-ди- 
фенилъ-3-фенхилъ-имидоксантида въ кристаллографическомъ отно- 
шени отрицательны (сжатый эллипсоидъ CHHTOHIA), на что указы- 


ваетъ также ихъ растянутость по одной оси и вообще игольчатый 
BHXE. 


4 
Символъ комплекса кристалловъ будетъ: 52. Цифра 4 озна- 
1. 


часть здЪсь тетрагоналоидный кристаллъ, 52. — уголъ между 
(001): (111) въ градусахъ и, наконецъ, 1. показываетъь также въ. 
градусахъ уголъ отклоненя грани (110) отъ 45°, т.-е. отъ поло- 
женя грани того же индекса, въ кристаллахъ кубической CHHTOHIH !). 


Полная наблюдавшаяся комбинащя: 


{110} [1201 
II !001 D {!011 Ac! 
on im |102 


3) Цна установки, структура. 


Было пересмотрфно 50 кристалловъ 1-2-дифенилъ-3-фенхилъ- 
имидоксантида. Результаты этого пересмотра приведены въ прила- 
гаемыхъ таблицахъ, TAB помфщены также идеальная и реальная 
mbHa установки для каждой изъ трехъ структуръ кубическаго типа. 


1-2-дхифенилъ-3-фенхилъ-имидоксантила принадлежать къ 10.1030PTU ромбической 
системы (crpoenie 3)23л) съ отношешемъ кристахлографическихъ осей 


а: Ь: с = 0,9484 : 1 : 0,9512. 
Прим$ч. I. Артемьева. 


1) Точки при цифрахъ 52. и 1. означаютъ 1]. 


! 
[207 5 .86199 R 99066 д. 738 


| | | 


"si 81° 9 9 * O6 "06 ° 09 * 0$ * 06 * 06 * KI 


ne et 


"| 





Io 
| о | — 
| 99'891|55°2 00'9L2100'1| 0980 09 881=85°9 |853, — — (110) (по) (101) (TOT) (0) (or) — | 1A 
| | 
| | | | | 
АТР |68‘8 | 00'0Z |00‘F1| 05'L3 0: OP = 3'8 E | (150) (150) — — (110) (110) (100 (Ton) (on) IN) — | Al 
, | | 
8866 1686 | 99°<9 99' 91 56'95 689, Op = УТ ;ÿ | (120) (102) (103) (тто) (110) (тот) (тот) (011) © — | AI 
| | | 
Looszrles'e aa mn С" QOI=Gr'L || — — — — (10) ато) (ton) (TOT) (or) (orr) (100) | п! 
266 [566 | 00'9T от 00‘9 Los 6 = те ;T (120) (150) — — 110) (110) (тор (ton) (ort) (ort) (100) | п 


И 


199'05 |$8'ОТ| 99'z€ s‘ori se‘ 8Т 99°9 | 58 = 51115 | (150) (150) (105) (102) (110) (110) (101) (тот) (отт) (011) (100) | 1 





| — ИИ | EEE ЕТ — 
м Эк к Га | | 

SFIÉRSSS 5 Иа 

| = i 

НЕ me © Fi 
la it = 2 2 21 deu Im | "дон: (adeu) axmiuaeed чохотяи | = 

| масаяхало | | sdkınkdıd |mdAis Adi ennä) | © | 8: 
| ‘ъидуееяох | pozoonndre |oxoonndre > = 
| rare „Г! uno ии Г -вочел FTY Г | = | ° 

|. _ LS nn ___ _ . - 





"EVHLHBINOVUNN-AunxHob-g-Avunahnv-Z-| AXuuveLomdu (0$ вн soxumeevomwgen ‘иене еПикое [ 
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В для 50 кристалловъ 1-2-дифенилъ-3-фенхилъ-ишидоксантида. 








Колдиче- г—величина, пропорщональная квадрату плотности 


























с=а 
“AS € ство с$тки. 
CSSS  наблюдав. о — - 
De = = паръ гра- при гексаэхрич. при октаэхрич. при додекаэдрич. 
£ 8 Ho : mel. структур$. структур%. структур$. 
© . —_ др дд 
Ея n ı г r.n г rn г’ r'n | 
D EE 
| 
(001) | 18 | 1,0 18,0 1,0 180 | 10 | 18,0 
-. | 
(110) . 50 | 0,5 95,0 2:0 100,0 | 0,5 : 25,0 
(110) ‘ 50 | 05 25,0 2,0 — 1000 0,5 25,0 
| 
| 1 
(101) 50 . 05 25,0 20 1000 ! 05 ‘ 25,0 
_ | 
(101) 50 0,5 25,0 20 ‘ 1000 | 0,5 25,0 
(011) 50 0,5 250 ' 20 : 1000 | 05 — 25,0 
| | | 
(011) ° 50 0,5 ‘ 250 2,0 100,0 : 0,5 25,0 
(201) . 6 0,2 1,2 0,2 1,2 0,2 1,2 | 
1201) 6 0.2 1,2 0,2 12 0.2 1,2 
(021) 12 0,2 2 4 0,2 24 0,2 2,4 
(021) 12 0,2 2.4 0.2 2,4 0,2 9 4 
| R=152 | R=632  R'—1752 


Изъ этихъ таблицъ вполнф BHACHACTCA октаэдрическая структура 
кристалловъ. ДЪйствительно: 


В 175.20 
Для гексаэдрической структуры J =555 66 — 0,70; 
В 625.20 
Для октаэдрической структуры jr 651.33 — 0,96; 
LL ро 
Дая додекаэдрической структуры R_ — 175,20 —=0,43. 


J" 407,13 
4) Фигуры вытравлен1я. 


Было произведено ифеколько опытовъ получешя фигуръ вытра- 
вленшя на плоскостяхъ 101}. 
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Лено очерченныхь фигуръ получить не удалось. Однако, на- 
сколько можно было судить, противорЪЙ присутствю плоскости. 
симыетри въ этихъ фигурахъ не было. 


5) Оптическ1я изслЪдован1я. 


Оптическое изслфдоване кристалловъ было произведено на YHH- 
версальномъ столик Е. С. Федорова. 


1% pas 


DIE" 


PL 


2/6 





3000 
\ . 
\ / AT 
и. 
IT) ot: D 
Near 
So: 


110 a 


g4'44" 7 IN AE 27/4 


ео “Vo 


Dur. 6. 


Кристаллы 1-2-дифенилъ-3-февхиль-имидоксантида оптически 
отрицательны и обладаютъ довольно сильнымъ плеохроизмомъ: по 
оси ny эллипсоида Френеля цвЪтъ красный съ желтоватымъ от- 
тВнкомъ; по ит— темный вишнево-красный и по оси яр промежу- 
точный между этими цвфтами. 

Благодаря густой окраскЪ кристалловъ, а также слабому раз- 
вит!1ю плоскостей {001}, вс оптичесыя изселёдовашя были произ- 
ведены въ небольшомъ осколкВ кристалла, TAKE что выяснить по- 
ложеше оиптическихъ осей относительно элементовъ симметр!и не 
удалось. Уголь межлу оптическими осями —66°. 
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Черчен!е кристалловъ. 


Чертежи кристалловъ были сдфланы при помощи стереографиче- 
ской сЪтки Е. С. Федорова. 

Прежде всего, для избЪжашя излишнихъ построенй, нанесемъ на 
CÉTKY проэкщю кристалла такимъ образомъ, чтобы граммастере- 
ографичесыя проэкщи осей z и у расположились на внфшнемъ круг 
даграммы, при чемъ проэкщю 2 помфетимъ въ точкВ О этого 
круга. Представимъ себф нашъ кристаллъ въ BHAB типическаго 
многогранника, т.-е. такого многогранника, BCE грани котораго 
касаются поверхности вписаннаго въ него шара. Тогда гномостс- 
реографическая проэкщя каждой грани будеть въ то же время 
изображать точку касаня одной изъ плоскостей многогранника, 
описаннаго около шара съ радусомъ, равнымъ радусу CBTRH. 

Теперь необходимо найти граммастереографичесыя проэкщи ра- 
дусовъ шара, проходящихъ черезъ вершины типическаго много- 
гранника. Принимая во внимане, что наименьшее количество граней, 
пересзкающихся въ одной точкЪ, есть 3, мы можемъ предположить, 
что каждыя три грани, проэкщи которыхъ находятся всего ближе 
другъ къ другу, образуютъ вершину многогранника. КромЪ того, за- 
мВтимъ, что радусъ шара, проходящий черезъ вершину типическаго 
многогранника, является въ то же время осью конуса съ круговымъ 
основашемъ, проходящимъ черезъ точки KACAHIA (гномостереографи- 
ческмя проэкщи) данныхъ трехъ граней. Граммастереографическая 
проэкщя такого кругового основания будетъ изображаться на CTKE 
малымъ кругомъ, проходящимъ черезъ гномостереографичесяя 
проэкщи трехъ граней. Плоскостной центръ этого круга, очевидно, 
будетъ отличаться отъ стереографическаго центра, для нахожденя 
котораго поступаемъ такимъ образомъ. Ясно, что искомый центръ 
будетъ находиться на TOMB же PariyCB сЗтки, на которомъ распо- 
ложенъ и плоскостной центръ круга. Кром того, стереографиче- 
сый центръ найденнаго малаго круга будетъ въ то же время иско- 
мой проэкщей радуса шара, проходящаго черезъ вершину много- 
гранника. Чтобы получить эту проэкшю, мы въ найденный пло- 
CKOCTHOÄ центръ ставимъ ножку циркуля, раскрытаго на величину 
радлуса круга, проходящаго черезъ три гномостереографическв!я 
проэкщи. Затфмъ отечитываемъ по тому радусу CTEH, HA кото- 
ромъ находится плоскостной центръ, число градусовъ съ одной 
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<тороны (ближе къ центру) и съ другой (ближе къ окружности). 
Взявши половину суммы отечитанныхь угловъ и отложивъ отъ: 
центра 110 тому же рад!усу найденное такимъ образомъ число гра- 
дусовъ, мы получимъ точку, которая и будетъ искомой грамма- 
<тереографической проэкщей сферическаго ражуса, проходящаго 
yepe3b одну изъ вершинт, типическаго многогранника. СдЪлавъ 
подобныя построешя для проэкщй BCBXE граней по три взятыхъ, 
и соединивъ найденныя точки дугами большихъ круговъ, мы най- 
демъ проэкщю того дВлешя полусферы, „которое получится, если 
въ COOTBETCTBYWINHXb точкахъ (гномостереограф. проэкщяхъ гра- 
ней) проведемъ касательныя грани, & черезъ центръ вписаннаго 
шара и черезъ ребра граней проведемъ центральныя плоскости, | 
которыя пересЪкутъ сферу, конечно, въ дугахъ большого круга 1)“. 

Обведя вышеуказаннымъ образомъ контуры многогранника на 
©ферЪ (въ проэкщи), мы можемъ прямо получить чертежъ кри- 
сталла, но въ такомъ положени, что всё плоскости, проэкщи ко- 
торыхъ лежать на вн-шнемъ круг8 даграммы, изобразятся пря- 
мыми лишями. Чтобы получить рельефное изображеше и избфжать 
такого неудобства, необходимо измВнить уголъ 3pbuis. Для этого 
повертываемъ всю систему проэкщй Ha даграммВ сначала вокругъ 
оси 7 на 20° справа налфво, а затфмъ вокругъ горизонтальнаго 
дламетра сфтки на 10° сверху внизъ 1). Тогда плоскость, проэкти- 
ровавтаяся въ точкЪ 0 BHBIIHATO круга CETKH перемфстится на 
10° по вертикальному д!аметру, à точка G, находящаяся съ пра- 
вой стороны того же вн-шняго круга, —на 20° влЪво и на 10° внизъ. 

Теперь мы имЗемъ то положене проэкщй граней кристалла на 
CBTKB, изъ котораго чертежъ (въ косой ортогональной проэвкщи) 
получается очень просто слфдующимъ образомъ. Примемъ одву 
изъ проэкщй сферическаго радуса, проходящаго черезъ вершину 
многогранника, за вершину вычерчиваемой фигуры. За такую вер- 
шину вообще можно принять какую угодно точку, лежащую на 
томъ же радус$ CBTKH, на которомъ находится взятая нами про- 
экщя сферическаго радуса. 


I, E. С. Федоровь. Курсъ кристаллографи. Сиб. 1901, стр. 166. 

?) Практика черчен!я кристалловъ показала, что при такомъ углЗ зрё я 
получаются обыкновенно лучше чертежи. Впрочемъ иногда приходится H3MB- 
HAT углы поворота: напр., чертежъ фиг. 1-Й сдёланъ при поворот na 309 
вокругъ вертикальнаго и 100 вокругъ горизонтальнаго дламетровъ сфтки. 

9* 
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Принявъ такимъ образомъ первую вершину многогранника, мы 
переходимъ къ нахожденю второй вершины, соединенной съ первой 
ребромъ, изображеннымъ въ видВ дуги большого круга. OT& вторая 
вершина чертежа должна находиться, TAKE же какъ и BCB Apyria, 
на лини, соединяющей ее съ центромъ даграммы (радусъ EA). 
Положеше этой вершины опредфляется весьма просто. Положимъ 
ребро, соединяющее 1-ю и 2-ю вершины, есть ребро пересвчешя 
граней a и b!). Тогда, проведя черезъ проэкщи этихъ граней дугу 
большого круга, замВчаемъ положеше концовъ этой дуги на ви ш- 
немъ круг CBTKH. Перпендикуляръ къ этой дугЪ и будетъ пред- 
ставлять ребро между гранями & и D въ косой ортогональной 
проэкщи. ПеремВщаемъ найденный перпендикуляръ параллельно 
самому себз до тьхъ поръ, пока на немъ немъ не будеть нахо- 
диться принятая нами произвольно первая вершина. Точка пере- 
съчешя этого перпендикуляр& съ ражусомъ, на которомъ находится 
проэкщя 2-Й вершины, дастъь намъ изображеше этой вершины HA 
чертеж, a самъ перпендикуляръ изобразитъ ребро. 

Совершенно такимъ же построешемъ находятся остальныя вер- 
швны и ребра чертежа. 

Въ результатВ BCBXE этихъ построен! получаемъ чертежъ кри- 
сталла въ BHAB типическаго MHOTOTPAHHHRA. 

НаиболЪе важное преимущество такого метода черчешя COCTOHTE 
въ возможности очень легко и вполн$ произвольно H3MBHATE уголъ 
3pbHiA, что нисколько не усложняетъ работы. 


1905. 
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1) Очень нетрудно рёшить, какимъ гранямъ принадлежить это ребро, такт. 
какъ гномостереографическ!я проэкщи BCÉXE граней находятся внутри COOTBET- 
ственныхь сферическихъ многоугольниковъ, которые мы получаемъ при изо- 
бражеши проэкщй контуровъ кристалла на сферф. Стороны такого много- 
угольника изображаютъ ребра каждой грани со смежными съ ней. 


О кристаллической форм$ диметиловаго эфира пара- 
дитимолиламина. 


А. Ферсманз. 





]. 


Диметиловый эфиръ пара-дитимолиламина впервые полученъ и 
описанъ былъ Г. Деккеромъ и Б. Солонина '). 

Это соединеше принадлежитъ къ ряду нитрозокрасокъ тимола и 
‘зыражается слБдующей химической формулой: 


с, CH, 
| 
CH,—0—< о CH, 
| 
CH(CH)), H CH (CH,), 


Въ спиртовыхъ растворахъ оно непостоянно и мало-по-малу пе- 
реходитъь въ метиловый эфиръ тимохинонтимолимида. При этомъ 
почти безцвтный растворъ чистаго, не окислившагося амина посте- 
пенно окрашивается въ интенсивный красный цвЪтъ, и выпадающие 
изъ раствора кристаллы принимаютъ такую же окраску. 

OTOTE процессъ въ значительной степени затрудняеть получеше 
матер!ала, годнаго для вристаллографическихь изслВдованй. Хо- 
pomie кристаллы, длиной до 1 сант., получаются лишь въ томъ 
случа, если брать для кристаллизаци чистое, не окислившееся 
вещество. Если же перекристаллизовывать аминъ нфеколько разъ, 
то онъ выпадаетъ въ вид$ мелкихъ красныхъ иголочекъ или пласти- 
ROKE, не допускающихъ точныхъ измфренйЙ. 


1) Г. Декке и Б. Солонина. Журвалъ P. Ф.-Химическато Общ. ХХХУИ. 
Спб. 1905, стр. 122 и Berichte 4. 4. chem. Ges. 1905, 38. S. 64. 


НаиболБе пригоднымъь растворителем» оказался метиловый 
саиртъ, въ которомъ вещество довольно легко растворяется, особенно 
при нагрфвани. Изъ такого раствора при комнатной температур 
(17°—20° C.) получались кристаллы въ BHAË удлиненныхъ по оси 7, 
иголочекъ, иногда нфеколько пластинчатыхъ по {100}. Такой типъ 
изображенъ на рис. 2, гдБ кристаллу для большей наглядности данъ 
поворотъ на 20° влЪво и 20° BHH3L (BMBCTO обычныхъ 10° внизъ) |. 


010 010 





100 
Рис. 1. 


По мфрВ окислешя вещества въ растворф, Mmuns кристаллов. 
ифсколько измфнялся; такъ было замфчено, что при повторныхъ 
кристаллизащяхьъ переставала развиваться форма {210}. Это явле- 
ше интересно отыЪфтить, TEMB болфе что въ большинств$ случаевъ 
наблюдается обратное, т.-е. присутстые постороннихъ примфсей въ 
раствор ведетъ къ увеличеню числа простыхъ формъ ?). 


1) Чертежъ сдЗланъ по способу, указанному въ Рук. по кристаллографии 
Вульфа (Варшава, 1904 г., стр. 23). При этомъ оказалось удобизе пользо- 
ваться для черчен!я стереографической проекщи сзткой Федорова. Преиму- 
щество посяВдней особенно сказывается въ TBXE случаахъ, когда для точнаго 
изображения одинаково разватыхъ формъ приходится прибфгать къ стереогра- 
фической линейкВ Федорова. 

2) См. у Артемьева (Bull. 4. Natur. 9. Moscou 1904 r., стр. 385), в®кото- 
рыя указан!я и ссылки на литературу по этому вопросу. 
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По кристаллической форм вещество принёдлежить Kb 104090piu 
ромбической системы и, какъ это видно изъ прилагаемой проекщи 
(рис. 1), представляеть комбинащю слёдующихъ простыхъ формъ: 


а {100}; b {010}; m {110}; п {210}; о {121}. 


Въ большинствв случаевъ BCB формы вертикальнаго пояса раз- 
виваются равномфрно, и лишь иногда преобла- 
даеть пинёкоидъ {100}. Что же касается до 
пирамиды, то OH& развивается слабо и обыкно- 
венно только съ одного конца, такъ какъ дру- 
гиямъ кристаллъ прикрфиляется ко дну кристал- 
лизатора. 
Площадки формъ {100} и {010} всегда 
являются блестящими и дають идеальные реф- 
лексы, тогда какъ плоскости призмъ {110} и 
{210} бываютъ обыкновенно шероховатыми и 
матовыми и по качеству рефлексовъ значи- 
тельно уступаютъ пинакондамъ. ИзмЪреня были 
произведены нё теодолитномъ lOHIOMETPB CH- 
стемы Чапскаго: результаты ихъ сведены въ 
слвдующей таблицв, rxb подъ р — pasywberca Рис, 2. 
полярное разстояе полюса формы, & подъ ф — его широта: 
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Отношене осей: 
8:b:c=1,152:1:0,685. 


За основныя измфрешя для вычислешя осей были взяты поляр- 
ныя координаты формы |121}. Однако, въ виду малой точности этихъ 
изм5ренй, ея широта была вычислона 
на основан другихъ формъ вертикаль- 
наго пояса. 

) 


Вопросъ о кристаллическомъ CTPOCHIH 
вещества не могъ быть р5шенъ только 
на OCHOBAHIH результатовъ измВренй. 

Въ виду этого были получены при 
помощи метиловаго эфира фиуры вы- 
травлемя (Aetzgrübchen) на плоско- 
стяхъ формы {100}. 

На рис. 3 схематически изображены 
наблюдави!еся тилы фигуръ вытравле- 
Hin. Какъ видно изъ чертежа, въ обра- 
зоваши этихъ фигуръ принимаютъ уча- 
сте сл5дующя формы: 

1100}, {121}, призма {тпо} и очень острая пирамида {р42}. 
Опредзлить индексы двухъ послёднихъ формъ не удалось, такъ 
какъ OTCYETE угловъ въ микроскопВ давали значительныя колеба- 
ня. Форма {121} изр$дка зам$нялась болфе тупыми пирамидами. 


210 





Pac. 3. 
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На рис. 4 изображена nakpobororpadbia!) съ одной фигуры вытра- 
влешя этого перваго типа на (100); въ ней особенно phsro высту- 
mars формы {100} и {121}, тогда какъ острая пирамида {р42\ 
сливается съ призмой въ общую цилиндрическую поверхность. 

Кром этихъ фигуръ, ограпиченныхь плоскостями, наблюдаются 
м веретенообразныя или эллиптичесвя углубленя, вытянутыя по 
оси Z. Этоть второй типь связанъ съ первымъ цфлымъ рядомъ 
переходовъ. 

Какъ ни различны полученныя фигуры вытравлешя, sch omb 
сиуметричны по отношеню къ двумъ координатнымъ плоскостяиъ. 
Has этого сл8луетъ, что кристаллы 
обладають элементами сложной 
симметрии, именно двумя плоско- 
стями симметри. Bonpoc о су- 
ществовави третьей плоскости не 
рьшается фигурами вытравленя 
велфдетйе Toro, что послёдыя 
могли быть получены лишь HA 
одномъ пинакондВ {100}. Однако 
если бы третья плоскость отсут- 
ствовала, то ось N обладала бы 
гемиморфнымь характеромъ. А 
между тВиъ этого не наблюдает- Рис. 4. 
ся: кристаллы не обнаруживаютъ 
явленй пироэлектричества, & площадки съ положительнымъ и отри- 
цательнымъ индексами по оси x совершенно тождественны какъ по 
развитию, такъ и по строеню. Такимъ образомъ гемиморфизыъ оси 
X не подтверждается сдфланными наблюденями. 

Изъ сказаннаго слёдуетъ, что кристаллы обладаютъ тремя плос- 
костями симметрии, à кристаллическое строене вещества, отвЪчаетъ 
104030piu ромбической системы; этому соотвфтствуеть и вполнв 
-«ииметричный видъ химической формулы, даваемой амину его из- 
слфдователями. 


3. 


Температура плавлемя вещества 88,5°—89° С. 


1) Микроскопь Reichert’a, объект. № 4; окул. № 1; экспоз. 15 сек. 
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Направлене совершенной спайности параллельно {010}. 

Оптическая свойства кристалловъ не могли быть изучены на 
имфвшемся матерал$; можно лишь OTMBTHTE сильно выраженный 
дихроизмъ: по оси Д— желтоватый пвЪтъ, по оси Ÿ — красный. Это 
явлене, повидимому, свойственно но самому амину, à продукту его 
измЪнен!я; по крайней м5рЪ въ наименфе окисленныхъ кристаллахъ 
оно выступало наименфе рЪзко. | 

Въ заключене необходимо отмфтить, что аналогъь этого вещь- 
ства, диэтиловый эфиръ пара-дитимолиламива кристаллизуется въ 
триклинической систем !). Такимъ образомъ между тЪмъ и другимъ 
‘аминомъ, несмотря на близость химическихъ свойствъ, не наблю- 
дается никакого сходства въ строени кристаллической ячейки. 


МинералогическЙ кабинетъ. 
Май 1905 г. 
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Ueber die Krystallform 
des Dimethyläthers des Dithymolylamins. 
Von 
А. Fersmann. 


Dargestellt von H. Decker und В. Solonina 3). 

Schmelzpunkt—88,5°—89° С. 

Aus einer Lösung in Methylalkohol scheidet sich die Substanz in 
kleinen prismatischen Krystallen, die wegen Oxydation rüthlich ge- 
färbt sind (fig. 2). 

Krystallsystem—rhombisch. Klasse—3L?c3P. 

Axenverhältniss:a: b : c — 1,152 : 1 : 0,685. 

Bevbachtete Formen (fig. 1): а {100}; b {010}; m {110}; п {210}; 
о {121} (Winkeltabelle $. 135—136).- 

Die auf (100) erhaltenen Aetzfiguren (Aetzgrübchen) (fig. 3 und 
fig. 4) beweisen die Zugehörigkeit zur rhombisch - holoedrischen 
Klasse. 

Stark pleochroitisch. 

Spaltbar vollkommen nach b {010}. 


1) С. Ершювь. Журн. P. Ф.-Химич. Общ. Саб. 1903 г., XXXV, стр. 734. 
2) Ber. 4. 4. chem. Ges. 1905, 38. 5. 64. Г. Деккеръ и Б. Солонмна. Журн. 
Р. Ф.-Хим. Общ. Сиб. 1905, ХХХУИ, стр. 122. 


О кристаллической форм$ бензойнаго эфира 8-метил- 
гексанола.. 


Е. A. Ревуцкои. 





Бензойный эфиръ 3-метил-гексанола былъ переданъ для H3CAB- 
довашя покойнымъ проф. В. В. Марковниковымъ !) въ BNOAHb 
измВримыхъ кристаллахъ. Вещество это кристаллизуется въ ром- 
бической CHCTEMB, вЪроятно, въ гемодр!и (классъ 3L?). Наблюда- 
лись формы: {110}, {101}, {001}, {010}, ptxe {021} и очень ph1- 





ко {120}. Плоскости послВдней формы малы и даютъ очень пло- 
xie рефлексы. ПослВ перекристаллизащи изъ уксуснаго эфира по- 
лучились TB же формы, за исключешемъ {120} и, кромЪ того, 
сфенонды {111} и {111} 3). Плоскость роста преимущественно 
(101) или (110), изрздка (001) или (010). Въ первомъ случаЪ 
BHAb кристалловъ близокъ къ изображенному на рисункВ, во BTO- 


1) В. В. Марковниковь (при участи Пржевальскаю) „Журн. Физ.-Хам. 
Общ.“ Т. 35. Спб. 1903, стр. 1067. 

2) Площадки {111} и {111}, замёченныя на н®сколькихъ десяткахъ кри- 
сталловъ, не наблюдались въ количеств 60256 четырехъ на одномъ KPHCTAIXÉ, 
ири чемъ эти 4 или мене плоскостей всегда соотвфтствовали или 11111 war 
1111}. 068 эти формы вмюст»ь на одномъ кристалл не замЗчены .. 
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DOME — кристаллы HÉCKOIEKO укорочены по оси Z или оси У въ 
зависимости отъ того, лежалъ ли кристалль на (001) или на (010). 
Эти два вида кристалловъ трудно различить одинъ отъ другого. 
Результаты измфренй !) сведены въ сл$хующей таблицЪ. Отно- 
шоне осей = 0,9640 :1:0,7511. 


_ = -— = DEEE яя < орпптиптитититинийттия 








-Углы. KozeGasis. ‚ Среднее. Вычис- А К. | 0. 
о О 
*010:110 | 45054 —46'16,5° 4683’ — — 6 26 
*101 : 001 38949 —39%15 3901’ _  — 5 32 
191:110 : 62954 —63013' 63%" 6393 +1 4 м 
010 : 001 89951 — 90010 9001: 90% +1 4.1 
010 : 021 31058’ —33240/ — 32933’ 393% —5 5 15 
101:021 — 65910,5'—65%23.5° 65918’ 6514 +4 2 6 
110:021  54011,5’—54915’ 540137 54014 —1 | 2 4 
101:010 — 89956,5'—9055' 90’ 90%) ol 1 4 
111:110%) 41836’ —410545/ : 41041’ 41037 , + 4 5 9 
111:101 9): 30954° — 3193’ 3188’ 31015 : — 7. 4 3 


Фигуръ BHTPABICHIA получить не удалось (при AbÄCTBIH уксус- 
наго эфира, спирта и бензола). 

Оптический zapaxmeps кристалловъ отрицательный. Плоскость 
оптическихь осей параллельна (010). Острая биссектрисса 2. Дис- 
nepcia нормальна и не велика 3). 

Май. 1905. 


1) Изм$рен!я производились на гон!ометр® Риез5’а № 2. 

2) Только два угла: (111): (110) и (111): (101) изм®рены ma кристаллахъ, 
позученныхъ при перекристаллизащи изъ уксуснаго эфира. 

3) Пользуясь естественными призмами для измфреня показателей прело- 
млен1я, я получила значительныя колебан1я, велёхств!е несовершенства кристал- 
ловъ. почему измфреня ие могутъ быть приведены. Приблизительно, дхя свЪта 
Na, По —= 1,33 и 103 = 1,43. Изготовить искусственныя призмы не удалось; 
изготовленныя Штеегомъ и Рейтеромъ въ ГамбургВ оказались негодными для 
измБревя. 
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Ueb. 4. Krystallform у. Benzoöaether von 3-Methyl- 
Hexanol. 


von 
Е. Revout:ky. 
(Resumé.) 


— 


Krystallsystem rhombisch, wahrscheinlich hemiedrisch. Folgende 
Formen: {110}, {010}, {001}, {010}, 1021}, {111} u {111} sind 
gemessen und {210} nur konstatirt worden. Die Krystalle sind optisch- 
negativ. Optische Axenebene parallel (010). Spitze Bissectrisse 
Z. Dispersion normal u. klein. Messungen p. 140. 


О кристаллической форм$ и оптическихъ CBOH- 
ствахъ ангидрида ксантогеновой кислоты ментола. 


Н. И. Сургунова. 


mnt 


Ангидридъ ксантогеновой кислоты ментола былъ полученъ Л.А. 
Чугаевымъ !), любезно передавшимъ его въ Минералогичесый Ka- 
бинетъ Московскаго Университета. 

Вещество это желтаго цвЪта, съ температурой плавлешя 148°— 
149°С !). Структурная формула ангидрида слВдующая: 


CH, HC, 
| | 
CH НС 
п.с N CH, non 
Н.С /cH-0—cS—s—0$—0 — cHK УСН, 
CH CH 
| : 
сн, CH\CH, CIL/CHN CH, 


Изученемъ кристаллографическихь и оптическихъ свойствъ &H- 
гидрида ксантогеновой кислоты ментола сперва занимался ст. Н. Б. 
Скворцовъ; но, уволенный въ 1902 г. изъ Университета, онъ не 
могь окончить предпринятой имъ работы. Имъ получены были 
кристаллы этого вещества только изъ уксуснаго эеира. Ве кри- 
сталлографичесюя измЪфрен!я и оптичесыя H3C1B1OBAHIA произведе- 
ны мною. При изучеши кристаллическихъ формъ ангидрида я поль- 
зовался также матераломъ, оставленнымъ H. D. Скворцовымъ, 
среди котораго нашелъ простыя формы {111}, {111} и {101}, не 


1).1. Чузаевь. Hacıbıosania въ области терпеновъ и камфоры. Москва, 
1903 r., стр. 47. 
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наблюдавийяся на кристаллахъ, полученныхъ мною. KE сожалЪ- 
ню, условя, при которыхъ Скворцовъ производилъ кристаллизацио 


ангидрида остались HEHSBECTHEIMH. 


1. Кристаллизащя вещества. 


Ангидридъ ксантогеновой кислоты ментола, хорошо растворяется 
въ уксусномъ лоирь, бензолЪ, толуолВ и петролейномъ эоирЪ; 


плохо растворяется въ спир- 
Tb и совершенно не раство- 
рястея въ BOX. 

Вещество кристаллизова- 
лось NYTEMb  медленнаго 
испарешя, при температу- 
pax® оть-—10°С. до комнат- 
ной (+ 14°С.-|- 18°С.). Hau- 
болъе блазопрлятной темпе- 
Pamypoü является комнат- 
ная, при которой выпадали 
кристаллы и боле крупные 
по величин и болфе бога- 
тые простыми формами. При 
болфе низкихъ температу- 
рахъ (прибл. до — 10°C.) 
кристаллы выпадали очень 
мелюе. 





Ло 


100 ° 
Рис. 1. 


При кристаллизащи ангидрида въ уксусномъ эоирф наблюдалось 
образоваше двухъ видовъ кристалловъ: пластинчатыхъ и столбча- 
тыхъ. Опыты, предпринятые для изученя этого явленшя въ зави- 
симоети оть высоты столба раствора въ сосудахъ одного и того 
же даметра, сперва какъ бы подтвердили эту зависимость, но даль- 
нЪйше опыты не дали положательныхь результатовъ и явлеше 
это, повидимому, зависить оть какихъ-то другихъ услоый. 

Ангидридъ ксантогеновой кислоты ментол кристаллизуется въ 


трехъ типахъ |) и трехъ видахъ 3). 


1) Я. Самойловь. Bull. de la Soc. des Nat. de Moscou. 1902 г., № 1, стр. 142. 


2) 7. Heanom. Idem. № 3. 


I типъ. 


II тиоъ. 


Ш ram. 
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Кристаллъ образованъ 8 плоскостями (призмы н 
пинакоиды) {6011 {100} {110}; пластинчатый no {001!. 

Кром призмъ и пинакоидовъ, развиваются еще 
домы {201}, изъ одной, двухъ илоскостей—причемъ 
BB этомъ случаВ непремфнно не параллельныхъ другъ 
другу—трехъ и, наконецъ, четырехъ. Въ послВднемъ 
случаЪ кристаллъ COCTOHTE изъ 12 плоскостей |! 100! 
{001} {110} {201}. 

Кристаллы этого типа самые богатые простыми 
формами и образованы 20 плоскостями 1100} 1001} 
{110} {111} {111} и {101} выфето {201} второго 
типа. KB Î виду относятся кристаллы 
пластинчатые, сплющенные по оси Z, 
(рис. 2). 

Къ П виду — столбчатые кристаллы. 
полученные изъ уксуснаго эеира, силь- 
но вытянутые по оси Z (рис. 3). 

Кристаллъ, представленный на рис. 4, 
является mpemtum® и притомъ очень 
р$дкимъ видомъ. Въ этомъ случа на 
mbcrb ребра [(110) : (110)] развивается 
широкая вицинальная плоскость, въ 
форм$ параллелограмма, не имфющая 
себ параллельной и иногда прибли- 
зительно параллельная оси Z, иногда 
же ясно наклоненная къ ней. Эта такъ 
наз. ложная плоскость!) является 
комбинащонною плоскостью плоскостей 
(110) и (110) и кристаллографиче- 
скаго значення He имФетъ. ДвЪ Alaro- 
нали дЪлятъ ее на четыре треуголь- 
ныхЪ плоскости (см. рис. 5); ABB про- 
тивоположныя треугольныя плоскости. 
(обозн. на рис. 5 бук. а) представляютт, 


собою плоскости съ матовыми поверхностями; дв$ же друпя (на 


1) В. И. Вернадский. Осн. кристаллографии I. М. 1903 г., стр. 340, при- 
mbuanie.— В. В. Карандъевь. Bull. Soc. Natur. de Moscou. 1905, стр. 138.— 
А. Е. Oepcuans. Ib. 1905, стр. 375. 
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рис. 5 обозн. букв. b) покрыты штрихами, идущими параллельно 
ребру [(110) : (100)]. Ha нкоторыхъ кристаллахъ этого вида ма- 





Pac. 4. Рис. 5. 


товыя плоскости G выражены, сравнительно съ плоскостями $, 
значительно слабфе, велфдетые чего они не соприкаеаются другъ 


Рис. 6. 
съ другомъ и пространетво между ними выполнено штрихами пло- 
свостей b. Эта миприховатость представляеть собой часть ври- 
10 
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сталлическаго скелета; подобныя образовашя наблюдаются не- 
р5дко. 

Уголъ, образуемый ложной плоскостью (въ TOMB случаф, когда 
она приблизительно параллельна оси 2) съ (001), колеблется отъ 
$1093 до 92030. 


И. Кристаллографическя измЪрения. 

ИзмЗрене кристалловъ производилось на гонометр® Фуэсса № 2 

Вещество кристаллизуется въ ромбической систем, 6 земэдри 
(классъ 37°). Классъ установленъ изучешемъ фигуръ вытравленя. 

Отношенше осей a:b:c = 1,4478 : 1:2,3384. 

Простыя формы {101} и {201} никогда не встрфчаются одно- 
временно на одномъ и TOMB же кристалл; простая форма {101} 
развивается на кристаллахъ, обладающихъ сфеноидическими пло- 





Рис. 7. 


скостями; простая же форма {201} свойственна типу, не обладающему 
сфеноидическими плоскостями. 

Pasausia въ характер плоскостей {111} и {111} не замЪча- 
лось. Он всегда наблюдались одновременно. 

Процентъ плоскостей индекса -— 1 отвфчаеть 76,92°/,; процентъ 


плоскостей индекса —— 2 равенъ лишь 24,48°/,. 


Ш. Фигуры вытравленя. 


Фигуры вытравлешя (рис. 6, на (001))!) были получены провс- 
ACHICME фильтровальной бумажки, смоченной бензоломъ, по (001) 
кристалла. Расположеше фигуръ вытравлешя ясно показываетъ 
OTCYTCTBIC плоскостей симметрии и существоване лишь 3%3. Тре- 

1) Фигуры вытравленя сфотографированы при помощи микроскопа К. Рей- 


херта при системВ № 4, отв$чающей увеличению въ 50 past. Casa спайности 
параллеленъ (100). 
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угольныя плоскости а (см. рис. 7) соотвфтетвуютъ домамъ {101} 
плоскости же В и с — сфеноидическимъ плоскостямъ ряда {В} и 
ВВП. 
4 

Уголь В (рис. 7) равенъ 51°18/. 


IV. Пироэлектрическя свойства. Спайность. 


Пироэлектричесвыя свойства изслВдовались по способу Kyaıra, 
чо, несмотря на тщательные и многочисленные опыты, обнаружить 
ихъ не удалось. 

Спайность ясная по 11001. 


У. Оптичесвя свойства. 


Уголъ оптическихъ осей былъ измЗренъ при помощи преломляю- 
чцей жидкости— масла кедроваго дерева (Cedernholzöl). Показатель 
преломлен1я этого масла !) былъ опредфленъ для Li, Na u Tl 
UBBTOBB по способу наименьшаго отклоненя на TOHIOMeTpbB № 2 
Фуэсса. Плоскость onmuuecxuxzs осей кристалла anıudpuda na- 
раллельна 1010}; острая биссектрисса ось X. ИзселБдоваше про- 
изводилось на естественныхъ пластинкахъ по {001}, перпендику- 
лярно къ которой выходитъ тупая биссектрисса. 

Hswbpenie угла оптическихъ осей производилось на большомъ 
аппаратЪ для изм5рен1я угла оптическихъ осей Либиша, работы 
Фуэсса. Неточникомъ служилъ монохроматоръ Вюльфинга; приборъ 
этоть устанавливался по спектрамъ Na, Li, TI. 

ИзмБрев1я сведены въ таб. №2, при чемъ, при t°— 21° —249С., 


ЭН = 1939217 
2х, = 101959 
2 та = 100922 


I, Найдено, что при t0 = 230 — 240 С. показатель преломления масла кедро- 
ваго дерева равенъ для: Li — 1,5104 
Na = 1.5136 
TI = 1,5167. 


.— 


Получевные показатели преломленя близко похходятъ къ показателю пре- 
зомлен!я масла кедроваго дерева (1,516 при & — 150 C.), xauromy Зейгоедегомь 
can der Kolk’on въ Tabellen zur mikroskopischen Bestimmung der Mineralien 


10* 
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Исходя изъ этихъ величинъ можно вычислить 2\ по формудЪ 
SinV,= SinHl, въ которой п — показ. прел. масла, В — средый 


показ. прел. вещества, (см. таб. № 3), H, — уголъ въ маслЪ, изм$- 
ренный на прибор$. 

Изъ таблицы № 2 видно, что измЪренный уголь, 2V — тупой; 
дисперйя же вещества: р > У. 

Показатели преломленя опредфлялись по способу наименьшаго- 


N, 
IN 


/ \ 





Pac. 9. 


отклоненя на romiomerph Фуэсса № 2. Изъ трехъ показателей 
преломлен!я путемъ измфревй опредВлены только наибольшй и 
наименьший (см. таб. № 3), TAKE какъ призма (уголъ а,), необходимая 
для опредЗлевя средняго показателя преломлешя, обладаетъ очень 
большимъ преломляющимъ ребромъ, BCABACTBIE чего оба луча пре- 
терп8ваютъ полное внутреннее отражен! (см. рис. 9 а). При 
изм$рени наименьшаго и наибольшаго показателей преломленя вы- 
ходы преломленныхъ лучей, падавшихъ HA с, наблюдались на 


nach ihrem Brechungsindex. Wiesbaden, 1900, р. 12. Приведенные въ упомянутой 
работв показатели проеломлен!я цВлаго ряда органическихъ соединен!Я, пови- 
димому, даны для Офлего свзта. 
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плоскости D, T.-6. на той плоскости, продолжеше которой (на 
рис. 9 эти продолжешя плоскостей помфчены пунктиромъ) обра- 
зуетъ съ продолжешемъ плоскости с, (на которую падаеть лучъ), 
призму съ преломляющимъ угломъ а (рис. 9). Такой способъ изм$- 
peniA выбранъ BCABACTBIE того, что кристаллы образують призмы 
съ очень большими преломляющими углами. Сред! показатель пре- 
ломлен!я вычисленъ изъ формулы: 


в — n°Sin®H,y’—n®Sin’H,a?-- 4% 1) 
— Te 


Hanpas.ıenie колебан!й, распространяющихся съ наименьшею ско- 
ростью, дВлитъ тупой уголъ пополамъ, т.-е. вещество оптически 
отрицательно. 

Въ заключене считаю своей обязанностью выразить глубокую 
признательность проф. В. И. Вернадскому, подъ непосредственнымъ 
руководствомъ котораго была выполнена эта работа. 


Минералогическй Кабинеть Московскаго Уннверситета. 





1) Вышеприведенная формула выведена изъ сл8дующихъ данныхъ (см. Grothi— 
Physik. Kryst. Г. 1895 r., стр. 91, 123, 124): 


1 1 2 1 
Sin Ve=ÿ Sin H,, Cos =: ищу = И: n 
at у’. : 


1 — 
т пп 





tg \,== a ° Подставляя въ послВднее ypasuonie suaueuia SnV,,Cos V,ntg V,, 
° [2 











TT п Sin H, _ 
найдемъ, что и: с =} Br = . Phmaa nocrbxuee уравнен!е наЁдемъ 
й т 1 1 


ai y 


НЗ Sin? H, 18 — n° Sin? H, @+ a? - 
SA TU SEN RE 





2 


in 


что Bi — 
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Таблица № 1. 


Кристаллографическя измЪренйя. 










Среднее. Колебан!я Вычиесл. ' 
Mittel :  Gränzwerthe. Berechn. 











*Г 100, (110) 55022’ 55012’—55947’ — — 1 26 









*(100) 1111) ° 57035' 570341 — 57035 — — 2 2 
1001) 1101) ! 58024’ 58917—58027 © 594 = 10 2 6 
1001) (201) ‘ 72055 . 72041/— 7308" 
1001) (111) 70040 ‘ 7083570944’ 
:101) (110) 6107’ ‘ 6193 — 61010” 


— 
—— = nn ee mn 


(110, 111) 19918” ° 1997’ — 1924 1a — 61 2 9 
(201) 11101 57%’ 5780’ — 57017’ 5706 , -— 115 27 
| | 


(101) 1111) ° 50059’ 50956 —5101" 50054’ 5.1 4 


Таблица № 2. 


Изифрене угла оптическихъ осей. 
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Ueber die Krystallform und optische Eigenschaften 
des Anhydrit-Xantogen-Säure-Menthols. 


(Résumé.) 
Von 


N. Surgunoff. 


Die Substanz, C,.H,,O0CS —S — CSOH,,C;,, ist von Негги prof L. 
Tschugaeff dargestellt worden. Krystallsystem rhombisch-hemiedrisch 
(31). Das Verhältniss der Krystallaxen—a:b:c = 1.4478:1:2.3533. 
Beobachtete Formen: {100} {001} {101} {201} {111} {111} {110}. 
Drei Typus und drei Habitus sind zu unterscheiden (Tab. 1). Spaltbar- 
keit vollkommen nach {100}. Optische Axenebene || {010}. Disper- 
sion p>v. Doppelbrechung — gross (Tab. 3). Spitze Bissectrix tällt 
mit X-Axe zusammen. Krystalle sind optisch negativ. Pyroelectri- 
cität konnte nicht ermittelt werden. 


Mineralog. Institut d. Moskauer Universität. 


Баритъ изъ Чатурскихъ марганцовыхъ рудниковъ. 


Н. И. Cyprynoes. 


С. Чатури находится въ Шарапанскомъ yb3xb, Кутаисской губ. 
Въ окрестностяхь этого селешя находятся богатЪйция залежи мар- 
ганцовой руды (главнымъ образомъ пиролюзита). 

Посзтивъ !) въ 1904 г. чатурсые марганцовые рудники, я иа- 
шелъ на HBKOTOPHXB образцахъ пиролюзита прозрачные и молочно- 
бЪлые кристаллики барита, раньше для Чатури неизвВстнаго *). 
Спектральный анализъ, кром баря, обнаружилъ еще присутстве 
кальшя. Стронщй не обнаруженъ. 

Расположеше кристалликовъ барита на привезенныхъ мною образ- 
цахъ очень характерно. Они или выполняютъ небольшя трещины 
въ пиролюзитВ въ формВ тонкихъ прожилковъ, или же выкристал- 
лизовываются на ILIOCKOCTAXB трешя руды, образуя кристалличе- 
скую корочку. 

Для usmbpenia были взяты кристаллы съ образцовъ изъ участка 
Зедаргани, TAKE какъ только HA нихъ были найдены наиболВе при- 
годные для измБренйЙ кристаллы. Изм5реше кристалловъ не могло 
быть произведено полностью, такъ какъ на нихъ развиты простыя 
формы только одной половины кристалла; HCPBAKO грани кристал- 
ловъ ‘сильно вытравлены. Однако можно было вполнф точно уста- 


1) Cu. годичны Е отчетъ Hun. Моск. Общ. Исп. Пр. за 1903—1904 r., 
CTp. 20. 


2) См. Я. Самойловъ. Матералы къ кристаллограф!и барита. М. 1901, 
<tp. 99. 
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новить два TUN& !) кристалловъ барита съ елБдующими простыми: 
формами: | 

Tan» I1—c\001}, o{011}, di102!. 

Типъ 2—KpoMB упомянутыхъ въ тип 1 простыхъ формъ раз- 
вита еще т {110}. 

Видзё*) кристалловъ типа 1 столбчатый, кристаллы вытянуты 
параллельно оси г. 2идь кристалловъ типа 2 — пластинчатый. 

Постановка кристалловъ и обозначемшя простыхъ формъ со- 
OTBETCTBYWTb постановкф и обозначешямъ, даннымъ въ моногра- 
фи Я. Самойлова 3). 

За отношене осей приняты величины данныя Гельмгаккеромъ *%: 


0,31520:1:1,31359. 


Результаты изм5ренй: 





= TT 


- 
Изхфрено. Колебаня. | Вычисзено. : А | u 
, р n . 
Mittel. Minim. Maxim. | Berechn. | | 
ll. 22 2 | Е 
nom — — к ete 
001: 011 52038" .  52033— 592049 ' 52043’ `— 005’ 13 5 
. | 
001:102 38046’ °  38036—3M8 | 38052” —o 11 5 
! 
‚110: 102 60048  G0947'—60048/ 6054 —0%6!, 3 2 
LOI1:110 59043" © 39049-59046 | 59049" 006" 8 2 





Августъ 1906 г. 


Минералогическй Кабинетъ Московскаго Универсвтета. 


1) Я. Самойловъ. Bull. de la Soc. des Nat. de Moscou. 1902, стр. 142. 
*) A. Ивановъ. Idem. 1902, X 3. 


3) Я. Само Ёловъ. Матералы къ кристаллограф!и барита. М. 1904, стр. 7. 
$) В. Helmhacher. Denkschr. 4. К. Ahad. 4. Wissensch. \. 1872, ХХХИ.. 


Ueber Baryt aus Tschiaturi (im Kaukasus). 
von 
N. Surgunöff. 


(Itösumc.) 


Der neu gefundene Barytfundort findet sich in der Umgegend von 
Tschiaturi (guv. Kutaiss, Kaukasus). Die Kıystalle des Baryts sitzen 
auf den Klüften des Pyrolusits. Es wurden zwei folgende Krystal!- 
typen gefunden: 


Typus 1: c{001}, 010111, 91102}. 
Typus 2: e}001}, 01011}, 4}102}, m {110} Messungen р. 154. 


Eine Beimischung von Са wurde durch Spectralanalyse cor- 
statiert. Kein Sr. 


Талькъ изъ Косого Брода на Уралф. 


I. „Г. Иванова. 


Въ 1902 году мною, по указаню проф. В. И. Вернадскаго, былъ 
произведенъ анализъ, TAKE называемой, огнеупорной глины изъ Kocoro 
Брода на р. Чусовой, идущей для нуждъ Сысертскаго завода 1). 

Теперь считаю не лишнимъ привести анализъ другого образца 
этой же „огнеупорной глины“, ясно отличнаго по виду отъ раньше 
знализированнаго, въ виду того, что въ „Трудахъ С.-Петерб. Общ. 
Ест.“ II. A. Борисовъ даеть описане минерала изъ Кривого Рога, 
весьма близкаго къ указанному образцу ?).”. 

Прежше анализы этой „глины“ проф. В. Алексфева *) и студ. 
II. Иванова‘) не соотвЪтствуютъ ни тому ни другому изъ образ- 
цовъ, анализированныхъ мною. 

По submnemy виду образецъ глины, взятый мной для изслЪдо- 
ван1я, представляеть какъ бы разрушенный тальковый сланецъ, 
своего рода „дресву“ изъ комочковъ и зеренъ, чешуйчато-волокни- 
стаго сложешя, легко растирающихся между пальцами, жирныхъ 
на ощупь, въ общемъ буроватаго цвЪта. Минералъ очень трудно 
растирается въ CTYIKB, раздавливаясь въ лепешки, & порошокъ 
очень трудно просЗивается, скатываясь въ шарики. BCB эти внЪш- 
Hie признаки замфчательно совпадаютъ CB „желтымъ 'продуктомъ 
вывфтриван!я“ II. А. Борисова. 


1) I. I. ИНвановъ. Bull. de la Soc. des Nat. de Moscou, 1902, р. 507. 
2) П. A. Борисовъ. Труды С.-Петерб. Общ. Ест. т. ХХХУП, р. 176. 
3) В. АлексВевъ. Зап. С-Петерб. Мин. О. 1898, XXXV, 63. 

3) В. АлексВевъ. Горн. Жур. 1897, II, 107. 
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Передъ паяльной трубкой минералъ расщепляется, сильно свф- 
тится и при сильномъ накаливан!и плавится на конц въ буроватый, 
не магнитный шарикъ; съ Со(№О,), окраски не даетъ; въ колбочкЪ 
выдфляетъ воду; въ фосфорной соли даетъ скелеть 50,; кисло- 
тами почти не разлагается. 

Твердость, опред$ленная трешемъ между двумя спайными пла- 
стинками гипса и талька, меньше 2, и какъ будто немного 
выше 1. 

При раздавливан!и иглой упомянутыхъ выше „зеренъ“, посл$ дня 
распадаются натоныя длинныя чешуйки, неупруго-гябыя, которыя 
подъ микроскопомъ прозрачны, слегка желтоваты и въ различной 
степени пронизаны слабо просвфчивающими бурыми жилками и точ- 
ками окисловъ Fe. КромВ того, зам$тны, даже и простымъ глазомъ, 
неболышя черныя вкраплен1я; собранныя отдВльно они оказались 
хромитомь, такъ какъ дають реакщю на Сг—изумрудно-зеленый 
перлъ съ бурой, и на Ге—магнитны послЪ прокаливаня въ BO3CT. 
пламени. 

Первоначально былъ произведенъ общ валовой анализъ мине- 
рала, при чемъ матералъ для анализа отбирался подъ лупой (увел. 
4 раза), для отдВлешя по возможности OTE окисловъ Ге и вклю- 
uexiñ XPOMHTA. 

Отобранный минералъь былъ измельченъ въ агатовой ступкЪ, 
просфянъ черезь м$дное цементное сито 9400 и высушенъ 
при 110°. 

Полученный порошокъ анализированъ обычнымъ путемъ—спла- 
влешемъ съ KNaCO,; H,O опредлялась, какъ потеря при прока- 
ливани на паяльномъ стол до постояннаго вЪса; Fe,O,—BE от- 
дЪльной порщи разложенемъ HFI--H,SO, и посл$длующимъ титро- 
ван!емъ хамелеономъ. 

Чтобы параллелизировать съ „желтымъ продуктомъ BbIBBTPHBAHIA“ 
Il. А. Борисова, другая поршя порошка’ обработана 10°/, ПС! 
въ течене 10 часовъ на водяной банф, зат$мъ нерастворившаяся 
часть собрана на фильтръ, высушенный при 110° до постояннаго 
вБса, и анализировалась обычнымъ порядкомъ отдфльно отъ вы- 
TAKEH. 


Результаты BCBXE анализовъ сведены въ слВдующей таблицЪ: 











Zusammenschm. 











НС! Extract. = mit Summe.  Gesammtanal. 
| { Вытяжка. | Сплавъ съ КМ CO, : Сумма. | Общ анализ. 
: * а : ° р 
= —— =: — ии m ne u _ EE ———_—_— ur —  — 
SiO) 0,58 59.79 ' 60,37 60,15 
ALO, — | 1,79 00179 1,72 
| 
Ко. О | 
US logs | 5 3.13 3,17 
FeO | | | 
MgO | 2,86 | 25,85 28,71 29,17 
| 
1,0 | — | 5.18 | 5.18 5,15 
| | 
Сумма . 4.32 | 94,86 | 99,18 | 99,36 


CooTBEbTcTBie съ результатами испытан! Борисова весьма близ- 
кое, за исключенемъ ГеО, количество котораго у посл$дняго дости- 
гаетъ 7,3°/,, и присутстыя TiO,, проба на который дала отрица- 
тельный результатъ. 

УдВльный BCE минерала, опред$ленный обычнымъ путемъ по- 
мощью пикнометра при 15° C., равенъ 2,805. 

Въ виду неполной однородности матерала, который предста- 
вляетъ, повидимому, продуктъ различныхъ стадй вывфтриваня, 
результатомъ чего на первый взглядъ является разница въ цвЪТБ, 
обусловленная увеличешемъ окисловъ желБза, была сдЪлана по- 
пытка раздлить отобранный подъ лупой матермалъ помощью тя- 
желой жидкости Тулэо и опред$лить различе полученныхъ фракщй. 

Взятые для этой цфли около 4 гр. вещества раздфлились на двЪ 
порщи, изъ которыхъ въ тяжелой оказалось около 1,5 гр., а въ 
болфе легкой остальные 2,5 гр. 

По наружному виду первая порщя н$еколько болфе бураго цвФта: 
также и подъ микроскопомъ видно, что листочки изъ нея сильнфе 
проникнуты окислами Ге. 

Въ этихъ порщяхъ отдфльно опредфлены были сначала удЪфль- 
ный BECL пикнометромъ, SaTBMB по измельчени, просфивани u 
высушиванш при 110° опред$лялась ГеО по способу Treadwell'a !). 


UT. P. Treadwell. Курсъ аналит. xawin. Пер. съ нём. Il, 334. 
Orecea. 1906. 


— 159 — 


pasıoxeuiemp HFI--H,SO, и посл5дующимъ титровашемъ хаме- 
леономъ и, наконецъ, посл возстановлешя п— общее количество 
Ге. Результаты получились таке: 


Уд. rbct. FeO. ЕезОз. 
Легкая поршя 2,80 1,26 2,71 
Тяжелая  . 2,85 0,94 2,81 


Хотя цифры очень близки и не даютъ прочныхъ OCHOBAHIA для 
какихъ-либо выводовъ, все же можно замЪтить HKOTOPYIO B3AHM- 
ную связь этихъ 3-хъ эломентовъ, именно съ увеличешемъ ко- 
личества Fe,O, на счеть ЕеО (такъ какъ общая сумма ихъ 
‘остается постоянной), параллельно возрастаеть и удЗльный BCE. 

Въ связи съ этимъ стоить еще другой интересный фактъ: не- 
разрушенныя, совершенно прозрачныя пластинки имфють 2Е очень 
малое; онф почти одноосны, съ плоскостью оптическихъ осей почти 
перпендикулярной къ спайности листочковъ минерала. Въ листоч- 
кахъ же съ выдфленями окисловъ жел$за 2Е доходить до 30°, при 
чемъ это увеличеше 2Е можно видфть на одной пластинкВ отъ 
€BBTIATO прозрачнаго конца ея къ разрушенному, бурому. 

Оптическй характеръ — отрицательный; опредфленъ въ одно- 
OCHbIXb листочкахъ помощью слюдяной пластинки. 

Такимъ образомъ, по своему химическому составу и физическимт, 
свойствамъ изслфдуемый минералъ вполнф близко отвфчаетъ тальку 
съ довольно нерфдкимъ для послдняго содержашемъ Al,O, и FeO 
и только количество Ге,О, является необычнымъ; въ общемъ же 
«оставъ сго соотвфтствуетъ ближе всего ХХХУ анализу Геддле. 
приведенному у llintze !), — стеатиту изъ Саре Wrath въ Шот- 
ланди. 

Въ то же время цифры анализа и испыташе ПС] отвфчаютъ 
„желтому продукту BBIBBTPABAHIA“ хлоритоваго сланца, описанному 
Борисовымъ, такъ что, хотя имвющся образецъ и не даетъ ука- 
3aHiA на его парагенезисъ, возможно предположить, что и 3TOTb 
талькъ изъ Косого Брода являстся продуктомъ вывфтривавя хло- 
ритоваго сланца; только минералъ этотъ стоитъ уже на дальнЪй- 
шей стали вывЪфтриваня, когда почти вся ЕеО перешла въ Fe,O, 


п отчасти даже COBCEMB удалилась. 
Kiesckiä Политехникумъ. 


Минералогическй Пабинеть. 


1) Hintze. Handbuch der Miner. Leipzig. 1897, IT, р. 825. 
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Ueber Talk von Kossoi-Brod im Ural-Gebirge. 
(Syssert-Distriet, am Flusse Tschusowaia.) 
von 


L. Г. Iwunoff. 


-- —__— 


Das zweite !) Probestück des „feuerfesten Thons“ von Kossoi-Brod 
(mit disem Namen wird das zur Untersuchung benutzte Material 
an Ort und Stelle genannt) erwies sich als Talk mit bedeutendem 
Gehalt von FeO + Fe,O, und geringem von Al,O,. 

Das Ergebniss der quantitativen Analyse ist aus der Tabelle auf 
zu ersehen. 

Die Talkschuppen sind optisch negativ, zweiaxig mit 2E = 30° 
bis einaxig. Das specifische Gewicht ist 2,805 bei 15° C. 


Kiew. ' 
Mineralogisches Kabinet 
Kaiserlicb. Polytechnicum. 


1) Das erste Probestück (Muskovit) war früher untersucht. Siehe Bull. de la 
Soc. des Natur. de Moscou. 1902, 507. 


Theorie des poses critiques. Photomètre à solarisa- 
tion. Applications. 


Par 
P. Preodrajensky. 
(Avec PI. A-D . } 


Dans la séance de Février 1906 de la Société Impériale des 
Naturalistes de Moscou, j'ai énoncé deux nouveaux principes du 
développement photographique et j'ai montré un nouvel appareil 
.-photomètre à solarisation“ qui peut jouer dans les questions de 
Photographie, d’Optique et même de Radiographie le mème role que 
le thermomètre dans les questions dépendantes de la chaleur. De- 
puis ce temps-là jo suis parvenu à deux autres nouveaux principes 
amenant un très grand nombre de conséquences et d'applications. 
Une partie des résultats de mes recherches est déjà publiée dans 
le Bulletin de la Société Française de Photographie du 1 Mars et 
1 Juillet 1906. Ce mémoire-ci contient des résultats obtenus plus 
tard avec l’exposé systématique de la théorie et avec l'indication de 
plusieurs applications non seulement dans la Photographie, mais aussi 
dans la Physique et la Météorologie. 

Nommons a une quantité déterminée de lumière exprimée en uni- 
tés quelconques et partageons notre plaque (ou papier) sensible en 
plusieurs parties. Donnons à ces parties de la plaque des poses а; «.r; 
a.r* etc. augmentant en progression géometrique. Chaque partie de 
la plaque aura après le développement une certaine densité. Suppo- 
sons que les morceaux OA,, ОЛ.... représentent les logarithmes 
des poses а; a.r.... et les ordonnées A,B,; А.В,... représentont 
les densités des parties correspondantes obtenues après le dévelop- 

Il 
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pement dans les conditions choisies (révélateur, méthode de déve- 
lopper, durée du développement). Si le nombre des parties est très 
grand et r diffère peu de lPunité, nous aurons la courbe des den- 
sités pour le cas donné (Fig. 1). 





Фиг. 1. 


L'opinion généralement admise dans la littérature photographique 
est telle que la courbe des densités dépend de trois facteurs: 1) la 
qualité de la plaque, 2) les conditions concernant le révélateur ou 
les révélateurs !), si on en use plusieurs l’un après l'autre et 3) la 
durée du développement. Cette dépendace est très juste et connue 
depuis longtemps. Mais ce qui n’a été jamais énoncé c’est que la 
pose correspondant à A, B,—ordonnée maximum de la courbe 
des densités —ne dépend que du premier facteur —1а qualité de l’&mul- 
sion—et ne dépend nullement de toutes les autres circonstances 
pourvu que le développement dure assez longtemps pour donner le 
caractère défini à l’image ne changeant plus avec la continuation du 
développement. 

Pai nommé la pose correspondant au maximum du noircissement 
la première pose critique pour la sorte donnée de 
l’émulsion. [l’indépendance absolue de cette pose de toutes 
autres conditions excepté la sorte de l’émulsion constitue le pre- 
mier principe de la théorie des poses critiques. 

Dans chaque cas particulier du développement ce sont les parties 
de la plaque ayant reçu la première pose critique qui seront les 
plus noires après le développement. Les parties ayant reçu une 


1) Ci inclus la témpérature du révélateur et 15 méthode de développer (par 
exemple si l'on balance le bain ou qu’on ne le balance pas). 
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pose plus courte ou plus longue sortiront du bain avec moins de 
noircissement. 

Il y a plusieurs méthodes pour déterminer la première pose critique 
avec une plus ou moins grande précision. Exposons par exemple 
une partie de la plaque (en forme d’une bande étroite) à la lu- 
mière d'un morceau du ruban de magnésium à une certaine distance, 
la seconde partie à la lumière de deux morceaux brulés à la même 
distance etc. Augmentant ainsi les poses en progression géométrique 
et allant assez loin, nous verrons après le développement, qu'une 
bande a reçu le plus grand noircissement et que celles qui précèdent 
et celles qui suivent sont moins noires. La pose donnée à cette 
bande est approximativement la première pose critique de la sorte 
choisie de plaque. 

Une méthode bien plus simple et précise demande l’emploi d’un 
appareil qui est décrit plus loin. 

La première pose critique varie beaucoup selon les émulsions. 
Par exemple pour la plaque Æ elle est 2,5 centimètres du ruban 
(un mètre pesant 0,75 gr.) brûlés à distance de 30 cent. et pour 
la plaque Zénithe elle n’est que 0,1 centimètres du même ruban. 
Pour le papier Platinobromide Ilford cette pose est égale à 2,8 cent. 
du ruban mentionné. 

Faisons l’expérience suivante. Exposons le papier Platinobromide 
ПЮга à la lumière de 9 centimètres du ruban brulés à la distance 
de 60 centim.; puis couvrons ce papier avec un morceau du carton 
dans lequel nous aurons coupé une ouverture, par exemple un tri- 
angle, brülons encore 1!/, centimètre du ruban et développons. Le 
triangle sera plus noir que le reste. Faisons une seconde expérience. 
Exposons le papier Bromide à 10,5 cent. du ruban, couvrons le 
avec le même carton et brülons 1,5 cent. Nous aurons le triangle 
moins noir que le reste. La première pose critique pour le papier 
Platinobromide Ilford est donc contenue entre 9 et 12 cent. du ru- 
ban mentionné brûlés à la distance de 60 cent. (ou entre 2,25 et 
3 cent. brulés à la distance de 30 cent.). 


Remarque. J'ai dit que la première pose critique 
d’une émulsion donnée ne dépend pas de la durée du dé- 
veloppement pourvu que celui-ci dure assez long temps. 
Pour mieux comprendre la chose faisons un photomètre à 

11* 
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bandes de papier. Mettons le sur une plaque de verre ordi- 
naire dans un chässis de telle facon qu’il reste une petite 
bande qui ne serait pas couverte du papier. Mettons des- 
sus un morceau du papier Platinobromide Ilford et ехробоп< 
а la lumière de cinq morceaux du ruban de 12 cent. cha- 
cun à la distance de 30 cent. En regardant le papier dans 
la chambre noire après la pose nous verrons que la pre- 
mière bande qui n'était pas couverte du papier est devenue 
très noire, la seconde moins noire et une des suivantes à 
реше noircie, le reste continuant à être blanc. Si nous 
développons avec un révélateur très usé nous verrons 
d'abord que ce noircissement reste conservé pendant plu- 
sieurs minutes. Puis la première bande qui а été noire 
devient blanche et la bande qui a été à peine noircie de- 
vient la plus noire et reste la plus noire. si nous continuons 
le développement autant que nous voulons. 


Le serond principe consiste en ce que le bromure ajouté au 
révélateur ou lemploi d'un révélateur très usé tend à faire coïn- 
cider la courbe des densités avec la ligne droite qui se dirige vers 
le point maximum correspondant à la pose critique. La courbe AC 
(Fig. 2) tend à coïncider avec la droite ОС (Fig. 3) et la courbe 
CD (Fig. 2) avec la droite CD (Fig. 3). 





C 
D 
—_—__ 
Фиг. 2. 


Je nomme le révélateur qui redresse la courbe des densités „rü- 
vélateur de limite“. Un révélateur idéal aurait redressé la courbe 
en la rendant absolument droite. Mais un tel révélateur aurait 
éxigé une durée de développement excessivement grande. 

Je vais indiquer quelques révélateurs qui peuvent être pratique- 
ment considérés commen révélateurs de limite. 
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1. Pröparons les deux solutions pour le révélateur ordinaire à 
l’oxalate de fer et laissons la solution du fer sulfurique un peu 
jaunir pendant un ou deux jours. Pour l'emploi versons dans le 
bain 50 cent. cubes de la solution d’oxalate de potassium, 2—3 cent. 
с. de la solution du fer sulfurique et 30—40 gouttes de la solution 
a 10 pour cent du bromure de potassium. L’image ne doit pas арра- 


фиг. 3. 


raitre avant trois minutes pour les papiers et avant cinq minutes 
pour les plaques. Après ce temps si l’image ne vient pas on peut 
ajouter encore 3—6 cent. cubes de solution de fer sulfurique au 
révélateur. 


2. On fait les parties composant le révélateur à hydrochinone: 

А. 60 gr. de sulfite de soude. 

600 с. е. d’eau, 10 gr. d’hydrochinone, 2 gr. de bromure de 
potassium. 

В. 600 с. с. d'eau, 7 gr. de soude caustique. 

Dans le développement ordinaire on prend 30—40 parties de B 
sur 50 parties de A. Mais pour composer le révélateur de limite 
on ne doit pas prendre plus de 2 parties de В sur 50 parties de 
A. Après 3—5 minutes on peut ajouter 2—4 parties de В pour les 
papiers et 4—8 parties pour les plaques. 

3. On prend un patron d’hydrochinone et un de métol préparés 
par la maison Agfa et on fait la solution avec 320 с. с. d’eau. On 
laisse la solution en repos pour quelques jours ou même plusieurs 
semaines. Avant lemploi on verse dans le verre 50 parties d’eau 
et 2 parties du révélateur. Après 3—5 minutes on peut ajouter un 
peu de révélateur. 

Les deux principes exposés plus haut sont non seulement abso- 
lument nouveaux, mais ils sont même en contradiction complète avec 
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les idées adoptées dans la Photographie actuelle. C'est pourquoi ils 
ont été longtemps disputés. On peut souvent lire dans les journaux 
photographiques qu’on propose des procédés où une tello ou telle 
quantité de bromure annule l’inversion. Ces procédés sont complè- 
tement faux. Si on a obtenu une inversion cela veut dire que la 
primière pose critique est dépassée et aucune quantité de bromure 
ne peut sauver le cliché. Le col de la chemise restera dans le 
portrait moins blane que le visage ce qui peut facilement arriver 
avec des émulsions Zenithe ou Kodoid quand on surexpose de 10 à 
20 fois comparativement à la pose dite ,normale“ à moins que 
Рой n'interrompe le développement aux premiers moments d’appari- 
tion de lPimage. 

Bien que mon premier mémoire lu le 26 Octobre 1905 dans la 
séance du cinquantennaire de la Société Française de Photographie 
ait obtenu la plus haute approbation (voir les pages 471 et 496 du 
Bulletin de cette Société), le doute n’est dissipé qu'après les expé- 
ricnces faites le 5 Août 1906 dans le laboratoire de la Société par 
M. E. Cousin en présence du président du Conseil de la Société 
général Scbert. 


Le troisième principe. Pour chaque sorte d’emulsion de bromure 
d'argent il existe une pose telle que la partie de la couche sensible 
qui a reçu cette pose devient la plus transparente (blanche) dans 
le bain révélateur sans aucune dépendance du révélateur, de la 
durée du développement et de la facon de développer. J’ai nommé 
cette pose seconde pose critique et je lai déjà détérminée pour 
plusieurs sortes d’émulsion. 

Pour le papier Platinobromide Ilford la seconde pose critique est 
109 fois plus grande que la première et correspond à 300 centimètres 
du ruban (un mètre pesant 0,75 gr.) brulés à la distance de 30 cent. 
Pour la plaque Lumière (étiquette bleue) la seconde pose critique 
est 8000 fois plus grande que la première et correspond à 8000 
cent. du ruban brulés aux mêmes conditions. 


Le quatrième principe. Chaque révélateur peut ге caractérisé 
par rapport à une sorte donnéo d’émulsion par le temps qui s’écoule 
jusqu’au commencement du noircissement des endroits qui ont reçu 
la première pose critique. 

Nous allons exposer l'importance pratique de ce principe. 
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Faisons un photomötre a bandes de papier. Exposons sous ce photo- 
mètre une feuille du papier Platinobromide Dford à une seconde de 
la lumière solaire. 

Coupons une bande étroite de cette feuille en direction perpendi- 
culaire aux bords des bandes du photomètre, développons cette 
bande étroite avec un révélateur de limite et conservons le reste à 
l'abri de la lumière. Nous saurons la position de la pose critique 
sur notre feuille. 

Supposons que nous faisons des expériences pour trouver un révé- 
lateur qui serait bon pour développer les clichés exposés dans сег- 
taines conditions. Avant de développer le cliché avec un révélateur 
préparé pour ce but, nous coupons une bande étroite de notre feuille 
de papier conservée dans l’obscurité et développons, en observant le 
moment d'apparition de l’endroit de la pose critique. Si notre dé- 
veloppement a réussi, c’est naturel que nous voulons une autre fois, 
en développant le cliché du même genre, employer un révélateur ayant 
les mêmes qualités. Pour éprouver le révélateur préparé pour се se- 
<ond développement nous coupons une nouvelle bande de la feuille 
conservée et développons. Si le temps qui s’est écoulé depuis le 
commencement du développement jusqu'à l’apparition de la pose 
critique est à peu près le même que pour la première fois, nous 
disons que le révélateur préparé est bon pour notre but. 

Nous voyons que le quatrième principe permet de fixer les qua- 
lités du révélateur comme le premier principe permet de fixer 
la pose. 

Nous nommons le temps qui s'écoule entre le commencement du 
développement et l’apparition de la pose critique ,la première ca- 
ractéristique du révélateur par rapport à l’&mulsion donnöc. Nous 
disons „la première caractéristique“ parce qu'il у en a d’autres dont 
nous parlerons plus tard. 


Les quatre principes unis ensemble composent une base pour une 
nouvelle branche de la Photographie, peut être, dirait-on, une 
nouvelle branche de la science. La Photographie basée sur ces prin- 
cipes ressemble très peu à la Photographie ordinaire. Cette dernière 
ne connaît pas de mesures numériques des poses et des qualités 
des plaques et des révélateurs. Ainsi les résultats qu’elle obtiens 
sont toujours fatalement dépendants du hasard et même les causet 
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de non réussite restent dans la plupart des cas complètement теоппих 
et rien ne nous garantit contre leur répétition. 

Dans la nouvelle Photographie — la théorie des poses critiques — 
tout est mesuré, tout ce qui influe le résultat: la pose, la qualite 
de la plaque, la qualité du révélateur, la durée du développement. 
La pose est déterminée avec une grande précision par le photomètre 
à solarisation, dont nous parlerons bientot; la qualité de la plaque 
par une table des poses critiques pour différentes sortes d'émul- 
sion; la qualité du révélateur par l’application du quatrième prin- 
cipe, expliqué plus haut; la durée du développement peut être de- 
duite mathématiquement des conditions précédentes exprimées par 
des nombres exacts. 

Pour mieux expliquer la signification de l'interprétation géométrique 
des quatre principes, nous voulons faire une comparaison qui sera 
facilement comprise par tous ceux à qui la Physique est familière. 
Dans la propagation du son ou de la lumière nous distinguons la 
longueur de la demi-onde, l’amplitude et la forme de l’onde. Si l'on 
construit la courbe des densités photographiques on aura aussi des 
demi-ondes. Le professeur Janssen qui a énoncé le fait de la perio- 
dicité de la courbe des densités а étudié la première demi-onde et 
la première moitié de la seconde. Dans mes recherches sur la 
courbe de solarisation, j’ai trouvé deux sortes d’&mulsion qui m'ont 
donné quatre demi-ondes obtenues durant deux jours de bonne ш- 
mière solaire. On peut croire qu’une plus grande pose aurait 
donné le même résultat pour plusieurs autres sortes d’@mulsion. On 
peut considérer comme un fait démontré qu’il y a un lien intime 
entre l'interprétation géométrique des ondes du son et de la lumière 
et celle des ondes de la solarisation. La longueur de la demi-onde 
photographique dépend de la qualité de l’emulsion. la forme de la 
demi-onde dépend des qualités du révélateur et l'amplitude dépend 
de la durée du développement. 

Peut etre n’est il pas encore temps de faire des hypothèses sur 
les causes de la périodicité de la solarisation. Plusieurs auteurs 
ont tâché d'expliquer l’inversion photographique comme dépendant du 
révélateur ou de la gélatine. D’apres les faits que j’ai observés le 
révélateur n’a aucune influence sur cette inversion et la gélatine а 
une influence qui est indirecte. Je pourrais croire plutôt que la 
lumière tourne les plans des orbites des atomes des molécules 
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du bromure d'argent en rencontrant une résistance dépendant du 
milieu: gélatine, collodion etc. comme les forces électromagnétiques 
tournent les axes des molécules de l’acier dans le milieu résistant. 
Alors on comprend facilement que les plans des orbites atomiques 
étant tournés à 180°, la résistance au révélateur change de sens, il 
résulte la transparence au lieu du noircissement, et cette rési- 
stance reprend son sens quand les plans sont tournés à 360° et on 
a de nouveau le noircissement maximal. Si cette hypothèse allait être 
constatée on verrait que la question de la solarisation photographi- 
que est une des plus importantes non seulement pour la Photo- 
graphie et la Physique, mais aussi pour la Chimie. 


ll. 
Photometre à solarisation. 


1. Photometre à bandes de papier. Un très grand nombre 4’ехрс- 
riences ayant un but théorique ou pratique peuvent être faites avec 
un simple photometre à bandes de papier que chacun peut facile- 
ment préparer lui-même. Pour faciliter cette préparation et pour 
rendre le photomètre préparé comparable avec celui auquel se rap- 
porte ce qui suit, j'envoie avec mon Mémoire une feuille avec 14+ 
figure facilitant la coupure du papier envoyé avec le même mémoirc. 

On pourrait faire un photomètre avec n’importe quel papier, mais 
celui qui est appliqué au Mémoire a une transparence très simple. 
Ce papier laisse passer '/, de la lumière de magnésium. L’opacité 
qui est l'inverse de la transparence est égale à peu près à 3. Une 
feuille du papier, et même une partie d'une feuille pouvant différer 
d’une autre partie, nous donnons plus loin quatre tables d'opacité 
au lieu d’une seule 1. e. pour l’opacité égale à 2,5; 2,75; 3; 3,25. 

Le papier envoyé doit être coupé en 5 morceaux et chacun de 
ceux-ci en trois morceaux sur la largeur ac. Les lignes de coupure 
doivent être faites soigneusement avec un couteau tranchant. Le 
premier morceau du papier est appliqué sur la ligne ac, le secon(l 
sur la ligne suivante etc. Quand on & mis le morceau du papier 
à sa place on le coupe en bas en pliant suivant la ligne bd. Quand 
on & mis 13 morceaux, on les coud tous ensembles avec un fil. En 
utilisant les parties qui restent еп bas après la coupure on peut 
faire deux photomètres avec le papier envoyé. 
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Il y à des expériences que Гоп peut faire avec le photomötre à 
papier sans graduation des transparences, mais comme la table des 
transparences facilite beaucoup les mesures et les expériences en 
général nous indiquons tout d'abord la méthode de graduer le photo- 
mètre pour les expériences avec la lumière de magnésium. 


2. Gradualion du pholomètre. Mettons une plaque de verre ordi- 
naire dans le chässis ?/, et notre photomètre dessus; puis le pa- 
pier Platinobromide Ilford ou une plaque sensible par exemple une 
plaque У. Prenons un morceau du ruban de magnésium pesant ?;, 
grammes et partageons le en 5 parties égales (chacune pesant 
0,094 gr.). Brülons 2 morceaux du ruban à distance de 30 cent. 
du châssis et pour le second morceau du papier ou la seconde 
plaque nous donnerons la pose en brûlant 6 morceaux. Après le 
développement avec un révélateur de limite nous aurons une bande 
plus noire que les autres. Supposons que cette bande corresponde 
à deux couches du papier dans le photomètre et que celle qui la 
suit est plus foncée que celle qui précède. Nous donnerons à la 
bande de pose critique le № 2!/,. 

Si la bande qui suit (la troisième) était foncée au même degré 
que la seconde, nous donnerions à la ligne critique le № 2!/.. 

Si la bande précédente (la première) était plus foncée que la 
troisième nous lui donnerions le № 1®/, et si elle était égale à la 
seconde nous lui donnerions le № 11/,. Cela explique assez comment 
on doit numéroter les lignes critiques. 

Supposons que le second papier exposé aux 6 centimètres du ru- 
ban ait donné le numéro 3!/. Nous saurons donc que le № 
augmente d’une unité quand on prend la pose 3 fois plus grande. 
En regardant les quatre tables A, В, С et D il faut donc choisir 
la table C pour notre photomètre. 


TABLE I 


indiquant les opacités des bandes des photomètres correspondant 
au nombre des couches contenu dans la première colonne. 


A B C D 
1 2,5 2,75 3 3,25 
1,25 8,1 8,5 3,9 4,4 


1,5 4,0 4,6 5,2 5,9 
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А В С D 
1,75 5.0 3,9 6.5 7.9 
2 6,25 1,6 9 10,6 
2,25 1,9 9,7 11,8 14,2 
2,5 9,9 12.5 15 19. 
2,79 12.4 15.9 20,5 25.6 
С 15.6 20.5 27 34.3 
3.25 19,6 26,5 35,5 46,1 
3,5 24,8 34,5 46,8 61,9 
3,75 31,1 44.4 61,5 83,1 
4 39,1 59,2 81 111,6 
4,25 49,1 13,6 106,5 149,5 
4,5 61.5 94,3 140,3 201 
4,75 17,1 122 134,6 270 
5 97,7 157 243 303 


5,25 122,3 203 319,5 487 


5,5 154,5 260 420,9 654 
5,75 194,2 336 553,8 878 
6 244.1 432 729 1175 
6,25 307 557 958,5 1582 
6,5 386,2 717 12627 2124 
6,75 — 485.5 024 1661.4 2852 
7 610,3 1185 2187 3830 
7,25  76$ 1532 2876 5141 
7,5 965 1972 3755 — 6903 
7,75 1914 2541 4934 — 9269 
8 1526 3267 6561 12447 
8,25 1919 4213 8626 16708 
8,5 2412 5423 11369 22435 
8,75 3035 6965 14953 30124 
9 3315 8984 19683 40453 
9,25 4797 — 11586 25584 54301 
9,50 6030 14913 34092 72914 
975 7587 19217 44856 97903 
10 9537 24706 59049 131472 


3. Gradualion avec plus de précision. On зай très bien qu'avec une 
seule expérience on n'obtient qu’une précision médiocre. On doit 


faire un certain nombre d'expériences et calculer la valeur moyenne. 
Faisons quatre expériences en brûlant 2, 4, 6 et 9 morceaux. Sup- 
posons que nous ayons reçu les numéraux 21, 3, ЗИ, et 35/,. Гл 
trouvant dans les tables A, В et C des opacités correspondante» 
nous aurons 


nombre de 
morceaux № А B C 
brûlés 
> 2,25 1,9 0,7 11,8 
4 3 15,6 20,8 27 
6 3,25 19,6 26,3 35,5 
9 3,75 31,1 44,4 61.9 


Nous pouvons faire ici 6 comparaisons des résultats: le 2-ème. 
3-ème et 4-ème avec le 1-ег; le 3-ème et le 4-ème avec le 2-ème et 
le 4-ème avec le :-ème, Dans deux comparaisons la préférence de» 
précision est pour la table A, dans un cas pour la table С et dans. 
trois cas pour la table B. Nous choisirons done la table B pour 
notre photomètre. 


+. Applications de la table I. Nous allons montrer que le photo- 
metre à solarisation lié aux principes de la théorie des poses critiques 
permet de résoudre un très grand nombre de questions dont l’impor- 
tance théorique et pratique est reconnue déjà depuis longtemps et 
particulièrement par le Congrès international de Photographie tenu 
à Liège en 1905. 

Nous supposerons que le photomètre correspond à la table А. 


a) Mesure d'opacité des plaques et pellicules noircies, des feurllc: 
de papier, des écrans colorés etr. 


Exposons sous Je photometre une plaque Zénithe à la lumière 
d'un morceau du ruban‘) et développons avec un révélateur de 
limite. Supposons que nous ayons obtenu pour la pose critique le 
№ 5.5. Mettons dans le chassis notre écran, le photomètre et la 
seconde plaque (ou papier) de mème sorte que la première. Bru- 


lons une plus grande quantité de magnésium, par exemple 5 mor- 
ceaux. Supposons que nous ayons obtenu le № 3,75. Sans écran 


1) Nous supposerous dans ce qui suit que chaque morceau est ! 4 partie: 
d'un ruban pesant 0,75 gr. et qu'il est brûlé à distance de 30 cent. 
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nous aurions dû obtenir le M 7, 25 qui а l’opacité 768, cinq fois 
plus grande que celle du X 5,5. Mais nous avons le № 3,75 dont 
J'opacité est égale à 31,1. Га comparaison des opacités 768 et 31,1 
donne 25 pour l’opacité de l'écran expérimenté. 

En cas d'un écran peu transparent on aurait dû brûler trop de 
magnésium. Il vaut mieux user la lumière du ciel bleu. Une seconde 
de la lumière du ciel est égale à 8—16 cent. du ruban brülé à 
distance de 30 cent. Exposons une feuille du Platinobromide sous le 
photomètre à 10 secondes de la lumière du ciel. Supposons que nous 
ayons obtenu le №8. Ajoutons notre écran, exposons une autre 
feuille du Platinobromide à 10 secondes du ciel et obtenons soit le 
% 2.5. Divisant 1526 par 9,9 nous avons l’opacité de notre écran 
égale à 154. 

Les résultats de ces expériences ne sont qu'approximatifs et doi- 
vent être vérifiés par des expériences directes, surtout si nous 
avons employé une lumière d’une autre sorte que celle qui nous а 
servi pour graduer le photomètre. 

Pour vérifier le premier résultat — 25 pour l'opacité de l'écran, 
nous exposons une plaque Zenithe sous le photomètre avec l’addi- 
tion de l’öcran et augmentons l'exposition de 25 fois 1. e. brülons 
25 morceaux du ruban. Nous devons obtenir le même X 5,5 que 
nous avons obtenu sans écran avec un seul morceau du ruban. Nous 
devons obtenir le № 5,5 avec les mêmes nuances relatives des 
bandes voisines. La bande 6 doit être plus foncée que la bande 4 
en même rapport que dans l'épreuve obtenue sans écran. Si elle 
est relativement plus foncée nous dirons que le № est contenu 
entre 5,5 et 5,75 et l’opacit& de l'écran est contenue entre 194,2 X 
(25 : 154,5 — 31,4 et 25. Si la bande 6 est relativement moins 
foncée nous dirons que le № est contenu entre 5,25 et 5,5 et Гора- 
cité de l'écran est contenue entre 25 et 20. 

La тете méthode doit être appliquée pour vérifier le nombre 154 
pour lopacité du second écran. 


b) Détermination des premières poses critiques. Pour déterminer 
la première pose critique des plaques, pellicules et papiers indiqués 
plus bas dans la table, je les ai éxposés sous le photomètre à la 
lumière de 2 morceaux. Le photomètre était correspondant à la 
table C. Un mètre du ruban pesait 0,78 gr. 
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J’ai obtenu la table suivante: 


TABLE I 
СВ В 
Emulsions. = BE 3 Sans 
32 3 823 
238 5 1458 
Platinobromide Ilford (papier) . 2 9 2,7 
Plaque 8... . . . . . . 2,25 11,8 2,2 
Lumière étiqu. bleue . . . . . 3 27 0,9 
Stolze (papier) . . . . . . . 3 27 0,9 
Plaque Tougla . . . . . . . . 3,25 35,9 0,7 
Plaque Schleussner . . . . . 3,5 16,8 0,5 
Plaque Ilford ordinaire , . . . 4 S1 0,3 
Pellicule Kodoid .. . . . . . 4,25 106 0,23 
Plaque Pobiéda Zankovsky . . 4,25 106 0,23 
Plaque Zenithe . . . . . . . 5 243 0,1 


с) Remarque sur la pose correspondant aux quantılds indiquées de 
magnésium. Outre la difficulté ou même l’impossibilit& pratique de 
brüler des petites quantités du ruban, nous devons savoir que се 
n'est pas la même chose que de brûler 12 centimètres du ruban à 
la fois ou brüler 12 fois un centimètre. Nous supposerons que nous 
brülons toujours des morceaux pesant 0,094 gr. (!/, partie d’un 
ruban pesant 0,75 gr.) en augmentant la distance pour diminuer la 
pose. Au lieu de brüler une quantité Е à la distance de 30 centi- 
mètres nous brülerons 12 centimètres du ruban à la distance d qui 
sera calculée par la proportion. 


12: Е = d? : 30%. 
Pour faciliter les expériences nous croyons utile de donner la 
table des valeurs d. (En centimètres). 

TABLE Ш. 


Dans la colonne © est inscrit le nombre de millimètres du ru- 
ban qu’il faudrait brüler à la distance de 30 cent. 

Dans la colonne В est inscrite la distance équivalente pour brü- 
ler 12 centimètres. 
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о в о в о в 
1 328 11 9% 21 7 
2 932 12 95 22 70 
3 190 13 91 23 69 
4 164 14 88 24 61 
5 147 15 85 55 65 
6 134 16 82 26 64 
7 15 17 80 27 63 
S 116 18 7 28 62 
9 110 19 75 29 61 

10 104 20 73 30 60 


+. Dans les expériences avec la lumière du jour (solaire directe 
ou distraite) j'ai toujours obtenu des resultats qui montraient que 
la transparence du papier (envoyé avec le Mémoire) est égale 


à 1, La table IV correspond à une telle transparence. 


TABLE М. 


La colonne M indique le nombre des couches et N l’opacité cor- 
respondante 


M N M N M N 
0,25 1,2 4.95 19,0 8,25 304 
0.50 1,4 4,50 22,6 8,50 362 
0,75 1,7 4,75 26,9 8,75 431 
1.00 2.0 5.00 32.0 9,00 512 
1.25 24 5.25 38, 1 9,25 609 
1,50 2,8 5.50 45,3 9,50 724 
1.75 3,4 5.75 53,8 9,75 361 
2.00 4,0 6 64 10,00 1024 
2.95 4.8 6.25 76 10,25 1215 
2,50 5,7 6.50 91 10,50 144$ 
275 67 6.75 108 10,75 1722 
3,00 8,0 7,00 128 11,00 2048 
3.25 9,5 7.25 152 11,25 2435 
3.50 11.3 7,50 181 11,50 2896; 
3,75 13,5 7,75 215 11,75 3444 


4,00 16,0 8,00 256 12.00 4096 
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М N M N M N 
12,29 4851 14,25 19454 16,25 5000 
12,50 5793 14,20 23170 16,50 93000 
12,75 68$9 14,79 21555 16,75 110000 
13.00 8192 15.00 32768 17,00 131000 
13,25 9742 15,25 39000 11,25 156000 
13.50 11585 15.50 46000 11.50 155000 
13,75 13771 15.79 55000 17,75 220000 
14,00 16384 16.00 66000 15.00 262000 


Оп peut continuer la table en multipliant par 2 les nombres de 
la colonne №. 

Cette table peut servir aussi pour le photomètre double dans le- 
quel la première bande est composée de deux feuilles de papier, 
la seconde de 4 feuilles etc. 


Applications des tables précédentes. 


a) Manières de faire varier les teints ct rapports des nuances. Si 
nous faisons une copie et que nous ne dépassions pas la pose critique 
nous n’aurons jamais une inversion de l'image. Avec un révélateur 
de limite on pourra toujours avoir une copie bonne ct correcte. En 
pratique il est bon de ne donner qu’un quart de la pose critique. 
En travaillant par exemple avec le Platinobromide au lieu de donner 
la pose de 12 cm. du ruban à la distance de 63 cm. nous donnon, 
la même pose à la distance de 120 cm. Alors le développement 
sera plus facile. Avec l’oxalate de fer en variant la pose nous pou- 
vons rendre la couleur de l’épreuve brune ou noire. 

Quelquefois nous pouvons exprès dépasser la première pose cri- 
tique. Si les parties transparentes du négatif sont trop faibles on 
les aura trop foncées dans la copie. Si nous dépassons la pose cri- 
tique nous les aurons moins foncées. De cette façon on peut avoir 
de très bons résultats si nous connaissons bien la pose critique de 
notre émulsion. 


b) Détermination de l'opacité d'une partie quelconque d'un cliché 
donné. 

C’est une question très importante pour la pratique (voir les voeux 
du congrès de Liège), mais elle est très difficile pour les autres 
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méthodes. La méthode des poses critiques résoud cette question 
d’une manière très simple. 

Sous le cliché expérimenté donnons à la plaque ou papier la pre- 
mière pose critique et développons avec un révélateur de limite. 
Nous aurons une copie correcte. Donnons 4 fois, 16 fois la pose 
critique. А chaque développement nous verrons que de nouvelles 
parties de l'épreuve deviennent les plus noires après le développe- 
ment. Ce sont celles qui dans le cliché donné ont des opacités 
4; 16 etc. 


La seconde pose critique. 


Sous notre photomètre double donnons à une feuille du papier 
Platinobromide Ilford la pose de 40 minutes de la lumière solaire 
directe. Nous verrons après le développement avec un révé- 
lateur de limite la ligne noire de première pose critique sous la 8-ème 
on 9-ème bande du photomètre et sous la 4-ème ou 5-ème bande 
nous verrons une ligne blanche. Cette partie du papier a recu la se- 
conde pose critique. La table IV nous montre que cette pose est 
50—100 fois plus grande que la première. Ayant répété la même 
expérience avec une plaque Lumière étiquette bleue nous saurons 
qu’en donnant la même pose nous aurons la ligne noire de la pre- 
mière pose sous la 9-ème ou 10-ème bande du photomètre et la 
ligne blanche de la seconde pose sous la 2-ème ou 3-ème bande, 
Pour une plaque Lumière étiquette bleue la seconde pose critique 
est 8000 fois plus grande que la première. Pour une plaque УХ le 
quotient est encore plus grand. 


Importance de la connaissance de la seconde pose critique. Cette con- 
naissance est absolument nécessaire dans toutes les questions de 
préparation d'une copie négative avec un cliché négatif ou d’une 
copie positive avec un cliché positif. Si nous ne connaissons pas les 
poses critiques de notre émulsion tous nos travaux ne peuvent réussir 
que très rarement. On peut lire quelquefois dans les journaux 
photographiques qu'une exposition préalable de la plaque ou du 
papier sensible peut améliorer le résultat, mais que cela n'arrive 
pas toujours. Les causes de cette différence n’ont jamais été indi- 
quées. Nous allons expliquer la chose d’une façon très précise. 

Supposons que l’opacité maximum de notre cliché est de 300 fois 

12 
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plus grande que l'opacité minimum. Si nous voulons faire une со- 
pie inverse avec le papier Platinobromide Ilford nous pouvons faci- 
lement obtenir de très mauvais résultats. Si nous donnons à notre 
papier sous un pareil négatif une pose plus grande que la seconde 
pose critique, les parties transparentes du négatif donneront des 
parties noires au lieu de la couleur blanche que nous désirons pour 
notre épreuve inverse. Si nous donnons une pose moins grande que 
la seconde pose critique (qui n'est que de 80 fois plus grande que 
la première pour cette sorte de papier) nous aurons sous les parties 
très denses du cliché une pose trop faible et ce seront les parties 
bien moins denses du cliché qui donneront les parties les plus noi- : 
res de Гергецуе; on comprend que l’image deviendra entierèment 
gatéc. 

Dans ce cas une exposition préalable égale à */, ou °/, de la 
première pose critique peut complétement réparer le procédé. Après 
cette exposition préalable du papier nous le mettons sous le cliché 
et donnons la pose un peu moindre que la seconde pose critique. 
Nous obtenons alors une image correcte qui peut être quelquefois 
meilleure que loriginal lui-même. 

Les cinq figures 6—10 représentent les copies des épreuves que j’ai fai- 
tes sur le papier Platinobromide sous un négatif d’un tableau de M. A. 
Caréline „Ге boyard et le secrétaire“. La partie la plus transparente du 
négatif est le mur derrière le secré taire et la partie la plus dense est le 
front et la barbe du boyard. La première épreuve est faite avec la pose 
de 3 em. du ruban brulés à la distance de 60 cm. Cette pose est 600 fois 
plus grande que la pose dite ,normale“. Mais le révélateur de limite à 
l’oxalate de fer étant employé tous les détails sont conservés sans aucun 
voile. L’original avait une couleur brune superbe. La seconde épreuve 
est faite avec la pose 4 fois plus grande que la pose critique. 
L'image semble tre correcte, mais elle ne l’est pas. On peut 
voir que le mur derrière le secrétaire est devenu moins noir que 
le mur derriere le boyard. La troisième epreuve est faite avec une 
pose 16 fois plus grande que la première pose critique. L'épreuve 
représente une copie inverse qui n’est pas correcte. La pose dur 
front et de la barbe du boyard a été moins grande que la première 
pose critique et ces parties sont restées blanches au lieu d’etre 
noires. La cinquième épreuve est faite sur le papier qui a recu 
l'exposition préalable de ?/, de la première pose critique et puis 
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sous le cliché une pose approchant de la seconde pose critique. La 
copie est très correcte et sans aucun voile. 

Nous allons donner des règles très précises pour le procédé d’in- 
version des images. Nous ferons d’abord une analyse d’un cas parti- 
culier. Le papier Platinobromide a la première pose critique égale 
à 2100 $') et la seconde pose égale à 270000 $. Supposons que 
l'opacité maximale du cliché est 2000 et l'opacité minimale est 2. 
Si nous voulons donner la pose 200000 $ nous devons savoir que 
le papier recevra sous l'endroit dense la pose égale à 100 s et 
sous l’endroit transparent du cliché la pose égale à 100000 $. 
Nous voyons que les parties de l’épreuve devant avoir le noircis- 
sement maximum n’auront que !/,, de la première pose critique. 
Il faut donc donner au papier une exposition préalable égale à 
26 
27 

Il faut donc distinguer deux cas: 

1. Si le quotient des opacités limites de notre cliché est moins grand 
que celui des poses critiques de notre émulsion, l’exposition préalable 
est superflue ou plutôt elle peut gâter le résultat. Pour avoir une 
copie inverse on doit donner la seconde pose critique. 

2. Si le quotient des opacités limites du cliché est plus grand que 
celui des poses critiques de l’&mulsion, l'exposition préalable est 
nécessaire pour avoir la copie correcte. Elle doit être un peu moins 
grande que la première pose critique et nous donnons après au 
papier sous le cliché une pose un peu moindre que la seconde pose 
critique. 

On doit user le révélateur de limite. 

On voit donc que toutes les difficultés du procédé disparaissent 
si l’on applique la connaissance des poses critiques. 

Les applications indiquées plus haut ne sont qu’une petite partie 
des résultats que l’on peut obtenir en usant les principes de la 
nouvelle théorie. 


de la première pose critique pour avor le résultat correct. 


—— —— «ee 


1) s est une pose obtenue quand on brûle un centimètre du ruban à la distance 
de 960 cm. ou plutôt c’est !/;, de la pose vbtenue avec 12 cm. du ruban brûlés 
à la même distance. 
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Матер!алы для минералоги Крыма. 
С. II. Попова. 


Целестинъ съ Лысой горы близъ г. деодоси. 


Въ 1904 году мнЪ было доставлено В. С. Муралевичемъ нЪ- 
сколько штуфовъ целестина съ Лысой горы, прилегающей съ с$- 
вера къ городу Оеодоми. М$сторождеше это находится верстахъ 
въ трехъ оть описаннаго мною раньше *) м%сторожденя целести- 
HOBb на MBICB св. Или, расположеннаго съ противоположной CTO- 
роны г. Ocoxociu. Возможно, что современемъ находки этого ми- 
нерала будуть сдБланы и на промежуточныхъ высотахъ; однако 
обликъ кристалловъ обоихъ сосфднихъ м$феторождевйЙ совершенно 
различенъ, различна также частью и форма выд$лешя минерала и, 
надо думать, его генезисъ. Въ то время какъ целестины мыса св. 
Или таблицеобразно сплющены по площади базопинакоида, целс- 
стины Лысой горы вытянуты параллельно оси Х и имВють столб- 
чатую форму, весьма обычную для этого минерала. 

Mn доставлены съ Лысой горы штуфы двухъ различныхъ ро- 
довъ: однЪф являются обыкновенными друзами на сплошномъ ха.ль- 
yumn (или его крупныхъ кристаллахъ) покрывающемъ куски плот- 
наго известняка и представляють изъ себя, повидимому, жильныя 
образованя. Гораздо оригинальнфе штуфы второй категори — это 
округлыя массы, повидимому, обломки шаровъ, полыхъ внутри. 
Crbuka этихъ шаровъ состоить изъ массы мелкихъ, вплотную 
сросшихся, почти слившихся кристалловъ целестина, при чемъ на- 


1) Cu. Bull. Soc. Nat. Мозес. 1902, № 4, 469. 
3) С. II. Поповъ. Bull. Soc. Nat. Mosc. 1900, № 4, 477. 
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ружная и внутренняя поверхности этой стфнки покрыты щетками 
свободныхъ кристалловъ. Кристаллы внутренней поверхности зна- 
чительно мельче наружныхъ. Полагаю, что такимъ шарообразнымъ 


Фиг. 1. 


образовашямъ можно приписать лишь конкрещонное происхождене, 
хотя, не видфвъ лично мфсторожден!я, не могу высказаться съ пол- 
ной увЪфренностью. Обликъ (habitus) кристалловъ обфихъ категор!Й 
весьма сходенъ; кристаллы шаровыхъ конкрешй въ общемъ мельче 
жильныхъ, хуже образованы и отличаются HÉEOTOPON суженностью 
къ концамъ (по оси X). Характеръ комбинащй совершенно иденти- 
ченъ. На TBXE и другихъ кристаллахъ MÉCTAMH сидять мелье 
шарики лучистаго строен!я, состояще изъ кальцита. Въ HEKOTO- 
рыхъ частяхъ сплошной массы CTBHOKB шаровъ обнаруженъ пере- 
ходъ въ строншанить. Въ основной породЪ мЬсторожденя—плот- 
номъ известняк — м$стами встрчаются друзы прозрачныхъ кристал- 
ловъ жварца обычныхъ комбинац. 

Число формъ, встрченныхь на описываемыхъ кристаллахъ це- 
лестина не велико— всего установлено пять формъ: а{100}, с{001}, 
ш{ 110}, о{011}, 91102}. На HBKOTOpHXE кристаллахъ подъ микро- 
скопомъ можно различить весьма узкую площадку притупляющую 
уголь между {102} и {001}, по всей взроятности {104}. Какъ 
видно изъ рисунка преобладаеть форма {011}, базопинакоидъ 
является узкой полоской, {110} и {102} маленькими площадками. 
ХКомбинащя вполнф соотвфтствуеть наиболфе частому для целести- 
новъ и баритовъ случаю, какъ это было указано Самойловымъ '). 


1) Самой ловт. Зап. Мин. Общ, ч. XL, 16, 1902 г. 
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Что касается плоскостей пинакоида }100}. то он хотя и развиты 
значительно, но рефлексовъ не даютъ, являясь сильно исштрихо- 
ванными параллельно оси Z. Подъ лупой видно, что штриховка 
объясняется распадешемъ всей плоскости (100) на рядъ мелкихъ 
площадокъ параллельныхъ ILIOCKOCTAMB (110) и (110). Па плоско- 





0 
dar. 2. 


CTAXB 10MH {011} видны фигуры вытравленя въ вид треуголь- 
HHKOBb обращенныхъ острыми вершинами къ ребру съ базопина- 
коидомъ. Он вполнф сходны съ фигурами целестиновъ съ острова 
св. Николая, описанными и объясненными Самойловымъ !). Резуль- 
таты измфренй угловъ приведены въ нижеслфдующей таблицф. 
Отношене осей принято вычисленное мной по измфрешямъ целести- 
новъ мыса св. Ильн—&:Ь: с —=0,7314:1:1,2822. 





ee 
n Dunn. | N : 














| 001 : 011 5208'30" | 51050521930” 4 12 58 +51: 
001 : 102 39024 |  39020—3929" ‚5 8. 39022 +9 
| 110:110 ° 7593730” | 7503675040’ 2 3 7600,30” — 23 


) СамоЁловъ, |. с. стр. 19. 
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Произведенныя качественныя пробы показали присутств!е каль- 
ais, барй же не былъ обнаруженъ ни путемъ спектральнаго ана- 
лиза, ни peakuieä Sörensen a. Присутстыемъ кальшя, вЗроятно, 
объясняется несколько низый удЪфльный BECK целестиновъ этого 
мЪ5сторожденя. Onpexbuenie удфльнаго BECA помощью пикномстра 
дало сл5дующе результаты: 


Нав5ска. Уд. BBC. 40. 
1) 1,0117 3,958 17,6 С. 
2) 1,2157 3,955 18,8 С. 


Среднее _ 3,9565 


—ы—ы—ы—ы—е—_— жид А — 


Составленный мною въ вышеуказанной стать списокъ русскихъ MECTO- 
рожден! целестиновъ приходится значительно дополнить частью вновь описан- 
ными м$сторожденями, частью зам ченными въ старой xureparyph. Mut извЪстны 
зъ настоящее время сл$дующя Mbcropoxienia: 1) Арханельская губ. Бар- 
6..m3-de-Mapnu. Горн. Журн. 1864. №2. 2) Рядь м$сторожден!й въ третич- 
ныхЪ отложеншяхъ (повидимому, въ одномъ опред ленвомъ горизонт) Бессарабия 
при сел. Доробаны, Анадолы, г. XorauB. Баёде. Г. Ж. 1839. I, 1. Прендель. 
Зап. Минер. Об. 34 ч. 1896 г. Сидоренко. Зап. Hosopocc. Об. Ест. ХХУИ. 
1904. 3) Аазанская губ., окрестности с. Красновидова на Boxrk. Дравертъ. 
Прот. 3acbx. O6. Ест. при Казанскомъ унив. 1902—1903 гг. Прилож. № 12. 
4) Казанская ry6., дер. Пещи на ВолгВ (ibidem.) 5) Лифляндская губ. Dünhof 
близъ Риги Grewingk. Sitzungsber. Nat. Ges. Univ. Dorpat. 1886. VIII. 1. 50. 
Dorpat. 1887. 6) Саратовская губ. с. Кресты, Аткарскаго у. Cypiyuoes. Bull. 
Soc. Nat. Mosc. 1904. № 4. 435. 7) Симбирская ry6., Сърная тора на берегу 
Волги. противъ устья р. Сока Rose. Reise nach 4. Ога] etc. 1842. II. 290. Аузэр- 
Saxe. Вфстн. Русс. Геогр. 06. 1854, стр. 131. 8) Таврич. губ. Крымъ, мысь св. Или 
близъ Beoxocin. Поповз. Bull. Soc. Nat. Mosc. 1900. № 4. 477. 9) Таврич. губ. 
Крым». Лысая пора у Ocoxocin. 10) Уфимская губ., Чувашская гора въ IDEE. 
Урал. Мушкетовь. Зап. Мин. Общ. 2 cep., u. 13. 1878. 151. 11) Терская обл. 
Владикавк. окр. Урухское ущелье. Орловскй. Прот. зас. Моск. Общ. Испыт. 
Природы 1898 г., \ 12. 12) Терская обл., окрест. Кисловодска. Алексатз у Cyp- 
гунова, 1. с. примВчане. 13) Кълецкая губ. Рядъ м%$сторожден!й по верхней 
Bucıb: Nowemiasto (Korczyn), Козгусе, Моше Brze:ko и др. G. Bloede. Ueber 
4. Uebergangs-Gebirgsformation im Kôuigreich Polen. Breslau. 1830. 87. 
Авторъ указываеть еще HÉKOTOpHA Apyria м$сторожденя „Stronthian’a*, но 
316Cb не ясно говоритъ ли онъ про целестинъ или стронщанитъ. 14) Люблин. 
губ. Казтиет: на ВисляВ Tschermak-Morozewick. Podr. mineralogii. Warszawa. 
1:00. 609. 15) Аральское море, остров» св. Николая. Самойловь. Зап. Мин. 
OGur. ч. XL. 1902, вып. 1. 16) Закастиская обл., г. Алтынь-тюбе у сЪв. вост. 
‘берега Касшйскаго моря (заливъ Кайдакъ). Сози. Г. ik. 1836. 1. 396. 17) 3a- 
хаспийская обл. Въ haparyan и Узюнз-су у береговъ Кайдака. Сози. 1. с. 400. 
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18) Загаспгиская 061., Сары-ташь 120 в. отъ Александровска. Frenzel. Kau- 
_kasische Mineralien. Naturwiss. Вейг. 2. Kenntniss 4. Kaukasusländer herausg. 
von О. Schneider. Dresden. 1878, стр. 136. 19) Depiancxan обл. Кишлакъ Су- 
saxs. Изв. Геологич. ком. 1904, т. ХХШ, № 1, стр. 57. Опис. экс. Чернышееа. 
20) Феранская обл. мВстность Джир-яза, по хорог8 изъ Каннибадама въ Исфару 
(по словесному сообщеню П. К. Алексата). 


Мннералогическ!й Кабинеть Московскаго Университета. 
Сентябрь 1906 г. 


Etudes sur les minéraux de la Crimée. 
Par 
№. Р. Роро}. 





VI. 
Célestine de Lyssaja gora près de Theodosie. 


On trouve sur Lyssaja gora célestine en forme des concrétions 
sphériques, couvertes sur la surface par des cristaux de la célestine bien 
formés, ainsi que en druses d’origine filoniennes sur un calcaire 
compact. Les combinaisons des cristaux sont très simples: а |100}. 
© {001}, m}110}, 0{011}, 91012}. Sur les faces {011} il y a des 
figures de onorrosi très petites. Les angles mesurés voir page 182. 


Ueber das Erdbeben von San-Francisco nach den 
Aufzeichnungen der Seismographen in Moskau. 


Von 


Prof. Dr. Ernst Leyst. 


An ?/,, April dieses Jahres (1906) ereignete sich in San-Francisco und 
Umgebung ein heftiges Erdbeben, welches von den beiden Seismo- 
graphen des Physico-Geographischen Instituts der Universität Moskau 
registrirt wurde. Die Registrirungen wurden in der Sitzung der Kaiser- 
lichen Moskauer Gesellschaft der Naturforscher von 20 April’3 Mai 
1906 vorgelegt und in einem Vortrag erläutert. Aus dem Letzteren 
werden nachstehende Daten entnommen. 

Die Seismographen von Bosch (Schwerpendel nach Prof. Omori) 
sind im Kellergeschoss des auf Presnja belegenen Instituts aufgestellt 
und zwar auf isolirten Pfeilern, welche in einer Tiefe von 4!/, Me- 
tern unter dem Erdboden auf dem Sanduntergrund aufliegen. Das 
eine Pendel ist im Meridian und das andere senkrecht zum ersten 
aufgestellt. Die Empfindlichkeit ist so regulirt, dass sie bei beiden 
Instrumenten die gleiche ist und die Dauer einer halben Schwin- 
gung beträgt 30 Secunden. Die Instrumente sind seit dem Herbst 
1901 in regelmässiger Thätigkeit und haben sich vorzüglich bewährt. 

Am Tage des Erdbebens in Californien zeigte der Seismograph in 
der meridionalen Richtung die erste Schwankung um 3 Uhr 58,5 
Minuten mittlerer Moscauer Zeit. Die Zeit wird allwöchentlich mit- 
telst eines Box-Chronometers auf der gegenüberliegenden Universi- 
täts-Sternwarte verglichen und könnte der Registrirung mit einiger 
Sicherheit bis auf 2 Secunden entnommen und angegeben werden, 
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doch glaube ich, dass die Zeit in den Grenzen 0,5 Minute hier 
genügend genau mitgetheilt ist. Die Schwankungen dauerten in der 
meridionalen Richtung bis 5 Uhr 23 Minuten, also 1 Stunde 241, 
Minuten. Besonders heftige Stösse begannen um 4 Uhr 27 Minuten 
und währten 15 Minuten. Die Breite des Papiers für die Registri- 
rung beträgt 150 Millimeter und dennoch war sie nicht genügend 
gross für diese Störung, denn von 4 Uhr 29 Minuten bis 4 Uhr 31,5 
Minuten fiel die Registrirung aus dem Bereich des Papiers. In Folge 
dessen ist es auch nicht möglich die Grösse der Amplituden anzu- 
geben; jedenfalls überstieg sie 150 Millimeter. Die Hauptphase der 
Störung fiel auf die Zeit von 4 Uhr 27 Minuten bis 4 Uhr 42 Mi- 
nuten, wobei die maximale Schwankung allem Anschein nach auf 
4 Uhr 30,5 Minuten fiel. 

Der andere Seismograph, welcher die Schwankungen in der Ost- 
West-Richtung registrirt, verzeichnete den ersten Stoss viel später, 
nämlich um 4 Uhr 21,5 Minuten; darnach trat eine rasch an- 
wachsende Steigerung der Schwankungen, die nach 5 Minuten die 
Rogistrirung über den Rand des Papiers hinausführten. Von 4 Uhr 
27 Minuten bis 4 Uhr 33 Minuten fehlt die Registrirung, also zur 
Zeit der IHauptphase, die von + Uhr 24 Minuten bis 4 Uhr 34 Mi- 
nuten anzunehmen ist. Die maximale Schwankung scheint um 4 Uhr 
27 Minuten gewesen zu sein, so weit man nach dem Character der 
Curve urtheilen kann. 

Für einen Vergleich dieser Zeiten mit denen anderer Institute 
wollen wir die Moskauer Zeit auf die mitteleuropäische reduciren 
und die Zählung der Stunden von 0 bis 24 Uhr, beginnend mit 
Mitternacht, rechnen. Der Zeitunterschied Greenwich-Moskau be- 
trägt 2"30”,3, mithin der Unterschied der Moskauer und mittel- 
europäischer Zeit: 1"30”,3. Mit Berücksichtigung dieser Differenz 
haben wir: 


N-S-Componente. E-W-Componente. 


Anfang des Vorbebens . . . 14" 28” 14" 51” 
» der Hauptphase . .14 57 14 54. 

Maximale Schwankung . .15 0 14 57 

Ende der Hauptphase . . . 15 12 15 4 


Für einen Vergleich dieser Daten mit denen anderer Institute 
führe ich nachstehend eine Tabelle nach mitteleuropäischer Zeit an, 
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in der Daten aufgenommen sind, die mir 2. Z. zugänglich waren. 
Titliss giebt die Daten nach Greenwicher Zeit und diese wurde von 
mir umgerechnet. Für Tokyo sind die Angaben nach Japan’s Nor- 
malzeit mir zugegangen und wurden ebenfalls auf mitteleuropäische 
Zeit reducirt. 
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Wir sehen, dass die E-W-Componente nur in Moskau einen 
verspäteten Beginn des ersten Vorläufers hat; offenbar nur ein Man- 
gel der Registrirung. \\enn man von dieser Grösse absieht, so ist es 
sehr auffallend, dass das Vorbeben überall, sowohl in Japan, als in 
Europa, fast gleichzeitig auftrat, und zwar in Europa etwa 14^ 27”, 
wenn man die E-W -Componente in Triest und Moskau nicht mit- 
rechnet, und in Japan 14^ 24”. Demnach ist das Vorbeben in Ja- 
pan um 3 Minuten früher angelangt, als in Mittel- und Ost-Europa. 
Offenbar war das Vorbeben nach Japan durch den Stillen Ocean, 
nach Europa dagegen durch den americanischen Continent und den 
nördlichsten Theil des Atlantischen Oceans gegangen. Der stärkste 
Stoss in Tokyo, welcher die Registrirung ebenfalls aus dem Papier 
brachte, war um 15” 48”, oder um 45 Minuten später, als in 
Europa. In Tokyo wurde dann noch um 16 Uhr 31 Minuten ein 
Beben registrirt, welches nach der Ansicht des Prof. Dr. F. Omori 
längs einem grössten Kreise der Erde, von Californien durch Süd- 
America, den Atlantischen und den Indischen Ocean, nach Japan 
gelangte. 

Der Character der Erdbebencurve in Tokyo ist ein ganz anderer, 
als in Moskau. Das erste Vorbeben war in Tokyo schwach; nach 
3 stärkeren Ausschlägen waren die Schwankungen ebenfalls gering 
und erst 1 Stunde 23 Minuten nach dem Beginn des Vorbebens 
begannen die starken Schwankungen. In Moskau traten letztere in 
der Richtung N-S nach 29 Minuten ein, und in der Richtung E-W 
sogar nach 3 Minuten. 

In San-Francisco ereignete sich das Hauptbeben um 5 Uhr 13 
Minuten, soweit man es den Zeitungs-Nachrichten entnehmen kann '). 
Dabei ist aber nicht gesagt, welche Zeit, ob Ortszeit oder irgend 
eine Normalzeit. Wahrscheinlich ist die Zeitangabe auf die Normal- 
zeit bezogen und als solche gilt in den Weststaaten die , Western 
States-Time“, die von der mitteleuropäischen um 9 Stunden abweicht, 
Wir können annehmen, dass das verheerende Beben um 14 Uhr 
13 Minuten mitteleuropäischer Zeit stattfand. Vergleichen wir nun 


1) Nachträglich entnehme ich dem „Preliminary Report of the state earth- 
quake investigation commission“ vom 31. Mai 1906, dass der Beginn des Erd- 
bebens im Berkeley-Observatorium um 5" 12” 6° Pacific Standard Time regi- 
strirt wurde, also um 1 Minute früher, als oben angenommen wurde. 
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diese Zeit mit der Zeit der Hauptphase, so findet man, dass für 
die Fortpflanzung dieser Welle erforderlich waren: 


35 Minuten nach Strassburg 


28,5 or » Triest 

41 „ »„  Pola 

36 » » Kremsmünster 
40,5  , »  Laibach 

36,5 , » Wien 

42 „ „ Krakau 

al, , »„ Moskau 

46 » „ Tifliss. 


Für diese Tabelle habe ich Mittelwerthe aus den Zeiten der Rich- 
tungen N-S und E-W gebildet, um für jeden Ort die wahrschein- 
lichere Eintrittszeiten zu ermitteln. 

Ein sehr grosser Unterschied zeigt sich für Pola und Triest, nän- 
lich 121, Minuten. —Bildet man für die œsterreichischen Stationen 
Mittelwerthe, so hat man 


Strassburg. . . 35 Minuten 
Oesterreich . . 37 „ 
Moskau . . . . 42 „ 
Tifliss . . . . . 46 


Die Zeit der maximalen Bewegung kann hier nicht verwerthet 
werden, da sie für Moskau geschätzt wurde, weil die Registrirung 
iiber den Rand des Papiers hinausgegangen war. 

Diese Zusammenstellung zeigt, dass die westlichen Orte, Strassburg 
und die oesterreichischen Stationen die Hauptphase viel früher re- 
gistrirten, als die russischen, Moskau und Tifliss. Offenbar gingen 
die Wellen von West nach Ost, obgleich es wahrscheinlicher wäre, 
dass sie auf dem kürzesten Wege sich fortpflanzten. Im Falle einer 
Fortpflanzung im grössten Kreise bei gleicher Geschwindigkeit muss- 
te die Welle von Nordwesten her Europa erreichen und in diesem 
Falle in Moskau früher anlangen, als in Oesterreich, was aber nicht 
beobachtet wurde. Die kürzeste Entfernung von San-Francisco bis 
Strassburg beträgt 9380 Kilometer, nach Moskau 9555 Kilometer 
und zum Centrum der oesterreichischen Observatorien 9827 Kilo- 
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meter. Die beobachteten Fortptlanzunsszeiten entsprechen nicht die- 
sen Entfernungen und zwar weicht Moskau am stärksten ab. Die 
mittlere Fortpflanzungsgeschwindigkeit folgt für Strassburg mit 4,5 
Kilometer рго Secunde, für Oesterreich 4.4 Kilometer. für Moskau 
3,5 Kilometer und für Tifliss 4,1 Kilometer. Eine volikommene 
Uebereinstimmung ist gar nicht zu erwarten. da auf den verschiede- 
nen Wegen auch verschiedene Widerstandsfactoren zur Geltung 
kommen, doch ist die Geschwindigkeit für die Welle nach Moskau 
doch etwas zu sering. Rechnet man aber die Zeit der Fortpflanzung 
der ersten Welle, die um 14 Uhr 25 Minuten registrirt wurde, se 
erhält man eine Geschwindigkeit von 10.6 Kilometer pro Secunde. 


Ä 


Luftelectrische Zerstreuung und Radioactivität in 
der Höhle Bin-Basch-Choba in der Krim. 


Von 
Prof. Dr. Ernst Leyst. 


In der geophysikalischen Literatur sind äusserst wenige Beob- 
achtungen der electrischen Zerstreuung und der Radioactivität in 
Höhlen veröffentlicht und auch diese wenigen sind selten mit einan- 
der vergleichbar. Meist begnügt man sich mit dem einfachen Hin- 
weis auf den besonders hohen Electronengehalt der Luft in Hohl- 
räumen, Höhlen, Spalten, Bergwerken, Kellern und dergl., ohne 
ausführliches Zahlenmaterial mitzutheilen. Beim Lesen solcher Hin- 
weise hat man das Gefühl, dass wenige Beobachtungen zu sehr 
verallgemeinert worden sind. Es genügt wohl kaum, hier und da 
einige Beobachtungen zu machen; man muss vielmehr diese Beo- 
bachtungen an der Zahl örtlich und zeitlich zu vermehren suchen 
und der Art zu veröffentlichen, dass eine leichte Uebersicht und 
Vergleichbarkeit ermöglicht wird. 

Die ersten Angaben für die luftelectrische Zerstreuung in Höhlen 
haben die Herren Proff. Elster und Geitel !) veröffentlicht und zwar 
für die Baumannshöhle im Harz für den 28. April 1902. Dann hat 
Prof. G. В. Rizzo *) seine Beobachtungen der electrischen Zer- 
streuung in der Grotta di Bossea bei Mondovi in den Scealpen mit 


1) Physikalische Zeitschrift, II. Jahrg. 1901. № 38, Seite 562—563. 

2) Rizzo. Contributo allo studio della dispersione elettrica nell’atmosfera. Atti 
della R. Accademia delle Scienze di Torino. Vol. 38. Disp. 15. 1902—1903. 
Pag. 587. 
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nicht genug anzuerkennender Ausführlichkeit und mit Beifügung eines 
Situationsplanes veröffentlicht, wobei leider Datum, Monat und Jahres- 
zahl der Beobachtung nicht erwähnt worden sind. An Radioactivitäts- 
Beobachtungen in Höhlen ist mir nichts bekannt. 

Für den Sommer 1305 war mein Assistent, Herr A. Speransky, 
zu luftelectrischen Untersuchungen an die Südküste der Halbinsel 
Krim abkommandirt. Bei dieser Gelegenheit habe ich gleichzeitige 
Beobachtungen mit gleichen Apparaten in den Bergen der Halbinsel 
ausgeführt, um aus unseren gleichzeitigen Beobachtungen die Ab- 
hängigkeit der electrischen Elemente von der Seehöhe und von der 
Entfernung von der Küste abzuleiten. An der küste wurde Jalta 
gewählt; an hohen Stationen: Ai-Petri bei Jalta in einer Seehöhe 
von 1180 Meter und tiefer im Lande Tschatyr-Dagh mit einer Зее- 
höhe von ca. 1525 Meter. Ueber diese Beobachtungen wird eine 
zusammenfassende Arbeit veröffentlicht werden; hier werde ich 
zum Vergleich einige wichtigere Daten heranziehen. 

Die Beobachtungen auf dem Tschadyr-Dagh fanden ihren Ab- 
schluss in der Höhle Bin-Basch-Choba (Tausendkopf-llöhle), deren 
Seehöhe 1003 Meter beträgt. Diese letzteren sollen hier betrachtet 
werden. 

Von der Topographie der Höhle ist hier Das zu erwähnen, was 
auf die Abgeschlossenheit der Höhlenluft von der Aussenluft Bezug 
hat. Die Höhle liegt auf dem unteren Plateau des Tschatyr-Dagh 
und ist durchweg unterirdisch, ohne Wasserbasins, ohne Ventilation. 
Der Eingang ist eng und niedrig, nicht breiter als 1 Meter und 
nicht höher als 1'/, Meter, so dass man beim Eingang etwa 10 Me- 
ter, in leicht gebeugter Stellung gehen muss. Dann erweitert sich 
der Gang zu einem grossen Saal, der aber niedriger als der Ein- 
gang liegt. Im Sommer merkt man gleich die Temperatur-Erniedri- 
gung beim Herabsteigen in diesen Saal und es ist anzunchmen, dass 
im Sommer schon hier die kalte schwerere Luft durch die äussere 
wärmere wenig verändert wird. Dann führt der Weg in mehreren 
Windungen durch bald höhere, bald niedrigere Räume zu einem 
ca. 50 Meter vom Eingang entfernten engen, mehrfach gewundenen 
Corridor, der zum sogenannten „Grossen Saal“ führt, welcher vom Ein- 
gang ca. 70 Meter entfernt liegt. Dieser Raum besteht eigentlich 
aus 2 ca. 20 Meter hohen Räumen, welche durch einen niedrigen 
Gewölbebogen, der sich nur 1—1'/, Meter vom Boden erhebt, in 
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einen kleineren Vorsaal und einen grösseren Hauptsaal abgetheilt 
werden. Der Luftweg aus diesen Räumen ist also vielfach gewun- 
den und mehrfach auf ein gewisses Minimum eingeschnürt, so dass 
eine Lufteirculation, wenn eine solche im Sommer überhaupt zu 
Stande kommt, nur gering sein kann. Im Winter ist eine Circula- 
tion der Luft nicht unwahrscheinlich, da die Höhlentemperatur in 
dieser Jahreszeit viel höher ist, als die Lufttemperatur. 

Ein weiterer hier in Betracht kommender Factor ist die Frequenz 
der Höhle und die Beleuchtung. Wer zum Beispiel die Adlersberger 
Grotte mit zahlreichem Besuch gesehen hat, weiss, dass auch ohne 
natürliche Circulation die Höhlenluft nicht unverfälscht ist. Die Höh- 
len auf dem Tschadyr-Dagh werden sehr wenig besucht, weil der 
Zugang zum Tschatyr-Dagh sehr beschwerlich ist in Folge mangel- 
hafter Wegeverbindung, und weil die Aussicht vom Tschadyr-Dagh selbst 
beim schönen Wetter nicht sehr lohnend ist. Im Sommer werden Tou- 
risten aus Jalta ein Mal in der Woche, höchstens zwei Mal, nach 
Tschadyr-Dagh befördert bei einer 3-tägigen Excursion. Bis Korbekly 
ist ein guter Fahrweg, von dort aber muss man zu Fuss 5—7 Stunden 
steigen, um auf das Plateau von Tschadyr-Dagh zu kommen und 
nicht viele Touristen unternehmen diese Tour. Wer aber hinauf- 
gekommen ist, der versäumt es nicht auf der andern Seite zu den 
Höhlen hinabzusteigen, da dort ein Touristenhaus vom Krimer Alpen- 
klub aufgebaut ist. Zu den Höhlen allein führt ein Gebirgsweg, den 
man reitend oder auf Mascharen (von Ochsen gezogenen Wagen, 
dessen Räder grossen Spielraum haben und den im Wege liegenden 
Steinblöcken ausweichen können) zurücklegen kann, doch die we- 
nigsten Touristen fahren nur zu den Höhlen. An den Tagen, wo 
Reisende zu den Höhlen kommen, sind selten mehr als zehn Men- 
schen in der Höhle gewesen. An dem Tage, wo ich meine Beobach- 
tungen machte, war ausser mir und dem Führer Niemand in der 
Höhle. Der Führer trug meine Instrumente hin und entfernte sich, 
so dass ich allein blieb. Die letzten Touristen, 6 an der Zahl, waren 
am Tage vorher in der Höhle gewesen. Brennende und qualmende 
Fackeln werden gar nicht benutzt, was für die electrischen Beo- 
bachtungen nicht unwichtig ist. Das Publicum benutzt Stearinker- 
zen, die entweder mitgebracht oder vom Höhlenwächter zu 10 Kop. 
pro Stück gekauft werden. Für intensive Beleuchtung wird Magne- 
siumband abgebrannt, das zu 7'/, Кор. pro Meter ebenfalls vom 

13 
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Höhlenwächter gekauft werden kann, wenn welches vorräthig ist. 
Als ich da war, war kein Vorrath vorhanden und die 6 Touristen 
am Tage vorber hatten kein Magnesium abgebrannt, wie mir der 
Höhlenwächter mittheilte. 

Meine Beobachtungen wurden am 16 29 Juli 1905 in den beiden 
letzten hohen Sälen ausgeführt. Bei der Aufstellung meiner Instru- 
mente brannte eine Stearinkerze, die ich dann auslöschte. Die 
Beobachtungen wurden mit einer kleinen electrischen Handlaterne 
mit einem Trockenelement ausgeführt und niedergeschrieben. Die 
Lufttemperatur betrug + 5°,4 und das feuchte Psychrometer-Ter- 
mometer eines kleinen Assmann’schen Psychrometers zeigte ebenfalls 
+ 5°,4. Demnach war die relative Feuchtigkeit 100°/, und die abso- 
lute betrug 6,7 mm. 


Zerstreuung der Electricität. 


Die Zerstreuung der Electricität wurde mit einem von Günther 
& Tegetmeyer in Braunschweig gelieferten Apparat nach Elster & 
Geitel bestimmt, und zwar sowohl für positive, als auch für nega- 
tive Ladung, wobei in den einzelnen Serien der Zerstreuungs-Cy- 
linder abwechselnd positiv und negativ geladen wurde, dazwischen 
wurde aber auch zwei Ма] hintereinander mit demselben Zeichen 
geladen. In Eolge der sehr grossen Zerstreuung musste schnell ge- 
arbeitet werden, was Unsicherheit in den Ablesungen mit sich brin- 
gen konnte, besonders der ersten Ablesung nach dem Laden, und 
um diese zu verringern musste die Zahl der Beobachtungen ver- 
grössert werden, um durch Mittelbildung die Fehlerquellen zu ver- 
mindern. Die Ablesungen wurden allminutlich gemacht und nach 
zwei Minuten war eine fernere Ablesung unmöglich, weil die Electro- 
meter-Blättchen sich den Nullpuncten zu sehr genähert hatten. 

Die Mittelwerthe ergaben: 


Zeit Positive Ladung. Negative Ladung. 
0 Minute 204,1 Volt 200,1 Volt 
1 » 138,4 , 135,0 ,, 
2 87,5 , 86,1 , 
Diese Werthe wurden nach der bekannten Formel 


— с 7, с. 20 
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berechnet; hier bezeichnet » das Verhältniss der Kapazität des 
Electrometers zur Kapazität des ganzen Systems, Г, und v, die 
Anfangs-Ablesungen in Volt und V und v die nach der Zeit Е aus- 
geführten Ablesungen, ebenfalls in Volt umgesetzt. Der Werth für 
n beträgt 0,32. 
Diese Formel orgiebt nach den obigen Beobachtungen folgende 
Werthe für die Grösse а. 
Positive Ladung. Negative Ladung. 
In der ersten Minute: а. = 57,2 a_ = 54,7 
„ zweiten „ а + = 67,5 а _ = 69,5 


Ich glaube den Werthen der zweiten Minute den Vorzug geben 
zu müssen, da die erste Ablesung möglichst gleich nach dem Laden 
ausgeführt wurde, damit für die dritte Ablesung noch etwas von 
der Ladung übrig bliebe. Bei der Beobachtung rechnete ich gleich 
nur auf die zweite, denn die erste Ablesung konnte sehr leicht auf 
eine Zeit fallen, wo das Instrument noch nicht dies gestattete. 

Die polare Verschiedenheit des Gehaltes an positiven und nega- 
tiven Jonen 

9 — a \ 
ergiebt sich aus den vorstehenden Daten 


zu 0,96 nach den Ablesungen der ersten Minute 
»„ 1,03 „ , » „ zweiten „ 


Die Zerstreuungs-Wertbe sind so gross, wie sie gewiss nur selten 
beobachtet werden. Sie können nur denen zur Seite gestellt werden, 
die Prof. Rizzo auf dem vierten Punct in der Grotta di Bossea ge- 
funden hat, nämlich 

a; = 63,9 a _ = 70,3. 


Auch Prof. Rizzo war gezwungen nach Ablauf einer Minute die 
Ablesung zu machen, da еше längere Zeit die völlige Entladung 
bewirkte. Der fünfte Punct von Prof. Rizzo ergab freilich einen 
noch grösseren Werth, nämlich а + = 108,8 und «_=35,4. doch 
kann dieser Punct nicht zum Vergleich herangezogen werden, weil 
er in nächster Nähe (5 Meter entfernt) eines Wasserfalls lag und 
hier ganz andere Verhältnisse mitspielen. 
13* 
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Wir wollen hier noch die Electricitäts-Zerstreuung in der Höhle 
Bin-Basch-Choba mit derjenigen vergleichen, die ich im Mittel aller 
meiner Beobachtungen auf dem Tschadyr-Dagh gefunden haben. Die 
Beobachtungsorte liegen freilich 5 Kilometer von einander entfernt und 
sind in der Seehöhe um 500 Meter verschieden. Da wir aber Mittel- 
werthe in der Luft benutzen und diese mit \Verthen vergleichen, die 
in kurzer Zeit in der Höhle ermittelt wurden, so ist ein solcher 
Vergleich nicht unstatthaft. Mittelwerthe für die Zerstreuung in der 
Luft sind durch die Mittelbildung von grösseren zutälligen Schwankun- 
gen befreit und in der Höhle werden wahrscheinlich die Werthe 
sich constant erhalten. 

Auf dem Tschadyr-Dagh erhielt ich: 


Positive Ladung. Negative Ladung. 
a_—1,18 a_— 2,21 


und daraus folgte das Verhältniss 


О — 
= — = 9 
q a 1,92. 

Wie man sicht, ist die Zerstreuung in der Bin-Basch-Höhle 40 
Mal grösser, als auf dem Tschadyr-Dagh, ja für positive Ladungen 
sogar 57 Mal grösser. Die Zahlen sind so sprechend, dass jede 
Discussion hier überflüssig ist. 


Radioactivität. 


Die Messungen der Radioactivität der Hôhlenluft in Bin-Basch- 
Choba wurden genau so ausgeführt, wie sie seit dem Ende des 
Jahres 1902 im Physiko-Geographischen Institut der Universität in 
Moskau ziemlich regelmässig gemacht worden waren und wie die- 
selben im Sommer 1905 in Jalta von meinem Assistenten, Ilerrn 
Speransky, und auf Ai-Petri und auf dem Tschadyr-Dagh von mir 
ausgeführt wurden. Für die Beobachtungen in der Krim wurden 
im Anfang des Jahres 1905 von Günther & Tegetmeyer in Braun- 
schweig zwei gleiche Serien von Instrumenten bezogen, von denen 
die eine Serie Norrn Speransky für seine Beobachtungen übergeben 
wurde, während ich mit der andern arbeitete. Die beiden Serien 
wurden erst in Moskau bei gleichzeitigen Beobachtungen verglichen, 
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dann in Jalta vor meinen Beobachtungen und nach denselben wie- 
der in Jalta. 

Die Messungen wurden in folgender Weise angestellt. Drei Eisen- 
stangen von 2 Meter Länge, die in der Mitte für den Transport 
auseinander geschraubt werden konnten, wurden mit den angespitz- 
ten Enden in den Erdboden gestossen, wobei sie auf je 15 Meter 
Entfernung auf möglichst glattem Terrain aufgestellt wurden. Die 
oberen Enden haben krumstabförmige Ansätze, die mit einem Haken 
endigten. Auf diesen Haken wurden Elster und Geitel’sche Isolatoren 
aufgehängt. und auf die Isolatoren feiner blanker Kupferdraht von 
0,46 mm Dicke in einer Länge von 30 Meter aufgespannt. Der iso- 
lirte horizontale Draht wurde an einem Ende mit einer am positi- 
ven Pol geerdeten Hochspannungs-Batterie verbunden und auf diese 
Weise negativ geladen. Die Dauer der Ladung betrug 2 Stunden 
und die Grösse der Ladung wurde mit einem Hochspannungs-Elec- 
trometer bestimmt, und zwar im Laufe der ersten halben Stunde 
wurde das Electrometer häufiger, dann aber etwa alle halbe Stunde 
abgelesen. In den ersten 10—15 Minuten stieg die Ladung allmäh- 
lich bis zu einem stationären Werthe, dessen Constanz alsdann zu 
controlliren war. Nach der zweistündigen Expositionszeit wurde der 
activirte Kupferdraht auf ein dazu bestimmtes weitmaschiges Draht- 
netz aufgewickelt und auf die Stärke der Radioactivität durch elec- 
trische Zerstreuung geprüft. Dazu wurde der Elster und Geitel’sche 
Zerstreuungs-Apparat benutzt, wo nur das äussere, sonst unten 
offene Gehäuse mit einem Messingblech - Teller auch von unten 
verschlossen wurde. In Folge der Radioactivität des Kupferdrahts 
war alsdann die Zerstreuung gewöhnlich so gross, dass alle 30 Se- 
cunden Ablesungen gemacht werden mussten und diese auch nur 
31/, Minuten fortgesetzt werden konnten. Um eine tertiäre Activi- 
rung des Gehäuses, des Zerstreuung-Cylinders und des Electrome- 
ters zu vermeiden oder wenigstens auf das geringst mögliche Mass 
einzuschränken, wurde das Drahtnetz mit dem activirten Draht 
gleich nach der Messung wieder entfernt, der Draht vom Netz 
abgewickelt, mit einem Lederlappen abgerieben und auf Holzspuhlen 
aufgewickelt. Wenn derselbe Draht wieder an die Reihe kam, um 
aufgespannt und activirt zu werden, so wurde er vorher von Neuem 
mit einem Lederlappen abgerieben. Da oft zwei Mal täglich beob- 
achtet wurde, so wurden zwei Drahtnetze und mehrere Drähte 


— 155 — 


abwechselnd benutzt. so dass ет Drahtnetz nicht mehr, als ein 
Mal täglich, die Drähte aber nicht mehr, als ein Mal in zwei Tagen 
zur Verwendung gelangten. Leider war das Gehäuse und das Elec- 
trometer mit dem Zerstreuungs-Cylinder nur in einem Exemplar vor- 
handen; in Folge dessen wurde vorsichtshalber das Drahtnetz mit 
dem activirten Draht so schnell als möglich aus dem Gehäuse ent- 
fernt, wo es doch ca. 10 Minuten lag, und die Messungen so ein- 
gerichtet, dass mindestens 6 Stunden zwischen jeder Beobachtung lag. 
Zur Ermittelung des täglichen Ganges der Radioactivität wurden 
die Expositions-Stunden von Tag zu Tag verschoben. Ausnahmen 
von dieser Regel kamen vor in den Fällen, wo die Function und 
die Dauer der Activität untersucht wurde; an diesen Tagen stand 
der activirte Dralıt mehr als ein Mal im Gehäuse des Zerstreuungs- 
Apparates, doch wiederum nur auf ca. 10 Minuten, wobei die Ge- 
fahr einer tertiären Activirung sehr klein war, denn bereits in der 
ersten Stunde verliert sich mehr als die Hälfte des Anfangswerthes. 

In der eben beschriebenen Weise wurde auch die Radioactivität 
in der Höhle Bin-Basch-Choba bestimmt, wobei folgende Abweichun- 
gen notirt werden müssen. Der Kupferdralit war 4 Tage nicht im 
Gebrauch gewesen. Der Boden in der Höhle war sehr uneben und 
ungleich; auf zwei Stellen konnten die Eisenstangen zum Halten 
der Isolatoren mit der Spitze tief genug getrieben werden, um ihnen 
eine feste Haltung zu geben, während auf der Stelle, wo der dritte 
Halter stehen sollte, harter Steingrund dieses verhinderte. Mit Hilfe 
eines Stativs konnte derselbe aufgestellt werden. Ferner war es in 
den beiden Räumen zusammen, wegen des Gewölbes in der Mitte, 
nicht möglich den Draht von 30 Meter Länge in gerader Linie 
auszuspannen und ich musste ihn unter einem spitzen Winkel zu- 
rückführen, so dass er in zwei Linien zu je 15 Meter ausge- 
spannt war. 

Die Hochspannungs-Batterie hatte vorher und nachher, sowohl in 
Moskau, als auch in Jalta dem Draht eine mittlere Ladung von 
2910 bis 3360 Volt ertheilt. Auf Ai-Petri ergab sie nur 1820 bis 
2440 Volt und an einem Tage ging sie sogar auf 1200 Volt herun- 
ter. Auf dem Tschadyr-Dagh gab sie Werthe von 1260 bis 2680 Volt. 
Dabei zeigte es sich, dass die Batterie mit dem mit ihr verbunde- 
nen Draht in denjenigen Fällen die kleinsten Ladungen ergab, wo: 
die specifische Wanderungs-Geschwindigkeit der positiven Jonen nach 
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dem Ebert’schen Aspirations-Apparat und dem Hilfs-Condensator ihre 
grössten Werthe erreichte. 

In der Höhle Bin-Basch-Choba hielt sich die Ladung stets unter 
1000 Volt. In Anbetracht des aussergewöhnlich grossen Zerstreuungs- 
Vermögens erklärte ich mir die geringe Ladung des Drahtes, der 
immerhin eine Fläche von 433 Quadrat-Centimeter hat, durch Zer- 
streuung und erwartete nur eine geringe Activität.—Die Expositions- 
zeit dauerte 2 Stunden 10 Minuten. 

In der Höhle konnte die Messung der Radioactivität selbstver- 
ständlich nicht gemacht werden, da die Zerstreuung auch ohne acti- 
virten Draht sehr gross war. Der aufgewickelte Draht musste aus 
der Höhle hinaus gebracht werden, wodurch die Beobachtung erst 
46 Minuten nach beendeter Exposition gemacht wurde. Diese Mes- 
sung ergab dann pro Minute nach der oben mitgetheilten Formel 


а; = 23,12 
a _ — 22,26. 


Diese Zahlen fand ich 46 Minuten nach abgeschlossener Exposition. 
Nach den von mir auf Ai-Petri gemachten Untersuchungen verlor 
der radioactive Draht im Mittel aus 8 Fällen in den ersten 9 Mi- 
nuten 29°, und in der ersten Stunde 54°/, des Anfangswerthes. 
Nach Verlauf von 46 Minuten kamen also nur 53°/, zur Beobach- 
tung. Durch Extrapolation findet man einen Anfangswerth von 42,8. 
Bei der starken Abnahme ist der Werth «_== 22,26 wohl des- 
halb kleiner, als «,, weil er um 4 Minuten später beobachtet 
wurde. 

In Anbetracht der schnellen Abnahme der Radioactivität des 
Drahtes und anderen Schwierigkeiten in der Reduction, trage ich 
Bedenken, nach dem Vorgang der Herren Elster und Geitel, Lüde- 
ling, u. a. die sogenannte ,Activirungszahl“ abzuleiten. Ich ziehe 
es vor, den Werth von Bin-Basch-Choba auf andere Weise zu ver- 
gleichen. Da ich stets in derselben Weise mit denselben Instrumen- 
ten arbeitete, so kann ich nur meine Werthe vergleichen. Das Ein- 
holen des Drahtes und die Vorbereitungen zur Messung nahmen 
gewöhnlich !/, Stunde in Anspruch und daher berechne ich für die 
Höhle nicht den Anfangswerth, sondern denjenigen, den ich wahr- 
scheinlich nach 15 Minuten erhalten hätte und vergleiche dann die- 
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sen mit den Resultaten in Jalta, Ai-Petri und auf dem Tschadyr- 
Dagh. Man findet auf diese Weise 


für Jalta: а = 18,7 
» Ai-Petri: a = 26,3 
» Bin-Basch-Choba: а = 28,5 
» Tschadyr-Dagh: a= 32,2. 


Wahrscheinlich steigt dieser Werth mit zunehmender Seehöhe, wobei 
die Höhlenluft keine Rolle zu spielen scheint. Doch wäre es mög- 
lich, dass hier nicht die Seehöhe, sondern die Entfernung vom 
Mecr eine Rolle spielt, wozu der Unterschied allerdings zu gross 
wäre. 

Schlussbemerkung. 


Es ist auf den Zusammenhang der Bergkrankheit und des Jonen- 
gehaltes der Luft mehrfach hingewiesen worden und Herr Caspari ') 
hat sich darüber sehr bestimmt geäussert. Die Gefahr der Berg- 
krankheit»sei in abgeschlossenen Thälern und Schluchten besonders 
gross und die absolute Seehöhe sei für diese Krankheit nicht immer 
verantwortlich. Die Beobachtungen im Lyssjoch, wo «a; = 4,65 und 
a_= 19,74 beträgt, wurden zur Bekräftigung des Gesagten ange- 
führt. In der Bin-Basch-Höhle, deren Höhe 1003 Meter beträgt und 
wo der Werth a_— 69,5 fast vier Mal so gross ist, als im Lyss- 
joch, habe ich mich etwa 6 Stunden aufgehalten, ohne eine Spur 
von Bergkrankheit zu merken. Ich war durch melırere schlaflose 
Nächte auf dem Wege zum und auf dem Tschadyr-Dagh, durch 
gänzlichen Mangel an Nahrung, durch zeitweilige Hilfslosigkeit, da 
meine tatarischen Führer und Träger nicht wiederkamen, und durch 
Strapazen verschiedener Art für eine solche Krankheit zur Genüge 
vorbereitet und dennoch hat der reiche Jonengehalt der Höhlenluft 
bei mir keinerlei Anzeichen der Bergkrankheit hervorgerufen. 


ne nn 


1) Physikalische Zeitschrift, Ш, № 22, Seite 524—525. 


Баритъ изъ окрестностей Симферополя. 
A. Ферсмань. 


1. 


Во время моихъ экскурай въ 1904—1905 году въ окрестностяхъ 
Симферополя мною былъ встрзченъ въ нфоколькихъ пунктахь кри- 
сталлическй баритъ, описане котораго должио составить предметъ 
настоящей замфтки. До настоящаго времени въ литератур им$- 
лось лишь одно указаще на нахождеше этого минерала на cbBep- 
HOMb CKiOHB KPHMCKEXE горъ, & именно Huot упоминаетъ о плас- 
тинчатомъ баритЪ изъ окрестностей Карасубазара !). 

Въ 1904 году U. А. Двойченко нашелъ прекрасные кристаллы 
барита въ трещинахъ юрекаго известняка между дер. Янкой и 


Аянъ 3), а въ 1906 г. имъ же присланъ былъ въ Московсый Уни- 
верситеть образецъ конкрещи плотнаго барита изъ батонскаго 


мергеля деревни KIiATE *). 


1) Huot. Voyage géolog. en Crimée et dans ГИе de Taman, P., 1842, р. 410. 
Прендель. Записки Новор. Общ. Естеств. IV, 1876. р. 77. 

2) Cubrbuia о баритахъ указанныхъ м$сторожденй любезно сообщены мнЪ 
II. А. Двойченко, за что я приношу ему мою искреннюю благодарность. 

3) Отм8тимъ кстати, что указане Головкинскаю (Путеводитель по Крыму. 
Москва, 1889, стр. &) на присутств!е въ глинистыхъь сланцахъь Крыма „множе- 
ства бЪлыхь и желтоватыхъ жилъ... известковаго и тяжелаго шпатовъ“ до сихъ 
поръ не нашло себ подтверждев!я. Весьма возможно, что оно основано на 
недоразум ни. Что же касается до аналогичнаго указаня „Лескевича (Зап. 
Крымск. Горн. Клуба, 1899, №7—8, р. 22), то оно является лишь простой пере- 
печаткой выше цитируемыхъ словъ Головкинскаго и ничего новаго для разъ- 
ACHEHIA этого вопроса не лаетъ. Въ стать Головкинскаго и Jaropio (Golovkin- 
sky et Lagorio. Jtinéraire geol. d’Alouchta à Sébastopol. Guide des excursions 
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Такимъ образомъ. барить оказывается ховольно распространен- 
нымь минераломъ въ окрестностяхъ Симферополя; велЬдстые этого 
настоящая замЪтка. помимо кристазлографическаго описашя, HMBETE 
иБлью выясненше парагеиезиса и возможныхъ услов! образовашя 
этого минеральнаго вила въ указанной MÉCTHOCTE. 

Въ Bay того, что въ монографии Самойлова о барат® !) схВлана 
попытка составить списокъ всфхь извфстныхь м5сторожденй тя- 
желаго шпата Poccis, я считаю необходимымь пополнить этотъ 
списокъ, насколько это является возможнымъ въ настоящее время. 

Не касаясь мЬсторожденй, отноевтельно которыхъ имфются лишь 
литературныя ханныя, я приведу въ дальнЪйшемь только перечень 
тЬхь мБетностей, откуда поступили образцы барита въ минерало- 
гическое собраше Московскаго ) ниверситета за послфдая пять IETB 
(т.-е. nocxb составлешя списка Самойлова): 

1) Питкаранта. Рудникъ Омельянова Il, Финляндя, № 15296 1). 

2) Берегь рфки Унжи, Костромской губ., № 15194 3). 

3) .IbBuË берегь Уфы выше устья Арти, Красноуфимсый уБздъ 
Пермской губ., № 16665 !). 

4) Правый 6eperp Силвы у выселка Пыжьянова, Кунгурсый уфздъ 
Пермской губ., ‘). 

5) Правый берегь Сама у Симскаго завода, Пермской губ., 
№ 16669 !). 

6) Въ окрестностяхъ Симферополя, Таврической губ. 

a) Каменоломня на границ деревень Саблы и Курцы, 
№ 16534. 

6) Дер. Курцы, коллекщя м5фсторожденй, № 1229. 

в) Село Петровское, коллекщя м$5сторожденй, № 1213. 

г) Высоты между Битакомъ и Чокурчой, № 16535. 


du VI Congrès Géol. Intern. Spb. 1897. ХХХ, р. 2) почти дословно приведена 
та же фраза о килахь въ гливистыхъь CIAHLAYT, во никакого указав на ба- 
par» тамъ ве имфется. 

I, Самомловь. Мат. къ кристаллограф. барита. Ви. 4. Nat. de Moscou. 
19%. р. 202—204. 

2) Borgström. Geol. Рогеп. Рог. Stockholm. 1901. р. 557. 

3, Артемъевъ. Bull. d. Nat. de Moscou. 1904, р. 364. 

1) Образды барата изъ указанныхь мфетвостей лоставлены въ кабинеть 
А. А. Черзовымъ, который впервые обнаружилъ этоть мавераль въ окамеи$- 
лостяхъ артинскаго яруса. 
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д) Дер. Мамакъ, № 16537. 
е) Экономя Тотайкой, № 16585. 
7) Дер. Kiars близъ Симферополя, !). 
$) Возвышенность между дер. Янкой и Дянъ, въ Крыму, кол- 
лекция м$сторождевнй, № 1271 !). 
9) Коктебель, ущеле Гяуръ-Бахъ въ Крыму !). 
10) Камышъ-Бурунъ близъ Керчи, въ Крыму !) 3). 
11) Кутаисская губ.: 
a) Бзгури, бассейнъ Окриба близъ Тквибули, № 14368. 
6) Гагатск! монастырь близъ Кутаиса, № 14061. 
в) Дерчинъ въ 38 в. оть Кутаиса на берегу Рона, № 12825. 
г) Красная р$чка, Кутаисскаго уфзда, № 14441. 
д) Ткварчельская дача, № 14440. 
e) Ч1атуры, Шаропанскаго y'hsxa ?). 
12) Кумъ-гора близъ Пятигорска, Терской области, № 14407. 
13) Кэдабексый рудникъ, Елисаветпольской губ., № 13826. 
14) Берегь p'hka Кобысть, на Южномъ Yparb, № 15169. 
15) Шуваловсый рудникъ Авзяно-Петровскихъ заводовъ, Верх- 
неуральскаго yB3xa, Оренб. губ., № 15027. 
16) Черепановсвй рудникъ на АлтаВ, № 15589 ®). 
17) Западный мысъ острова M'hxuaro (Komaxxopckie острова), 


№ 16623. 
9 


Перехожу къ краткому описаню главныхъ м8сторожден!й барита 
въ OKPECTHOCTAXB Симферополя: 


1. Каменоломня на границф деревень Курцы и Саблы. 


ЗдВсь пласты известняка неокома и изверженная порода Pasch- 
чены многочисленными трещинами, выстланными толстой корой 
H3BECTKOBATO шпата. Эта KOPA съ поверхности покрыта кристалли- 
ками кальцита (генер. Ш; формы {0112} и {1010}), a внутри co- 
держитъ значительное количество гребенчатыхъ кристаллическихъ 


1) Образцы доставлены II. А. Двойченко. 

2) Сравни указан!е Червинсказо (Ежег. Криштаф. по геол. и мин. Poccin. 
VII, 1904, р. 32) на ныхождеше барита въ Новомъ КарантинВ, близъ Керчи. 

3) Матераль изъ Чатуръ привезенъ Н. ИП. Сургуновымъ и результаты 
обработки уже печатаются. (Bull. 4. Natur. de Moscou 1906, р. 153.) 

$) Относительно баритовъ Алтая см. Пилипенко. Матералы хля MHnepa- 
aoriu Сибири, „Изввст!я Томскаго Увиверсит.“, Томскъ, 1906. 
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сростковъ марказита и кристазликовъ барита. Характерио B3AHM- 
ное расположеше этихъ минеразовъ: BC кристаллы барита сидятъ 
концомъ немного вытянутой брахи-оси на известковой корочкЪ; 
сверху они покрыты конусовадными сростками марказита, плотно 
облекающими ихъ со BCBXE сторонъ. Эти сростки въ свою очередь 
погружены въ массу кристаллическаго известковаго шпата. Изъ 
такого парагенезиса He трудно вывести сл5хующую послфдова- 
тельность генерашй: 

Кальцить |; барить; марказитъ; кальцитъ 11. 

Кристаллики барита (величиной хо 5 шт) желтоватаго цвЪта. 
Они пзастинчаты по {001} и иерВдко сгруппированы въ гипопа- 
раллезьные сростки. Согласио иоменклатурЪ Самойлова '), иеобхо- 
димо ихъ отнести по виду—къ груп II (съ прямоугольнымъ го- 
ризонтальнымъ сфчешемъ), по muny— kr типу ВС. 

Ha нехъ наблюдались cıbıywmia формы (см. проекщя рис. 1): 
сильно развитый базопанакондъ с {001!: одинаково развитыя хомы 
и {101} и d {102}; дома о {011} и въ вихЪ узкой полоски дома 
1027}. 

Посл дняя форма, насколько MH извфетно, до сихь поръ еще 





Рис. 1. 


не наблюдалась на кристаллахъ барита, и я предлагаю дать ей 
буквенный знакъ 5,,. Такъ какъ эта форма представлена очень 


1) Самойловъ, 1. с., р. 143, 145. 
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узкой площадкой, то отсчеты ея на гон1ометрЪ не могли отли- 
чаться желательной точностью. Однако нельзя не замЪтить, что 
она наблюдалась почти на всЪхъ кристаллахъ барита этого MECTO- 
рожденя. Это служить нВкоторымъ подтверждешемъ того, что эта 
форма должна быть разсматриваема какъ самостоятельная, à не 
какъ вицинальная. Изм$рен!я угла (001) : (027) привели къ cıb- 


дующимъ результатамъ: 









n: Среднее. | 
Mittel. | 


(001):(027) | 6 | 18 20022’ 21010’ 19050’ 20034’ | —12' 


u 


Выражая форму 1027} буквенными символами Федорова ?) мы 
получимъ знакъ Ааа; изъ этого не трудно видЪть, что она по- 
падаеть въ У nepioxr Федорова. 

Особой скульптуры граней ие приходится OTMBYATE на кри- 
сталлахъ этого м$еторожденя; изрздка наблюдается лишь легкая 
штриховка на {001} по плоскостямъ призмы 1110}. 

Качественный анализь не обнаружилъ присутстыя солей Sr 
или Са. 

Удъльный втъёз, опредфленный пикнометромъ, далъ 


Вычисл. t) 


Minimum. Berechnet 


Maximum. 















при {° 14,6° C—4,4729 
при t° 9,2° С—4,4722. 


2. Высоты между дер. Битакъ и Чокурча. 


Многочисленныя обнаженя и трещины известняка неокома ) 
сплошь усфяны блестящими псевдоморфозами лимонита по cude- 
pumy. На этихъ кристаллахъ въ вид$ боле поздней генеращи си- 
дятъ кристаллы барита желтоватаго цвфта, величиной до 25 mm. 


1) Отвошене осей, принятое Самойловымъ, 1. с.р. 209 (Еремтевз. Зап. Мин 
Общ., 1874, IX, р. 332). 

2) Федоровз. Курсъ кристаллографии. СПб., 1901, р. 99. 

3) Объ этихъ обнажев1яхъ неокома CM. Соколов». Матер!алы къ геологи 
Крыма. Bull. 4. Natur, de Moscou, 1883, р. 334—335. 
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Кристаллы пластинчаты по {001}, и потому они должны быть 
отнесены къ виду П и типу ВС '). Ha нихъ удалось констатиро- 
вать слдующя формы: 

с {001}; и {101}; d{102}; о {011}; ш {110}. 

Въ общемъ вс плоскости кристалловъ сильно вытравлены я 
разъфдены, но правильныя фиуры вытравленя наблюдались лишь 

vo! 


101 


001 

Puc. 2. 
на плоскостяхь формы {011}. Ha нфсколькихъ кристаллахъ пло- 
щадки этой формы сплошь покрыты двугранными желобками, пер- 
пендикулярными въ ребру {001} : {011} и исштрихованными нор- 
мально въ ребру двуграннаго угла. На рис. 2 схематически изо- 
бражена проекщя этихъ желобковъ BHTPABACHIA на плоскость (010). 
Такой. характеръ домы {011}, по указанно Самойлова *), наблю- 
дается на одномъ образцВ барита изъ Junge Hohe Birke въ Сак- 
соши. 

Особый интересъ представляеть одинъ кристаллъ, на плоскости 
базопинаконда котораго замфтны равнобедренныя, треузольныя 
площадки, правильно расположенныя одна относительно другой. 
Основаше этихъ треугольниковъ параллельно оси У, Apyria же 
дв стороны образують небольшой уголъ съ ясно выраженной на 
этой плоскости штриховкой по плоскости призмы {110} (см. рис 3). 
Ha такую скульптуру грани (001) указываетъ Самойловъ Ha образцф 
барита изъ Б. Богдо; при этомъ онъ склоненъ считать эти тре- 





1) Самойловь, 1. c., р. 143, 145. 
2) Самойловь, 1. c., р. 168. 
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угольники 38 фигуры тревя ‘). Поздиве *) онъ отождествляеть 
ихь съ фигурами OTPHBAHIA кальцита. Въ данномъ случаф такое 
предположене находить себф подтверждене въ TOMB, что HA изсл8- 


Рис. 3. 


дованномъ кристаллЬ фигурки находятся какъ разъ на той части 
базопинаконда, которая была оторвана отъ породы. 
Удъльный encs барита въ мелкихъ осколвахъ: 


при {° 9,3° C—4,4704 
при t° 12,4° C—4,4707. 


Качественный анализ» указалъ на отсутств!е въ тяжеломъ шпать 
Чокурчи примВсей солей калыця или стронщя. 


3. Деревня Мамакъ. 


Ha склонахъ высоть Мурунъ-Кыра, около дер. Мамакъ, обнажены 
аркозы, въ трещинахъ которыхъ изрфдка вотрчается голубоватый 
барить u лимонить 3). Прекрасно образованные кристаллы барита 
въ значительной степени напоминаютъ кристаллы предыдущаго 
иЪсторожденя, хотя не носятъ слёдовъ естественнаго вытравлен!я. 

Наблюдавийяея формы: c{001}; m{110}; {101}; d{102}; {011}. 
Плоскости призмы всегда матовыя и не поддаются точнымъ H3Mb- 
ренямъ. 


1) Самойловь, 1. с., р. 234 m 235. 
3) Samoiloff. Zeit. f. Kryst. 1904, В. 39, р. 22. 
=) 0 вовраств отихъ отложений см. Huot, |. с. р. 409. 
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4. Экономя Тотайкой. 


3ıbcb баритъ былъ встр$фченъ въ древнихъ аркозахъ около обна- 
жен!й тр1асовыхъ сланцевъ съ Pseudomonotis ochotica!). Сопутствую- 
wie минералы: доломить и накритъ 3). 

Неправильно кубичесые кристаллы этого м$еторождешя дали 
возможность констатировать только слёдующя формы: c {001}; 
9 }1021; т 11108. 


5. Село Петровское. 


Н$еколько вкристалловъ барита BCTPB4EHO было въ известняк 
неокома на третьей верст Ялтинскаго шоссе. Формы кристалловъ 
не могли быть опредЗлены. 


6. Деревня Курцы. 


Желтоватый кристалличесый баритъ съ сильнымъ жирнымъ бле- 
скомъ BCTpb4eHb былъ въ пластахъ неокома, непосредственно по- 
крывающихъ эруптивъ Курцовъ. Кристаллы не наблюдались. 


3. 


Условя образован1я барита въ большинствВ указанныхъ MECTO- 
рожден! могутъ быть выяснены на OCHOBAHIH изучеюшя парагене- 
зиса и характера залеган!я этого минеральнаго вида. Въ общемъ 
сдфланныя наблюденя могутъ быть сведены къ слБдующему: 

1. Баритъ пр!уроченъ преимущественно къ пластамь неокома и 
изрвдка къ древнимъ песчаникамъ (или аркозамъ), непосредственно 
лежащимъ на эруптивз'). 

2. Какъ показали спешальные анализы, самыя осадочныя породы 
не содержать ни Cabıa солей Ва, и образоваше барита носитъ 
вторичный по отношентю къ породЪ характерь. 

3. Условзя образованзя тяжелаго шпата во BCEXB упомянутыхъ 


1) См. Фехть. Протоколы зас. С.-Пб. Общ. Естеств., 1901, ХХХИ, 1 р. 303. 

2) Нельзя не OTMBTATE довольно обычный для баритовъ H'BKOTOPHXE м$сто- 
рожден!й парагенезасъ съ кристазлическамъ каолинитомъ, ср. À. Helmhacker. 
Ueber Baryte des Е. В. Untersilur и. $. w. Denkschriften d. Akad. 4. Wiss. Wien 
Mathem. Naturw. Classe, 1872, B. 32, Abth. II, p. 32, 37, 41, 43. 


— 209 — 


мфсторождешяхъ въ общихъ чертахъ одинаковы, что и отразилось 
на сходствЪ типа и облика кристалловъ барита. 

4. Баритъ всюду связанъ генетически съ соединенями желъза 
(съ сидеритомъ, лимонитомъ, гетитомъ нли марказитомъ). 

5. Въ эруптивЪ деревни Курцы среди продуктовъ гидротермаль- 
наго происхожденя !) ветр$ченъ въ довольно большомъ количе- 
CTBB цеолитъ, содержащй бар! — велльсито. 

На основани этихъ наблюденй мнф кажется наиболВе вЪроят- 
нымъ допустить для барита окрестностей Симферополя зидротер- 
мальный процессь образованя. Растворы, содержавшие бар, BB- 
роятно, въ видЪф легко растворимой двууглекислой соли *), частью 
отлагали свои составныя части въ трещинахъ самаго эруптива, 
частью же выносились въ непосредственно лежаше надъ эрупти- 
вомъ пласты неокома 3) или древнихъ песчаниковъ (аркозовъ). 
Известняки неокома въ этой части Крыма сильно желфзисты ‘) и 
нер$дко содержатъ въ себЪ скоплешя пирита. При окислеши этого 
минерала?) получаются легко растворимыя сфрнокислыя соли желза, 
которыя и могли вступить въ химическое взаимодйств!е °) съ рас- 
творами солей бар1я, приносимыми изъ эруптива |). 


1) Fersmann. Ueber Gmelinit in Russland. Centralblatt f. Min. Geol. u. Ра. 
1906, p. 573. 

2) Относительно растворимости углекислой соли баря см. Delkeskamp. 
Schwersp.-vorkomnisse in d. Wetterau u. in Rheinhessen u. ihre Entste- 
hung. u. $. w. Notizblatt d. V'er. Г. Erdkunde u. d. Geol. Landesanstalt zu Darm- 
stadt, 1900, IV. p. 59. 

3) Характерное залегане неокома на эруптивВ особенно рельефно наблю- 
дается въ каменоломвВ на границ Сабловъ и Курцовъ. Сравни Dubois-de- 
Montpereux. Voyage autour du Caucase... et en Crimée, Paris, 1843, у. VI, р. 361. 
Huot. |. с. р. 527—528. Lagorio Vergl. petrogr. Studien über die Mass. gest. der 
Krym. Dorpat 1880, р. 19. Прендель |. с. р. 74. 

1) Соколов, 1. с., р. 333, 335. 

5) Delkeskamp, |. с. р. 60. 

6) Прекрасной иллюстращей къ такому процессу окисленйя могутъ служить 
сростки марказита въ каменоломни на границз Сабловъ и Курцовъ. Окру- 
жающй ихъ кальцитъ въ ближайшихъ къ марказиту частяхъ превратился въ 
б®лую мелкозвернистую массу, содержащую (какъ это видно подъ микроско- 
помъ) многочисленные листочки гипса. 

7) ВЪроятно, не одинъ баритъ обязанъ своимъ происхожденемъ этимъ сЗр- 
нокислымъ солямъ. Верхне горизонты неокома HA высотахъ между Чокурчой 
и Битакомъ состоять изъ „глинистыхъ песковъ, MECTAMH чрезвычайно бога- 
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Такой путь является вообще довольно обычнымъ для образоватя 
тяжелаго шпата, какъ это видно изъ статьи о генезис$ барита Delke- 
skamp’a !). Во всякомъ случаВ связь барита съ гидротермальными 
процессами ?) очень вЗроятна, тзмъ боле, что область посл$д- 
нихъ далеко не ограничивается Курцами; цВлый рядъ явлевйй ука- 
зываетъ на то, что она распространялась на сфверо-востокъ вплоть 
до Мамака. Къ такимъ явлешямъ надо отнести жилы съ алъбитомъь 
u хварцемь Тотайкоя и Эски-Орды *) и нахождеше въ глинистыхъ 
сланцахъ )ски-Орды араюнита и накрита. 

Съ другой стороны, нельзя не замтить, что если нанести на 
геологическую карту окрестностей Симферополя BCb TB пункты, 
въ которыхъ былъ встрфченъ кристаллачесый баритъ, то они рас- 
положатся главнымъ образомъ въ той узкой полос неокома, ко- 
торая тянется въ пред$лахъ изслБдуемой области Ha сЪверо-востокъ 
вдоль главной дислокацщонной лини *). Такимъ образомъ, намъ ка- 
жется возможнымъ установить причинную связь между направле- 
щемь дислокашй и областью распространенчя тяжелаго шпата. 
Такая связь является вообще характерной не только для барита, 
но и для цВлаго ряда другихъ соединен глубинныхъ элементовъ. 
Мы намфрены въ другомъ MBCTb боле подробно коснуться этого 
интереснаго вопроса и дать характеристику генетической связи 
между глубинными дислокащями и образовашемъ минераловъ. ЗдЪеь 
же необходимо отмфтить, что если сд$ланное предположене о 
происхождени барита въ окрестностяхъ Симферополя правильно, то 
дальнйше поиски новыхъ мфсторожден!й тяжелаго шпата въ Крыму 
должны придерживаться или указаннаго выше направлешя, или на- 
правлен!й поперечныхъ дислокащй '). 

Остается еще упомянуть о мёсторождешахъ барита у Карасу- 


—_——_ —— 


тыхъ листочками гипса“ (Соколовз, |. с. p., 335). Обаме кристалликовъ гипса 
въ указанныхъ отложеняхъ, повидимому, можетъ быть объяснено аналогич- 
ными процессами. 

1) Delkeskamp. Zeit. f. Pr. Geol. 1902, р. 117. 

2) Fersmann, |. с. | 

3) Соколов, |. с., р. 334. Lagorio Vergl. petrogr. Studien über die Маз- 
sengest. der Krym. Погра 1880, р. 19, 20, 22. 

1) Отыётимъ для сравнеши P. Krusch. Die Zusammensetz. 4. Westfäl. Spal- 
tenwässer u. ihre Beziehung zur recenten Schwerspathbild. Zeit. deutsch. Сео]. 
Gesell. 56, 1904, р. 36—39. 
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базара и дер. Аянъ. Въ первомъ, по указаню Huot !), тяжелый 
шпатъ встр$ченъ, TAKE же какъ и подъ Симферополемъ, въ пла- 
стахъ неокома (составляющихъ продолжен!е той узкой полосы, ко- 
торая тянется черезъ Саблы, Курцы и Мамакъ параллельно глав- 
ной дислокащонной лин!и). ЗдЪсь пласты неокома также непосред- 
ственно лежать на эруптивЪ *). Что же касается до второго MECTO- 
рожден1я, то тамъ баритъ, повидимому, связанъ съ гиЪздами 
марганцевыхъ рудъ, что является очень обычнымъ парагенезисомъ 
для этого минеральнаго вика 3). Нельзя не упомянуть для сравне- 
ня, что въ аналогичныхъ гнфздахъ и намазкахъ марганцевыхъ 
окисловъ и солей около дер. Петропавловки обнаружено спектро- 
скопическимъ путемъ присутстве Ва. 


Ueber Baryt aus der Umgegend von Sympheropol 
in der Krym. 


RESUME. 
von 


A. Fersmannn. 


Zuerst werden 17 neue Fundorte von Baryt in Russland angexe- 
ben, von denen einige (nämlich aus der Umgegend von Symphero- 
pol in der Krym) weiter näher beschrieben sind. An Krystallen 
von Kurzi wurde eine neue Form entdeckt {027}, der das Symbol 
S,, gegeben ist. An Krystallen von Tschokurtscha werden Aetz-und 


ee m 


1) Huot, 1. c., р. 140. Прендель OTHOCHTE эти пласты къ верхнему oTıtıy 
мВловой формащи (Зап. Новор. Общ. Ест. IV, 1876, р. 78). 

2) .Jaropio. Кл, геологи Крыма. Изв ст!я Варшавскя Универс. 1387. № 6, 
р. 35. 

3) Vogt. Ueber die relative Verbr. а. Elemente u. в. w. Zeit. f. Pr. Сео. 
1898, р. 391. Vogt. Zeit. f. Pr. Geol. 1906, р. 231. De/keskamp. Schwerspathvor- 
komnisse in d. W. u. s. w., L. с., р. 73—78. 
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Abreissungsfiguren erwähnt, die denen von Samoiloff beschriebenen, 
gleichen !). 

Zum Schlusse macht der Verfasser einige Betrachtungen über 
den möglichen Bildungsprocess der Barytkrystalle, indem er sie mit 
der hydrothermalen Thätigkeit des Eruptives in Verbindung stellt. 


Muuepaxornueckiä кабинетъ. Августъ 1906. 


1) Samotloff. Bull. 9. Nat. de Moscou, 1902, р. 167, 234, 235. Samoüoff. 
Zeitschr. f. Krystall. 1904. В. 39, р. 22. 


Замфтка о каламинЪ изъ Царства Польскаго. 


Е. Ревуцкои. 


ИзслЪдованные кристаллы каламина двухъ м$%сторожденй Цар- 
ства Польскаго !) представляютъ два различныхъ типа. 

1. Кристаллы изъ копи Геркулесь *) представляютъ большое 
сходство съ описаннымъ H. Traube *) первымъ типомъ силезскихъ 
каламиновъ. 

Здесь наблюдаются TaKie же, преимущественно толсто-пластин- 
чатые матовые кристаллы съ TBMH же формами, часто съ нарос- 
шими на нихъ шариками смитсонита. Характерно почти полное 
отсутстые 1001} и полное отсутстые домъ {oki}, не замфченныхъ 
даже подъ микроскопомъ. На измфренныхъ, очень мелкихъ, про- 
зрачныхъ вристаллахъ (плохе рефлексы) найдены формы: {010}, 
1110}, {101}, {301}, {001}. 


1) Кристаллы каламина изъ Царства Польскаго не изучены. Bcrphuazucs 
главнымъ образомъ въ старыхъ разработкахъ. Объ этомъ см. (2. Blöde. Ueber 
die Uebergangsgebirgsformation im Königreich Polen u. в. w. Breslau, 1830, 
S. 129. Н. Amumpies. Горн. Ж. Сиб. 1831, I стр. 37. G. С. Pusch. Geog- 
nostische Beschreibung von Polen. Stuttgart, 1833. В. I, S. 248. 

llscabx0B8&HHME экземпляры были любезно предоставлены для изсяВхован!я 
изъ Варш. унив. проф. В. Il. Амалицкимъ и изъ Сельскохозяйств. инст. въ 
Нов. Алексавдр!и— проф. Я. В. Самойловымъ. 

2) „Корша Hercules w Bobrownikach pod Siewierzem“ (С. Tschermak. Pod- 
recznik Mineralogii, wyd. Alorozewicz W., 1900, р. 664, по каталогу Пуша). По 
картВ же Г. Roemer’a (Geologie von Oberschlesien. Karte von den Erzlagerstätten 
des Oberschles. Muschelkalkes. Breslau, 1870) копь Herkules близъ Bobrowniki 
находится у силезской границы. 

3) H. Traube. Die Minerale Schlesiens. Breslau, 1888, $, 119. 


Угловыя величины: 











Углы. Среднее. Колебаня.  Buuncx. А К. п. 
о. НИИ а EEE 
10:10 — 760' | Te To фар | 7 Dur 
301 : 301 122033’ 192021’ 122041’ 1220402) — 72/3" 3 3 
301 : 101 29040’ 29030'— 3003’ | 29058" . — 18’ | 35 

j 


101: 001 3191 | — | 81023 — 2 1.1 
2. Типъ изслфдованныхъ кристалловь изъ Олькуша (K'brenxoï 
губ.) близокъ къ одному изъ типовъ (по Шрауфу) кристалловъ 
изъ Альтенберга !). Образцы каламина матовые, большей частью 
плохо образованные кристаллы (величиною въ 2—3 MM), покрыты 
острыми ромбоэдрами смитсонита (2-4 генеращя) и сидятъ на 
IIOTHOMB ta.ımer. Призматическая зона кристалловъ каламина почти 
COBCME не развита. Среди нихъ попадаются бЪлые прозрачные, 
очень маленьые кристаллы, которые могли быть измфрены и на 
которыхъ зам чены слёдующя формы: {301}, {031}, {001}, {011}, 
{010}, {101}, {110} и только на одномъ кристалл призма, близ- 
кая къ {310}. 
Угловыя величины: 





Углы. Среднее. Kozedanis. Вычисл. N k | n. 











| | 
O1: OIL BT 25092503 258% — 45 | 1 2 
001:031 5500’ 5405255012 5506  — 6 2 4 
001:101 3196 vn 31923 + 3 | 1 2 
001 :301 ° 61918’  Gleiÿ—6i22 | Bra — 21’ 2 3 
031: 031  110,5° 11005/—11010/" 110012 : — 45 2 2 
031:011 29035" : 290859905 | 20331. + ИУ 1 2 
031:301 73056’ _ Im | — 8 1 1 
301 :101 29050 2904629054" : 99058 — 8 1 2 
031 “010 3490’ | 34040/—34057’ | 34954’ | — 4’ 3 | 5 
010:110, 5138 SI | 510) — 17 1 : 2 








| | 
1) Cu. y Hintze. Handbuch der Miner. II, $. 1318, рис. 456. 


Der Calamin aus Polen. 


von 
Е. Revout:ky. 

Die untersuchten Krystalle aus zwei Lagerstätten Polens sind 
von zwei Typen. Die von der Grube Hercules zeigen grosse Aehnli- 
chkeit mit dem von Traube beschriebenen ersten Typus von Cala- 
min von Schlesien. Es wurden beobachtet die Formen: {010}, {110}, 
1101}, {301}, 1001}. 

Die Krystalle von Olkusz nähern sich einem der von Schrauf 
unterschiedenen Typen der Altenberger Calamine. Beobachtete For- 
men: {301}, {031}, {001}, {011}, {101}, {010}, {110}, {310}? 


Bulletin de Moscou. 


FI. А 
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Facilitant la coupure du papier servant à préparer le photomètre. 
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Fig. 6. а. 





L'épreuve originale a été faite sur le papier Platino bromide Ilford avec une pose de 
3 etm. du ruban de maxndsium brûlés à 60 ctm. (V4 de la pose critique pour le papier). 


Fig. 7. b. 


La pose 16 fois plus grande. (4 fois la pose critique). Les parties les plus foncées de 
cette épreuve ont dans le négatif une transparence égale à 14. 


Эх 
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Fig. 8. с. 


16 fois la pose critique. Les parties les plus foncées ont une transparence égale & а 
dans le négatif, 


Fig. 9. d 


61 fois la pose critique. La transparence des parties les plus foncées est égale à a 
dans le négatif, 


Bulletin de Moscou. Pl. D. 


Fig. 10. в. 


La même pose (192 etm. brûlés à 30 спи. ou 4—5 secondes de ln lumière solaire) 
Le papier a reçu une pose préalable égale à % de la pose critique. 





Fig. 11. 





Le négatif original était excessivement faible ct incapable de donner une épreuve. Une. 
copie a été préparée suivant les principes de la nouvelle théorie. Cette copie a servi 
pour la fig. 11. 





Ueber Schätzung der Bewölkungsgrade. 


Von 
Prof. Dr. Ernst Leyst. 





Es ist gar nicht lange her, wo man die Bewölkung sehr ungenü- 
gend abschätzte und sich damit begnügte, den Zustand der Witte- 
rung durch allgemeine Ausdrücke „heiter“, „bewölkt“ und „trübe“ 
ganz annähernd zu characterisiren, wobei es Niemandem einfiel, diese 
Ausdrücke quantitativ zu fixiren. In der ältesten meteorologischen 
Instruction für das Russische Reich „Instructions pour faire des 
observations météorologiques et magnétiques, rédigées par А. Т. 
Кирйег“, St.-Pétersbourg, 1836, Seite 53, unter ,Etat- du ciel“ 
heisst es sogar: ,Les termes dont on se sert pour désigner les dif- 
férents états du ciel sont trop connus, pour qu’il soit nécessaire 
d’en donner ici l'explication“. Welche ,termes“ zur Bezeichnung des 
Zustandes des Himmels instructionsmässig anzunotiren sind, das 
ist nicht einmal erwähnt. Obgleich in der russischen Ausgabe der- 
selben Instruction vom Jahre 1839 „Руководство къ дфлав!ю Me- 
теорологическихъ наблюденй, составленное А. Купферомъ“, Seite 
61 ebenfalls gesagt wird: „Не считаю нужнымъ предлагать здЪеь 
изъяснеше терминовъ, употребляемыхъ для означешя различныхъ 
состоя Й атмосферы, потому что они всякому извфетны“, SO findet 
man doch in der beigefügten Mustertabelle für Eintragungen ет 
Verzeichniss der gebräuchlichen Abkürzungen urd deren Bedeutung 
(„Изъяснеше сокращенй для означеня погоды“). Unterm Andern 


findet man: 
Я. — ACHO 


06. — облачно 
Р. 06. — разсфянныя облака 
Нас. — паемурно 
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Dass diese Bezeichnungen durchaus nicht die einzigen allgemein 
bekannten sind, sondern ausser diesen auch andere anwendbar sind, 
darüber belehrt den Beobachter die erwähnte Mustertabelle, wo 
noch die Bezeichnung „06. 6.1036 гориз.“ vorkommt, was wohl 
„Wolken in der Nähe des Horizontes“ heissen soll. 

Dass diese oberflächlichen Ausdrücke schr wenig besagen und zur 
klimatologischen Bearbeitung sich gar nicht eignen, dessen war man 
sich wohl bewusst, aber сз geschah nichts zur Klärung dieser Frage, 
obgleich in West-Europa stellenweise ziffernmässige Angaben ge- 
bräuchlich waren. Im Jahre 1857 beklagte sich K. Wesselowsky in 
seiner bekannten Arbeit „О климатВ Росен“, Seite 146, darüber, 
dass man immer noch die Bezeichnungen „heiter“, „bewölkt“, „ver- 
änderlich“ und „trübe* für die Himmelsbedeckung anwendet und 
zwar schr verschieden anwendet. Er sah sich ausser Stande, die 
Bewölkungs-Verhältnisse Russlands zu bearbeiten, weil das Mate- 
rial nicht einheitlich war und dazu ganz ohne bestimmte Regeln 
gesammelt. Das Einzige, was er thun konnte, war die Ausschei- 
dung der heitern Tage, hauptsächlich um die Dauer der Insolation 
zu ermitteln. Wie wenig dabei Uebereinstimmung der benachbarten 
Stationen herrschte, darüber belehren uns die wenigen Zahlen- 
werthe Wesselowsky's. 

Damit die 40-jährigen Beobachtungen im ganzen Stationsnetz des 
weiten Russischen Reiches nicht ganz verloren gehen, versuchte 
H. Wild, fünfzehn Jahre nach Wesselowsky, die Beobachtungen 
durch eine nachträglich aufgestellte Reductions-Scala in Zahlen- 
werthe umzusetzen und sie zu verwerthen. In seiner Arbeit „Ueber 
die Bewölkung Russlands“ im „Repertorium für Meteorologie“, 
Band II, bearbeitete er die Aufzeichnungen von 1829 an für die 
wichtigsten Stationen, wobei die folgende Reductionsscala benutzt 
wurde: 


0 représente serein, serein et brouillard, quelques nuages 
isolés. 

I. nuages légers, nuages légers à l’horizon. 

nuages à l’horizon, nuages disséminés, cirrus. 

nuageaux, nimbus, stratus, cumulus. 

» couvert. 


`` 


+ 19 = > 


Allerdings hat Wild diese Reductions-Scala in seiner Arbeit „Се- 
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ber die Bewölkung Russlands“ nicht angeführt, sondern erwähnt, 
dass die in Worten ausgedrückte Bewölkungsstufe nach dem Vor- 
gange von Kämtz in die Zahlenscala umgesetzt wurde, wonach „0 
einen vollkommen wolkenlosen, 4 einen ganz bedeckten Himmel 
darstellt“ (Seite 254). Die von Wild publicirten Mittelwerthe wur- 
den sogar in Procenten angegeben, so dass ein Uebergang von 
einer schwer definirbaren Wortscala in eine hunderttheilige Scala 
vorliegt. Die oben angegebene Reductions-Scala wurde von Wild 
in den „Annales de l’Ooservatoire physique central de Russie“, in 
den Jahrgängen 1865—1868 publicirt, wobei seit dem Jahrgang 
1367 die Ziffer 4 nicht nur durch „небо сплошь покрытое обла- 
ками“, wie vorher, sondern auch durch „пасмурно“ übersetzt wurde. 

Eine derartige Transscription hatte natürlich seine misslichen 
Seiten, die schon aus der Thatsache hervorleuchten, dass die Stufe 
3 ganz fehlt und man gezwungen war, statt ganze Zahlen Brüche 
einzuführen. Aber auch damit hatte man keine genügende Ueber- 
einstimmung der Bewölkung an naheliegenden Stationen erreicht, 
denn die Stationen Petersburg und Kronstadt gingen immer noch 
um 11°, in ihren Mittelwerthen auseinander, und nach Einführung 
einer Zahlenscala für die Ausführung der Beobachtungen ergaben 
diese beiden Stationen Mittelwerthe, die bis auf 0,5°/, überein- 
stimmten. 

Nachdem die Zahlenscala 0, 0,5, 1, 2, 4 vier Jahre hindurch, 
weniger als Beobachtungs-Scala, mehr aber als Reductionsscala an- 
gewandt. worden war, ging man im Jahre 1870 auf die Zahlen 0 
bis 10 über, mit der in den Einleitungen zu den Annalen angege- 
benen Definition: „wobei 10 einen ganz bedeckten Himmel darstellt“. 
Diese Definition hat sich in den Annalen bis auf die neuesten Jahr- 
gänge erhalten. In den Instructionen für die Beobachter ist eine 
Aenderung vorgekommen, wie wir gleich sehen werden. 

In der Instruction vom Jahre 1869, abgedruckt im Repertorium 
für Meteorologie, Band I, Seite 22, $ 25, heisst es: 

„Die Grösse der Bewölkung, die ebenfalls zu den 3 festgesetzten 
Stunden zu beobachten ist, soll nach 10 Graden bestimmt werden, 
wobei 0 einen vollkommen heitern, ganz wolkenfreien und 10 einen 
vollständig mit Wolken bedeckten Himmel bezeichnet und 1, 2, 3 
etc. bis 9 die verschiedenen dazwischen liegenden Grade der Be- 
wölkung darstellen. Es würde also z. B. 2 bedeuten, dass bloss 2 

1* 
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Zehntel des ganzen sichtbaren Himmels mit Wolken bedeckt und 
die übrigen 8 Zehntel blau sind, 5 würde anzeigen, dass ebenso viel 
Wolkenbedeckung als blauer Himmel sichtbar ist“. 

Weiter folgt ein, vom heutigen Standpunct beurtheilt, merkwür- 
diger Zusatz, der in der späteren Zeit fortgelassen worden ist, 
nämlich: „Sind die Wolken sehr dünn, so dass z. B. die Sonne 
hindurch scheint, so ist eine niedrigere Zahl zu setzen als die, 
welche das Verhältniss des von Wolken bedeckten Theils zum gan- 
zen sichtbaren Himmel angiebt*. Dieser Zusatz wurde erst Ende 
des Jahres 1874 aufgehoben und in den „Weiteren Ergänzungen 
zur Instruction für meteorologische Stationen“ im Repertorium für 
Meteorologie, Band IV, X 1, Seite 3, findet man: „Die Grösse der 
Bewölkung ist gemäss dem $ 25 der Instruction nach 10 Graden 
anzugeben, wobei 0 einen ganz heitern und 10 einen vollständig 
mit Wolken bedeckten Himmel bezeichnet. In Abänderung aber der 
dort in Betreff der Bezeichnung der Dichtigkeit der Bewölkung ge- 
gebenen Vorschrift soll in Zukunft der Grad der Bewölkung nach 
der Scala 0 bis 10 nur mit Berücksichtigung ihrer Ausdehnung und 
nicht zugleich ihrer Dichtigkeit bezeichnet werden. Sind die Wolken 
sehr dünn, so ist dies durch den der Bewölkungszahl beizusetzen- 
den Exponenten 0 und wenn sie dagegen besonders dicht und 
schwer sind durch den Exponenten 2 auszudrücken‘. 

Im November 1874 wurde diese Ergänzung gedruckt und schwer- 
lich konnte sie vor Ablauf des Beobachtungsjahres nach neuem 
Styl in die Hände aller Beobachter gelangen, besonders im asia- 
tischen Theil des Reiches, so dass noch vielfach im Anfang des 
Jahres 1875 die alte Instruction befolgt wurde und eine nachherige 
Correctur der Schätzung unmöglich war. Man kann wohl anneh- 
men, dass die Bewölkungsschätzungen bis zum Jahre 1875 incl. 
niedrigere Werthe ergaben, als von 1876 an und wir haben keinerlei 
Mittel die Beobachtungen bis 1875 und von 1876 an vergleichbar 
zu machen und können sie nicht bei Mittelbildungen verwerthen. 
Die Zahlen für die Station Hogland für die ältere und neuere Pe- 
riode sprechen deutlich genug, wie gross der Unterschied ist und 
wenn Herr Schönrock in seiner Fussnote, Seite 2, seiner Arbeit 
„Die Bewölkung des Russischen Reiches“ (Записки Имп. Академи 
Haykp, VIII Ser., по физ.-мат. отд. T. I, № 9) vermuthet, man 
habe „z. В. 4° durch 3“ bezeichnet, so hat mit diesem Beispiel des 
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Autors die Instruction nichts gemein, denn nach der Instruction 
konnte man ebenso gut 10° durch 1 ersetzen. Vergleichbare Beo- 
bachtungen kann ınan erst vom Jahre 1876 an voraussetzen. 

Im Jahre 1875 erschien eine neue Ausgabe der Instruction in 
russischer und in deutscher Sprache. In diesen ist die Vorschrift 
enthalten, die Bewölkung in „Zehnteln des ganzen sichtbaren Him- 
mels“ (десятыя части всего видимаго неба) abzuschätzen. Dieser 
Text der Instruction ist bis auf den heutigen Tag in unveränderter 
Form beibehalten worden. 

Diese Vorschrift in Bezug auf den „sichtbaren“ Himmel bringt 
systematische Unterschiede in den Angaben der verschiedenen Sta- 
tionen hervor, denn der Himmel ist nicht überall im gleichen Um- 
fang sichtbar. Stationen in Thälern oder in Städten mit umliegen- 
den hohen Gebäuden können nicht den Himmel in dem Umfang 
sehen, der den hochgelegenen freien Bergstationen offen steht. Die 
Kürzung des „sichtbaren“ Himmels erfolgt in der Nähe des Hori- 
zontes, gerade in demjenigen Theil, der von der grössten Wichtig- 
keit in der Frage der Schätzung der Bewölkung ist. 

Während der Umfang des Himmels durch den Ausdruck „sicht- 
bar“ fixirt ist, bleibt die Form der Himmelsfläche undefinirt und 
da beginnt der Einfluss der persönlichen Auffassung des Beobachters, 
der durch Belehrung und Instructionen dem Beobachter wohl klar 
gemacht werden kann, aber ohne instrumentelle Hilfsmittel nicht zu 
beseitigen ist. 


Die meisten ausländischen Instructionen geben in Bezug auf die 
Wolkenmenge dieselben Vorschriften mit 0 für den wolkenlosen 
und 10 für den ganz bewölkten Himmel, da diese international 
festgesetzt sind. Streng genommen ist der Ausdruck „Zehntel“ in 
den Beschlüssen direct nicht enthalten, denn die internationale Vor- 
schrift lautet nach dem „Bericht über die Verhandlungen des inter- 
nationalen Meteorologen-Congresses zu Wien“ im Jahre 1873, Seite 11: 
„Der Grad der Bewölkung soll durch die Zahlen von 0 bis 10 ange- 
geben werden, und zwar soll 0 ganz heiteren, 10 ganz bedeckten 
Himmel bezeichnen“. Hiermit war die Frage, ob nur die areale 
Ausdehnung oder auch die Mächtigkeit der Wolken in Betracht zu 
ziehen sei, gar nicht berührt worden und diese Frage wurde in 
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einer späteren Sitzung durch folgenden Beschluss geregelt: „Die 
Angaben der Ausdehnung der Wolken an der scheinbaren Him- 
melsfläche nach der Scala 0 bis 10 sind ohne Rücksicht auf die 
Dicke der Wolkenschichten zu machen“. Die Zehntel der Himmels- 
fläche sind als Erklärung des Beschlusses von den Instructionen in 
den einzelnen Staaten hinzugefügt worden. 

Die von der Direction der К. К. Central-Anstalt tür Meteorologie 
und Erdmagnetismus in Wien im Jahre 1354 herausgegebene „An- 
leitung zur Ausführung meteorologischer Beobachtungen an Statio- 
nen П und Ш Ordnung“, Seite 63, verlangt ebenfalls die Angabe, 
„der wievielte Theil des sichtbaren Himmelsgewölbes“ von Wolken 
bedeckt ist. In der von derselben Direction im Jahre 1893 heraus- 
gegebenen vierten Auflage von „Jelinek’s Anleitung zur Ausführung 
meteorologischer Beobachtungen*, Seite 10, wird wörtlich dasselbe 
wiederholt, aber mit dem sehr wesentlichen Zusatz: „Es ist dabei 
die Bewölkung in der Nähe des Horizontes weniger zu berücksichti- 
gen, als die in grüsserer Höhe und in der Umgebung des Zeniths“. 
Genau dasselbe ist in der fünften im Jahre 1905 erschienenen Auf- 
lage der „Jelinek’s Anleitung“, Seite 8, wörtlich wiederholt worden. 
Dem Beobachter ist es anheim gegeben, die niedrigen und grossen 
Höhen nach eignem Gutdünken abzugrenzen und nach eigner Abgren- 
zung die Schätzung auszuführen: Selbstverständlich haben die Be- 
wölkungsstufen 0 und 10 mit dieser Abgrenzung nichts zu thun, 
denn diese kann sich nur auf die Zwischenstufen 1 bis 9 beziehen. 
Damit wird aber auch zugestanden. dass erstens für die oesterrei- 
chischen Stationen die Wolken in der Харе des Horizontes dieje- 
nigen sind, welche bei der Schätzung störend sind, und zweitens, 
dass die Zwischenstufen 1 bis 9 dermaassen häufig vorkommen, 
dass ihretwegen die Instruction den Beobachtern gewisse Freiheiten 
gewährt. 

Dass die Wolken in der Nähe des Horizontes auch anderweitig 
sich als störende Elemente bei der Wolkenschätzung erwiesen haben, 
dafür spricht eine gelegentliche Meinungsäusserung des Prof. Dr. 
Н. Molın in Christiania. Im „Bericht über die Verhandlungen der 
internationalen Conferenz der Repräsentanten der Meteorologischen 
Dienste aller Länder zu München“, im Jahre 1891, Seite 16, findet 
man, «dass Prof. Mohn „seine Beobachter instruirt, sehr wenig 
Rücksicht auf die Schichten nahe am Horizont zu nehmen“. 
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Wie weit die Vernachlässigung der horizontnahen Wolken bei 
den einzelnen oesterreichischen und norwegischen Beobachtern geht, 
ist natürlich eine offene Frage. 


Dass die Schätzung der Bewülkung durch die horizontnahen 
Wolken beeinträchtigt wird, ist auf den internationalen Versamm- 
lungen mehr als ein Mal betont worden, obgleich nicht im Anfang 
der grossen Reformen der Jahre 1872 und 1873. Auf der Vorver- 
sammlung der Meteorologen zu Leipzig im Jahre 1372 wurde ange- 
nommen „den Grad der Bewölkung des Himmels durch Zahlen von 
O bis 10 zu bezeichnen“, wie man im „Bericht über die Verhand- 
lungen der Meteorologen-Versammlung zu Leipzig“, Seite 29, findet. 
Nach dem „Bericht über die Verhandlungen des internationalen 
Meteorologen-Congresses zu Wien im Jahre 1873“, Seite 11 und 48, 
wurde dieser Beschluss der Leipziger Versammlung bestätigt, wobe 
das Wort „Himmel“ in deın Commissions-Bericht durch „Himmels- 
fläche“ ersetzt wurde, doch in der allgemeinen Sitzung war nur 
vom „Himmel“ die Rede. Der Ausdruck „Himmelsgewölbe“* kommt 
nicht vor. 

Mittlerweile war in Schottland bei der Schätzung der Bewölkung 
der untere Theil des Himmels ausgeschlossen worden; andererseits 
war man auf persönliche Fehler der Beobachter vom bedeutenden 
Betrage aufmerksam geworden, insbesondere durch die Arbeiten 
von K. Laurenty, welche darauf hinwiesen, dass die Wolken am 
Horizont die persönlichen Fehler veranlassen. Als ich im Observa- 
torium zu Pawlowsk die Beobachtungen von drei geübten Beob- 
achtern zu controliren hatte, bemerkte ich, dass sie die Bewülkungs- 
grade verschieden abschätzten, die mir gleichwerthig erschienen 
und ich empfahl daher Herrn Laurenty diese Schätzungen einer 
vergleichenden Untersuchung zu unterwerfen (Seite 3 der Arbeit 
von Laurenty). Diese Untersuchung zeigte, dass die persönlichen 
Fehler Jahr aus, Jahr ein, sich in gleicher Weise wiederholen, also 
nicht zu denen gehören, die durch das Gesetz der grossen Zahlen 
unschädlich gemacht werden können. Der cine der drei Beobachter 
überschätzte die unteren Zonen und erhielt vorwiegend hohe Be- 
wölkungsgrade, während ein anderer, im Gegentheil, den zenithalen 
Theilen mehr Gewicht beilegte und niedrige Bewölkungsgrade in 
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grösserer Zahl notirte. Siehe К. Laurenty, „Ueber die persönlichen 
Fehler bei Schätzung des Bewölkungsgrades“. Repertorium für Me- 
teorologie, Band X, № 2, Petersburg, 1885. 

Die Frage der Schätzung der Bewölkung bildete den Gegenstand 
der Verhandlungen der Versammlung des internationalen meteoro- 
logischen Comites in Paris im September 1885 und die 12-te Pro- 
gramm-Frage lautete: „Festsetzung einer bestimmten Zone am Ze- 
nith für die Abschätzung der Wolkenmenge“. Aus dem „Bericht. 
über die Verhandlungen des Internationalen Meteorologischen Co- 
mites, Versammlung in Paris, 1885“, Seite 8, ist zu entnehmen, 
dass der Antrag des Prof. Dr. Hann angenommen worden ist. Herr 
Hann erachtete es für gut, und darin bestand der Antrag, „den 
Stationen der I. Ordnung einen Vergleich der gegenwärtigen Schät- 
zungs-Methode der Wolkenmenge mit derjenigen anzuempfehlen, 
die darin besteht, nur eine Zone am Zenith, z. B. von 60° oder 
45%, wie man es in Schottland macht, in Berücksichtigung zu 
ziehen“. 

Dieselbe Frage stand auch auf der Tagesordnung der Comité- 
Versammlung in Zürich im Jahre 1888, aber sie wurde dort nicht 
discutirt. Um die Ausführung des Pariser Beschlusses scheint man 
sich wenig gekümmert zu haben. Directe vergleichende Beobachtun- 
gen wurden nur in Pawlowsk gemacht und zwar in den Jahren 1888, 
1889 und 1890, wo von den dejourirenden Beobachtern unter meiner 
Leitung im Jahre 1888 stündlich und in den übrigen zwei Jahren 3 
Mal täglich an den üblichen Terminen die Bewölkung geschätzt 
wurde. Die Beobachtungen über den ganzen Himmel wurden von 
der Plattform des Thurms ausgeführt, die Vergleichs-Beobachtungen 
17 Minuten später von der Wiese in der Nähe der Psychrometer- 
Hütte. Bei den Vergleichs-Beobachtungen wurden die unteren Theile 
des Horizontes von 0° bis 30° ausgeschlossen und die Bewölkung 
von der Höhe 30° bis zum Zenith geschätzt. Zur Abgrenzung der 
Zone am Himmel wurde ein Gestell aus Messingdraht angefertiet, 
welches einen Kegelmantel von 120° Oeffnung darstellte. Die Spitze 
des Kegelmantels wurde von einem kleinen Ringe gebildet und 
diente dazu, um das Ange des Beobachters in die rechte 
Stellung zu bringen. Der Kegelmantel war mit der Spitze nach 
unten an einem horizontalen Halter an einen Pfahl befestigt, so 
dass der Beobachter vom mittleren Wuchs bequem durch den 
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Kege’mantel die zenithale Zone bis zur Zenithdistanz von 60° 
überschauen und innerhalb dieser Grenzen die Bewölkung abschätzen 
konnte. | 

Die Termin-Mittel für die einzelnen Monate des Jahres 1888 
wurden in den Annalen des Physicalischen Central-Observatoriums 
für 1888, Theil I, Einleitung, Seite III veröffentlicht und für alle 
drei Jahre wurden sie in dem „Bericht über die Verhandlungen 
der internationalen Conferenz der Repräsentanten der meteorolo- 
gischen Dienste aller Länder zu München im September 1891“, 
Seite 71 und 72, abgedruckt. 

Die in Pawlowsk ermittelten Werthe hatten für die einzelnen 
Monate und Termine die nachstehenden Werthe. In der Rubrik 180° 
stehen die mittleren Bewölkungsgrade für den ganzen Himmel, in 
der Rubrik 120° die Werthe für die zenithale Zone von 30° Höhe 
an, und in der Rubrik „Differenz“ der Unterschied der geschätzten 
Werthe. Die Daten geben Procente der sichtbaren Himmelsfläche. 


1888. 


1" а. m. 1 р. m. 9° р. ш. Mittlere 
180° 1200 Diff. 1809 120% Diff. 1808 120° Diff. Diff. 


Januar . . . . 77 75 2 83 175 8 74 71 3 4 
Februar . . . 84 84 O0 72 65 7 50 45 5 4 
März. ....97 56 1 48 42 6 53 52 1 3 
April . . . . . 71 69 2 69 63 6 63 61 2 3 
Mai . . . .. 67 66 1 78 68 10 69 68 1 4 
Juni . . . .. 59 56 3 63 57 6 58 55 3 4 
Juli ..... 69 68 1 76 68 8 62 57 5 6 
August . . . . 61 58 3 75 71 4 67 63 4 A 
September . . . 67 65 2 70 63 7 60 56 4 4 
October. . . . 89 86 3 90 81 9 72 61 11 8 
November . . . 91 92 —1 94 94 0 88 85 3 1 
December . . . 74 75 —1 79 77 2 63 61 2 1 


Jahr. . 72 71 1 75 69 6 65 61 4 4 
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1889. 
7'`а. m. 1* р. m. 9" р. ш. Mittlere 

1809 120° Diff. 1809 120° Diff. 180° 1209 Diff. Diff. 
Januar ....:.92 64 —2 15 19 —1 65 65 3 09 
Februar . . . 82 87 —5 78 75 3 52 53 —1 —1 
März ..... 65 66 —1 64 62 2 59 52 т 3 
April . . . . . 73 68 5 69 64 5 64 58 6 5 
Mai . . . .. 57 55 2 46 34 12 60 46 14 9 
Juni . . . . . 50 44 6 46 37 9 40 31 9 8 
Jul . . . . . 57 51 6 67 58 9 73 66 7 7 
August . . . . 70 65 5 78 66 12 59 46 13 10 
September . . . 68 62 6 81 78 6 60 51 9 7 
October . ... 71 64 7 62 59 3 61 58 3 4 
November . . . 92 87 5 95 93 2 91 89 2 3 
December . . . 86 89-3 89 86 3 86 85 1 0 


Jahr. . 69 67 2 71 66 5 64 58 6 4 


1890. 
Januar . . . . 90 91 —1 92 96 — 91 95 —4 —3 
Februar . . . 81 86 —5 90 88 2 73 71 2 © 
März . . . .. 83 30 3 55 85 3 82 81 1 2 
April . . . . . 56 71 5 71 69 2 54 50 4 4 
Mai . . . .. 39 36 3 54 51 3 28 20 2 3 
Juni . . . .. 56 52 4 65 56 9 45 45 3 5 
Juli ..... 59 51 8 64 58 6 61 57 4 6 
August .... 59 52 Т 15 12 3 56 45 11 7 
September. . . 68 67 1 59 57 2 45 43 2 2 
October . ... 86 87 —1 90 83 2 S9 79 10 4 
November . . . 91 93 —2 85 82 3 90 90 0 0 
December . . . 83 84 —1 57 85 2 87 8 2 1 


© 


Jahr. . 73 71 2 17 14 3 67 63 4 


Wenn man aus diesen vorstehenden Zahlen dreijährige Mittel bil- 
det, so hat man nachstehende Differenzen, ebenfalls in Procenten, 
wie oben. 
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та. ш. Шр.ш. 9р.ш. Mittel. 


Januar 0 1 1 0 
Februar . . . . —3 4 2 ] 
März ...... 1 4 3 3 
April 4 4 4 4 
Mai .. 2 8 6 5 
Juni 4 8 5 6 
Juli... . 5 8 5 6 
August ... 5 6 9 7 
September . . 3 5 5 4 
October . . . 3 5 8 5 
November . 1 2 2 2 
December — 2 2 2 1 

Jahr , . . . 2 5 4 4 


Diese Zahlen besagen, dass in der zenithalen Zone von der Hühe 30° 
an die Bewölkung in den Frühjahrs-, Sommer- und Herbstmonaten 
an allen 3 Terminen kleiner ist, als über das ganze Himmels- 
gewölbe. Die grössten Unterschiede findet man in den wärmeren 
Monaten und am wärmsten Termin, nämlich im Sommer und am 
Mittagstermin. In den kälteren Monaten vom October bis März am 
Morgentermin kommen negative Werthe der Differenzen vor, welche 
besagen, dass am Horizont weniger Wolken waren, als in den 
Höhen von 30° bis 90°, aber im dreijährigen Mittel vermindern sich 
diese negativen Differenzen und nur im Februar und December sind 
sie auch im dreijährigen Mittel stehen geblieben. Hier mögen 
versckiedene Umstände mitspielen, welche von ihnen aber die ne- 
gativen Differenzen oder eine vergrösserte Bewölkung im Umkreise 
des Observatoriums verursachen, lässt sich nicht feststellen. Einer- 
seits ist zu beachten, dass die Beobachtungen in den Zonen 120° 
und 180° weder zeitlich, noch örtlich gleichwerthig sind. Für die 
Zone 180° wurden sie auf dem Thurm, etwa 25 Meter höher als 
auf dem Rasenplatz angestellt und dazu betrug die Zeitdifferenz 
17 Minuten, so dass der tägliche Gang einen, vielleicht geringen 
Einfluss hatte. Andererseits wäre es auch möglich, dass die Wolken- 
menge über dem Observatorium zu gewissen Zeiten thatsächlich 
grösser ist, als in einiger Entfernung, denn das Observatorium ist 
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eher eine Waldstation und von drei Seiten ist das Terrain von 
Wald umgeben, der sich auf einige Werst erstreckt. 

Die Verschiedenheit in der Bewölkung der beiden betrachteten 
Zonen hängt von der Grösse der Mittelwerthe ab. Ordnen wir die 
Monatsmittel nach ihrer Grösse und theilen sie alsdann in 3 Gruppen, 
so hat man folgende Werthe der Differenzen: 


Bewölkung von 34 bis 68°/, Differenz 6,4°, 
„ э 68 ” 77%, ” 5,7 
n ь„ 78 „ 94%, „ 2,3%), 


Die beiden kleinsten Werthe geben sogar eine Differenz von 
10,5°/,. Je kleiner die mittlere Bewölkung, desto grösser ist der 
Unterschied zwischen der Bewölkung in der zenithalen Zone und 
über den ganzen Himmel. Natürlich ist in diesen Zahlen Vieles 
verschleiert und zwar durch zweierlei Umstände. 

Erstens können wir nur die Werthe von 30° bis 90° und die 
Werthe über den ganzen Himmel mit einander vergleichen. In den 
letzteren sind daher die ersteren mit eingeschlossen. Wenn im Mai 
1889 am Mittagstermin in der Zone 120° die mittlere Bewölkung 
34°/, betrug, diese aber durch die Hinzunahme der unteren Zone 
auf 46°/, stieg, so ist die Bewölkung der unteren Zone allein, ohne 
die obere, entschieden viel grösser, etwa 56°/,. Wir sollten eigent- 
lich diesen letzteren Werth durch Beobachtungen feststellen und 
dann denselben mit der Bewölkung der oberen vergleichen. 

Zweitens ist zu beachten, dass wir Mittelwerthe vor uns haben, 
die aus allen Bewölkungsgraden hergeleitet sind, also auch die Grade 
О und 10 enthalten. In den Winter- und Herbstmonaten sind die 
Grade 10 in Pawlowsk in hohem Grade vorherrschend, wofür die 
bis auf 96°/, steigenden Monatsmittel sprechen. Bei den Bewölkungs- 
stufen O und 10 ist es vollkommen gleichgültig, welcher Theil der 
Himmelsfläche betrachtet wird. Daher werden die Monate mit vie- 
len trüben Tagen die kleinsten Differenzen geben, was auch aus 
den obigen Tabellen hervorgeht. Umgekehrt werden Orte, die vor- 
herrschend heitern Himmel haben, also die Bewölkung 0, bei den 
kleinsten Bewölkungsmitteln die geringsten Differenzen ergeben 
Daher sind zur Lösung der vorliegenden Frage die Stufen 0 und 
10 auszuschliessen. und nur diese Termine zu untersuchen, welche 
die Zwischenstufen 1 bis 9 haben. 
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Ausser den Beobachtungen in Pawlowsk sind den Meteorologen- 
Versammlungen bisher keine anderen vorgelegt worden. Der Di- 
rector des Blue Hill-Observatoriums A. Lawrence Rotch versuchte 
den Einfluss der Schichten der Wolken in der Nähe des Horizontes 
auf indirectem Wege festzustellen und berichtete darüber der inter- 
nationalen Conferenz der Repräsentanten der Meteorologischen 
Dienste aller Länder zu München im September 1891. Auf Seite 69—70 
des „Berichts über die Verhandlungen“ der erwähnten Conferenz fin- 
det nıan die diesbezüglichen Ausführungen. Er berechnete die Be- 
wölkung aus den Registrirungen des Sunshine-Recorders nach Camp- 
bell-Stokes, verglich sie mit den directen Beobachtungen der Wol- 
kenmenge nach einjährigen Beobachtungen und fand folgende Mittel- 
werthe: 


Nach den Registri- Nach directen Beob- 
Beobachtungs- rungen des Sun- achtungen über den 
j shine-Recorders. ganzen Himmel. 
7° a. m. 65°/, 60°}, 
1* р. m. 46 60 
6” р. m. 60 54 


Zunächst sieht man, dass beim niedrigen Sonnenstande, also um 
7 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends, eine grüssere Bewölkung re- 
gestrirt wurde, als beim hohen Sonnenstande. Die directen Beob- 
achtungen über den ganzen Himmel zeigen das nicht und ergeben 
sogar einen ganz andern täglichen Gang, als die Sonnenschein-Re- 
gistrirungen. Beim niedrigen Sonnenstande muss die Sonne durch 
grössere Wolkenmassen wirken, beim höheren Stande durch kleinere, 
während die directen Beobachtungen über den ganzen Himmel am 
Morgen und Mittag ganz gleiche Beträge ergeben. Hieraus kann 
man schliessen, dass die Bewölkung in den unteren Höhen für uns 
grösser erscheint, als in den oberen. 

Director A. Lawrence Rotch berichtete daselbst noch über einen 
andern indirecten Versuch, dieser Frage näher zu treten. Er ver- 
gleicht die Registrirung eines Pickering’schen Polarstern-Recorders, 
der automatisch den Polarstern photographirt, mit directen Beob- 
achtungen der Wolkendecke und findet die Bewölkung 


nach dem Polarstern-Recorder . . . . . 52% 
nach directen Beobachtungen . . . . . 53% 
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Die Vergleichungen umfassen ein Jahr und beziehen sich auf die 
Abendstunden von 9 bis 11 Uhr. Die Höhe des Polarsterns im 
Observatorium zu Blue Hill beträgt 42°, liegt also in der Nähe der 
Mitte der Strecke Zenith—Ilorizont. Da nun die directen Beobachtun- 
gen über den ganzen Himmel sich derselben mittleren Höhe nähern, 
so müssen die gefundenen Werthe beider Serien nahezu übereinstin- 
men, was auch thatsächlich der Fall ist. 

In Anbetracht dieser Thatsachen schliesst Director Rotch seinen 
Bericht mit den folgenden Sätzen: 

„Es scheint daher rathsam, die Schätzung der Bewölkung auf 
die Zone mit einem Abstand von 45° vom Zenith zu beschränken, 
zumal da die allgemein in Betracht gezogene Zone (90° oder we- 
niger) je nach der Lage der Station verschieden ist. Die erste Me- 
thode gibt mit grösserer Annäherung den wirklichen Bewölkungs- 
grad, welcher gewöhnlich bedeutend kleiner ist, als der scheinbare 
Bewölkungsgrad, den man durch die gewöhnliche Methode erhält*. 

Nachdem die internationale Conferenz der Repräsentanten der 
Meteorologischen Dienste aller Länder zu München im Jahre 1891 
die obenangetührten Berichte über die Beobachtungen in Pawlowsk 
und die Ausführungen von Lawrence Rotch, wie auch die Ansich- 
ten einiger Mitglieder der Conferenz vernommen hatte, wurde ein- 
stimmig der folgende, Seite 17 des Berichts der genannten Confe- 
renz, abgedruckte Beschluss gefasst. 

„Die Conferenz empfiehlt an einigen Stationen in jedem Lande 
vergleichende Beobachtungen der Bewölkung für den ganzen Him- 
mel bei ganz freiem Horizont und für eine Zenithalzone von 45° 
und 60° anzustellen“. 

Damit war man ebenso weit gekommen, wie 6 Jahre vorher in 
Paris, wo ein gleichlautender Beschluss gefasst wurde. Trotz der 
„Einstimmigkeit“ des Beschlusses hat in den folgenden 16 Jahren, 
soweit mir bekannt, niemand von den Repräsentanten der meteoro- 
logischen Dienste aller Länder, die jedem Lande anempfohlenen 
vergleichenden Beobachtungen ausgeführt oder ausführen lassen und 
die Frage selbst ist sogar von der Tagesordnung aller folgenden 
internationalen Versammlungen verschwunden. 
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Im Vorstehendem haben wir mehrfach gesehen, dass die hori- 
zontnahen Wolken diejenigen sind, die man zu meiden hat. Da wir 
vom Ort der Beobachtung nicht nur diejenigen Wolken sehen, die 
über dem Ort stehen, sondern auch diejenigen, die in einiger Ent- 
fernung stehen, und die Wolken eine gewisse Dicke haben, so sehen 
wir die Projection der Wolkendimensionen an der Himmelsfläche und 
die nimmt mehr Fläche ein, wenn die Wolke in einer gewissen Ze- 
nithdistanz liegt, als im Falle ihrer Lage über dem Orte selbst, oder 
in der Nähe des Zeniths. Nehmen wir an, wir stehen im Punkte c 
der vorstehenden Figur, wo НН den Horizont bezeichnet; die Wol- 
ken I und Il haben die Form von Kugeln. In der Verticalebene, welche 
durch den Zenith, den Punkt с, wo der Beobachter steht, und das 
Centrum der Wolke m oder n geht, verdeckt die Wolke I die lineare 
Strecke gh, und die Wolke II die Strecke bd. Jeweiter die Wolke vom 
Zenith absteht, desto kleiner wird der Höhenwinkel und um so länger 
wird die Linie bd. Bei einer gewissen Zenithdistanz wächst die Linie 
bd so, dass der freie Zwischenraum dg zwischen den Wolken auf 
Null heruntergeht und von dieser Zenithdistanz an bis zum Horizont 
wird der ganze Himmel bedeckt erscheinen, obgleich man unter 
diesen Wolken ebenso viel freien blauen Himmel sehen kann, wie 
im Puncte с. In diesem Falle schätzen wir, dass in der Nähe des 
Horizontes der Himmel ganz bedeckt ist, also der Bewölkungsgrad 
10, während thatsächlich diese Wolken ebenso viel freien Zwischen- 
raum haben, wie wir in der Nähe des Zeniths sehen. Der Gesichts- 
winkel, unter welchem wir die Wolke sehen, in der Figur der Win- 
kel y oder 3, verkleinert sich mit der Entfernung, aber die Strecke 
9%, resp. bd vergrössert sich und auf diese Letztere kommt es hier 
an. Ist die Wolke II in der Höhe a, der Gesichtswinkel unter dem 
die Wolke erscheint 3 und r der Radius der Wolke, so ist f die 
Linie bd, nach den Dreiecken bkm und dim 


г i у 
т та рат na) 
oder 
f_ 1 1 
r — Hatmarı) 


Nehmen wir an, dass die Wolken gleiche Durchmesser haben 
and die Entfernung zwischen den Wolken gleich dem Durchmesser 
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ist, so haben wir im Zenith in der Verticalebene die Bewölkung 5, 
dagegen von derjenigen Zenithdistanz an, wo f=4r ist, wird der 
Himmel ganz bedeckt sein und wir schätzen von dieser Zenithdis- 
tanz an bis zum Horizont die Bewölkung 10. Die Bedingung f=4r 
‚giebt 
1 1 
+ — nat sin (a+3). 


Wenn der Winkel (2--3) den Werth 30° hat, also a kleiner 
als 30° ist, dann ist die Bedingung f—4r mehr als erfüllt und in 
dem Falle werden wir in der Höhe 0° bis 30° die Bewölkung 10 
‚schätzen müssen, während sie im Zenith 5 beträgt und in den Hö- 
‚hen von 30° bis 90° die Werthe 6, 7, 8 und 9 geschätzt werden 
müssen. Die mittlere Bewölkung wird man zwischen 8 und 9 schät- 
zen, obgleich sie 5 geschätzt werden sollte. Das ist der erste Grund, 
warum bei der Schätzung der Bewölkung die niedrigen Höhen aus- 
‚geschlossen werden müssen. 

Wir wollen bei diesem Beispiel noch etwas verweilen. Die An- 
nahme der Kugelform ist unwesentlich und wir können eine beliebige 
.andere Form annehmen, das Resultat wird doch von der Dicke der 
Wolken abhängen und darauf herauskommen, dass von einer ge- 
‚wissen Zenithdistanz an die eine Wolke die andere verdeckt und 
‘weiterhin der Himmel bis zum Horizont herunter bedeckt ist. Ueber 
die Bewölkung jenseit dieser Zenithdistanz können wir nichts wis- 
sen; ist sie ebenso gross oder grösser oder gar kleiner, als im Ze- 
nith unseres Ortes, das bleibt uns unbekannt, denn wir sehen nur 
Wolkenränder und untere Flächen der Wolken. Daher ist es mir 
‘ganz unverständlich, warum die Herren Abbe und Greely auf der 
‘Conferenz in München im Jahre 1891 (siehe Bericht dieser Confe- 
renz, Seite 16) so viel Gewicht auf die Bewölkung über den gan- 
zen Himmel für die Witterungsvoraussage legen. Wenn man wissen 
will, welcher Antheil der Sonnenstrahlen durch die Wolken abge- 
‚halten wird, so muss man gerade die wahre Wolkenmenge kennen, 
.also Beobachtungen in der zenithalen Zone haben, die nicht durch 
‚unbekannte Grössen, denn das sind die Wolken in der Nähe des 
Horizontes, verändert worden sind. Dabei ist zu beachten, dass die 
Sonnenstrahlen parallel sind und die Wolken gleicher Art an nahe- 
‚gelegenen Orten nahezu gleiche Höhen haben. 

2 
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Wir würden sehr fehlschliessen, wollten wir annehmen, dass eine 
Beobachtung in der Nähe des Horizontes uns angeben kann, welche 
Wolkenmenge in einem gewissen Umkreise die Sonnenstrahlen ab- 
hält oder die Ausstrahlung verhindert. Wenn wir in der Höhe von 
10° über dem Horizont beobachten, so können wir allerdings eine: 
Wolke in der Höhe von 10 Kilometer in einer Entfernung von 56,7 
Kilometer sehen, wenn wir von der Erdkrümmung absehen, aber 
auch nur eine Wolke, sind jedoch noch andere Wolken vorhanden, 
so werden wir nur ihre untere Fläche sehen und können nicht wis- 
sen, wie viel vom blauen Himmel unter dieser Wolke dem Beob- 
achter sichtbar sein würde. 

In unserem oben angenommenen Beispiel fanden wir, dass von 
0° bis 30° Höhe die Wolkenmenge zu 10 abzuschätzen wäre und 
weiterhin nach oben zu 9 bis 5 bis zum Zenith. In Folge unserer 
Vorstellung vom Himmelsgewölbe werden wir die Höhe von 30° 
auf ca. ‘/,, der Entfernung Horizont-Zenith abschätzen und wenn 
wir dann noch die übrigen vier Zehntel mit den Graden 9, 8, 6, 5 
abschätzen, erhalten wir die mittlere Bewölkung 9, wo sie nur 
5 beträgt. 

Leider findet der Beobachter in keiner Instruction darüber Anga- 
ben, wie er sich die Himmelsfläche, das Himmelsgewölbe, den gan- 
zen sichtbaren Himmel in Zehntel eintheilen soll. Der mathema- 
tisch gebildete Beobachter, der meteorologische Optik getrieben hat 
und dem die Frage über das Himmelsgewölbe geläufig ist, wird anı 
meisten zweifeln, von welcher Seite er der Theilung in Zehntel 
sich nähern muss. Der Beobachter, dem diese Frage unbekannt ist, 
wird in seiner Art die Zehntel schätzen und die grössten persön- 
lichen Fehler als constante Fehler in die Beobachtungen hinein- 
bringen. . 

Die Frage von der Gestalt der Himmelsfläche in unserer Vorstel- 
lung ist sehr alt, bei der Bewölkungsschätzung wird sie aber fast 
gar nicht in Betracht gezogen. Wie gross dieser Einfluss auf die 
Wolkenschätzung sein kann, ersieht man am leichtesten aus der 
folgenden Tabelle, die ich der „Meteorologischen Optik“ von Prof. 
J. M. Pernter, Seite 19 u. 20, entnehme. Bei der Annahme, dass 
der Beobachter den Halbierungspunct des Bogens Zenith-Horizont 
in der Höhe von 22° schätzt, erhält man bei einer Theilung dessel- 
ben Bogens in 10 Theile folgende Höhenwinkel. 
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0 
1 Zehntel vom Horizont giebt die Höhe 3.3 


2 , » » » nn Т.О 
3 , . » >. 11.2 
4 „ „ » „вы в 16.1 
I. - ” „ „ я 22.0 
6 . „ . s nn я 29.4 
т. - ” » nn 39.2 
8 . : „ 200m 52.1 
9. „ » » „ я 69.3 
10, „ . =» я 90.0 


Hieraus sieht man, dass der Beobachter einen Höhenwinkel von 30° 
in einer Höhe von 6 Zehntel des Himmels sieht und wenn, wie in 
unserem Beispiel, bis zur Höhe von 30° die Wolken in ihrer Pro- 
jection das Himmelsgewölbe verdecken, so wird der Beobachter vom 
Horizont bis zu 6 Zehntel Höhe die Bewölkung 10 sehen, während 
sie nur 5 beträgt. 

Das ist ein zweiter Grund, warum die niedrigen Höhen bei der 
Schätzung der Wolkenmenge ausgeschlossen werden müssen. 

Wir müssen die Frage aber noch von einem dritten Gesichts- 
punct beleuchten. Der Beobachter wird bei seiner Schätzung sich 
nicht allein von der Winkelhöhe über dem Horizont leiten lassen, 
sondern wird auch in Betracht ziehen, welche areale Ausdehnung 
jedem Zehntel an der Himmelsfläche zukommt. Er wird den unteren 
Höhen—und gerade diese sollen in Norwegen und Oesterreich we- 
niger in Betracht kommen — mehr Gewicht beilegen, weil sie eine 
grössere Fläche darstellen. Bei mathematischer Ueberlegung wird 
er, das Himmelsgewölbe als Halbkugelschale aufgefasst, nach der 


Oberfläche die Zonen wie folgt vertheilen. Die Formel h=sin 2 
ergiebt: 


0 
Erstes Zehntel h=0.0 bis 0.1 den Höhenwinkel a=von 0° bis 5.7 


Zweites „ h—0.1 , 0.2 „ „ „ 5.7, 11.5 
Drittes » h=0.2 , 0.83 „ „ 11.5 „ 17.5 
Viertes » b=0.3 , 0.4, » „17.5 „ 23.6 
Finftes „ h=04,05 „ „ » 23.6 „ 30.0 
Sechtes „ h=05,.06 . n „ 30.0 „ 36.9 
Siebentes , 1№=0.6 , 0.7 „ n „36.9 „ 44.4 


9% 
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Achtes Zehntel В =0.7 bis 0.5 den Höhenwinkel 2 = von 44.4 bis 53.1 
Neuntes „ h—0.8 , 0.9 , „ „53.1 „ 64.2 
Zehntes „ h—0.9 , 1.0 „ n . 64.2 „ 90.0 


Der wichtigste Theil der Himmelsfläche von 60° bis 90° wird 
dem Beobachter nur als ein Zehntel erscheinen und die Wolken- 
mengen in der Nähe des Horizontes werden ihm von ausschlagge- 
bender Bedeutung erscheinen. Je mehr er sich bemüht, die richtige 
Eintheilung nach Flächenmaas einzuhalten, desto mehr kommen die 
niedrigen Höhen in Betracht und desto weniger genau werden die 
Beobachtungen das wiedergeben, was thatsächlich statt hat. 

Wenn man die Wolkenmenge von der Höhe von 45° an beobach- 
tet, so schliesst man 7 Zehntel der Himmelshalbkugel aus und be- 
trachtet 3 Zehntel und zwar nur die erwünschten. Noch besser ist 
es, die unteren 60° von der Schätzung auszuschliessen, und nur die 
Zone von 60° bis 90° zu beobachten, wobei 87 Procent der Halb- 
kugeloberfläche ausgeschlossen werden und die Zenithalfläche von 
13°/, zur Beobachtung gelangt. Bei einer Wolkenhöhe von 2 Kilome- 
ter beobachtet man alsdann die Wolken über einer Fläche von 
4.2 Quadratkilometer, die Wolken von einer Höhe von 5 Kilometer 
über einer 26 Quadratkilometer grossen Fläche und Wolken von der 
Höhe 10 Kilometer über einer Fläche von 105 Quadratkilometer. 
Da die niedrigen Wolken fast immer in grosser Ausdehnung vor- 
kommen, ist es nicht wesentlich, dass man eine kleinere Fläche 
beobachtet. 

Nun ist noch die Frage zu erörtern, wie der Beobachter, der 
seine Zehntel auf der Himmelsfläche als halbe Kugelschale be- 
rechnet hat, dieselben ohne instrumentelle Hilfsmittel abgrenzen 
soll. Natürlich wird er diese schätzen müssen. Wenn er weiss, 
dass z. B. das dritte Zehntel vom Horizont an gerechnet zwischen 
den Winkelgrössen 11°,5 u. 17°,5 Höhe liegt, so ist es auch selbst- 
verständlich, dass er diese Grade am Himmel abschätzt, wo vom 
Horizont bis zum Zenith 90° liegen. Die Schätzung nach Graden 
ist umständlicher als nach Bruchtheilen; bequemer ist nach Zehn- 
teln des Bogens Horizont-Zenith, und da erhält man die Grenzen 
1,3 bis 1,9 Zehntel und diese wird der Beobachter aufsuchen. Bei 
dieser letzten Schätzung wird er von seiner Vorstellung vom Him- 
melsgewölbe geleitet und wenn er den Halbirungspunct bei 22° Höhe 
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schätzt, so wird ег 1,3 bis 1,9 Zehntel zwischen den Höhen 5° und 
7° inden. Demnach entspricht dem dritten Zehntel der geschätzte 
Winkel 2° und derselbe liegt zwischen den Höhen 5° und 7°. 
Wenn er dagegen das letzte Zehntel der Himmelsfläche abgren- 
zen will, so muss er die Höhen 64°,2 bis 90° fixiren und diese bil- 
den die Zone von 7,1 Zehnteln bis 10 Zehntel. Nach der Schätzung 
bei derselben Vorstellung vom Himmelsgewölbe wird dieses Zehntel 
von den Höhen 41° und 90° eingeschlossen. Für die einzelnen Zehn- 
tel findet man nach den Tabellen Seite 235 und 236 folgende Werthe: 


Zehntel nach der - Höhe in Zebntel- 
Oberfläche der Halb- теле der Ku- Тъейеп des Bogens Höhen in Graden 


kugel. elzone. Zenith-Horizont. nach der Schätzung. 
0 0 оо 
l 0 bis 5.7 0—0.6 0 —2 
2 5.7 „ 11.5 0.6—1.3 2—5 
3 11.5 „ 17.5 1.3—1.9 5—7 
4 17.5 „ 23.6 1.9—2.6 1—9 
5 23.6 „ 30.0 2.6— 3.3 9—13 
6 30.0 „ 36.9 3.3—4.1 13—17 
7 30.9 „ 44.4 4.1—4.9 [71—21 
$ 44.4 „ 93.1 4.9—5.9 21—29 
9 53.1 „ 64.2 9.9—7.1 29—41 
10 64.2 .„ 90.0 7.1—10.0 41—90 


Will der Beobachter den halben Himmel abgrenzen, so findet ег, 
dass auf der Kugeloberfläche die Höhe 30° diese Theilung ergiebt. 
Er will nun am Himmel diese 30° treffen, aber seine thatsächliche 
unbewusste Vorstellung vom Himmelsgewölbe richtet seinen Blick 
auf eine Stelle, welche nur die Höhe 13° hat. Er glaubt den hal- 
ben Himmel vor sich zu haben, hat aber nur 13° Höhe. Die 30° 
würde er treffen, wenn er 54!/,° zu treffen suchen wollte. Wenn 
er thatsächlich 30° hat, so schätzt er bereits 541/,° und diese 54'/, 
geben ihm nicht 5 Zehntel, sondern 9 Zehntel der Halbkugelober- 
fläche. Wenn nun die Bewölkung 5 in unserem Beispiel durch die 
Projection bis zur Höhe 30° volle Bedeckung giebt, diese 30° wahre 
Höhe vom Beobachter aber zu 541/,° geschitzt werden und die Be- 
rechnung ihm ergiebt, dass bis zur Iühe 541/,° mehr als 8 Zehntel 
Halbkugeloberfläche erreichen, so wird er für 8 Zehntel des sicht- 
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baren Ilimmels die Bewölkung 10 schätzen, für das neunte Zehntel 
Stufen zwischen 9 und 6 und endlich für das zehnte Zehntel 5. Im 
Mittel hat man als Bewölkung für den ganzen sichtbaren Himmel 
den Grad 9. 

Aus dem Vorstehenden geht hervor, dass 

1) die Bewölkung in der Nähe des Horizontes uns keinerlei Auf- 
schluss giebt über den Bewölkungsgrad, was seit der Pariser 
Versammlung des internationalen meteorologischen Comites Gegen- 
stand der Untersuchung gewesen und noch nicht erledigt ist; 

2) gerade die Wolken in der Nähe des Horizontes sehr die Schät- 
zung der Bewölkung beeinflussen, gleichviel welche Vorstellung wir 
vom Himmelsgewölbe haben; 

3) der Beobachter steht rathlos vor der Bezeichnung „Zehntel 
des sichtbaren Himmels“, denn weder internationale Verhandlungen, 
noch Instructionen geben ihm darüber Aufschluss, wie er sich den 
sichtbaren Himmel in Zehntel theilen soll. um die vorgeschriebene 
Schätzung nach Zehnteln auszuführen. 


Im Sommer 1895 wurde das meteorologische Observatorium aus 
dom Universitäts-Garten beim alten Universitätsgebäude auf das auf 
Presnja belegene für das Physico-Geographische Institut neu ange- 
kaufte Grundstück übergeführt. Ich benutzte die hohe freie Lage 
des neuen Beobachtungsplatzes und die geringe Höhe der damals 
umliegenden zum Theil einstöckigen Häuser zu Beobachtungen der 
Bewölkung in verschiedenen Höhen. was die Meteorologen-\ersamm- 
lungen in Paris und München als empfehlendswerth anerkannt hat- 
ten. Um ganz freien Horizont zu haben, wurde eine leichte Holz- 
plattform auf einem Holzgerüst von 6 Metern Hühe auf dem Be- 
obachtungsplatz errichtet und auf dieser Plattform eine Vorrichtung 
zur Abgrenzung der einzelnen Zonen am Himmel aufgestellt. Diese 
Vorrichtung bestand aus acht nach den Windrichtungen orientierten 
verticalen Stangen, die aequidistant in einem Kreis vom Centrum 
in einer Entfernung von je 1 Meter abstanden. Im Centrum stand 
ein bis zur Augenhöhe reichender, am oberen Ende zugespitzter 
Pfahl, um mit Hilte desselben die Lage des Auges beim Beobachten 
zu fixiren. In der Höhe der Spitze des Pfahls war an den $ Мап- 
gen ein horizontaler, von einem millimeterdieken blanken Kupfer- 
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draht gebildeter Kreis, mit einem Durchmesser von 2 Meter, auf- 
gestellt, so dass der Beobachter mit Hilfe dieses Drahtringes, von 
der Spitze des Pfahls visirend den Horizont, also die Höhe 0° 
festlegen konnte. Ebensolche Drahtringe, vom Durchmesser 2 Me- 
ter, wurden in höheren Lagen an den 8 Stangen befestigt und zwar 
‚derart, dass der erste nach dem untersten Drahtringe die Höhe von 
10° fixirte, wenn das Auge des Beobachters bei der Pfahlspitze 
stand, der zweite Ring die Höhe von 20° angab, der dritte 30° 
u. s. w. bis zum sechsten, der die Höhe von 60° anzeigte. Diese 
Drahtringe bildeten gewissermassen einen Cylindermantel. Für die 
folgenden Höhen 70° und 80° wäre die Länge der Stangen über- 
mässig gross geworden und um dies zu vermeiden, wurden diese 
Winkelgrössen durch kleinere Ringe festgelegt, welche in der Ebene 
‚des obersten 60° angebenden Ringes sich befanden. Demnach bilde- 
ten die Ringe für 60°, 70° und 80° die obere Grundfläche des er- 
wähnten Cylinders. 

Diese Vorrichtung gestattete die Bestimmung der Lage eines be- 
liebigen Punctes nach der Höhe und im Azimuth mit einer Sicher- 
heit, die von der Uebung des Beobachters abhängt. Sie wurde zu 
verschiedenen Beobachtungen benutzt, doch der Hauptzweck waren 
Wolkenbeobachtungen in den verschiedenen Höhen. Als Professor 
Dr. A. Klossowsky aus Odessa im Sommer 1896 in Moskau war 
und diese Vorrichtung sah, so fand er sie dermassen brauchbar, 
dass er in demselben Jahre im Observatorium in Odessa eine gleiche 
Vorrichtung aufstellte, nur mit dem Unterschiede, dass er Ringe 
nur für die Höhen 0°, 30° und 60° anbringen liess. Nach einer 
Photographie ist dieser Apparat in der Einleitung, Seite 4, zu den 
„Annales de l’Observatoire magnétique et météorologique de l’Uni- 
versité Imp. à Odessa, par A. Klossowsky“, Jahrg. 3, 1896, abge- 
bildet worden. 

Die Wolkenbeobachtungen an dieser Vorrichtung wurden an den 
üblichen Terminen 7” а. m., 1" р. m. und 9* р. m. in den Zonen 
zwischen 0° und 30°, zwischen 30° und 60° und zwischen 60° und 
90° angestellt. Ausserdem wurden gleichzeitig in üblicher Weise die 
Beobachtungen über den ganzen sichtbaren Himmel zwischen den 
Höhen 0° und 90° angestellt. Die Beobachtungen wurden sechs 
. Jahre furtgesetzt und wären noch weiter fortgesetzt worden, wenn 
nicht besondere Umstände deren Abschluss verlangt hätten. Zu- 
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nächst in nächster Nähe entstanden hohe Häuser, die im Norden 
und Osten, theilweise auch im Südwesten den Horizont in den un- 
teren Theilen verdeckten. Dann war die Plattform und der mit 
demselben verbundene Doppelmast für die Apparate für Windrich- 
tung und Windstärke nur zeitweilig aufgebaut, bis der in Aussicht 
genommene Bau des neuen Physiko-Geographischen Instituts der Uni- 
versität mit einem Thurm fertiggestellt würde. Als genannter Bau 
im Jahre 1901 vollständig beendet war, war auch der zeitweilige 
Aufbau der Plattform überflüssig geworden und ausserdem waren 
die im Erdboden liegenden Holztheile des Gerüstes so weit ange- 
fault, dass man den ganzen Bau abreissen musste. Die beschriebene 
Vorrichtung konnte auf der Plattform des neuen Thurmes nicht auf- 
gestellt werden. Im Uebrigen gaben die sechsjährigen Beobachtun- 
gen ein vollkommen genügendes Material, um die vorliegende Frage 
zum Abschluss zu bringen, soweit dies durch die Beobachtungen in 
Moskau möglich ist. 

Die Beobachtungen vom October bis zum December 1395 waren 
als vorläufige Versuche etwas lückenhaft und die regelmässigen Beob- 
achtungen begannen im December und wurden bis zum Septembe' 
1901 fortgeführt. Die lückenlosen im Vorliegenden zur Bearbeitung 
gelangten Daten umfassen somit 5 Jahre und 8 Monate. Die Aus- 
führung der Beobachtungen übertrug ich den dejourirenden Beobach 
tern und als solche fungirten in der angegebenen Zeit die Herren 
Aslanow, Bresch, Pitschuschkin, Subritzkij, Speranskij und Pokrow 
skij, somit sechs Personen, so dass etwaige persönliche Fehler in 
den Mittelwerthen sich gegenseitig aufheben werden. 

Die Monatsmittel in Procenten der entsprechenden Himmelsfläche 
haben folgende Werthe. 


Termine: 7" а. m. 1° р. m. 9% р. ш. 
Zone: { Von (0 300 600 0 30 60 0 30 600 
bis 300 609 90% 360 60% 900° 300 60% 909 


1896. 
Запиаг........ 18 74 15 75 7 69 83 81 SO 
Februar. . . . . . . . 81 33 53 76 71 65 12 12 72 
März . . . 2.2.2... . 95 95 9 $7 82 83 52 78 77 
April. . 2.22 2 2.2. 5$ 55 53 65 64 65 54 51 49 
Mai... . 22 2 20200 1737 86 73 69 76 66 65 : 


Juni . 2.22 2 220% 51 45 43 72 58 57 61 56 53 


Termine: 
Von 


Zone: { bis 
Jui . . . . 
August . . . . 
September. . . 
October . . 
November . . . 
December . . . 

1897. 
Januar . . . . 
Februar. 

März . . . .. 


August . . . . 


September . . . 
October. . . . 


November . . . 
December „ , . 
1898. 
Januar а.о. 
Februar .. . . 


März. . . .. 
April... .. 
Mai... . .. 
Juni . . . . 
Juli.. . . . . 
August .... 
September .. . 
October. . . . 
November . . . 


December . . . 
1599. 
Januar „oo. 0 
Februar ... . 


09 
30° 


52 
75 
74 
72 
88 
89 


100 
92 
97 
57 
65 
63 
47 
65 
83 
90 
87 
81 


91 
88 
75 
14 
57 
63 
66 
52 
92 
92 
95 
93 


97 
81 
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7h a. m. 
800 
609 
47 
68 
70 
68 
84 
85 


100 
92 
97 
53 
56 
54 
33 
55 


80 
90 


84 
78 


90 
88 
73 
72 
93 
60 
56 
46 
89 
91 
93 
94 


97 
76 


60° 
909 


45 
66 
70 
67 
84 
85 


100 


93. 


97 
53 
55 
91 
34 
54 
17 
90 
83 
75 


90 
88 
71 
12 
52 
57 
54 
45 
89 
90 
92 


<> 
un | 


=! 
OO! 


09 
300 
75 
79 
82 


96 
83 
88 
68 
18 
82 
15 
83 


82 
89 


84 
78 


91 
82 
73 
74 
69 
75 
86 
77 
99 
97 
99 
95 


97 
85 


1% р. m. 


30° 
600 
62 
71 
13 
65 
93 
84 


97 
19 
88 
65 
59 
68 
66 
67 


77 
85 


81 
14 


91 
80 
64 
74 
60 
99 
14 
56 
97 
97 
96 
94 


97 


600 


55 
68 
65 
65 
91 
81 


97 
79 
86 
63 
48 
62 
67 
57 
75 
84 


80. 


13 


90 
79 
56 
71 
90 
51 
67 
04 
96 
98 
99 
94 


58 
56 
57 
46 
87 
17 


90 
81 
87 
55 
63 
69 
61 
47 


71 
81 


65 
68 


79 
68 
77 
63 
18 
76 
50 
53 
85 
87 
87 
93 


90 
89 


87 
80 
83 
44 
56 
97 
55 
37 


68 
77 


63 
66 


77 
68 
14 
59 
73 
61 
68 
36 
18 
87 
84 
86 


87 
87 


60% 


39 
48 
52 


87 
77 


15 


13 
57 
71 
60 
61 
32 
78 
87 
84 
87 


87 
86 


Termine: а. m. 1* р. m. 9^ р. м. 
Zone: Von 0 30 600 0 30 60 © 30% 600 
one: | big 30 600 90 3% 60 90 30 60% 90% 


März... ... 81 SS 78 79 76 73 55 55 53 
April ..... 73 0 69 77 69 69 64 63 63 
Мы... ... 67 65 64 75 68 64 70 65 65 
мт... . . . 74 68 67 86 75 10 88 ПП 64 
Juli... . . . 60 35 33 S8 63 56 72 51 50 
August . . . . 87 76 5 97 93 89 71 61 66 
September . . . 34 76 5 85 81 77 67 66 66 
October . . . . 89 35 84 93 85 82 33 33 3 


November . . . 91 90 90 97 96 96 87 85 34 
December . . . 100 95 95 97 97 97 94 9 34 
1900. 


Januar . . . . 89 76 76 96 86 37 82 15 14 
Februar. . . . 96 96 96 96 95 94 93 36 86 
März. . . .. 85 80 80 78 65 67 65 58 53 
April. . . . . 83 83 84 91 87 33 72 65 64 
Mai. . . . . . 88 80 80 88 81 79 70 5 60 
Juni . . . . . 74 65 64 96 85 86 9 17 13 
Juli. . . . . . 69 59 58 87 75 72 12 52 52 


August . . . . 52 41 97 63 51 47 48 34 32 
September . . . 84 83 83 83 82 75 67 64 59 
October. . . . 98 93 94 98 90 85 81 Ti (и 
November . . . 100 100 100 100 100 100 9 9 9 
December . . . 98 96 96 98 96 96 97 9 934 
1901. —_ 
Запиаг.... 91 91 90 100 100 100 97 96 96 


Рергиаг. . . . 93 84 85 91 91 589 32 81 30 
März... . . 37 83 84 78 72 72 п 68 68 
Арг!..... 76 73 73 7 72 п 67 67 67 
Mai. . . . .. 73 60 61 55 70 67 73 52 48 
Juni ..... 54 46 43 68 51 56 64 54 46 
Juli. . . . .. 59 51 51 70 64 61 62 51 42 


August . . . . 68 65 66 65 67 10 46 42 39 


Wenn man aus den einzelnen Monatsmitteln die entsprechenden 
_ fünf-resp. sechsjührigen Mittelwerthe der Monate und der Jahreszei- 
ten berechnet, so ergeben sich die folgenden Daten: 
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Termine: 7h a. m. 1} р. m. 9 р. m. 
{vn 0 Se м m м om œ в № 
Zone: À pig 3% 600° 90 300 6% 90 go 60% 90° 
Januar . ... 911 88 88 92 90 90 87 84 83 
Februar .. . . 59 36 87 86 83 82 81 79 78 


Маг. . . . 87 84 84 80 74 73 73 69 68 
April . . . .. 70 68 67 76 72 70 62 58 57 
Mai... . .. 71 64 64 80 68 63 72 62 60 
Juni . 2... 63 56 54 80 66 64 75 63 58 
Jui... . .. 59 48 46 80 68 63 68 54 50 
August . . . . 66 58 57 77 67 64 54 43 42 


September . . . 83 80 79 87 82 78 6 66 65 
October . . . . 88 85 84 89 84 83 76 74 72 
November . . . 92 90 90 95 93 93 88 82 81 
December . . . 92 90 89 91 89 33 86 84 83 


Frühling .. . . 76 72 12 79 71 69 6 63 62 
Sommer .. . . 63 54 52 79 67 64 66 53 50 
Herbst .... 88 85 84 90 86 85 76 74 73 
Winter . . . . 91 83 88 90 87 87 85 82 81 


Jahr ..... 80 5 74 85 78 16 74 68 66 


Hier fällt sofort der regelmässige jährliche Gang für die Zone 
60°—90° auf, während derselbe Gang für die Nähe des Horizontes 
viele Unregelmässigkeiten zeigt, besonders am Mittagstermin in den 
Monaten April bis September. Dann hat auch der jährliche Gang 
in der zenithalen Zone eine viel grössere Amplitude der Jahrescurve, 
als die untere Zone von 0° bis 30°. Selbst die Jahreszeiten, von 
den einzelnen Monaten ganz abgesehen, zeigen schon die reinere 
Amplitude. Die Differenz „Winter-Sommer“ beträgt: 


Für die Zone 
00 bis 30% 300 bis 600 600 bis 900 


7" a. ш..... 28 34 86 
1" р. ш.... И 20 23 
9* р. т..... 19 20 31 


Im Mittel. . 20 28 30 
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Die Amplitude ist für die zenithale Zone das Anderthalbfache 
derjenigen der untersten Zone in der Nähe des Horizontes, am 
Abend das 1,64-fache und am Mittag sogar mehr als das Zwei- 
fache. 

Die Beobachtungen für den ganzen sichtbaren Iimmel ergaben 
folgende Monatsmittel in denselben Monaten: 


7% a. m pm pm. 
1896. 
Januar. .... 15 71 82 
Februar. . . . 83 73 73 
März .. . . .. 95 84 19 
April. . . . .. 56 65 50 
Mai.. . 2... 75 19 70 
Juni.. . . . . . 47 64 59 
Juli. ... 45 65 45 
August . .... 70 74 53 
September .. . . 71 73 54 
October .. . . . 69 65 44 
November .. . . 84 93 87 
December .. . . 86 84 77 
1897. 
Januar . . . . . 100 97 87 
Februar .. . . . 92 80 80 
März .. . . . . 97 87 84 
April... . . . 54 66 47 
Mai . . . . .. 58 64 56 
Juni . . . . . . 56 71 62 
Jul . 2.2... 40 69 56 
August . . . . . 58 67 40 
September. . . . 81 78 69 
October .. . . . 90 89 75 
November .. . .. 85 82 63 
December .. . . 78 74 67 
1898. | 
Januar . . . . . 90 91 18 
Februar .. . . . 88 81 68 


März ......- 14 64 7A 


1899. 


1900. 


August . . . .. 
September .. . . 
October .. , . . 
November . . . . 
December .. . . 


August . . . . . 


September .. . . 


October . 
November . . . . 


December . . . . 


Januar . . . . . 
Februar .. . . . 
März .. . . .. 


August . . . . . 
September .. . . 
October . . 

November .. . . 
December .. . . 


97 
18 
79 
71 
65 
69 
43 
79 
78 
86 
90 
98 


82 
96 
82 
83 
85 
68 
63 
43 
84 
95 
100 
96 


73 
58 
63 
76 
69 
98 
98 
97 
95 


97 
84 
76 
74 
69 
76 
72 
93 
81 
87 
96 
97 


90 
95 
70 
87 
82 
89 
77 
54 
18 
91 
100 
97 


60 
14 
65 
71 
46 
80 
87 
85 
88 


88 
87 
54 
64 
66 
14 
58 
66 
66 
82 
55 
94 


77 
90 
60 
67 
66 
80 
58 
38 
62 
18 
91 
95 


ат. 2m. Яр юм. 
Januar . . . . . 91 11m) 97 
Feoruar .. ... % 91 S1 
März... .... $5 14 69 
Apr . -....- 14 15 67 
Mai... . . . . . 9 14 57 
Ш... . . . 45 59 55 
Juli... . . . . 55 55 52 
August . .... 56 5% 42 


Um völlig vergleichbare Daten zu haben. wollen wir nach den 
vorstehenden Tabellen die Monatsmittel, sowie Mittel für die vier 
Jahreszeiten und das Jahr ebenso berechnen, wie das oben für 
die drei Zonen geschehen ist. Man tindet alsdann folgende Zahlen: 


74 а. ш. 1* р. ш. Фр. №. 
Januar. .... 59 91 $5 
Februar .. . . . 8 54 80 
März .. .... 55 16 70 
April .. . . . . 68 14 59 
Mai . . . . . . 67 10 65 
Juni. ..... 5$ 10 66 
Juli ...... 51 71 57 
August . . . . . 61 11 48 
September. . . . 51 51 66 
October .. . . . 86 S6 13 
November .. . . 90 93 82 
December. . . . 90 90 84 
Frühling . . . . 73 13 65 
Sommer... . . 57 71 57 
Herbst . . . . . 8 $7 74 
Winter . . . . . 59 $5 83 
Jahr . . . . . . 16 50 70 


Nach den Erwägungen, die wir im Obigen ausführlich behandelt 
haben, kann es gar keinem Zweifel unterliegen, dass wir die Werthe 
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für die zenithale Zone als solche ansehen müssten, welche den 
wahren Werthen der Wolkenmenge am nächsten stehen. In Folge 
dessen werden wir die Zahlen für die Zone von 60° bis 90° als 
richtige betrachten und die übrigen Daten auf diese beziehen, was 
in den nachstehenden Tabellen geschehen ist. Die in denselben 
mitgetheilten Differenzen besagen, um wie viel Procent der ent- 
sprechende Werth grösser ist, als der Werth der zenithalen Zone 
für denselben Zeitraum. Ist dem Werth ein Minuszeichen beigefügt 
worden, so bedeutet das, dass der betrachtete Werth kleiner ist, 
als derjenige, der zum Vergleich angezogen wurde. Auf diese Weise 
vergleichen wir die Zone in der Nähe des Horizontes, also Höhe 
von 0° bis 30°, mit der Zone um den Zenith, mit der Höhe 60° 
bis 90°, und ebenso vergleichen wir die mittlere Zone, Höhe 30° bis 60° 
mit der Zone beim Zenith. Um die umständlichen Bezeichnungen nicht 
wiederholen zu müssen, werden wir im Folgenden die Zonen ent- 
sprechend unterste, mittlere und zenithale benennen. Endlich ver- 
gleichen wir noch die Bewölkung über den „ganzen sichtbaren 
Himmel“ mit den Werthen der zenithalen Zone. 


Termine. 7} а. m. 1 р. m. 9^ р. m 

Zone. . Е . 8 , Е 

2 5 PR Е 5 8 Е 5 Se 

1896. E Е Е Е = = E = Е Е Е = 
Januar 3 —1 0 6 2 2 3 1 2 
Februar. . 1 0 0 8 3 5 0 0 1 
März... 0 0 0 4 —1 1 5 1 2 
April . . . 65 2 3 3 —1 0 5 2 1 
Mai .. 4 .0 2 17 4 10 1 1 5 
Juni 8 2 4 15 1 7 8 3 6 
Juli 7 2 0 20 10 19 6 6 
August . . 9 2 4 11 3 6 8 2 5 
September. 4 0 1 77 8 8 5) 0 2 
October . . 5 1 2 5 0 3 3 1 1 
November . 4 0 0 4 2 2 0 1 0 
December . 4 () 1 4 3.3 0 0 () 
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8 
5. 
<> 


7» а. m. 1* р. m. 


Termine. 


‘ou 


wıy зехитг) 


"SHINN 


"а}5лези[] 


"ШИ 


um 


‘pou 
| 197489 


299 И 


"935194 [] 


"оч 
[ 192489 


Эа N 


"23549; [] 


Zone. 


1897. 


0 


0 09 —1 
—1 


—1 


0 


Januar . . 


.—1 


Februar . 


2 


Маг... 


12 
10 
15 


a 


April . . . 


16 


11 


30 


10 
12 
13 
11 

6 


Mai... . 


3 


Juni 
Juli 


a 


ON 


10 10 


26 


August 
‚ September . 


October . . 


a 


November . 


6 


December . 


1898. 


Januar 


0 


a 


0 


Februar . . 


Маг... 


ся 


April . . . 
Mai 


10 


19 
24 
19 


16 
19 


12 


Juni 
Juli 


10 
14 


[> 


12 
7 
3 
2 


August . . 


a 


L= 


September . 


—1 —1 


1 


October . . 


3 


November . 


. —1 


December 


1899. 


Januar . 


6 


Februar . . 


сч 


Маг... 


a 


April... 
Mai 


| 
to 
re 
Ne) 
| 


Termine 7» a. m. 1" р. m. 9" р. m 
Е Fe Е 
Zone. у: 5 р . Е 5 р . Е E 5 . 
à JE à à ja à 2 ur 

D ei |<) > = <) > = & 

Juni 7 1 2 16 5 6 24 7 10 
Juli 27 2 10 32 12 16 2 1 8 
August . . 12 1 4 8 4 4 5 —5 0 
September . 9 1 3 8 4 4 1 0 0 
October . . 5 1 2 11 3 5 2 2 1 
November . 1 0 0 1 0 0 3 1 1 
December . 6 1 4 0 0 0 0 0 0 

1900. 
Januar 13 0 6 9 —1 3 8 1 3 
Februar. . 0 0 0 2 1 1 7 0 4 
März... 5 0 2 11 —2 3 7 0 2 
April . . .—1 — — 8 4 4 8 1 3 
Mai 8 0 5 9 2 3 10 —1 6 
Juni 10 1 4 10 —1 3 18 4 7 
Juli 11 1 5 15 3 5 20 0 6 
August 15 4 6 16 4 7 16 2 6 
September . 1 0 1 13 7 3 8 5 3 
October . 4 —1 1 13 5 6 4 0 1 
November . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
December . 2 0 0 2 0 1 3 1 1 
1901. 

Januar 1 1 1 0 0 0 1 0 1 
Februar. . 8 1 2 2 2 2 2 1 1 
März... 3 —1 1 6 0 2 3 0 1 
April. . . 3 0 1 6 1 5 0 0 0 
Mai 12 —1 3 18 3 1 25 4 0 
Juni 11 3 3 12 —2 3 18 8 9 
Juli 8 0 4 9 3 4 20 9 10 
August 2 —1 0 —5 —3 —2 7 3 3 


Wie in Pawlowsk (siehe Seite 225—227) so findet man auch in 
Moskau Monate, die in den Mittelwerthen negative Differenzen ha- 
3 
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ben, oder dass in den oberen Zonen die mittlere Bewölkung des 
Monats, und nicht allein an einzelnen Terminen, grösser ist, als in 
den unteren. In Moskau findet man unter 68 Monatsmitteln 3 Werthe, 
die am Morgentermin in der untersten Zone um 1°/, geringere Be- 
wölkung haben, als in der zenithalen. Ebenso findet man zum Mittags- 
termin 3 Mittelwerthe, die unten eine kleinere Bewölkung ergeben, 
als beim Zenith, und einer dieser Werthe steigt sogar auf 5°/,, 
während die andern nur 1°/, betragen. Auffallender Weise ist der 
Abendtermin frei von solchen negativen Differenzen; mithin ist am 
Abend die Bewölkung in den untersten Zonen immer grösser, als 
in den oberen. 

Die mittlere Zone giebt häufiger negative Differenzen, deren 
Beträge aber in denselben Grenzen —1°/, bis —5°/, liegen. Am 
Morgentermin findet man unter 68 Monatsmitteln 7 negative mit 
dem Betrage von —1°,. Der Mittagstermin giebt sogar 10 Fälle 
mit negativen Differenzen, deren Betrag sich im Mittel auf 11:,°/, 
beläuft. Wieder ist es der Abendtermin, der die wenigsten negativen 
Differenzen liefert, nämlich nur drei. 

Betrachten wir die Monatsmittel für den ganzen Himmel, so fin- 
det man am Morgentermin 2 Fälle negativer Differenzen zu —19/, 
und am Mittagstermin ebenso 2 Fälle zu je —2%,. 

Von 204 Fällen haben 6 in der \ähe des Horizontes kleinere 
Werthe als in der Nähe des Zeniths. Von 204 Fällen haben 20 in 
der mittleren Zone kleinere Werthe, als in der zenithalen. Endlich 
haben 4 Monatsmittel von 204 für den ganzen Himmel kleinere 
Werthe, als die Zenithalzone. 

In den Monaten mit grosser Bewölkung kommt es vor, dass an 
einem Termin am Horizont klarer Himmel ist, während in den hö- 
heren Zonen der Himmel bedeckt ist. Ist die Differenz an diesem 
einzelnen Termin 10, so gieht dieser eine Fall im Monatsmittel 
schon eine Differenz von 3°/,. Aus dem Grunde ist einzelnen 
Monatsmitteln kein grosses Gewicht beizumessen. Die einzelnen 
Monatsmittel zeigen hauptsächlich, dass eine grössere oder kleinere 
Differenz sich von Jahr zu Jahr wiederholt und durch lange Beob- 
achtungs-Serien nicht auf Null gebracht werden kann, sondern nur 
deutlicher zum Vorschein kommt. 


Wenn wir Mittel der Monatsmittel berechnen, so findet man die 
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nachstehenden Werthe, wieder in Procenten der in Betracht kom- 
menden Fläche und bezogen auf die Zenithalzone. 


Termin. 7° a. №. 1’ р. m. 9" р. m. Mittel. 
Е Ё 8 8 

Zone. 8 g = $ © = . £ g a $ $ R . 

© = N ® $ = во = че = = > 

EEE BESSERE 
Januar 3 01201 4 1 2 3071 
Februar... 2 —1 0 4 1 2 3 1 2 3 O 1 
März . . . . 3 01 713 5 1 2 5 1 2 
April . . . . 3 11 6 2 4 5 1 2 5 1 2 
Mai 7 0 3 1753 12 2 5 12 2 5 
Juni 9 2 4 16 2 6 17 5 8 11 3 6 
Juli 13 2 5 17 5 8 18 4 7 16 4 7 
August . . . 9 1 4 13 3 7 12 1 6 11 2 6 
September . . 4 12 943 4 1 1 6 2 2 
October . . . 4 1 2 6 1 3 4 2 1 5 1 2 
November . . 2 00 2 0 0 2 1 1 2 0 0 
December . . 3 11 31 2 3 1 1 3 1 1 
Frühling 4 011024 713 7 1 3 
Sommer . . . 11 2 5 15 3 7 16 3 7 14 3 6 
Herbst 4 Ÿ 2 6 2 2 3 1 1 4 1 2 
Winter . . . 0 1 3 0 1 4 1 2 3 O 1 
Jahr. . 12924 8 2 4 2 3 


Diese vorstehende Tabelle zeigt zunächst, dass die mittlere Be- 
wölkung für den ganzen sichtbaren Himmel von der Bedeckung der 
zenithalen Zone in Moskau fast ebensoviel abweicht, wie die erstere 
von der Bewölkung der Zone 120° in Pawlowsk (Seite 227). 
Die zenithale Zone von 60° in Moskau ist also weniger wolkenfrei, 
als die Zone von 120° in Pawlowsk. Dies muss hier ganz beson- 
ders betont werden, damit man nicht glauben solle, dass die Mos- 
kauer Beobachtungen, wenn wir nunmehr zur eingehendern Betrach- 
tung derselben übergehen, Etwas bieten, was anderweitig nicht vor- 


kommt. Im Gegentheil unsere Moskauer Beobachtungen geben klei- 
3* 
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nere Differenzen, obgleich wir grössere, als die in Pawlowsk gefun- 
denen, erwarten müssten, weil wir die Beobachtungen über den 
ganzen Himmel in Moskau mit der Zenithalzone von 60°, also einer 
kleineren und dem Zenith nähern vergleichen. Wenn wir Mittel aus 
den beiden obersten Moskauer Zonen berechnen, so dürften sie de- 
nen gleichkommen, welche man für die Zone 120° finden würde. 
Damit hätten wir dann einen Vergleich der Moskauer Beobachtungen 
mit den Pawlowskern. Thut man das, so findet man folgende Dif- 
ferenzen: 


Ganzer Himmel—Zone von 120°. 


Pawlowsk. Moskau. 
Frühling . . . . . 49, 3/0 
Sommer . . . . . 6 5 
Нег$%...... 4 2 
Winter. . . . . . 1 1 
Jahr . . . . . . . 4 3 


Folglich werden unsere Angaben, die wir weiterhin mittheilen, 
nicht schärfer die Unterschiede der Zonen zeichnen, als es ander- 
weitig bei gleichen klimatischen und geographischen Factoren der 
Fall wäre. 

Ferner zeigt unsere letzte Tabelle für Moskau, dass die Bewöl- 
kung für den ganzen Himmel grösser ist, als für die mittlere Zone 
von 30° bis 60° Höhe; da die Bewölkung für diese Zone etwa für 
die Höhe von 45° gilt, und die Bewölkung nach unten zunimmt, so 
folgt daraus, dass unsere mittlere Bewölkung über den ganzen Him- 
mel für eine Höhe gilt, die unter 45° steht. | 

Schliesslich zeigt dieselbe Tabelle, dass die unterste Zone eine 
viel zu grosse Wolkenmenge hat, und der Ueberschuss beträgt im 
Sommer-Mittel noch 14°/,. Diese Wolkenmenge ist sogar um 8% 
grösser, als die Bedeckung, gerechnet über den ganzen Himmel. 


Seite 228 ist bereits darauf hingewiesen worden, dass die Mo- 
natsmittel aus Zahlen hervorgehen, die sehr oft meist О oder 10 
betragen und im Stande sind, das wahre Bild zu verschleiern. Wenn 
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die Bewölkung 10 oder О beträgt, so ist der Himmel in allen Zo- 
nen entweder ganz bedeckt oder ganz heiter. Da müssen alle Zonen 
identische Werthe geben, entweder 10 oder 0. Wir haben oben 
gesehen, dass in einzelrien Herbst- oder Wintermonaten die Bewöl- 
kung volle 100°/, betrug, mithin war kein einziger Tag ohne volle Be- 
deckung. Will man die vorliegende Frage nicht abweisen, etwa 
deshalb, weil „die Vertheilung von hierauf bezüglichen Instrumenten 
an die Stationen sehr umständlich ist“ (Wild in München, 1891) oder 
weil „es sehr schwierig sein würde, zu veranlassen, dass 2400 Beob- 
achter nun nur eine zenithale Zone beobachten, während sie bis- 
her den ganzen Himmel beobachteten“ (Greely in München, 1891, 
siehe Bericht der Conferenz, Seite. 16), sondern wissenschaftlich 
untersuchen, so darf man sich nicht mit Mittelwerthen begnügen, 
die nicht zur Sache gehörige Grössen 0 und 10 in grosser Zahl 
enthalten, sondern muss die Grade 1 bis 9 untersuchen, auf die es 
gerade ankommt. Zunächst wollen wir feststellen, wie häufig die 
Grade 10 und 0 einerseits und 1 bis 9 andererseits vorkommen. 
In dem betrachteten Zeitraum von 5 Jahren 8 Monaten waren im 
Ganzen 6210 Beobachtungstermine, von denen 1509 die Bewölkung 
in den Zwischenstufen 1 bis 9 aufwiesen und 4701 die Bewölkung 
10 oder 0. Auf die einzelnen Termine und Monate vertheilten sich 
diese Grade so, wie in der untenfolgenden Tabelle angegeben ist. 
Es sei noch bemerkt, dass in einigen Monaten vom October bis 
März an keinem einzigen Termin in keiner der drei Zonen Bewöl- 
kungsgrade ausser 0 und 10 beobachtet wurden. In anderen Mona- 
ten findet man dies nur an einzelnen Terminen, wie z. B. Januar 1897 
und 1899 am Morgentermin und im Januar 1901 am Mittagstermin, 
.im Februar 1900 am Morgentermin, im März 1897 am Morgenter- 
min, im October 1898 am Abendtermin, im November 1900 am 
Morgen- und am Mittagstermin, im December 1899 am Mittags- 
termin und im December 1896 und 1899 am Abendtermin. 


Anzahl der Termine der Bewölkungsgrade 10 u. O und 1 bis 9. 


7" в. m. 1 р. m. 9% р. m. Summe. 
10u.0 1bis9 10u.0 1bis9 10u.0 1—9 10u.0 1-9 
Januar . . . 173 13 16 20 171 15 510 48 


Februar... 155 15 148 22 162 8 465 45 


7h а. ш. 


100.0 1639 100.0 189 100.0 1-9 


März. . . . 16 
April . . . . 157 
Mai . 133 
Juni . . . . 115 
Juli . 98 
August . . 123 
September . . 122 
October. . . 134 
November . . 134 
December . . 143 
Frübling 455 
Sommer . . . 336 
Herbst . . . 390 
Winter . 471 
Jahr . 1652 


21 
23 
53 
65 
88 
63 
28 
21 
16 
12 


97 
216 
65 
40 


418 
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1» р. m. 9 р. 
144 42 167 
126 54 149 
922 94 125 
77 103 100 
76 110 102 
96 90 113 
98 52 119 
121 34 138 
136 14 136 
142 13 145 
362 190 441 
249 303 315 
355 100 393 
456 55 478 
1422 648 1627 


19 
31 
61 
80 
84 
73 
31 
17 
14 
10 


111 
237 
62 
33 


443 


Summe. 


10u.0 
476 
432 
350 
292 
276 
332 
339 
393 
406 
430 


1258 

900 
1138 
1405 


1—9 
82 
108 
208 
248 
282 
226 
111 
12 
44 
35 


398 
156 
227 
128 


4701 1509 


Die Zahlen für die drei Termine sind in einem und demselben 
Monat unter sich vergleichhar, dagegen sind es nicht die einzelnen 
Monate mit einander, weil sie eine ungleiche Anzahl von Terminen 
haben. Der September und November haben je 150 Beobachtung an 
jedem Termin, dagegen die Monate mit 31 Tagen vom Januar bis 
August— 186 Beobachtungen. Um diese verschiedene Anzahl der 
Termine auf eine gleiche Einheit zu beziehen, wollen wir sie in Pro- 
centen aller Beobachtungen ausdrücken und nur die Procente für die 
Zwischenstufen 1—9 anführen. 


Januar 


Februar . . . 
März . . . . 
April . . . . 


Mai 
Juni 
Juli . 
August 


Та. т. 1l*p.m. 9*p.m. 


7 

9 
11 
13 
25 
36 
47 
34 


11 
13 
23 
30 
51 
57 
60 
48 


8 

5 
10 
17 
33 
44 
45 
39 


Mittel. 


9 

9 
15 
20 
37 
46 
51 
40 
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Та. ш. 1^р.ш. 9p.m. Mittel. 


September . . 19 35 21 25 
October . . . 14 22 11 15 
November . . 11 9 9 10 
December . . 8 8 6 т. 
Frühling... . 18 34 20 24 
Sommer . . . 39 55 43 46 
Herbst . . . 14 22 14 17 
Winter . . . .S 11 6 8 
Jahr . . . . 20 31 21 24 


Diese Zusammenstellung lehrt, dass der vierte Theil aller Beob- 
achtungen die Zwischenstufen 1 bis 9 geben und daher ist die Frage 
der Abgrenzung der Beobachtungszone sehr wesentlich und man 
begegnet ihr an 4 Terminen 1 Mal, mithin fast täglich. Von den 
drei Terminen ist der Mittagstermin derjenige, der die meisten Beob- 
achtungen der Stufen 1 bis 9 giebt und der dritte Theil aller Mit- 
tags-Beobachtungen ist von dieser Frage abhängig. Am häufigsten 
tritt in den Monaten Mai bis September diese Frage an den Beob- 
achter heran und im Juli ist mehr als die Hälfte aller Schätzun- 
gen von ihr abhängig. Mehr als die Hälfte aller Mittagsbeobach- 
tungen vom Mai bis Juli hat mit den Schwierigkeiten der Schät- 
zung zu kämpfen. In Anbetracht der Wichtigkeit dieser Frage für 
die Zwischenstufen werden wir im Folgenden nur diese betrachten. 
Wenn man alle Beobachtungen, wo der ganze Himmel ganz 
bedeckt oder ganz heiter war, aus der Betrachtung ausschliesst und 
nur diese Beobachtungen nimmt, die wenigstens in einer der drei 
Zonen eine der Zwischenstufen 1 bis 9 zeigten, so erhält man für 
dieselben die nachstehenden Mittel für die einzelnen Zonen für alle 
Beobachtungsjahre, in Procenten der betreffenden Himmelsfläche. 


Bewölkungsgrade 1 bis 9. 


Höhe: 09 bis 30° 30% bis 60° GO? 3000 сапе 
Januar. 
"am... 61 33 28 38 
l’p.m... 68 46 42 52 
9" р. ш.... T5 41 34 51 
Mittel der 3 Termine . 68 40 — 35 47. 


Höhe: 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 


Februar. 
Та. m. . 


1° p. m. . .. 
"р. m . .. 


Mittel der 3 Termine 
Mittel aus den Einzeln- 


beobachtungen . , . 


März. 
”a.m... 
1" р. m . .. 
9" p. m. . .. 


Mittel der drei Termine. 


Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . 


April. 


та т.... 


1* р. m. . 
9} р. m. . . 


Mittel der drei Termine. 


Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen 
Mai. 
Та. ш.... 
1* а. т... 
"pm... 
Mittel der 3 Termine 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen 
Juni. 


ml 


гам. . … . 


1" p. m. . .. 


9" p. т. . 





Mittel der drei Termine. 
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0 bis 30 300 bis 60? 60% bisgoe „Ganzer 


68 


56 
37 
69 


54 


49 


59 


48 
49 
54 


50 


50 


56 
69 


m 


51 
61 


55 
71 
10 


65 


41 


38 
29 
32 


33 


31 
35 
29 


32 


33 


37 


36 
47 
41 
41 


36 


27 
29 
23 
26 


27 


34 
23 
30 


30 
30 


41 
31 





Himmel. 
48 


43 
24 
40 
31 


45 
36 
40 


40 


39 


36 
38 
36 


37 


37 


41 
53 
36 
43 


40 
53 
48 


47 


Höhe. 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 
Juli. 

та. ш.... 
1" p. ш.... 
9 р. т... .. 
Mittel der drei Termine. 
Mittel aus den Einzeln- 

beobachtungen . . 


August. 
"am... 
’pm... 
9" р. ш.... 

Mittel der drei Termine. 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 


September. 
"am... 
1* р. м... 
9* р. ш.. 


Mittel den drei Termine. 


Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 
October. 
”a.m... 
l’p.m.. 
9* р. ш.... 


Mittel der drei Termine. 


Mittel aus den Einzeln- 


beobachtungen 
November. 
Pam... 
’p.m... 


9" p. ш... 





Mittel der drei Termine. 
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Œbis300 300bis60 600 bis 9% „Ganzer 


66 


56 
13 
55 


61 


62 


64 
70 
56 
63 


64 


61 
70 
47 
59 


62 


60 
71 
66 


66 


67 


58 
62 
49 


56 


42 35 
32 29 
53 44 
25 16 
37 30 
38 31 
41 37 
20 43 
28 25 
40 35 
40 35 
43 35 
55 43 
30 24 
43 34 
45 36 
40 37 
46 39 
46 36 
44 37 
44 38 
41 37 
41 34 
3626 
39 32 


Himmel. 


48 


39 
57 
32 
43 


44 


47 
54 
31 
46 


47 


47 
57 
39 
46 


48 


46 
54 
50 


50 


51 
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Höhe: 0° bis 300 30° bis 60° 600890 „anzer 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 57 39 32 42 
December. 
"am... 65 32 19 38 
1} p. m. . .. 48 32 20 34 
9® p. m. . . - 69 36 30 44 
Mittel der drei Termine. 61 33 23 39 
Mittel aus den Einzeln- 
beobachtungen . . . 60 33 23 38 


Für jeden Monat sind „Mittel der drei Termine“ und „Mittel aus 
den Einzelnbeobachtungen“ angegeben worden. Die ersteren sind aus 
den vorstehenden Terminmitteln unmittelbar abgeleitet worden, 
während die „Mittel aus den Einzelnbeobachtungen“ aus der Summe 
aller Daten abgeleitet sind, ohne Rücksicht darauf, zu welchem 
Termin sie gehören. Wie eine Vergleichung lehrt, können diese 
beiden Mittel beträchtlich auseinandergehen und zwar sowohl nach 
der einen Seite, als auch nach der andern, je nachdem, welcher 
Termin die meisten Beobachtungen hat und ob die Werthe dieses 
Termins grösser oder kleiner sind, als die übrigen Terminwerthe. 
So 2. В. im Februar sind die meisten Beobachtungen am Mittags- 
termin und diese geben besonders kleine Werthe von der Höhe 0° 
bis 30° und ebenso für den ganzen Himmel. In Folge dessen sind 
die Mittel aus den Einzelnbeobachtungen um 5°/, kleiner, als die 
Mittel, welche man aus den Terminwerthen ableitet. Mehr Gewicht 
ist auf die Mittel aus den drei Terminen zu legen, da aber die andern 
Mittel in einzelnen Monaten beträchtlich abweichen, so durften sie 
nicht unterdrückt werden. In den Jahreszeitenwerthen sind die Unter- 
schiede gering und daher sind im Nachstehenden für die Jahreszeiten 
und das Jahr nur die Mittel aus den drei Terminen angegeben 
worden. 





Höhe: Von O®bis 300 309560 600390 Tanzen 
Frühling. 
та. м. 55 34 32 41 
1" р. m. . 55 36 28 42 
9* р. m 59 29 24 37 
Mittel 57 33 28 40 _ 
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Sommer. 

Höhe. _VonO®bis300 308609 G0%bisgon en 
та. m. . . . 58 36 32 42 
Пр. м... 71 50 43 55 
9° p. m. ... 60 8 24 39 

Mittel . . . 63 "39 33 45 

Herbst. 
та. m. . . . 60 41 36 46 
lp. m. . . . 68 47 39 52 
"pm... 54 37 29 41 
Mittel . . . 60 42 34 46 
Winter. | 
та. т... 61 31 25 41 
р. m. . . . 51 33 24 37 
9 p. m. . . . 71 36 28 45 
Mittel . . . 61 33 26 41 
Jahr. 
"am... 58 36 31 42 
"pm... 62 42 34 46 
“р. м.... 61 33 26 40 
Mittel ... 60 37 30 43 


Die allgemeinen Monatsmittel auf der Seite 251 zeigten grosse Un- 
terschiede in der Bewölkung hauptsächlich in den Sommermonaten und 
sehr geringe in den Wintermonaten. Die Tabellen Seite 253 und 254 und 
die vorstehenden dagegen belehren uns, dass daraus nicht gefolgert 
werden kann, die Frage der Abgrenzung habe in den Wintermo- 
naten eine geringere Bedeutung. Im Gegentheil, die Tabelle auf der 
Seite 258 und 259 spricht, dass diese Frage im Winter eine erhöhte Be- 
deutung hat, indem die Verschiedenheit in der Bewölkung der unteren 
und oberen Zonen eine viel grössere ist, als im Sommer, nur dank 
der geringen Häufigkeit kommt sie in den allgemeinen Mitteln nicht 
zur Geltung. Die Frage der Abgrenzung der Zone am Himmel ist 
für alle Jahreszeiten von gleicher Wichtigkeit und in Gegenden, wo 
die Winterbewölkung kleiner ist, als bei uns, werden wahrschein- 
lich auch die allgemeinen Monatsmittel stärker auseinandergehen. 
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Bei den allgemeinen Monatsmitteln für den ganzen Hinmel ist 
der tägliche Gang weniger ausgeprägt, als in der zenithalen Zone, 
obgleich der Sinn fast derselbe ist. Freilich stehen uns nur 3 Ter- 
mine zur Verfügung, aber auch diese lassen einige Schlüsse ziehen. 
Berechnet man die Differenz der grössten und kleinsten Werthe für 
den ganzen Himmel und für die zenithale Zone, so kann man aus 
diesen Differenzen ein wenig auf die Tages-Amplitude schliessen. 
Diese Differenzen betragen: 


Zenithale Zone. Ganzer Himmel. 
Frühling. . 8, 3%, 
Sommer . . 19 16 
Herbst . . 10 11 
Winter . . 4 8 
Jahr . . 8 6 


In den beiden Jahreszeiten, welche die grössten Tagesamplituden 
der Bewölkung zeigen, sind die Differenzen in dieser Zusammenstel- 
lung, nämlich Frühling und Sommer, für die zenithale Zone grösser, 
als für den ganzen Himmel. Im Herbst und Winter findet das Um- 
gekehrte statt, und zwar entsteht diese Umkehr durch die horizont- 
nahen Wolken. Berechnet man auch die obigen Differenzen für die 
unterste Zone, so findet man die folgenden Werthe: 


Frühling . . . . . . .. 4}, 
Sommer.. . . . . . . . 13 
Herbst... . - . . .. 14 
Winter. . . 22 . . . . 20 
Jahr. . . . . . . 4 


Im Frühling und Sommer hat die zenithale Zone die grössten Dif- 
ferenzen und in diesen Jahreszeiten folgt die Differenz für den 
ganzen Himmel dieser Zone. Im Herbst und Winter sind die Schwan- 
kungen am grössten für die unterste Zone und dann folgen die 
Differenzen am ganzen Himmel dieser untersten Zone. Diese Ver- 
hältnisse lassen sich so darstellen: der tägliche Gang der Bewölkung 
ist gegeben -durch den Gang in der zenithalen Zone und wo die 
Unregelmässigkeiten in der untersten Zone verhältnissmässig klein 
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sind, im Frühjahr und Sommer, да geht der tägliche Gang der Ве- 
wölkung am ganzen Himmel der zenithalen Zone parallel. Im Herbst 
und Winter treten die Aenderungen der Bewölkung in der untersten 
Zone mit grossen Beträgen störend dazu und der tägliche Gang der 
Bewölkung am ganzen Himmel hängt nunmehr von der unstersten 
Zone ab. Darin mag vielleicht einer der Gründe liegen, warum 
kurze Beobachtungsreihen der Bewölkung einen so wenig verständ-. 
lichen täglichen Gang liefern. 

Ferner ist es interessant zu sehen, dass die Bewölkung, wenn 
sie nicht О oder 10 beträgt, im Sommer und Herbst am grössten, 
und im Winter und Frühling am kleinsten ist. Bilden wir die Dif- 
ferenzen „Winter-Sommer“, so haben wir folgende Werthe: 


Für die Zone: 

09 bis 300 309 bis 609 60 bis 900 
7" a. ш..... 3 — 5 — 7 
’p.m..... —20 —17 —19 
®”p.m.... 1 5 4 
Mittel ..... — 2 — 6 — 7 


Vergleichen wir diese Tabelle mit derjenigen auf der Seite 243, 
welche nach den Mitteln aller Grade, 0 und 10 einschliesslich, abge- 
leitet worden war. Dort waren sämmtliche Werthe positiv, hier 
sind sie zur Hälfte negativ und nach dem Betrage sind die nega- 
tiven vorherrschend. Dort waren ausschlaggebend die vielen Zehner, 
d. h. volle Bedeckung, und da ihrer im Winter mehr sind, als im 
Sommer, so wurden alle Differenzen positiv und die stärksten Unter- 
schiede fand man für die zenithale Zone, weil im Sommer dort die 
vollen Zehner am meisten zurücktreten. Hier sieht man, dass die 
Bewölkungsstufen 1 bis 9 viel stärker im Sommer hervortreten, als 
im Winter. Im Winter herrscht entweder 10 oder 0, und an den Aus- 
nahmetagen, an den klaren, beobachtet man nur geringe Grade. Im Som- 
mer dagegen treten die extremen 10 sehr zurück, an ihre Stelle treten 
hohe Bewôülkungegrade bis 9 und in Folge dessen geben die Stufen 1 bis 
9 im Sommer eine stärkere Bewölkung. Durch Beobachtungen in 
verschiedenen Höhen würde man einen tieferen Einblick in den 
jährlichen und täglichen Gang der Bewölkung gewinnen, als es 
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вас: den agemeicen Mittein für den ganzen sichtbaren Himzr:e! 
mögtich ist und aus dem Grunde sind ssiche vergleichende B»»t- 
ach’uncen an vielen Orten sehr wünschenswerth. 

Wir bal,en schon oben, Seite 247 bis 251, die Mittel der zenitha- 
len Zone als richtigere Grade der Bewölkung betrachtet und Jie 
Monatsmittei der anderen Zonen auf diese Einheit bezogen. Wir 
können auch hier, geleitet von demselben Gedankengang. die ze- 
nithale Zone zur Einheit nelımen und die Werthe der übrigen Zonen. 
die aus den Bewölkungsgraden 1 bis 9 hervorgehen, auf diese Eir- 
beit beziehen. Um Brüche zu vermeiden. werden wir statt der 
Einheit 1 die Einheit 100 nelımen. Wir setzen also die Werthe 
der zenithalen Zone gleich 1‘*) und berechnen aus den vorstehen- 
den Tabellen, welche Werthe sich bei dieser Einheit ergeben. Ist 
zum Beispiel der Werth in einer andern Zone 2 Mal so gross, als 
in der zenitlialen. so werden wir für die erstere die Zahl 200 haben. 
Auf diesem Wege erhalten wir Grössen. die uns die Uebersicht 
über das Verhältniss der verschiedenen Zonen zu einander erieich- 
tern. Die so gewonnenen Werthe haben nachstehende Beträse: 


Höhe: 08 bis 30° 30% bis 69 60% bis Sr pare 
Januar. 

ram... 214 116 100 132 

1" р. т... 164 112 100 127 

9" р. m. . . . 2923 122 100 151 

Mittel. . 192 116 100 135 
Februar. 

та. п... . 195 102 100 133 

1" р. im. . . . 402 220 100 265 

р. m. . . . 334 147 100 155 

Mittel... . 2375 141 100 175 
Мага. 

"am... 166 104 100 125 

1" p. m. . . . 253 129 100 162 

9" p. m. . . . 251 122 100 155 


Mittel.. . . . 222 119 100 145 


April. 
Höhe: 


ph 


"am... 
"pm... 
9! p. m. . . . 
Mittel.. . . . 


Mai. 


mlı 


"am... 
1" p. m. . .. 
9 р. ш.... 


Mittel 


Juni. 
mh 


па. M. . . . 
1" р. m . .. 
9% р. m. . . . 
Mittel.. . .. 


Juli. 


”"a.m... 


1’ р. m. 


р. m. . .. 
Mittel.. . . . 


August. 


= | 


"am... 
’p.m.... 
9% р. м... 

Ме... . . 


September. 


mi 


"am... 
1" p. m . .. 
9" p. m. . . . 
Mittel.. . .. 


October. 


7! a. m. . .. 
"pm... 
9" p. m . .. 


Mittel. . 
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0% bis 309 30% bis 600 60 bis 90° 


179 
170 
237 
188 


176 
204 
253 
207 


181 
172 
227 
190 


195 
166 
339 
201 


174 
162 
224 
180 


173 
164 
196 
172 


163 
184 
180 
177 


115 
122 
128 
122 


107 
133 
121 
123 


120 
114 
133 
121 


113 
120 
152 
123 


110 
116 


114 ` 


114 


121 
129 
125 
126 


106 
119 
127 
117 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


Ganzer 
Himmel. 


132 
131 
158 
138 


130 
156 
158 
149 


131 
147 
155 
137 


138 
129 
196 
142 


128 
127 
147 
132 


133 
132 
144 
135 


123 
139 
137 
134 
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0% bis 30% 30 bis 60% 60% bis 90% 


November. 
Hohe: 
"am... 158 
1" p. m. . . . 1981 
р. m. . . . 192 
Mittel.. . . . 174 
December. 
7" a. m. . 339 
1* p. т... . 2942 
9* р. m. . . . 230 
Mittel.. . . . 266 
Frühling. 
"am... 174 
"р. т. . 203 
9" р. т... . 248 
Mittel.. . . . 205 
Sommer. 
та. m. . . . 184 
1" p. m. . . . 167 
9* p. m. . . . 253 
Mittel .. . . . 190 
Herbst. 
7" a. m. . . . 166 
1" р. m. 173 
y* p. m. . . . 190 
Mittel .. .. 174 
Winter. 
"am... 234 
р. т... 97 
р. m. . . . 2942 
Mittel .. 230 
Jahr. 
7" a. m. . . . 190 
р. m. . . . 190 
р. m. . . . 234 
Mittel... . . . 200 


110 
121 
139 
121 


165 
158 
120 
146 


108 
129 
123 
122 


114 
117 
132 
119 


121 
138 
126 
129 


114 
127 
128 
123 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 


. 100 
. 100 


100 


Canzer 
Himmel. 


120 
131 
147 
131 


196 
170 
147 
168 


129 
150 
157 
146 


132 
129 
163 
137 


127 
134 


134 
143 
154 
143 
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Diese Zusammenstellung führt uns deutlich vor Augen, wie die 
Bewölkung, wenn sie zwischen 1 und 9 geschätzt wird, nach den 
Höhen vertheilt ist. In der untersten Zone ist sie im Jahresmittel 
genau 2 Mal so gross, als in der zenithalen Zone. Am grössten ist 
sie in der untersten Zone im Winter und im Februar am Mittags- 
termin ist sie 4 Mal so gross, als in der zenithalen Zone. In der 
mittleren Zone ist sie um 23°/, grösser, als in der Zenithzone und 
die jahreszeitlichen und täglichen Schwankungen sind viel geringer, 
als in der untersten Zone. Am stärksten abweichend ist der Abend- 
termin. 

Vergleicht man die Bewölkung über den ganzen Horizont, mit 
der der zenithalen Zone, so sieht man, dass die Erstere um 43°/, 
grösser ist, als die letztere und wiederum hat der Abendtermin, 
wie in der unteren und zum grössten Theil mittleren Zone, fast in 
allen Jahreszeiten die grössten und der Morgentermin, wenigstens 
in der mittleren Zone und für den ganzen Himmel, die geringsten 
Abweichungen. 

Sehr bemerkenswerth ist noch der Umstand, dass die Bewölkung 
für den ganzen Himmel durchweg grösser ist, als in der mittleren 
Zone, wassich auch auf Seite 252 für die Mittel aus allen Bewölkungs- 
stufen, O bis 10, zeigte. Die mittlere Zone reicht von der Höhe 
30° bis zur Höhe 60°, hat also eine durchschnittliche Höhe von 45°. 
Man sollte glauben, dass die Bewölkung dieser mittleren Zone nahezu 
gleich sei der Bewölkung über den ganzen Himmel, doch die Beob- 
achtungen zeigen, dass von allen Monatsmitteln nicht ein einziges 
Mittel für beide Zonen gleich ist und alle weichen nach derselben 
Seite ab. Die Bewölkung für den ganzen Himmel ist durchweg 
grösser, als für die mittlere Zone. Da nun die Bewölkung in gerin- 
ger Höhe grösser ist, als in grösserer Höhe, so folgt daraus, dass 
die für den ganzen Himmel ermittelte Bewölkung gefunden werden 
könnte, wenn wir in einer Höhe beobachteten, die kleiner als 45° 
ist. Nach graphischer Interpolation findet man diese Höhe zu 39°. 


Die Frage der Festsetzung einer bestimmten Zone am Zenith für 
die Abschätzung der Wolkenmenge hat noch eine Seite, die wir 
bisher noch nicht beleuchtet haben. Nachdem wir gesehen haben, 
dass bei der Schätzung des Bewölkungsgrades die Wolken in der 

4 
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Nähe des Horizontes besonders einflussreich sind, und zwar die 
Schätzung unsicher machen, und andererseits es bekannt ist, dass 
nicht alle Beobachter bei der Schätzung einen Himmel vor sich 
haben, der bis zum Horizont reicht, so hängt die Schätzung von 
dem Uinfang des Himmels ab, abgesehen von der Auffassung des 
Beobachters vom Himmelsgewölbe und Theilung desselben in Zehntel. 
Ein Fehler in der Schätzung bedingt einen Fehler in der Anzahl 
der sogenannten heitern und trüben Tage. 

Das vom Wiener Meteorologen-Congress eingesetzte permanente 
Comité hat auf seiner Versammlung in Utrecht im Jahre 1874, nach 
den Protocollen der Verhandlungen, Seite 15, beschlossen, Tage mit 
einer Bewölkung kleiner als zwei Zehntel, also Bewölkungsgrad 
kleiner als zwei, „heiter“ zu benennen und als ,trübe“ diejenigen 
zu bezeichnen, deren Bewölkung grösser als 8 ist. 

Diese Vorschrift hat in der russischen Instruction die folgende 
Fassung erhalten, da in Russland drei Mal täglich beobachtet wird: 
„Als heitere Tage sind solche aufzufassen, für welche die Summe 
der Bewölkungszahlen für die drei Beobachtungstermine kleiner als 
6 ist, und dagegen als trübe Tage solche, für welche diese Summe 
grösser als 24 wird“. Siehe Seite 46 der letzten deutschen Ausgabe 
vom Jahre 1887. 

Nach unseren obigen Ausführungen wird die Zahl der heiteren 
Tage grösser, je mehr wir das Himmelsgewölbe unten ausschliessen, 
und dem entsprechend wird auch die Anzahl der trüben Tage ab- 
nehmen. Es fragt sich nur, wie gross der Unterschied sein mag. 

Nach den Beobachtungen wurden die heiteren und trüben Tage 
für die einzelnen Zone: ausgerechnet, wobei sich folgende Werthe 
ergaben: 


Anzahl der heiteren Tage. 


Höhe: 00 bis 300 300 bis 609 609 bis 90° Ganzer Himmel. 
Januar . 0.5 1.3 1.3 0.8 
Februar 1.2 1.3 1.5 1.2 
März 1.% 2.3 2.2 2.2 
April 4.5 5.1 5.6 5.7 
Mai 2.0 4.8 5.2 3.5 
Juni 1.2 4.0 5.2 2.2 
Juli 2.0 4.8 6.5 3.3 
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Höhe: C9 bis 300 309 his 600 609 bis 909 Ganzer Himmel. 
August . . . . . 3.7 6.5 7.2 5.6 
September . . . 1.6 1.8 1.8 1.3 
October . . . . 1.2 1.6 1.2 1.2 
November . . . 0.2 0.8 ‚ 0.8 0.7 
December. . . . 0.6 1.2 1.0 1.0 
Frühling . . . . 8.3 12.8 13.0 11.4 
Sommer . . . . 6.9 15.3 18.9 11.1 
Herbst . . . . . 3.0 4.2 3.8 3.2 
Winter. . . . . 2.3 3.8 3.5 3.0 








Jahr . . . . 20.5 30.1 39.5 28.7 


Anzahl der trüben Tage. 








Höhe: 09 bis 300 300 bis 600 60% bis 99 Ganzer Himmel. 
Januar . . . 24.8 23.2 22.8 23.2 
Februar . . 19.7 18.8 18.7 18.8 
März ... 19.3 17.8 17.8 17.8 
April .. . . 15.0 14.0 13.7 14.2 
Mai . . .. 16.7 13.0 12.8 13.3 
Juni. ... 13.3 11.0 9.2 10.8 
Juli . , . . 12.5 1.8 7.0 8.0 
August , . . 12.3 9.0 9.2 9.8 
September . 18.6 16.4 15.0 16.4 
October . . 21.2 20.2 19.6 20.2 
November .. 23.4 22.6 22.4 22.6 
December . 24.0 23.4 23.0 23.4 
Frühling . . 51.0 44.5 44.3 45.3 
Sommer .. 38.1 27.8 25.4 28.6 
Herbst . . . 63.2 59.2 57.0 59.2 
Winter . . . 68.0 65.4 64.5 65.4 

Jahr . . 220.3 197.2 191.2 198.5 


4’ 
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Für die Jahresamplitude findet man nach den Monatswerthen: 


00 bis 309 30% bis 600 60% bis 90° Ganzer Himmel. 
Heitere Tage. 4.3 5.7 6.4 5.0 
Trübe Tage . 12.0 15.6 16.0 15.4 


Wir sehen, dass auch hierin die Zonenabgrenzung Wandel bringt. 
In der Nähe des Zeniths ist die Anzahl der heiteren Tage nahezu 
das Doppelte von derjenigen in der untersten Zone und der Unter- 
schied beträgt 19 Tage. Ebenso ist in der zenithalen Zone die An- 
zahl der trüben Tage kleiner, als in der untersten Zone und der Unter- 
schied beträgt 29 Tage. Der jährliche Gang ist in der zenithalen 
Zone viel deutlicher ausgesprochen und die Jahresamplitude grösser, 
als in der untersten Zone. Ausserdem findet man im jährlichen 
Gang der heiteren Tage für den ganzen Himmel ein Minimum im Som- 
mer, welches nur durch die unterste Zone entsteht. In der zenitha- 
len Zone fehlt dieses Minimum. 

Wie sehr die Bewölkung für den ganzen Himmel die Stellung 
zwischen der untersten und mittleren Zone einhält, sieht man auch 
hier aus allen Zahlen, selbst aus der Grösse der Jahresamplituden 
der heiteren und trüben Tage. 


Schluss. 


Wir wollen in Kürze unsere Resultate resümiren. 

Obwohl es hinlänglich bekannt ist, dass wir die Verticalausdehnun- 
gen in der Nähe des Horizontes fast dreifach vergrössern in Folge 
unserer Vorstellung vom Himmelsgewölbe, so ist doch weder in den 
internationalen Beschlüssen, noch in den Instructionen angegeben, 
wie der Beobachter die Himmelsfläche in Zehntel sich eintheilen 
soll, um die Bewölkung in Zehnteln zu schätzen. Sowohl in Folge 
unserer Vorstellung vom Himmelsgewölbe, als auch in Folge der 
Projection der Wolken auf die IHimmelsfläche kommen die untersten 
Zonen viel stärker in die Schätzung, wo sie gerade nicht compariren 
sollten. Die Beobachtungen in Moskau haben ergeben, dass bei 
Bewölkungsgraden zwischen 1 und 9 die unterste Zone von 0° 
bis 30° durchschnittlich 2 Mal so grosse Werthe giebt, wie in der 
zenithalen Zone von 60° bis 90° Höhe. Der tägliche Gang und der 
jährliche Gang der Bewölkung wird durch die unbestimmte untere 
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Zone verändert und der jährliche und tägliche Gang ist in der zenitha- 
len Zone ein anderer, als in der unteren Zone von 0° bis 30°, 
Die Jahresamplitude vergrössert sich, wenn wir die unteren 
Zonen ausschliessen. Ebenso verändert sich die Anzahl der heiteren 
und trüben Tage, wenn wir nicht den ganzen Himmel abschätzen, 
sondern nur die oberste Zone; die Anzahl der heiteren Tage nimmt 
zu und die der trüben Tage vermindert sich. Die Beobachtungen 
über den ganzen Himmel ergeben nicht die Bewölkung, welche 
einer Höhe von 45° entsprechen würde, sondern nähern sich mehr 
den Werthen der unsicheren unteren Zone und giebt diejenigen 
Werthe, welche einer Höhe von ca. 39° entsprechen würden. Es 
empfiehlt sich die Schätzungen nur in einer zenithalen Zone von 
der Höhe von 60° bis 90° auszuführen, wozu ein primitives Gestell 
aus Draht erforderlich wäre, um diesen Theil der Himmelsfläche 
abzugrenzen. 


APTHHCKIA ярусъ. 


1. Аммонеи бассейновъ Яйвы, Косьвы и 
Чусовой. 


Выпускъ №. 
(Съ 1 табл.) 


A. Чернова. 


Подъ общимъ назвашемъ „APTBHCKIÄ ярусъ“ мною предполагается 
несколько сочиненйЙ, выпускаемыхъ по мфрф накопленя наблюхе- 
Hi и обработки палеонтологическаго матерала. Для первой пред- 
лагаемой работы—„Аммонеи бассейновъ Яйвы, Косьвы и Чусо- 
вой“— послужила часть окаменфлостей, собранныхъ мною при из- 
слфдоваши артинскихъ осадковъ въ 1903—1904 гг. 

Приношу искреннюю признательность проф. А. П. Павлову, всегда, 
охотно помогавшему своими совфтами, Императорскому Московскому 
Обществу Испытателей Природы за любезную рекомендащю, Перм- 
скому Губернскому Земству за предоставлене безплатнаго проЪзда 
въ верховья Сылвы и Р. С. Магницкому за фотографичесве 
снимки. 


Введент1{е. 


Аммонеи —такая группа изъ органическаго MIPA длиннаго ряда 
прежнихъ геологическихъ эпохъ, которая, по своему значеню для 
геологи, занимаеть исключительное положевше среди другихъ орга- 
HHSMOBb. Плодотворность изученя этой группы особенно pb3K0 
отразилась на правильномъ пониманш какъ времени, TAKE и усло- 
Bid образовая разнообразныхъ отложен мезозойской эры. Бла- 
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годаря аммонеямъ мы, можно сказать, имЪемъ универсальную 
классификащю многочисленныхъ осадковъ мезозойскаго моря и 
прочное основане для сопоставлешя послфднихъ между собою въ 
различныхъ MECTHOCTAXB. Такой цфнностью названные организмы 
обязаны не только пышному развитю ихъ въ давно минувшя вре- 
мена, но и удивительно своеобразной организащи, свидЪтельствую- 
щей съ относительно достаточной полнотой о данной стади въ 
HXDb 3BOJUIONIH. 

Еели, какъ я позволю себЪ сказать, эти организмы уже сыграли 
большую часть своей роли при изслфдоваши мезозойскахъ отло- 
женй, по крайней мфрЪ, въ геологически хорошо изсл$дованныхъ 
странахъ, то для конца палеозоя все значеше ихъ еще въ буду- 
щемъ. Только въ самое послВднее время стала возможной боле 
или мене удовлетворительная попытка расчленен!я осадковъ перм- 
ской системы на основаши данныхъ, полученныхъ отъ изучешя 
развитя аммоней въ течеше COOTBETCTBYWINATO перюда. 

Конечно, я далекъ отъ мыели, что аммонен— единственная группа, 
по извфстной фаз развит1я которой можно заключать о посл$до- 
вательности данныхъ морскихъ отложенй: въ дЬйствительности, 
каждая группа органическаго мра въ извфстный моментъ несетъ 
своеобразный отпечатокъ, но уловить его въ ископаемыхъ орг&- 
низмахъ можно только при исключительныхъ условяхъ, и, съ этой 
точки зрёшя, различныя группы имЗютъ не одинаковое значене, 
BE зависимости, главнымъ образомъ, отъ своей организащи, & 38- 
TEMb и отъ условЙ распространешя, степени сохранности. Нельзя 
также ставить конечной цфлью научнаго изслёдованя обособлен- 
ное, хотя бы и полное представлене о развит извфетной группы 
организмовъ за опредфленное время: такое изсл$дованме должно 
строго считаться съ научными выводами, добытыми при изучения 
pa3BaTin за TO же время другихъ организмовъ, отъ распростране- 
HiA которыхъ въ данный геологическй моменть опредфленная 
группа должна стоять въ нфкоторой зависимости. 

‚Блестяще результаты, уже давно пробщаемые къ наук бла- 
годаря излЗдовашямъ болфе или менфе рослыхъ раковинъ аммо- 
ней, стали быстро возрастать, когда имъ на помощь пришли онто- 
генетичесыя изысканя, примфнявшШяся въ столь исключительномъ 
объем трудами Бранко. Признавая за указанными изслёдованями 
р»шающее значеше для BHACHCHIA филогенетическлхь отношенй 
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межлу различными аммонеями, однако, приходится констатировать 
въ этой области громадные пробфлы, которые пополнятся, BE- 
роятно, только въ отдаленномъ будущемъ. Обращаясь съ затро- 
нутымъ вопросомъ къ двумъ послЗднимъ перодамъ палеозоя, 
нельзя не OTMBTATE цфниныхъ онтологическихъ изсл5дованй, про- 
изведенныхъ въ недавнее время русскимъ ученымъ А. Il. Kap- 
пинскимъ !), американскимъ —Перринъ Смитомъ 3), a также фран- 
цузскимъ—Е. Хогомъ 3). 

BeabictBie недостатка въ литератур$ широкихъ обобщенй къ 
быстро накопляющимеся геологическимъ фактамъ слфдуетъ отмЪ- 
тить исключительный интересъ къ сери работь Е. Фреха, подъ 
общимъ заглавемъ „Lethaea geognostica“. Въ недавно вышедшихъ 
выпускахъ о „Dyas’b“ авторъ дВлаетъ, между прочимъ, попытку 
представить картину развит1я аммоней въ продолжеше пермскаго 
пер!ода и на основани этого развитя опредфляетъ время различ- 
ныхь отложен съ аммонеями конца палеозойской эры. Насколько 
взгляды автора, заслуживающие въ общемъ полнаго вниманя CO 
стороны палеонтологовъ, расходятся съ TEMH заключенями, кото- 
рыя я имфлъ возможность вывести изъ своихъ изслфдованйЙ, бу- 
детъ изложено въ заключительной главЪ предлагаемой работы. 


Отложеня артинскаго яруса служили предметомъ изсл$хован!я 
многихЪ русскихъ ученыхъ. Бдагодаря HXB работамъ BHACHAICA 
общ характеръ значительной части артинскихъ осадковъ, протя- 
гивающихся вдоль западнаго склона Урала и хорошо развитыхъ 
даже на Новой ЗемлЪ. Ихъ изелфдованями положено начало зна- 
KOMCTBY съ богатыми органическими остаткамн, погребенными въ 
артинской толщф. По общей сводк$ фактическихъ данныхъ, касаю- 
щихся всей полосы артинскихъ осадковъ, заслуживаетъ BHHMAHIA 
монография II. И. Кротова— „Артинсый ярусъ“ “). Для ближайшахъ 


— 


1) 1891. Объ амм. арт. яр. Зап. Имп. Мини. Общ. XXVII. 
3) 1897. The devel. of (rlyphioceras... Proc. Cal. Acad. 5с., 34 S., Geol. Vol. Г. 
1903. The Carb. Amm. of Amer. Mon. Unit. St. Сео]. Surv. Vol. XLII. 
3) 1898. Etudes sur les Goniatites. M&m. Soc. géol. de France. Paléont. 
№ 18. 
1) Тр. Общ. Естеств. пря Имп. Каз. Yu. т. XIII, sum. 5. 1885. 
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же палеонтологическихь изслёдован, предпринятыхъ мною, TO- 
раздо большее значеше имфетъ монографя A. II. Карпинскаго — 
„Объ аммонеяхъ артинскаго яруса“. Исключительная по своей 
точности эта работа служила для меня настольной книгой и зи&- 
чительно помогла мнф HA первыхъ шагахъ палеонтологическихъ 
изслфдованй. 

Собравъ изъ артинскихъ осадковъ значительный палеонтологи- 
ческ1Й матералъ, я остановился прежде всего на обработкВ аммо- 
ней, ожидая отъ послВднихъь наиболфе существенныхъ результа- 
товъ. Посл6дШе начинають превосходить мои ожиданя. Отклады- 
вая подробные выводы до заключительнаго выпуска настоящей pa- 
боты, я не могу не остановиться HECKOABKO на OXHOMB изъ нихъ, 
касающемся вопроса о раздЪлен!я артянскихъ осадковъ на зоны. 
Въ предварительной замфткЪ „Объ аммонеяхъ артинскаго APYC&“ !) 
я высказался за подразд$лен!е его на проноритовую и парапроно- 
ритовую зоны. Въ настоящее время я оставляю эти назван!я, TAB 
какъ, во-первыхъ, они не оказались удачными, во-вторыхъ, я уже 
теперь нахожу возможнымъ провести тройственное дЪлеше артин- 
скаго яруса, а въ отдалени намфчается еще большее число зонъ. 
Основаншемъ для указаннаго подразд$лен!я служатъ преимуще- 
ственно представители рр. Pronorites и Parapronorites, хотя и въ 
другихъ группахъ намфчаются аналогичныя YKASAHIA. Проноритовъ 
принято считать обычными формами въ артинской фаунЪ, но при 
ближайшемъ разсмотрфни A пришелъ къ тому заключеню, что 
HBKOTOPHIA изъ нихъ обнаруживаютъ парапроноритовый характеръ. 
Въ конц$-концовъ, въ моей коллекщи не оказалось ни одного 
экземпляра, который бы я могъ съ полной увфренностью отнести 
къ пронориту. Однако, я не считаю себя въ прав вообще отри- 
цать нахождеше пройоритовъ въ артинскихъ осадкахъ и только 
указываю на то обстоятельство, что TB формы, которыя предпо- 
ложительно можно отнести къ проноритамъ, все-таки отличаются 
OTb типическихъь каменноугольныхъь формъ. Въ описаши MECTO- 
нахожден\й этихъ формъ обыкновенно есть опредзленныя указан!я 
на то, что онф найдены въ непосредственной близости къ каменно- 
угольному известиаку. Я отношу ихъ къ нажней зонЪ артинскаго 


a —_.- 


1) Протоколы sachı. Ими. Моск. Общ. Heu. Прир. 1904 г. № 7—9. 
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яруса,—зонф съ Pron. praepermicus K ar p. Эта зона, повидимому, 
непосредственно смфняется на Усьв$ зоной съ Parapron. permicus 
п. Sp., наилучшимъ образомъ охарактеризованной фаунистически. 
Наконецъ, своеобразность фауны, извфстной изъ артинской толщи 
окрестностей Симскаго завода, заставляетъ выдфлить ее въ 0CO- 
бую наиболЪе высокую зону—зону съ Parapr. tenuis Karp. Она 
отличается совершенно своеобразными формами, особенно же пара- 
проноритами съ сильно расчлененными лопастными лившями, тогда 
какъ зона съ Parapr. permicus заключаетъ парапроноритовъ, 
только что обособившихся OTb проноритовой стади. Такъ какъ 
фауна Симскаго завода занимаетъ изолированное положене, то, 
съ одной стороны, можно ожидать промежуточныхь зонъ между 
зоной съ Parapr. permicus и Parapr. tenuis, съ другой стороны, 
слои съ Parapr. tenuis покрыты въ окрестностяхъ Симскаго завода 
столь мощными осадками, что расчленене ихъ должно быть только 
вопросомъ времени. 

Попытка расчленешя артинскихъ осадковъ уже имфетъ свою 
истор!ю. При самомъ установлени „Артинскаго яруса“ авторъ его 
склоненъ былъ смотрфть на фауну сакмарскаго бассейна съ аммо- 
неями кавъ на боле низкую сравнительно съ фауной, извЪстной 
тогда изъ артинскихъ осадковъ Средняго Урала !). Правда, авторъ 
въ то время только угадывалъ дЪйствительное отношеше различ- 
ныхъ горизонтовъ H не могъ доказать его палеонтологически. 
Однако, самая мысль въ своей OCHOB была замфчательно удач- 
ной: хотя органичесые остатки, собранные прежде, требуютъ 
ифкотораго пересмотра, но и теперь уже есть BbCKiA палеовто- 
логичесвя данныя, указывающ]я, что аммонеи, собранныя около 
Кундровки Ha СакмарЪ, происходять изъ болфе низкаго гори- 
зонта, нежели богатая фауна Косьвы ниже Халдиной, Усьвы 
виже Нависшаго, & можетъ-быть, и окрестностей APTHHCKArO 
зАвВОДа. 


CS" чо чинно U 26 + д mine 
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1) Карп. Геол. uscı. въ Оренб. краф, стр. 60. Зап. Имп. Мин. Общ. IX 
1874 г. 


— 275 — 


Обзоръ H3CH1ÉLOBAHHOË MECTHOCTH. 


Такъ какъ изслфдованная мною площадь не выходитъ за пре- 
дфлы того или другого листа общей геологической карты Роса, 
TAB съ достаточной подробностью заносились даже незначительные 
выходы артинской толщи, то я нахожу умфстнымъ указывать ниже 
только новыя фактичесмя данныя, A также TB изъ прежнихъ, ко- 
торыя обращаютъ на себя особенное внимаше. Описане. составлено 
no 6o1be или менфе крупнымъ баесейнамъ; для каждаго изъ нихъ 
я постарался представить обликъ развитой въ немъ артинской 
толщи въ петрографическомъ, стратиграфическомъ и тектониче- 
скомъ отношени, насколько это позволили сдфлать литературныя 
данныя и свои довольно отрывочныя наблюденя. Отъ общей па- 
леонтологической характеристики осадковъ пришлось пока отка- 
заться, такъ какъ приблизительнаго опред$леня фауны и флоры, 
требующихъ внимательнаго изучетшя, MH давать не хотЪлось. 
Описане изслФдованной полосы приведено въ HANPABICHIA съ с$- 
вера на югъ. 


1. Вильва, лфвый притокъ Яйвы. 


Бассейнъ яйвенской Вильвы изелЪдованъ мною наиболфе тща- 
тельно, такъ какъ онъ представляетъ крупный интересъ въ текто- 
ническомъ отношени. Артинская полоса въ этомъ бассейнЪ осо- 
бенно суживается, что бросалось въ глаза и искало объясневя. 
Здесь въ меридюональномъ направлен!и проходитъ антиклинальная 
складка каменноугольнаго известняка, перес5кая Лытву и Иваку, 
правые притоки Вильвы. По ту и другую сторону отъ этой складки 
идутъ узыя полосы артинскихъ осадковъ. Восточная полоса по- 
слфднихъ вновь см$няется каменноугольными известняками, и н$- 
которыя данныя позволяютъ CMOTPÈTE на нее какъ на толщу, за- 
жатую въ мульдЪ каменноугольнаго известняка. Западная полоса 
смфняется болфе новыми осадками и въ аналогичныхъ условяхт 
обыкновенно является значительно боле широкой, какъ это можно 
BHABTB въ бол$е южныхъ районахъ. 
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Въ верхней части Вильва течеть извилисто среди артинекихъ 
отложенй, общее направлеше средняго течешя рЪфки, къ сЪверу 
отъ устья Лытвы, параллельно упомянутой гряд каменноуголь- 
наго известняка, и уже на лЪвомъ берегу р$ки мы находимъ вы- 
ходы „мергелисто-песчаной“ толщи, KAKE назвалъ ее А. А. Красно- 
10.1bCKili. Быстрая см$на артинской полосы этой толщей объясняется 
мною сбросомъ, идущимъ также въ меридлональномъ направлени. 
Я уже изложилъ относящяся сюда данныя въ 3aMBTKB „Къ во- 
просу объ условяхъ залегаюмя прикамской соленосной толщи“ '), 
и теперь остановлюсь на HBKOTOPHXE новыхъ фактахъ, подмчен- 
HbIXb мною во время непродолжительной 9KCKYPCIH лФтомъ 1906 
года, съ цёлью прослЪдить дальнфйшее направленше сброса. По- 
Вздка по нижнему теченю Вильвы, остававшемуся мною еще не 
осмотр$ннымъ, неожиданно обнаружила два выхода горизонта м$- 
дистаго песчаника, на лфвомъ берегу, въ 9—10 верстахъ выше 
устья. I. И. Кротовъ, въ районъ изсл$доваюй котораго вхо- 
дила Вильва къ сфверу отъ Всеволодовильвенскаго завода, не 
осмотр$лъ нижняго теченя PEU, основываясь на сообщенши Пан- 
дера, что зд$еь коренныхъ породъ не обнажается À). 

Упомянутые выходы интересны въ томъ OTHOMEHIH, что указы- 
ваютъ на близость мФдистаго горизонта и въ среднемъ течени 
Вильвы, т.-е. лишний разъ подтверждаютъ предположеше, что 8A DCE 
обнажаются верхн!е члены мергелисто-песчаной толщи. Течене 
Яйвы выше устья Вильвы осталось неосмотрфннымъ, но уже OH 
литературныя данныя позволяли увфренно продолжить лин!ю сброса 
не только сюда, но и по среднему теченю Глухой Вильвы. По- 
Фздка въ бассейнъ послфдней, a также на Язьву не только под- 
тверждаетъ указанное MHBHie, но позволяетъ опред$ленно продол- 
жить лиНю сброса и въ бассейнъ Язьвы. Что касается указанной 
мною возможности встр$тить на водораздЪлахъ Усолки—Глухой 
Вильвы развит!е м$дистаго песчаника, то, хотя сплошного рас- 
пространен1я поёлфдняго не наблюдалось, BCIEICTBIE мощно разви- 
тыхъ здесь послЪтретичныхъ образован, однако, выходы этого 
горизонта были ветрфчены вблизи Глухой Вильвы, около дух. Ески- 


I) Матер. къ познаню геолог. стр. Росс. Имп. Bora. 3-й. 
?) Геологич. изсл. Mepı. и Солик. Урала, стр. 257. Труды Геол. Ком. 
T. VI. 1588. 
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ной и Тарховой. Такимъ образомъ, узкое развите артинской по- 
лосы въ бассейн Глухой Вильвы находитъ объяснеше того же 
тектоническаго характера, какъ и въ бассейнЪ Яйвы. 

Въ бассейн Иваки заслуживаеть упоминашя новый фактъ со- 
гласнаго налеганя артинской толщи на верхне-каменноугольный 
известнякъ. Хотя во всемъ изслфдованномъ мною районЪ артин- 
ская толща петрографически легко отличима отъ подлежащихъ 
известняковъ, но крайне рфдко удается наблюдать TB пласты ея, 
которые непосредственно налегають на известняки, а тёмъ болЪе 
линю контакта. Причину этого я вижу въ различномъ сопротивле- 
ни TbXb и APYTHXb осадковъ дфйствю разрушающихъ агентовъ. 
Несомнфнно, самыя разнообразныя породы, входяпия въ составъ 
артинской толщи, въ общемъ скорфе поддаются денудащи, нежели 
известняки, которыхъ среди нея 3XBCE почти совсфмъ не встр$- 
чается. Неодинаковыя эрозюнныя условя отражаются главнымъ 
образомъ на характер р$фчныхъ долинъ. Уже npexnie изслЪдова- 
тели OTMBTHIH, что р$фки текутъ среди известняковъ въ узкихъ 
долинахъ, иногда среди OTBBCHHXB CTEHB съ той и другой CTO- 
роны, но лишь только вступаютъ въ полосу артинскихъ осадковъ, 
образуютъ шировя аллюв!альныя долины съ относительно неболь- 
шими и р$фдкими обнаженями коренныхъ породъ. КромЪ этой при- 
чины общаго характера, есть еще болЪфе частное обстоятельство, 
не позволяющее часто наблюдать ниже члены артинской толщи. 
Почти повсюду въ H3CIbIOBAHHOME мною район послдне со- 
стоять изъ болфе рыхлыхъ глинистыхъ осадковъ, легче подда- 
ющихся разрушеню сравнительно съ плотными песчаниками и 
конгломератами, слагающими болфе высове горизонты. Поэтому, 
слЪдуя по какой-либо pBKkb, текущей вкресть простиравя слоевъ, 
мы 34 послЗднимъ выходомъ известняка съ падешемъ пластовъ 
подъ артинскую толщу встр$фчаемъ перерывь въ обнажени и 
только въ нфкоторомъ отдалени— выходы песчаниковъ или конгло- 
мератовъ. Въ м%стЬ перерыва обыкновенно находится логъ или 
даже долина небольшого притока. Особенно рельефно указанныя 
отношен1я выступають въ слфдующихъ пунктахъ: 1) на правомъ 
берегу Косьвы у „Карпихи“, 2) на лфвомъ берегу Усьвы ниже 
„Нависшаго“ и 3) на TOMB же берегу за послфднимъ выходомъ 
каменноугольныхъ известняковъ. 

Искусственныя выемки, производиви!яся во Всеволодовильвен- 


ской дач при постройкЪ Нвакинскаго завода, дали возможность 
наблюдать самые нижн!е члены артинской толщи. На правомъ бе- 
регу Иваки ниже завода находится выступъ известняка, спуска- 
ющся полого къ HBarb и обрывающйея OTBECHO въ противопо- 
ложную сторону. Известнякъ падаеть на NO 75° / 20°. On раз- 
рабатывается на пологой сторонф вблизи вершины и залегаетъ 
слоями, толщиной въ 0,2 метра и бол$е, бЪлыми на поверхности 
и сфрыми въ излом. Эти слои чередуются съ прослойками, тол- 
щиной въ 0,04 M. и боле, темно-сЗраго и бураго кремня, им$- 
ющаго видъ цемента для известковыхъ слоевъ. Въ известняк$ 
мною найдены: 


Productus Cora d'Or b. 

» uralicus Tchern. 
Marginifera cf. Schellvieni Tchern. 
Petalaxis sp. 

Fusulina Verneuili Möll. 


Перечисленная фауна позволяетъ отнести известнякъ къ верхне- 
каменноугольному, не допуская точнато опредфлешя горизонта !). 
Однако, положевше известняка въ качествВ верхняго, послЗдняго 
члена заставляетъ отнести его къ швагериновому горизонту. Опи- 
санныхъ выходомъ заканчивается восточное крыло упомянутой 
выше гряды —антиклинали, непрерывно прорзывающей Всеволодо- 
вильвенскую и Александровскую дачн. Большя разработки извест- 
HAK&, производиви!яся въ послфднее время въ HCKOIEKHXE м$- 
стахъ каменноугольной гряды, обнаруживають ея довольно одно- 
образный въ тектоническомъ OTHOMEHIH характеръ. 

Выступъ известняка отдфляется небольшимъ логомъ отъ возвы- 
шенности, расположенной къ востоку отъ него, выше по теченю 
Иваки. Ha ея западномъ склон проходить выемка въ плотномъ 
песчаникВ съ неопредфленными растительными остатками. Внутри 
отдфльныхь плитъ выдфляютея ядра известковистаго песчаника, 
тогда какъ въ наружныхъ частяхъ онъ лишенъ извести. Пласты 
песчаника обнажены метровъ на 6 и падаютъ одинаково съ извест- 


1) Только Maryinif. ЭсйеШмчетё указана въ OAHOMb швагериновомъ гори- 
зонт, остальныя же формы заходатъ и въ боле низк!е горизонты. 
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някомъ. Здфеь мы встрёчаемея съ новымъ случаемъ, не позволя- 


ющимъ въ естественныхъ условяхъ на- 
баюдать самый нажнй членъ артинской 
толщи, но послёди!Й былъ обнаруженъ при 
рытьф колодца въ логу, rıb 
рыхлый, мелкозернистый из- 
песчаникъ съ плохо сохранив- 


шимися среди 
которыхъ членики кривоидей; 
здфеь же куски известняка, по- 


ристаго и превращеннаго большею частью 
въ кремень. 

Въ бассейн МЛытвы я подробно оста- 
новлюсь только на одномъ пункт — на 
BHIXO1B артинскихъ осадковъ по правому 
берегу названной рфки, верстахъ въ 6 
ниже завода, уже въ 
Кизеловской x. Артинская толща обра- 
зуетъ здфсь HÉCKOIBKO мелкихъ скаадокъ, 

А. А. 1. 
Однако nocrbxaift не упоминаетъ объ ока- 
встрёченныхъ мною въ боль- 


шомъ . 

Кром того, упомянутый выходъ артин- 
ской толщи подробнаго опи- 
camia велвдетв!е близости 
Kb . Ha 
рис. 1-мъ разрзъ обнажешя, 


наиболЪе точный въ своей верхней по 
течению рФви части. Лытва дфластъ здвсь 
весьма крутую излучину: она подходить 
къ обнаженю съ 050 и, постепенно пово- 
рачивая на W и $, покидаетъ его въ Ha- 
правлени почти ua 550. Ha разрёзЪ 
представлено видимое падене слоевъ, какъ 
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Рис. 1-#. Разрёзъ средней части артинской толщи, выступающей ва правомъ берегу Лытвы, верстахъ въ 6 


HHXC Александровского завода» 





1) Общая геол. карта Pocein. Листъ 126, стр. 156, обн. № 27. Тр. Teva. 


Ком. T. XI, № 1. 1339. 
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ихъ обнажаетъ рфка. Истинное падене, наблюлавшееся мною, въ 
общемъ совпадаеть съ данными А. А. Краснопольскаго. 

Выступающая здЪсь почти OTBECHO толща сланцеватыхт мерге- 
лей распадается на отдфльные пакеты В, C..., отдфленные одинъ 
отъ другого тонкими прослойками желтаго мергеля, рфзко выдз- 
ляющимися на сфромъ фонЪ остальныхъ слоевъ. Въ началВ излу- 
чины среди осыпи обнажаются с$рые мергеля съ двумя прослой- 
ками желтыхъ. Этотъ пунктъ не нанесенъ на профиль, —онъ ле- 
жить изолированно. Слои здфсь падаютъ въ ту же сторону, что 
и горизонтъ Е, на NO 30° / 15°. Я полагаю, что здесь высту- 
паеть наиболе высомй горизонтъ всего обнаженя и назову его Г. 
Ilocat небольшого промежутка, занятаго осыпью, наблюдается на- 
ибол$е мощный выходъ, отъ горизонта В до Е включительно. 
Цласты образуютъ сначала антиклинальную складку съ боле кру- 
тымъ восточнымъ крыломъ, а затфмъ пологую синклиналь, Hb- 
сколько размытую въ центральной части. Въ горизонтЪ С, толщи- 
ной въ 3,7 метра, идутъ два ряда крупныхъ чечевицеобразныхъ 
коикрешй сферосидерита, пронизанныхъ вблизи поверхности TOH- 
кими прослойками кальцита, отложившагося, очевидно, по трещи- 
намъ. Эти прослойки легко отдфляются въ вид пленокъ съ бле- 
стящимъ чернымъ налетомъ на наружной поверхности. Такой же 
налетъ покрываетъ и Tb части конкрещй, которыя соприкасаются 
съ пленками кальцита. Налетъ, повидимому, обусловленъ присут- 
CTBIEME небольшого количества марганца и стоитъ въ связи CE 
прекрасно образованными дендритами, идущими отъ него внутрь 
конкрещН. Крупныя конкрещи сферосидерита изрЪдка встрфчаются 
и въ боле высокихъ горизонтахъ D—F. Горизонтъ В въ центрЪ 
антиклинали достигаетъ 5 м. мощности и содержитъ четыре ряда 
небольшихъ конкрешй сферосидерита. 

Дальше мы встрфчаемъ оврагъ (1-й), устье котораго лежитъ 
метровъ на 6 выше уровня р$ки. Подъ нимъ пласты сильно на- 
рушены и отчасти скрыты подъ осыпью; среди нихъ выдфляется 
небольшой слой конкрешй, круто падающЙ вверхъ по pErt. 

Hexe оврага видимъ большую осыпь, за которой выступаетъ HHK- 
нее крыло антиклинальной складки, падающее до 45° на SSW. 
Br его верхней части обнаружена прослойка желтаго мергеля, а 
ниже ея—два ряда KOHKPENIN, положеше которыхъ совпадаетъ съ 
верхними рядами конкрешй въ горизонтё В выше 1-го оврага 
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СлФдовательно, 315Cb выступаеть та же толща В. Въ нижней части 
ея, среди осыпи, были также встр$чены конкрещи. 

Дальше обнажеше прерывается 2-мъ оврагамъ, расположеннымъ, 
повидимому, въ центрЪ синклинальной складки. За оврагомъ пласты 
снова образуютъ антиклиналь, сильно замаскированную осыпями, 
съ неяснымъ нижнимъ крыломъ и съ относительно рфдкими кон- 
крещями. Прослоекъ желтаго мергеля вт, этой части не встр чено, 
и горизонтъ ея трудно опред$лимъ (вЪроятно, В). Этимъ обнаже- 
не артинской толщи заканчивается. Длина его въ той части, ко- 
торая нанесена на PHCYHKE, достигаетъ 100 метр. (до 2-го оврага). 
Ниже второго оврага оно протягивается еще метр. на 50. 

Окамен$лости встрфчаются какъ въ сфрыхъ мергеляхъ, TAKE и 
въ конкрешяхъ. Въ общемъ количество ихъ возрастаетъ сверху 
внизъ: въ мергеляхъ C—F и въ крупныхъ конкрещяхъ они BCTPB- 
чаются р$дко (особенно въ горизонтЪ К), въ горизонтВ В ихъ 
очень много, особенно въ конкрешяхъ двухъ нижнихь рядовъ. 
3Abcb преобладаютъ кораллы, плеченомя (Productus, Martinia, 
Chonetella), брюхономя (Pleurotomaria), пластинчатожаберныя, го- 
ловономя, трилобиты (Phillipsia). Въ HÉKOTOPHXE пунктахъ 3aMb- 
чается скоплеше извстныхъ формъ: напр., выше второго оврага 
найдено много прекрасныхъ экземпляровъ Bellerophon cf. hiulcus 
Mart., ниже оврага встрфчена цзлая прослойка изъ члениковъ 
морскихъ лил. Изъ аммоней отсюда опредфлены !): 


Parapronorites Skvorzovi п. Sp. . . . . . . . . BR rop. В, С. 
Medlicottia magnotuberculata п. м (D. M. arliensis) , », С. 
Paragastrioceras Sp. 


» sp. ind. 
Agathiceras uralicum Кагр. . . . . . . . . BB гор. С, Е. 
Popanoceras п. Sp. (cf. Р. Sobolevskyi у ern)...» » B. 
Stacheoceras ef. ellipsoideum п. sp. . . . . . . . » » B. 


Описанная артинская толща прислонена къ восточному крылу 
уже упомянутой выше каменноугольной гряды, не образующей 3TBCE 


1) Приведенные ниже списки аммоней являются неполными и въ извзстной 
степени предварительными. Полные списки будутъ приведены по окончанш 
работы. 
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естественныхъ обнаженй '). Однако, въ руслЪ рЪфки непосред- 
ственно за выходомъ артинской толщи мною были обнаружены 
плиты известняка. 

Почти вдоль всего берега въ pycab рЪки выступаютъ много- 
численные ключи, появлеше которыхъ, повидимому, CTOHTE въ 38- 
висимости отъ общаго наклона каменноугольныхъ пластовъ на О, 
Т.-е. въ сторону артинской толщи. ПослВдняя находится, такимъ 
образомъ, въ такомъ же отношеши къ каменноугольному извест- 
няку, какъ и артинская толща Ивакинскаго завода, лежащая от- 
сюда верстахъ въ 20 къ сфверу. Является только вопросъ, не 
имфемъ ли мы здфсь случай несогласнаго налегашя артинскихъ 
осадковъ на каменноугольный известиякъ? Я указалъ уже Ha 
однообразный характеръ антиклинальной складки въ тектониче- 
CKOMb отношенш: MH извЪстенъ только одинъ пунктъ, гдЪ ея 
западное крыло усложняется небольшой синклиналью *). Между 
TBMB, артинская свита Лытвы образуеть цфлый рядъ мелкихъ 
складокъ. Указанную разницу въ тектоническихъ условяхъ двухъ 
послВдовательныхь толщъ я объясняю исключительно ихъ различ- 
HEIMb сопротивлешемъ горообразовательнымъ процессамъ и отбра- 
сываю мысль о возможномъ, конечно, перерывЪ въ отложеняхъ. 

Поэтому только что описанная артинская толща отиесена мною 
къ нижней зонф артинскаго яруса, и является единственной во всей 
изслфдованной мною MBCTHOCTH по богатству фауны, такъ какъ 
xpyrie выходы этой же зоны крайне бФдны окаменфлостями. RE 
сожалЪШю, аммонеи пока не даютъ прочныхъ данныхъ въ вопросЪ 
о возраст этой интересной толщи: парапроноритъ, отъ котораго 
можно было бы ждать всего скорфе указанй въ этомъ смыслф, 
принадлежитъ иному генетическому ряду сравнительно съ TEML, 
который поставленъ мною въ OCHOBAHIE для подраздЪленя артин- 
скаго яруса. 

Я быль очень удивленъ, встр5тивъ на бпчевникЪ, & особенно 
въ осыпи ниже 1-го оврага куски и плитки кремня, иногда съ 
многочисленными брах!оподами. Сначала возникло предположеше, 


1) Ho по а$вую сторону р%ки, въ CTOPOHB отъ нея, та же гряда образуетъ 
отвзсные обрывы камня Болванъ. 

3) Въ первыхъ каменоломняхъь съ правой стороны по 10porb изъ Всево- 
лоховильвенскаго завода въ Александровсюй. 
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что они происходятъ изъ особой прослойки BHIOH3MPBHCHHATO из- 
зестняка, залегающей гдз-либо среди артинской толщи. Но даль- 
нЪйпия поиски обнаружили только присутстые такихъ же кусковъ 
въ почвенномъ слоф. Одинъ кусокъ я нашелъ метрахъ въ 30 отъ 
обрыва, въ AECY, подъ корнемъ упавшаго дерева. Отъ р$ки идетъ 
постепенный подъемъ на каменноугольную гряду, и само собой 
напрашивается предположенше, что куски кремня происходятъ съ 
этой гряды: обладая большой устойчивостью въ борьбф съ дену- 
дащонными дфятелями, они въ то же время передвигаются по есте- 
ственному наклону, уходя такимъ образомъ далеко оть MBCTA 
своего происхождешя и покрывая даже болфе юную толщу, не- 
жели та материнская порода, которая дала имъ начало. 

Осмотръ другихъ обнаженй Лытвы и береговъ Александровскаго 
пруда указываетъ на значительное развите въ бассейн» этой рЪки 
известковыхъ артинскихъ песчаниковъ. KE сожалфню, выходы 
артинской толщи крайне б$дны окаменфлостями. По правому бе- 
регу пруда она тянется почти непрерывно на сотни метровъ !), 
но здфеь были встр$чены только плохо сохранившиеся остатки 
растенй, Paragastrioceras, Rhinchonella sp. 

По самой ВильвЪ, кром$ уже извЪстныхъ обнажен!й, были OCMO- 
трЪны небольшие выходы песчаниковъ и конгломератовъ на IEBOMB 
берегу рЗки выше устья Кизела. 

Обобщая данныя прежнихъ изслФдователей и свои наблюденя 
въ бассейн Вильвы, условя залегашя и составъ развитой здЪеь 
артинской толщи можно представить въ слБдующемъ видф. Въ 
непосредственной близости съ каменноугольнымъ известнякомъ мы 
находимъ то глинистую и мергелистую толщу съ незначительнымъ 
содержанемъ жел$зныхъ рудъ, то песчаники. Только въ одномъ 
обнажени на ЛытвЪ этотъ горизонтъ хорошо представленъ съ 
фаунистической стороны. Выше развиты преимущественно извест- 
ковистые песчаники съ подчиненными имъ конгломератами. Такъ 
какъ они крайне бЪдны окамен$лостями, то и не даютъ прочныхъ 
данныхъ для опредфленя своего возраста. Однако для послЪдней 
пзли можно въ извфстной степени воспользоваться петрографиче- 
скими ланными, если прибфгнуть KB сопоставленю артинскихъ 





1) Для осмотра береговъ пруда я воспользовался TBME временемъ, когда 


вода была спущена. 
5% 
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осадковъ въ двухъ сосфднихъ бассейнахъ. KE югу отъ Вильвы, 
въ бассейнЪ Косьвы, мы находимъ артинскую толщу, въ общихъ 
чертахъ сходную съ вышеописанной. Въ основании ея залегаютъ 
лины съ желзными рудами, за которыми слфдуютъ песчаники CB 
весьма богатой фауной (песчаники Халдиной), характерной 114 
средней зоны артинскаго яруса. Выше песчаниковъ можно отли- 
чить еще три горизовта. нижн! изъ которыхъ представленъ мош- 
ной толщей конгломератовъ. Въ бассейн Вильвы послфдШе далеко 
не достигаютъ такого развит!я. Конечно, часть конгломератовъ 
здфсь могла быть замф$щена песчаниками, но я склоненъ думать, 
что этимъ горизонтомъ и обрывается артинская толща Вильвы. 
Правда, въ артинскихъ песчаникахъ Лытвы, ниже каменноуголь- 
ной гряды, изв5стны ключи, указывающее на присутстве въ артин- 
ской толщ гипса и соли. Однако я полагаю, что это —болЪе 
низкЙ горизонтъ, нежели та мощная толща гипсовъ, которая по- 
крываетъ на Косьв$ свиту конгломератовъ. 

Тектоническя особенности артинскихъ OCAAKOBB въ бассейнЪ 
Вильвы обусловены, главнымъ образомъ, двумя факторами: анти- 
клинальной складкой, въ центр которой залегаютъ каменноуголь- 
ные известняки, и сбросомъ, находящимся, повидимому, въ извЪст- 
ной связи съ антиклиналью !). Въ средней части антиклинальной 
складки артинская толща была совершенно уничтожена денуда- 
щонными процессами 3) и распалась велфдетве этого на ABb по- 
J0CHI. Восточная полоса занимаетъ мульхдообразное углублеше въ 
каменноугольныхъ известнякахъ и подверглась также сильной эро- 
зш, уничтожившей BepxHie горизонты. Узкая западная полоса вне- 
запно обрывается сбросомъ, вблизи котораго артинская толща обык- 
новенно сильно нарушена въ своемъ напластовани. 


2. Косьва. 


Относительно условйЙ залеганя артинской толщи въ бассейн ь 
Косьвы я приведу нфкоторыя данныя литературы, такъ какъ въ 
послфдней замБчаются существенныя противорёщя. У Пандера мы 
HAXOIBMB довольно подробное описане состава и посл дователь- 


1) Къ вопросу объ усл. 381... 
3) Полагаю, что вадъ артинской толщей sıbch была еще не только вся 
cepia OCAIKOBb кувгурскаго яруса, но и мергелисто-песчаная толща. 
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ности осадковъ, покрывающихъ BEPXHIÄ каменноугольный извест- 
някъ Косьвы. ,[ocrbinia обнажешя горнаго известняка, верхняго 
яруса“, numerp Пандеръ !), „являются Ha лФвомъ берегу рЪкя; 
въ TO же время противоположный правый берегь составляють 
конгломераты, заключающе, съ валунами кристаллическихъ и ме- 
таморфическихъ породъ, обломки горнаго известняка. Конгломе- 
раты эти, очевидно, лежатъ на горномъ известнякЪ верхняго яруса, 
пласты котораго падаютъ подъ 32° на W.“. Выходъ конгломера- 
товъ по KOCEBB позволяетъ опредфлить приблизительно ихъ мощ- 
ность, которая, по мнёНю Пандера, достигаеть 40—50 саж. 

НЪсколько ниже, въ сторонф отъ рфки, Пандеръ наблюдалъ 
выходы гипса; послфдн! онъ считаетъ представителемъ той извест- 
KOBO-THIICOBOH свиты осадковъ, которая наблюдалась имъ по до- 
porb отъ устья р. Чусовой почти до самой Косьвы н которую те- 
перь принято относить къ кунгурскому ярусу. Эта свита является, 
по Пандеру, промежуточной между упомянутыми нижнеперискими 
конгломератами и верхнепермскими песчаниками; къ послЪднимъ 
Пандеръ относитъ песчаники у дер. Шестаковой на КосьвЪ. 

Хотя Пандеръ въ перечисленныхъ осадкахъ Косьвы, относя- 
щихея, согласно позднфйшимъ изслфдователямъ, исключительно 
къ переходной CBHTB, видфлъ всю серю пермскихъ отложенй, HO 
составъ и порядокъ залеганя этихъ осадковъ описанъ имъ почти 
вполнЪ согласно съ моими наблюденями. 

Подробное описаше тЪхъ же осадковъ Косьвы и многочисленная 
фауна ихъ приведены II. И. Кротовымъ 3). Интересный выходъ 
гипса авторъ считаетъ подчиненнымъ глинистой толщф и залегаю- 
щимъ подъ песчаниками, аналогичными тмъ, которые развиты 
ниже д. Шестаковъ. Относительно послфднихъ мы находимъ сл$- 
дующее м$ето: „Здесь изъ-подъ песчаниковъ вытекаютъ соляные 
ключи, которые въ сухое время года вызываютъ появлене на га- 
лечникЪ выцвфтовъ соли. Соль выносится, BBPOATHO, изъ глини- 
<тыхъ отложенй, залегающихт подъ песчаниками, подобно тому 
какъ гипсъ выше Шестаковъ залегаетъ тоже подъ песчаниками. 
И это очень интересно, такъ какъ опять указываетъ на, залегане 
соленосной толщи подъ артинскими песчаниками, какъ и въ бассейн$ 


I) Отчетъ о геогност. uacıhı... стр. 259. 
2, Арт. ярусъ, 88—95 стр. 
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Вишеры* 1). Н$еколько дальше о TOMB же обнаженш авторъ пи- 
шетъ: „на КосьвВ соляные ключи вытекають прямо изъ-подъ со- 
держащаго окаменфлости артинскаго песчаника, — въ м5стности, 
гд5 ифть болфе новыхъ пермскихъ пластовъ, à подстилающй 
его горный известиякъ неестественно предположить солесодержа- 
ЩиМЪ“ ?). 

Такимъ образомъ, II. И. Кротовъ отождествляетъ конгломераты 
и песчаники, выступающе на правомъ берегу Косьвы около устья 
Халдинки, съ песчаниками, развитыми у дер. Шестаковъ, a также 
полагаетъ, что соль и гипсъ залегають на КосьвЪ въ нижнихъ 
горизонтахъ артинской толщи. То бросающееся въ глаза обстоя- 
тельство, что богатая фауна Шестаковъ отличается отъ фауны 
Халдинской горы полнымъ отсутстыемъ аммоней, объясняется имъ 
только различемъ фашальныхъ условй, при которыхъ образова- 
лись эти осадки: песчаники Халдинской горы OHB относить Eb 
-TOHIATHTOBOË* фащи, береговой, а песчаники Шестаковъ — къ 
фащн, „не содержащей говатитовъ“, осадки которой отлагались 
вдали отъ берега. 

ПозднЪйшее описане обнажей по р. Косьвз принадлежитъ 
А. А. Краснопольскому, который примыкаеть ко взглядамъ Пан- 
дера относительно порядка залеганя вышеупомянутых OC4TKOBE. 
Мы находимъ у него слВдующее м$сто: „Полнымъ отсутстшемъ 
гошатитъ и вообще головоногихъ и значительнымъ развипемъ 
пластинчато-жаберныхъь фауна песчаниковъ деревни Шестаковъ 
р$зко отличается оть фауны песчаниковъ Халлиной. По общему 
своему характеру фауна Шестаковскихъ песчаниковъ гораздо 
ближе подходить къ фаунВ известково-доломитовой пермокарбо- 
новой толщи Камы и Чусовой. Замфтимъ, что стратиграфичесвя 
данныя, равнымъ образомъ, указываютъ, что почти горизонтально 
пластующеся песчаники дер. Шестаковъ представляютъ болЪе 
высший горизонтъ, сравнительно съ непосредственно поврываю- 
щими верхнйЙ горный известнякъ и падающими согласно съ по- 
CTBIHEMB гошатитовыми песчаниками Халдиной“ 3). Такимъ обра- 
зомъ, A. А. КраснопольскЙ не только на OCHOBAHIH стратиграфя- 


— 


1j ih. 92. 
2) ih. 35. 
3) Труды Геол. Вом.. 1. 126, стр. 202—203. 
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ческихъ, но и палеонтологическихъ данныхъ видитъ въ песчани- 
кахъ дер. Шестаковъ сравнительно съ халдинскими боле высоый 
горизонтъ, параллельный кунгурскому ярусу. 

Первыя береговыя обнажешя артинской толщи мы встр$чаемъ 
на правомъ берегу Косьвы, съ версту выше устья Халдиной; 
отсюда до упомянутой рфчки сл5дуютъ почти непрерывно неболь- 
ше выходы конгломератовъ съ подчиненными имъ песчаниками. 
Пласты на всемъ протяжеши круто падаютъ внутрь берега (около 
45° на VW}; при этомъ pbka размыла ихъ TAKE, что мы сначала 
встрёчаемъ болБе высоме горизонты артинскихъ осадковъ. . 

За Халдиной н5которое время еще продолжаются выходы KOH- 
гломератовъ, но затмъ изъ-подъ нихъ выступаетъ крупная свита 
несчаниковъ, которыми и заканчиваются обнажен1я праваго берега. 
Ha противоположномъ берегу Косьвы залегаетъ еще верхнйЙ ка- 
менноугольный известнякъ, такъ что самые нижне горизонты ар- 
тинской толщи размыты рфкой, проложившей здесь свое русло. 
ВЪроятно, это была глинистая сер1я осадковъ, подобная найденной 
на водораздёлЪ между Косьвой и Мальцевкой !). 

Въ нижней части песчаниковъ найдена богатая, разнообразная 
фауна. Отсюда I. И. Кротовымъ были указаны слёдующя 
аммонеи: 


Pronorites praepermicus Karp. (= Parapronorites permicus 
n. Sp.) 
Pronorites postcarbonarsus K ar p. 
Modlicottia falr Eich. = M. artiensis Grün. 
. Orbignyi У егп. 
» Karpinskyi Krotov. 
(rastrioceras 1оззае Уегп., съ аптихами. 
Glyphioceras diadema Goldf.? 
Popanoccras Sobolerskyi У ern. 
Waagenia (—Stacheoceras) subinterrupta Krotov. 
Kosvae Krotov. 


СлБдуетъ замфтить, что раковины, ONPEXBICHHHA какъ Gl. 
diadema, въ дЪйствительности, He принадлежать къ этой фору, и 


1) Краснопольскй, ib, стр. 200. 
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пока ихъ нужно признать неопред®леяными !). Кромф того, я по- 
лагаю, что Medl. Karpinskyi представляеть молодыя раковины 
М. artiensis, а часть недфлимыхъ, описанныхъ какъ Wangenia 
Kosvae, принадлежать къ Adrianites Stuckenberqi Кагр. ПослЬдняя 
форма найдена здЪсь А. А. Краснопольскимъь и мною. Аммонеи, 
собранныя мною ниже Халдиной, принадлежать къ слЪлующимъ 
видамъ: 


Pronorites cf. postcarbonarius var. vulgaris Кагр. 
(=? Parapronorites urmensis п. SP.) 
Parapronorites permicus n. Sp. 
biformis n. SP. 
Dledlicottia artiensis Grün. 
” Orbignyi У ern. 
Paragastrioceras lossae \ ern. 


» kosvense п. g. п. Sp. 
» chaldinense п. sp. 

» biarmicum п. Sp. 

” sp. ind. 


Adrianites Stuckenbergi Karp. 
Popanoceras sp. 
Stacheoceras subinterruptum Krot. 


Bcb окаменфлости собраны въ одномъ мощномъ MIACTB крупно- 
зернистаго известковистаго песчаника, метровъ 200 ниже устья 
Халдиной. Пластъ богатъ и другой фауной, среди которой много 
формъ, указанныхъ Il. II. Кротовымъ и А. A. Краснопольскимъ. 

Приблизительное опредфлеше мощности конгломератовъ, зале- 
гающихъ надъ песчаниками, даетъ цифру, по крайней Mbpb, вдвое 
большую предложенной Пандеромъ: полагаю, что мощность этой 
свиты значительно превышаетъ 100 саженъ, что относится только 
Kb ея выходамъ въ берегахъ Косьвы. Конгломераты слагаютъ вы- 
` соый правый берегь рфки и уходятъ глубоко внутрь его, когда 
PHKa отступаетъ OTL этого берега. Крупные выходы конгломера- 
товъ мн встрфчались изолированными средн лЪса, вдали OTB бе- 
pera и уже вблизи гипсовъ, высоко надъ уровнемъ рЪки. Гипсы, 
подчиненные, можетъ-быть, песчанисто-глинистымъ отложенямъ, 


1) Карпинск. Объ амм. арт. яр., стр. 94, прим$ч. 
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сопровождающимъ ихъ, несомнфнино, лежатъ выше конгломератовъ. 
Подобно посл$днимъ, они падаютъ на VW, но уже подъ угломъ 
меньше 45°, тогда какъ до-конгломератовая свита песчаниковъ 
иметь больший уголъ падешя (до 50°). Подвигаясь далфе къ за- 
паду, послЪ значительнаго перерыва мы встр$чаемъ мощную толщу 
песчаниковъ, развитыхъ около дер. Шестаковъ. Какъ выше, такъ 
и ниже послфднихъ песчаники по-прежнему пахаютъ Ha W, но уже 
очень полого. Они представляютъ наиболфе высоще горизонты изъ 
разсмотрфнныхъ осадковъ и отдфлены отъ халдинскихъ песчани- 
KOBb мощной свитой конгломератовъ и гипсоносной толщей. Ben 
CepiA артинскихъ отложен слагаеть крыло крупной складки CL 
постепенно возрастающимъ къ востоку падешемъ пластовъ (на W). 

Изъ описанныхъ условЙ залеганя различныхъ членовъ артин- 
ской толщи опред$ляется м$етонахождене соленосной свиты: выше 
конгломератовъь и ниже шестаковскихъ песчаниковъ. Возможно, 
что она не достигаетъ значительной мощности и залегаеть выше 
гипсоносной свиты, по крайней MEpE, тЪхъ гипеовъ, выходы ко- 
торыхъ можно наблюдать вблизи конгломератовъ. 

Песчаники д. Шестаковъ я тоже отношу къ артинскому ярусу: 
принадлежность ихъ къ кунгурскому ярусу является только воз- 
можной, но еще недоказанной. Отсутстве аммоней въ фаун$ этахъ 
песчаниковъ трудно объяснить фащальными условями: по крайней 
мфрф, петрографически эта толща едва ли отличима отъ песчани- 
KOBb, залегающихъ ниже конгломератовъ. Причину этого факта я 
склоненъ видфть въ коловальномъ образЪ жизни аммоней. Въ 
бассейн Сылвы мнЪ часто приходилось ветрфчать среди артин- 
ской толщи прослойки, весьма богатыя окаменфлостями. Обыкно- 
венно это были известковыя конкрещи съ аммонеями, а иногда 
также съ брах!оподами и другой фауной, въ промежуточныхъ же 
между ними пластахъ мергелей и песчаниковъ встр$фчалась та же 
фауна, но безъ аммоней. Эти факты свидфтельствуютъ о споради- 
ческихъ скоплешяхъ раковинъ аммоней, вокругъ которыхъ H обра- 
зовывались известковыя стяженя. Ряды послфднихъ говорятъ о 
перюдическихъ нашествяхъ аммоней въ извфстные бассейны, имЪв- 
ie, можетъ-быть, ограниченные размфры. 

Остальныя отлиЧя фауны  шестаковскихъ песчавиковъ OT’b 
фауны халдинскихъ могутъ быть объяснены ихъ различнымъ батро- 
логическимъ положешемъ, даже въ пред$лахъ одного яруса. Отно- 
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сительная бфдность окамензлостями верхнихъ горизонтовъ артин- 
ской толщи является причиной исключительнаго интереса къ фаунЪ 
шестаковскихъ песчаниковъ. Если бы удалось доказать принад- 
лежность послфднихъ къ кунгурскому ярусу, то значене ихъ еще 
увеличилось бы, велБдетве исключительной для кунгурской толщи 
фащи этихъ осадковъ. 

Отдфльные горизонты артинской толщи, развитой въ бассейн 
Косьвы, располагаются слфдующимъ образомъ въ нисходящемъ 
порядкЪ: 

1) песчаники (x. Шестаковъ) съ богатой фауной плечевогихъ 

H особенно пластинчатожаберныхъ; 

2) гипеоносная свита съ вфроятнымъ содержаюшемъ соляныхъ 
пластовъ въ верхнихъ горизонтахъ; гипеы залегаютъ среди 
песчанисто-глинистыхъ осадковъ; 

3) конгломераты съ подчиненными имъ песчаниками; мощность 
этой свиты превышаетъ 215 метр.; 

4) песчаники мощностью до 65 метр.; въ нижнемъ горизонт$ 
ихЪъ найдены многочисленныя AMMOHEH, пластинчатожаберныя, 
плеченочя и брюхоногия; 

5) свита незначительной мощности (метр. 30), состоящая изъ 
глинъ съ конкрещями сферосидерита, непосредственно покры- 
вающая верхн! каменноугольный известнякъ. 


Послфднй изъ указанныхт горизонтовъ (5-Й) представляетъ 
нижнюю зону артинскаго яруса. Петрографически онъ очень схо- 
денъ съ артинской толщей Лытвы, содержащей богатую фауну. 
СлВдующ горизонтъ (4-й) содержитъ фауну, характерную для 
средней зоны артинскаго яруса (Рагаргопогиез permicus). Ве 
вышележанще горизонты (1-й—3-й) приходится условно отнести Kb 
верхней 30Hb. Уже одна мощность ея осадковъ указываетъ HA то, 
что она является очень сложной, но для ближайшаго ршеня 
этого вопроса пока нётъ фаунистическихъь основан. 

Артинскую толщу въ бассейн Косьвы я заканчиваю песчани- 
ками дер. Шестаковъ только предположительно, такъ какъ ниже 
по рёкф обнажешя мною не были осмотрёны. Судя по наблюде- 
нямъ A. А. Краенопольекаго, выходы артинскихъ осадковъ есть 
еще по лфвому берегу Косьвы ниже дер. Балуевой u Чечениной '). 





1) Op. cit., 203. 
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Но дальше, ниже дер. Вяткиной и Понылокъ обнажаются песча- 
ники, которые авторъ опред$ляетъ только условно (CPg?). 

He имфемъ ли мы и зд$5есь дла съ продолжешемъ на югъ 
сброса, констатированнаго въ бассейн Вильвы? He pbmanch 
заочно высказаться въ этомъ смыслВ боле опредфленно, я укажу 
только, что Косьва какъ разъ около упомянутыхъ деревень р$зк® 
мфняетъ направлене: подойдя къ HHMB съ юго-востока, повор&- 
чиваетъ на югъ и удерживаетъ это направлене верстъ на 8. 


3. Усьва. 


Въ нижнемъ течени Усьвы наблюдаются крупные выходы артии- 
ской толщи, описанные А. A. Краснопольскимъ !). Они предста- 
вляютъ двЪ полосы, изолированныя другъ OT друга полосой 
каменноугольнаго известняка. Спускаясь по УсьвЪ, мы ветрфчаемъ 


между камнями „Нависшимъ“ и „Малымъ Бревномъ“ обнажешя `` 


восточной полосы артинскихъ осадковъ, которые образуютъ здЪеь 
широкую синклинальную складку, согласно налегая на верхний 
каменноугольный известнякъ. Въ песчаникахъ ниже Нависшаго 
А. А. Краснопольсюй нашедъ сл5дуюцщйя аммонеи, для которыхъ, 
Kb сожалфню, не указывается боле опред$ленныхъ условй MECTO- 
нахожденя: 


Pronorites praepermicus Кагр. (?). 
MWedlicottia artiensis Grün. 
» Orbignyi Vern. 
(iastrioceras Jossae Vern. 
„ Suessi Кагр. 
Popanoceras sp. indet. (aff. Jazwae Krot.)?). 


Поел$дняя форма описывается мною какъ Stacheoceras ellipsoi- 
deum п. Sp. 

Артинская толща ниже Нависшаго представляетъ значительный 
интересъ: будучи богато охарактеризована фауниетически, она, 
KpOMB того, легко можетъ быть связана съ осадками COCBIHATO 
бассейна Косьвы. 


1) Ор. си. стр. 243— 246. 
2) Карп. „Объ амм. арт. яр.“, стр. 128. 
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Тотчасъ за выступомъ верхняго каменноугольнаго известняка. 
слагающаго Нависш!й на лФвомъ берегу Усьвы (обозначенный 
буквой а на прилагаемомъ рисунк$), обнажене на HEKOTOPOMr 
протяжен/и (метр. на 170) прерывается: здВсь намфчается оврагъ, 
непосредственно примыкающ къ скалЪ известняка. Дальше слЪ- 
XYIOTB неболыше выходы крупнослоистаго песчаника, падающаго 
согласно съ известнякомъ Навиешаго на SW 205° / 10°. Хотя 
по лЪвому берегу Усьвы на всемъ протяжеви выходовъ артинской 
толщи наблюдается BBICOKIH увалъ, составляющий продолженше Ha- 
висшаго и не уступающ!й ему въ высотЪ, но обнаженя встрЪ- 
чаются только въ нижней части этого увала, исключая одинъ 
изолированный выходъ конгломерата, упоминаемый мною ниже. 
Остальная часть увала представляетъ круто падающ къ р$ёкЪ 
склонъ, покрытый растительностью. 





Рис. 2. Paspb3r артинской толщи на Усьвф ниже Нависшаго. 


На разстояни вновь метр. 170 отъ перваго выхола песчани- 
ксвъ (5) былъ встрфченъ среди нихъ слой до 0,4 метра толщины, 
наполненный почти однфми аммонеями (с). Здфеь удалось собрать 
по нБекольку десятковъ экземпляровъ н$которыхъ видовъ, до- 
вольно хорошей сохравности. Отсюда мною опред$лены: 


Parapronoriles permicus п. Sp. 

» tenuiserratus п. Sp. 
Medlicottia artiensis Grün. 

. Отбздтуз Vern. 
Daraelites elegans п. Sp. 
Uralites orbiculatus п. g. п. Sp. 
Paragastrioceras Suessi Кагр. 

, usvense п. SP. 

Epilegoceras trapezoidale п. с. п. Sp. 
Adrianites globosus п. sp. 
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Stacheocerus ellipsoideum п. sp. 
Thalassoceras Sp. 


Н$еколько раньше выхода пласта съ OKAMEHB.IOCTAMH въ осыпи 
были найдены отдфльные куски песчаника съ дурно сохранивши- 
мися аммонеями, среди которыхъ опредБлень Pronorites cf. prae- 
permicus. 

Iloc.ıbiHin, несомнфнно, относятся къ болфе низкому горизонту 
артинской толщи сравнательно съ выше перечисленной фауной. 

За выходами песчаниковъ сл$дуетъ значительный перерывъ въ 
`обнажени (около 130 метр.), à 3aTBME выступаетъ непрерывная 
мощная толща конгломератовъ съ подчиненными имъ слоями песча- 
HBKOBb (4). Въ ней наблюдается прежнее падене слоевъ вплоть 
10 узкаго и глубокаго оврага, за которымъ пласты падаютъ уже 
въ противоположную сторону и съ которымъ, ел$довательно, со- 
впадаетъ ось синклинали, образованной артинскими осадками. 

Изолнрованный выходъ конгломератовъ, полузакрытый высокимъ. 
лЪеомъ, можно наблюдать и раньше, надъ послЗднимъ обнажешемъ 
песчаниковъ (с), высоко надъ уровнемъ PEN. 

Поднявшиеь на увалъ по размытому руслу оврага, я на боль- 
шомъ протяжен!и наблюдалъ. въ немъ небольшие выступы конгло- 
мерата; послВдийЙ размывается преимущественно весенними во- 
дами, приносящими въ Ёосьву даже очень крупную гальку, KO-, 
торая и скопляется около устья оврага. 

Галька, входящая въ составъ конгломерата, представляетъ. 
иногда мало окатанную форму, боле или мене близкую Kb 
округлой; плоская форма, свойственная типичной морской гальк$, 
не всегда преоблалаетъ. Величина гальки достигаетъ иногда, трехъ- 
четырехъ вершковъ въ поперечникЪ, но обыкновенно она мень-. 
шихЪ размфровъ. Въ расположен!и гальки наблюдается HBKOTOpAS. 
правильность; часто она переходитъ постепенно въ мелюьй гравй 
и въ крупнозернистые песчаники. МнЪ не пришлось ни разу Ha- 
блюдать штриховъ на галькЪ изъ конгломератовъ, и, принимая BO, 
BHHMaHie ея расположеше и форму, я склонелъ отрицать въ PO“ 
цессахъ ея образован!я участе глящальныхъ факторовъ, по край- 
ней мЪрЪ, въ широкихъ размБрахъ. ВмфетБ съ ThME наблюденя 
надъ формой гальки и разнообраземъ ея состава приводятъ Kb 
заключеню, что нфкоторая часть ея р$чного происхождешя. При 
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этомъ необходимо допустить существовае относительно короткихъ 
береговыхъ потоковъ, перодически выносившихъ въ море большое 
количество обломочнаго матерала. 

Такъ какъ ниже описаннаго оврага обнажаются вновь боле 
низые горизонты конгломератовъ и верхняя граница послднихъ 
не наблюдается, то общая мощность конгломератовъ остается не- 
опредфленной. НзелЪдованная мною толща достигаетъь 100 метр. 
мощности. 

Осадки нижняго крыла синклинали падаютъ сначала подъ // 
ок. 9°, и истинное NaXeHie ихъ почти совпадаетъ съ видимымъ (€). 
ПослВ большого перерыва, въ обнажени конгломератовъ уже He 
зам тно: здесь выступаеть мощная толща плотныхъ крупнослои- 
стыхъ песчаниковъ !), изъ-подъ которыхъ ниже показываются 
рыхлые сланцы. BMBCTb съ т8мъ видимое падеше осадковъ, по 
wbpb заворота pBku, уменьшается до 2°. Посл$днее обнажене л$- 
ваго берега, отъ котораго Усьва р$зко поворачиваетъ на N, со- 
стоить изъ мощной толщи мергелистыхъ сланцевъ съ прослойками 
песчаника; эта свита образуетъ небольшую антиклиналь съ поло- 
гимъ (до 4°) падешемъ крыльевъ и представляетъ, повидимому, 
наиболЪе низке горизонты артинской толщи, которые не обнажены 
непосредственно ниже Нависшаго камня. 

Съ поворотомъ Усьвы на W, на правомъ берегу ея встрфчаемъ 
обнажен!е песчаниковъ и сланцевъ, подобныхъ только что упомя- 
нутымъ породамъ л5ваго берега и расположенныхъ почти HA одномъ 
съ ними меридан$, почему ихъ слфдуетъ отнести тоже къ низкимъ 
горизонтамъ артинскихъ осадковъ. 

ПослЪ большого перерыва, занятаго широкимъ оврагомъ, на 
правомъ берегу обнажается уже верхй каменноугольный извест- 
някъ Малаго Бревна, весьма полого падающий на О, въ сторону 
артинской толщи. 

Изъ раземотр$нныхъ разр$зовъ артинской толщи можно составить 
представлене не только о послБдовательности входящихъ въ ея 
составъ осадковъ, но и о ихъ мощности. Я привожу эти осадки 
въ нисходящемъ порядкЪ: 


1) конгломераты съ подчиненными имъ песчаниками мощностью 
свыше 100 метр. ; 


 |— — 


1) Отвосящихся, BEPOATHO, KT горизонтамъ b и с. 
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2) песчаникн свыше 30 метр. мощности !), съ богатой фауной 
аммоней въ верхней части, находящейся на разстояни MCT- 
ровъ 60 по вертикали отъ верхняго каменноугольнаго из- 
вестняка; 

3) мергеля и сланцы мощностью около 30 MeTp., налегаюцщие на 
каменноугольный известнякъ. 


Посл антиклинальной складки, образованной выходами каменно- 
угольнаго известняка, мы вновь встрёчаемъ обнажешя артинской 
толщи, которыя тянутся по лЪвому берегу на весьма большомъ 
протяжени. Изолированные выходы затемняютъ порядокъ напла- 
CTOBAHIA, но несомнЪнно, что въ общихь чертахъ онъ обнаружи- 
ваетъ большое сходство съ вышеизложеннымъ: сланцы вблизи вы- 
хода каменноугольнаго известняка, песчаники и особенно конгло- 
мераты, слагающе бол$е высоые горизонты. 

Сланцы He достигаютъ большой мощности, заключаютъ конкрещи 
сферосидерита и множество отдфльно разбросанныхъ галекъ, ко- 
торыя встр$чаются даже въ конкрещяхъ. Песчаники вначалЪ пе- 
реслаиваются съ конгломератами, но въ общемъ подчинены имъ. 
Въ нихъ найдены неопредфлимые остатки парагастр!оцеровъ, мед- 
AHKOTTIÄ и ортоцератитовъ. Посл$днйя обнажен!я лЪфваго берега 
представляютъ почти сплошную толщу конгломерата, мощность 
котораго должна быть весьма большой и, можетъ-быть, не усту- 
паетъ въ этомъ отношени свитЪ конгломератовъ на КосьвЪ. Опи- 
санная толща разнообразно изогнута, образуя, по крайней mbp#, 
ABb синклинали. 

Дальше Усьва поворачиваетъь на 53, принимаетъ общее напра- 
влеше на SSO и вновь прор$зываетъ, повидимому, ту же толщу 
конгломератовъ и песчаниковъ, которымъ иногда подчинены сланцы 
и мергеля незначительной мощности. Однако обнажен1я появляются 
то на одномъ, то на другомъ берегу и связать ихъ HBTE возмож- 
ностн. Сначала пласты сильно нарушены въ своемъ напластовани, 
но затЪмъ въ общемъ удерживаютъ пологое падене на SW. Въ 
петрографическомъ отношенши особенно интересны крупныя линзы 
песчаниковъ, залегающя среди сланцевъ. ОнЪ находятся на л$- 


1) Такую цифру хаютъ AXE выходы безъ промежуточнаго пространства 
между си d. 
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вомъ берегу Усьвы выше устья Березовки и были замфчены еще 
А. A. Краснопольскимъ. 

Въ бассейн Сылвы мы BCTPETHMCH съ такими же образованями, 
& также съ мергелями, содержащими гальку, подобно вышеуказан- 
нымъ сланцамъ, и тогда я остановлюсь ближе на вфроятномъ ге- 
HE3HCB этихъ осадковъ. 

Въ дальнфйшемъ течении Усьва направляется въ общемъ на SO, 
и BMBCTB съ тмъ, по MEpb ея приближешя къ устью Вильвы, 
замфчается, что выходы конгломератовъ становятся менфе мощ- 
ными, но зато усиливаются мелкозернистые члены—сланцы и мер- 
геля. Въ палеонтологическомъ отношени BCE породы очень б$дны, 
и только мелкозернистые осадки иногда содержатъ хорошо сохра- 
нивплеся отпечатки растенй. 


Сравнивая сфверную часть артинской полосы, прорфзываемой 
Усьвой, — часть, обращенную къ КосьвЪ, мы замфчаемъ крайне 
близкое сходство между напластованями обоихъ бассейновъ. Не- 
посредственно на верхне-каменноугольномъ H3BECTHAKB въ обоихъ 
бассейнахъ лежить глинистая свита незначительной мощности 
(метр. 30). Выше идетъ песчаниковая свита, вскорф переходящая 
въ мощную конгломератовую серю. Интересно, что эту послБдо- 
вательность на УсьвЪ подмфтилъ до известной степени уже Голов- 
кинскй. Онъ пропустилъ только мелкозернистые осадки въ CHH- 
клинали ниже Нависшаго и полагалъ, что каменноугольный из- 
вестнякъ послфдняго покрывается непосредственно крупнымъ кон- 
гломератомъ. Поэтому, наблюдая 38 послВднимъ выходомъ верхне- 
каменноугольнаго известняка „подъ тфмъ же конгломератомъ“ 
сланцеватыя глины и песчаники, онъ предположительно отнесъ 
ихъ къ эквивалентамъ известняка, тогда какъ конгломерату опрс- 
дфленно приписалъ пермсый возрастъ !). 

Въ песчаниковой свитф, въ 60 метр. отъ каменноугольнаго из- 
вестняка, мною собрана богатая фауна, состоящая  главнымъ 
образомъ изъ аммоней. Этотъ горизонтъ отнесенъ мною ко второй 
зонф артинскаго яруса, 30Hb съ Parapron. permicus, найденнымъ 


I) Зам. о палеоз. форм....., стр. 59. Изв. Inu. Общ. Люб. Естеств. Антр. 
Этн. т. МУ. Прот. зас. 1814. 
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31bCb въ громадномъ количеств экземпляровъ. Положеше фосси- 
лифернаго горизонта Косьвы по отношешю къ каменноугольному 
известняку представляется н$Феколько болфе близкимъ, нежели 
такого же горизонта Усьвы. Однако оба горизовта я отношу къ 
одной зонз, TAKE какъ для раздфленя ихъ по возрасту пока HTE 
прочныхъ палеонтологическихъ данныхъ. НаиболЪе интересными 
особенностями обфихъ фаунъ слфдуеть признать: 1) богатство 
косьвенской фауны формами разлачныхъ группъ моллюсковъ, бра- 
хюоподъ и пр., тогда какъ на УсьвЪ, KPOMB головоногихъ, BCTPt- 
чена только одна форма — Айупсйорота Geinitzi Уегп !); 2) от- 
сутстые среди аммоней Усьвы Parapron. urmensis; 3) отсутстве 
среди аммоней, собранныхъ мною на КосьвЪ, Paragastr. Suessi и 
обие этой формы въ усьвенской фаун$. 

Куски песчаника съ Pron. cf. praepermicus, найденные въ осыпи, 
ближе къ каменноугольному известняку, нежели горизонтъ съ Ра- 
rapron. permicus, я отношу, какъ и глинистую свиту, къ нижней 
зон. Серю н$5мыхъ конгломератовъ можно см$ло поставить въ 
параллель съ такими же конгломератами Косьвы. О возрастЪ пес- 
чаниковъ, сланцевъ и мергелей, развитыхъ въ боле низкомъ те- 
чени Усьвы, можно высказаться только предположительно. Отчасти 
я вижу Bb нихъ эквиваленты нфкоторыхъ (верхнихъ) членовъ кон- 
гломератовой CepiH, такъ какъ къ югу, по Чусовой, послБдняя не 
достигаеть такой мощности, какъ въ боле сФверномъ районф, и 
также CMBHACTCH мелкозернистыми осадками. 

Въ петрографическомъ отношени одной изъ отличительныхъ 0CO- 
бенностей бассейна Усьвы является постоянное измфнеше въ со- 
ставЪ породъ, слагающихъ какую-либо свиту. Особенно это пора- 
жаетъ въ конгломератовой Cepin, гдф конгломераты только пре- 
обладаютъ, постоянно переслаиваясь съ песчаниками или даже 
сланцами. Иногда въ пакет 2 — 3 метр. толщины можно BHABTL 
неоднократную смфну однихъ осадковъ другими, что указываетъ 
на COOTBETCTBEHHOE постоянное колебане тЪхъ физико-географиче- 
скихъ условй, при которыхъ эти осадки отлагались. 

Въ тектоническомъ OTHOMICHIH артинская толща Усьвы разби- 
вается на ABB полосы антиклинальной складкой каменноугольнаго 


1) Краснопольскй среди фауны, собранной на Усьв% ниже Нависшаго, ука- 
зываотъ еще Prod. Cora (Ор. c., 244). 
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известняка. Съ гребня складки артинсые осадки смыты. Восточная 
полоса заполняетъ синклинальную пологую впадину въ известня- 
кахъ. Даже вблизи послфднихъ артинская толща имфетъ незначи- 
тельное падеше (10 10°), тогда какъ на KOCEBB въ аналогичныхъ 
услояхъ слои падаютъ болфе круто (10 50°). Западная полоса 
MECTAMH обнаруживаеть мелкую складчатость, но общее падене 
слоевъ удерживается въ направлеши на SW. 

СлБдуетъь отм$тить, что антиклиналь каменноугольнаго извест- 
няка не вполнв разобщаетъ артинскую толщу, такъ какъ не пе- 
реходитъ на лЁвую, южную сторону Усьвы въ томъ MEcr&, rıb 
pbra дВлаеть большую излучину, приближаясь въ устью Талицы. 
Ми кажется, здфсь необходимо допустить небольшой сбросъ, 
идущ въ широтномъ направленш, по долин Усьвы. Нначе какъ 
объяснить внезапное исчезновен!е складки, прекрасно выраженной 
орографически, подобно каменноугольной гряд въ бассейн Яйвы? 


4. Вильва, лЪвый притокъ Усьвы. 


Геологическое строене осадковъ, развитыхъ по Вильв$ выше 
ея устья, обнаруживаетъ значительное сходство съ осадками Чу- 
совой выше впаденя Усьвы, что стоитъ въ TBCHOË связи съ при- 
ближешемъ течешя обфихъ р$Зкъ другъ къ другу. Поэтому общую 
картину напластован!Й въ TOME и другомъ бассейнф удобно дать 
вмЪст$: артинская толща обоихъ бассейновъ свидфтельствуетъ о 
сильныхъ тектоническихъ процессахъ, сопровождавшихся сбросами 
и опрокидывашемъ мощныхъ напластованй, что проф. Головкин- 
скому дало поводъ считать залегане частп артинскихъ осадковъ. 
среди каменноугольнаго известняка. ДЪЙствительное отношене 
этихъ отложенй другъ къ другу было предугадано А. Il. Карпин- 
скимъ !) и доказано A. А. Краснопольскимъ ?). 

Я просл$диль обнажешя по ВильвВ отъ ея устья до выхода 
каменноугольнаго известняка при р. БФлой. Выше извфотна еще 
узкая полоса артинской толщи, зажатая среди верхняго каменно- 
угольнаго известняка п падающая на О подъ известняки Дырова- 
таго камня. Въ составъ этой толщи входятъ песчаники, конгломе- 


1, Teoı. изсл. въ Оренб. кра, стр. 95. 
2) Ор. cit, стр. 255, 256 и 225. 
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раты и гипсы. ПослВдне, судя по описанямъ выходовъ, отдФлены 
отъ каменноугольнаго известняка свитой относительно незначитель- 
ной мощности, если для сравнешя взять выходы гипсовъ по р. 
КосьвЪ. Въ этомъ убфждаетъ какъ близость выходовъ каменно- 
угольнато известняка къ гипсамъ, такъ и присутстве кусковъ 
известняка въ осыпи на склонф горы Опоки, сложенной изъ гип- 
совъ. В. А. Домгеръ пришелъ къ заключеню о залегани извест- 
HAK& подъ гипсомъ !), но едва ли этотъ выводъ, котораго не под- 
тверждаетъ А. А. Краснопольсый, правиленъ. Во всемъ изсл$до- 
ванномъ мною район известняковъ, въ качествВ самостоятель- 
ныхъ членовъ, совершенно не извЪстно среди артинскихъ осадковъ, 
если не считать TEXT незначительныхъ прослоекъ, которыя почти 
NB.IBKOMB состоятъ изъ окаменфлостей (Сылва). 

Гипеы въ артинской толщф осмотр$ннаго района подчинены гли- 
нистымъ или песчанистымъ отложешямъ. И для данной MECTHOCTE 
ГоловкинсюШ опредфленно указываетъ, что изъ-подъ известняка 
„выступаютъ песчаники (№ 4), прослоенные глинами и содержаще 
жилковатый, конкрещонный гипсъ, сливающ ся въ KaMHB ОпокВ 
въ почти сплошную массу (№ 48)“ 3). Правда, его наблюденя не 
подтверждаютъ ни Домгеръ, ни Краснопольсый, но это можно объ- 
ACHHTb перемБной въ самомъ обнажени ниже Дыроватаго. Присут- 
сте же кусковъ известняка въ гипсовой осыпи, повидимому, 
стоитъ въ связи съ близкимъ выходомъ каменноугольнаго известняка: 
Краснопольсвый указываетъ, что осыпь на ОпокВ находится на ея 
верхней (по phKB) части, т.-е. ближайшей къ каменноугольному 
известняку. 

ЗдЪеь само собой вспоминается обнажеше артинской толщи на 
Лытв$, гдЪ въ осыпи были BCTPBUCHEI куски кремня. 

Изъ-подъ известняка, образующаго утесъ при yCTEB БЪЗлой, вы- 
ступаетъ песчаникъ, BCKOPB переходящий въ конгломератъ. Обна- 
жене позволяетъ наблюдать и TB пласты песчаника, которые непо- 
средственно примыкаютъ къ каменноугольному известняку, и является 
Bb этомъ отношени единственнымъ во веемъ изелфдованномъ мною 
район$. ГоловкинскЙ и здесь указываетъ присутстве глинъ, но 


', Геол. набл., произв. въ зап. ч..., стр. 129. Зап. Имп. Mun. Общ. XVII. 
1882. 
3) Jambrka о палеоз. форм...., стр. 59. 
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я COBCBMB не видБлъ мелкозернистыхъ осадковъ, какъ не упоми- 
наютъ объ нихъ и Apyrie изелЗдователи. 

Hocxb н$котораго перерыва изъ-подъ артинской толщи показы- 
вается известнякъ !), такъ что ширина артинской полосы, обра- 
зующей вторую синклиналь, измфряется всего 11 — 12 десятками 
метровъ. Слои ея падаютъ около 40% на 0. Выходъ только что 
упомянутаго известняка не достигаетъь значительнаго развитя, 
такъ какъ BCKOPB у воды вновь появляется артинсый конгломе- 
ратъ. Îlaxenie послЪдняго не ясно: разлившаяся отъ дождей pbra 
почти покрывала обнажеше, частью прерывающееся выходами пост- 
плоценовыхъ глинъ, въ которыхъ мною былъ найденъ зубъ ма- 
монта. Значительно ниже, у самаго русла pBku, по Краснополь- 
скому, „обнажаются слабо падающе на SW темно-сЗрые мелко- 
зернистые песчаники, переслаивающеся съ сланцеватыми пес- 
чанистыми глинами“ %). Этоть выходъ былъ недоступенъ для на- 
блюденя. 

Посл большого промежутка, ниже устья Черной, на TOMB же 
XbBOME берегу артинская толща обнажается на значительномъ 
протяжени. Пласты образуютъ пологую синклиналь съ падешемъ 
нижняго крыла до 7° на NW 325°. Верх по pbkb конецъ обна- 
женя представляетъ такую свиту: известковистые песчаники и 
сланцы съ прослойками конгломерата— мощностью до 5,4 метр., и 
выступающе изъ-подъ нихъ конгломералы до 3,6 м. мощности. 
Конгломераты состоять изъ галекъ различной величины—отъ мел- 
каго гравя до 0,4 метр. въ даметрЪ. Цементомъ служитъ извест- 
ковистый песчаникъ, иногда съ примфсью мелкихъ обугленныхъ 
растктельныхъ остатковъ; въ верхнихъ слояхъ галька лежитъ 
рыхло. 110 составу она почти однородна, представляя то темную, 
TO свфтло-желтую разность мергеля. Внутри галекъ очень часто 
встрфчаются пустоты съ кристаллами кальцита по CTBHKAME. Про- 
исхождене гальки представляетъ загадку; однородность ея указы- 
ваеть на то, что материнская порода, положившая ей начало, 
обладала значительной мощностью; крупные размфры HB&OTOPHXE 
галекъ свидзтельствуютъ о близости выходовъ этой породы. Между 


1) Я не нахожу, подобно Домгеру, что „здфсь какъ будто песчаники и 
конгломераты заключены между известняками:“ (ор. с. 130). 
2) Ор. c., стр. 256, № 284. 
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ТЬмъ ни вблизи, ни вообще въ до-артинскихъ отложешяхъ данной 
части западнаго склона Урала подобной породы не указывается. 

Описаннымъ обнаженемъ заканчивается третья полоса артин- 
скихъ осадковъ, прорфзываемыхъ Вильвой. По условямъ залегая 
входящихъь въ ея составъ породъ она является наимензе опредз- 
ленной, вслЁдетве р®дкихъ обнажешй и MÉCTHOË незначительной 
складчатости. 

Ниже Вильва прорфзываетъ сначала каменноугольный H3BOCTHAKE 
co Spirifer mosquensis (C,*b, по Краснопольскому), a затВмъ (у 
мельницы) еще 60150 низы горизонть, какъ на это указываетъ 
Краснопольсый !). Этотъ горизонтъ COCTOHTb изъ известняка съ 
Productus striatus (C,* а). Ниже мельницы, вдоль дороги, идущей 
по береговому, покрытому растительностью склону, я BHLBJ'E 
много глыбъ кварцеваго песчаника, достигающихъь иногда очень 
крупной величины. Несомнфнно, здфсь есть выходы еще Gone 
низкаго горизонта каменноугольной системы (C,). Хотя выходы 
известняковъ не допускаютъ опред$лешя, куда падаютъ пласты, 
но уже одна CMBHA горизонтовъ указываетъ на то, что есть из- 
вфстный наклонъ слоевъ противъ теченя рЪки. Ниже замфченнаго 
скопленя глыбъ каменноугольнаго песчаника Вильва вновь про- 
р»зываеть артинскую толщу. Быструю CMbHY углесодержащей 
толщи (C;') артинской можно объяснить здфсь только мощнымъ 
сбросомъ. 

Четвертая полоса артинскихъ осадковъ является узкой, подобно 
второй полосв, и состоитъ изъ разнообразныхъ породъ—сланцевъ, 
песчаниковъ, конгломератовъ, пересланвающихся между собою. 
Хотя эти породы смяты въ мелыя складки, но, повидимому, пре- 
обладаетъ крутое падеше на NO ?). OGnaxenie тянется нфсколько 
десятковъ метровъ и въ значительной части скрыто подъ осыпью. 
Послф н$фкотораго перерыва, тотчасъ выше жел знодорожнаго MO- 
ста У воды наблюдается небольшой выходъ известняка, въ KOTO- 
ромъ мною найденъ Spirifer cf. mosquensis. Краснопольсый ука- 
зываетъ отсюда Productus striatus. Этимъ выходомъ заканчиваются 


I) Ор. cıt., стр. 257, обн. 287. 

2) Т.-е. по направлен!ю къ кварцевымъ песчаникамъ. ÜXOXHOE падене ука- 
зано Краснопольскимъ для известняковъ съ Pr. giganteus, развитыхъ Kb юго- 
востоку отъ устья Вильвы (Ор. с., стр. 246, обн. 197). 
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обнаженя Вильвы, но HECKOABKO ниже ея устья, HA лЪвомъ берегу 
Усьвы, Краснопольсый обнаружилъ небольшое обнажене известияка 
съ Pr. giganteus и Pr. striatus 1. 

Если даже Ha нзвестнякъ, обнаженный выше моста, CMOTPÈTE 
какъ на средне-каменноугольный (C,*b, по Краснопольскому), то 
и въ этомъ случаЪ между его выходомъ и развитой выше артин- 
ской толщей едва ли можно помЗстить всю сер!ю верхняго камен- 
ноугольнаго известняка, BCIBICTBIE небольшого разстояшя между 
обнаженями. Такимъ образомъ, приходится предположить, что 
артинская толща не только съ сфверо-восточной, но также и съ 
юго-западной стороны ограничена сбросомъ. 


5. Чусовая. 


На Чусовой восточный выходъ артинской толщи находится на 
лБвомъ берегу въ одной верстБ ниже Мал. Bameypa, гдЪ узкая 
полоса, сложенная изъ известковистыхъ песчаниковъ, съ подчинен- 
ными HMB конгломератами и сланцами, зажата въ синклинали верх- 
няго каменноугольнаго известняка. ЗдЪсь отчетливо можно наблю- 
дать, какъ артинсые пласты уходятъ подъ известняки, падающе 
на NO и обнаженные н$сколько выше по Чусовой на правомъ бе- 
регу. Проф. Головкинсьй, BCTPETHBB въ одномъ слоф песчаника 
Fusulina cylindrica (вфроятно, Г. Verneuili), Goniatites cyclolobus 
(? Parapronorites permicus) и Gon. (== Paragastrioceras) Jossae, 
пришелъь Kb заключеню, что COBMECTHOE нахождеше этихъ формъ 
ставить BHB COMHBHIA принадлежность песчаника къ каменноуголь- 
ной систем 3). Изелдованя A. A. Краснопольскаго вполн$ опре- 
двленно указываютъ, что здфеь иметь мЪсто опрокинутое пласто- 
Banic *). Изъ аммоней въ песчаник ниже М. Вашкура имъ были 
найдены слфдующя формы, описанныя А. П. Карпинскимъ: 


Pronorites praepermicus Кагр. (? Parapr. permicus). 
Gastrioceras (= Puragast.) Jossae \ ern. 
» n Suessi Karp. 
„ n Fedorori Karp. 
1) Ib., оби. 196. 
2) Op. с., стр. 60. 
3) Ор. с., стр. 235. 
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Agathiceras (— Adrianites) Krotovi Karp. 
Popanoceras Krasnopolskyi K ar p. = Slacheoceras subinterrup- 
tum Krot. 


Пластовъ, непосредственно примыкающихъ къ каменноугольнымъ 
известнякамъ, здЪфсь никто не наблюдалъ; во время же моего пос$- 
щен!я указаннаго выхода большая часть обнажешя была скрыта 
‚ осыпью, образовавшейся OTE ломокъ камня въ верхнихъ частяхъ 
берегового склона. Среди осадковъ преобладали песчаники, но 
Домгеръ указываетъ, что ниже песчаниковъ и конгломератовъ за- 
легаютъ тонкослоистые мергеля !). Окаменфлости мною были най- 
дены только въ осыпи, въ кускахъ песчаника. Отсюда опредфлены: : 


Medlicottia Orbignyi Vern. 
Paragastrioceras Sp. 
Stacheoceras ellipsoideum u. Sp. 


Ниже выхода артинской толщи въ берегахъ Чусовой сначала 
обнажаются каменноугольные известняки, & затЪмЪ и рыхлые квар- 
цевые песчаники углесодержащей толщи. ПослЪде залегаютъ на 
правомъ берегу Чусовой, въ одной верст выше устья Архиповки; 
здЪсь среди нихъ произведена значительная выемка. Ниже выра- 
ботки находится логъ, отдфляющ выходъ кварцевыхъ песчаниковъ 
оть верхняго каменноугольнаго известняка. А. А. Краснопольсый 
уже указалъ на существоваше въ данномъ MBCTB сброса *). Я 
только могу добавить, что нижне-каменноугольные песчаники CMB- 
няются 315Cb не только верхие-каменноугольнымъ известнякомъ, 
но даже артинской толщей, небольше выходы которой наблюдались 
мною въ самомъ логу. Протекающий по нему ручей размываетъ 
мфстами артинсый песчаникъ, залегающй приблизительно горизон- 
тально. Здфеь же въ логу можно видЪфть отдфльные куски кварце- 
ваго песчаника. ВЗроятно, лин!я сброса проходитъ по оврагу, отно- 
шене же артинской толщи къ каменноугольному известняку, раз- 
витому ниже оврага, остается невыясненнымъ. 


— 


1) Ор. c., 139. 
2) Op. c., 226, оби. 75. 
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Верхне-каменноугольный известнякъ сначала падаеть на SW 
230° 2 45—50°, а затфмъ, образуя небольшую складку, вновь 


Рис. 3-й. Разрзъ MÉCTHOCTE между устьями Архиповки и Усьвы. 





падаеть на SW. Обнажеше тянется по 
правому берегу почти непрерывно до устья 
Архиповки. Тотчасъ выше посл$дней на- 
ходятся болышя каменоломни, въ которыхъ 
известнякъ падаетъ на SW 220° Z 15° 
(рис. 3-4). Ниже устья Архиповки верхне- 
каменноугольный известнякъ вновь обра- 
зуетъ мощные выходы. Пласты его сначала 
поставлены на голову, & 3ATBMb падаютъ 
на ОХО. За известняками, у подошвы той 
же возвышенности, которой принадлежать 
ихъ выходы, но уже въ значительномъ 
разстояни отъь берега Чусовой сначала 
видны: отвалы артинскихъ песчаниковъ, & 
еще дальше (за желзнодорожной станщей)} 
гипсы, обнажающеся благодаря ихъ разра- 
боткамъ. Гипсы падаютъ на NO 60° Z 45° 
и, HOCOMHBHHO, подчинены артинскимъ 
осадкамъ. Дальше слЪдуетъ большой пере- 
рывъ въ обнажешяхъ, упомянутая возвы- 
шенность значительно понижается, и слЪ- 
дующ выходъ артинской толщи находится 
выше устья Усьвы, въ горЪф Еловикъ, тоже 
въ сторон отъ Чусовой. 

Такимъ образомъ, ниже устья Архипов- 
ки мы вновь отчетливо наблюдаемъ, какъ. 
артинская толща уходить подъ верхне- 
каменноугольный известнякъ, образующий 
антиклинальную складку, опрокинутую на 
WSW (рис. 3-8). 

Въ ropb Еловикъ выступаютъ песчаники 
и конгломераты, падающе уже на SW. 
На свиту этихъ породъ, содержащихъ 
только остатки растенй, должно смо- 
трёть какъ на боле высоый членъ 


артинской толщи, сравнительно съ гипсами и песчаниками, раз- 


— 305 — : 


витыми вблизи Чусовской станщи. Слфдовательно, въ промежуткВ 
между выходами, приблизительно TAMB, гд$ проходить полотно 
Луньевской BETBH, артинская толща образуетъ антиклинальную 
складку. KE западному крылу этой складки сл6дуетъ отнести и 
выходъ гипсовъ, описанный Домгеромъ!). Онъ находится на лф- 
вомъ берегу Чусовой въ первой желфзнодорожной выемкЗ, заклю- 
чаетъ въ себ прослойки глины и падаеть на SW В 3!/, - 45°. 
За гипсомъ, въ слВдующихь выемкахъ были обнаружены сланце- 
ватыя глины, песчаники и конгломераты. Гипеы лЬваго берега 
лежатъ по отношеню къ вышеописаннымъ HA SW, будучи OTAB- 
лены OTb нихъ широкой долиной Чусовой. 

ДальнфЙшее o6naxenie артинской толщи находится HA правомъ 
берегу Чусовой, тотчасъ з& устьемъ Усьвы, гдз оно начинается 
еще на правомъ берегу послВдней. Въ составъ осадковъ входятъ 
конгломераты, песчаники, сланцы и мергеля, чередуясь другъ съ 
другомъ и протягиваясь почти непрерывно версты 1'/,. Ha YcbBb 
и въ начал обнажен1я по Чусовой преобладаютъ конгломераты, 
которымъ подчинены песчаники, неоднократно чередующеся съ 
ними. На самомъ мысу выходъ конгломератовъ достигаетъ 15 метр. 
мощности. Галька, входящая въ ихъ COCTABE, принадлежитъ раз- 
личнымъ породамъ до-артинскаго возраста, достигаеть крупной 
величины и имфетъ иногда угловатую форму. Ниже по Чусовой 
конгломераты находятся въ подчиненномъ отношевши къ песчани- 
камъ и BMÉCTB CB TBMB въ обнажеши встрЗчаются глинистые 
сланцы. На свиту песчаниковъ и конгломератовъ можно CMOTPTE 
какъ на продолжеше осадковъ горы Еловикъ, дальнЪфЙшую же, . 
болфе мелкозернистую толщу слфдуетъ отнести къ боле высокимъ 
горизонтамъ артинскаго яруса. Среди нея, въ нижнемъ KOHNB 
обнаженя, встрфчается порода, петрографически сходная съ обыч- 
нымъ членомъ артинской толщи Сылвы, & именно песчанистые 
мергеля съ разсянными среди нихъ гальками. Мощность ея вы- 
хода достигаетъ 6 метр. 

Пласты описаннаго обнажен!я HECKO.IBKO разъ перегибаются съ 
падешемъ крыльевъ до 45° и больше. 

Дальше берега Чусовой мною не были осмотр$ны. Р8ка Ha боль- 


1) Ор. с., 153. 
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шомъ протяженш течетъ среди аллюня, а затБмъ прорфзываетъ 
конгломераты, песчаники H глины, предположительно причисляемые 
Краснопольскимъ къ мергелисто-песчаной толщЪ !). 


Въ бассейнахъ Вильвы и Чусовой, непосредственно надъ верхне- 
каменноугольнымъ известнякомъ мы встр$чаемъ крупнозернистые 
осадки—не только песчаники, но даже конгломераты. КромЪ за- 
м+чательнаго o6Haxenia ниже устья БЪлой подобныя же отноше- 
шя между артинской толщей и известнякомъ наблюдались Домге- 
ромъ и Краснопольскимъ въ желфзнодорожной выемкф между стан- 
цями Чусовой и Ермакомъ 3). Надъ этимъ нижнимъ членомъ 
артинской толщи мы находимъ свиту песчаниковъ съ подчиненными 
имъ конгломератами (и сланцами), à также и гипсами. Здесь я 
имВю въ виду главнымъ образомъ песчаники Чусовой ниже М. Ваш- 
кура, въ которыхъ найдено значительное количество аммоней. 
Среди послднихъ находится нфсколько формъ, свойственныхъ 
фоссилифернымъ горизонтамъ Косьвы и Усьвы, тогда какъ указа- 
ше на нахожден!е здЪсь Pron. praepermicus требуетъ дальнфйшаго 
подтвержденя. Я нахожу возможнымъ песчаники ниже М. Ваш- 
кура отнести уже къ средней зонЪ артинскаго яруса. Что касается 
гипсовъ, то условя залегашя ихъ въ близкомъ сосфлетвЪ съ 
каменноугольнымъ известнякомъ не позволяютъ безъ натяжки 000- 
соблять ихъ BB качествЪ особаго горизонта, можетъ быть, болЪе 
высокаго, нежели упомянутые песчаники. Близость залеган1я гипсовъ 
къ каменноугольному известняку можно отчетливо видфть около 
станщи Чусовой. То же самое, повидимому, справедливо и для 
Вильвы (гора Опока). Третьей свитой артинскихъ осадковъ являются 
песчаники и конгломераты, значительно развитые только по Чу- 
совой (гора Еловикъ и часть обнажешя за Усьвой). Условно ихъ 
можно поставить въ параллель съ конгломератовой свитой Косьвы 


1) Ор. c., 228 стр. Судя по описащямъ обнажен!й, ближайше выходы этихъ 
породъ мазо отличаются отъ артинскихъ осадковъ U, можетъ быть, относятся 
еще къ артинскому ярусу (напр., o6naxenia около с. Верейна). Ha дальн®й- 
mie же осадки я склоненъ смотрфть, главнымъ образомъ, какъ ва эквивалентъ 
известково-доломитовой толщи. 

°) рленои., ор. c., 307, обн. 4. 
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a Усьвы. Правда, выходы этихъ осадковъ на Чусовой не являются 
столь мощными, какъ въ сЪверныхъ бассейнахьъ, что отчасти 
можно приписать недостатку обнаженй, или вляншю денудащи, 
разобщившей, напримфръ, пласты г. Еловикъ отъ обнажевя з& 
Усьвой. Наконецъ, въ качеств четвертой свиты артинскихъ осад- 
KOBb на Чусовой можно отличить мергеля и сланцы съ подчинен- 
ными имъ песчаниками (и конгломератами). 

Такимъ образомъ, въ общей послЪдовательности артинскихъ осад- 
ковъ зам чается существенная разница между бассейнами Чусо- 
вой—Вильвы и бассейномъ Косьвы (съ прилегающей къ нему 
частью бассейна Усьвы). На chBep'h см$на глубоководныхъ каменно- 
угольныхъ отложен! прибрежными происходила боле или Meute 
медленно: известняки постепенно смфняются мелкозернистой гли- 
нистой свитой, затЪмъ песчаниковой и, наконецъ, конгломератовой. 
Дальше прибрежный бассейнъ этого района становится почти 
замкнутымъ, такъ какъ отлагаются даже гипсъ и соль. Позже 
вновь устанавливается свободное сообщене съ открытымъ моремъ 
и отлагаются песчаники съ брах1оподами и др. фауной. Въ район$ 
Чусовой—Вильвы услоя отложен!я осадковъ въ открытомъ MOPB 
крайне быстро CMEHAMTCA условями почти континентальнаго ха- 
рактера: за известняками мы видимъ непосредственно крупно- 
зернистые прибрежные осадки (еще съ брахюподами, аммонеями), 
& зат$мъ отложешя лагунъ съ гипсами. Для меня нфтъ никакого 
соинфшя, что гипсы Чусовой (и Вильвы) занимаютъ совершенно 
иное, значительное болфе низкое батрологическое положеше, не- 
‚жели гипсы (и соль) Косьвы: въ то время какъ послБдее отно- 
CATCA къ посл$-конгломератовой CBHTB, образовае первыхъ, по- 
видимому, уже закончилось къ началу отложешя мощной толщи 
конгломератовъ. Гипсы Чусовой вновь смфняются прибрежными 
осадками открытаго моря, сначала крупнозернистыми конгломера- 
тами и песчаниками, позже мелкозернистыми (сланцами и мерге- 
лями). Хотя параллелизащя болЪе высокихъ горизонтовъ артинской 
толщи Чусовой и Косьвы, 34 отсутстйемъ палеонтологическихъ 
данныхъ, становится мало надежной, однако и здЪсь въ известное 
время имфлъ MECTO различный ходъ геологическихъ событй. 

Крупные тектоничесые процессы, происходивше на описанной 
площади, прорфзанной Вильвой и Чусовой, придаютъ исключитель- 
ный интересъ развитымъ здфсь осадкамъ артинскаго яруса; по- 
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сл$ дне играли въ этихъ процессахъ крупную роль, о которой 
свидЪтельствуютъ обрывки большихъ пакетовъ артинской толщи. 
Наблюдавийяся здфсь дислокаши по своей интенсивности являются 
крайне рфдкими для артинскихъ осадковъ!), образующихъ обычно 
широкя складки съ пологимъ паденемъ крыльевъ. Въ этомъ район® 
HMBiu MbCTO крупныя перем$щеня пластовъ какъ въ горизонталь- 
номъ направлении (складки), такъ и въ вертикальномъ (складки и 
сбросы). Рядъ узкихъ складокъ, сопровождавшихся опрокидыва- 
щемъ антиклиналей на W (WSW и SW), обязанъ своимъ возник- 
новешемъ очень сильному боковому давленю, распространявшемуся 
въ томъ же направления. Ha гребняхъ этихъ антиклиналей артин- 
ская толща повсюду смыта, и мы застаемъ ее зажатой только въ 
изолированныхъ одна отъ другой синклиналяхъ верхняго каменно- 
угольнаго известняка. Полагаю, что сбросы, констатированные 
въ описанной MBCTHOCTH, сопровождали эти складки при ихъ обра- 
зован!и и явились слфдетыемъ того же бокового давленя. ЗдЪсь 
бросается въ глаза замфчательная связь между интенсивностью 
горообразовательныхъ процессовъ и быстрой CMbHOË глубоковод- 
ныхъ осадковъ узко-прибрежными и даже осадками бассейновъ, 
обособленныхъ отъ открытаго моря. 


6. Сылва, львый притокъ Чусовой. 


Узкая полоса артинскихъ осадковъ, прорфзанная Чусовой, въ 
бассейн Сылвы весьма расширяется, переходя въ извфетное по 
своему горизонтальному разватю плато артинскихъ отложенй въ. 
бассейн р. Уфы. Какъ выяснилъ проф. А. А. Штукенбергъ À), 
верхнее течеше Сылвы съ ея притоками находится въ области 
сплошного распространеншя артинской толщи, граничащей съ за- 
пада съ осадками кунгурскаго яруса, которые, въ видЪ неширокой 
полосы, отдЪляють артинскую толщу отъ узкаго языка верхне- 
каменноугольныхъ известняковъ. Артинсвые осадки указаннаго 
района образуютъ, по Штукенбергу, рядъ пологихъ складокъ. 
Обращаетъ внимане обиле найденныхъ здесь проф. Штукенбер- 


1) Подобныя услов:я залеган!я артинскихъ осадковъ указаны также A. II. 
Кариинскимъ въ 10. Ура18 (Геол. nsc. въ Ор. краз). 


3) Труды Геол. Ком. Томъ XVI, № 1, зистъ 127, a томъ IV, № 2, листъ 138. 
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TOME растительныхъ и особенно животныхъ остатковъ, встр$чаю- 
щихся часто въ прекрасной сохранности. Эти находки сосредото- 
чены на относительно небольшомъ пространствЪ, въ той части 
reuexia Сылвы, TAB послфдняя образуетъ большую восьмидесяти- 
верстную излучину, обращенную на сЪверъ. 

Въ этотъ районъ и была предпринята мною позздка, съ цфлью 
собрать окаменфлостей. Я прослфдилъь артинскую толщу отъ д. 
М. Урмы [обнажене № 386 проф. Штукенберга !)] до д. Сосновки 
(№ 406). Весьма извилистое Teuenie Сылвы доставляетъ на ука- 
занномъ протяжени прекрасныя обнаженшя, изобилующйя органи- 
ческими остатками. 

Прилегающая къ СылвЪ мЪетность HOCHTB холмистый, изр$зан- 
ный характеръ. Ширина рЪфчной долины обыкновенно колеблется 
около !/, версты. Коренныя породы, круто обрываюцщияся къ до- 
Juxb Сылвы, обнажаются то на одномъ, то на другомъ ея берегу. 
Высота HBKOTOPHXE обнажен! достигаетъ болфе 20 метр., но, 
благодаря наклону пластовь и большой длинф выходовъ, есть 
возможность наблюдать непрерывную толщу гораздо большей мощ- 
ности. Неболыше, отъ 2 до 3 метр. высотой, выходы иногда тя- 
нутся съ небольшими перерывами на протяжени версты и бол$е. 
Въ виду крупнаго интереса, представляемаго изслфдованной тол- 
щей въ петрографическомъ отношении, & также BCTb1ICTBIE нЪсколь- 
кихъ новыхъ мЪстонахожден органическихъ остатковъ я позволю 
себЪ ближе остановиться на отдЗльныхъ обнаженяхъ, имфющихъ 
BE указанномъ смыслЪ наибольшее значен!е. 

1) Изъ обнаженй выше села Урмы упомяну о выходф артинской 
толщи на правомъ берегу Сылвы тотчасъ выше мельницы, нахо- 
дящейся на устьф Верхней Урмы (№ 387 проф. Штукенберга). 
Здесь сфрые сланцеватые мергеля чередуются со слоями известко- 
вистаго песчаника, образуя складки съ простирашемъ О—\. 
Горообразовательный процессъ въ этомъ направленш происходилъ, 
повидимому, довольно интенсивно. Заслуживаетъ вниманя и тотъ 
фактъ, что Сылва, подойдя къ этимъ складкамъ, рфзко измфнила 
свое общее направлеше съ CbBepHaro на южное. Обнажающеся 
здЪсь мергеля весьма интересны съ петрографической стороны. 
Достигая въ верхнемъ концЪ обнаженшя (пунктъ а прилагаемаго 


1) Листъ 127, стр. 103. 


— 310 — 


рис.) до 6 метр. мощности и круто (> 45°) падая на N, они быстро 
сыфняются въ горизонтальномь направленши песчаниками (с), па- 
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8 
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ww 


Pac. 4-й. Разрьзь apruuckoli rome выше устья В. Урмы. 


p Cuba 


дающими уже полого на $. Переходъ совер- 
шается такъ, что въ промежуточномъ пунктф (b) 
мергеля перемфшаны съ песчаникомъ, предста- 
вляющимъ многочисленныя, мелыя вкраплины 
среди мергеля. Ниже (между си 4) изъ-подъ 
осыпи наблюдаются мергеля съ большими гн%з- 
дами песчаника. Въ пунктВ 4 выступающие изъ- 
подъ мергелей песчаники падаютъ полого Ha $. 
Наконецъ, въ нижнемъ концё обнажешя (е) 
мергеля, залегающе подъ песчаниками, содер- 
жатъ гальки. Послфдея разбросаны въ Mepre- 
ляхъ безь всякаго порядка, состоять преиму- 
щественио изъ кремня и величиной не превы- 
шаютьъ куринаго яйца. Среди довольно много- 
численной фауны, найденной мною въ мергеляхъ, 
зммоней нётъ, но проф. Штукенбергъ указы- 
ваетъ на ABB формы изъ небольшой прослойка 
песчаника: 


Pronorites postcarbonarius v. vulgaris 
Кагр. и 
Gastrioceras Iossae Vern. 


2) Ha лЬвомъ берегу Сылвы тотчасъ ниже 
села обнажеше протягивается на !/, версты. 
Здфсь также сфрые сланцеватые мергеля черс- 
дуются съ известковистыми песчаниками. Въ 
мергеляхъ часто разбросаны мелыя угловатыя 
гальки, & песчаники постоянно переходятъ въ 
конгломераты съ раздробленными органическими 
остатками, преимущественно брахоподами. Въ 
конгломератВ среди мелкихъ галекъ разно- 
образныхъ породъ до-артинскаго возраста ветрЪ- 
чены четыре плоскихъ и крупныхъ (до 5 верш- 
ковъ въ поперечникВ) гальки, состояпйя изъ 


сфраго мергелистаго сланца. По habitus’y nocıbınik совершенно 
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неотличимъ отъ обычныхъ артинскихъ’ сланцевъ, HO въ виду недо- 
статочной надежности опредфленя по одному петрографическому 
признаку !) я не рёшаюсь придать данной находкВ того значення, 
какого она заслуживала бы въ случа дЪйствительнаго происхожде- 
HiA галекъ благодаря эроз артинскихъ осадковъ въ артинскомъ 
же BBKB. 

3) На правомъ берегу Сылвы, у Пыжьянова выселка (№ 391 
проф. Штукенберга) сланцеватые мергеля, чередующеся съ песча- 
никами, падаютъ на VW подъ угломъ въ 30°, какъ это OTMBTHIB 





Рис. 5-й. 


проф. Штукенбергъ. Въ нижнемъ концз обнажеюя замфчается 
небольшой сбросъ, со cubmenieME пластовъ всего на 0,3 метр. 
(см. прилагаемый рис.). Слой песчаника, помЗченный буквой а, 
частью переходить въ горизонтальномъ направлеши въ мергеля 
(въ пунктБ а). Проф. Штукенбергъь въ песчаникахъ описаннаго 


обнаженя нашелъ богатую фауну, среди которой къ аммонеямъ 
относятся: 


Pronorites postcarbonarius v. vulg. Кагр. 
Medlicottia artiensis Grün. 
Gastrioceras Iossae Vern. 


Мною въ нижнемъ концф обнажешя среди песчанистаго мергеля 
найдена тонкая плотная прослойка, состоящая изъ органическихъ 
остатковъ, отчасти раздробленныхъ. Отсюда опредФлены: 


Parapronorites permicus п. Sp. 
Medlicottia artiensis Grün. 


1) Петрографочески съ APTNACKHMH сланцами сходны нфкоторые сланцы 
девонскаго возраста (D;). 
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Medlicottia Orbignyi У ern. 
Paragastrioceras Fedorovi Karp. 
Popanoceras praecinctum п. Sp. !) 


Въ верхнемъ конц обнажешя въ осыпи встрфчаются плитки, 
происходящя, повидимому, изъ этой же прослойки. 

4) Версты три ниже, у „Большого Ilepe6opa“, на лЪвомъ берегу, 
въ крутомъ поворот р$ки на NW выходъ артинской толщи дости- 
таетъ десятисаженной мощности. Я приведу схематическй разрфзъ 
этого весьма богатаго окаменфлостями обнажен!я: 





Рис. 6-Й. 


a) Сланцеватые мергеля, залегающе въ основаны обнажевя, 
метра на 3!/, OTb уровня рфки. Въ нихъ ветр$чаются брахюоподы 
и известковыя септарш. Ilocabınia имфютъ сфероидальную форму, 
достигаютъ боле 0,3 метр. въ даметрЪ и почти лишены HCKO- 
паемыхъ; кромЪ арагонитовыхъ септъ, въ нихъ можно наблюдать 
включен!я пирита. 

Выходъ мергелей замаскированъ осыпью, но, повидимому, они 
полого падаютъ HA О, тогда какъ BCE вышележание слои падаютъ 


1) Внутри раковинъ аммоней, выполненныхъ обыкновенно кальцитомъ, обна- 
руженъ также баритъ. 
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согласно другъ съ другомъ на W подъ угломъ около 10°, Пола- 
Tal, что здесь мы имемъ A510 съ трансгрессивнымъ налеганемъ 
артинскихъ осадковъ на болЪе HH3Kie горизоиты той же артинской 
толщи. Мои наблюдевшя расходятся съ данными А. А. Штукен- 
берга, который опредфляетъ мощность напластован!я въ 6 метровъ, 
a паден!е пластовъ на О подъ угломъ въ 50° 1). Я arab на Сылвз 
не наблюдалъ такого крутого паденя пластовъ, за исключешемъ 
единственнаго случая, описаннаго выше, въ обнажени у устья 
В. Урмы; разницу же въ опредЗлени мощности напластованя 
объясняю тфмъ, что большая часть выхода совершенно недоступна 
для наблюдения. 

b) Нижнюю часть этого горизонта слагаетъ прослойка плотнаго 
темно-сфраго известняка, распадающаяся на отдЪльныя плиты; въ 
средин$ лежатъ сланцеватые мергеля, слагающ!е и верхнюю часть 
горизонта 6, но Ccoxepxamie 315Cb конкрещи плотнаго TEMHO-CBparo 
известняка. Послдея расположены среди прослойки мергелей въ 
CAMbIXb разнообразныхъ плоскостяхъ, что является единетвеннымъ 
случаемъ, наблюдавшимся мною. Только въ одной конкрещи мною 
найдены полураздробленныя окамен$лости. среди которыхъ BCTPpb- 
ченъ 


Parapronorites urmensis п. Sp. 


Изъ этого же горизонта D, какъ я полагаю, NPOHCXOAHTB плита 
известняка, найденная въ осыпи и переполненная органическими 
остатками. Отсюда мною опредЗлены: 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
Medlicottia artiensis Grün. 

n Orbignyi Vern. 
Paragastrioceras Fedorovi Кагр. 
Stacheoceras subinterruptum K rot. 


с) Сланцеватые мергеля, постепенно (отъ 2 до 2,8 метр.) утол- 
щающеся OTb нижняго конца OÖHAKEHIA къ верхнему. 

9) Почти сплошной пластъ конкрешй плотнаго темно-сфраго из- 
вестняка. Конкреши по своему строеню близки къ септарямъ и 


1) Ib., 105 стр., обнаж. № 392. 
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часто переполнены окаменфлостями, особенно брачоподами, но 
безъ аммоней. Въ нихъ попадаются также мелыя угловатыя гальки. 

e) Сзанцеватые мергеля. 

Г) Известковистые песчаники, хостигающе большой мощности, 
но недоступные для H3CYBXOBAHIA. 

Проф. Штукенбергъь приводитъ изъ описаннаго обнажешя CIE- 
дуюцщая &MMOHOR: 


Pronorites postcarbonarius Karp. 
Medlicottia artiensis Grün. 

n Orbignyi Vern. 

» cf. Karpinskyi Krotov. 
Gastrioceras Iossae Vern. 
Popanoceras Krasnopolsky: Karp. 


За описаннымъ обнажешемъ Сылва вскорф поворачиваеть Ha SO 
и размываетъ коренныя породы праваго берега. Обнажешя не вы- 
соки и часто прерываются, протягиваясь въ общемъ до 3-хъ верстъ. 
ЗдВсь разнообразно чередуются между собой мергеля, песчаники и 
конгломераты. Я OTMBUY только H'BKOTOPHIE пункты. 

5. Вблизи урочища „Баская Елка“ выступаютъ сланцеватые 
мергеля, налегающие на толщу известковистаго песчаника. Въ мер- 
геляхъ расположены рядами плосыя, эллипооидальныя коикрещи 
олотнаго темно-сёраго известняка. Въ конкрещяхъ постоянно BCTPb- 
чаются кусочки окамензлаго дерева и по одному, по два экзем- 
пляра мелкихъ аммоней, изъ которыхъ опредфлены: 


Parapronorites urmensis п. SP. 

Medlicottia artiensis Grün. 

Stacheoceras SP. (обломки жилыхъ камеръ крайне крупныхъ 
экземпляровъ). 

Thalassoceras п. Sp. 


6. Около „Каменнаго Перебор&“ наблюдаетоя длинный выходъ 
сланцеватыхъ мергелей изъ-подъ песчаника, полого падающаго 
на W. Въ мергеляхъ, кромБ известковыхъ конкрещй съ рёдкима 
органическими остатками, встрЪчена известковая прослойка, со- 
стоящая изъ мелкихъ окаменфлостей. Она то расширяется, KOCTH- 
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гая до 4-хъ вершковъ толщины, TO выклинивается. Фауну про- 
слойки составляютъ главнымъ образомъ брах1оподы; изъ аммоней 
найденъ только одинъ экземпляръ 


Parapronorites urmensis п. Sp. 


7. Ниже изъ-подъ мергелей выступаетъ известковистый песча- 
накъ, MECTAMH переходящий въ конгломератъ. Вблизи контакта 
песчаника съ мергелями найдены окамензлости, главнымъ обра- 
зомъ въ неправильныхъ стяжешяхъ, состоящихъ изъ плотнаго 
известняка съ мелкими гнфздами песчаника. Изрфдка въ этихъ 
стяжешяхъ встрчаются одиночныя мелыя гальки. Изъ аммоней 
отсюда опред$лены: 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
. permicus п. SP. 

Medlicottia artiensis Grün. 

Adrianites Stuckenbergi Kar p. 


Ниже вновь чередуются мергеля и песчаники, а SATbME обна- 
жен!я переходятъ на лфвый берегъь у выселковъ „Черной Горы“. 

3. Здфсь Сылва дфлаетъ крутой поворотъ Ha W и затфмъ те- 
четъ въ обратномъ прежнему направлени. СлФдовательно, въ обна- 
жен1яхъ лфваго берега мы встрёчаемъ въ общемъ выходы TBXE же 
осадковъ, которые были сейчасъ описаны. Породы, по-прежнему, 
падаютъ полого на VW, состоя изъ мергелей, песчамиковъ и конгло- 
мератовъ, разнообразно чередующихся между собой. Пласты ихъ 
иногда утолщаются или выклиниваются, & выходы не достигаютъ 
большой высоты. Сланцеватые мергеля часто боле или менЪфе 
песчанисты, иногда содержатъ гальки и плосыя известковыя кон- 
креши, а местами поражаютъ безпорядочностью своего залеганя, 
выполняя какъ бы карманы въ песчаникахъ и конгломератахъ. 
Наблюдалея также родъ мергелистаго конгломерата, когда въ мер- 
геляхъ было включено много гальки. Известковистые песчаники 
постоянно переходятъ въ конгломераты, à иногда образуютъ круп- 
ныя чечевицеобразныя включеШшя въ мергеляхъ. Окамен$лости 
‘встр8чаются повсюду, но въ песчаникахъ ин особенно въ конгло- 
мератахъ раздроблены. Среди нихъ преобладаютъ брах!оподы, 

7* 
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аммоней же здЪсь не встрЪчено (cp. №№ 394 и 395 проф. Шту- 
кенберга). 

9. Въ крутомъ л$вомъ берегу Сылвы у выселка Боброва (№ 396 
проф. Штукенберга) изъ-подъ трехсаженной толщи песчаниковъ 
выступаютъ сланцеватые мергеля. Въ послЬднихъ, метра на 3 ниже 
песчаниковъ, была найдена тонкая прослойка плотнаго известняка, 
MbCTAMH образующая неправильныя B31YTIA, въ которыхъ окаме- 
нфлости сохранились лучше, YBMB въ самой прослойкВ. Отсюда 
опредзлены сл$дующя аммонеи: 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
Stacheoceras subinterruplum Krot. 


Въ мергеляхъ BCTPbyUamTcaA и отдфльныя известковыя конкрещи, 
въ корк$ которыхъ попадаются окаменфлости. Песчаники перехо- 
дятъ въ ковгломераты съ раздробленными органическими остатками. 

10. Высокое обнажеше лЪваго берега Сылвы выше дер. Шай- 
хоръ (№ 398 проф. Штукенберга) комбинируется въ сл5дующй 
разрЪзъ: 

а) Внизу залегаютъ мергелистые сланцы, мощностью въ 10—12 
метр., содержалще массу плоскихъ, эллипсоидальныхъ конкрещй 
плотнаго известняка. Послфдн!я расположены многочисленными ря- 
дами, содержатъ аммонеи и кусочки дерева. Отсюда опред$лены: 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
Eptlegoceras trapezoidale п. g. п. Sp. 
Stacheoceras subinterruptum n. SP. 


»- sp. 
Thalassoceras п. Sp. 


b) На сланцы налегаетъ толща сланцеватыхъ мергелей (метр. 6), 
въ которыхъ изрфдка встрфчаются брах1оподы, мелюя гальки и 
конкрещн плотнаго известняка. 

с) Вверху отвфеной стной выступаетъь большая толща песча- 
ника, переслаивающагося, вфроятно, съ мергелями. 

11. Описанные слои падаютъ полого на \\, TAKE что песчаники, 
обнаженные ниже, на правомъ берегу Сылвы, у самой деревни 
Шайдоръ, слЪдуетъ отнести къ боле высокому горизонту сравни- 
тельно съ толщей с предыдущаго обнаженя. 
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12. Мощная толща песчаниковъ съ растительными остатками, 
выступающая на лфвомъ берегу у дер. Дуванной !), и мергеля съ 
р$дкими известковыми конкрещями, появляющеся нфеколько ниже, 
у выселка Костятъ *), изъ-подъ песчаниковъ,—вфроятно, аналоги 
свиты си b обнаженя abBaro берега выше дер. Шайдоръ. 

13. На правомъ берегу выше дер. Сосновки есть обнажеше, не- 
помфченное А. А. Штукенбергомъ. Оно не превышаетъ 6—8 метр. 
высоты и отчасти скрыто подъ оползнями, но въ общемъ протяги- 
вается метровъ на 300. На всемъ протяженши здесь обнажены мер- 
геля съ подчиненными имъ сланцами, и только MBCT&MH вверху 
выступаетъ известковистый песчаникъ, отдфльныя линзы котораго 
можно наблюдать среди мергелей. Сланцеватые мергеля содержать 
очень много известковыхъ конкрещй, которыя распадаются на три 
группы: а) плосмя конкрещи, овальной формы, съ аммонеями; 
b) шарообразвыя конкрещи съ гальками и съ раздробленными ока- 
менфлостями, среди которыхъ встрфчаются и аммонеи; с) шаро- 
образныя септари безъ органическихъ остатковъ. Среди мергелей 
встр$чена также известковая прослойка съ плохо сохранившимися 
окаменфлостями. Изъ описаннаго обнажен!я опредфлены сл5дующя 
аммонеи: 


Parapronorites urmensis п. SP. 
Aledlicottia artiensis Grün. 
Paragastrioceras п. Sp. 

Epilegoceras trapezoidale п. в. п. Sp. 
Thalassoceras п. sp. 


14. Съ версту ниже, на TEBOMB высокомъ берегу Сылвы (про- 
THBb Сосновки) 3), въ нижней части выступаютъ мергеля (и сланцы), 
подобные только что указаннымъ. Они также содержатъ септарш 
безъ окаменфлостей и плосвя конкрещши съ аммонеями. Верхнюю 
часть обнаженя слагаютъ известковые песчаники, мощные, но мало 
доступные велЗдств!е крутизны обнажевшя. Изъ песчаниковъ (?) А.А. 
Штукенбергомъ была собрана многочисленная фауна, среди кото- 
рой указываются: 


1) №№ 401 и 402 проф. Штукенберга. 
2) № 403 его же. 
3) Обн. № 406 Штукенберга. 
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Gastrioceras Iossae \ ern. 
Pronorites postcarbonarius Кагр. 
n praepermicus Кагр. 
Popanoceras Krasnopolskyi Karp. 
Medlicottia artiensis Grün. 
» Orbignyi Vern. 


Въ нижнемъ концф обнажешя, въ 21, метр. ниже песчаниковъ 
мною замфчена крупная чечевица известняка, переполненная орга- 
ническими остатками. Изъ этого обнажешя мною опредфлены: 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
Medlicottia artiensis Grün. 

n Orbignyi Vern. 
Epilegoceras trapezoidale п. в. п. Sp. 
Stacheoceras subinterruptum Krot. 


Такъ кавъ Сылва оть предыдущаго обнаженя Kb только что 
описанному течеть на 5, то можно CMOTPBTE HA мелкозернистые 
осадки обоихъ обнажен!1 какъ на одну толщу. Дальше pbka по- 
ворачиваетъ на \W, куда падаютъ и пласты послфдняго обнажен!я. 
Такимъ образомъ, въ мощной толщф песчаниковъ, обнажающейся 
ниже, на правомъ берегу у самой Сосновки, должно видфть стра- 
тиграфически боле высовй горизонтъ, даже сравнительно съ 
песчаниками послёдняго обнажешя. KE сожалВню, на этомъ MbCTH 
я закончилъ свои изслёдованя въ бассейнЪ Сылвы. 


Артинская толща изслфдованнаго HA СылвЪ района состоитъ 
какъ изъ мелкозернистыхъ осадковъ-—мергелей и сланцевъ, TAKE 
и изъ крупнозернистыхъ —песчаниковъ и конгломератовъ. Иногда 
эти осадки чередуются другъ съ другомъ, даже переходятъ одинъ 
въ другой въ горизонтальномъ направлени, но въ общемъ крупно- 
зернистая серя слагаетъ боле BBICOKie горизонты, нежели мелко- 
зернистая. Это рельефно выступаетъ, съ одной стороны, Bb круп- 
ныхъ обнажен1яхъ, напр., на лфвомъ берегу выше дер. Шайдоръ, 
или на TOMB же берегу противъ Сосновки, съ другой стороны—и 
въ небольшихъ выходахъ артинской толщи, когда ихъ можно свя- 
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зать другь съ другомъ. Органичесые остатки BCTPEUAWTCH въ раз- 
личныхъ членахъ артинской толщи, но въ крупнозернистой серт 
мною аммоней не замЪчено: въ конгломератахъ органичесые остатки 
сильно раздроблены и обыкновенно представляютъ обломки створокъ 
брахоподъ. Въ песчаникахъ часто встр®чаются только раститель- 
ные остатки. Кром того, песчаники залегаютъ въ верхнихъ, мало 
доступныхь для изслвдовашя JACTAXE обнаженй. Поэтому богатая 
фауна собрана только M8b нижней мелкозернистой серш осадковъ. 
Опредфленныя отсюда AMMOHOM представляютъ много формъ, свой- 
ственныхъ средней 30H (8085 съ Parapronor. permicus), почему 
я условно отношу къ ней всю серю мелкозеряистыхъ осадковъ. 
Горизонть вышележащихь песчаниковъ можетъ заключать свое- 
образныя формы аммоней, почему нахождеше ихъ является крайне 
келательнымъ. 

Въ петрографическомъь отношенши артинская толща Сылвы 
обращаетъ на себя внимаше. Подробное изелфдоваше развитыхь 
здфсь осадковъ можетъ не только пролить CBBTE на способы ихъ 
образован1я, & слВдовательно, и на физико-географичесяя условия, 
господствовавийя здфсь въ артинскомъ BBKB, но и обфщаетъ Hb- 
‘которыя данныя для выяснен!я вопросовъ зоогеограф!и (напр., о 
распространени и даже образЪ жизни аммоней). Въ вастоящее 
время я попытаюсь объяснить происхождеше однихъ изъ наиболЗе 
загадочныхъ членовъ артинской толщи, ветр®ченныхъ уже и въ 
болфе сЗверныхъ райовахъ, но въ бассейн Сылвы особенно обиль- 
ныхъ. (Прежде всего о мелкозерниетыхь членахъ, обыкновенно, 
мергеляхъ, содержащихь гальки. Послфдая разефяны BB Macch 
мергелей довольно равномрио и никогда не доетигаютъ большихъ 
разм оовъ, обыкновенно не превышая величиной куринаго яйца. 
Угловато-округлая форма гальки выдаетъ ея р®чное происхожде- 
nie. РЁЬчная галька могла попасть въ морской осадокъ въ данномъ 
случа только при участи phuHOrO льда. Я указалъ уже присут- 
стве р%Ъчной гальки среди конгломератовъ (Усьва). ЗдВеь— другое 
указате на существовав1е PbKB, впадавшихъ въ а&ртияское море, 
повидимому, въ морсвя бухты его восточнаго побережья. Льдины, 
принесенныя этими рфками, при TAAHIB въ прибрежной полос$ моря 
роняли на дно его захваченный ими обломочный матералъ. Гальки 
мною были найдены даже въ известковыхъ конкрещяхъ, залсга- 
ющихъ прослоями въ мергеляхъ пли глинистыхъ сланцахъ. Дру- 
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гимъ загадочнымъ членомъ артинской толщи являются пятнистые 
осадки, напр., мергеля съ разсфянными среди нихъ участками 
крупнозернистыхъ песчаниковъ. Эти включешя рфдко достигаютъ 
такой величины, какъ это было замфчено на УсьвЪ. Такъ какъ 
они выступаютъ на обнажени въ одной плоскости, то форма ихъ 
остается скрытой, но часто и въ одной плоскости она неправильна. 
Иногда Takia образованя залегаютъ въ TOME м$етВ, гдЪ пластъ 
мергеля переходитъ въ горизонтальномъ направлен!и въ песчаникъ. 
Я полагаю, что таке осадки отлагались въ узкой береговой n010Cb 
также при участи континентальной воды, на этотъ разъ преиму- 
щественно береговыхъ потоковъ. Матералъ, приносимый въ море 
этими потоками, отчасти, BEPOATHO, перодическими, могъ въ H3BBCT- 
ной степени быстро м$няться въ своемъ состав, особенно если бе- 
регъ быстро повышался надъ уровнемъ моря, что весьма вфроятно. 
Наконецъ, разнородность осадка могла явиться слфдетыемъ смёшевя 
рЬчного и морского матераловъ, различныхъ по своему составу. 

Ha плотныхъ породахъ въ обнаженяхъ Сылвы часто приходи- 
лось наблюдать глубоме штрихи, HECOMHBHHO, обязанные своимъ 
лроисхождешемъ ледоходу Сылвы. Они замфтны преимущественно. 
на выдающихся глыбахъ бичевника, & также на нижней части обна- 
женй и HIYTB всегда параллельно теченю р$фки, своими крутыми 
излучинами способствующей ихъ образован!ю. 

Тектоника сылвенскихъ осадковъ не является сложной: сравни- 
тельно съ болЪфе сфверными районами горообразовательные про- 
цессы здфсь были выражены гораздо слабЪе, что и объясняетъ 
значительное расширеше артинской полосы въ бассейнВ Сылвы. 
Оть с. Урмы вплоть до Сосновки артинская толща показываеть 
nazesie на VW, обыкновенно подъ / 6 — 10°, и слБдовательно, 
представляеть крыло пологой складки, въ которой прихотливо 
извивается Сылва. Мелкихъ складокъ, усложняющихъ общ ха- 
рактеръ артинской толщи, здфсь почти He замбчается, но выше 
с. Урмы мы находимъ одно обнажеше, въ которомъ артинская 
толща CMAT& въ складки съ широтнымъ направлешемъ (068. № 1). 


Prolecanitidae Hyatt. 


APTUHCKIA пролеканитиды представлены очень богато и разно- 
образно. Я группарую ихъ въ три семейства: Pronoritinae, Med- 
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licottinae !) и Duraelitinae. Bet они принадлежать къ латиселла- 
тамъ и проходятъ обишя начальныя стадли, кончая той, для KOTO- 
рой A. II. Карпинскимъ было предложено назване Paraproleca- 
miles. Остановимся HECKO.BKO на развитши пролеканитидъ, начиная 
еще съ предшествующей стади — Ibergiceras, какъ назвалъ ее 
упомянутый авторъ *). Эта стадя близко напоминаетъ пролекани- 
товъ. Отлие ея OTb послфднихъ заключается въ болБе простой 
лопастной лини: кромЪ сифонной лопасти, здфсь наблюдается HB 
60.1be двухъ боковыхъ лопастей; и форма лопастей является су- 
щественно иной: сифонная лопасть очень глубокой, à боковыя— 
низкими и широкими. Хотя наблюдевя Гольцапфеля свидЗтель- 
ствують противъ самостоятельнаго существованя р. Ibergiceras *), 
однако я нахожу удобнымъ сохранить это назваь1е для упомяну- 
той хорошо охарактеризованной стади. Типичесые пролеканиты, 
съ заостренными боковыми лопастями, повидимому, проходять ста- 
дю Ibergiceras и предеставляютъ ближайшую къ этой стад BETBb. 
Посл днее предположене, высказанное впервые À. Il. Карпинскимъ, 
подтвердилось позже его же изел$довашемъ надъ развитмемъ Pro- 
lecanites asiaticus Karp.®). 

Для елЪдующей CTaxi, которую IPOXOAATb артинсыя пролека- 
нитиды, я считаю неудобнымъ назване Paraprolecanites °), общее съ 
видомъ Зандбергера — Gon. mixolobus ‘). Посл$днему свойственна 
трехраздфльная сифонная лопасть и заострениыя боковыя, тогда 
какъ въ указанной стади первая въ срединф прерывается, а бо- 
ковыя лопасти остаются округленными. Я назову эту стадшю Pro- 
daraelites, хотя самостоятельнаго рода для нея еще не H3BECTHO 7). 


1) Къ которымъ, MHB кажется, примыкаетъ еще р. Schuchertites P. Smith, 

2) Объ амм. арт. хр., фиг. 2 на стр. 10. Стр. 13. 

3) Голов. доман. гор. Ю. Тимана, стр. 46. Тр. Геоз. Ком. Т. ХИ, № 3. 
1899. 

4) О назхожд. въ Азш Prolecanites..... Изв. Имп. Акад. Наукъ, Т. IV, № 2. 
1696. 

3) Ib., фиг. 4. 

6) Карп. O6 aux. арт. яр., 13. 

7) Ближе всего къ ней стоитъ лопастная лин!я Sandbergeroceras tuberculoso- 
costatum Sandb., но 1) этотъ видъ обладаетъ несвойственной стали Proda- 
rarlites скульптурой, во 2) по изсявВдованию Гольцапфеля, представаяетъ мо- 
a01y 0 форму Triainoceras costatum Arch. Vern., лопастная линя которой 
уже отличается существенно отъ сутуры въ стами Prodaraelites. 
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Развите лопастной лиШи Paraprolecaniles mixolobus остается не- 
извфетнымъ, но этотъь видъ, BBPOATHO, проходить стадю Ibergice- 
таз, & можетъ быть и Prodaraelites '). 

Co стади Prodaraelites развит!е въ одномъ направлени TIPHBO- 
дитъ насъ къ р. Daraelites, въ другомъ-—къ новой стади, для ко- 
торой я предлагаю назваше Subpronorites. Для нея характерны 
открытая сифонная лопасть, двураздЪльная первая боковая и про- 
стыя остальныя лопасти. A. II. КарпинсьЙ замфтилъь эту стаю 
{Объ амм. арт. яр., фиг. 5 на стр. 10), но не отдБлилъь ее осо- 
бымъ названемъ отъ стади Pronoriles, въ которой лопастная ли- 
Mig уже замыкается въ срединф сифовной стороны, и сифонная 
лопасть становится трехзубчатой. Отличать эту стадю предста. 
вляется удобнымъ въ томъ отношеши, что съ нея начинается рас- 
xoxxenie Pronoritinae и Medlicottinae. Первыя проходятъ стадю 
Pronorites (въ TBCHOMB смыслБ), вторыя ея не проходятъ. Развит!е 
и взаимоотношенше пролеканитидъ схематически представлено на 
таблиц (см. стр. 323), 

Въ скобкахъ поставлены TB назвашя, которыя обознАчаютъ 
извфстныя стади развитя, но въ самостоятельныхъ формахъ не 
‘встр$ёчены. Верхняя часть таблички (въ предЗлахъ отдВльныхъ се- 
мействъ) будеть пояснена дальнфйшимъ текстомъ. 

Предложенная классификащя пролеканитидъ въ извфстной степени 
приближается къ TEMP классификащяиъ прежнихъ авторовъ, въ 
оенову которыхь положенъ генетическ принципъ (Карпинск, 
Перринъ Смитъ). Въ общемъ это будеть справедливо и для хру- 
TAXE группъ аммоней. Классификащи искуственнаго построешя 
(Циттель) отличаются уже существенно и обыкновенно являются 
своеобразными, смотря по тому, каыя черты въ организаци аммо- 
ней выдвигаются на первый планъ. Несколько особнякомъ отъ TBXE и 
другихъ стоятъ замфчательныя по своей оригинальности CXEMATHYECKIA 
uocrpoexia Xora, въ основу которыхъ положены также генетические 
принципы, но послЪдн!е иногда комбинируются съ различными призна- 
ками вн-шняго свойства (напр., различные типы дЪлешя лопастей *). 


1) Фрехъ неправильно называеть видъ Зандбергера Pronorites mixolobus 
(Ueber devonische Amm., 36. Beitr. Pal. Geol. Oesterr.-Ung. Band. XIV. 1902), 
пакъ какъ въ этомъ Cayaab р. Pronoriles, NPCICTRBIAWMIH довольно TECHYD 
группу, расширяется очень значительно. 

2) Les Amm. du Perm. et du Trias. Bull. Soc. Géol. de France, 3 $., {. XXII. 
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Что касается тЪхъ формъ, которыя объединены Хайаттомъ в 
Перринъ Смитомъ въ обширную группу Üeratsioidea *), получаю- 
щую преимущественное распространеше въ Tpiach, то слвдуеть 
внести большую оговорку къ MHEHIW авторовъ, что онЪ разви- 


1894. Также: Étud. sur 1. Goniat. и Class. et phyl. Gon. (Compt. rendus hebd.... 
T. 124. 1887, р. 1379). 

1) Сюда могутъ быть отнесены TB (apTunckia) формы, которыя имВютъ 
округленныя боковыя лопасти, если только эти формы не представляютъ MO- 
лодыхъ стай парапроноритовъ. 

2) Формы съ заостренными боковыми лопастями, встрфчевныя исключи- 
тельно въ каменноугольныхъь отложевшяхъ. 

3) The Triass. Ceph. Gen. of Amer., 30. Unit. St. Geol. Survey. P. P. 40. 
1905. 
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ваются отъ пролеканитовъ. Послфдне представляютъ довольно 
разнообразный комплексъ формъ, требующйй пересмотра. Bo вся- 
комъ случаЗ, типичесые пролеканиты, обладая заостренными ло- 
пастями, съ моей точки зрфшя, не могли дать формъ съ болфе 
расчлененными лопастями. Наконецъ, авторы полагаютъ, что ука- 
занное развит!е шло черезъ формы р. Paralecanites Dien., кото- 
рыя по числу боковыхъ лопастей уступаютъ многимъ пролекани- 
тамъ, особенно типическимъ, и потому не могли быть переходными 
формами между ними и Ceratitoidea. 


Pronoritinae. 


Къ этому семейству я отношу два рода: Pronorites и Parapro- 
noriles. Хотя близкая генетическая связь между NOCTEIHEMH была 
установлена уже изслВдовашями A. Il. Карпинскаго, но и теперь 
еще можно BCTPBTHTE у н5которыхъ авторовъ размВщене ихъ въ 
различныхъ семействахъ. Такъ, у Циттеля въ „Grundzüge der Pa- 
läontologie“, 1903 года, Pronorites отнесенъ xp Gontatitidae, а Ра- 
rapronorites къ Medlicottiidac. 

Родовое разлище между проноритами и парапроноритами каза- 
J0CB р.зкимъ, когда въ Сицилш была найдена первая парапроно- 
ритовая форма, значительно обособленная отъ стадш Pronorites. 
Въ настоящее время, съ богатыми находкамн новыхъ парапроно- 
ритовъ въ артинской толщф, эта разница стушевываетея, и при- 
XOAHTCA допустить существован1е такихъ формъ, которыя по MHO- 
гимъ признакамъ стоять какъ бы на границ между извЪстными 
каменноугольными проноритами и пермскими парапроноритами !). 
И самн парапронориты пока довольно рфзко распалаются на 185 
группы: формы только что обособившияся OTB стаи Pronorstes, 
HHOTXA трудно отличимыя отъ проноритовъ (Рагарг. permicus, 
urmensis), и формы съ хорошо выраженными парапронорнтовыми 
чертамн въ своемь строеши (Parapr. Mojsisoriest, Skvorzori). 
Обособлеше HEEOTOPHIB изъ послфднихъ формъ оть проноритовой 
стан могло начаться еще въ верхне-ваменноугольную эпоху 


1, Послёлуюс:я BAXCIRE, вфроатво. обсназужать значительное количество 
тазихъ серехолныль +срмъ въ веране-коченЕсуготьвыхь ‹тложев:яхъ. 
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(Parapr. Skvorzovi). Такимъ образомъ, парапронориты являются 
непосредственно связанными съ проноритами и не могутъ быть 
разсматриваемы OTABABHO отъ послфднихъ. 

Я не включаю въ указанный тфсный комплексъ формъ, слагаю- 
щей Pronorilinae, ни одной траасовой формы, такъ какъ ни одна 
изъ нихъ не находится въ тесной генетической связи съ проно- 
ритами или парапроноритами. Ближе всего къ этимъ формамъ, 
можетъ быть, стоить Norites, какъ это было высказано за Мойсисо- 
вичемъ !) н5которыми другими авторами (Карпинсь!й *), Хогъ ®)). 
Однако утверждать это было бы рискованно безъ изслфдованя 
онтогенетическаго развитя Norites. И теперь, мн кажется, можно 
сказать, что развите лопастной лини норитовъ, если только они 
дЪйствительно проходятъ стадю Pronorites !), за послВ дней пошло 
въ иномъ направлени, нежели у парапроноритовъ. Я полагаю, что 
потомковъ послфднихъ совсфмъ неизв$стно. Перринъ CMATE отно- 
CHTB къ сем. Noritidae Daraelites и Schuchertites ®). Первый без- 
условно не можетъ быть родоначальникомъ Nortles и генетически 
стоить очень далеко, такъ какъ обладаетъ не менфе сложной ло- 
пастной лишей, въ которой, EpPOMB того, являются расчлененными 
BETBA сифонной лопасти, тогда какъ у Norites онЪ остаются про- 
стыми. Schuchertites скорфе примыкаеть къ Âfedlicottinae, такъ 
какъ, повидимому, проходить стадю Prosicanites. 

Какъ пронориты, TAKE и парапронориты въ онтогенетическомъ 
развити проходятъь стадю Pronorites, слфдующую за craie Sub- 
pronoriles. Отъ типическихъ проноритовъ, къ которымъ я отношу 
только каменноугольныя формы, стажя Pronoriles отличается округ- 
ленными OCHOBAHIAMH боковыхъ лопастей, тогда какъ у первыхъ 
они дБлаются боле или мене заостренными. APTHHCKiE пронориты 
обладаютъ округленными OCHOBAHIAMH, но, какъ дальше будетъь 
изложено, есть причины предполагать, что нфкоторые изъ нихъ 
представляють молодыя стади парапроноритовъ. Стадя Pronorites 
стоить въ такомъ же отношени къ типическимъ проноритамъ, въ 


1) Ceph. 4. Med. Tr., 201. Abhandl. d. К. К. Сео]. Reichs. X, 1882. 

2) Объ aux. арт. ap., 66 и табл. В. 

*) Études sur les Gon., 51. 

8) Въ чемъ 3aCTABIACTE COMHBBATECA своеобразная форма раковины HO- 
ритовъ. 

5) Carbon. Amm. of Ашег., 24 и 49. 
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какомъ Ibergiceras — къ типическимъ пролеканитамъ. Я держусь 
того взгляда, что формы съ такими р3зко заостренными боковыми 
лопастями, какъ, напр., y Pron. cyclolobus и Prolec. mixolobus, 
являются конечными формами, —въ TOMB смыелЬ, что онф не да- 
вали уже потомковъ съ боле расчлененными лопастями. Мы встр$- 
TEMB тавя формы въ различныхъ группахъ, между прочимъ, осо- 
бенно много среди (Griyphioceralidae, и тогда остановимся на нихъ 
60258 подробно. 

Артансыя Pronoritinae получаютъ особенное значенше благодаря 
тому обстоятельству, что эта, именно, группа служитъ TEMb осно- 
BAHIEMB, на которомъ мною построено тройственное подраздБ ленте 
артинскаго яруса. Въ то время какъ въ другихъ грунпахъ артин- 
скихъ аммоней изм$неня мутащоннаго характера еще ускользаютъ 
оть учета или только намфчаются, среди сем. Pronoritinae они 
выступаютъ 6oabe опредЗленно. Преимущественное значене здЪсь 
пробр$фтаютъ парапронориты: хотя появлеше отдзльныхъ парапро- 
норитовыхъ формъ нужно ожидать еще въ верхне-каменноугольной 
эпох, но расцвфтъ парапроноритовъ совпадаеть съ началомъ 
пермской. На прилагаемой таблиц (см. стр. 327) сдфлана по- 
пытка сопоставить различныя формы уральскихъ Pronoritinae Ta- 
кимъ образомъ, чтобы, по возможности, между ними были видны 
взаимоотношеня генетическаго характера. 


Pronorites Mojsisovics. 


Beabıctsie того, что иЪкоторые представители р. Pronorites re- 
нетически являются очень близкими къ извЪетнымъ видамъ р. Ра- 
rapronorites, возникаетъ необходимость 60158 точнаго опред$леня 
TEXb искусственныхъ рамокъ, въ которыя приходится укладывать 
TB и друйя формы. Такъ какъ разница между ними въ настоящее 
время иногда сводится только къ различному строеню лопастныхъ 
лин, то посл8дшя заслуживаютъ преимущественнаго вниманЯя. 

Мойсисовичъ подъ родовымъ назвашемъ lronorites объединилъ 
четыре вида: два каменноугольныхъь — Сом. cyclolobus Phill. и 
Gon. mixolobus Phill. и два apranckaxp — Gon. poslcarbonarius 
Кагр. и Gon. praepermicus Karp.!) A. II. Карпансый справед- 


I, Die Cephal. 4. Меди. Triaspr., 201. 
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ливо указалъ, что форма, описанная Филлипсомъ изъ Девоншейра 
въ его повдиЪйшей работБ какъ Соя. mizolobus, представляетъ 
новый видъ — Pron. Phillipsi!), a форма, описанная Барруа изъ 
Пиренеевъ, какъ Gon. cyclolobus — Pron. Barroisi*). Первая изъ 
внесенныхъ имъ поправокъ требуеть н$которыхъ разъясненй. 
Авторъ указываетъ, что Pron. Phillipsi отличается отъ Pron. mi- 
zolobus болЪе быстрымъ возрасташемъ оборотовъ и первой боко- 
вой лопастью, раздфляющейся на двЪ, a не на три вфтви. Но подъ 
Gon. mixolobus Филлипеъ, очевидно, описалъ ABB совершенно раз- 
личныхь формы. Одна изъ нихъ изображена на рис. 43 (и 44) 3) 
и, согласно съ Фурдомъ и Крикомъ !), представляеть Prolezanites 
mizolobus, удерживая видовое назван!е Филлипса. 

Другой форм принадлежать 45, 46 и 47 рис. Несомн$нно, она 
относится къ пронориту, но BC.TBICTBIE того, что раковина пред- 
ставляетъь небольшой обломокъ, видовое опредфлеше становится 
невозможнымЪ. Даже трехраздВльность первой боковой лопасти, 
являвшаяся исключительной среди проноритовъ, по моему MHBHIW, 
крайне сомнительна. Уже на рис. 46 она выраженане ясно, а на 45 
шервая боковая лопасть изображена двураздЪльной. Наконецъ, въ 
описани (стр. 237) Филлипсъ указываетъ, что эта лопасть , double 
pointed“. Возможно, что изображенный Филлипсомъ обломокъ при- 
надлежить молодому обороту Pron. cyclolobus. Въ поздифЙшихъ 
изображешяхъ первая боковая лопасть становится уже ясно трех- 
зубчатой, но это объясняется только несовершенной передачей ори- 
гинальнаго рисунка: у Конинка даже реставрирована лопастная 
лия другой (лфвой) стороны раковины, представляющая точное 
повтореше сутуры противоположной стороны °). 

Такимъ образомъ, въ настоящее время у насъ HETB положи- 
тельныхъ данныхъ, подтверждающихъ нахожден!е пронорита съ трех- 
зубчатой первой боковой лопастью. Дальше будутъ приведены осно- 
BAHIA для того взгляда, что TAKIE пронориты существовали само- 
етоятельно и были даже довольно разнообразны, только PA3BHTIE 
EXb мною отнесено ко второй половин каменноугольной эпохи. 


1) Объ ами. арт. яр., 7 п 27. 

3) ib., 8 и 17. 

3) Geol. of Yorksh., табл. ХХ. 

4) Catal. of the Fossil Ceph. in the Brit. Mus. London. 1897. Part. Ш, р. 254 
5) Faune Calc. Carb. Belg. р. 122. 


— 329 — 


Pron. Phillipsi, понимая подъ этой формой рис. №, g Филлипса 
и только предположительно рис. а |), представляетъ дйствительно 
новый видъ, рфзко отличающся отъ остальныхъ проноритовъ 
эволютнымъ характеромъ оборотовъ. 

Проноритъ изъ каменноугольнаго известняка Шартымки былъ 
отнесенъь А. Il. Карпинскимъ къ разновидности Pron. cyclolobus; 
MH кажется, что онъ существенно уклоняется отъ вида Филлипса 
и долженъ считаться новымъ видомъ — Pron. uralensis Кагр. Еще 
больше отличается отъ Pron. cyclolobus форма, описанная Перринъ 
Смитомъ изъ Арканзаса, тоже какъ особая разновидность: я также 
считаю ее отдфльнымъ видомъ — Pron. arkansasensis Smith 3). 
Наконецъ, имъ же описанъ еще новый видъ-— Pron. siebenthali ®). 

Ha характеристик$ рода Pronorites подробно останавливается 
А. Il. Карпинсый. Весьма характернымъ для него является строе- 
Hie 1-й боковой лопасти. У всфхъ изв$стныхъ проноритовъ посл$дняя 
съ двумя зубцами, но должны были существовать пронориты, у ко- 
торыхъ эта лопасть была трехзубчатой. При этомъ появлене второго 
придаточнаго сЗдла въ OCHOBAHIH первой боковой лопасти могло 
происходить или во внутренней, или во вн-шней части первона- 
чально двураздфльной лопасти. Въ первомъ случа 1-я боковая 
- лопасть развивается тфмъ путемъ, какъ это предполагалъ А. II. 
Карпинсый для Pron. mixolobus. Во второмъ случа, когда вто- 
 ричная зазубренность появляется въ первой, внЪшней части ло- 
пасти, & внутренняя часть остается простой, проноритъ дфлается 
существенно инымъ, хотя лопасть пр!обрЪтаетъ тоже трехзубчатое 
основаше. Что проноритъ съ такимъ строешемъ 1-Й боковой ло- 
пасти возможенъ не только теоретически, но долженъ былъ суще- 
ствовать въ дЬйствительности, свидфтельствуетъ форма, описанная 
ниже какъ Parapron. lenuiserratus: въ ея проноритовой стади 
первая боковая лопасть обладаетъ только что указаннымъ строе- 
немъ. Такъ какъ расчленеше 1-Й боковой лопасти могло происхо- 
дить въ описанныхъ двухъ направлевшяхъ у проноритовъ различ- 
ныхЪ по своей наружной форм3 и характеру завиваня, то и формы 


1) Figur. and descript... pl. LI, Е 235. 

2) Proc. Am. Philos. Soc. Vol. XXXV, р. 267, Pl. XXIV, f. 1—4. The 
Carbon. Amm. of Amer., р. 43, PI. XII, f. 12—15. 

3) The Carb. Amm. of Am., р. 47, PI. XI, f. 5—7. 
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проноритовъ съ трехзубчатой 1-Й боковой лопастью могутъ быть 
разнообразны и многочисленны. 

Остальныя боковыя лопасти остаются у проноритовъ простыми. 
Если обратимъ вниманше на окончаше этихъ лопастей, то замфтимЪъ 
значительную разницу между каменноугольными и артинскими вн- 
дами. У первыхь OCHOBAHIA лопастей на молодыхъ OÉOPOTAXE округ- 
ленной формы, но съ возрастомъ становятся угловатыми и даже 
заостренными !), и чфмъ ближе лежитъ къ сифонной сторон ло- 
пасть, тьмъ сильнфе въ ней выраженъ указанный признакъ. По- 
слЪднЙ отражается аналогичнымъ образомъ и на первой боковой 
лопасти. У артинскихъ видовъ основан!я боковыхъ лопастей никогда 
не дЪлаются острыми, оставаясь округленными на всфхъ возрастахъ. 

Указанному признаку я склоненъ придавать крупное значеше. 
Я полагаю, что формы съ такими заостренными OCHOBAHIAMH, какъ 
y Pron. arkansasensis, Barroisi, cyclolobus, не давали потомковъ 
съ бодфе расчлененными лопастями (т.-е. парапроноритовъ), и 
только виды съ округленными (или угловато-округленными) осно- 
ванями у боковыхъ лопастей сохранили способность къ дальнЪй- 
шему расчлененю этихъ лопастей *). 

Если разсмотримъ характеръ завиваня проноритовъ, TO замЪ- 
TEMb, что довольно рЪзкая грань между каменноугольными и артин- 
скими видами удерживастся и въ этомъ отношенш. Наблюден!я 
А. II. Карпинскаго надъ развит!емъ н$которыхъ проноритовъ (#ra- 
lensis, ? praepermicus, posicarbonarius) свидфтельствуютъ, что pa- 
KOBHHLI по мфрф роста становятся болЪфе инволютными. Нужно ду- 
мать, что эта законность является общей для BCBXE проноритовъ, 
& потому и филогенетически должна выражаться аналогично, т.-е. 
потомки должны быть болфе инволютными формами, нежели предки. 
Хотя среди каменноугольныхъ проноритовъ, по моему мнзию, еще 
He извфстно формъ, стоящихъ въ непосредственной генетической 
связи съ артинскими проноритами 3), однако посл де при оди- 


1) Исключешемъ явзяется Pron. Phillipsi, ичВющ округлыя основания, 
но нужно думать, что у Филлипса изображена лопастная лишя молодого 
экземпляра. 

2) Изъ вполнв развитыхъ каменноугольныхъь формъ боковыя лопасти за- 
острены менфе другихъ у Ргоп. uralensis, но и uocıbaHiä я отношу къ конеч- 
HbEIMb BHIAMD. 

3) Pron. postcarbonarius, цитированный въ верхне-каменноугольномъ извест- 
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наковыхъ д1аметрахъ съ каменноугольными формами вообще явля- 
ются боле инволютными. 

Указанныя крупныя отлишя между каменноугольными и APTHH- 
<кими проноритами объясняются пробфломъ въ нашихъ св дБ Шяхъ 
© промежуточныхъ формахъ. Три вида каменноугольныхъ проно- 
ритовъ происходятъь изъ нижняго отдфла системы !), двЪ формы— 
Pron. uralensis ?) и arkansasensis °) можно отнести къ среднему 
отдфлу и только одну—Ргоп. siebenthali *) къ верхнему. Правда, 
Карпинсый упоминаетъ Pron. uralensis въ верхне-каменноугольномъ 
известнякЪ Typa-Tay на западномъ склон$ Урала, но можно ду- 
мать, что S3XBCE мы имфемъ 1510 съ новой формой °). Такимъ 
образомъ, мы въ настоящее время не знаемъ предшественниковъ 
зртинскихъ парапроноритовъ въ верхне-каменноугольной эпохЪ: Ha- 
хождене среди ея фауны Pron. postcarbonarius требуетъ дальн й- 
шаго подтвержденя и точнаго описашя этой формы ‘). 

Pron. praepermicus и Pron. postcarbonarius принято считать очень 
распространенными формами среди артинскихъ аммоней. llocıbauiä 
видъ былъ описанъ въ двухъ разновидностяхъ, встрфченныхъ въ 
одномъ случаВ вмфетф. Однако мои изелФдовашя заставляютъь 
меня не только не принять указаннаго инфая, но даже позволяютъ 
сомнфваться въ правильности опредзлевшя HBKOTOPHXE формъ какъ 
проноритовъ. Pron. praepermicus я разд$ляю на дв формы: сак- 
марсый оригиналъ (можетъ быть, парапроноритъ) и позже цити- 
рованные экземпляры, часть которыхъ, несомнфнно, не относится 
къ проноритамъ и описана дальше какъ Parapr. permicus; дру- 
гая часть этихъ экземпляровъ требуетъ новаго опред$лешя. Часть 
формъ, отнесенныхъ прежде къ Pron. postcarbonurius var. vulga- 


HAKB, вызываеть COMHBHIE въ правильности опредВленя, TAKE какъ разновид- 
ности не указывается. 

1) Pron. Barroisi изъ боле низкаго горизонта (зона Spir. tornacensis), не- 
жели Pron. cyclolobus и Ртоп. Phillipsi (зова Prod. giganteus). 

2) Въ извествяк8 Шартымки я вижу аналоговъ частью нижняго (верхнихъ 
его горизонтовъ), частью средняго каменноугольнаго известняка. 

3) Найдена въ Арканзасв въ верхней части свиты St. Louis-Chester. 

4) Найдена тоже въ Арканзас въ свитф Middle Coal Measures. 

5) Объ амм. арт. яр., 19. Авторъ уже указываетъ небольшую разницу въ 
лопаствыхъ линяхъ найденнаго здВсь экземпляра и шартымской формы. 

6) Червышевъ. Верхнекам. брах. Ур. и Тим., стр. 343. Тр. Геол. Ком. 
Т. XVI, № 2. 


8* 


— 332 — 


ris, описана мною какъ Parapr. urmensis, другая часть требуетъ 
пересмотра. Однимъ словомъ, въ моихъ рукахъ не было HOCOMHEH- 
HLIXb проноритовъ, & также той формы, которая была описана 
A. I. Карпиискимъ какъ Pron. postcarbonarius var. tetragonus. 
ПослЪднюю, по имфющимся даннымъ, приходится отнести Kb про- 
норитамъ, но само собой напрашивается предположеше, что она 
въ H3BECTHON степени можеть оказаться аналогичной хругой раз- 
HOBHAHOCTH. На это отчасти указываетъ строеше лопастной лини, 
которая у названной разновидности въ срединВ сифонной стороны 
прерывается. Подобиый признакъ является характернымъ для CT&- 
ди Subpronoriles, и уже каменноугольные пронориты обладаютъ 
замкнутыми сутурами. Bcrbacrzie этого я считаю Pron. postcarbo- 
narius var. leiragonus только молодой формой. Рослые обороты ея 
MOTYTb обнаружить парапроноритовый характеръ, если же это не 
подтвердится, и въ артинской фаунЪ хйствительно окажутся та- 
вая формы какъ Pron. praepermicus (сакмарсый оригиналъ), то 
все-таки въ нихъ намфчаются н$которыя своеобразныя черты 
(напр., округленныя лопасти), которыя позволяютъ ихъ легко от- 
личать OTb извфстныхь въ настоящее время каменноугольныхъ 
проноритовъ. Что касается MÉCTOHAxOKACHIA тфхъ формъ, которыя 
предположительно MOTYTb быть отнесены къ проноритамъ, то BO 
MHOTHXb случаяхъ онЪ найдены въ непосредственномъ COcbAcTRb 
съ верхне-каменноугольнымъ известнякомъ (особенно, близъ Кун- 
дровки на Сакмар$). 


`Рропогез cf. postcarbonarius var. vulgaris Karpinsky 
(? Parapronorites urmensis п. sp.). 


1874. Goniatites postcarbonarius КарпинскЙ. Зап. Мин. Общ. IX, 
291, табл. XII, ф. 6—8. 

1885. G. (Pronorites) postcarbonarius Кротовъ (pars). Арт. ярусъ, 
203, табл. I, ф. 22, 24. 

1888. G. (Pronorites) postcarbonarius Кротовъ. Труды Геол. Ком. 
УТ, 474. 

1890. Pronorites postcarbonarius Карпинскй (p.) Объ амм. арт. 
яр., 22, табл. I, d. 3, a—d. 


Посл описашя Pronoriles postcarbonarius изъ Сакмарскаго 6ac- 
сейна къ нему были отнесены HBKOTOPHA аммонеи болфе сЪвер- 
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HbIXb районовъ, между прочимъ съ рр. Косьвы и Сылвы. Въ Bep- 
XOBbAXb Сылвы мною найдены въ многочисленныхь экземплярахъ 
формы, часть которыхъ подходить къ описашямъ и изображенямъ 
Pron. postcarbonarius var. vulgaris, предложеннымъ A. Il. Карпин- 
скимъ. Однако, въ однихъ слояхъ съ указанными формами найдены 
TaKiA, которыя отличаются OTb нихъ только HECKOABKO болфе слож- 
ной шовной лишей, но по существу уже парапроноритовой, и это 
обстоятельство заставляеть сомнфваться въ принадлежности пер- 
выхъ Kb типичнымъ формамъ Pron. postcarbonarius var. vulgaris. 
Я выдфляю вс экземпляры съ р. Сылвы въ отдфльный видъы— 
Parapr. urmensis. Хотя на особяхъ изъ нифкоторыхъ пунктовъ п&- 
рапроноритовой зазубренности и не наблюдается, но эти формы 
обыкновенно малочисленны, плохой сохранности, или небольшихъ 
размфровъ, и только условно могутъ быть отнесены къ опредф- 
ленному виду. 

На КосьвЪ ниже Халдинки мною найденъ одинъ экземпляръ, ко- 
торый я условно отношу къ Pr. postcarbonarius var. vulgaris. Онъ 
представляетъ обломокъ, въ началЪ котораго замфтна послЪфдняя 
лопастная AHHIA, но OCHOBAHIA первой и второй боковыхъ лопастей 
не сохранились. Шовная лиШя принадлежитъ обороту въ 5 mm. 
высотой и существенно разнится OTB сутуры, изображенной II. И. 
Кротовымъ при той же высотЪ оборота !). КромЪ двухъ простыхъ 
боковыхъ лопастей, находящихся на боковыхъ сторонахъ, у моей 
формы еще двЪ простыхъ лопасти замтны HA умбональной стЪнкЪ, 
тогда какъ на упомянутомъ рисункЪф изображено всего ABB про- 
стыхъ лопасти, & третья лежитъ уже на умбональномъ швЪ. Мо- 
жетъ быть, на крупныхъ и хорошо сохранившихся экземпляарахъ 
съ Косьвы окажется также парапроноритовая лопастная JHHIA, 
подобно сылвенскимъ нед$лимымъ. 

Mrncmonazomedenie. Экземпляръ найденъ въ известковомъ пластЬ 
BMCTB съ другими аммонеями, которыхъ я отношу къ средней 
зон артинскаго яруса, и это положеше (вмЪстЪ съ Parapr. per- 
micus) также говоритъ противъ его отождествлешя съ Pron. post- 
carbonarius var. vulgaris. 


1) Артинсюй ap., табл. I, стр. 24. 
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Pronorites cf. praepermicus Кагр. 


1874. Goniatites pracpermicus Карпинсюй. Зап. Имп. Мин. Общ. 
IX, 293, табл. XII, ф. 15—17. 

1885. Gonialites (Pronorites) praepermicus. Кротовъ (pars). Артин- 
ckiä яр. 201. 

1890. Pronorites praepermicus Карпинск! (p.) Объ аммон. арт. 
яр., 19. 


Pronorites praepermicus былъ установленъ A. П. Карпинскимъ 
по экземпляру, найденному имъ въ известнякЪ р. Сакмары близъ 
Кундровки. ВпослЪдствыи TBME же авторомъ и Il. И. Кротовымъ 
были сдЗланы дополнительныя описашя и изображеня этого вида 
по экземплярамъ главнымъ образомъ съ Халдинской горы H& 
КосьвЪ. Въ посл$днемъ пункт$ мною собрано HECKO.IBKO десятковъ 
экземиляровъ, несомнфнно, той же формы, которую имЗли и HA- 
званные изслфдователи, TAKE какъ BCE окаменфлости ниже р. Хал- 
динки происходятъ изъ одного пласта. Тщательный просмотръ CO- 
бранной фауны обнаружилъ, что MHOTIE экземпляры косьвенской 
формы, описываемой какъ Pron. pracpermicus, обладаютъ ясно 
парапроноритовымъ характеромъ лопастныхъ ли и должны быть 
выдфлены въ особый видъ, который едва ли можно отличать отъ 
формы, весьма обычной въ фоссилиферномъ пластф Усьвы ниже 
„Нависшаго“. Парапроноритовыя сутуры наблюдаются и на сход- 
HbIXb формахъ съ р. Сылвы, что также даетъ поводъ отнести AXE 
къ тому же новому виду Parapron. permicus. Есть полное OCHO- 
ван!е полагать, что HBKOTOPHIA формы, происходящя изъ другихъ 
M'CTHOCTEÏ артинской полосы и опредфленныя какъ Pron. prae- 
permicus, при болфе полномъ матералЪ окажутся парапронори- 
тами. За выдфлешемъ указанныхъ формъ, по существу парапро- 
норитовыхъ, можетъ быть, останутся формы, похожя на первыя 
и отличающяся отъ нихъ строешемъ лопастныхъ линЙ, остаю- 
щихея проноритовыми даже въ самыхъ крупныхъ экземплярахъ. 
Ихъ придется считать предками Parapronorites permicus, но, какъ 
MHB кажется, ихъ также нельзя будетъ отнести къ Pronoriles 
pracpermicus, т.-е. къ одному виду съ сакмарскимъ оригиналомъ. 
Разрфшить этоть вопросъ можно только послф пересмотра всего 
фактическаго матерала, но я считаю нужнымъ подтвердить свое 
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предположене, указавъ на TB особенности сакмарскаго экземпляра, 
которыя и теперь замфтны при сравнен!и его описаюя и изображе- 
HiA съ KOCbBEHCKHMH формами. У послфднихъ я, конечно, буду игнори- 
ровать въ данномъ случа$ парапроноритовый характеръ ихъ сутуръ. 

1) Сакмарсый экземпляръ значительно больше косьвенскихъ: 
обороты съ воздушными камерами достигаютъ у него 37 mm. въ 
даметр$ !), тогда какъ у послЗднихъ они не превышаютъ 22 mm. 
и только BMECTb съ жилой камерой приближаются къ указанному 
разм$ру сакмарской формы. Этотъ признакъ мы не должны OCTA- 
влять безъ BHHMAHIA, такъ какъ въ генетическихъ рядахъ сем. 
Pronoritinae онъ играетъ очень важную роль. 2) Даметръ умбо 
у сакмарскаго экземпляра достигаетъ 7 MM., у косьвенской формы 
не болЪе 4, TAKE какъ, достигнувъ посл$дней величины при дламетрЪ 
раковинъ около 25 mm., онъ больше не увеличивается: слЪдующ 
оборотъ становится уже вполн$ объемлющимъ. 

Указанныя особенности оригинала съ р. Сакмары, очевидно, не 
зависятъ отъ деформащи раковины, и Pronorites praepermicus при- 
XOAHTCA отнести къ р$ёдкимъ формамъ. Благодаря крупной вели- 
UYHHB раковины есть OCHOBAHIE предполагать, что этотъ видъ по 
существу окажется парапроноритомъ: можетъ быть, парапроянори- 
товой лопастной лини у него не обнаружено только BCIEICTBIE 
плохой сохранности крупнаго оборота. 

На Усьв$ въ осыпи мною найдено HECKOABKO обломковъ рако- 
винъ, похожихъ на Parapr. permicus, но парапроноритовыхъ CY- 
туръ у нихъ He замБчено. Такъ какъ горизонть залеган1я этой 
формы лежитъ, HECOMHEHHO, ближе къ каменноугольному известняку, 
чЬмъ елой съ Parapr. permicus, то, съ предыдущими оговорками, 
HXb можно отнести къ Pron. cf. praepermicus. 


Parapronorites Gemmellaro. 


Этоть родъ былъ установленъ по одному виду изъ фауны из- 
вестняковъ Ü03i0 *). Позже A. II. Карпинсый описалъ еще три 
артинскихъ вида, къ сожалфню, представленныхъ небольшими и 
деформированными обломками. Однако онъ вполи$ исчерпалъ HMBB- 
шея матераль и значительно расширилъ предетавлене о пара- 
проноритахъ. Среди собранныхъ мною аммоней парапронориты за- 


1) Приблизительно эту цифру даетъ À и 3 рис. текста. 
2, Га fauna dei calc. con Кизи]... Palermo. 1887. Append. 1888. 
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нимають видное MBCTO: изъ пяти вновь описываемыхъ видовъ три 
первыхъ представлены раковинами очень хорошей сохранности. 
Опредвлеше этой родовой группы, по изслфдовани собраннаго 
матерала, приходится расширить еще больше. 

У вида Джеммелляро—Ратгарг. Konincki первая боковая лопасть 
раздфлена на двЪ крупныхъ части, каждая изъ которыхъ является 
въ свою очередь двузубчатой. Въ основной двураздфльности этой 
лопасти сказывается, HECOMHBHHO, ея проноритовый характеръ, 
свойственный всфмъ извЪстнымъ проноритамъ. Дальше я буду на- 
зывать эту степень расчленен1я первой сталей. У тБхъ пронори- 
TOBb, которые MOTYTb быть найдены съ трехзубчатой лопастью, 
мы BCTPBTHME вторую стадшю расчленешя 1-Й боковой лопасти, но 
BE ея самой простой форм$, такъ какъ вторичная зазубренность 
появляется здфсь только въ одной изъ вфтвей двураздфльной ло- 
пасти. У Parapr. Konincki вторичная зазубренность уже сложнЪе, 
a тмъ боле у двухъ парапроноритовъ, описанныхъ A. II. Kap- 
пинскимъ: у Ратгарг. latus и lenuis вафшняя часть, какъ у сици- 
лШскаго вида, остается двузубчатой, тогда какъ внутренняя дЪ- 
лается трехзубчатой!). Parapr. 110)5150%езз имфетъ вторичную 
зазубренность по типу Parapr. Konincki, но рЪзко отличается отъ 
всЪхъ формъ появлешемъ зазубренности третьей стадш. Посл дняя 
наблюдается только въ 3-Й и 4-й (оть сифонной лопасти) вторич- 
ныхъ частяхъ, каждая изъ которыхъ благодаря ея появленю 
длается трехзубчатой. 

Въ четырехъ изъ описанныхъ мною парапроноритовъ расчле- 
неше первой боковой лопасти ограничивается 2-й стадей. Всего 
проще зазубрена эта лопасть у Parapr. urmensis, гдЪ вторичная 
зазубренность появляется только въ одной внутренней части ло- 
пасти, 151849 всю лопасть трехзубчатой. У Parapr. permicus 1-я 60- 
ковая лопасть сходна съ соотвЪфтствующей лопастью Parapr. Ko- 
nincki; у Parapr. Skvorzovi и biformis она расчленена во 2-й ста- 
ди своеобразно: внутренняя часть у обоихъ видовъ двузубчатая, 
BHBIDHAA оканчивается тремя зубцами у Purapr. Skvorsom и че- 
тырьмя у Ратарг. biformis. 

Parapr. tenuiserratus стоитъ въ сторонз отъ всфхъ парапроно- 

1) Въ посл дней зубчики появляются, повидимому, постепенно, но TAKE 


быстро другъ за другомъ, что здфсь, какъ и въ н8которыхъ иныхъ анахогич- 
ныхъ случаяхъ, трудно OTTEHATb отдёльныя стади. 
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ритовъ по своеобразному расчлененшю лопасти какъ во 2-й, такъ 
и въ 3-й стаи: внутренняя часть ея остается простой, à Bubm- 
няя часть дфлается сначала двузубчатой, и затВмъ уже каждая 
изъ вновь образовавшихся двухъ вфтвей длится еще на два зуб- 
чика. СлВдовательно, 1-я боковая лопасть парапроноритовъ за 
проноритовой стадей можеть дЪлиться довольно сильно и BE раз- 
личныхъ направлен1яхъ. 

Этимъ однако не исчерпываются отличительные признаки пара- 
проноритовъ: у нихъ длятся въ большемъ или меньшемъ числ 
и cıbıymmin боковыя лопасти, тогда какъ` у проноритовъ посл$д- 
ня всегда остаются простыми. У Parapr. Konincki за первой 60- 
KOBOË лопастью наблюдалось 6 двузубчатыхъ лопастей, у Parapr. 
tenuis, urmensis, permicus и biformis—no одной, у Parapr. Moj- 
sisovicsi и Skvorzovi — по nb двузубчатыхь лопасти. Большой 
интересъ представляеть одна изъ разновидностей Parapr. per- 
micus— var. dentatus, у которой въ основани второй боковой ло- 
пасти было замфчено не два, à три зубчика. Наконецъ, остается 
вновь въ сторон$ Parapr. tenuiserratus, такъ какъ у него боко- 
выя лопасти, кромЪ первой, простыя. Однако я отношу этотъ видъ 
къ парапроноритамъ на сл5дующихъ основашяхъ. BE первыхъ боко- 
выхъ лопасти прюбрЪтаютъ парапроноритовый характеръ или одно- 
временно (Parapr. urmensis), или 2-я боковая лопасть нЪсколько 
раньше первой (Parapr. permicus и Mojsisovicsi), но у многихъ 
формъ HETB наблюденЙ о порядк$ возникновеня парапроноритовой 
зазубренности. У Ратарг. tenuiserratus посл$дняя, повидимому, 
только что появилась въ 1-Й боковой лопасти и, можетъ быть, въ 
слЪдующихъ лопастныхъ ливяхъ появляется и во второй боковой 
лопасти !). Наконецъ, если послЪдняя остается простой, то все-таки 
эту форму условно можно отнести къ парапроноритамъ BCITBICTBIE 
того, что у ней первая боковая лопасть обладаетъ зазубренностью 
Bb 3-Й стадш. 

У всфхъ извЪетныхъ въ настоящее время парапроноритовъ сред- 
няя часть сифонной лопасти обособляется въ сифонное сЪлло, чего 
COBCEMB не наблюдалось у каменноугольныхь проноритовъ. У Parapr. 
urmensis, permicus и Skvorzovi возможно было просл$дить развите 
сифонной лопасти. Оказалось, что обособлеше сифоннаго с$дла у 


a 


1) Единственный экземпляръ этого вида найденъ безъ жилой камеры. 
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HAXD происходить уже въ парапроноритовой стадии |), и пока укз- 
заянымъ признакомъ каменноугольные пронориты р$зко отграничи- 
ваются HC только отъ парапроноритовъ, но и отъ TBX'E артинскихъ 
формъ, которыя были описаны A. Il. Карпинскимъ въ его работЪ 
„Объ амм. арт. яр.“ какъ Pron. praepermicus. Наблюдая у nocrbx- 
нихъ или у названныхъ парапроноритовъ боле молодые обороты, 
мы видимъ, какъ боле мелый средый зубчикъ сифонной лопасти 
(Т.-е. упомянутое с$дло) дфлается сначала одинаковымъ съ край- 
ними подобно тому, что замЗчается у Pron. uralensis (arkansasen- 
sis, siehenthuli), à затЪмъ и длиннЪе крайнихъ, какъ это имфетъ 
Mbcro у Pron. cyclolobus (Barro:isi), формъ боле древнихъ, не- 
жели первыя. 

Переходя къ наружной форм парапроноритовъ, обратимъ вни- 
MAHIO сначала на величину ихъ раковинъ. А. Il. Kapnauckif, го- 
воря объ артинскихъ проноритахъ, указывалъ, что ихъ раковины 
могутъ достигать значительныхъ размфровъ, удерживая пронори- 
товый характеръ въ строен лопастныхъ лин ?). Хотя его наблю- 
дешя въ ифкоторой части не подтвердились, TAKE какъ въ числьЬ 
описанныхъ имъ проноритовъ оказались и парапронориты, однако 
я съ нимъ вполнВ согласенъ, что формы, названныя имъ Pron. 
praepermicus и postcarbonarius, являются самостоятельными вилами, 
& но предетавляютъ молодыхъ стадй Parapr. tenuis и latus. Это 
утверждене основано, между прочимъ, и на величин раковинъ 
TEXb и другихъ формъ. Среди довольно богатаго матерала, пред- 
ставленнаго въ моей коллекши формами Parapr. urmensis и per- 
Mmicus, наиболее крупныя раковины каждаго вида имфють одинако- 
вые разм$ры изъ различныхъ обнажен!й ин должны считаться пре- 
TbAbHBIME для того в другого вида. ОнВ далеко не достигаютъ 
величины симскахъ парапроноритовъ. Вообще можно думать, что 
царапронораты окажутся боле крупными, нежели AXE предки-про- 
нориты, хотя въ настоящее время съ желательной точностью нельзя 
указать ни одного генетическаго ряда даже изъ IBYXb виховъ. 

НЪкоторые пронориты, хЪйствительно, могутъ хостигать очень 


I) To же самое, повидимому. справедливо a 124 Рагарг. Kontnckt, у кото- 
paro въ боафе равней парапроноритовой стади сифонная лопасть иметь 
Я ‘убха: на рисунка Джеммезаяро (ор. c., tar. УП, 2 средн зубчикъ этой 
лопасти лаже больше крайкихь. 

2 Обь амм. арт. sp. 32. 
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крупныхъ размфровъ, какъ это особенно бросается въ глаза Y 
американскихъ формъ, и усложнен!Й парапроноритоваго характера 
въ ихъ сутурахъ все-таки не замЪчается. 

Я полагаю также, что парапронориты окажутся болБе инволют- 
ными и 60.150 плоскими сравнительно съ ихъ предками—проноритами. 
Это вытекаетъ изъ наблюденй надъ онтогенетическимъ развитемъ 
представителей того и другого рода: оно всегда идетъ въ OXHOMB 
направленНи— съ усилешемъ инволютности и съ уменьшенемъ ши- 
‚рины извилинъ по отношеню Kb ихъ высотф. | 

Въ онтогенетическомъ развити парапроноритовъ замфчается въ 
общемъ наклонность къ дихотомическому развтвленю боковыхъ 
лопастей !), начиная со стади Subpronorites. Въ нфкоторыхъ фор- 
махъ это направлен!е выдерживается строго (Parapr. Konincki, 
tenuiserratus), въ другихъ оно отчасти искажается (Parapr. Moj- 
sisovicsi, Parapr. permicus var. dentatus). 

Единственный парапроноритъ изъ известняковъ Со0310 отличается 
отъ всфхъ артинскихъ формъ большимъ числомъ двураздВльныхъ 
боковыхъ лопастей, тогда какъ 1-я боковая лопасть у него расчле- 
нена менфе значительно, нежели у нзкоторыхъ артинскихъ пара- 
проноритовъ. Съ аналогичной особенностью—большимъ количе- 
ствомъ расчлененныхъ боковыхъ лопастей —мы BCTP'BTHMCA нёсколько 
разъ, когла будемъ сравнивать южныя формы съ CBBePHHME, 
артинскими. Эту особенность приходится, слЪдовательно, считать 
зоогеографической, тфмъ боле что она выступаетъ за предёлы 
даже столь крупной группы какъ пролекавитиды. 

Изъ вышеизложеннаго видно, что Parapronoriles представляетъ 
морфологичесвяй родъ, распадающийся на цзлый рядъ генетивныхъ 
родовыхъ группъ. Выдфленше послЗднихъ подъ особыми назвайями 
въ настоящее время не можетъ имЪть особеннаго значеня BCIBX- 
стве малаго знакомства съ каменноугольными проноритами, среди 
которыхъ нужно искать родоначальниковъ различныхъ вЪтвей по- 
лифилетическаго рода Parapronorites. ИзелВдовашя надъ онтогене- 
зисомъ парапроноритовъ могутъ указать основныя черты TBXB 
каменноугольныхъ проноритовъ, которые остаются еще совершенно 
неизвзстными. BMBCTB съ тфмъ разнообразное вЪтвлеше парапро- 
норитовъ въ ихъ конечной стад1и позволяетъ предугадывать и здесь 


1) „Cloison dicranidienne“ Xora (Les Amm, Perm. Trias). 
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новыя формы. ИзслВдован1я артинскихъ осадковъ коснулись пока 
только части той обширной полосы, которая тянется вдоль запал- 
ныхъ отроговъ Урала, & между тёмъ средн другихъ аммоней 
паропронориты занимаютъ уже видное MBCTO. ДальнЪйшя находки, 
вфроятно, познакомятъ насъ CO многими новыми формами этой 
интересной группы, сообщающей своеобразный отпечатокъ артин- 
ской фаунЪ сравнительно съ одновременными отложешямн Америки, 
Соляного кряжа, Гималаевъ и отчасти Сицилии. 

Для боле удобнаго сравнешя отдфльныхъ парапроноритовъ 
другь съ другомъ на одной таблиц (см. стр. 341) приведены 
наибол5е важные признаки всфхъ извЪстныхъ въ настоящее время 
ВИДОВЪ. 


N 


Parapronorites urmensis п. Sp. 
(Табл. I, dar. 1а— 1.) 


1885. G. (Pronorites) postcarbonarius Кротовъ (pars). Арт. яр., 
203, табл. I, ф. 23. 

1890. Pronorites postcarbonarius v. vulgaris Кагр. (рагз.). Объ 
амм. арт. яр., стр. 22, фиг. 12 текста. 

1898. Pronorites postcarbonarius v. vulgaris (p.) Штукенбергъ. Тр. 
Геол. Ком. Томъ XVI, № 1, стр. 240. 


Раковина дискоидальная, съ плоскими ооковыми сторонами и 
слабо округленной сифонной стороной. Первые обороты, съ попе- 
речно-эллиптическимъ сфчешемъ, инволютны. Раковины образуютъ 
всего до пяти оборотовъ и къ концу пятаго становятся почти со- 
BOEMB объемлющими. Высота молодыхъ извилинъ меньше ихъ ши- 
рины, но съ возрастомъ постепенно приближается къ посл5дней. 

Размъры. Наиболыше экземпляры BMBCTH съ жилой камерой, за 
нимающей около 3/, посл$дняго оборота, достигаютъ 27 mm. въ 
даметрЪ.* 


Ф. 1a, b. Ф. lc, 4. 
Даметръ рак.......... 22 18 9 1,5 
Высота посл. обор. ...... 11 9 4 3,5 
Ширина „ » 22.2. + 10,5 9 5 ок. 4 
Даметръ умбо ........ 4 3,5 2,19 2,19 
Вые. эвол. YACTH посл. 00. . . . 7 — 3 2,75 
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На раковинахъ наблюдаются нфжныя струйки возрастаня. Отъ 
умбональнаго шва онф идутъ назадъ и образуютъ на умбональной 
стЬнкЪ синусъ; отъ умбональнаго края направляются впередъ, 
образуя на боковыхъ сторонахъ выпуклую впередъ дугу; черезъ 
сифонную сторону струйки илутъ почти въ поперечномъ напра- 
влени: въ молодыхъ оборотахъ здфсь замфтна выпуклая впередъ 
дуга, въ рослыхъ оборотахъ—весьма слабый синусъ. На молодыхъ 
и среднихъ извилинахъ наблюдается синусъ на округленномъ краз, 
соединяющемъ боковую сторону съ сифонной: его существоване, 
повидимому, стоитъ въ зависимости отъ дуги, образуемой струй- 
ками въ срединЪ сифонной стороны. 

Ha ядрахъ отчетливо замфтна продольная бороздка въ срединВ 
сифонной стороны; Kb концу жилой камеры она исчезаетъ. 

Лопастныя линзи. Высота извилинъ безъ жилыхъ камеръ He пре- 
вышаетъ 7 mm. НаиболВе сложныя сутуры имфютъ, кромф сифон- 
ной и антисифонной лопасти, съ каждой стороны еще по девяти 
лопастей (табл. I, ф. le, f, В). Сифонная лопасть обладаетъ средин- 
HEIMb CHAIOMB съ глубокой угловатой вырфзкой на Bepmaub. Ши- 
рокая первая боковая лопасть раздфлена придаточнымъ сЪдломъ 
на ABB части, внфшняя изъ которыхъ, въ свою очередь, двузуб- 
чатая, благодаря появленю едва замфтнаго придаточнаго сфдла 
въ ея основани. Такое же сБдло въ основаши второй боковой 
лопасти дфлаетъ ее двузубчатой. Третья боковая лопасть про- 
стая, широкая, лежить у самаго умбональнаго края. На умбо- 
нальной CTEHKE находятся 185 маленьюя, простыя лопасти и 
еще одна, меньшая—на умбональномъ швф. На внутренней сто- 
рон извилины между умбональнымъ швомъ и антисифонной ло- 
пастью находится три простыхъ лопасти, узкихъ и угловатыхъ. 
Относительно широкая антисифонная лопасть небольшимъ прида- 
точнымъ остроконечнымъ сфдломъ длится на двЪ вЪтви. Осно- 
ван!е ея лежитъ значительно выше, чфмъ у сосфднихъ лопастей, осно- 
ваня сифонной и первой боковой лопасти находятся на одномъ 
yposrb, à основаше второй боковой лопасти лежитъь тоже выше 
сравнительно съ основашемъ только что названныхъ лопастей. 

Cha простыя, округленныя. Первое боковое сфдло одинаковой 
высоты съ вибшнимъ, но н$феколько шире его. Высота слЪдую- 
щихъь сЪделъ убываетъ къ умбональному шву, но отношеше между 
шириной и высотой ихъ быстро возрастаетъ. За умбональнымъ 
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швомъ высота сфделъ увеличивается гораздо быстрфе ширины, 
TAKE что сдла здесь являются болфе узкими, нежели сЪдла на- 
ружной стороны извилинъ одинаковой съ ними высоты. 

На эволютной части оборота лежитъ дв боковыхъ лопасти, но 
проэкщонная спираль отъ предыдущей извилины присоединяетъ къ 
HEMb и второе боковое сЪдло. 

О развитш лопастныхъ лин можно сдфлать слфдуюцщя указа- 
dia. Парапроноритовая зазубренность появляется, повидимому, одно- 
временно въ обфихъ боковыхъ лопастяхъ, при чемъ основане 2-й 
боковой лопасти дфлается предварительно прямолинейнымъ; впер- 
вые присутстые зубчиковъ замфчается при высот извилины около 
4 mm., такъ что парапроноритовый характеръ сутуръ наблюдается 
на протяженши полуоборота. Стамя Pronorites, непосредственно 
предшествующая парапроноритовой стадши, отличается отъ посл$д- 
ней слёдующими признаками: 1) сифонная лопасть трехзубчатая, 
срединное сЪдло въ ней еще не обособляется, 2) первая боковая 
лопасть двураздфльная, 3) вторая боковая лопасть простая, 4) ме- 
жду сифонной лопастью и умбональнымъ швомъ насчитывается не 
шесть, а пять CITE, 5) второе боковое сфдло лежитъ на инво- 
лютной части оборота. 

Стодство и omauuie. Выше, при описанш Pron. cf. postcarbo- 
narius, мною было указано, почему слфдуетъ отдБлить отъ этого 
вида формы съ р. Сылвы. 

Есть основаше предполагать, что и въ другихъ MECTHOCTAXB фор- 
мы, описанныя какъ Pron. postcarbonarius var. vulgaris, при новыхъ 
находкахъ окажутся парапроноритами. Особенно интересно пров$- 
рить матералъ съ Косьвы, гдЪ, какъ и на СылвЪ, упомянутыя 
формы сопровождаются аналогичнымъ BHIOMB— Parapron. permicus. 
Между Parapr. urmensis и Pron. postcarbonarius var. vulgaris 
можно указать только единственное различ1е — въ лопастныхъ ли- 
HIAXb этихъ видовъ, и если эта разница между ними дЪйствительно 
такого характера, какой она представляется въ настоящее время, 
то первый видъ слфдуетъ считать ближайшимъ потомкомъ второго, 
несмотря на то, что мы ихъ должны, велфдетве искусственности 
нашей классификащи, отнести къ различнымъ родовымъ комплексамъ. 

A. II. Карпинсый ставилъ въ близкую генетическую связь съ 
Pron. postcarbonarius описанный имъ Parapr. latus 1). Однако 





1) 06% aux. арт. яр., стр. 32. 
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nOCTBAHIH описанъ по`етоль незначительному обломку, что опре- 
дфленно рЪшить этого нельзя. Строеше первой боковой лопасти у 
него дЪйствительно такое, какого можно ожидать при дальнЪйшемъ 
PA3BETIW HO только Pron. postcarbonarius, но и Parapr. urmensis. 

УШьстонахождене. Parapr. urmensis принадлежитъ къ средней 
зон$ артинскаго яруса и встр$ченъ мною исключительно Ha СылвЪ 
въ слБдующихъ пунктахъ: 1) на лёвомъ берегу у „Большого Пе- 
ребора“ въ известковой плит и конкрещи, 2) на правомъ берегу 
У „баской Елки“ въ плоскихъ известковыхъ конкрещяхъ, 3) на 
томъ же берегу у „Каменнаго Перебора“ въ известковой про- 
слойкВ, богатой брахлоподами, 4) на правомъ берегу выше выс. 
„Черной Горы“ въ стяженяхъ известняка съ песчаникомъ, 5) на 
лвомъ берегу у выс. Боброва въ известковой прослойкЪ, 6) въ 
плоскихъ известковыхъ конкрещяхъ того же берега выше д. Шай- 
доръ, 7) въ такихъ же конкрещяхъ HA правомъ берегу выше X. Сос- 
HOBKH и 8) въ крупной известковой конкреши на л$вомъ берегу 
противъ д. Сосновки. 


Parapronorites permicus п. Sp. 
(Табл. I, фиг. 2a—e.) 


1885. Gonialites (Pronorites) praepermicus. Кротовъ (pars.). Apr. 
ap., 201, табл. I, ф. 16—21. 

1890. Pronorites praepermicus. Kapnnnceif (p.). Объ амм. арт. ap., 
19, табл. I, ф. 2a, b, 4, e, in. 

1898. Pronorites pracpermicus. Штукенбергъ. Общая геол. к. Poc- 
cia. Листъ 127, стр. 240. 


Раковина взрослыхъ экземпляровъ дискондальная, съ плоскими 
параллельными боковыми сторонами и узкимъ умбо; сифонная сто- 
рона плоско-округленная; умбональныя ст$нки круто спускаются 
къ умбо; умбональные края угловато-округленные. Молодые обо- 
роты имфютъ полуэллиптическое поперечное Chuenie съ выр$зкой 
отъ предыдущей извилины и округленными боковыми сторонами. 
Приблизительно до 10 mm. маметра раковинъ высота ихъ H3BH- 
линъ меньше ширины, затфмъ наблюдается обратное. Инволютность 
раковинъ быстро возрастаетъ по м$рЪ ихъ роста: четвертая изви- 
лина объемлетъ предыдущую приблизительно до половины, пятый 
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завитокъ, начинаясь при высотф около 31’. mm., къ концу совер- 
шенно обхватываетъ предыдущ оборотъ. 

Размъры. Даметры раковинъ безъ жилыхъ камеръ не превы- 
шають 24 mm. 


Табл. I, ф. За, b. Фиг. 2с, 9. 
Дам. раковинъ. ....... 28 22,5 18,5 
Высота посл. оборота. . . . . 15 11,5 9 
Ширина „ » ие 11,5 9 7 
ЛФаметръ умбо........ 4 3,75 3,5 
Высота эвол. части посл. обор. . — 8 — 


На тонкой скорлуп$ яифкоторыхъ экземпляровъ хорошо видны 
струйки возрасташя. Направляясь отъ умбональнаго края къ CH- 
фонному, онф значительно уклоняются впередъ, но образуютъ на 
бокахъ раковинъ слабо выпуклую дугу, такъ какъ на сифонной 
сторон наблюдается только едва уловимый синусъ. КромЪ того, 
на сифонной сторон жилой камеры одного экземпляра замфтны 
широк1я продольныя струйки, тогда какъ поперечныхь здфсь не 
наблюдается. Этотъ фактъ является исключительнымъ среди скульп- 
туры извЪстныхъ до сихъ поръ парапроноритовъ. 

Обломки жилой камеры хостигаютъ болфе половины послВдняго 
оборота. Посрединз сифонной стороны на ядрахъ всегда рЪзко 
выражена продольная бороздка. 

Лопастныя лини. Ha фиг. 2e изображена шовная лия, отно- 
сящаяся къ обороту высотой въ 8 mm. Въ составъ ея (до умбо- 
нальнаго края) входитъ сифонная лопасть, 5 боковыхъ и 5 сфделъ 
(съ внЪшнимъ включительно). Высота сифонной лопасти больше ея 
ширины; низкое сифонное сфдло имфетъ глубокую угловатую вы- 
ptsky. Первая боковая лопасть придаточнымъ сфдломъ раздЪлена 
на 1Bb симметричныя части, каждая изъ которыхъ, въ свою оче- 
редь, двузубчатая въ основаши, лежащемъ выше основашя сифон- 
ной лопасти. Расположена 1-я боковая лопасть на округленномъ 
кра, соединяющемъ сифонную сторону съ боковой. Вторая боко- 
вая лопаеть ниже первой и втрое уже; при общей языкообразной 
формЪ она двузубчатая въ округленномъ OCHOBAHIH, лежащемъ выше 
OCHOBAHIA предыдущей лопасти. Сл$дующя лопасти простыя, 
узк!я, округленныя въ OCHOBAHIH; величина ихъ постепенно умень- 
шается по направлено къ умбо. С$дла простыя, языкообразныя. 

9 
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Первое боковое с$дло одинаковой величины съ внЪшнимъ, но вер- 
шина послфдняго лежить ниже вершины перваго. Второе боковое 
CB110 раза въ 11/, уже и ниже предыдущаго. Высота остальныхъ 
сфделъ постепенно уменьшается къ умбо, ширина же ихъ почти 
одинакова съ шириной 2-го бокового сфдла и больше ширины прни- 
легающихъ лопастей. 

Ha умбональной стБнкЪ въ этомъ возрастЪ находится обыкно- 
венно еще ABB простыхъ лопасти, вторая изъ которыхъ является 
очень низкой и широкой. Наибольшее количество элементовъ въ 
лопастныхъ лишяхъ, HBCKOABKO расходящихся CBOHMb видомъ у 
различныхъ недзлимыхъ, наблюдалось при высот$ оборота въ 12 mm: 
боковыхъ лопастей здесь было шесть и седьмая находилась на 
умбональномъ кра (табл. I, D. За, b). 

_ Ha эволютной части взрослыхъ экземпляровъ (въ парапронорн- 
товой стади) находится три боковыхъ лопасти: проэкшонная спи- 
раль отъ предыдущей извилины проходить тотчасъ за 3-й боковой 
лопастью, и третье боковое сфдло остается уже внутри ея !). 

Craxia Parapronorites впервые замфчается при высотф оборота 
BB 5—6 MM., при чемъ зазубренность появляется, можетъ быть, 
несколько раньше во 2-Й боковой лопасти, чфмъ въ первой. У 
самыхъ крупныхъ экземпляровъ эта стадя занимаеть отъ !/, до 
3/, оборота. Обособлене сифоннаго сЗдла происходитъ при высот 
извилинъ около 7 шт., т.-е. уже въ парапроноритовой стад н. 
Основанше сифонной лопасти на всфхъ возрастахъ лежить ниже 
основаня 1-Й боковой лопасти, и только въ посд$днихъ шовныхъ. 
лишяхъ самыхъ крупныхъ экземпляровъ 008 OCHOBAHIA иногда PAC- 
положены на одномъ YPOBHB. Подобнымъ же образомъ распола- 
гается вершина внфшняго сфдла относительно вершины перваго 
бокового. Отношеше высоты 2-го бокового с$дла къ высот пер- 
ваго съ возрастомъ раковинъ убываетъ, не достигая иногда въ 
послфднихъ лопастныхъ лишяхъ даже и ?/,; поэтому въ молодыхъ 
оборотахъ высота сФделъ, начиная съ 1-го бокового, постепенно 
Убываетъь по направленю къ умбо, на взрослыхъ же извилинахъ 
наблюдается рфзкое понижене ея у 2-го бокового сЪдла. 

Сходство u omauuie. Описаше Parapronoriles permicus соста- 





1) Это же выдерживается и па недВлемыхъ съ Косьвы, у которыхъ А. Il. 
Карпинск принимаетъ толь:о 2 боковыхъ лопасти на эволютной части обо- 


ротовъ. 
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влено мною по многочисленнымъ экземплярамъ съ Усьвы, отличаю- 
щимея хорошей сохранностью. Но къ этому же виду я отношу и 
TB формы съ Косьвы и Сылвы, которыя прежде цитировались въ 
качеств Pronorites praepermicus. О нихъ можно сдЪлать слЪдую- 
ия дополнешя. Многочисленные экземпляры съ Косьвы значи- 
тельно деформированы, и нфкоторую разницу въ форм ихъ рако- 
винъ, обыкновенно менфе широкихъ сравнительно съ усьвенскими, 
я объясняю деформащей. Лопастныя лини рфдко видны вполиЪф 
отчетливо, HO на лучшихъ экземплярахъ всегда удавалось зам$- 
тить у нихъ парапроноритовое строеше, одинаковое съ только что 
описаннымъ. Экземпляры съ Сылвы малочисленны, особенно рослые, 
и 31bCb я наблюдалъ парапроноритовую зазубренность только при 
высот оборотовъ въ 11—12 тт.; однако отнести ихъ къ про- 
норитамъ я не нахожу возможнымъ; можетъ быть, дальнЪйпия на- 
блюденя надъ лучшимъ матераломъ приведутъ ко взгляду на сыл- 
венсыя формы какъ на промежуточныя между соотвЪтсвующимъ 
роноритомъ и Parapr. permicus. 

Выше !) было сказапо, что проноритъ, котораго мы могли бы 
считать ближайшимъ предкомъ описаннаго парапронорита, не MO- 
жетъ быть съ точностью указанъ въ настоящее время: Pron. prae- 
permicus, по моему мн$ню, является только сходной съ нимъ фор- 
мой, но генетически довольно далекой. Изъ несомнфнныхъ пара- 
проноритовъ боле похожимъ на Parapr. permicus представляется 
Parapr. tenuis Кагр. Посл$днй CHAR поставленъ авторомъ въ 
близкую генетическую связь съ Рхоп. praepermicus. Однако экзем- 
пляры, послуживиие для описаня Parapr. tenuis, плохой сохран- 
ности, и можно только предположительно говорить о ихъ генети- 
ческихъ OTHOMEHIAXb Kb другимъ видамъ. Кром того, Parapr. 
{епигз былъ описанъ по недзлимымъ, происходящимъ изъ двухъ 
различныхъ м$стностей: съ р. Уфы противъ устья Упуды и CE 
р. Сима у Симскаго завода. Общ характеръ аммоней послЪдняго 
пункта таковъ, что ихъ приходится выдфлить BB особый горизонтъ, 
болЗе высок сравнительно со всфми остальными и стоящ въ 
этомъ OTHOMEHIH особнякомъ. Въ виду этого можно думать, что 
формы, описанныя какъ Parapr. lenuis, принадлежать къ различ- 
нымъ видамъ *). Лопастная лия у этихъ формъ такого строетя, 

|) Стр. 334. 

2) KB сказанному считаю нужнымъ прибавить, что на облохкВ одной изъ сим- 

9* 
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какое можно ожидать при дальнфйшемъ развити сутуръ Parupr. 
permicus. . 

Разновидности. Описанный видъ, повидимому, очень богатъ раз- 
новидностями, но характерные признаки послфднихъ таковы, что 
не всегда поддаются точному учету, особенно въ форм раковинъ. 
Hanpambpp, встр$фчаются болфе широмя формы, у которыхъ за- 
мфчается и соотв$тетвующее измфнеше въ лопастныхъ лищшяхъ: 
такъ, у нихъ отношен!е высоты сифонной лопасти къ ея ширинЪ 
меньше, нежели у узкихъ формъ. Ветр$чаются боле инволют- 
ныя формы сравнительно съ описанными, особенно среди косьвен- 
скихъ недфлимыхъ. Однако эти особенности связываются одна съ 
другой рядомъ переходовъ, & иногда, можетъ быть, зависятъ OTE 
деформащи раковинъ. | 

Я считаю возможнымъ выдфлить въ разновидности только тавя 
формы, которыя обнаруживають значительныя уклонешя отъ 
основной въ построеви лопастныхъ линЙ. Эти отли4я могутъ 
позже повести къ установленю отдфльныхъ видовъ, когда будетъ 
собранъ болФе значительный матералъ, чВмъ находящиеся въ моемъ 
распоряженн. 


Parapronorites permicus var. dentatus. 


Эта разновидность отличается отъ типичной формы строешемъ 
второй боковой лопасти (рис. 7). Посл$дняя ясно трехзубчатая въ 
OCHOBAHIH, что наблюдалось у HECKOXbREXB 

окземпляровъ. Самая форма лопасти получается 

Nr при этомъ н$еколько иной — несимметричной,. 
ср$занной съ наружной стороны. Внутренний 

Рис. 7-Н. 9-я бок. ЗУбчикъ наибольшей величины, BEBIIHIH — Ha- 
лоп. при выс. обор. именьшей. Другихъ отличЁй отъ типичной фор- 
u a Fra мы не замфчается, но указанная особенность 
является столь исключительной, что расширяетъ 

даже наши представлешя о родовыхъ призна- 

кахъ парапроноритовъ. Есть, повидимому, экземпляры (напр. № 40), 


скихъ раковинъ Рагарг. tenuis (табл. ПЦ, 5a) во вн-шней части первой боко- 
вой лопасти замфтно три зубчика, какъ и во внутренней части, такъ что по- 
лучается разница съ отлВльнымъ рисункомъ лопастной лини, принахлежащей 
другой раковинё (5b). 
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идуще еще дальше въ указанномъ направлени, такъ какъ иногда 
основане 2-ой боковой лопасти представляется мелкозазубреннымъ, 
и вся лопасть получаеть въ такомъ случа полное сходство CO 
второй боковой лопастью представителей р. Daraelites. Однако 
эти зубчики такъ малы, что не различаются отчетливо даже въ 
лупу; поэтому нельзя сказать, возникаютъ ли они постепенно, 
подобно только что описаннымъ, или сразу; въ посл$днемъ случаЪ 
эти формы пришлось бы отдфлить отъ разновидности съ трех- 
зубчатой 2-й боковой лопастью !). 


Parapr. permicus var. enormis. 


Эта разновидность отличается отъ типичной формы инымъ строе- 
HICMb лопастныхт лин HA умбональныхъ стЬнкахъ; BB типичной 
формЪ отдЪльные элементы шовныхъ лин! постепенно уменьшаются 
по своей величин отъ 1-го боковаго сфдла до умбональнаго шва, 
и новые элементы должны появляться въ этомъ случа на умбо- 
нальномъ IUBB; въ описываемой разновидности величина элементовъ 
правильно убываеть только до умбональнаго края, а на умбональ- 
ной стфнкЪ они бываютъ различныхъ размфровъ независимо отъ 
CBOCTO MECTOHAXOMAEHIA; посл5днее мы должны разсматривать какъ 
C1b1ICTBie того обстоятельства, что новые элементы возникаютъ въ 
различныхъ пунктахъ умбональной стфикн. Частности въ очертаи 
лопастныхъ лин носятъ здесь даже индивидуальный характеръ, 
такъ какъ различны на отдфльныхъ сторонахъ одного и того же 
недфлимаго. 


` à 
Рис. 8-й. Jon. лин!я aBBoË стор. Лоп. лин. прав. ст. Увеличено около 6 pas”. 


Рис. 8-Й даеть изображеше лопастной лини на умбональныхъ 
стнкахъ одного экземпляра при BHCOTB оборота въ 6!/, mm. На 


) KpomB того, я полагаю, что въ случаБ нахождешя BNOXHB развитыхъ 
формъ, имвющихъ 2-ую боковую лопасть, подобно Daraelites elegans, мелкоза- 
зубренной, аналогичная же зазубренность окажется и въ каждой изъ ABYXb 
вфтвей 1-й боковой лопасти. 
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правой сторонф умбональный край пересЪкаетъ 5-ю боковую ло- 
пасть; слБдующая лопасть (6-я) меньше не только 5-Й, но и т-й 
лопасти: она только что обособляется благодаря углубленю, по- 
явившемуся на вершин 5-го бокового сФдла. 8-я лопасть прибли- 
зительно одинаковыхъ разм5ровъ съ 1-й. Умбональный край лЪвой 
стороны проходить тотчасъ за 4-мъ боковымъ сФдломъ. 5-е сФхло 
вдвое ниже шестого, такъ что 5-я и 6-я лопасти имфють видъ 
одной большой двураздфльной лопасти. 7-я лопасть хорошо раз- 
вита, 5-я только что обособляется на вершинЪ сфдла, прилегающаго 
къ умбональному шву. 

Можетъ быть, при дальнфйшихъ наблюдевяхъ обнаружится, что 
указанная особенность въ CTPOEHIH лопастныхъ лин— появлеше но- 
выхъ лопастей въ различныхъ пунктахъ умбональной стфики— 
свойственна различнымъ парапроноритамъ и даже представляетъ 
индивидуальный признакъ. 

Мъстонахожденае. Типическая форма Parapr. permicus съ обЪ- 
ими разновидностями происходить съ Усьвы ниже Нависшаго изъ 
слоя известковистаго песчаника, переполненнаго аммонеями. КромЪ 
того, Parapr. permicus найденъ: 1) въ песчаник Косьвы ниже 
Халдиной, 2) въ проелойкЪ съ окаменфлостями на Сылв$ у Пыжья- 
нова выселка и 3) въ стяжешяхъ на правомъ берегу Сылвы выше 
Черной Горы. 


Parapronorites Skvorzovi п. Sp. 
(Табл. I, фиг. 3 a-f.) 


Къ этой форм$ я отношу три экземпляра различныхъ PA3MBPOBE 
и сохранности, найденныхъ въ одномъ обнажени. 

Раковина дискоидальная, съ совершенно плоскими и параллель- 
ными боками и слабовыпуклой сифонной стороной. Послфдняя со- 
единяется съ боковой стороной округленнымъ краемъ. Инволют- 
ность раковины съ возрастомъ увеличивается и самые крупные 
обороты дЪлаютея вполнф объемлющими. Первыя извилины им$ютъ 
поперечно-эллипеондальное сфчеше, съ преобладайемъ ширины 
надъ высотой. | 

Pasunpu. Форма отличается очень крупными размфрами: по 
обломку жилой камеры самаго крупнаго экземпляра можно заклю- 
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чить, что д1аметръ его былъ He менфе 80 mm., а высота оборота 
достигала 43 mm. Разм$ры остальныхъ экземпляровъ слёдующе: 


(Табл. I, фиг. 3 a, b). (Фиг. 3 с, d). 
Даметръ раков.. . . около 45 mm. 30 mm. 16 mm. И mm. 
Высота посл. обор. . „ 23 15 7 4 
Ширина „ с, . „ № 1 6 4,5 
Дзаметръ умбо..... 6 5 4,75 4,5 


Скульптура на раковинахъ сохранилась очень мало. Ha мень- 
шемъ экземплярф можно наблюдать нфжныя струйки возрастаня, 
образующя выпуклую впередъ дугу на бокахъ раковины и въ 
средин$ сифонной стороны и синусъ на сифонныхъ краяхъ. Въ 
срединЪ сифонной стороны на ядрахъ замфтна продольная 60- 
роздка, обычная для Pronoritinae. МеньшЙ и среды экземпляры 
представляютъ исключительно воздушныя камеры, и длину жилой 
опред$лить нельзя. | 

Лопастныя лини. СредёйЙ экземпляръ (ф. 3 a, b) въ конц по- 
слЪдняго оборота HECKOABKO смятъ и отчетливость сутуръ 3156b 
утратилась. Он состоять изъ сифонной лопасти и шести 60Kk0- 
BbIXb, послёдняя изъ которыхъ помщается на умбональномъ краз. 
Первая боковая лопасть (рие. 9) —двуразд$льная: 
ея внфшняя часть съ тремя зубцами въ основан1и, 

а внутренняя — съ двумя. Изъ двухъ прида- II 
точныхъ сфделъ, раздЗляющихъ вифшиюю часть 

на три зубца, ближайшее къ умбо меньше дру- 

гого, что указываетъ на его болБе позднее 

происхождеве. Прилагаемый рисунокъ изобра- ur Fe 
жаетъ лопасть лфвой стороны раковины, тогда выс. обор. 21—22 
какъ HA правой сторон третьяго зубчика во 7 ВЪ естеств. вел. 
вн-шней части еще не замфтно и здфеь 06 

части первой боковой лопасти двузубчатыя. Вторая, & также, по- 
видимому, и третья боковыя лопасти двузубчатыя, остальныя ло- 
пасти простыя. Ha умбональной стфикЪ лежить широкое сЪдло, на 
умбональномъ шв$—еще одна лопасть. Три первыхъ боковыхъ ло- 
пасти помфщаются на эволютной части оборота. 

‚[опастная линя, изображенная на фиг. 3e, приналлежитъ сред- 
ней части послфдняго оборота, при BBICOTB его въ 14 mm. Br co- 
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ставъ ея входитъ сифонная лопасть и пять боковыхъ. Высокая 
сифонная лопасть несетъ срединное сфдло съ глубокой выр$зкой. 
Первая боковая лопасть двураздфльная; каждая изъ двухъ частей, BB 
свою очередь, имЪетъ по два зубца въ OCHOBAHIN, лежащемъ выше осно- 
BAHIA сифонной лопасти. Остальныя лопасти узыя, длинныя, языко- 
образныя; вторая боковая‘лопасть двузубчатая, слЪдующя— простыя. 
СЪдла простыя, языкообразныя. Первое боковое сЪдло очень сходно 
съ внфшнимъ, но вершина его лежитъ выше посл$дняго. Второе 
боковое C5110 по крайней мЪрЪ въ ?,, раза ниже предыдущаго, & 
затфуъ высота сфделъ постепенно понижается къ умбо. Умбональ- 
ный край проходитъ черезъ пятое боковое сфдло. На умбональной 
cTbuKb находится лопасть и еще одно с$дло. 

Ha меньшемъ экземпляр (фиг. 3c, d) лопастныя лини отпре- 
парнрованы въ концф послдняго оборота, при BBICOTÉ его въ 
6—7 mm. (ф. 3f). ЗдБеь сутура отъ только что описанной отли- 
чается слЪдующихи признаками: 1) средняя часть сифонной ло- 
пасти еще не обособилась въ сифонное срединное седло, и лопасть 
является трехзубчатой, при чемъ средн зубчикъ по величинз He 
отличается отъ крайнихъ; 2) первая боковая лопасть двураздльная, 
но вторичной зазубренности въ ея частяхъ еще не замЪтно; 3) BTO- 
рая боковая лопасть простая, колбообразная, съ округлымъ осно- 
ванемъ, лежащимъ нЪфсколько выше основан1я предыдущей лопасти; 
4) пятая боковая лопасть лежитъ на умбональномъ Kpab. 

На эволютной части оборота лежитъ, повидимому, только ABB ло- 
пасти. 

На основан изложеннаго можно сдфлать сл6дующя заключе- 
шя о развитии лопастныхъ лин Parapronoriles Skvorzovi: 1) уже 
въ стади Pronorites данная форма обладаетъ большимъ UHCIOMB 
боковыхъ лопастей—4 или 5-ю; 2) стамя Parapronoriles замЪчается 
на протяжени болфе одного оборота, такъ какъ она наблюдается 
на среднемъ экземпляр (фиг. За, 0) уже въ самомъ его Hayanb, 
при высот извилины въ 10 mm.; 3) въ этой парапроноритовой 
стади можно отличать дв$ посл$ловательныхъ фазы; сначала ка- 
ждая часть первой боковой лопасти и вторая боковая лопасть Ab- 
лаются двузубчатыми; затфмъ во внЪшней части первой боковой 
лопасти появляется трет зубчикъ со стороны умбо, а н5сколько 
позже, повидимому, становится двузубчатой и третья боковая ло- 
пасть; заканчивается ли этой фазой pacu.ienenie сутуръ Parapro- 
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norites Skvorzovi, что всего вЪроятнве — неизвфстно, TAKE какъ 
самый крупный экземпляръ представляеть плохую сохранность; 
4) въ данной форм наблюдается н$которая несимметричность BB 
строения лопастныхъ линЙ на различныхъ сторонахъ раковины, что 
свойственно и многимъ другимъ артинскимъ формамъ, принадле- 
жащамъ къ различнымъ родовымъ, группамъ; 5) число боковыхъ 
лопастей, помфщающихся на эволютной части оборота, не является 
въ парапроноритовой стадли постояннымъ, постепенно, повидимому, 
возрастая отъ двухъ до трехъ. 

Сходство u omauuie. Parapronorites Skvorzovi по степени расчле- 
нен1я лопастной лиюи и по крупнымъ разм$рамъ аналогиченъ пара- 
проноритамъ, описаннымъ A. Il. Карпинскимъ, и представляетъь 
форму, значительно обособившуюся OTb своего предка-пронорита. 
Послфдняго сл$дуеть признать неизвЪстнымъ. Сравнительно съ 
хорошо изелфдованной каменноугольной формой — Pronorites ura- 
lensis Кагр. онъ долженъ былъ обладать инымъ строешемъ лопабт- 
ныхъ лин (съ меньшимъ количествомъ лопастей, округлыхъ въ 
основаняхъ) и боле эволютной формой раковины, приближаясь 
въ послБднемъ отношени къ Pronories cyclolobus Phill. 1). 

Изъ артинскихъ парапроноритовъ наибольшее сходство съ Pu- 
rapronories Skvorzovi обнаруживаетъ Par. lenuis Кагр. Cy- 
щественную разницу между обоими видами представлястъ форма 
раковинъ, болфе эволютныхъ и болБе широкихъ у Par. Skvor- 
205. ПФкоторыя частныя отлич1я можно указать и въ лопаст- 
ныхъ линяхъ: такъ, напр., въ первой боковой лопасти у вновь описан- 
наго вида дЪлается трехзубчатой внфшняя часть, à у Par. tenuis— 
внутренняя *), и трет зубчикъ у послФдняго появляется раньше. 

Описанный видъ довольно близокъ къ единственному парапро- 
нориту изъ Сицими — P. Konincki Gemm. По формЪ оборо- 
товъ и ихъ разм5рамъ оба вида очень сходны. При этомъ по форм 
поперечнаго сЪчешя извилинъ большее сходство у Par. Skvorzovi за- 
мфчается съ рисунками Фреха °), сд5ланными по оригяналу, хра- 


1) Для сравнешя слЗдуетъ. конечно, брать молодую раковину Parapronori- 
tes Skvorzovi. 

2) Cuuckiä экземпляръ Par. tenwis, изображенпый на рис. 5 а, табл. II, 
нмБетъ, какъ я уже упоминалъ, въ обфихъ частяхъ 1-Й боковой лопасти по 
три зубчика. 

4) Dyas, стр. 413 или 507. 
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нящемуся въ Внскомъ университет н обладающему плоскими 
боками и боле узкимъ умбо сравнительно съ рисунками Джеммел- 
ляро. Я полагаю, что рисунки послФдняго на табл. V не точны. 
иначе пришлось бы не только отнести оригиналы Джеммелляро и 
Фреха къ различнымъ видамъ, но и расширить представлене о Ha- 
ружной форм парапроноритовъ, ичфющихъ плосыя боковыя CTO- 
роны. Хотя цифровыя данныя, предложенныя Джеммелляро 119 раз- 
мфровъ раковинъ Р. Konincki, почти совпадаютъ съ моими, но, 
повидимому, артинсый видъ менфе инволютенъ. По лопастнымъ ли- 
HIAME 065 форм различаются легко. Такъ какъ Джеммелляро 
изображаетъ лопастную линпо безъ указатя высоты оборота, ко- 
торому она принадлежитъ, TO для сравнешя лучше воспользоваться 
изображешемъ сутуры на упомянутомъ рисункЪ Фреха. Лопастная 
лин!я артинской формы при соотв$тетвующемъ AÏAMCTPB раковины 
имфеть, во-первыхъ, одной лопастью меньше, во-вторыхЪъ, только 
одну .двузубчатую лопасть (2-ю боковую), тогда какъ у Parcpro- 
norites Konincki Bcb пять лопастей двузубчатыя. Въ количествЪ 
боковыхъ лопастей на эволютной части оборотовъ сравниваемые 
виды, вфроятно, не расходятся: хотя въ описаши своего вида 
Джеммелляро говоритъ въ указанномъ смыслВ только о двухъ ло- 
пастяхъ, но на рисункахъ Фреха ясно видно, что на эволютной 
части извилины помфщается не менфе трехъ боковыхъ лопастей. 

Муъстонахождене. Parapr. Skvorzori происходитъ съ праваго 
берсга Лытвы, въ 6 в. ниже Александровскаго з. Раковины вы- 
полнены частью лимонитомъ, частью сидеритомъ. Экземпляръ. 
изображенный на ф. За, b, найденъ моимъ спутникомъ по экскуран 
Н. B. Скворцовымъ. 


Parapronorites tenuiserratus п. sp. 
(Табл. I, фиг. 4a, b.) 


Единственная раковина этого вида значительно деформирована, 
и точнаго представлешя объ ея форм$ нельзя составить. Раковвна 
дископдальная, инволютная, съ плоскимн боковыми сторонами и съ 
почти плоской сифонной стороной. Высота послдняго оборота при- 
близительно одинакова съ шириной его какъ BE начал?, такъ и 
Bb КОНЦФ ИЗВИЛИНЫ. 

При даметрЪ раковины въ 17 mm. высота (и ширина) оборота 
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достигаеть приблизительно 8 mm. и даметръ умбо—3 mm. BE на- 
yaıb послфдней извилины высота ея около 5 mm. 

На сохранившейся мЪстами скорлупВ замтны нЪжныя попереч- 
ныя струйки. Ha ядрЪф хорошо видна продольная бороздка, въ сре- 
дин сифонной стороны. 

Жилой камеры не сохранилось. 

Лопастныя лини. Изображенная на фиг. 4b сутура принадле- 
житъ концу посл$дняго оборота, при высот его около 8 mm. 
Въ ея составъ входитъ сифонная лопасть и пять боковыхъ, изъ 
которыхъ отчетливо видна только первая боковая лопасть. Сифон- 
ная лопасть трехзубчатая: среды зубчикъ представляетъ угловатую 
глубокую вырфзку на вершин срединнаго (сифоннаго) сфдла, 
только что обособившагося. Первая боковая лопасть шире сифон- 
ной и разд$лена придаточнымъ сфдломъ HA двЪ части, ближайшая 
изъ которыхъ мелкозазубрена, A вторая— простая и почти вдвое 
уже первой части. Число зубчиковъ въ OCHOBAHIH послЁдней дости- 
гаеть четырехъ, при чемъ крайше изъ нихъ едва замфтны. Вто- 
рая боковая лопасть, повидимому, простая, съ округленнымъ осно- 
вашемъ, подобно сл$дующимь лопастямъ. СФфлла простыя, языко- 
образныя; внфшнее HECKOABKO ниже перваго бокового China. Вто- 
рое боковое сЗдло вдвое ниже перваго; высота остальныхъ сфделъ 
постепенно уменьшается по направленю къ умбо. 

Шовная лишя въ начал послфдняго оборота 3aMBTHA въ нЪко- 
торыхъ частяхъ довольно отчетливо и отличается отъ изображенной 
нЪеколькими признаками: 1) средняя часть сифонной лопасти больше 
крайнихъ, т.-е. срединное сфдло еще не обособилось. 2) ВиБ5шиня 
вфтвь первой боковой лопасти двузубчатая. 3) Первое боковое сЪдло 
значительно выше внфшняго. 4) Простыхъ боковыхъ лопастей, по- 
видимому, только три. 

Описанная линя представляетъь проноритовую стадлю съ трех- 
раздфльной первой боковой лопастью. — 

Сходство u omauuie. Если изображенная мною лопастная лия 
при дальнфйшемъ рост раковины не усложняется, что я полагаю 
вполнф возможнымъ, то описанная форма значительно расширяетъ 
родовые признаки, предложенные А. П. Карпинскимъ для шовной 
лини парапроноритовъ !). Въ этомъ случа придется признать, 


1) Объ амм. арт. ар. 36. 
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что усложневе лопастной лини за стадей Pronoriles можетъ огра- 
начиться появлешемъ новыхъ простыхъ лопастей со стороны умбо 
и дальнЪйшимъ расчлененемъ первой боковой лопасти; послЪднее 
можетъ ограничиться только частью ея, потому что въ описан- 
HOME видЪ внфшняя вфтвь первой боковой лопасти остается про- 
стой какъ въ стади Fronoriles, TAKE и въ посл дующей. 

Своеобразнымъ строешемъ лопастной лини данная форма р$зко 
отличается отъ остальныхъ парапроноритовъ. Большой интересъ 
представляетъ ея пронориновая стадля, которая въ свою очередь 
распадается на двЪ фазы: болБе раннюю, съ двураздЪльной пер- 
вой боковой лопастью, и поздифйшую, съ двузубчатой внфшней 
частью этой лопасти, какъ это наблюдается у даннаго вида въ 
начал послЪ$дняго оборота; хотя предыдущей фазы въ дЪйстви- 
тельности не наблюдалось, но весьма крупная разница въ величинВ 
адвентивныхъ сзделъ первой боковой лопасти указываетъ HA по- 
ABICHIe ихъ въ различное время. Подобное же строеше первой 
боковой лопасти долженъ имфть предокъ описанной формы, не- 
извЪстный пока проноритъ; трехзубчатое основаше этой лопасти 
напоминаеть ? Pronorites mixolobus Phill., у котораго принято 
изображать первую боковую лопасть трехзубчатой; если бы по- 
слЪднее и отвфчало дЪйствительности, то второе придаточное CbAIO 
названной формы должно появляться не во вифшней, а во внутрен- 
ней части двураздфльной первой боковой лопасти. Ira посл$дова- 
тельность въ развити шовной лини ? Pronorites mixolobus была 
предугадана A. П. Карпинскимъ !). 

По форм раковины описанный видъ, повидимому, сходенъ съ 
Pron. postcarbonarius. 

Мьстонахождене. Усьва, ниже Нависшаго, въ одномъ пластЪ 
съ l’arapron. permicus. 


Parapronorites biformis п. Sp. 


(Табл. I, фиг. 5a—c.) 


Этотъ видъ представленъ только однимъ экземпляромъ. Рако- 
вина диекоидальная, съ плоскими боками и съ плоско-округленной 


I) Ib., стр. 11, сноска. 
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сифонной стороной. Умбо малъ. Скорлупа наблюдается только ME- 
стами и представляетъ плохую сохранность. Въ концЪ оборота, 
уже на жилой камерЪ, сифонная сторона скорлупы покрыта широ- 
кими струйками; послЗдя не HAYTb параллельно другъ другу, но 
постепенно сходятся въ срединф сифонной стороны подъ острымъ 
угломъ !). Продольная бороздка на Aanpb въ срединВ сифонной сто- 
роны замфтна отчетливо. Жилой камерЪ принадлежитъ больше 
трети послфдняго оборота. 

Размъры. Даметръ раковины достигаеть 26 mm. При попе- 
речник$ въ 20 mm. высота оборота — 11 mm., ширина —8 и 
даметръ умбо—3. 

Лопастныя лини не симметричны. На правой сторонф раковины 
внфшняя часть 1-й боковой лопасти имфетъ въ основаши четыго 
мелкихъ зубчика (фиг. 5с), на лфвой сторонЪ она кончается только 
тремя зубчиками (фиг. 5b). Изъ этихъ трехъ зубчиковъ внЪший 
_ ифеколько меньше другихъ и появился, слфдовательно, позже,’ 
т.-е. вн-шняя часть была предварительно двузубчатой; на правой 
сторонф внЪшиЙ зубчикъ также меньше остальныхъ, т.-е. лопасть 
здВеь была предварительно трехзубчатой. Внутренняя часть 1-й 
боковой лопасти двузубчатая на правой сторонЪ и простая на л$- 
вой ?). Умбональный край правой стороны проходитъ черезъ пятое 
боковое сфдло, на лфвой сторон —черезъ пятую боковую лопасть. 
Такимъ образомъ, лвая сторона нфсколько отстаетъ въ развити 
отъ правой. | 

Сифонная лопасть выступаетъ неотчегливо: ея срединное CAO, 
повидимому, уже обособилось. Вторая боковая лопасть на обоихъ 
бокахъ двузубчатая. Второе боковое C110 почти вдвое ниже 
перваго. 

Сходство и отлище. Описанный видъ по формЪ раковины очень 
сходенъ съ Рагарг. permicus, но существенно отличается отъ по- 
слфдняго боле сильнымъ расчленешемъ внфшней части 1-Й боковой 
лопасти. Въ виду этого можно предполагать, что они происходятъ 


1) Подобная же скульптура наблюталась на жилой камер$ одного экземпляра 
Ратарг. permicus. 

3) Хотя лопастная лин!я яфвой стороны срисована съ меньшаго оборота, 
нежели сутура правой стороны, по описанное CTpoenie 1-Й боковой лопасти 
сохраняется и дальше. 
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оть общей проноритовой формы. Напротивъ, по строеню внфшней 
части 1-Й боковой лопасти Parapr. biformis напоминаетъ Parapr. 
tenu:serralus, однако генетически онъ очень далекъ OTE послЪд- 
няго, такъ какъ отличается другими элементами лопастныхь лан 
и формой раковины. Самый порядокъ появлешя зубчиковъ BO внфш- 
ней части 1-Й боковой лопасти у обоихъ видовъ, повидимому, раз- 
личенъ: у Parapr. tenuiserralus эта часть дфлается четырехзубчатой 
непосредственно изъ двузубчатой, у Parapr. biformis она предва- 
рительно становится трехзубчатой, и новые зубчики возникаютъ 
въ одномъ направлени—съ вишней стороны. 

Мъстонахождене. Косьва ниже Халдинки, въ одномь пласт 
съ Parapr. permicus. 


Medlicottinae. 
Medlicottia Waagen. 


Въ xauecrsb Medlicottinae A. II. Карпинскимъ были объединены 
формы, OTHOCAMIACH къ тремъ родамъ: Sicanties Gemm., Propi- 
nacoceras Gemm. и Medlicottia W a ag ‘). КромЪ Toro, пересматри- 
вая различныхъ представителей медликоттЙ, онъ указалъ, что они 
распадаются на три группы: 1) гр. М. Orbignyi, 2) гр. М. Wynnei 
и 3) гр. М. artiensis. Для второй изъ названныхъ группъ Нетлингъ 
предложилъ родовое наименоване Episageceras?). Между Tue 
формы, оставиияся въ качествЪ медликоттЙ, дЪйствительно распа- 
даются на ABB группы, стоящая одна отъ другой, повидимому, даже 
въ болфе отдаленной связи, нежели Episageceras и гр. М. Orbignyi. 
ВмЪстВ съ тБмъ гр. М. artiensis TBCHO связана съ формами, из- 
BECTHLIMH подъ названемъ Propinacocerus, разсматриваемомъ TO въ 
качеств самостоятельнаго рода (Джеммелляро), то только въ Ka- 
чествЪ подрода Medlicottia (Карпинск). Такимъ образомъ, обосо- 
блеше остальныхъ медликотт!Й подъ особыми родовыми (или под- 
родовыми) назван!ями напрашивается само собой, и если я не 
предлагаю этихъ назван, то только потому, что нахожу болЪе 
удобнымъ сдфлать это въ то время, когда генетичесыя отношен!я 


1) Объ амм. арт. ap., стр. 70. 
2) Ueber Medlicottia Waag... Neues Jahrb. Min. Geol. Pal. XIX. B.-B. 1904. 
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между названными формами будутъ болфе ясными, нежели въ Ha 
стоящее время. Тогда же появятся извЪ$стные мотивы и для взгля- 
довъ на то или другое наименоваше, какъ родовое или подродовое. 

Для выяснешя генетическихъ отношен! между различными фор- 
мами Medlicottinae необходимо точное изучее ихъ онтогенетиче- 
CKATO развитя, для чего долженъ быть налицо соотвфтетвующий 
матерлалъь. Мною разсмотрфно HBCKOIEKO молодыхъ оборотовъ 
M. artiensis и М. Orbignyi, и по нимъ пока можно сдВлать только 
нзкоторые выводы предварительнаго характера. 

Основываясь на строеви лопастныхъ лин, я выше указалъ уже 
на то обстоятельство, что мехликоттиз не проходятъ стади Pronoriles. 
Это же подтверждаетъ и форма ихъ оборотовъ. Раковины проно- 
ритовъ обладаютъ плоскими боковыми сторонамп; исключешемъ 
является только Pron. Phillipsi, но есть основан полагать, что 
послёдн представляетъ не вполнф рослую форму. Между TBME 
М. artiensis иметъ эллиптическое поперечное сЪчен!е не только 
въ стади Subpronoriles, но и въ сл8дующей, для которой я пред- 
лагаю назвае Prosicanites. Это—стадя, описанная уже А. П. Kap- 
пинскимъ и названная имъ Эсапйез, но этотъ терминъ я нахожу 
неудобнымъ. Онъ указываетъ на близкую связь этой стади съ TEMH 
двумя формами, которыя были описаны Джеммелляро подъ уста- 
новленнымъ имъ родомъ Sicansles. Однако между послВднимъ и 
сталей Prosicanites я усматриваю существенную разницу. Для ло- 
пастной лини въ стади Prosicanites является характернымъ: 1) OT- 
крытая сифонная лопасть, 2) одна вырфзка (адвентивная лопасть) 
y вершины вифшняго сфдла. Sicanites Mojsisovicsi Ge m т. предста- 
вляетъ небольшую форму, можеть быть, только молодые обороты 
какой-либо медликотпи (изъ гр. М. artiensis). Лопастная лишя ея 
Bb цВломъ изображена только съ очень молодого оборота и здесь 
сходна со сталей Prosicaniles, если только изображеше сифонной 
лопасти замкнутою является ошибочнымъ. Лопастная лишя, при- 
надлежащая болЪе крупному обороту, не передаеть ни сифонной 
лопасти, ни внфшняго CBAIA, но относительно послфдняго въ TekcTb 
сказано, что оно не только раздвоено на вершин$, но и вырфзано 
съ наружной стороны—ясное указаше, что лопастная линя здЪеь 
боле paschuea, нежели въ стади Prosicanites. Что касается дру- 
гого сицилйекаго вида, то онъ представляетъ только обломокъ 
крупнаго оборота и самимъ Джеммелляро опредЗляется какъ 
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Sicanites? п. sp. Сифонная лопасть и здфсь изображена замк- 
нутой. 

Только при дальнфйшемъ рост (собственно уже въ конечной 
стади) боковыя стороны М. artiensis становятся 601be или менфе 
плоскими, ниспадая къ сифонной сторон болфе быстро, нежели 
KE умбо. Появлеше бугорковъ замфчается въ началф стади Pro- 
sicanites. Тотъ же ходъ развитя въ общихъ чертахъ справедливъ 
и для М. Obrignyi съ той разницей, что здВсь бока раковинъ быстро 
становятся приплющенными, COOTBBTCTBEHHO съ болфе быстрымъ, 
чёмъ у М. artiensis, расчленешемъ вн$шнихъ сЪделъ. Вс$ данныя, 
особенно появлеше бугорковъ въ молодыхъ оборотахь М. Orbignyi 
и форма этихъ оборотовъ, согласно указываютъ на то, ‘что этотъ 
видъ въ своемъ развити проходитъ какъ бы стадю М. urliensis, 
т.-е. стадю, свойственную рослымъ оборотамъ послЗдней. 

Прилагаемая схема передаетъ взаимоотношеня между различ- 
ными группами сем. Aledlicottinae, какъ они представляются въ 


настоящее время. 
Episageceras 


| 
Medlicottia гр. М. Orbign. | 
| 
| | Medlicottia rp. M. artiensis 
[| 
Propinacoceras 


Schuchertites 


| (Promedlicottia) ? Sicanites 


1 
? | 
—n(Prosicanites) 


(кнлеватыя формы) (бугристыя формы). 
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Группе Мед Нео Ыа artiensis. 
Medlicottia artiensis Grünewaldt. 
(Табл. I, фиг. 6a—f.) 


1857. Goniatites fax Eichwald. Bull. Soc. Natur. Moscou, I, 212. 

1860. Goniatites arliensis Grunewaldt. Möm. de PAcad. Imp. 
des Sciences Че S.-Pötersb. Sér. VII, II, & 7, 138, T. VI, 
Fig. 3. 

1874. Sageceras artiense. Kapnunckifi. Зап. Мин. Общ. IX, 287. 

1885. Medlaicottia falx. Кротовъ. Apranckifi яр. 210, табл. II, ф. 1—7 
Medlicottia Karpinskyana Krotov. Арт. яр. 209, табл. I, 
ф. 34—38. 

1888. Medlicottia falx. Кротовъ (р.) Тр. Геол. Ком. УТ, 475. 

1890. Medlicottia artiensis. Карписый (p.) Объ эмм. арт. яр., 45, 
табл. 1, ф. 1, a—d, f?, g—o. 
Medlicottia Karpinskyana. Карпинсюй. Объ амм. арт. яр. 57. 


М. artiensis принадлежить къ числу весьма обычныхъ и подробно 
описанныхъ формъ артинскаго яруса, благодаря чему есть воз- 
можность отмфчать даже незначительныя изм$нен!я въ ея призна- 
кахъ. Посл дя представляютъ иногда тамя уклонешя отъ суще- 
ствующихъ описан этого вида, каыя были бы вполнЪ достаточны 
для выдфлешя новыхъ формъ, если бы не были связаны другъ 
съ другомъ постепенными переходами. Что касается наружной формы 
раковинъ, то въ молодыхъ оборотахъ моихъ экземпляровъ зам$- 
чается значительное несогла@е съ описашемъ и рисунками прежнихъ 
авторовъ. П. И. Кротовъ указываетъ, что при даметр$ раковинъ 
Bb 4—5 шт. „завитки едва объемлющи, такъ что пупокъ шировй. 
Но уже при 7 шт. дам. обороты спирали дЪфлаютея почти совер- 
шенно объемлющими и пупокъ чрезвычайно малъ“ !). Я всегда на- 
блюдалъ болфе медленное возрастае инволютности, что можно 
BHABTb на табличкЪ съ разм$рами раковинъ: обороты становятся 
вполнЪ объемлющими только при ДЛаметрЪ раковинъ около 15 mm. 
и до этого возраста дламетръ пупка постепенно возрастаетъ. У А.П. 
Карпинскаго мы находимъ: „инволютность оборотовъ увеличивается 
сперва медленно, затфмъ быстро, такъ что 5-Й оборотъ не только 


1) Арт. яр. 221. 
. 10 
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облекаетъь предыдущ, но и захватываетъ часть его умбо“ 1). Ha 
молодыхъ экземплярахъ съ Усьвы и Сылвы, отличающихся пре- 
красной сохранностью, можно видфть, что облекаше части умбо 
начинается только въ 6-мъ оборотЪ, а 5-й, высота котораго воз- 
растаетъ отъ 2-xb до 6 mm., обладаетъ наиболЪе широкимъ умбо 
(табл. I, ф. 6d, е). Молодая раковинка, изображенная A. II. Кар- 
пинскимъ на V табл., фиг. 1e, рЪзко отличается отъ COOTBETCTBY- 
ющихь недЗлимыхъ DI. arliensis: по степени инволютности и дру- 
гимъ признакамъ она обнаруживаетъ полное сходство съ М. Or- 
bignyi. 

При высот оборота около 2!/, mm. на сифонной CTOpoHB по- 
является продольная бороздка BMBCTÉ съ двумя рядами бугорковъ 
по ея сторонамъ. На молодых» оборотахъ бугорки расположены 
всегда строго поперем$нно, но на рослыхъ формахъ этотъ поря- 
докъ часто нарушается. На послфднихъ иногда наблюдается су- 
противное положеше бугорковъ (Сылва, выше Сосновки), но была 
также замВчена неоднократная CMBHA того и другого порядка въ 
ихъ расположеши, при чемъ въ такихъ случаяхьъ количество бу- 
горковъ на различныхъ сторонахъ расходилось другь съ другомъ: 
такъ, наприм$ръ, у одного экземпляра съ Усьвы на !/, оборота 
при конечной BHCOTÉ его въ 34 mm. противъ 25 бугорковъ правой 
стороны лежитъ только 23 бугорка лЪвой. 

Количество бугорковъ на извилинахъ одного возраста, но изъ 
различныхъ м$Фетностей приблизительно всегда одинаково. 

Къ описаню A. U. Карпинскаго ребрышекъ на бокахъ раковинъ 
считаю нужнымъ внести поправку: они образуютъ около сифонной 
стороны не выпуклую впередъ дугу, а синусъ, что замфтно и на 
табл. I, фиг. 1a (Объ амм. арт. яр.). 

Струйки возрастаня на нзкоторыхъ экземплярахъ наблюдались 
отчетливо. ОнЪ образуютъ на боковыхъ сторонахъ два широкихъ 
синуса, одинъ изъ которыхъ примыкаетъ къ умбональному краю, 
другой —къ сифонному. Въ срединф боковой стороны получается 
дуга, значительно выпуклая впередъ. Когда на раковинахъ по- 
являются ребрышки, то струйки взбЪгаютъ на нихъ и загибаются 
одинаково съ ними. Подходя къ сифонной CTOPOHB, поперечныя 
струйки взбЪгаютъ и на ребра крупныхъ оборотовъ, а 3ATEMB пере- 


1) Объ амм. арт. яр. 46. 
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ходять и на бугорки, но на сифонной CTOPOHB замфтны только въ 
исключительныхъ случаяхъ (Косьва, X 30). ЗдЪсь OH идутъ почти 
поперекъ, и, повидимому, имъ обязана своимъ происхожденемъ 
поперечная насфчка Ha днЪ продольной борозды въ срединВ CH- 
фонной стороны. 


Размъры. № 87 №5 N 90 № 90 
(ф. 6a) (b. 6b,c) ($. 64, е) 
Даметръ раков. . . ок. 66 62 36 13 
Высота посл. обор. . „ 40 38 21,5 6 
Ширина „ , ... 13 — 8 3 
Даметръ умбо..... 3 3 3 3,75 
Высота эволютн. ч. 
посл. обор.. . . . OK. 27 — 14 4 
№ 90 № 14 № 91 
(ф. 64, е) 
Даметръ раков. . . . . . . 9,5 10,5 6,5 
Высота посл. обор. . . . . . 3,5 4 2,25 
Ширина , » en... 2,29 — 1,5 
Ламетръ умб ....... 3,79 4 2,75 
Выс. эв. ч. посл. обор. ... — — 2 


Лопастныя линзи. Благодаря подробному описаню лопастныхъ 
лин М. artiensis, составленному A. Il. Карпинскимъ на особой 
таблицЪ для различныхъ возрастовт, я имфлъ возможность точно 
сравнить свои экземпляры съ его формами и пришелъ къ сл$дую- 
щему заключеню: шовныя лийи М. artiensis иногда, представляютъ 
въ ифкоторыхъ признакахъ весьма значительныя уклоненя OTE 
сутуръ, описанныхъ À. Il. Карпинскимъ, но TAKE какъ эти при- 
знаки являются весьма непостоянными, то HETb возможности раз- 
личать даже отдфльные варететы. На приведенной таблиц$ (см. 
стр. 364) можно видфть колебашя н$которыхъ намболфе суще- 
ственныхъ признаковъ у лопастныхъ лин различныхъ недзли- 
мыхЪ даже изъ одного горизонта, а также случаи расхождешя 
признаковъ HA различныхъ сторонахъ одной и той же раковины. 

Особенно непостолнно количество двураздфльныхъ боковыхъ ло- 
пастей: разница достигаеть четырехъ лопастей при одной и той же 

10: 
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| ROBKH. 
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BHCOTB оборота (32 mm.). Зд$сь He можетъ быть сома я въ со- 
хранности экземпляровъ, такъ какъ были приняты во внимаше 
только TE, у которыхъ лопастная лишя наблюдалась ‘вполнз отчет- 
ливо. Я не привожу всфхъ признаковъ, въ которыхъ зам$тны 
уклонен!я отъ формъ, описанныхъ A. II. Карпинскимъ 3), — разъ 


1) Съ слдломъ. 
2) Папр., въ расчленени вншнихъ сфделъ, въ разстояни перегородокъ 
другъ отъ друга. Kr сожалБн!ю. экземпляры съ Сылвы немногочисленны 
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приходится считать эти уклоненя индивидуальными, то описане 
ихъ теряетъ значительную долю своего значеня. Однако на двухъ 
признакахъ считаю нужнымъ остановиться. Первый изъ нихъ Ka- 
‘сается относительной высоты перваго и второго боковыхъ сфделъ 
H тоже не является строго постояннымъ. Т$мъ не мене только 
на очень молодыхъ оборотахъ, приблизительно до 3-хъ шт. вы- 
соты, первое боковое сфдло выше второго; Ha болфе крупныхъ 
оборотахъ обычно наблюдается обратное отношете или же высота 
обоихъ сзделъ одинакова. Такимъ образомъ, въ PA3BHTIH этихъ 
сЗделъ замБтна аналогя какъ съ настоящими медликоттями, такъ 
н съ тБми формами, которыя Нетлингь выдзлилъ подъ родовымъ 
комплексомъ Episageceras. 

Другой изъ подлежащихь разсмотрёню признаковъ касается ко- 
личества элементовъ на эволютной части оборотовъ. А. II. Kap- 
пинскЙ указываетъ, что начиная со стади Prosicanites у М. ar- 
liensis на эволютной части оборотовъ лежитъь четыре боковыхъ 
лопасти, и это число удерживается при дальнфйшемъ POCTB рако- 
BEHb. Мои наблюденя однако не подтверждаютъ постоянства ука- 
заннаго количества. Въ стади Prosicanites, при высотВ извилины 
около 5 mm., на эволютной части, дЪйствительно, наблюдалось 
4 боковыхъ лопасти, при чемъ проэкщонная лишя OT предшеству- 
ющаго оборота проходила тотчасъ за 4-й боковой лопастью; но 
при высот$ оборотовъ въ 15—20 mm. на эволютную сторону пе- 
реходитъ уже 4-е боковое сФдло, à у самыхъ крупныхъ извилинъ 
{25—32 mm. высоты) и пятая боковая лопасть. 

Сходство м отлище. Для меня совершенно неясны отличитель- 
ные признаки М. artiensis отъ вида, описаннаго II. И. Кротовымъ, 
какъ М. Karpinskyi !). Степень инволютности послВдняго вполн® 
совпадаетъ съ соотвтствующими молодыми оборотами DI. artiensis. 
A. II. КарпинсыЙ указываетъ ?) на нфеколько боле позднее по- 
явлеше у М. Karpinskyi бороздки и бугорковъ, но нфкоторое ко- 


плохой сохранности, не допускающей всесторонняго изсл6дованя. Можетъ быть, 
лопастная лия у нихъ окажется несколько иной, нежели у косьвенскихъ 
и усьвенскихъ формъ. И теперь сылвенске экземпляры въ MACCB отличаются 
отъ послфднихъ mente глубокой сифонной бороздой и болдфе округленвой фер- 
мой бугорковъ, расположенныхъ не TAKE косо другъ къ другу. 

1) Арт. яр., стр. 209, табл. I, фиг. 34—33. 

2) Объ амм...., стр. 57. 
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лебаше этого признака замфчается у различныхъ недзлимыхъ М. 
artiensis. Сопоставлене у обфихъ формъ лопастныхъ лин! при 
джаметр$ раковинъ около 9 MM. обнаруживаетъ только одно весьма 
незначительное отлич!е: OCHOBAHIA простыхъ боковыхъ лопастей 
у М. artiensis постепенно располагаются все выше и выше 
по Mtp% приближене къ умбо, а не лежать на одной прямой, какъ 
это изображено на 38 фиг. Я полагаю, что М. Karpinskyi пред- 
ставляетъ только молодыя раковинки М. artiensis. 

Мъстонахождене. Мей. artiensis мною найдена: Ha Косьв$ ниже 
Халдиной, на Усьв8 ниже Нависшаго, на СылвЪ — 1) у Пыжья- 
вова выселка, 2) у Большого Перебора въ известковой плитЪ, 
3) у Баской Елки въ плоскихъ конкрещяхъ, 4) на правомъ берегу 
выше Черной Горы, 5) на томъ же берегу выше Сосновки и 6) на 
лЪфвомъ берегу противъ Сосновки. 


Medlicottia magnotuberculata п. sp. 
(Табл. I, dar. 7 a, b.) 


Медликоття, найденная мною на ЛытвЪ, представляетъ, несо- 
MHPHHO, новую форму. KE сожал5ню, раковины выполнены лимо- 
нитомъ, представляющимъ неблагопрятныя условя для сохранен1я 
скульптуры и лопастныхъ линй !). Послфдня удалось обнаружить 
У изображеннаго экземпляра на всемъ протяжени послЪдняго обо- 
рота, но повсюду лопастныя AHHIH выступаютъ очень неясно. 

Размъры. Изображенный экземпляръ, несколько деформирован- 
ный, иметь въ даметр$ 51 mm., при высот оборота около 
80 mm. и ширинЪф около 10 mm. Въ конц посл$дняго оборота 
OTb него отбитъ кусокъ, увеличивающй даметръ раковины до 
60 mm., изъ которыхъ 22 приходится на эволютную часть обо- 
рота. 

Скульптура. Струйки возрастая не сохранились. Ребрышки 
вблизи сифонной стороны образуютъ синусъ, какь и у Medl. ar- 
tiensis, но бугорки у обфихъ формъ различаются очень р$зко. При 
одинаковой высот оборота они являются у описываемой формы 
всегда болфе крупными, им$ють округлую форму и не распола- 


1) Въ TOMB же обнажен!и встрфчаются раковины изъ сидерита, и тогда 
перегородки выступаютъ очень отчетливо (см. Parapronorites Skvorzovi). 
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гаются такъ косо другь къ другу, какъ это можно видфть у 
М. artiensis (y формъ съ Косьвы и Усьвы). ВелфдстЫе этого у 
раковины съ Лытвы наблюдается меньшее число бугорковъ, не- 
жели у Ме. artiensis въ TOMB же возраст: при Niamerpb рако- 
вины въ 50 mm. на послВднемъ полуоборот$ насчитывается до 
27 бугорковъ у первой формы и до 33—34 y послБдней, т.-е. 
на протяжени, занимаемомъ 5-ю бугорками лытвенской формы, 
у Ме. artiensis помфщается 6 бугорковъ. Супротивнаго положе- 
ня бугорковъ не наблюдалось. 

Шстонахождене. Лытва, въ 6 в. ниже Александровскаго за- 
вода. 


Группа Medlicottia Orbignyi. 
Medlicottia Orbignyi Vern. 
(Табл. I, фиг. За—с.) 


1845. Goniatites Orbignyanus Verneuil. Géol. de la Russie, Il, 
375, pl. XXVI, f. 6. 

1874. Sageceras Orbignyanum. Kapauackifä. Зап. Мин. Общ. IX, 287. 

1885. Medlicottia Orbignyana. Кротовъ. Арт. яр. 215. 

1390. Medlicottia Orbignyana. Kapnauckif. Объ амм. арт. ap., 51, 
табл. Ц, ф. 1. 
Medlicottia artiensis. Карпинсый (р.). Объ амм. арт. яр., 
45, табл. I, ф. 1e. 

1904. Medlicottia Orbignyana Noetling. Ueber Мейсона W aag. 
und Episageceras n. g. etc. Neues Jahrbuch für Min., Geol. 
und Pal. XIX. Beil.-B., 360. 


Благодаря прекрасной сохранности HBKOTOPHXE изъ собранныхъ 
мною экземпляровъ этого вида есть возможность сдЗлать еще до- 
полненя къ подробнымъ описанямъ Вернейля и А. U. Карпинскаго. 
Въ виду т5енЪфйшаго сходства М. Orbignyi съ сЪверо-американской 
медликоттей и одной изъ сицилЙскихъ точность описан1я артин- 
ской формы получаетъ болБе крупное значение. 

Пока раковина остается гладкой, обороты имфютЪъ эллиптическое 
поперечное Cbuenie. CB появлешемъ на. сифонной сторон бугор- 
ковъ и бороздки бока раковинъ на большемъ протяжени CTAHO- 
вятся плоскими, но незначительныя части ихъ, равныя приблизи- 
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тельно одной пятой высоты извилинъ п прилегаюция къ сифон- 
ной сторон, направляются другъ къ другу подъ острымъ угломъ. 
Такимъ образомъ, форма извилинъ въ этомъ возрастЪ получаетъ 
такой характеръ, который у М. arliensis появляется позже и 
остается у этого вида даже въ самыхъ крупныхъ раковинахъ. 
Между т5мъ у крупныхъ извилинъ М. Orbignyi форма попереч- 
наго сфчешя еще м$няется: верхыя части боковыхъ сторонъ оста- 
ются быстро суживающимися, & нижшя, попрежнему, раза въ 
четыре болфе BBICOKIA, становятся слабо выпуклыми, при чемъ наи- 
большая ширина оборотовъ приходится приблизительно на разстоя- 
ши трети ихъ высоты, считая OTb умбональнаго края (фиг. 8 с). 

Бугорки у М. Orbignyi появляются при высот извилинъ около 
3 mm. Продольная бороздка между ними быстро углубляется, и 
по ея сторонамъ образуются кили. Посл$дые изъ тупыхъ стано- 
вятся острыми, и BMBCTB съ этимъ измфнешемъ бугорки постепенно 
покидаютъ самые гребни килей и переходятъ на ихъ ви5шшя, обра- 
щенныя OTb продольной борозды стороны, оставаясь косвенно рас- 
положенными къ бороздЪ. Съ возрастомъ бугорки становятся мене 
рфзкими и лучше замфтны на ядрахъ. На самыхъ крупныхъ обо- 
ротахъ они, повидимому, исчезаютъ. При своемъ появлеши бу- 
горки располагаются поперемфнно, но вскорЪ дБлаются супротив- 
ными. 

Ha бокахъ крупныхъ оборотовь №. Orbignyi ниже быстро 
суживающихся верхнихъ частей появляются ребрышки, не достига- 
OA и средины боковыхъ сторонъ !). Они HECKOABKO вогнуты и 
такъ же черепичато расположены, какъ у М. artiensis. Ha ядрахъ 
только въ р$фдкихъ случаяхъ замфтны слабые слды отъ ребры- 
шекъ. 

Струйки возрастаня наблюдаются въ исключительныхъ случаяхъ 
и по направленю похожи HA струйки М. arliensis, но борозда въ 
средин$ сифонной стороны имфеть болЪе р$зкую поперечную на- 
CBUKY, чБмъ у послфдняго вида. 

Размьры раковинъ М. Orbignyi даны А. II. Карпинскимъ для 
различныхъ возрастовъ. Среди моихъ экземпляровъ есть обломки 
воздушныхъ камеръ, эволютная часть которыхъ достигаетъ 35 MM. : 
жилая камера такихъ раковинъ, BEPOATHO, достигала очень круп- 


——— = u 


1) На рис. Вернейля они идутъ дальше, чёмъ въ MOUXE экземплярахъ. 
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ной величины (свыше 150 mm., если считать, что она занимаетъ 
около °/, оборота). 

Лопастныя лини М. Orbignyi обнаруживаютъ въ различныхъ 
нед$лимыхъ значительныя колебаня. Я‘приведу только нфкоторыя 
данныя въ дополнеше къ подробному описан сутуръ À. II. Kap- 
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Какъ можно видфть, KpañHia формы здфсь He расходятся TAKE 
рфзко, какъ у М. artiensis. 

Подобно поеслВдней, число лопастей на эволютной части оборо- 
товъ съ возрастомъ изм$фняется даже въ конечной стан: при вы- 
сотЪ извилины въ 23, даже 33 mm. мною наблюдалось еще 4 бо- 
ковыхъ лопасти, но при высот оборота въ 40 тт. и болфе Ha 
эволютной части помфщалось 5 лопастей, что хорошо замБтно и 
на рисункЪ Вернейля 3). 


1) Съ сВдломъ. 
2) Géol. de la В., pl. XXVI, Г. 6a. 
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Ha изображенномъ мною экземпляр (ф. 8a, b), при высот$ 
завитка около 10 MM., отчетливо видна сифонная лопасть, —трех- 
разд5льная, съ большимъ среднимъ зубцомъ, боле глубокимъ 
нежели крайне. На крупныхъ оборотахъ средняя часть обособ- 
ляется въ срединное сфдло, т.-е. лопасть становится двузубчатой. 
Такимъ образомъ, изображенше Вернейлемъ этой лопасти однозуб- 
чатой !) слЗдуеть признать ошибочнымъ. 

Cpasnenie. А. Il. Карпинсый уже указаль на восьма близкое 
сходство съ М. Orbignyi М. Trautscholdi изъ Сицилия. Оно теперь 
еще увеличивается благодаря наблюденю у той и другой формы 
сифонной лопасти, изображенной у Джеммелляро приблизительно 
при такой же высотЪ оборота, при которой я видфлъь у М. Or- 
bignyi также трехраздЪльную лопасть. Правда, болВе подробное 
изслЪдован!е сицилской формы, можетъ быть, обнаружитъ у ней 
каве-либо новые отличительные признаки, но въ настоящее время 
послф де сводятся почти къ одной относительной величинЪ зуб- 
цовъ у боковыхъ лопастей ?). 

Близкое сходство съ артинскимъ видомъ обнаруживаетъь так- 
же и американская форма — М. Copei White). Но между ними 
можно указать уже существенные отличительные признаки. Какъ 
это подмфтилъ А. U. Карпинсый, въ лопастныхъ лимяхъ М. Coper 
общее число лопастей является, можеть быть, болфе значитель- 
нымъ !), ножели у М. Orbignyi, число же двураздВльныхъ лопа- 
стей меньше, чфмъ у послфдней формы (на одну или даже Ha 
двЪ) °). 

ВиЪфшнее сфдло расчленено у М. Соре, повидимому, не въ та- 
кой степени, какъ у артинскаго вида. Но въ количеств лопастей 
H& эволютной части оборотовъ разницы не замфчается, такъ какъ 
на крупныхъ оборотахъ М. Orbignyi наблюдается тоже 5 боко- 


1) Ib., Е. 6c. 

2) Джеммелляро не указываетъ у своей формы бугорковъ, которые у артин- 
скаго вида въ этомъ возраст8 хорошо выражены, особенно на ви$шнихъ сто- 
ронахъ килей, и поперечной насфчки на XHB продольной борозды. 

8) Perrin Smith. Carb. Amm. of Am., 48. 

1) Ha одну лопасть. 

5) Хотя AM. Orbignyr обнаруживаеть въ этихъ признавахъ н8ёкоторое ко- 
ıe6anie, во крайн!я вар1ащи не принимаютъ въ своемъ строен того вида, 
хакой имфетъ техасская форма. 
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выхъ лопастей. Наконецъ, М. Сорез обладаетъ значительно менве 
янволютной раковиной. 

Молодые обороты 11. Orbignyi благодаря появленю бугорковъ 
пр!обр$таютъ сходство съ соотвфтетвующими оборотами М. artıen- 
sis, НО первый видъ легко отличается по меньшему д1аметру умбо. 
Кромф того, верхыя части боковыхъ сторонъ у М. Orbignyi, съ 
появлешемъ бугорковъ, тотчасъ начинають сближаться, а у М. 
artiensis еще долго остаются параллельными. 

Micmonaxoscdenie. М. Orbignyi мною найдена въ слЗдующихъ 
пунктахъ: на KochBb ниже Халдиной, на УсьвВ ниже Нависшаго, 
на, Чусовой ниже М. Вашкура, на Сылвф—1) у Пыжьянова выселка, 
2) у Большого Ilepe6opa въ известковой плит, 3) на лЬвомъ бе- 
регу противъ Сосновки въ чечевиц® известняка. 


Daraelitinae. 
Daraelites Gemmellaro. 


Въ фаунЪ Сицилми этотъ родъ представленъ только однимъ ви- 
10Mb—D. Meeki. ЗатЪмъ къ этому же роду была отнесена одна 
изъ трехъ формъ аммоней, найденныхъ около Сентъ-Жирона въ 
Пиренеяхъ и недопускающихъ видового опредзлешя !). Такимъ 
образомъ, описываемый ниже артинсый видъ является третьимъ 
представителемъ рода Daraelites. ПослЪднй р$зко выдЗляется среди 
остальныхъ. артинскихъ аммоней строешемъ лопастныхъ JHHIA, 

обнаруживающихъ, такъ сказать, типичный цератитовый ха- 
| рактеръ. 

У Dar. Meeki, кромЪ крайнихь частей сифонной лопасти, за- 
зубрены только первая и вторая боковыя лопасти. У артинскаго 
вида зазубренность наблюдалась еще у трехъ боковыхъ лопастей 
и, слВдовательно, родовое опредфлене Duraelites должно быть CO- 
OTBÉTCTBEHHO расширено. Что касается формы раковины и ея скульп- 
туры, то въ этомъ отношени Daraelites elegans почти ничего но- 
ваго не вноситъ. 


1) Caralp. Le gran. de Bord. Bull. Soc. Géol. de France. Ш Ser., У. XXIV, 
р. 528. Haug. Congrès géol. intern. Compte г. de la sixième session, 1894, 
р. 91. Caralp. Sur le système perm. dans les Pyrénées... Comptes rendus hebd. 
des séances de l’Ac. des sc. Paris, 1903. Tome СХХХУИ, р. 1098—1009. 
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Джеммелляро отнесь Daraelites къ Piychitidae, считая его ро- 
доначальникомъ инволютныхъ представителей р. Gymnites. Kb 
аналогичному мн$н!ю пришелъ и Мойсисовичъ ‘). Карпинсый cnpa- 
ведливо указалъ на преждевременность подобныхъ обобщенй, пока 
развите позднёйшихъ аммоней остается намъ неизвфстнымъ *). 
Въ настоящее время наши заключеншя о филогенезисЪ различныхъ 
формъ часто HOCATE по необходимости больше отрицательный, 
нежели положительный характеръ. Я не нахожу возможнымъ ста- 
вить въ близкую генетическую связь нижнепермевй родъ съ тр!асо- 
вымъ уже по одной внёшней форм представителей послФдняго: 
наиболфе инволютные виды Gymnites по характеру завиваня только 
приближаются къ Daraelites, между тЪмъ какъ мы должны были бы 
встрЪтить значительное усилене инволютности, согласно наблюде- 
HIAMb надъ онтогенетическимъ развийемъ Даг. elegans. Фрехъ, не 
соглашаясь съ Джеммелляро относительно принадлежности Daraelites 
къ Piychitidae, производитъ OTb Hero предположительно Longobar- 
dites 3). ПослЪднее опровергается уже TEMB, что лопастная ABHiA 
Longobardites въ нфкоторыхъ отношеняхъ является болфе простой, 
нежели у Daraelites. 

Объединене послдняго въ одно семейство (№7 аае) съ аме- 
риканскимъ родомъ Schuchertites, предложенное Перринъ Смитомъ ), 
тоже не представляется удачнымъ, такъ какъ Schuchertiles рЪзко 
отличастся какъ формой раковины, такъ и лопастными лишями. 
Мы не можемъ поставить въ близкую генетическую связь съ Да- 
raelites ни одной формы и потому оставляемъ его единственнымъ 
представителемъ семейства Daraelitinae 5). Среди Ptychitinae Мой- 
сисовича, дЪйствительно, могутъ оказаться формы (напр., предста- 
вители р. Meekoceras), развите которыхъ въ пермскомъ перодЪ 
шло близкимъ къ Daraelites, параллельнымъ путемъ. 

О проиехождени самого Daraelites можно высказаться болъе 
опред$ленно. A. II. КарпинсьЙ, помфщая послфдняго въ группу 


1) Die Cerhal. Hallst. Kalke. I B., Suppl. Ней.,.302. Abhandl. 4. К. К. 
Сео]. Reichs. VI B., I Abth., S—H. 

2) Объ амм. арт. яр., 67. 

3) Руаз, стр. 477. 

4) Carb. Amm. of Am., стр. 49. 

5) Къ этому семейству можно отнести Paraprolecanites, если подтвердится, 
что послёдн! проходить стамю Prodaraelites. 
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пролеканитидъ, полагалъ, что онъ проходитъ BE своемъ развит 
HbKOTOPHA общя стади съ проноритами (до Paraprolecanites BEMO- 
чительно) '). Еще дальше въ оближеши TBXE и другихъ пошелъ 
Фрехъ, разсматривая Daraelites въ качествЪ подрода Pronoriles à). 
Авторъ имфлъ возможность наблюдать молодой экземпляръ Dar. 
Meeki, на которомъ имъ была замчена лонастная лин!я въ стадши 
Pronorites 3). Поэтому онъ полагалъ, что Daraeliles является не- 
значительно измВненнымъ проноритомъ, представляя мене инво- 
лютную форму CE боле развитой лопастной лишей (аналогичной 
съ сутурами парапроноритовъ). Между тёмъ, разв можно было бы 
объяснить образоваше стащи Daraelites изъ проноритовой иначе, 
какъ только допуская хотя бы для нБкоторой части лопастной 
лини регрессивное развите, что представило бы совершенно исклю- 
чительный случай? Основане 1-Й боковой лопастя Daraelites являет- 
ся мелкозазубреннымъ и ни одинъ зубчикл, не выдается среди дру- 
гихъ своей величиной. Такая лопасть могла бы образоваться изъ 
двураздВльной или посл предварительнаго обраыценя ея въ про- 
стую '), или, по крайней мЪрЪ, всл$дстые замедлешя въ роств 
того придаточнаго ChAI&, которое сообщало ей двураздВльный xa- 
рактеръ. По существу, оба эти явлемшя имфли бы одинаково ре- 
грессивный характеръ. Какъ по этимъ соображешямъ, такъ и HA 
OCHOBAHIH собственныхъ наблюден!Й надъ развитемъ лопастной ли- 
ни Daraelites, начиная съ начальной камеры, полагаю, что посл д- 
НЙ не можетъ проходить стади Pronorites, и слдовательно, HR- 
блюдеше Ppexa является ошибочнымъ. 

Посл$ начальныхъ стад, свойствевныхъ латиселлатамъ, Da- 
raelites проходитъ стади Ibergiceras, Prodaraelites °) и конечную, 
т.-е. отвфтвляется оть проноритовъ раньше, нежели медликотти. 


1) Объ амм. арт. яр., табл. В къ стр. 65. 

2) Dyas, 3-я caocka на стр. 476. Также на табл. къ стр. 476 сицилйсвй 
видъ названъ Pronorites (Daraelites) Meeki. Поэтому сл8дуетъ считать оши- 
бочнымъ назване той же формы Prosageceras (Daraelites) Meeki въ объясне- 
Hin рисунковъ на табл. 598. 

3) Ib., Taf. 59, Fig. 11с. Также Fig. Та на табл. къ стр. 476. 

1) Такъ, повидимому, представляеть себё развит!е лопастной лин! Фрехъ, 
TAKE какъ посдВ стаи Pronoriles онъ изображаетъ лопаствую ланю съ про-. 
стой 1-Й боковой лопастью (рис. 7a и b на табл. къ стр. 476). 

5) Часть Paraprolecanites Карпинскаго. 
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Мы видимъ, насколько указанный выше взглядъ А. Il. Карпинскаго 
былъ близокъ къ истинЪ еще въ то время, когда надъ онтогене- 
тическимъ развитемъ Daraelites почти не было наблюдений. 


Daraelites elegans п. sp. 
(Табл. I, D. Эа— о.) 


Раковина дискоидальная, съ быстро-возрастающими извилинами, 
съ небольшимъ умбо. СВчеше двухъ первыхъ оборотовъ эллипти- 
ческое, съ преобладашемъ ширины раковины надъ высотой и съ 
небольшой выемкой отъ предыдущей извилины. Въ третьемъ обо- 
poTb (въ среднемъ около 3 MM. дам.) оно принимаетъ почти кру!г- 
лую форму, съ довольно значительной выр3ззкой на внутренней 
сторон. Въ четвертомъ оборот (ок. 6 mm. дам.) сфчеше ста- 
HOBHTCA эллиптическимъ, съ небольшимъ преобладашемъ высоты 
извилины надъ шириной. При дальнфйшемъ pOCTÉ эллипсъ дфлается 
боле вытянутымъ. Инволютность раковинъ съ возрастомъ увели- 
чивается: во второмъ и третьемъ оборот она меньше !/,, въ чет- 
вертомъ достигаеть !/,, затЪмъ HECKOABKO превышаетъ ee. Умбо- 
нальная CTEHKA постепенно переходитъ въ боковую сторону. 


Размъры. Ф. а, b. Ф. с, d. Ф. e, f. 
Дам. par. . . . . . . . . 33,5 29 23 11 
Высота посл. 06.. . . . . 16 14,5 11 5,25 
Шар. » „о... 10,5 9,5 7,5 À 
Дам. умбо ...... 1 6 9,25 3,25 
Высота эвол. части посл. об. 11 8,5 4 

‚  Предиосл. обор. 5 4 2 


Наибол$е крупныя воздушныя камеры достигають 34 mm. въ 
даметрЪ. 

Скульптура. Раковина гладкая, если не считать очень HbXHBIXE 
струекъ возрастан1я. На умбональной CTHHKE nocabıuin образуютъ 
относительно Y3Kili синусъ, на бокахъ—очень широкую, выпуклую 
впередъ дугу, н& сифонной CTOpoHb—muporit свнусъ. На ядръ 
одного крупнаго экземпляра замЪтна слабая бороздка, идущая 
вдоль раковины посредин$ сифонной стороны, подобно такой же 
борозд$, но лучше выраженной, у проноритовъ и парапроноритовъ. 
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Положеше этой борозды опредфляется и на ядрахъ другихъ экзем- 
пляровъ, даже мелкихъ, такъ какъ по ея сторонамъ образуется 
родъ мелкой оторочки, обусловленной, BEPOATHO, кристаллизащей. 

Пережимы на рослыхъ раковинахъ совершенно отсутствуютьъ, но 
въ одномъ случаЪ я наблюдалъ пережимъ на молодомъ оборот, 
при высот} его въ 0,5 mm (фиг. 9 В, какъ разъ тамъ, гдЪ изображена, 
лопастная лин!я). Этотъ пережимъ на сифонной сторонф образуетъ 
синусъ. 

Обломки жилой камеры достигаютъ двухъ третей послфдняго 
оборота. 

Лопастныя лиши. Благодаря прекрасной сохранности раковинъ 
была возможность прослФдить полное развите лопастныхъ лин. 
На фиг. 9h изображена начальная камера (a), первый оборотъ и 
начало второго. Первая шовная лин1я, ограничивающая спереди 
эмбрональную камеру, представляетъ широкое CEO, указывающее 
на принадлежность р. Daraelites къ латиселлатамъ. Въ слВдующихъ 
лиНяхъ обособляется сифонная лопасть и намВчается первая 00- 
ковая лопасть (3). Въ срединЪ первой извилины замЪтно появлене 
еще боковой лопасти (1). При этомъ новая лопасть появляется Ha 
вершин$ широкаго внфшняго сЪдла и становится первой боковой 
лопастью (3 и ]—двЪ послфдовательныхь сутуры), тогда какъ 
прежняя боковая лопасть становится второй. 

Такимъ образомъ, здВсь наблюдается разница сравнительно CE 
развитемъ шовной лини у Prolecanites, TAKE какъ тамъ 2-я боко- 
вая лопасть появляется на первомъ боковомъ сЪдлф !). Вообще же 
появлеше новой боковой лопасти снаружи отъ ранфе образовавшейся 
свойственно латиселлатамъ ?). 

Лопастная лишя, помф$ченная Ô и принадлежащая началу второго 
оборота, при высотЪ его въ 0,5 mm., изображена отдЪфльно наф. Ji. 
Она состоить изъ глубокой угловатой сифонной лопасти и двухъ 
округлыхъ боковыхъ лопастей, соединенныхъ широкими сфллами. 
Для этой стади A. Il. Карпинскимь было предложено назване 
Ibergiceras. 

Во второй половинЪ третьяго оборота въ составъ лопастной ланш 


1) Карпинсюй. О нах. въ Asia Prolec., рис. 8 и 9. 
1) Напр., у Glyphioceras micronotum Phill. (Бранко, Palaeontogr. XXVII, 
Taf. IV, g x h). 
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входитъ три лопасти, не считая сифонной (ф. ЭК.) ПослВдняя въ сред- 
ней части, оттянутой въ видВ узкой трубки, прерывается. Первая 
боковая лопасть достигаетъ крупныхь разм$ровъ; ея основане 
AOXOAHTb до того уровня, TAB сифонная лопасть быстро суживается. 
Остальныя лопасти малы; послЁдняя изъ нихъ непосредственно при- 
мыкаетъ къ умбональному шву. Изъ сЗделъ боле крупныхъ раз- 
MBPOBE достигаетъ 1-е боковое CEANO, высота котораго уже не 
уступаетъ высотЪ внЪшняго сздла. 

СлВдующ рисунокъ (ф. 9 |) представляетъ лопастную линю, 
которая отъ PaHbe описанной отличается слВдующими признаками: 
1) средняя часть сифонной лопасти значительно впятилась внутрь 
и по сторонамъ ея образовались два небольшихь придаточныхъ 
сфлла; 2) со стороны умбональнаго шва появились AB новыхъ 
лопасти; вторая изъ нихъ едва замфтна; 3) основав!е третьей бо- 
вовой лопасти лежитъ нфеколько ниже, чёмъ основане второй; 
4) первое боковое с$дло выше внфшняго. 

Какъ посл$дняя лопастная линя, TAKE и ранЪе изображенная при- 
надлежатъ стадия, для которой я предлагаю назваше Prodaraelites. 

Фиг. 9 m представляеть лопастную линю при высот$ оборота 
въ 5 шт., относящуюся уже къ конечной стаи Daraelites и при- 
надлежащую другому экземпляру. Сифонная лопасть въ срединВ 
замкнута и является трехраздВльной. Средняя часть уже и глубже 
крайнихъ, но какъ адвентивныя лопасти, такъ и сздла остаются 
округленными, но не заостряются. 1-я боковая лопасть вдвое уже 
сифонной и мелко зазубрена въ OCHOBAHIH, лежащемъ почти на 
одномъ YPOBHB со средней частью сифонной лопасти. OcHoBanie 
второй боковой лопасти также мелко изрфзано; оно лежитъь Hb- 
сколько выше, чЪмъ основаня сосзднихъ лопастей. Въ слхБду- 
ющихъ лопастяхъ зазубринъ не наблюдается. 5-я боковая лопасть 
лежитъь на умбональномъ краЪ. Ha умбональной стфнк$ помЪ- 
щается только одно сфдло. Умбональный шовъ пересЪфкаетъ ло- 
пасть наименьшихъ размфровъ. На внутренней сторонф, кромЪ анти- 
сифонной, наблюдается еще ABB лопасти: ближайшая къ умбональ- 
ному шву мала и имфетъ округленное основане, COCBIHAA CE 
антисифонной лопастью глубока и имфетъ угловатое основан. 
Глубокая антисифонная лопасть заострена. СЪлла простыя, на 
вершинахъ округленныя. 1-е боковое с$дло значительно выше со- 
CHIHEXB, à затфмъ высота ихъ постепенно понижается и ниже 
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зсЪхъ оказывается сЪдло, лежащее на внутренней сторон$ тотчасъ 
за умбональнымь швомъ. Слфдующее CB110 внутренней стороны 
въ ифсколько разъ выше предыдущаго, одинаковой высоты съ по- 
слдующимъ, но шире его. 

Фиг. 9 п изображаетъ лопастную ливйю у одного изъ крупныхъ 
экземпляровъ при высотф оборота въ 13 mm. Отъ только зто опи- 
санной она отличается, главнымъ образомъ, формой сифонной ло- 
пасти, средняя часть которой сд$лалась болФе короткой. Зазубрены, 
попрежнему, 1-я и 2-я боковыя лопасти !), принявпИ!я несимметрич- 
ный видъ: онф образуютъ въ OCHOBAHIAXE вздутя, направленныя 
въ противоположныя стороны (у 1-Й боковой лопасти—къ виЪшней 
сторонф раковины, у 2-й—къ внутренней). Основане 2-й боковой 
лопасти лежитъ значительно выше основав!й сосфднихъ лопастей. 
Между сифонной лопастью и умбональнымъ краемъ лежитъ 5 ло- 
пастей, на умбональной CTBHKB отчетливо видны двф лопасти и 
замЪтно образовавше 3-й на вершин сфдла, примыкающаго къ 
умбональному шву. 

Нужно думать, что лопастныя лини описываемаго вида могутъ 
значительно варьировать, такъ какъ у другого экземиляра въ оди- 
наковомъ возраст съ первымъ лопастная линя оказалась гораздо 
болЪфе сложной. Она изображена на фиг. 90 и является наибол$е 
изрфзанной изъ вефхъ просмотрфнныхъ сутуръ. Вакъ и у преды- 
дущей, 31bcb между умбональнымъ краемъ и сифонной лопастью 
помфщаетея пять лопастей. Въ формЪ отдфльныхъ элементовъ и 
въ ихъ относительномъ положени APYTB къ другу большой раз- 
ницы съ только что изображенной сутурой не наблюдается, но 
зато гораздо большее число лопастей имфетъ цератито-зазубренныя 
OCHOBAHIA. При этомъ замфчается несимметричность боковыхъ CTO- 
ронъ раковины. Сифонная лопасть и три первыхъ боковыхъ ло- 
пасти изрфзаны одинаково на обфихъ сторонахъ: въ каждой изъ 
крайнихъ частей сифонной лопасти насчитывается до 4-хъ зубчи- 
KOBb, въ основаши первой боковой лопасти—до 6, второй— до 5, 
третьей —до 3. Четвертая боковая лопасть на яфвой сторон$ имфетъ 
простое основане, на правой—зазубренное. Пятая боковая ло- 
пасть на правой сторон OCTACTCA простой, на лЪвой— она ясно 
двузубчатая и шире предыдущей (четвертой) лопасти. Такимъ 06pa- 





1) Въ 1-Ё лопасти насчитывается девять зубчиковъ, во 2-Й— четыре. 
11 
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зомъ, ператитовая зазубренность, характерная хля стади Daraeli- 
les, появляется прежде всего въ 1-Й и 2-Й боковыхъ лопастяхъ !). 
ЗатЪмъ расчленяются OCHOBAHIA сифонной лопасти и остальныхъ 
боковыхъ лопастей, въ общемъ по направленю отъ внфшней сто- 
роны къ внутренней. 

Ha эволютной сторонф оборота, при высотВ его въ 9 шт., на- 
блюдалось 3 боковыхъ лопасти и три боковыхъ Cala. При высот 
извилины BB 14 MM. проэкщонная спираль отъ предыдущаго обо- 
рота пересфкала четвертую боковую лопасть. 

Cxodcmeo и omauuie. Daraelites elegans обнаруживаетъ большое 
сходство съ сицилЙскимъ видомъ. KE сожалЪню, въ описани по- 
слфдняго HBTE н$5которыхъ признаковъ, необходимыхъ для того, 
чтобы сравнить оба вида наиболфе полно. 

Наружную форму раковинъ приходится сравнивать только съ 
рисунками Джеммелляро: размфры, указанные послфднимъ, пред- 
ставляются явно ошибочными. Въ форм3 раковинъ того и другого 
вида не замф$чается большой разницы: артинсый видъ представ- 
ляетъ только нфеколько болфе инволютную форму, такъ какъ при 
даметр$ раковины въ 34 тт. даметръ умбо имфетъ у него 7 mm., 
a y Dar. Meeki 9 mm.?). 

Въ скульптур раковинъ разницы совсфмъ не наблюдается. 

Весь интересъ, такимъ образомъ, сосредоточивается на лопаст- 
HbIXb JHHIAXE, и здЪсь также бросается въ глаза большое сход- 
ство послфднихъ у того и другого вида: даже форма, положене 
и относительные размВры отдфльныхъ элементовъ у лопастныхъ 
лин! представляются одинаковыми. Различе состоитъ главнымъ 
образомъ въ количеств элементовъ при H3BBCTHOMB возрастЪ, 
хотя и не можетъ быть выясненнымъ точно: Джеммелляро не ука- 
зываетъ высоты оборота, съ котораго онъ изображаетъ лопастныя 
лини. Кромф того, онъ рисуетъ посл$дейя то до умбональнаго 
края, то до умбональнаго шва, обыкновенно не отмфчая этого. 
Tarp какъ у Daraelites умбональный край очень пологъь и MO- 
жетъ быть показанъ только приблизительно, то я полагаю, что у 


') Вроятно, въ первой нфсколько раньше, нежели во второй. 

2) Hu молодыхъ извилинахъ и эта разница исчезаетъ. Также только самая 
круппая раковина Dar. Meeki представляется боле широкой, нежели соотв т- 
ствующая по маметру раковина Даг. eleyans. 
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Daraelites Meeki лопастныя лии изображены до умбональнаго 
шва. Въ этомъ случа артинсый видъ при одинаковомъ возрастЬ 
всегда имфетъ одной, двумя лопастями больше, нежели сицилЙекй 
BHAb. Расчленене отдфльныхъ лопастей пока не можеть дать Ha- 
дежнаго отличительнаго признака между упомянутыми видами: хотя 
у Dar. Meeki, кром$ сифонной, зазубрены только ABB боковыхъ 
лопасти 1), a у Dar. elegans — до пяти боковыхъ лопастей, но 
общее количество расчлененныхъ лопастей у артинскаго вида 
крайне непостоянно и даже иногда уступаетъ числу изр$фзанныхъ 
лопастей Dar. Meeki (фиг. 9п Dar. elegans и фиг. 20 на табл. Х 
y Джеммелляро). Другимъ существеннымъ отли емъ между сици- 
лйскимъ и артинскимъ видомъ является, можетъ быть *), число 
элементовъ на эволютной части оборотовъ. Изъ описашя Джем- 
мелляро видно, что у Dar. Meeki проэкщонная спираль проходить 
за 2-мъ боковымъ сфдломъ: если это справедливо, то Dar. elegans 
имфеть на эволютной части на два элемента (лопасть и СЪФдло) 
больше, нежели Dar. Meeki. 

Какъ можно видфть, указанные отличительные признаки Dar. 
eleyans отъ сицилйскаго вида представляются неясными. ДальнЪй- 
шее изсл$доваше Dar. Meeki, можетъ быть, сблизитъ оба вида еще 
больше, и тогда мы будемъ имфть новый примфръ близкаго сход- 
ства аммонитовъ, столь удаленныхъ по своему мфстонахожденио 
другъ отъ друга, какъ Сициля и Пруралье. 


1) Лопастная лин!я, изображенная Фрехомъ на фиг. 7с (Dyas, табл. къ 
стр. 476), показываетъь сифонную лопасть простой, но зато третью боковую 
зопасть — зазубренной. Рисунокъ CAB1YOTE признать ошибочнымъ, TAKE какъ 
онъ изображенъ NO Джеммелляро и расходится съ рисункомъ пося6дняго. 
Вообще лопастныя лини переданы Фрехомъ безъ желательной точности: у того 
же Dar. Mecki na табл. 59b, db. 11b не переданы зубчики въ основани 
2-й боковой лопасти. 

2) Возникаетъ coMBBHIC въ TOME, что Джеммелляро всегда обращалъ вни- 
ман!е на число лопастей въ эволютной части оборотовъ: повидимому, въ нф- 
которыхъ случаяхъ онъ присваиваетъ 3-й боковой лопастн и слёхующимъ ma- 


3Banie ауксиларныхъ независимо отъ того, на какой части оборота ов по- 
мфщаются. 


11* 
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По поводу работы Нетлинга „Ueber Medlicottia Waag. und 
Episageceras п. g. aus den permischen und triadischen Schi- 
ehten Indiens“ '). 

Въ названной стать Нетлингь подробно разбираетъ отдфльныхъ 
представителей pp. Medlicottia и Episagereras и CTABETb ихъ въ 
генетическую связь другъ съ другомъ, основываясь преимущественно 
на строени и развипти лопастныхъ лин. Rp сожалфиш, работа 
въ HbKOTOPHXE частяхъ является тенденщозной: получается вие- 
чатлЪ ше, что авторъ, представивъ себф a priori извЪстную преем- 
ственность между отдфльными формами, старается уложить въ 
искусственно созданныя рамки BCE факты, даже явно противорЪ- 
чаще его положенямъ. Это обстоятельство заставляетъ меня OCTA- 
новиться подробно на указанной работЪ, главнымъ образомъ на 
той ея части, которая представляетъь ближайшее отношеше Kb 
артинской фаунЪ, касаясь представителей р. Aledlicottia. 

Нетлингь исходить изъ того представлешя, что сицилМеюмй 
известнякъ древнфе артинскихъ осадковъ, & посл5дне, въ свою 
очередь, старше продуктусоваго известняка Солянаго кряжа. Онъ 
говоритъ: „Indem ich von dieser Auffassung ausgehend, die Loben- 
linie der einzelnen Arten miteinander verglich, gelangte ich zu 
bestimmten Schlussfolgerungen, die durch die Entwickelung der 
Lobenlinie von MM. Orbignyana bestätigt wurden“ 3). Дальше авторъ 
указываетъ, что если бы послБдовательность упомянутыхъ осад- 
EOBb оказалась иной, то не только были бы ошибочны высказан- 
ныя имъ выше три положеня относительно филогенетическаго раз- 
вия лопастныхъ линй у медликотт, но даже „die ontogenetische 
Entwickelung der Lobenlinie für irgend welche Schlussfolgerungen 
gevlogischer Art nicht verwendet werden kann“. Въ настоящее 
время, послБ работь Бранко и цфлаго ряда другихъ, 3HAyenie 
онтогенетическаго развитя лопастныхъ лин получаетъ общее при- 
SHaHie, а не только со стороны тфхъ лицъ, которыя имфли случай 
дБлать непосредетвенныя наблюдешя. Что касается отношешя этого 
развнтя Kb выводамъ не палеонтологическаго, à чисто-геологиче- 
скаго характера, TO елфдуетъ только обратиться къ работамъ A. I. 
Карпинскаго и отчасти Перринъ Смита, чтобы убфлиться въ обшаир- 


— 


1) Neues Jahrb. Min., Geol., Pai.. XIX B.-B. 
2) Ih., 354. 
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ности той области геологическихъ вопросовъ, которая затрогивается 
названными изсл5дователями. Хотя работы этого рода только на- 
чинаются и разрфшене т$хъ или иныхъ BONPOCOBB представляется 
пока неокончательнымъ, HO изучене онтогенетическаго развитя 
амионей уже затронуло ABB важнЪЙшихъ стороны геологи—стра- 
тиграф!ю и зоогеографю. Границы поднятыхъ при этомъ вопросовъ 
пока не выступаютъ вполнВ отчетливо, но и эта неопредВленность, 
мн кажется, только указываеть на ихъ обширность и новизну 
дфла. Карпинсый справедливо предполагаетъ, что „подобная обра- 
ботка цфлой фауны, въ особенности если она коснется не только 
цефалоподъ, но и другихъ организмовъ, AACTb возможность дфлать 
вывохы относительно такихъ явленйй, на, выяснене которыхъ обыкно- 
венные премы палеонтологическихь изслфдован!й даютъ весьма 
мало надежды BCIBICTBIE такъ называемой неполноты геологической 
лВтописи“ !). Я затруднился бы назвать у палеонтологическихъ 
объектовъ другой органъ съ такимъ же крупнымъ значенемъ, 
какъ перегородки аммоней: даже конечности или зубы млекопи- 
тающихъ не могутъ итти въ сравнене съ ними, хотя бы BCIBACTBIE 
только относительной р$дкости ихъ нахожденя сравнительно съ 
аммонеями. Уже въ настоящее время изученше онтогенетическаго 
развит1я лопастныхъ лиШЙ сдфлало Takie успЪхи, что каждый 
фактъ, выходящ за рамки общепринятыхъ положен, заставляетъ 
только усомниться въ правильности передачи и освзщеюмя этого 
факта. BcraBaa на эту точку зря, разсмотримъ ближе каждое 
положене Нетлинга. 

1. „Bei geologisch älteren Arten tritt nur ein wenig ausgeprägter 
Adventivlobus A auf, während er bei den geologisch jüngeren Arten 
eine so erhebliche Breite und Tiefe erreicht, dass er einen Lateral- 
lobus zu repräsentiren scheint“. 

Всего удобнфе сравнить положене адвентивной лопасти А CB 
основашемъ 1-й боковой лопасти, что должно быть сдфлано одно- 
образно для BCBXE формъ, TAKE какъ у н$которыхъ видовъ зуб- 
чики лопастей развиты неравномЪрно. Сравнивая положеше OCHO- 
вашя внутренняго зубца у адвентивной лопастн съ внугреннимъ же 
зубцомъ 1-Й боковой лопасти и считая высоту послЪдней отъ OCHO- 
BAHIA внутренняго зубца до вершины 1-го бокового сЗдда, найдемъ: 





1) О нахождении въ Asia Prolec...., стр. 179. 
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y М. bifrons (изъ Сицили) и М. Orbignyi (артинсый ярусъ) осно- 
ван!е адвентивной лопасти лежитъ на половин высоты 1-й боко- 
вой лопасти !), у М. Marcoui и М. Trautscholdi (066 изъ Сици- 
ли)— приблизительно на одной трети, у 21. primas (продуктусовый 
известнякъ)—на !/,, à y М. Verneuil (изъ Сицили) еще ниже *). 
Низкое положеше адвентивной лопасти у послфдней формы было 
подмфчено u Нетлингомъ (стр. 352), однако авторъ не нашелъ, 
что уже одинъ этотъ фактъ рзшительнымъ образомъ опровергаетъ 
указанную имъ законность. 

2. „Bei geologisch älteren Arten ist die Zahl der primitiven Adven- 
tivloben geringer als bei geologisch jüngeren Arten“. Для подтвер- 
ждешя этого положеншя Нетлингъ совфтуеть сравнить М. bifrons, 
М. Orbignyi и М. primas (стр. 345). Между тБмъ у перваго вида 
насчитывается 7 адвентивныхъ лопастей, у второго—133) и у 
третьяго—11. Есть еще фактъ, который не позволяетъ признать, 
что у М. Orbignyi внфшнее сфдло изрфзано мензе значительно, 
ч$мъ у М. primas: у первой формы двузубчатыми становятся ABB 
адвентивныхъ лопасти, у послдней только одна. 

3. „Bei geologisch älteren Arten sind mit Ausnahme des ersten 
Laterallobus die anderen Lateralloben unsymmetrisch zweispitzig 
der Art, dass der innere Finger stärker und länger ist als der 
äussere; bei geologisch jüngeren Arten tritt allmählich Symmetrie 
ein und es hat fast den Anschein, als ob bei der allerjüngsten Art 
gerade das Gegentheil stattfindet“. 

Авторъ самъ указываетъ, что внутрений зубчикъ больше внЪш- 
HATO только у двухъ видовъ: M. Trautscholdi и М. Магсош (стр. 353). 
У двухъ другихъ сицилскихъ видовъ зубчики кажутся одинако- 
выми, какъ иу М. primas (на оригинал Baareua). У М. Orbigny: 
BHYTPCHHIA зубчикъ обыкновенно длиннфе внфшняго, иногда даже 


1) У Вернейля хопастная лип! передава не вполн% точно: на своихъ экзем- 
плярахъ я не встрёчаль столь низкаго положеня адвевтивной лопасти; си- 
фонная лопасть также ошибочно изображена однозубчатой. 

?) Для сравнешя взяты Tb же лопастныя линш, съ которыми имВлъ 1510 
Нотлингъ: HCCOMHBHHO, он принадлежать раковинамъ различнаго возраста. 

3) Авторъ вновь указываетъь па рисунокъ лопастной лини Вернейля, при- 
надлежащей не очень крупному обороту только съ 9-ю адвентивными лопастями. 
Посл%дн1я сутуры Kapımuckaro изображены съ болфе крупныхъ извилинъ, 
однако уступающихъ по ведичин$ обломку М. рита. 
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вдвое; иногда зубцы одинаковой длины. Вообще указанный признакъ 
не является постояннымъ, м$фняется даже въ сосфднихъ лопастяхъ 
одной и ТОЙ же сутуры. Въ первой боковой лопасти у артинскаго 
вида наблюдается обратное отношеше между зубцами: вн-ший 
зубчикъ обыкновенно длинн%е внутренняго. И здФсь Нетлингъ вы- 
сказываетъ аналогичное положене (стр. 353), хотя у сицилйскихъ 
BHAOBb 3TOTb признакъ также не является постояннымъ !). 

Мы видимъ, что ни одно положенше Нетлинга не подтверждается TEMH 
примфрами, которые онъ приводить. Между TEMB справедливость 
двухъ первыхъ положенй вообще не можетъ подвергаться какому- 
либо сомнфню. Вся ошибка Нетлинга сводится къ тому, что OHB 
предполагаетъ очень тфеную генетическую связь между такими фор- 
мами, которыя принадлежатъ къ различнымъ генетическимъ рядамъ. 
Напримфръ, сицилйскихъ медликоттЙ мы должны считать пока 
одновременными въ широкомъ смыелВ, и если различаемъ среди 
нихъ четыре вида, то должны смотрфть на нихъ какъ на членовъ 
четырехъ параллельныхъ генетическихъ рядовъ. Въ каждомъ та- 
KOMb ряду появлеше новыхъ признаковъ происходило не одновре- 
менно, & накоплее ихъ совершалось съ различной быстротой, и 
въ результат появились формы очень разнообразныя, особенно въ 
строеши лопастныхъ линй. Развите же послфднихъ шло во BCBXE 
рядахъ въ одномъ направлеши, всегда съ усложнешемъ лопастныхъ 
лин!й, особенно интенсивнымъ на ви$шнихъ сЗдлахъ. Слдствемъ 
расхождейя признаковъ и явилось крайнее разнообразе формъ, 
такъ какъ у одной мы находимъ боле расчлененное внфшнее 
<Вдло, у другой—бол$е низкое положен!е адвентивной лопасти À, 
но меньшее количество адвентивныхъ лопастей. Для того же, чтобы 
ABb какихъ-нибудь формы поставить въ генетичесый рядъ и AOKA- 
зать, что одна форма является болфе древней, ч$мъ другая, нужно 
сопоставить эти формы во BCBXE возможныхъ для наблюденя призна- 
кахъ и показать, что ни одинъ изъ нихъ не противор$фчитъ другому. 

Нельзя обойти молчашемъ, что Нетлингь упустилъ изъ виду еще 
одно важное обстоятельство. Онъ беретъ для сравнешя отдльныя 
формы такими, какъ онф описаны у авторовъ, т.-е. въ различныхъ 


1) Должно замфтить, что Нетлингь, говоря объ относительной величинв 
зубцовъ, употребляетъ одновременно со словомъ „länger“, также „втоззег“ пли 
„stärker“. Между тёмъ боле длинные зубцы обыкновенно бываютъ белье 
узкими, т.-е. величива зубцовъ остаегся приблизительно одинаковой. 
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возрастахъ, у нЪкоторыхъ сицилЙскихъ видовъ'!), можетъ быть, 
довольно раннихъ. Отъ этого въ его выводы вкрадывается опять- 
таки произвольный элементъ. Я здЪфсь приведу только одинъ при- 
мЪръ. A. Il. Карпинсый указалъ на замфчательное сходство М. Traut- 
scholdi съ 21. Orbignyi, не позволяющее даже отличать первую 
форму въ качествЪ отдфльнаго вида). Нетлингь сравниваетъ не- 
большую раковину М. Trautscholdi съ гораздо бол5е крупными 
раковинами ЛГ. Orbignyi и, конечно, подмфчаетъ у первой такое 
существенное отличЧе какъ меньшее число адвентивныхъ лопастей 
на внфшнихъ сфдлахъ. Но MH кажется крайне рискованнымъ TB- 
лать отеюда выводъ, что сицилйская форма стоить на болЪе низ- 
кой ступени развит!я, чЪмъ артинская 3). 

Я остановлюсь еще на нфкоторыхъ пунктахъ въ работВ Нетливга, 
чтобы показать, насколько его утверждене о вышеупомянутой 
преемственности медликотйЙ является произвольнымъ и несоглас- 
нымъ съ фактическими данными. | 

Нетлингь указываетъ, что сифонная лопасть у большинства, ви- 
довъ съ двумя зубцами, у À. ргипаз— съ однимъ иу М. Trautscholdi— 
съ тремя. То и другое исключене авторъ склоненъ считать не- 
существующимъ, предполагая и у названныхъ формъ сифонную- 
лопасть двузубчатой (стр. 351, 358, 362). Однако его доводы 
кажутся убЪфлительными только для М. primas, тогда какъ у CH- 
цил ской формы трехзубчатая лопасть является вполнЪ возможной. 
Развите лопастныхъ лин у артинскихъ медликотиЙ (въ Широкомъ 
смыслЪ) показываетъ, что за сташей Ibergiceras лопастная лашя 
въ CPCIHHB сифонной стороны прерывается и остается незамкнутой 
очень долгое время. ЗатВмъ она замыкается, и сифонная лопасть 
становится трехзубчатой. Cpexaiñ зубчикъ сначала больше крайнихъ, 
T.-e. на этой стади pa3BHTin сифонная лопасть принимаетъ тотъ 
BBXB, который наблюдается у M. Trautscholdi (и у М. Orbignyi 
на оборот$, соотв$тствующемь по величин$ сицил!скому виду). 
При дальньйшемъ развит средн зубчикъ уменьшается въ CBOHXB 


1) (М. Trautscholdi, М. Marcoui.) У артинскихъ медликотт!й самые круп- 
ные обороты обыкновенно встрёчаются только въ обломкахъ, & жилая камера. 
даже въ частичномъ видБ попадается очень pBAKO. Плоская форма ракованъ 
авлялась неблагопрятнымъ условемъ для ихъ сохранев!я. 

2) Объ амм. арт. яр.. стр. 54. 

3) Стр. 362. 
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размфрахъ, и когда дфлается короче крайнихъ, TO съ этого мо- 
мента обособляется такъ наз. срединное C5110, а сифонная лопасть 
можетъ называться двузубчатой. Дальше начинаетъ уменьшаться и 
срединное сфдло и можетъ совсфмъ исчезнуть. Сифонная лопасть 
въ послфднемъ елучаВ будетъ похожой HA соотвЪфтствующя лопасти 
у Episageceras Wynnei и Epis. dalailamac, хотя у медликотий 
этой стади опредБленно не замЗчается. Съ изложенной точки 
зря нельзя объяснить образован! однозубчатой сифонной ло0- 
пасти, и изображеня CA таковой!) слФдуетъ признать ошибочными). 

Джеммелляро называетъ сифонную лопасть двузубчатой (,termina 
con due punte“), но изображаетъ ее или трехзубчатой (у М. Traut- 
scholdi), или двузубчатой безъ срединнаго cha (у M. Матсош, 
bifrons, Schopeni). OTcyTersie посл$дняго у названныхъ формъ, 
обладающихъ мало расчлененными внфшними CBAIAMH, предста- 
вляется маловЪфроятнымъ. 

Что касается общаго количества боковыхъ лопастей, то возра- 
стае его въ указанной Нетлингомъ послфдовательности ?) спра-. 
ведливо только въ TOMB случа, если лопастныя лиши, H3BbCTHHA 
въ настоящее время у отдБльныхь видовъ, являются конечными 
для каждаго изъ нихъ. Разница и теперь только въ одной или 
двухъ лопастяхъ: у сицилйскихъ формъ число боковыхъ лопастей 
доходить до 10, у М. Orbignyi—xo 11 иу M. primas—ıv 12%. 
Между тБмъ воздушныя камеры артинскаго вида достигаютъ 00.16 
крупной величины, нежели экземпляры, у которыхъ было зам$- 
чено 11 боковыхъ лопастей, a сицилйевыя формы уступаютъ вели- 
чиной артинскому виду, иногда очень значительно. Если у TAKBXE 
формъ (напр., М. Marcoui) будутъ найдены болЪе крупные обороты, 


—- 





1) У М. primas Baarenom® иу М. Orbignyi Вернейлемъ. 

2) Ошибку можно объяснить или тфмъ, что крайне зубцы сифонной ло- 
пасти показаны очень близко къ нижнимъ адвентивнымъ лопастямъ BHBIIHHX 
сфделъ, т.-е. лопасть здвсь является еще трехзубчатой, или тфмъ, что боко- 
вые зубцы у ней не были замфчены, а только одинъ среднй. Посл двее пред- 
ставляется наиболВе вфроятнымъ. Во-первыхъ, положев!е сифонной лопасти 
въ углублении брюшной стороны дфлаетъ ес мало доступной наблюденю: обыкно- 
венно между килями остается скорлупа, и по удалеши ея сифонная лопасть 
остается неясной. Во-вторыхъ, крупныя раковины Ваагена и Вернейля, вфроят- 
но, обладали сифовными лопастями съ обособившимися срединными сфдлами. 

3) Ih., стр. 349. 

‘) 12-1 боковая лопасть изображена только на рисункз Нетдинга. 
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то число боковыхъ лопастей у нихъ можеть быть даже больше 
ножели у M. Orbignyi. Наконецъ, въ прямомъ противорёчи съ 
указанной Нетлингомъ послфдовательностью находится количество 
двураздбльныхъ лопастей, достигающее до 9 у М. bifrons и только 
до 8 въ наиболФе крупныхъ оборотахъ MM. Orbignyi. 

‚ Остается разсмотрфть форму боковыхъ сфделъ, которая также 
свидБтельствуетъ противъ принятой Нетлингомъ преемственности 
видовъ. У М. Trautscholdi и М. Orbignys боковыя сФдла (и вну- 
тренняя часть внфшняго сздла—Е$,) остаются простыми, у осталь- 
ныхъ формъ они несутъ по ABB адвентивныхъ лопасти, пом щаю- 
щихся на боковыхъ сторонахъ сфделъ, иногда почти на половинЪ 
ихъ высоты. Ближайпия къ умбо сфдла и у этихь формъ иногда 
остаются простыми (AI. Verneuil, Marcoui). Въ различной степени 
расчленення сФделъ Нетлингь отказывается видфть генетическай 
признакъ и пытается объяснить ee „rein mechanische Ursachen“ 1). 
Я не высказался бы противъ подобнаго взгляда — такъ какъ по 
существу онъ не расходится съ генетическими принципами — если 
бы только CMY соотвфтетвовали фактичесыя данныя. Въ дйстви- 
Фельности мы видимъ COBCBMB обратное. Нетлингъ пишетъ à): 
„Wenn man nämlich Waagens Original der М. primas genauer 
betrachtet, so sieht man an einzelnen Stellen, dass die gekerbten 
Sättel dadurch zu Stande kommen, dass die Lobenlinien so dicht 
beieinander stehen, dass die Spitzen der nachfolgenden Scheidewand 
bis zur Hälfte der Höhe der Sättel der vorhergehenden Scheidewand 
hinabreichen und, indem sie sich eng an jene anlegen, gleichsam 
hineinpressen, entsteht die gekerbte Form der Sättel“. Между тфмъ 
pascmorpbnie NT. primas, какъ въ оригинальномъ рисунк$ Baareua, 
такъ и въ изображени этой формы Нетлингомъ (Taf. XVII, Fig. 1), 
приводитъ къ тому заключешю, что перегородки у этого вида OT- 
стоять значительно другъ отъ друга и большинство лопастей посл$- 
дующей сутуры даже не соприкасается съ сфдлами предыдущей. 
. Читаемъ у Петлинга дальше: „Bei 2Г. Orbignyana berühren sich 
zwei aufeinanderfolgende Suturen gleichfalls, wie 2. В. aus Karpinski's 
Fig. 1m (Taf. ХХ, Fig. 13) deutlich hervorgeht, aber die Suturen 
folgen sich augenscheinlich nicht so eng gedrängt, dass die ‚Spitzen 


ı, №., стр. 340, 353, 358. 
2) Ib., стр. 358. 
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eines jüngeren Lobus sich in die Sättel der vorhergehenden Scheide- 
wand hineinpressen“. Въ дфйствительности, именно у артинской 
формы мы видимъ TBCHO соприкасающуяся перегородки, въ общемъ 
тфмъ большей поверхностью, чЁмъ крупнфе становятся завитки. 
На самыхъ большихъ оборотахъ н$которыя лопасти передней сутуры 
внфдряются почти до половины въ соотв$тствующя лопасти преды- 
дущей сутуры, однако сфдла остаются простыми. Подобныя же 
отношешя между сосфдними лопастными лин!ями наблюдаются у 
американской медликотти. Изъ сицилйскихъ формъ только у одной 
М. Verneuli замфтны сл$ды перегородокъ HA раковинф, да и то 
очень неясно; отношешя между ними здфсь представляются такими 
же, какь у М. primas (Taf. V, Fig. 6). 

Въ различной степени расчленен1я боковыхъ сЗделъ 4 вижу такой 
же генетичесый празнакъ, какъ и въ зазубренности лопастей: въ 
однихъ генетическихъ рядахъ сЗдла остались простыми, въ дру- 
гихъ пробрфли вырфзки и уже не могли ихъ утратить. Съ этой 
точки 3pbuia M. Orbignyi ни въ какомъ случа He можетъ быть про- 
межуточной формой между двумя такими, у которыхъ боковыя сЪдла 
изрЪзаны. 

Я He отрицаю извфстнаго значешя за попыткой Нетлинга 
классифицировать опредфленные этапы въ развати отдфльныхъ 
формъ, и самъ прибфгаю въ н$которыхъ случаяхъ къ авалогич- 
HbIMb обобщенямъ (напр., при сравнеши проноритовъ съ пара- 
проноритами). Однако тамя схемы, имЪющ]я обыкновенно только 
временное значеше, нужно строить съ извЪфстными оговорками, тогда 
какъ Нетлингь дфлаетъ это весьма категорично и уже въ то время, 
когда фактичесыя данныя явно противорфчатъ его положенямъ. 


Н$которыя замфчан!я о зависимости разв$твлен!я перего- 
родокъ у аммоней отъ формы ихъ раковинъ. 


Среди различныхъ признаковъ, подм5$чаемыхъ нами въ ископае- 
мыхъ остаткахъ аммоней, наибольшее значеше должно быть при- 
знано за тфмъ рисункомъ, который образуютъ слБды перегородокъ 
между отд5льными камерами на поверхности внутреннихъ ядеръ. 
Въ самыхъ различныхъ группахъ аммоней мы видимъ усложненше 
этого рисунка по м5рЪ развитя отдфльныхъ формъ, входящихъ 
BE составъ даннаго генетическаго ряда, — н по крайней мЪр$ для 
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Группа пролеканитидъ представляетъ благодарный матералъ въ 
указанномъ смыслЪ, такъ какъ, съ одной стороны, даетъ богатыя 
вфтви CB различнымъ направлешемъ въ расчленени лопастныхъ 
лин, съ другой — благодаря онтогенетическимъь изслЪдованямъ 
А. I. Карпинскаго въ ней довольно опред$ленно выступаютъ взаимо- 
отношеня между отдфльными вЪтвями. Въ этой групи MHB удалось 
подмфтить замфчательную законность въ PASBHTIH лопастныхъ лин 
ея отдЪльныхъ вфтвей: она состоитъ въ TOMB, что тотъ или иной 
характеръ расчлененя лопастной лиши стоитъ въ тфеной зави- 
CHMOCTH оть формы оборота, т.-е. его поперечнаго сБчешя, съ 
изм$ненемъ котораго наступаетъ соотвфтствующая перем$на и въ 
характер усложнен1я лопастныхъ линЙ. Правха, HBKOTOPEIA детали 
еще ускользаютъ отъ учета, но существенныя особенности въ 
строеши лопастныхъ лиШЙ каждой вЪтви дфлаются съ указанной 
точки 3PHHIA ясными. 

Лопастныя ли@и отдзльныхъ представителей артинскихъ проле- 
канитидъ отличаются одна отъ другой, главнымъ образомъ, строе- 
HieMB внфшняго сЪдла и 1-й боковой лопасти, которыя поэтому 
и заслуживаютъ особеннаго вниман!я. Развите сифонной лопасти 
въ общихъ чертахъ во вефхъ вфтвяхъ идеть одинаково, количе- 
ство же всфхъ лопастей даже у отдЪфльныхъ видовъ бываетъ не- 
постояннымъ. 

У Daraelites передъ его конечной стадей поперечное с$чеше 
становитея округлымъ, и каждая лопасть, COOTBETCTBYA дуг одного 
и того же рад!уса, находится въ одинаковыхъ услошяхъ съ дру- 
гими (рис. 10-й): мелкая зузубренность появляется не только въ 





Рис. 10. Попер. chu. D. elegans Рис. 11. Поп. chu. D. elegans въ 
въ стади J’rodaraclites при выс. кон. стад. 1/1. 31 —сифон. лоп., es— 
06. въ 2 mm. 6. внфшн. Ch110, |1—1-я бок. "ЛП. 


1-й боковой лопасти, но и въ другихъ боковыхъ лопастяхъ и даже 
въ BETBAXB сифонной лопасти (рис. 11-й). 
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палеозоя не H3BBCTHO HA одного случая, Tab бы им лъ M'ECTO обрат- 
ный процессъ, т.-е. упрощене лопастныхъ ливЙ. Усложнеше по- 
слЪднихъ можетъ итти въ двухъ направлешяхъ: 1) съ появленемъ 
новыхъ элементовъ (лопастей и сЪделъ), обыкновенно на умбо- 
нальномъ швБ, и 2) съ возникновешемъ на этихъ первичныхъ 
основныхъ элементахъ вырфзокъ во 2-Й и селВдующихъ стадяхъ 
(адвентивныхъ лопастей и сфделъ). По существу оба процесса 
одинаковы, TAKE какъ появлеше, напримЪръ, новыхъ лопастей вблизи 
умбональнаго шва часто происходитъ вслфдотв!е того, что у сБдла, 
расположеннаго на умбональномъ INBb, возникаетъ выр$зка, которая 
не остается здЪсь, A передвигается на умбональную стфнку и по- 
лучаетъ значенше самостоятельной лопасти. Однако омотря по тому, 
какой изъ указанныхъ процессовъ въ развитии лопастныхъ лимй 
получаетъ преобладане надъ другимъ, OTb различыой комбинацши 
этихъ процессовъ въ различныхъ генетическихъ рядахъ, получается 
все то разнообразе отдфльныхъ формъ, которое еще и до сихъ 
поръ въ глазахъ нфкоторыхъ ученыхъ дискредитируетъ значеше ло- 
пастныхъ лин для пфлей классификащи. Въ самомъ ıbıb, если 
мы бросимъ взглядъ на аммоней какого-либо опредленнаго момента 
Bb ихъ цфломъ, то и теперь уже въ HBKOTOPHXE случаяхъ будемъ 
поражены разнообраземъ ихъ лопастныхъ лиШй, производящихъ 
BneyarıbHie чего-то случайнаго. Въ частности среди артинской 
фауны мы находимъ не только тая формы, которыя уклады- 
ваются въ искусственныя рамки, созданныя для прежняго дБлен1я 
аммоней на гонатитовъ, цератитовъ и аммонитовъ, но и такихъ 
амуоней, которыя совмфщаютъ въ себ признаки различныхъ группъ 
(напр., медликотти или попаноцеры). 

Классификащи генетическаго характера уже давно подмВчаютъ 
извЪстный порядокъ въ развит!и то одной,-то другой группы аммоней, 
HO самое возникновеше новыхъ элементовъ то въ одномъ, TO Bb 
другомъ MbCTB лопастной лини еще не поддается объясненю. 
Между TBMB хотя бы частичное рёшене этого вопроса крайне 
важно, такъ какъ можетъ пролить свфтъ не только на ту роль, 
которую: играли въ организащи аммоней перегородки между каме- 
рами съ ихъ постепеннымъ усложнешемъ на переферия, но, MHB 
кажется, можетъ дать ключъ и къ рфшеню вопроса о причинахъ 
вымираншя отдфльныхъ группъ въ различныхъ геоологическихъ 
эпохахъ. 
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Группа пролеканитидъ представляетъ благодарный матералъ въ 
указанномъ смыслЪ, такъ какъ, съ одной стороны, даетъ богатыя 
вфтви съ различнымъ направлешемъ въ расчленеши лопастныхъ 
линй, съ другой — благодаря онтогенетическимъ изсл5доватямъ 
A. П. Карпинскаго въ ней довольно опредфленно выступаютъ взаимо- 
отношеня между отдфльными вЪтвями. Въ этой Tpynob MHB удалось 
NOAMETHTb замфчательную законность въ развити лопастныхъ лин 
ея отдфльныхъ вфтвей: она состоитъ въ TOMB, что тотъ или иной 
характеръ расчлененя лопастной ливши стоитъ въ TBCHOË зави- 
симости оть формы оборота, т.-е. его поперечнаго ChueHia, съ 
измф$нешемъ котораго HACTYNACTb соотвтствующая перем$на и BE 
характер усложнешя лопастныхъ линЙ. Правха, н®которыя детали 
еще ускользаютъ отъ учета, но существенныя особенности въ 
строеи лопастныхъ лин каждой вЪтви дфлаются съ указанной 
точки 3pbHin ясными. 

Лопастныя лиши отдфльныхъ представителей артинскихъ проле- 
канитидъ отличаются одна отъ другой, главнымъ образомъ, строе- 
HieMb вифшняго сЪдла и 1-Й боковой лопасти, которыя поэтому 
H заслуживаютъ особеннаго вниман!я. Развите сифонной лопастн 
въ общихъ чертахъ во BCbXB BETBAXB идеть одинаково, количе- 
ство же BCbXB лопастей даже у отдЪльныхъ BHAOBT бываетъ не- 
постояннымъ. 

У Daraelites передъ его конечной стадей поперечное сЪчене 
становится округлымъ, и каждая лопасть, соотвфтетвуя дугЪ одного 
и TOrO же радуса, находится въ одинаковыхъ услошяхъ съ дру- 
гими (рис. 10-й): мелкая зузубренность появляется не только въ 





Рис. 10. Попер. chu. D. elegans Рис. 11. Поп. chu. D. elegans въ 
въ стади Ргодагаейе при выс. кон. стад. 1/1. $1 —сифон. лоп., es— 
06. въ 2 шш. 6... внфшн. Cb110, |1—1-ял бок. зоп. 


1-й боковой лопаети, но и въ другихъ боковыхъ лопастяхъ и даже 
въ BETBAXB сифонной лопасти (рис. 11-Й). 
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У Pronoritinae ne только въ CTaxin Prodaraelites, но и въ сл$- 
дующей ( Subpronorites) с5чеше остается поперечно-эллиптическимъ, 
а потому различные элементы лопастной лини занимаютъ нЪсколько 
неодинаковое положене: зазубренность впервые здФсь появляется 
въ первой боковой лопасти, находящейся какъ разъ на дугЪ на- 
именьшаго радтуса, (рис. 12-й). Позже, у парапроноритовъ, зазубрен- 
ность постепенно переходить и на слёдующя боковыя лопасти, 
но первая боковая лопасть всегда становится наиболфе разс$чен- 
ной, что, попрежнему, стоитъ въ TBCHOË связи съ формой раковины: 
У всЪхъ видовъ первая боковая лопасть помфщается на округлен- 
номъ сифонномъ кра, тогда какъ сифонная сторона и бока ра- 
ковины становится боле или менфе плоскими (рис. 13-Й). 





в es, se es es, se es е, 
и „в (р Be; ep 
Рис. 12. Поп. ca. Par. Рис. 13. Поп. cu. Рис. 14. Поп. cha. М. 
регт. въ ст. Subprono- Раг. регт. въ кон. art. въ ст. Subprono- 
rites при шир. 06. въ стадии. И. rites при выс. 06. въ 
1,7 mm. 9. 1,5 mm. 8/1. 


У Medlicottinae (no крайней Mbph у М. artiensis) въ стадш 
Subpronorites поперечное сфчен!е становится продольно-эллиптиче- 
скимъ и тогда первая боковая лопасть попадаетъ на дугу мень- 
шаго pariyca нежели слБдующя лопасти (рис. 14-й). Однако эта 
лопасть, сдфлавшись двузубчатой, дальше не усложняется, такъ 
какъ при дальнфйшемь развитии извилины дфлаются столь плос- 
кими, что на дугу на именьшаго радуса приходится внфшнее оЪдло 
(T. I, b. 6 В. Дальше обособляется сифонный край, который у однЪхъ 
формъ остается округлымъ яли угловато-округлымъ ( Propinacoceras, 
Ме. гр. М. artiensis), у другихъ становится даже заостреннымъ 
(Мей. гр. М. Orbiynyi, Episageceras), но внЪшнее сЗдло у вевхъ 
формъ остается на этомъ краЪ H вфтвится дальше, прюбрЪтая до 
16 адвентивныхъ лопастей ( Episageceras Wynnei Waag.). Въ 3a- 
висимость OTB формы раковины здесь можно поставить даже болВе 
частные случаи въ развЪтвлени внфшняго с$дла. Menbe всего оно 
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взтвится у пропинакоцеровъ (если не считать проблематическаго 
Sicanites), у которыхъ сифонный край остается округленнымъ 
(Kapnnuckiä, Объ амм. арт. яр., стр. 61, т. 1, ф. Тв). У медли- 
KOTTIH гр. М. artiensıs онъ становится угловато-округленнымъ, à 
У медликотий другой группы даже заостреннымъ: у первыхъ MH 
находимъ широкое, низкое и въ общемъ мене расчлененное сЪдло, 
У вторыхъ высокое, узкое, болВе разе$ченное (HBKOTOPHA 3aMB- 
чашя аналогичнаго характера есть у Карпинскаго, стр. 41—42). 

Съ указанной точки зрёшя можно объяснить вообще возникно- 
веше новыхъ элементовъ въ лопастныхъ линяхъ. Посл5дне обык- 
новенно появляются на умбональномъ MBb, р5же на умбональной 
CTBHKB, т.-е. на ТБхъ частяхъ оборота, которыя обладаютъ HAH- 
большей кривизной, TAKE какъ умбональный шовъ въ различныхъ 
группахъ становится угловатымъ или даже заостреннымъ. 

Такимъ образомъ, связь между формой раковины л расчленешемъ 
перегородокъ на перифери, MHB кажется, не подлежитъ COMHBHIN. 
ЗдЪеь выясняется и значеше этого усложнен!я, HCCOMHBHHO, XB- 
лавшаго раковину наиболЪФе стойкой противъ внфшнихъ воздЪйств Я 
(какъ общаго давленшя водяного столба, такъ и различнаго дви» 
женя воды, особенно въ прибрежной полос$). Въ основу изучея 
различныхъ типовъ расчлененя перегородокъ должно положить 
принципы механики, и тогда зависимость усложнешя перегородокъ 
OTB формы раковины, можетъ быть, найдетъ выражене даже въ 
математическихъ формулахъ. 

He р»ёшаясь въ началЪ своихъ изсл8дованй объяснять съ ука- 
занной точки зрёня каждый типъ въ развити лопастныхъ лин 
различныхъ генетическихъ рядовъ, я считаю возможнымъ выска- 
зать еще н$сколько предварительныхъ зам чай. 

Въ различныхъ группахъ аммоней мы находимъ то формы съ 
заостренными боковыми лопастями, то съ боле или мене округ- 
лыми. Иногда тая формы относятся къ одному роду: среди про’ 
леканитидъ это будутъ пролеканиты и пронориты. Въ TOMB и дру- 
гомъ род типическими должны считаться формы съ заостренными 
лопастями. На это заостреше можно смотрфть какъ на простй- 
if способъ, ведущ къ наибольшему укрфпленю перегородокъ, 
обладавшихъ до этого округленными лопастями. Но ‘возникаетъ 
вопросъ, могли ли такя формы дать потомковъ съ болЪе расчле- 
невными лопастями? Мы видимъ, что у пролеканитидъ зазубрен- 
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ность вссгда появляется въ округленныхъ лопастяхъ; ея возникно- 
венню предшествуетъ даже иЪкоторая подготовка: основаше лопасти 
становится плоскимъ, сама лопасть часто становится бол5е широ- 
кой ножели TB, которыя усложняются позже. Beb наблюден1я при- 
водятъ къ тому заключеню, что усложнеше заостренныхъ лопа- 
стей вообще не имЪло MBCTA, такъ какъ TAKiA лопасти предварн- 
тельно должны были сдВлаться округленными, т.-е. на время прни- 
HATb прежнюю форму. Теоретически, мнЪ кажется, можно допустить 
только н$фкоторые исключительные случаи, наприм$ръ, переходъ 
заостренной лопасти непосредственно въ трехзубчатую !), при чемъ 
новые зубцы могли появляться съ той и другой стороны по отно- 
шен1ю къ срединному. 

Такимъ образомъ, формы съ заостренными лопастями я въ боль- 
шинствф случаевъ считаю конечными въ извЪстномъ смыелЪ: услож- 
нен!е перегородокъ у нихъ обыкновенно шло только въ одномъ 
направленши — съ появлешемъ новыхт элементовъ вблизи умбональ- 
наго шва. Чтобы не быть голословнымъ, я укажу на другую группу — 
Glyphioceratidae, обработка которой мною еще не вполн закон- 
чена, но въ которой уже обнаружились многочисленные факты, 
подтверждаюние высказанный мною взгляду. Въ этой групп® на- 
блюдаются многочисленные виды съ разнообразной формой рако- 
BEHb, HO CO сходными лопастными линями. На протяжени, по 
крайней MBpB, двухъ геологическихъ эпохъ (каменноугольной и 
пермской) лопастная лишя въ различныхъ генетическихъ рядахъ 
остается гошатитовой, и даже общее количество лопастей возра- 
стаетъ крайне медленно. Въ течене указаннаго времени въ гене- 
тическихъ рядахъ происходитъ одно важное измфиене въ органи- 
защи отдфльныхъ членовъ — зам$на формъ, у которыхъ струйки 
B03pACTAHIA (и пережимы) образуютъ на сифонной сторон синусъ 
(напр., Gastrioceras), такимн формами, у которыхъ эти струйки 
образуютъ выпуклую впередъ дугу (у Paragastrioceras п. g.). Есть 
полное основан!е предполагать, что большое количество отдфль- 
ныхъ вЪтвей глиф!оцератидъ (между прочимъ и Paragastrioceras) 
вымираютъ въ пермскую эпоху. и это вымиране нельзя не поста- 
вить BB связь съ строешемъ ихъ лопастныхъ лин, у которыхъ 
заострене лопастей выражено очень рЪфзко благодаря образованию 





1) или расчленеве сФделъ. 
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сосцевидныхъ окончанй. Въ организаци глиф!оцератидъ зам чаются 
и другя особенности, которыя также находятъ аналогичное объясне- 
die. У нихъ, наприм$ръ, сильно утолщается перегородка, по край- 
ней MbpB на перифер!и, TAKE что лопастныя лиШи иногда изобра- 
жаются даже двойной чертой (Gastrioceras compressum Hyatt) ?). 
У нихъ вырабатывается относительно толстая раковина и сильная 
скульптура, которая во многихъ случаяхъ также стоить въ HOCO- 
MHBHHOË связи съ формой раковины. 


L’étage d’Artinsk. 


I. Ammonoïdés des bassins de Jaïva, de Kosva 
et de Tchoussovala. 


Live. |. 


(Avec 1 Planche.) 


А. Tchernow. 


‘Résumé. 


L'étude des ammonoidös de l'étage d’Artinsk et mes propres ге- 
cherches touchant une certaine partie des couches d’Artinsk me per- 
mettent de subdiviser ces dernières en trois zones. Cette subdivision 
est basée principalement sur l'étude des Pronoritinae, cependant се 
n’est pas le genre Pronorites, mais le Parapronorites qui doit être 
consideré comme le plus répandu et le plus riche en espèces dans 
les couches d’Artinsk. Le calcaire carbonifère supérieur est sur- 
monté par la zone à Pron. praepermicus Karp. et cette dernière 
est suivie de la zone à Parapron. permicus n. sp. qui est la plus 
riche en ammonoïdés bien définis. La faune particulière et isolée 
des environs de l’usine de Sim doit être separée dans la zone su- 
périeure à Parapron. tenuis Кагр. (у. pag. 327). 


2) Perrin Smith, Carbon. Amm. of Am., PI. IX, +. 3. 
12 
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Aperçu de la région étudiée. 


| Dans la region de la Vilva, affluent gauche de la Jaiva, le cal- 
caire carbonifere est recouvert tantöt par les argiles, tantöt par les 
grès dont les premières renferment les minerais de fer et la faune 
assez riche de la zone à Pron. praepermicus ( Parapron. Skvorsovi 
о. Sp., Medlicottia magnotuberculata п. Sp., у. pag. 281.) Au-dessus 
viennent des grès et des conglomérats presque dépourvus de fos- 
siles. Dans la région de Kosva ce dépôt est suivi encore de plu- 
sieurs couches qui manquent dans la Vilva par suite de l’érosion. 
Les couches d’Artinsk trouvent leur limite occidentale dans une 
faille qui laisse observer dans le même niveau la série „marno- 
sableuse“ du Permien. 
Dans la région de Kosva l'étage d’Artinsk se compose des parties 
suivantes: 
1) grès aux Brachiopodes et Lamellibranches du village de 
Chestaki, 
2) série gypsifère et probablement salifère dans ses horizons. 
supérieurs, | 
3) conglomérats dont l’épaisseur depasse 215 m., 
4) grès riches en fossiles dans la partie inférieure; épaisseur 
jusqu'aux 65 m. 
5) serie argileuse (environ 30 m.) recouvrant le calcaire car- 
bonifère. 

. La dernière série représente la zone inférieure. Les grès № 4 
renferment les ammonoïdés de la zone moyenne, entre autres 
Parapron. permicus п. Sp., Parapron. biformis п. sp., Medlicottia 
artiensis Grün., Medl. Orbignyi Vern. (у. pag. 288). Les couches 
suivantes (1—-3) doivent être rapportées à la zone supérieure. Tou- 
tes les couches plongent vers l’ouest. 

„биг les bords d’Ousva le carbonifère est surmonté par la série 
argileuse épaisse de. 30 m. Puis viennent les grès dans lesquelles à 
distance de 60 m. du Carbonifère se trouve la couche riche en 
ammonoïdés de la zone moyenne: Parapron. permicus n. sp., Para- 
pron. tenuiserratus п. Sp., Medl. artiensis Grün., Medi. Orbignyi 
Vern., Daraelites elegans n. Sp. (v. p. 292). Au-dessus vient une 
assise puissante des conglomérats offrant probablement le prolon- _ 
gement des conglomérats de la Kosva. Plus en aval on observe 
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les gres, les schistes et les marnes dont la partie correspondrait & 
la partie supérieure de conglomérats ci-dessus nommés. Dans la 
région d’Ousva les dépôts d’Artinsk offrent deux bandes separées par 
P’anticlinale du Carbonifère. 

Sur la Tchoussovaia et la Vilva (affluent gauche d’Ousva) la zone 
inférieure de l’étage d’Artinsk est representée par des grès et des 
conglomérats, la zone moyenne—par les mêmes roches, les schistes 
(У. р. 303) et les gypses; la zone supérieure se compose aussi des 
grès et des conglomérats couronnés des marnes et des schistes. 
Dans la région de la Tchoussovaia—Vilva les couches d’Artinsk ont 
subi des plissements assez forts: elles forment des plis renversés 
vers l'ouest dont les voûtes sont détruits, les plissements se compli- 
quent par des failles qui laissent voir dans le même niveau les 
couches d’Artinsk et celles du Carbonifère inférieur. 

Sur la Sylva ce sont pour la plupart les marnes et les schistes 
qui se. montrent dans la partie inférieure de l’étage d’Artinsk, tan- 
dis que sa partie supérieure se compose des grès et des conglo- 
mérats. Les ammonoïdés, caractérisant la zone moyenne, se ren- 
contrent dans les couches inférieures: Parapron. urmensis п. Sp., 
Parapron. permicus п. зр., Ме. artiensis Grün., Medl. Orbignyi 
Vern. (... у. р. 311—318). Les couches plongent doucement 
vers l’ouest. 


Prolecanitidae Hyatt. 
Fam. Pronoritinae. 
Pronorites Mojsis. 


Dans les pronorites la phase Ibergiceras est suivie de celle de 
Prodaraelites caracterisée par le lobe syphonal ouvert et par le 
premier latéral simple. Ensuite vient la phase Subpronorites ca- 
ractérisée par le premier lobe latéral bifide. Enfin dans la phase 
Pronorites le lobe syphonal se ferme en devenant trifide. Dans 
les pronorites carbonifères typiques les lobes latéraux deviennent 
plus ou moins aigus, dans les couches d’Artinsk les pronorites 
offrent les lobes latéraux arrondies. 


Parapronorites Gemmell. 


Les trouvailles des nouvelles parapronorites dans les couches 
d’Artinsk étendent les limites de ce genre. А présent ce n’est que 
12* 
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возрастахъ, у нфкоторыхъ сицилЙскихъ видовъ |), можетъ быть, 
довольно раннихъ. Отъ этого въ его выводы вкрадывается опять- 
таки произвольный элементъ. Я здЪфсь приведу только одинъ при- 
мЪръ. А. Il. Карпинсый указалъ на замфчательное сходство M. Traut- 
scholdi съ М. Orbignyi, не позволяющее даже отличать первую 
форму въ качеств отдФльнаго вида ?). Нетлингъ сравниваетъ He- 
большую раковину M. Trautscholdi съ гораздо болфе крупными 
раковинами ЛГ. Orbignyi и, конечно, подмфчаетъь у первой такое 
существенное отли4е какъ меньшее число адвентивныхъ лопастей 
на внЪшнихъ сфдлахъ. Но мнЪ кажется крайне рискованнымъ 16- 
лать отсюда выводъ, что сицилЯская форма стоитъ на болЪе HH3- 
кой ступени развит!я, ч$мъ артинская 3). 

Я остановлюсь еще на нфкоторыхъ пунктахъ въ работЪ Нетливга, 
чтобы показать, насколько его утверждеше о вышеупомянутой 
преемственности медликоттЙ является произвольнымъ и несоглас- 
нымъ съ фактическими данными. | 

Нетлингь указываетъ, что сифонная лопасть у большинства ви- 
довъ съ двумя зубцами, у M. primas—cp однимъ иу M. Trautscholdi— 
съ тремя. То и другое исключене авторъ склоненъ считать не- 
существующимъ, предполагая и Y названныхъ формъ сифонную- 
лопасть двузубчатой (стр. 351, 358, 362). Однако его доводы 
кажутся убфдительными только для М. primas, тогда какъ у CH- 
цил ской формы трехзубчатая лопасть является вполнЪ возможной. 
Развите лопастныхъ лиш у артинскихъ медликотт!Й (въ широкомъ 
смыслЪ) показываетъ, что за стаей Ibergiceras лопастная линя 
въ Cpeıunb сифонной стороны прерывается и остается незамкнутой 
очень долгое время. ЗатВмъ она замыкается, и сифонная лопасть 
становится трехзубчатой. Средий зубчикъ сначала больше крайнихъ, 
т.-е. на этой стади развитля сифонная лопасть принимаетъ тотъ 
видъ, который наблюдается у М. Trautscholdi (a у М. Orbignyi 
на оборот$, соотв$тствующемь по величинф сицилскому виду). 
При дальньйшемъ развит средн зубчикъ уменьшается въ своихъ 


1) (М. Trautscholdi, М. Marcoui.) У артинскихъ медликотт самые круп- 
ные обороты обыкновемно встрёчаются только въ обломкахъ, & жилая камера. 
даже въ частичномъ вид попадается очень р$дко. Плоская форма раковинъ 
являлась неблагопрятнымъ условемъ для ихъ сохранев!я. 

2) Объ амм. арт. яр., стр. 54. 

3) Стр. 362. 
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размфрахъ, и когда дфлается короче крайнахъ, то съ этого мо- 
мента обособляется TAKE наз. срединное с$лло, à сифонная лопасть 
можетъ называться двузубчатой. Дальше начинаетъ уменьшаться и 
есрединное сЪдло и можетъ COBCEMB исчезнуть. Сифонная лопасть 
въ послфднемъ случаВ будетъ похожей на соотвЪфтетвующя лопасти 
у Episageceras Wynnei и Epis. dulailamae, хотя у медликотий 
этой стади опред$ленно He замфчается. CB изложенной точки 
spbnin нельзя объяснить образованше однозубчатой сифонной л0- 
пасти, и изображен1я ея таковой!) сл$дуетъ признать ошибочными *). 

Джеммелляро называетъ сифонную лопасть двузубчатой (,termina 
con due punte“), но изображаетъ ee или трехзубчатой (у М. Traut- 
scholdi), или двузубчатой безъ срединнаго сЪдла (у 21. Marcou, 
bifrons, Schopeni). Отсутетые посл$дняго у названныхъ формъ, 
обладающихъ мало расчлененными внфшними сЪдлами, предста- 
вляется маловфроятнымъ. 

Что касается общаго количества боковыхъ лопастей, то возра» 
сташе его въ указанной Нетлингомъ послЪдовательности ?) спра- 
ведливо только въ TOMB случаЪ, если лопастныя лиши, извЪетныя 
въ настоящее время у отдфльныхъ видовъ, являютея конечными 
для каждаго изъ нихъ. Разница и теперь только въ одной или 
двухъ лопастяхъ: у сицилйскихъ формъ число боковыхъ лопастей 
доходить до 10, у М. Orbignyi—xo 11 иу М. primas—x0 12°). 
Между TEMb воздушныя камеры артинскаго вида достигаютъ боле 
крупной величины, нежели экземпляры, у которыхъ было зам$- 
чено 11 боковыхъ лопастей, a сицил свя формы уступаютъ вели- 
чиной артинскому виду, иногда очень значительно. Если у такихъ 
формъ (напр., М. Marcoui) будутъ найдены боле крупные обороты, 


1) УМ. primas Ваагеномъь иу М. Orbignyi Вернейлемъ. 

1) Ошибку можно объяснить или тфмъ, что крайне зубцы сифонной ло- 
пасти показаны очень близко къ нижнимъ адвентивнымъ лопастямъ внёшнихъ 
сделъ, т.-е. лопасть здВсь является еще трехзубчатой, или тёмъ, что боко- 
вые зубцы у ней не были замфчены, а только одинъ среднЙ. Послёднее npex- 
ставзяется наиболВе вфроятнымъ. Во-первыхъ, положен!е сифонной лопасти 
въ углублении брюшной стороны дфлаетъ ес мало доступной наблюденю: обыкно- 
венно между килями остается скорлупа, и по удалеши ея сифовная лопасть 
остается неясной. Во-вторыхъ, крупныя раковины Baarena и Вернейля, BEPOAT- 
но, обладали сифопными лопастями съ обособившимися срединными CLIQUE. 

3) Ih., стр. 349. 

1) 12-я боковая лопасть изображена только на рисункё Нетлинга. 
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Noetling dans son ouvrage „Ueber Medlicottia Waag. und Zp:- 
sageceras n. g. aus den permischen und triadischen Schichten 
Indiens“ 1) croit que le calcaire de Sicile soit plus ancien que пе 
le sont les döpöts d’Artinsk et que ces derniers soient plus anciens 
que le calcaire à Productus de Salt-Range. Cette conclusion est 
basée sur l'étude comparative des Medlicottiae provenant de ces 
trois pays: cette étude lui а démontré que les cloisons des espèces 
de Sicile sont moins divisées que celles de ÆMedl. Orbignyi 
(d’Artinsk) et que de lautre côté Medl. primas (de l’Inde) offre 
les cloisons les plus compliquées. Cependant plusieurs observations 
s'opposent à ces conclusions. Ces formes doivent être considérées 
comme membres des différentes séries génétiques, ce que ne donne 
pas le droit de déterminer leur âge géologique d’après les phases 
du développement des cloisons. 


Dans le développement des différentes branches des Prolecaniti- 
. dae j'ai remarqué un rapport étroit entre la forme du test et les 
caractères des subdivisions des cloisons sur leurs bords. Dans le 
Daraelites quand il passe la phase Prodaraelites la coupe trans- 
versale est regulièrement arrondie et chaque lobe, occupant sa place 
sur la surface se rapprochant de cylindre, se trouve dans les mêmes 
conditions que les autres et les petites denticules apparaissent dans 
les différents lobes. | 

Dans les Pronoritinae quand ils passent les phases Prodaraelites 
et Subpronorites la coupe reste transversalement elliptique et les 
denticules naissent tout d’abord dans le premier lobe latéral qui 
correspond à l’arc de moindre rayon. Dans les parapronorites les 
denticules passent graduellement aux lobes suivants, mais le pre- 
mier lobe latéral qui se trouve dans le bord arrondi entre le côté 
Syphonal et le côté latéral est toujours le plus divisé. 

Dans les Medlicottinae quand ils traversent la phase Subprono- 
rites la coupe devient longitudinalement elliptique et le premier 
lobe latéral correspondant à l’arc de moindre rayon devient bifide. 
Dans la phase Prosicanites la coquille devient plus applatie et c’est 


1) Neues Jahrb. Min., Geol., Pal. XIX B.-B. 
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déjà la selle externe qui y correspond à Гагс de moindre rayon, 
c'est alors elle qui reçoit la denticule. Plus tard apparait l’angle 
entre le côté syphonal et le latéral et la selle latérale qui Госсире 
dans les différentes branches des Medlicottinae devient très découpée. 

L'apparition de nouveaux éléments des cloisons s’observe ordi- 
nairement dans la suture ombilicale, savoir, précisément dans la 
partie du tour qui montre la plus grande courbure. La complication 
des cloisons permettait à la coquille de réagir le mieux sur les 
influences externes (la pression de l’eau, les mouvements des 
ondes etc.). - 


Объяснен1е таблицы I. 


Фиг. 1. Parapronorites urmensis п. sp. Стр. 340. Сылва. 


la, b. Рослый экземпляръ съ почти сохранившейся жилой камерой. Скор- 
лупа большей частью сохранилась. Въ естеств. велич. Прав. бер. 
выше Сосновки. 
1с, 9. Молодой экземпляръ съ жилой камерой и хорошо сохранившимися 
внутренними оборотами. 1/,. ЛЪв. бер. противъ Сосновки. 
le, f. Часть крупнаго оборота съ послВдними воздушными камерами. Ядро. 
111. Abs. бер. у Больш. Переб. 
1g. Поперечное chaenie раковины. 1/1. Прав. бер. выше Сосновки. 
1h. ФЛопастная линя съ экземпляра 1е, f, при высотВ оборота въ 6 mm. 
Увехл. 21/, раза. 


‚ Фиг. 2. Parapronorites permicus п. sp. Стр. 344. Усьва ниже Нависшаго. 


2 а, Ь. Крупный экземпляръ съ частью жилой камеры. М&стами сохранилась 
скорлупа. 1/,. Экз. № 42. - | 
2с, 4. Рослый экземпляръ съ послфдними воздушными камерами. Ядро. 1,1. 
Экз. № 41. 
2e. Лопастная лин!я съ предыдущаго экземпляра, при высотВ оборота 
B 7,5 mm. 3/1. 


Фиг. 3.. Parapronorites Skvorzovi n. sp. Стр. 350. Лытва. 


За, b. Рослый экземпляръ съ воздушными камерами, въ KOHILB NOCKbAHATO 
оборота поврежденными. 1/1. 

3c, 4. Молодой экземпзяръ со скорлупой. Въ конц оборота отпрепари- 
рованы лопастныя линии. 1/,. 


Зе. 


37. 
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Лопастная лив1я съ экземпляра За, b, при высот извилины въ 14-mm., 
въ срединз послфдняго завитка. Стадя Parapronorites (конечная). 
Увех. 2!', раза. | 
Лопастная зин1я съ экземпляра 3 с, 4, при высот оборота въ 6—7 mm. 
Въ конц стаи Pronorites. 5/2. 


Фиг. 4. Parapronorites tenuiserratus п. sp. Стр. 354. Усьва, ниже 


4 а. 


4b. 


Нависшаго. 


Деформированный экземпляръ, исключительно съ воздушными KB- 
мерёми. !/,. 

опастная лин!я того же экземпляра, въ концВ посафдняго оборота, 
при высотВ его около 8 mm. 3/\. 


Фиг. 5. Parapronorites biformis п. sp. Стр. 356. Косьва ниже Хахлдинки. 


ba. 
5 b. 


5 c. 


6b, c. 


ба, e. 


6f. 


Экземиляръ съ частью жилой камеры и MÉCTAMH со скорлупой. 1/ı. 
Сифонная лопасть и 1-я боковая хЬвой стороны, при высот обо- 
рота въ 9 mm. 51. 

Часть лопастной лини правой сторовы, при высотв оборота въ 
11 mm. 3/.. 


Par. 6. Medlicottia artiensis Grün. Стр. 361. 


Рослый экземпляръ съ воздушными камерами. Сквозь тонкую скор- 
лупу, покрытую н%жными струйками возрастан!я, просвфчаваютъ 
лопаствыя лини. 1/,. Прав. бер. Сылвы выше Сосновки. Экз. № 5. 
Средн! экземпляръ съ воздушными камерами. Скорлупа сохранилась 
м$8стами. 1/,. Косьва виже Хаздинки. Экз. № 20. 

Молодой экземпляръ съ хорошо сохранившимися внутренними 000- 
ротами и начальной камерой. Скорлупа осталась преимущественно 
на 15808 сторон$. !/,. Усьва ниже Нависшаго. Экз. № 90. 
Поперечное сфчен!е оборота при высотВ его въ 3,25 mm. Стажя 
Promedlicottia? ез—внВшнее сВдло, [1—1-я бок. лопасть. Увел. 5 разъ. 
Усьва ниже Нависшаго. 


Фиг. 7. Medlicottia magnotuberculata п. sp. Стр. 366. Лытва. 


Та, b. 


Ва, b. 


Экземпляръ съ воздушными камерами, н$сколько деформированный. 
Скульптуры почти не сохранилось. !/1. 


Фиг. 8. Medlicottia Orbignyi Vern. Стр. 367. 


СредыЙ экземоляръ съ воздушными камерами. Скорлупа большей 
частью сохравилась. 1/,. Усьва ниже Нависшаго. 

Поперечное сВчене боле крупнаго экземпляра, чЁмъ предыдущий. 
Ядро. 1/,. Косьва ниже Хаздинки. 
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Фиг. 9. Daraelites elegans п. sp. Стр. 374. Усьва ниже Нависшаго. 


Эа, b. 
Эс, d. 


9e, f. 


9 g. 


9 h. 


91. 


ЭК. 


91. 


Крупный экземпляръ съ воздушными камерами. Ядро. 1/1. 

Cpexniä экземпляръ съ хорошо сохранившимися внутренними оборо- 
тами и отчасти со скорлупой. 1/1. 

Молодой экземпляръ съ!хорошо сохранившимися оборотами и H&- 
чальной камерой. Ядро. 1/1. 

Поперечный разрВзъ крупнаго экземпляра. 1/1. 

Начальная камера съ первымъ оборотомъ и частью второго. Въ 
пункт х находится пережимъ. Увелич. ок. 11 разъ. 

Лопастная xauia craxin Ibergiceras съ предыдущего экземпляра (съ 
первой половины второго оборота—пунктъ (À), при высотВ извилины 
въ 0,5 mm. Увелич. ок. 11 разъ. 

Лопастная линя въ началВ стади Prodaraelites съ того же экзем- 
пляра (CO 2-Й половины 3-го оборота), при высотВ извилины въ 1 MM. 
Увел. ок. 9 past. 

Лопастная лишШя въ концВ стадми Prodaraelites съ того же экзем- 
пляра, при высотВ оборота въ 2,25 mm. 6]. 

Лопастная лия съ экземпляра Эе, f, при высот оборота въ 
5 mm. 2|1. 

Лопастная лишя съ экземпляра № 38, при высот оборота въ 
13 mm. 1/1. 

Лопастная лин!я съ экземпляра Эа, b, при высотВ оборота въ 13 mm. 
Увелич. почти вдвое. 


Meteorologische Beobachtungen in Moskau im 
Jahre 1906. 


Von 


Prof. Dr. Ernst Leyst. 


me 


Die meteorologischen Beobachtungen wurden in früherer Weise 
im Physiko-geographischen Institut der Universität auf Presnja an- 
gestellt. Unter unmittelbarer Leitung meines Assistenten Herrn 
А. A. Speranskij wurden die Beobachtungen von den Studenten 
Herren A. Gurjanow und M. Lebedew ausgeführt, wobei Herr Spe- 
ranskij im Anfang des Jahres ganz allein beobachten musste, bis die 
Revolutionstage, worüber im Vorjahr berichtet wurde, zu Ende gin- 
gen und die Beobachter allmählich sich zum Dienst meldeten. 

Die Coordinaten des Beobachtungsplatzes betragen: 


55°45’ geographische Breite, 
37°34’ östliche Länge von Greenwich, 
156 Meter Seehöhe. 


Die Beobachtungen wurden nach mittlerer Ortszeit. angestellt und 
zwar die directen Ablesungen um 7” a. ш., 1” р. m. und 9” р. m. 


Luftdruck. 


Die wahren 24-stündigen Monatsmittel des Luftdrucks, berechnet 
nach den Registrirungen eines grossen Richard'schen Aneroid-Baro- 
graphen, hatten folgende Werthe: 
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1906. Normal. Abweichung. 
Januar... . 748.5 mm. 749.4 mm. — 0.9 mm. 
Februar... . 51.3 „ 46.0 , +53 , 
Mürz .. ... 368 „ 48.9 `„ —121 „ 
April... .. 50.1 „ 484 , +17, 
Мы...... 499 „ 47.9 , +20 , 
Juni..... 447 „ 44.9 „ — 02 „ 
Jui... .,.. 447 , 444 „ +03 , 
August . . . . 428 „ 45.8 , — 30 , 
September .. . 49.0 , 471 , +19 , 
October... . 52.6 „ 48.8 , +38 , 
November... 48.0 „ 47.2 „ +08 „ 
December. . . 47.6 „ 48.0 , — 04 , 
Jahr. .. .. 747.2 mm. 747.3 mm. — 0.1 mm. 


Die stündlichen Monatsmittel betrugen: 


Täglicher Gang des Luftdrucks: 700 mm. + 


ra 
Ex 
я 
er 
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Eine aussergewöhnliche Abweichung im mittleren Luftdruck hat 
der März aufzuweisen, nämlich einen Druck von nur 736,8 mm., 
anstatt des normalen Werthes 748,9 mm. Dieser aussergewöhnlich 
niedrige Luftdruck entstand durch die grosse Zahl von Cyclonen, 
die beständig den Nordwesten Russlands beherrschten und fast 
überall in der nördlichen Hälfte des Europäischen Russlands das 
Monatsmittel um 12 mm. unter den Normalwerth brachten. In den 
centralen und nördlichen Theilen des Europäischen Russlands war 
in diesem März keine einzige Anticyclone, aber 13 Cyclonen. Mit- 
hin hatte der März einen reinen cyclonalen Character, wobei der 
niedrige Luftdruck im Nordwesten lag, der hohe dagegen im Süd- 
osten. Der Februar hatte ganz ebenso im Nordwesten einen niedrigen 
und im Südosten einen hohen Luftdruck, jedoch mit dem Unter- 
schiede, dass das ganze Luftdrucksystem weit nach Nordwesten 
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hinaufgerückt war und der Druck in Moskau um 5,3 mm. über 
normal stand. Wir müssen schon hier constatiren, dass in den Mo- 
naten mit den grössten Anomalien des mittleren Luftdrucks und mit 
entgegengesetzten Zeichen der Anomalie, dennoch eine gleichgerich- 
tete Luftdruck-Vertheilung herrschte, die im Februar ausserordent- 
lich weit nach Nordwesten vorgeschoben war, im März aber .in der 
entgegengesetzten Richtung, nach Südosten sich verpflanzt hatte. 
Aus dem Grunde sind in. den beiden in Rede stehenden Monaten 
keine gegentheiligen Temperatur-Abweichungen zu erwarten, da diese : 
Abweichungen nicht von der absoluten Grösse des Luftdrucks ab- 
hängen, sondern von der Richtung der Luftdruck-Vertheilung und 
gerade in diesem Sinn sind die beiden Monate Februar und März 
dieses Jahres ganz besonders lehrreich. 

‚Ferner zeichnen sich durch stärker abweichende Luftdruckwerthe 
die Monate August und October aus, nämlich der August mit sehr 
niedrigen und der October mit hohen Werthen. Im August waren 
Cyclonen in grösserer Anzahl, die sich ausserdem nur langsam fort- 
bewegten und dadurch das Luftdruckmittel herabdrückten. Im Octo- 
ber war das asiatische Maximum mit seiner Abzweigung aus dem 
Südosten des Europäischen Russlands weit in das Innere des Reiches 
vorgedrungen und hatte dadurch die Mittelwerthe beträchtlich ge- 
hoben. 

Schliesslich muss noch der November besonders für den täglichen 
Gang berücksichtigt werden. Der tägliche Gang, der im Winter und 
Herbst bei uns ohnehin eine nur wenige Zehntel eines Millimeters 
betragende Amplitude hat, ist im November dieses Jahres ganz ver- 
deckt, in dem der Luftdruck von 0” a. m. bis 12” p. m. beständig 
fällt und zwar um 1,6 mm. Dies entsteht dadurch, dass die erste 
Stunde (richtiger die nullte Stunde) im Anfang des Monats einen 
Luftdruck von 769,8 mm. hatte, die letzte Stunde am Ende des 
Monats dagegen nur 720,8 mm. Wir haben, wie auch früher, bei 
allen Elementen im täglichen Gang die Mitternachtswerthe zwei Mal 
mitgetheilt, nämlich die Werthe für 0” а. m. und für 12” p.m., da 
man mit НЫ! der Differenz 0* a. m.—12* р. m. den täglichen Gang 
von ähnlichen Differenzen befreien kann. 

Die extremen Werthe der Monate und die mittleren Tagesextreme 
hatten in diesem Jahre die nachstehenden Beträge: 
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Monatsextreme. Mittlere Tagesextreme. 
1906. Maxim. Minim. Differenz. Maxim. Minim. Differenz. 

mm. mm. mm. mn. mm. mm. 

Januar . . . . 762.1 720.6 41.5 751.1 145.7 5.4 
Februar . . . . 62.8 34.5 28.3 53.7 49.1 4.6 
Маг... . . 49.0 21.1 27.9 40.0 33.3 6.7 
April . . . . . 58.2 39.8 18.4 51.8 48.4 3.4 
Mai . . . .. 60.5 36.4 24.1 51.4 48.3 3.1 
Juni . . . . . 53.1 36.5 16.6 45.9 43.4 2.5 
ui ..... 52.8. 38.2 14.6 46.1 43.2 2.9 


August . . . . 51.3 929.0 22.3 44.9 40.8 4.1 
September. . . 65.8 32.2 33.6 51.6 46.8 4.8 


October. . . . 70.3 31.9 38.4 54.8 50.6 4.2 
November . . . 69.7 20.8 48.9 50.7 45.8 4.9 
December . . . 72.1 14.6 57.5 50.8 44.5 6.3 


Jahresmittel . . 760.6 729.6 31.0 749.4 745.0 4.4 
Jahresextreme . 772.1 714.6 57.5 — — .— 


Das Minimum der Monats-Amplitude im Juli mit 14,6 mm. ist 
nicht selten, denn in den Jahren 1897, 1899 und 1900 kamen 
noch kleinere Werthe vor, die bis 13,4 mm. heruntergingen. Da- 
gegen ist die December-Amplitude mit 57,5 mm. in den vorherge- 
henden zwölf Jahren kein einziges Mal beobachtet worden. In den 
13 Jahren ist das höchste Maximum im December 778,9 mm. ge- 
wesen und das tiefste Minimum 709,6 mm., so dass die December- 
Extreme in diesen Grenzen, mit einer Amplitude von 69,3 mm. 
schwankten, aber die extremen Werthe fielen auf verschiedene Jahre, 
während im December 1906 die Extreme allerdings’ nicht die Grenz- 
werthe erreichten, aber die Amplitude überstieg dennoch den Mittel- 
werth in hohem Grade. 

Die Tagesamplituden hatten folgende extreme Werthe: 


Tagesamplitude. 
1906. Grösste. Kleinste. Differenz. 
Januar. . . . . 15.4 mm. 0.8 mm. 14.6 mm. 
Februar . . . . 12.8 , 0.9 „ 11.9 „ 


März . . . . . 16.4 „ 2.1 „ 143 „ 
" April ..... 112 „ 0.8 „ 10.4 
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1906. а в. Differenz. 
Mai . . 2.2... 9.2 mm. 1.0 mm. 8.2 mm. 
Juni. . . . . : 71 „ 0.7 , 6.4 „ 
Juli . . . . . . 8.7 „ 1.2 „ 7.5 , 
August. . . . . 11.1 „ 0.6 , 10.5 „ 
September . . . 14.3 „ 1.3 , 13.0 „ 
October .... 9.9 „ 1.1 „ 8.8 „ 
November . . . 13.9 „ 1.4 „ 12.5 „ 
December . . . 194 „ 0.6 , 18.8 , 


Jahresmittel . . 12.5 mm. 1.0 mm. 11.5 mm. 
Jahresextreme. . 19.4 „ 0.6 „ 18.8 „ 


Wie in den Monatsextremen, so zeichnet sich auch hier in den 
Tagesanplituden der December ganz besonders aus. Der grösste 
Werth der Tagesamplitude in den 13 letzten Jahren betrug 25,4 mm. 
und daraus ersieht man, dass der diesjährige Decemberwerth 19,4 mm. 
keine gewöhnliche Grösse ist. 


Lufttemperatur. 


Zur Registrirung der Lufttemperatur diente ein grosser Richard’scher 
Thermograph, der in der Wild’schen Hütte beim Gehäuse des Psy- 
chrometers aufgestellt ist, also in einer Höhe von 3 Meter über dem 
Erdboden. Die Angaben des Thermographen wurden in früherer 
Weise nach den dreimal täglich im Psychrometer - Gehäuse nach 
zweiminutlicher Ventilation angestellten Ablesungen bearbeitet. 

Die Monatsmittel betrugen im Jahre 1906: 


1906. Normal. Abweichung. 
Januar . . . . 6.7 —11.0 143 
Februar. . . . —7.6 — 9.6 —-2.0 
März . . . . . — 2.2 — 4.8 —-2.6 
April . . . . . 1.5 3.5 —4.0 
Mai ..... 17.8 11.7 —-6.1 
Juni ..... 17.3 16.4 0.9 


Juli . . . .. 19.6 18.9 +07 
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Normal. Abweichung. 
0 


August . . . . 15.4 17.1 —1.7 
September .. 8.4 11.2 —2.8 
October ... 4.3 4.3 0.0 
November . ‚ . —0.8 — 2.4 —-1.6 
December . . . —7.1 — 8.2 —+1.1 
Jahr . . . . . 5.5 3.9 —+1.6 


Das ganze Jahr ist zu warm gewesen, mit Ausnahme zweier Mo- 
nate, August und September. Ganz besonders zeichnete sich der Mai 
aus, der in diesem Jahr eine um 0°,5 höhere Temperatur hatte, als 
der erste Sommermonat, Juni. Die vier letzten Jahre sind alle zu 
warm gewesen, wobei aber der ganze Sommer, oder auch nur der 
Spätsommer, zu niedrige Temperaturen hatten. Im Jahre 1903 hatten 
nur August und October eine negative Abweichung; im Jalıre 1904 
hatten alle Monate vom Mai bis September eineTemperatur, die um 
2°,7 unter der Normaltemperatur stand; im Jahre 1905 hatten die 
Monate Juli bis September negative Abweichungen, die im Mittel 
19,3 betrugen. In diesem Jahre sind es die Monate August und 
September. Es zeigt sich eine dauernde Abweichung der Temperatur 
von der normalen, die jetzt 6 Jahre hintereinander sich in gleicher 
Weise einstellt. Die erste Hälfte des Jahres ist zu warm gewesen 
und zwar im Mittel der letzten sechs Jahre: 


0 
im Januar um 3.3 zu warm. 
» Februar „ 30 , , 
„ März „ 1.6 , , 
» April „ 1.4» » 
„ Ма „ 1.4) , 
»„ Juni „12, я 
‚Ме zweite Hälfte des Sommers ist zu kalt, und zwar 
der Juli um 1.0 zu kalt 
„ August „ 1.0 , , 
„ Septemb. „ 1.4 , , 
Was diese Zahlen zu bedeuten haben, das haben wir im Bericht 
des Jahres 1905 in diesem Bulletin des Ausführlichen behandelt 
(Bd. XIX, Seite 320.) 
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Täglicher Gang der 






Lufttemperatur. 





13.0! 663.311, 
12.7| 6.23.11. 


0 0 о | 0 о 0 | 0 
0% a. m. — 7.11-8.4—2.9|4.7114.2114.1117.5 








— 7.11—8.6|—2.9| 4.2113.6113.616.8 


— 7.0—8.6 8.1 3.813.018.116.812.3! 5.83.01. 


1 

2 

3 „ |— 7.0—8.7/—3.8|3.412.412.815.812.1| 5.52.91. 

4 „ -—7.0—8.8]—8.5/3 1/11.9/12.5/15.6/11.8) 5.32.81. 

5 „ |— 7.0—8.7—8.8 3.111.812.915.7/11.6! 5.19.71. 
|6 „ |-7.2—8.8-3.83.213.0/13.8/16.3|12.0| 5.02.61. 

т, |- 181-317 8.9/14.7115.3/17.4/12.9) 5.6,2.6|—1. 

8 , |— 38.13. 5.6|16.516.918.5/14.2 В, —1. 

9 


» |-—Т.2—8.5—2.67.118.4 18.419.9 16.0! 8.08.5—1. 









10 , |—6.77.8-1.7 3.9120.919.021.3117.4 о-в. 0.81.26. 
и, — 8.4-7.11-1.11100)1.420.022.118.910.06.01-0.91-6.97. 

Mittag |— ава ол 10.3122.9.20.3122.7 18.8111.6,6.0.—0.1 37. 
Тр. m.|— а. 6.0 0.511.5102. 590.808 .210. 4112 364 0.416.08.2 














2 , | 5.6-5.7—0.2112.0 23.1 21.3 28.549.412.6 6.7) 0.4.-5.98.5 
3 , |—6.7-—5.7-0.2122 23.021.6 2.019.612. 6.7] 0.36.28.5 
4, | 6.1—6.2—0.4128/23.3214 1.619.112. 10.: —2.9-4.68.2 
5, | 6-4-6.6/-0.811.822.781.023.118.911.2 5.8—0.3—6.87.8 

6 , |—6.6-6.9-1.4107 21.8 20.7 22.2118.1110,0 5.2-0.4-7.07. 

‚7. 6.7-7.2—1.7 9.4,20.3/19.6[21.3]16.4 9.14.9 0.61.16. 
8 , -8.7-7.4—2.0 a 1h84 18: 20.0115.2| 8.5 4.40.1 1.25. 

9, lb 6.71.42 0 ZIEHE TE 7.641 87.85 

10 , |- я ат ШБ 6.716.916.8118.113.8 1.513 d-0.8—7 34.7 

и, | 6.971.929 6.0h5.016.1h7.5 8.8 0) —0.9—7.34.3 

‘12, |- 6.9/—8.0/—8.2 s.5/14.214.4/17.0h2.6 6.5 321.07 53.9 
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Die mittleren Tages-Maxima, die natürlich höhere Werthe haben, als 
die Maxima der Tagescurve, und die mittleren Tages-Minima, die anderer- 
seits niedrigere Werthe haben müssen, als die Minima der Tagescurve, 
hatten nachfolgende Beträge nach den Aufzeichnungen des Thermogra- 
phen, wobei der Tag von Mitternacht bis Mitternacht gerechnet wurde. 


Mittlere Tages- 


1906. Maxima. Minima. Amplituden. 
Januar . . . . —3.9 — 9.8 5.9 
Februar . . . —4.9 —10.5 5.6 
März. .... 1.0 — 5.5 6.5 
April .... 12.9 2.2 10.7 
Mai ..... 24.0 11.7 12.3 
Juni . . . . . 23.3 12.0 11.3 
Juli . . . . . 25.1 15.0 10.1 
. August . . . . 20.9 10.9 10.0 
September . . 13.6 4.3 9.3 
October ... 7.2 1.6 5.6 
November . . . 1.2 — 2.7 3.9 
December . . . —4.4 —10.0 5.6 
Jahresmittel. . 9.7 1.6 8.1 


Die mittleren Tagesamplituden schwankten in diesem Jahre in den 
nachstehenden Grenzen: 


Tages-Amplituden. 

1906. Grösste. Kleinste. Differenz. 
Januar . . . . 170 2.0 15.0 
Februar . . . 13.2 0.8 12.4 
März. . . . . 15.4 3.1 12.3 
April . . . . . 15.9 5.2 10.7 
Mai ..... 17.7 2.9 14.8 
Juni . . 2... 16.6 5.8 10.8 
Juli ..... 16.8 3.2 13.6 
August . . . . 11.3 2.3 15.0 
September . . 15.7 1.7 14.0 
October . . . 9.7 1.4 8.3 
November .. 9.0 1.2 7.8 
December. . . 12.7 0.8 11.9 
Jahresmittel . . 14.7 2.5 19.2 


Jahresextreme . 17.7 0.8 16.9 
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Die mittleren Tagesamplituden geben uns ein Mittel in die Hand 
die Grösse der Tagesperioden zu beurtheilen, wobei dieselben aus 
zwei ganz verschiedenen Theilen bestehen, nämlich aus der regelmäs- 
sigen Amplitude des mittleren täglichen Ganges und aus den unre- 
gelmässigen Temperatur-Schwankungen. In den Wintermonaten herr- 
schen die letzteren vor und wenn wir zum Beispiel im Januar 17°.0 
als grösste Tagesamplitude verzeichnet finden, so hat diese Grösse 
nichts mit der Amplitude der Tagescurve zu thun. Diese Tagesam- 
plitude wurde am 2. Januar beobachtet, wo am Anfang des Tages, 
um 5*a.m. die Temperatur—24°.3 registrirt wurde, die aber dann 
zu steigen begann und zum Schluss des Tages, zu Mitternacht 
auf—7°,3 gestiegen war. Es ist eine nichtperiodische Aenderung, 
die in den Wintermonaten häufig grosse Tagesamplituden giebt. An- 
ders dagegen in den übrigen Jahreszeiten. Die grösste Tagesampli- 
tude des ganzen Jahres 17°,7 wurde am 10 Mai registrirt und zwar 
bei einem regelmässigen täglichen Gange. Nachdem das Minimum 
um 5 Uhr Morgens gewesen war, stieg die Temperatur bis 3 Uhr 
Nachmittags, wo sie 28°,0 erreichte und somit eine periodische Aen- 
derung von 17°,7 zeigte. Nicht alle Tage sind für die volle Erwär- 
mung und volle Abkühlung in gleicher Weise empfänglich, was zum 
grossen Theil von der Bewölkung abhängt, und daher ist das Mittel 
der Tagesamplituden im Mai nur 12°,3. Dabei ist zu beachten, dass 
der Mai in diesem Jahre die grössten mittleren Tagesamplituden 
hat, was natürlich mit der hohen Mai-Temperatur im Zusammenhang 
steht. Die mittleren Tages-Maxima im Mai stehen um 0°,7 höher, 
als die des Juni und so ist es erklärlich, dass der Mai auch im 
Durchschnittswerth wärmer war, als der Juni. 

Die Monats-Extreme nach dem Thermographen Richard betrugen 
in diesem Jahre: 


1906. Maxima. Minima. Differenz. 
0 0 0 
Чапиаг..... 2.4 —24.3 26.7 
Februar . . . . 2.4 —17.7 20.1 
März. . . . . . 5.6 —15.4 21.0 
April. . . . . . 22.1 — 13.4 35.5 
Mai . . . . . . 29.9 6.8 23.1 
Juni . . . . . . 32.3 5.4 26.9 


13* 


1906. Maxima. Minima. Differenz. 
0 0 0 
Juli . . . . . . 32.6 7.4 25.2 
August . . . . . 28.7 2.4 26.3 
September . . . 19.9 — 2.6 22.5 
October. . . . . 14.5 — 4.5 19.0 
November. . . . 7.0 — 10.2 17.2 
December . . . . 1.9 —20.5 22.4 
Jabresmittel . . . 16.6 — 7.2 23.8 
Jabresextreme . . 32.6 — 24.3 56.9 


Beachten wir, dass die höchste in den 14 letzten Jahren, vom 
welchen Beobachtungen des Universitäts- Observatorium vorliegen, 
verzeichnete Temperatur + 35°,7 und die niedrigste—37°,0 betrug, 
so sehen wir, dass wir vom wärmeren Extrem nur um 2°,7 ent- 
fernt lagen, dagegen vom kälteren um 12°,7. Die verhältnissmässig 
höehsten Maxima haben April und Mai, so dass die Sommerwärme 
auch in diesem Jahre zu früh eingetreten war. 

Für gewöhnlich ist hoher Luftdruck in der kalten Jahreshälfte 
mit niedrigen Temperaturen verbunden und umgekehrt, niedriger 
Luftdruck ist von hohen Temperaturen begleitet, wenn wir Monate 
betrachten, deren Nächte länger sind, als die Tage. Darnach hätte 
man erwarten müssen, dass der Februar, der einen um 5,3 mm. 
zu hohen Luftdruck hatte, auch anticyclonale, also niedrige Tem- 
peraturen aufweise; und ebenso war der Luftdruck im März um 
12,1 mm. niedriger als der normale und so sollte man ebenso 
fm März eine Temperatur-Anomalie mit positiven Zeichen erwar- 
ten. Thatsächlich findet man jedoch keinen solchen Gegensatz, 
denn beide Monate hatten in gleicher Weise und fast in gleichem 
Betrage eine positive Temperatur-Abweichung, die in der ganzen 
ersten Jahreshälfte in gleichmässiger Weise die Temperatur erhöhte. 
Auch die vorstehenden Monatsextreme zeigen, dass zu einer solchen 
Annahme kein Grund vorliegt. Der Mangel an gegensätzlicher Tem- 
peratur-Abweichung der Monate Februar und März erklärt sich da- 
durch, dass die Luftdruck-Unterschiede durch Verschiebung der Ge- 
biete hohen und niedrigen Luftdrucks in der Richtung von Nordwe- 
sten nach Südosten, und umgeliehrt, eintraten, wobei die Richtung 
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der mittleren Isobaren fast unverändert blieb, so dass die Luftströ- 
mung in beiden Monaten in derselben Richtung stattfand und da 
diese vorherrschend südlich und westlich war, so blieb die Tempe- 
ratur in gleicher Weise höher, als die normale. 

Fröste hörten am 13. April auf. Am Tage war am 1. April zum 
letzten Mal Frost und nachher wurden nur Nachtfröste beobachtet, 
die bis zum 13. April vorkamen. Im Herbst begann der Frost am 
27. September, so dass 167 Tage und Nächte vollkommen frostfrei 
waren. 

Die Anzahl der Tage mit Frostwetter, also derjenigen, deren 
Minimum 0° oder tiefer lag, betrug in diesem Jahr: 


im Januar. . . . 31 Tage 
„ Februar . . . 28 „ 
„ März . . . . 29 „ 
» April . . . . 12, 
„ September. . 3 „ 


» October . . . 13 „ 
„ November . . 22 „ 
» December . . 30 „ 








im Jahre 1906 . . 168 Tage. 


Die Anzahl der Tage mit dem Maximum der Temperatur gleich 
0° oder unter Nullgrad, oder die Anzahl der Tage ohne Thauwetter, 
betrug in diesem Jahre: | 


im Januar. . . . 25 Tage 
„ Februar . . . 27 „ 
„ März ....12 „ 
ь„ Aprl..... 1, 
»„ November .. 7, 
» December .. 24 „ 





im Jahre 1906. . 96 Tage. 


: Die Frostperiode, in welcher das Thermometer unter Nullgrad 
fiel, dauerte 197 Tage, also 6'/, Monate, dagegen begannen die 
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Tage ohne Thauwetter am 12. November und endeten am 1. April. 
Also 225 Tage war am Tage die Temperatur über Null, oder um 
58 Tage länger, als die Zeit ohne Nachtfröste. Im Frühjahr waren 
nur 12 Tage, an welchen Nachtfrost in der Nacht vorkam, im 
Herbst dagegen war der erste Nachtfrost am 27. September und 
erst am 12. November, also 46 Tage später, war der erste Tag 
ohne Thauwetter. Die Anzahl der Frosttage im Frühjahr schliesst 
sich vollkommen den 3 vorhergehenden Jahren an, denn im Mittel 
hatten die Jahre 1903, 1904 und 1905 im April 11 Tage mit Frost 
und im Mai einen Tag. In diesem Jahr hat der April 12 Frosttage 
und der Mai gar keinen, während in den Jahren 1900 bis 1902 
im April 20 und im Mai 6. Frosttage beobachtet wurden. Der 
Winter hörte also in den letzten vier Jahren früher auf, als in den 
vorhergehenden. Aber auch der Eintritt des Winters verzögerte 
sich und in den Jahren 1903 bis 1905 gab es im November nur 
8 Tage ohne Thauwetter (1906 nur 7 Tage), während die drei vor- 
hergehenden Jahre 1900, 1901 und 1902 im November volle 18 
Tage ohne Thauwetter zählten. Mithin war die warme Periode in 
den vier letzten Jahren bedeutend länger, als in den drei vorher- 
gehenden. 


Bodentemperaturen. 


Die Bödentemperatur wurde in früherer Weise an der Oberfläche 
im Schatten der Wild’schen Hütte, im Sommer auf kurzem Rasen und 
im Winter auf der Schneedecke, und in den Tiefen 0,0 Meter, 0,4 
Meter, 0,3 Meter 1,6 Meter und 2,5 Meter beobachtet, und zwar in 
den Tiefen 0,0 bis 2,5 Meter bei natürlicher Rasendecke im Sommer 
und bei natürlicher Schneelage im Winter. Die Beobachtungen auf 
der Oberfläche und in den Tiefen 0,0 und 0,4 Meter wurden drei 
Mal täglich an den Terminen 7” a.m., 1" p.m. und 9” р. m. aus- 
geführt und in den grösseren Tiefen ein Mal täglich, um 1” р. m. 
Die Rasendecke und die Schneelage wurde sorgfältigst in natürlicher 
Weise gehalten und zu dem Zweck wurden die Ablesungen von 
einem Bretterstege ausgeführt, der für die Dauer der Ablesungen 
aufgestellt wurde. 

Für die Oberfläche und die Tiefe 0,0 Meter fand man in diesem 
Jahre nachfolgende Mittel und Extreme: 
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Schnee-resp. Rasendecke. 


Tiefe 0.0 Meter. 


1906. 7®.a.m. 1.р.ш. 9°.p.m. 7 a.m. 1^.р.ш. 9%.p.m. 
0 0 0 0 0 0 

Januar. . —8.0 —5.4 —76 —0.9 —0.8 .—0.8 
Februar.. —9.4 —5.5 — 8.3 —1.3 —1.3 —1.3 
März .. —4.4 —0.7 —3.7 0.0 0.0 0.0 
April .. . 2.6 9.6 4.6 4.2 12.7 5.8 
Мы... 13.2 20.9 14.1 12.9 23.8 15.8 
Juni... 14.7 21.1 15.9 14.3 21.4 16.9 
Juli... 17.3 23.2 18.0 18.1 26.3 19.8 
August. . 12.8 18.9 13.3 14.1 23.4 15.8 
September 9.8 12.4 6.2 7.2 14.0 8.3 
October... 2.2 6.2 2.8 3.1 7.6 3.6 
November — 2.2 —0.1 —1.6 0.5 1.2 0.1 
December —8.5 —6.4 — 8.2 —0.3 —0.3 —0.3 
Jahresmittel. 3.0 7.8 3.8 6.0 10.7 7.0 


Das Oberflächen-Thermometer zeigt durchweg niedrigere Tempe- 
raturen, als in der Tiefe 0,0 Meter und meistentheils auch niedri- 
ger, als die Lufttemperatur in der Höhe 3 Meter über dem Erdhoden. 
Besonders gross ist der Unterschied am Abendtermin in den beson- 
ders warmen Monaten April und Mai, wo die Ausstrahluug und die 
noch niedrige Temperatur des Bodens in den tieferen Schichten er- 
niedrigend auf die Temperatur dieser Schicht wirken. Am Morgen 
und am Mittagstermin wirkt die Sonne auf die Tiefe 0,0 Meter und 
auf die von der Sonne beschienenen Flächen, die ihrerseits die Luft- 
temperatur heben, und daher sind die Angaben dieser Thermometer 
höher, als auf der Oberfläche im Schatten der Psychrometer Hütte. 

Die Extreme betrugen: 


Schnee-resp. Rasendecke. Tiefe 0.0 Meter. 


1906. Maxim. Minim. Differenz. Maxim. Minim. Differenz. 
Januar.. . . 05 —247 252 —-02 —20 18 
Februar... 12 — 19.0 20.2 —0.4 —2.5 2.1 
März. . . . 25 —13.9 16.4 00 — 0.2 0.2 
April. . . . 19.2 —142 33.4 23.8 — 0.9 24.7 
Mai..... 253 5.0 20.3 31.2 6.4 24.8 
Juni.. . . . 25.9 7.1 18.8 28.9 8.5 20.4 
АН... . . 29.1 8.6 20.5 34.1 12.0 22.1 


1906. 
August PO 
September . . 
October .. . 


November . . 
December . . 


Jahresmittel . 


Schnee-resp. Rasendecke. 
Maxim. Minim. 


0 
26.8 
18.2 
12.5 
4.2 
0.8 


13.9 


Jahresextreme 29.1 
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0 
5.0 
— 2.4 
— 4.6 
— 10.3 
— 22.8 


— 7.2 
— 24.7 


Differenz. Maxim. 


0 

21.8 
20.6 
17.1 
14.5 
23.6 


21.1 
53.8 


Tiefe 0.0 Meter. 
Minim. Differenz. 


0 
35.3 
24.2 
17.0 

3.8 

0.3 


16.5 
35.3 


0 
7.9 
0.7 

—2.7 

—2.5 

—1.5 


1.9 
— 2.1 


0 
27.4 
23.5 
19.7 

6.3 
1.8 


14.6 
38.0 


In der Uebersicht tür das Jahr 1905 (Dieses Bulletin, Bd. XIX, Seite 
325 und 326) haben wir des Näheren erörtert, in welchem Verhältniss 
die Extreme der Lufttemperatur, der Temperatur auf der Rasendecke 
und auf der Schneedecke und der Temperatur in der Tiefe 0,0 Meter 
zu einander stehen und die diesjährigen Beobachtungen zeigen das- 
selbe Bild. Die Temperatur der Oberfläche des bedeckten und un- 
bedeckten Erdbodens ist zu sehr von der Beschaffenheit des Letztern 
abhängig und es hält sich schwer, Beobachtungen einzelner Statio- 
nen untereinander vergleichbar zu machen, weil die Bedingungen 
unter denen die Beobachtungen angestellt werden, die Resultate in 
hohem Grade beeiuflüssen und eingehende Studien erfordern. 

Für die übrigen Tiefen ergaben sich die nachstehenden Mittelwerthe. 


Beobachtungs- 0.4 Meter. 

Termin. 1906. 7* а. ш. 1’p.m. 9*p.m. 
Чапиаг. . . 02 02 _02 
Februar... —1.1 —1.1 —1.2 
März.... —0.1 0.0 0.0 
April. . . . 2.5 2.6 2.9 
Mai . . . . 12.8 12.8 12.8 
Juni . . . . 14.9 14.9 15.6 
Juli . 191 18.9 19.2 
August. . . 16.9 16.7 16.9 
September. . 11.0 10.8 11.0 
October... 5.3 6.0 6.1 
November. 2.1 2.1 2.1 
December. . 11 1.2 1.1 
Jahresmittel. 6.2 7.1 7.2 


0.8 Meter. 1.6 Meter. 


2.5 Meter. 


Ар. в. Шр.ш. 1°p.m. 
0 0 0 


1.0 
0.2 
0.0 
1.5 
10.0 
12.2 
15.3 
15.8 
11.9 
1.5 
3.8 
2.4. 


6.8 


2.7 
1.6 
1.0 
1.4 
7.0 
10.1 
12.7 
13.9 
12.3 
9.2 
6.2 


Ai. 


6.8 


4.6 
3.5 
2.7 
2.5 
5.4 
8.5 
10.6 
12.3 
12.2 
10.0 
8.0 
6.0 


7.2 
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Die Monatsextreme betrugen in diesem Jahre: 


1906. 


Januar . . 
Februar 
März. . . 
April... . 
Mai 

Juni . . . 
Juli 

August. . , . 
September 
October . . 
November . . 
December . . 


Jahresmittel . 
Jahresextreme 


1906. 


Januar . . . 
Februar 
März . . .. 
April . . . . 
Mai . . . . 
Juni . . . . 
Juli 

August . . . 
September 
October . . . 
November . . 
December . . 


Jahresmittel . 


Jahresextreme 


Maxim. 


0 
0.4 
—0.5 
0.0 
9.3 
15.5 
18.2 
20.6 
18.7 
13.0 
8.9 
3.4 
1.7 


9.1 
20.6 


Maxim. 


3.4 
2.0 
1.2 
4.4 
9.3 
10.9 
13.6 
14.2 
13.6 
11.0 
8.0 
4.8 


8.0 
14.2 


Tiefe 0.4 Meter. 


0 
—0.9 
—2.4 
—2.1 

0.0 
8.7 
13.0 
16.9 
12.5 
6.2 
3.5 
1.6 
0.4 


4.8 
—2.4 


Миа. Differenz. 
Tiefe 1.6 Meter. 
0 0 


2.0 
1.2 
1.0 
1.0 
3.8 
9.4 
11.0 
13.7 
11.2 
8.1 
4.8 
3.3 


9.9 
1.0 


Minim. Differenz. 


0 
1.3 
1.9 
2.1 
9.3 
6.8 
5.2 
3.7 
6.2 
6.8 
5.4 
1.8 
1.3 


4.3 
23.0 


0 
1.4 


0.8 
0.2 
3.4 
5.5 
1.5 
2.6 
0.5 
2.4 
2.9 
3.2 
1.5 


2.1 
13.2 


Tiefe 0.8 Meter. 
Maxim. Minim. Differenz 

0 0 0 
1.6 0.5 1.1 
0.5 —0.2 0,7 
00 — 0.2 0.2 
6.0 0.0 6.0 

11.8 6.5 5.3 
13.4 11.3 2.1 
16.6 13.8 2.8 
16.4 14.0 2.4 
13.6 9.3 4.3 
8.9 5.8 3.1 
5.6 3.0 2.6 
3.0 1.6 1.4 
8.1 5.4 2.7 
16.6 —0.2 16.8 
Maxim. Minim. Differenz. 
Tiefe 2.5 Meter. 

0 0 0 
5.3 3.9 1.4 
3.9 3.1 0.8 
3.0 2.6 0.4 
3.0 2.2 0.8 
1.4 3.2 4.2 
9.4 7.5 1.9 

11.7 9.4 2.3 
12.7 11.7 1.0 
12.7 11.6 1.1 
11.6 9.4 2.2 
9.4 6.8 2.6 
6.7 5.2 1.5 
8.1 64 17 
12.7 2.2 10.5 


Die frostfreie Zeit für die Luft haben wir oben bereits angegeben. 


— 418 — 


Hier fügen wir noch die einzelnen Tiefen hinzu, doch geben wir hier 
die Dauer der Frostperiode an, da sie in der Tiefe 0,8 Meter ganz 
in das laufende Jahr fällt. Der Frost begann: 


in der Luft am 11 October 1905 
auf der Oberfläche „ 11 October 1905 
in der Tiefe 0.0 Мг „ 6 November 1905 
„„ я 0.4, , 6 Januar 1906 
„nn 0.8 , „ 27 Februar 1906 


und endete: 


in der Luft am 13 April 1906 
auf der Oberfläche „ 13 April 1906 
in der Tiefe 0.0 Mtr „ 13 April 1906 
on о 0.4 „  \ 1 März 1906 
» n 08 , , 3 März 1906 


Die Dauer des Frostes ergiebt sich aus den vorstehenden Daten: 


in der Luft 184 Tage 
an der Oberfläche 184 „ 
in der Tiefe 0.0 Meter 158 

„ „04 „ 54 

„ » 0.8 „ 4 „ 


Es muss noch erwähnt werden, dass wir zur Grenze des Frostes 
—0°,1 rechnen, während 0°,0 nicht mehr Frost zu nennen ist. Wollte 
man aber 0°,0 zur Frostperiode hinzurechnen, so müsste man den 
Termin als Grenze ansetzen, an dem zum ersten Mal + 0°,1 beob- 
achtet wurde. Die Grenze 0°,0 wird im Boden bei einer Schnee- 
decke sehr lange beobachtet, wie z. B. in diesem Jahr in der Tiefe 
0,0 Meter vom 1. März bis 1. April, wo dann wieder einige Zehntel 
Grade Frost notirt wurden und erst am 13. April ging die Tempera- 
tur von einem Termin zum andern von—0°,9 auf-+9°,7, ohne nachher 
auf 0°,0 zu sinken. In der Tiefe 0,4 Meter wurde 0°,0 beobachtet vom 
1. März bis zum 10. April, also 40 Tage hindurch. In der Tiefe 
0,8 Meter war die Temperatur am 4. März auf 0°,0 gestiegen und 
verblieb auf diesem Puncte bis zum 31. März. Diese Verhältnisse 
sind durch niedersinkendes Schmelzwasser zu erklären. 
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Zum Schluss des Jahres fiel die Temperatur unter Nullgrad: 


auf der Oberfläche am 29 September 
in der Tiefe 0.0 Meter „ 2 October 


In den übrigen Tiefen war der Boden bis zum 1. Januar 1907 
noch nicht gefroren. 
Die Maxima der Temperatur wurden ermittelt: 


32.6 am 8 Juli in der Luft. 

29.1 „ 1 , an der Oberfläche 

35.3 „ 2 August in der Tiefe 0.0 Meter 
20.6 „ 9 Juli on „04 „ 
16.6 „ 31 „ „ „08 „ 
14.2 „ 25 August , , „16 „ 
12.7 , 30 ,„ on „ 2.5 » 


Das Maximum in der Tiefe 0,0 Meter im August hängt von der 
Zeit der Heumahd aut dem Beobachtungsplatz ab, während im Juli 
hohes Gras den Platz bedeckte. 

Das Maximum in der Tiefe 0,4 Meter traf in diesem Jahr um 
21 Tage, in der Tiefe 0,8 Meter um 6 Tage und in der Tiefe 2,5 
Meter um 7 Tage früher ein, als im Durchschnitt der letzten 11 Jahre 
erwartet werden konnte. Die Minima wurden im Winter 1905—1906 
an folgenden Tagen beobachtet: 


24.3 am 2 Januar in der Luft 

—24.7 , 1 о an der Oberfläche 

— 2.5 „ 27 Februar in der Tiefe 0.0 Meter 

— 2.4 „ 28 » » n n»n 04 , 

— 0.2 „ 1 März » n n 08 , 
1.0 25 , » nn» 16 „ 
2.2 8 April „зв On 25 „ 


Diese Minima sind in der Tiefe 0,4 Meter um 6 Tage später ein- 
getroffen, als in den Normalwerthen, in den drei grösseren Tiefen 
aber früher, nämlich in der Tiefe 0,8 Meter um 13 Tage, in der 
Tiefe 1,6 Meter um 13 Tage und in der Tiefe 2,5 Meter um 
6 Tage. " 
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Das Steigen der Temperatur erfolgte: 


in der Tiefe 0.4 Meter vom 28 Februar bis zum 9 Juli 
» 91 Juli 
» 25 August 
» 30 August 


N n 
9 Li 
” я 


0.8 „ 
1.6 „ 
2.5 „ 


mithin im Verlaufe von 


” 


” 


1 Мага 


25 


8 April 


” 


” 


131 Tagen in der Tiefe 0.4 Meter, gegen 159 Tage normal 


152 
153 
144 


0.8 
1.6 
2.5 


? 


„ 145 „ 
„ 139 „ 
„ 15 „ 


n 


” 


Je grösser die Tiefe, desto regelmässiger die Eintrittszeiten; je 
näher zur Oberfläche, desto mehr wirken Wasser vom schmelzen- 
den Schnee, Regenwasser und am meisten die natürliche, aber sehr 
wechselnde Bodenbedeckung von Schnee, Wasser und Gras. 


Radiation. 


Das Chwolson’sche Actinometer diente, wie früher, zu den prac- 
tisehen Uebungen der Studenten, während die laufenden Beobach- 
tungen mit Hülfe eines Fuess’schen Radiations-Thermometers aus- 
geführt wurden. Die Ablesungen wurden drei Mal täglich ausgeführt 
und ergaben nachstehende Monatsmittel. Den Mittelwerthen fügen 
wir noch die Differenzen gegen die Lufttemperatur hinzu. 


1906. 


Januar . . 
Februar . . 
Mürz . . . 
April... 
Mai... . 


‘ Juni 


Juli .. . . 


Radiationsthermometer. 
7°a.m. 1*p.m. 9p.m. 7*a.m. 1*p.m. 
0 0 0 0 0 
—7.8 —2.1 —7.4 —0.6 + 2.9 
— 9.2 2.3 —8.2 —0.5 - 8.3 
—3.4 9.1 —3.1 +03 + 9.6 
6.8 26.7 5.8 --2.9 +-15.2 
21.2 35.8 15.2 46.4 <+13.7 
22.2 31.7 15.3 <+6.8 —11.2 
21.8 35.2 17.7 -4.4 --12.0 


Differenz gegen Lufttemperatur. 


9 р. m. 
0 
—0.6 


—0.7 
—0.8 
—1.6 
—2.1 
—1.6 


—1.2 
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‚ Radiationsthermometer. Differenz gegen Lufttemperatur. 
7^.а.ш. №рш. %.р.ш. 7.am. 1°.p.m. 9%.p.m, 
0 0 0 0 


0 0 
August .. 17.4 304 13.0 442 411.2 —1.5 
September . 6.3 21.5 6.6 +05 +4 9.3 —1.3 
October. . 2.2 11.7 3.3 —0.4 +5.2 —0.8 
November . —2.3 3.9 —1.3 —0.6 3.5 —0.6 
December . —8.3 —2.8 —8.0 —0.5 + 2.2 — 0.3 


Jahresmittel. 56 16.9 41 419 +87 —1.1 


Die extremen Werthe der Ablesungen und der Differenzen gegen 
Lufttemperatur betrugen: 

Radiation. Differenzen gegen Lufttemperatur. 

Maxim. Minim. Differenz. Maxim. Minim. Пен, 


0 0 0 0 0 0 
Januar . . 4." —25.3 29.8 1.9 —2.1 10.0 


Februar. . 15.6 —19.0 34.6 21.7 —22 239. 
März... . 26.5 —14.1 40.6 26.5 —3.0 29.5 
April . . . 37.4 —12.9 50.3 25.9 —4.3 30.2 
Mai. . . . 47.5 7.0 40.5 20.9 —4.4 25.3 
ли... 47.4 10.4 37.0 22.1 —35 25.6 
Juli . . . 46.8 8.4 38.4 21:0 —2.8 23.8 
August . . 43.4 4.0 39.4 19.7 —3.6 23.3 
September. 34.4 — 1.5 35.9 19.7 —3.4 23.1 
October . . 25.9 — 5.2 31.1 16.6 —1.9 18.5 
November. 16.8 —11.1 27.9 13.8 —21 15.9 
December . 3.4 —21.3 24.7 6.6 —2.4 9.0 


Jahresextreme. 47.5 —25.3 72.8 26.5 —4.4 30.9 


Die grössten Differenzen des Radiations-Thermometers gegen das 
Luftthermometer fallen für gewöhnlich nicht mit den höchsten Angaben 
des ersteren zusammen und ebenso sind auch die niedrigsten Anga- 
ben des Radiations-Thermometers nicht gleichzeitig mit den kleinsten 
Differenzen beobachtet worden. 

Das Maximum der Differenz fällt in diesem Jahr auf den März 
in den friiheren Jahren seit 1901 fiel es auch auf die Frühlings- 
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monate März oder April, nur in einem Jahr auf den Februar. Der 
Betrag des Minimums der Differenz erweist sich als sehr constant; 
in jedem Jahr lag es in den Grenzen — 4°,3 und — 4°,3 und fiel 
meist auf den Mai, nur 1 Mal auf Juni und auf Juli. 


Absolute Feuchtigkeit. 


Die absolute Feuchtigkeit wurde aus den Angaben der selbstre- 
gistrirenden Instrumente von Richard abgleitet, und zwar wurde 
nach einem grossen Haarhygrographen die relative Feuchtigkeit er- 
mittelt und nach Angaben des Thermographen die gleichzeitige Luft- 
temperatur. Nach den in Russland eingeführten Psychrometertafeln 
wurde dann aus den genannten Elementen die absolute Feuchtig- 
keit in Millimetern ermittelt. 

Die auf diese Weise gewonnenen Stundenwerthe ergaben nach- 
stehende wahre, d. h. 24 stündige Monatsmittel. 


1906. N ormalmibel Abweichung. 
Januar, . . . . 2.6 mm. 2.1 mm. —-0.5 mm. 
Februar . . . . 2.3 „ 2.1 , +0.2 , 
März . . . .. 3.2 „5 2.8 „ 40.4 „ 
April ..... 5.1 „ 4.5 „ +06 „ 
Mai . . . . .. 8.4 „ 2, 411.2 „ 
Juni. . . . . . 10.2 „ 9.7 , +0.5 , 
Juli . . . . . . 12.9 „ 11.5 „ 414 „ 
August. .... 99 „ 10.5 „ —0.6 „ 
September ... 65 „ 7.7, —1.2 „ 
October .... 52 „ 5.4 „ —0.2 „ 
November , . . 40 „ 3.8 , +0.2 „ 
December . . . 25 „ 2.6 „ —0.1 ,, 
Jahresmittel .. 6.1 , 5.8 , 0.3 mm. 


Die einzelnen Stundenwerthe in den verschiedenen Monaten hatten 
die in der folgenden Tabelle mitgetheilten Werthe. 
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Täglicher Gang der absoluten Feuchtigkeit in Millimetern. 


























| 
а. m 2.3 3. 4.6 8.610.2h2.8h0. 3.9] 24 
l, aan 2 лю 6.4| 5.2| 3.9] 2.56. 
2, 2.6: 2. 2 3. 2 4.8| 8.5 02 6.3| 5.2 3.9] 2.55. 
$, 2.6 2.2, 3.21 4.8) 8.4 9.612.2 9.7) 6.2] 5.2) 3.9) 2.45.9 
4 , 2.6 2.2] 3 sn 8.4 9.2.0 9.5| 6.1| 5.2] 3.9] 2.45.8 | 
5 › 2.6| 2.2 4.9 9. та 1| 9.4| 61| 51| 40 2.45.8, 
6 , заза de Jodn. 9.6] 6.0] 51| 3.9] 2.45.9 | 
т, 2.6 2.2' 3.2 4.9] 8.610.112.4| 9.6: 6.3) 5.1] 359] 2.56. 
8, 2.6 2.2 3.2 5.0 9.0h0.412.7) 9.8] 64 5.2) 39 2.56. 
9 „ [2.6 2.2.3 2 5.1) 9.1110.4113.0| 9.8] 6.6 se 3.9] 2.56. 
10 „ 2.6 2.31 3.3: 5.2) 9.0110.2118.0110.1| 6.7 54! 40! 2.56. 
1 „ 2.7| 2.3! 3.3 5.2 2.410.218.0 9.9] 6.8 4 4.0] 2.66.2 | 
Mittag | 2.7 у 3.3 ыы 8.1/10.3j13.1| 9.9 os 5.4| 4.0! 2.66. 
lp.m 2.1 2.4 3.3 5.1| 8.0110.2113.1110.1| 6.8] 5.3] 41| 2.76. 
2, 2.7 2.4] 3.3, 5.2| 8.2110.213.4'10.2' 6.7| 5.3! 4.0] 2.66.2 | 
3, 26 2.4 3.3 5.2 8.310. 3113. у 8 67| 53 0 2.66.2 
4, 2.6] 2.4 3.4 5.3 5. 38. slıo. 3113. и 102) 6.5| 5.2 4.0 2.96.2 | 
5 , 2.6] 2.3 3.3 5.2 5.2| 8.2110.413.5| 10.0) 6.5| 5.2 4.0] 2.56.2. 
6 , 3.5 2.3] 3.3] 5.11 8. 210.513. al 99! 67| 5.3 4.0] 2. sé. 1 
т, 2.5] 2.3 3.3 so 8. 010. 3113. 3 98 6.7) 5.2 4.01 2. 46. 1 | 
8 , 2.5 u 3.2| 5.1 | 8.2110.3 13. a 10.1! 6.7 52 4.0] 2.5,6.1 
9 , 2.6, 2.3 3.2 5.3 | 8. 610. 813.2 103 6.7 ss 4.0) 2.56. 2 
10 , 2.6 2.9| 3.2 5.1) 8.6,10.813.0110.2| 66) 5.2) 4.0] 2. 562, 2. 
1 ›, 2.5 2.3 1 5.11 8. go. 712.8 10.1 65! 5.2| 40 2.56.2 | 
12 , 2.5) 2.3] 3. 1 5. 0 8. ‚10. dla. 1100] 10.0] 6.5] 5.2) 40 2b. | 
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Die mittleren Tages-Maxima und die mittleren Tages-Minima sind 
den vollen Stunden entnommen und sind daher nicht gleichwerthig 
denjenigen, die man nach kontinuirlicher Registrirung erhalten würde. 
Die mittleren Tagesamplituden sind daher etwas kleiner, als die 


wahren. 
Mittlere Tages- 


1906. Maxima. Minima Amplituden. 
Januar. . . . . 3.1 mm. 2.7 mm. 0.4 mm. 
Februar . . . . 2.7 , 1.8 „ 0.9 , 
März ..... 4.0 „ 2.6 „ 14 „ 
April ..... 6.0 , 42 „ 18 „ 
Mai . . . . .. 10.3 „ 6.8 „ 3.5 „ 
Juni. . . . . 11.9 „ 8.8 , 8.1 ., 
Juli . . . . . . 15.0 „ 11.1, 3.9 „ 
August. .... 11.8 „ 8.7, 3.1 „ 
September . . . 77, 5.6 , 2.1 „ 
October .... 5.9 „ 45 „ 1.4 „ 
November ... 45 „ 3.5 „ 1.0 „ 
December ... 31 „ 2.0 „ 1.1 „ 
Jahresmittel . . 7.2 mm. 5.2 mm. 2.0 mm. 


Die mittleren Tages-Amplituden schwankten in den einzelnen Mo- 
naten in den nachstehenden Grenzen. 


1906. Tagesamplitude. 


Grösste. Kleinste. Differenz. 
Januar. .... 2.0 mm. 0.3 mm. 1.7 mm. 
Februar . . . . 2.7 , 0.3 „ 2.4 „ 
März . . . . . 3.0 , 0.4 „ 2.6 „ 
April ..... 4.1 „ 0.5 , 3.6 „ 
Mai ...... 70 , 0.8 „ 6.2 „ 
Juni. ..... 5.7 „ 14 „ 43 „ 
Juli . ..... 79 „ 14 „ 6.5 „ 
August. .... 11.1 „ 13 „ 9.8 „ 
September . . . 38 „ 0.9 „ 29 „ 
October . . . . 33 „ 0.4 „ 2.9 „ 
November ... 2.1 , 0.3 , 18 , 
December ... 30 „ 0.2 „ 2.8 „ 
Jahresmittel , . 4.6 mm. 0.7 mm. 3.9 mm. 


Jahresextreme. . 11.1 „ 0.2 „ 10.9 
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Die Monatsextreme hatten in diesem Jahr folgende Werthe: 


1906. Maximum. Minimum. Differenz. 
Januar. .... 4.4 mm. 0.5 mn. 3.9 mm. 
Februar .... 49 „ 0.8 „ 41 „ 
März ..... 5.9 „ 12 „ 47 „ 
April ..... 10.5 „ 1.3 „ 9.2 „ 
Mai ...... 13.7 „ 3.6 „ 101 „ 
Juni. . . 2... 16.4 „ 45 „ 119 „ 
Juli . . . . . . 18.4 „ 7.0 , 114 „ 
August. . . . . 22.7 , 44 , 18.3 „ 
September . . . 11.8 , 2.7 , 9.1 , 
October . . . . 9.1 , 1.9 „ 7.2 „ 
November . . . 6.0 „ 18 „ 4.2 „ 
December ... 49 „ 0.7 „ 42 „ 
Jahresmittel . . 10.7 mm. 2.5 mm. 8.2 mm. 
Jahresextreme. . 22.7 „ 0.5 , 22.2 „ 


Zum ersten Mal in der Zeit, wo das Universitäts-Observatorium beob- 
achtet, ist das Maximum der absoluten Feuchtigkeit mit 22,7 mm. 
ermittelt worden. Die Monatsmaxima waren in diesem Jahr durch- 
schnittlich alle sehr hoch und das Mittel der Monats-Maxima 10.7 mm. 
wurde nur im Jahre 1901 übertroffen, denn damals war das Mittel 
10,9 mm. 

Der ausnahmsweise hohe Werth 22,7 mm. wurde am 5. August 
um 3" р. m. bei 91%, relativer Feuchtigkeit und 26°,0 Wärme beob- 
achtet. Gleich nachdem entlud sich ein Gewitter und im Laufe der 
nächsten Stunde war die Temperatur um 7° gefallen und der Regen 
ergab 11,9 mm. Wasserhöhe. 


Relative Feuchtigkeit. 
Die Aufzeichnungen eines grossen Richard’schen Haarhygrographen 
ergaben die folgenden Stundenmittel für die einzelnen Monate in Pro- 


centen der Sättigung: 


14 
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Täglicher Gang der relativen Feuchtigkeit in Procenten. 


| 




















ЕЕ ЕЕ 

| Ен ЕЕ ЕЕ 
| sl2j2|<|3|3|3|/2/2|°|2|5 |; 
ба ш.| 88 | 87 | 83 | 72 | 71 | 84| 88 | 89 | 87 | 86 | 91 | 85 M 
_1 , | 88| 87 | 84 73 | 72 | 85 | 88 | 90 | 88 | 87. 91 | 85 85 
Ce , |æler| ss) 15 | 87] 89 | 90 | 80 | e7 92 | 86 86. 
. 8 „| 80 | 88| 85 | 77 | 77 | 87 | 90 | 91 | 89 | 88 ! 92 | 85 |86 
a „| 89 | 88 | 86 | 78 | 79 | 87 A 91 | 90 | 881 93 | 86 |87 
5 , |9 в |) | 86 |87 
в „ | 89 | 89 | 87 | 79 75 | 84 и 90 | 90 | 89 | 93 | 86 |87 
7 .| 80|0|86] 7% в. 77 83 | 86 | 90 | 89 | 93 | 87 84 
8 ‚| 89| 39 мт в 12 | | où | af 
Го „| 89] 88| 82 64| 58| 65| 75 | 73 | 80 | 86 | 93 | 87 78 
0 , | 88| 86 19| 60| 52! 60| on; 68 14 | 8319087 75 
‘1 „| 88| 84| 76| 55 | 46| 59 gs | 63 | 70 | 80 | 88 | se |72 
Mittag | 86 | 83 | 74 | 52 | 42 | 59 м 62 | 66 | 76 ! 86 | 84 [69 
pm] 85 | 80| 72 | 49 | 42. 56 | 61 | 62 | 72 | 85 | 84 68 
2 „| 84| 80| 12| 49 | 41| 54| 62 | 62 | 61 | 71 | 84 | 83 67 
3, | 84| 80 12| 48| 42! 54| 63162 | 62 | 70 84 | 83 67 
4, | 85| 81| 73| 48 a 55 | 631 63 | 6 | 71 | 85 | 84 68 
5 „| 86 | 82 Ы 49 | 42| 56 | 65 | 63 | 64 | 73 | 87 | 84 [69 
6 „|9 88| мы | 44 5868 65 70 | 76 | 881 84 |7ı 
7 | 87| 84| 191 55| 47| 611 71| 71 | 75 | 78 | 89 | 85 74 
8 , | 88 ыны в 67 т | 18 78 | 80 | 89 85 [76 
9, | 88 85 80. 65 59 | 75 | 81 | 83 | 82 : 82 | 90 | 85 [80° 
10 , | 88| 85 = 62 | 80 | 84 | 85 | 84 83 90 | 86 81 
11 , | 88 | 86 | 82 | 69 


66 | 83 | 86 | 87 | 86 86 90 | 86 83 


12 , | 88 | 87 ss | 70 69 | 84 | 88 | 88 87 86 | 91, 85 |84 
| . 


Aus den vorstehenden Stundenwerthen erhält man folgende wahre, 
4. В. 24 stündige Monatsmittel. 
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1906. 871890). Differenz. 
Januar. . , . 87% 86°/, + 1% 
Februar .... 85 83 2 
Mürz ..... _ 80 70 
April ..... 63 74 —11 
Mai ...... 58 67 —9 
Juni. ..... 70 69 +1 
лШ...... 77 71 +6 
August . . . . . 77 77 0 
September . . . 78 80 — 2 
October . . . . 89 83 — 2 
November ... 90 87 + 3 
December ... 8 87 — 2 
Jahresmittel .. 73% 799%, — 1% 


Durch besondere Trockenheit zeichneten sich in diesem Jahre die 
Monate April und Mai aus. 
Die mittleren Tagesextreme betrugen: 


Mittlere Tages- 


1906. Maxima. Minima. Amplituden. 
Januar. . ... 934 80%, 13%, 
Februar .... 91 18 13 
Mürz ..... 92 65 27 
April ..... 82 45 37 
Мы...... 82 38 44 
Juni. ..... 91 49 42 
Juli. . . . . . 94 56 38 

- August. . . , . 94 56 38 
September , . . 94 55 39 
October . . , . 92 66 26 
November . . . 96 S1 15 
December ... 91 78 13 
Jahresmittel . . 91% 629/, 2904, 


14° 
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Die Tages-Amplituden schwankten in den folgenden Grenzen: 


1906. 
Januar. .... 
Februar . . . . 
März . . . . . 
April 
Mai ...... 


August, . . . . 


September 
October 

November 
December 


Jahresmittel 


Jahresextreme . . 


Grösste. 
290), 
39 
43 
63 
71 
64 
56 
60 
52 
43 
43 
27 


49%, 
71 


Tages-Amplitude. 
Kleinste. 
2%, 
4 
3 
12 
10 
19 


© I о O9 © 
5 


Differenz. 
27%, 
31 
40 
51 
61 
45 
50 
52 
43 
38 
41 
27 


420) 
71 


Die grösste Tagesamplitude wurde am 19. Mai beobachtet; das 
Maximum der relativen Feuchtigkeit war um 4 und 5” a. m. mit 
88°/, verzeichnet worden. Darauf begann das Fallen, welches in 
der Stunde von 9* bis 10° a. m. 14°/, betrug und um 12*а. m. war 
das Minimum mit 17°/, erreicht worden. Diese Trockenheit hielt 
sich bis 4*p. m., wo noch 17°/, registrirt. wurde. Der diesjährige 


Mai zeichnete sich in mehrfacher Beziehung aus, auch 


in der 


mittleren Tagescurve der relativen Feuchtigkeit, die eine Amplitude 


von 38°/, erreichte. 


Die Monatsextreme der relativen Feuchtigkeit hatten im Jahre 
1906 nachstehende Beträge: 


Januar. . ... 


Februar 
März 


Maximum. Minimum. 


63°/, 
50 
47 
27 
17 
39 


Differenz. 
36°/, 
46 
51 
64 
81 
65 
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Maximum. Minimum. Differenz. 
Juli . 2.2.2... 100°/, 30°/, 70%), 
August. . . . . 100 35 65 
September . . . 100 42 58 
October .... 98 35 63 
November ... 100 52 48 
December . . . 100 45 55 
Jahresmittel . . 98% 40%, 98%, 
Jahresextreme. . 100 17 83 


Das Minimum der relativen Feuchtigkeit war im Mai und auf 
diesen Monat fällt sehr oft auch das Jahresminimum. Obgleich 17%, 
eine grosse Trockenheit anzeigt, so ist dieser Werth nicht sehr 
auffallend, da wir im vorhergehenden Jahr auch im Mai nur 16°), 
hatten und im Mai 1904 gar 12%,. 


Bewölkung. 
Die mittlere Bewölkung betrug in diesem Jahr: 


1906. 7°a.m. 1р.ш. %р.ш. Mittel. Normal. Abweich. 


Januar. . . . 9.3 9.1 8.1 8.8 77 +11 
Februar . . . 8.6 8.6 7.8 8.3 6.9 —1.4 
März .... 9.3 9.4 7.9 8.9 6.4 —2.5 


April .... 52 59 38 50 5.8 —0.8 
Mi ..... 59 63 55 59 54 +05 
Juni. . . .. 5.8 8.5 6.4 6.9 5.3 +16 
Juli . . . .. 71 771 7A TA 49 425 


August. . . . 6.3 8.1 6.9 7.1 5.4 1.7 
September . . 7.8 8.1 6.2 7.4 5.8 +1.6 
October . . . 8.4 7.8 6.8 7.7 7.1 +0.6 
November .. 9.3 8.7 8.8 8.9 8.5 0.4 
December .. 8.1 9.4 7.9 8.5 8.1 —-0.4 


Jahresmittel. . 7.6 8.1 7.0 1.6 6.4 —+1.2 


Der April hatte eine verhältnissmässig geringe Bewölkung und 
auch der Mai war nicht schr wolkenreich, obgleich die Abweichung 
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positiv ist. Wie weit aber die normalen Werthe unzuverlässig sind, 
das haben wir im Bericht des vorigen Jahres, Seite 338, dargelegt. 
In der nachfolgenden Zusammenstellung findet man die Anzahl 
der wolkenlosen, heiteren, mittleren, trüben und ganz trüben Tage, 
die in früherer Weise seit 1896 ausgezählt wurden. Wir führen nur 
zur Erinnerung an, dass zu den wolkenlosen Tagen nur solche ge- 
zählt werden, an denen an allen drei Beobachtungsterminen die 
Bewölkung 0 notirt wurde. Die ganz trüben Tage sind solche, wel- 
che an allen drei Terminen die Bewölkung 10 hatten. Die so- 
genannten ,heïteren“ und „trüben“ Tage sind nach der internati- 
onalen Regel ausgezählt, laut welcher bei drei täglichen Terminen 
die Wolkensumme 0 bis 5 den heiteren Tag und die Wolkensumme 
von 25 bis 30 den trüben Tag bezeichnet. Schliesslich mittlere Tage 
nennen wir solche, deren Wolkensumme von 6 bis 24 erreichte. 


Anzahl der Tage: 


| , = Ganz 
Heitere. Mittlere. Trübe. trübe. 


Summe der Grade . . 0 0 bis 5 6 bis 24 25 bis 30 30 


Wolken- 
ose. 


Januar ...... 1 1 6 24 29 
Februar . . . . . . 2 3 5 20 19 
März . . . . . .. 0 1 т. 23 19 
April ....... 5 5 15 7 3 
Mai .. 2.2.2 202. 0 5 15 11 7 
Juni. . 2.2.2202. 0 0 20 . 10 7 
Jui . . . . . 22% 0 2 13 . 16 10 
August .. . . . . . 0 3 15 13 10 
September .. . . . . 1 4 8  : 18 13 
October .. . . . . . 1 3 8 20 15 
November . . . . . 2 2 2 26 24 
December .. . . . . 0 0 11 20 1$ 
Jahr. . . 22 22% 12 32 125 208 167 


Nach den Jahreszeiten erhält man nach dieser Tabelle folgende 
Werthe, denen wir die Mittelwerthe der letzten zehn Jahre nach 
der Seite 339 des vorjährigen Berichts folgen lassen. 
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1906. Wolken- Heitere. Mittlere. Trübe. Gens 
Winter .. 3 4 22 64 59 
Frühling. . . . 5 14 37 41 29 
Sommer . . 0 5 48 39 27 
Herbst 4 9 18 64 52 

Normal. 

Winter ... 2 4 22 65 60 
Frühling. . . . 4 10 38 43 34 
Sommer . . , . 3 9 52 81 17 
Herbst 2 4 30 58 48 


Der Winter 1906 (Januar, Februar und December) ist sehr nor- 
mal und man findet nur Unterschiede von einem Tage gegen die 
Normalwerthe. 

Der Frühling hat mehr wolkenlose und heitere Tage und we- 
niger trübe und ganz trübe Tage, als im normalen Durchschnitt. 
Es herrschte also klares Wetter in höherem Grade, als normal 
gewesen wäre. Der Sommer zeichnete sich gerade im entgegen- 
gesetzten Sinne aus; wenige heitere, gar keine wolkenlose Tage 
und sehr viele trübe und noch mehr ganz trübe Tage im Ver- 
hältniss zu den Normalwerthen. Im Herbst hatten sich die Tage 
mit mittlerer Bewölkung in der Zahl sehr vermindert und waren 
zu gleichen Theilen zu den klaren und trüben Tage übergegangen. 
Dadurch dass die Zahl der heiteren Sommertage verringert worden 
war, war auch die Temperatur der Frühlingsmonate eine sehr 
hohe und des Sommers relativ niedrig. 


Dauer des Sonnenscheins. 


Der Sonnenschein wurde auf dem freigelegenen Thurm mit einem 
Campbell-Stokes’schen Sun-shine-Recorder registrirt und die Auf- 
zeichnungen nach wahren Sonnenstunden, ohne die Zeitgleichung zu 
berücksichtigen, bearbeitet. Die einzelnen Monate hatten die fol- 
gende Anzahl ven Sonnenschein-Stunden. 
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Sonnenschein in Stunden. 


25) 


Im Verhältniss zu den vier vorhergehenden Jahren hatte der März 
sehr wenig Sonnenschein, nur 42.2 Stunden, während der März im 
Jahre 1904 drei Mal so viel Sonnenschein hatte, nämlich 135,2 
Stunden. Dagegen hatten die beiden folgenden Monate, April und 
Mai ausserordentlich viel Sonnenschein, nämlich 510,3 Stunden, ge- 
gen 344,6 Stunden im Jahre 1904. Der April hatte im Jahre 1905 
nur 96,7 Stunden und der Mai im Jahre 1904 nur 155,7 Sonnen- 
schein-Stunden. Es wäre jedoch unrichtig, von der grösseren oder 
kleineren Anzahl von Sonnenstunden auf die Höhe der Lufttempe- 
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ratur zu schliessen. Trotzdem der März im Jahre 1904 drei Ма so 
viel Sonnenschein hatte, als der diesjährige März, so war die Luft- 
temperatur im März 1904—4°,7 und im März dieses Jahres bei 
weniger Sonnenschein—2°,2. Man muss nicht ausser Acht lassen, 
dass bei vielem Sonnenschein auch eine starke nächtliche Ausstrah- 
lung stattfindet und im März ist klares Wetter, trotz vielem Son- 
nenschein, in Folge der längeren Nächte doch temperaturerniedri- 
gend. Anders steht die Frage, wenn wir Monate betrachten, deren 
Tage länger sind, als die Nächte, also der Mai. In diesem Mai 
war ausserordentlich viel und im Mai 1904 wenig Sonnenschein, 
was sich auch in der Höhe der Lufttemperatur wiederspiegelt, näm- 
lich 17°,8 in diesem Mai und 9°,7 im Mai 1904. Selbstverständlich 
ist aber der Sonnenschein nicht der einzige massgebende Factor. 

In der folgenden Zusammenstellung findet man die Anzahl der 
Tage mit Sonnenschein in jedem Monat; dividirt man die Summe der 
Sonnenschein-Stunden durch die.Zahl der Tage, so findet man die 
mittlere Dauer des Sonnenscheins und diese Werthe sind den erste- 
ren nachstehend angefügt worden. 


Mittlere Dauer des 


1906. Порта Snunenscheins on 
Januar . . . . . 9 Tage 2.7 Stunden 
Februar. . , . . 8 , 4.6 n 
März . . 2.2... 15 „ 2.8 » 
April + + + + 28 » 8.4 „ 
Mai . . . . .. 27, 10.2 ” 
Juni . 2.2...» 29 , 7.2 „ 
Jul . 2.2.2... 29 „ 7.5 » 
August ..... 24 „ 9.0 » 
September. . . . 18 „ 5.5 » 
October . . . . . 16 „ 3.2 » 
November . . . . т. 5.1 » 
December . . . . 8. 3.1 „ 

Jahr. . . . 218 Tage 6.7 Stunden. 


Auch hier ist der Mai am auffallendsten mit der langen durch- 
schnittlichen Sonnenschein-Dauer. Noch mehr aber, als die Stunden- 


— 434 — 


‚zahl muss uns die Zahl der Tage auffallen. Keinen Sonnenschein 
‚hatten im April und Juli nur 2 Tage und im Juni gar nur einer. 
Das stimmt nun gar nicht mit der Zahl der trüben und ganz trü- 
ben Tage. Ist der Tag ganz trübe, so kann kein Sonnenschein re- 
gistrirt werden. Und doch—der Juni hat 7 ganz trübe Tage, von 
denen an 6 die Sonne schien, und der Juli hat 10 gauz trübe Tage, 
‚von denen 8 Sonnenschein hatten. Hier zeigt sich deutlich, wie wenig 
‚drei Mal täglich angestellte Beobachtungen genügen, um ein klares 
‚Bild der Bewölkung zu geben. Der Himmel hat an allen drei Ter- 


ва 


und es wird der Sonnenschein registrirt. 


Niederschlag. 


Die directen Messungen der Niederschlagsmenge wurden ein Mal 
täglich, um 7”. a. m., ausgeführt. Die Monatssummen sind in der 
nachfolgenden Zusammenstellung mitgetheilt und denen sind die 
Monats-Maxima pro 24 Stunden beigefügt worden. 


Januar . . . . 46.4 mm., davon 12.1 mm. an 1 Tage. 


Februar. . . . 20.9 „ » 4.0 „ » 
März . . ... 78.6 „ „ 23.1 „ n 
April... . . 16.7 , ь„ 12.5 „ » 
Мы...... 27.4 „ » 6.2 „ n 
Juni . . . . . 62.7 , ь„ 25.4 „ „ 
Juli... . . . 100.3 „ » 274 „ » 
August .... 119.3 „ „ 20.9 „ » 
September. . . 35.7 „ » 1.0 , „ 
October . . . . 85.0 „ „ 47 „ „ 
November . . . 104.9 „ „ 21.8 „ n 
December . . . 798 „ » 190 „ n 
Jahr . . . . . 7.7 mm., davon 27.4 mm. an 1 Tage 


Die erste Hälfte des Jahres war arm an Niederschlägen, ganz 
besonders der April, der sonst im Durchschnitt 36,6 mm. Regen 
hat. In diesem Jahr hatte er nur 16,7 mm. und davon fielen an 
einem Tage 12,5 mm., so dass für alle übrigen 29 Tage nur 4,2 mm. 
verbleiben. In der ersten Hälfte des Jahres fielen 252,7 mm. N\ie- 
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derschlag und in der zweiten 525,0 mm., also mehr als zwei Mal 
so viel, als in der ersteren. In den Monaten Februar, April, Mai 
und September war die Niederschlags-Summe kleiner, als normal, 
in allen übrigen Monaten aber grösser. Am stärksten abweichend 
ist der November. 

Vergegenwärtigen wir uns die Luftdruck-Abweichungen von den 
normalen Werthen. Es zeichnete sich ganz besonders der März durch 
niedrigen Luftdruck aus, der in Folge der grossen Zahl von Cyclo- 
nen und gänzlichem Mangel an Anticyclonen, um 12,1 mm. niedriger 
stand, als der Normalwerth. Hier finden wir, dass die März-Nieder- 
schläge 50 mm. die normale Quantität übertrafen, eine directe Folge 
des Cyclonenreichthums. — Der November hatte keine erhebliche 
Abweichung des Luftdrucks und dennoch waren die Niederschlags- 
mengen fast überall in den centralen Gouvernements recht gross. 

Die Anzahl der Niederschlagstage nach unserer früheren Grup- 
pirung betrug in diesem Jahr: 


B 
B 


>В 


mm. m mm. mm. mm. . 

Von: 01 1. 2.0 30 40 5.0 10.0 mm. 

1906. bis: 09 19 29 3.9 4.9 9.9 19.9 Ueber 20.0 
Januar. ... 10 3 1 1 2 2 — 
Februar... . 8 22 2 1 — — — 
März... . .. 5 5 1 1 2 5 — 1 
April. . . .. 1 8 — — — — — 
Mai.. . . .. 4 — — — 2 3 — — 
Juni. .... 5 2 1 1 1. 3 — 1 
Juli.. . . .. 2 2 5 2 — 3 2 1 
August . . . . 3 — 2 1 2 3 4 1 
September 6 3 2 2 1 2 — — 
October .. . . 2 1 2 1 3 1 1 1 
November . 6 2 2 3 — 3 4 1 
December . 9 — 3 4 1 2 2 — 
Jahr. .... 61 23 21 18 15 27 15 6 


Die Anzahl der Tage mit den Quantitäten 1,0 mm. bis 1,9 mm, 
war in diesem Jahr sehr gering, dagegen die Mengen über 20,0 mm. 
relativ sehr zahlreich. Im Durchschnitt betragen die ersteren 17°/,, 
die letzteren 1°/,, in diesem Jahr waren aber von ersteren nur 
13°/,, von den letzteren aber 3°/,. 
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Die Gesammtzahl der Niederschlags- und Schneetage von 0,1 mm. 
an aufwärts, und der Fälle von Hageln und Graupeln in beliebiger 
Menge, betrug im Jahre 1906: 


Niederschlag. Schnee. Hagel.  Graupeln. 


Januar. . . . 20 20 — — 
Februar . . . 35 15 — — 
März .... 20 20 — 6 
April .... 5 — 1 1 
Mai . . . .. 9 — — 1 
Juni. .... 14 — 1 — 
Juli. . . . . 17 — — — 
August. . . . 16 — — 2 
September.. . 16 4 — 2 
October .. . . 12 4 — — 
November .. . 21 17 — — 
December. . . 21 21 — — 
Jahr. .°.. 186 101 2 12 


Der letzte Schnee in messbarer Menge fiel ат 29. März und der 
erste Herbstschnee am 27. September. Der Schneefall hörte aus- 
sergewöhnlich früh auf und begann im Herbst auch aussergewöhn- 
lich früh. 

Die Dicke der Schneedecke betrug 


im Januar. . . . 27 cm. (von 22 bis 40 cm.) 
„ Februar... . 39 „ (von 35 „ 47 cm.) 
»„ März .... 42 „ (von 26 „ 58 cm.) 
und verschwand am 7 April. 


Sie bildete sich von Neuem am 9. November, hielt sich zeitweise 
und im December hatte sie die mittlere Dicke von 26 cm. (von 22 
bis 46 cm.). 

. In den Sommermonaten functionirte in früherer Weise ein Pluvio- 
graph Hellmann-Fuess, der vom 1. Mai bis Ende October aufgestellt 
war. Am 24. October konnte der Schnee nicht mehr schmelzen und 
daher wurde der Pluviograph ausser Function gesetzt. Am 5. Juli war 
das Rohr verstopft und die Registrirung ging verloren, sonst funoti- 
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onirte das Instrument tadellos. Die Niederschlagsmenge für diesen 
Tag wurde nach dem Regenmesser in die Monatssumme aufgenommen, 
im täglichen Gang aber nicht berücksichtigt. 


Täglicher Gang der Niederschläge. 


Einheit= 0.1 mm. 


d . 
Stunden. | .. | 5 Е Е Summe. 

вая à 
0°— 1*a.m. 6 1 181 93 955 23 259 
1—2 , 4 1 8 19 8 36 76 
2—3 „ 5 — 3 3 1 25 37 
3—4 , 13 30 12 62 6 17 140 
4—5 „ 28 25 7-9 2 18 129 
5—6 , — 6 42 16 1 21 86 
6— 7, 8 17 п 17 7 17 77 
7—8 , 42 4 15 87 — 15 163 
8— 9 , — 15 2 85 10 17 129 
9—10 „ 19 2 1 14 11 42 89 
10—11 „ 18 16 34 4 6 92 170 
11—12 „ 7 197 38 34 6 46 328 
0 — !’pm 19 67 123 44 7 27 287 


1—2 „ 19 26 85 44 10 16 200 
2—3 „ 20 60 51 50 18 22 221 


3—4 „ — 27 43 227 12 18 327 
4—5 „ 37 80 56 47 69 11 304 
5—6 „ 22 22 20 36 43 43 186 
6—7 „ — 16 21 98 5 46 186 
1—8 , 15 17 6 93 34 68 233 
8—9 „ 10 2 32 24 22 29 119 
9—10 „ —  — 23 41 11 49 124 
10 —11 „ м 60 9 61 187 
11—12 „ — . — 12 28 29 45 114 
mm. mm. mm. mm. mm. mm. mm. 


Monats-Summe 29.2 63.1 98.2 120.5 35.2 71.5 417.7 
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Die Angaben des Regenmessers stimmen befriedigend mit den 
Registrirungen des Pluviographen überein. 


Stärke und Richtung des Windes. 


Die Beobachtungen der Windstärke ergaben folgende Monatsmit- 
tel in Metern pro Secunde. 


1906. 7h a. m. 1} p. м. 9% p. т. 
Januar . . . 1.8 m/s 3.6 m/s 2.6 m/s 
Februar. . . 2.3 3.5 2.0 
März. . . . 3.3 4.2 2.8 
April . . . . 1.9 4.2 2.0 
Mai . . . . 1.6 3.2 1.6 
Juni . . . . 2.1 3.4 1.9 
Juli . . . . 1.9 2.9 2.9 
August . . . 2.6 4.2 2.4 
September . . 2.7 3.9 2.5 
October. . . 2.7 3.2 2.8 
November . . 2.9 2.8 2.7 
December . . 3.5 3.6 3.1 


Jahr... . 2.4 m/s 3.6 m/s 2.4 m/s. 


Die Anzahl der Windstillen betrug in den einzelnen Monaten 
des Jahres 1906: 


Januar . . . . 18 Juli . . . . . 8 
Februar . . . 8 August. . . . 14 
März . . . . 4 September . . 17 
April .... 7 October . . . 4 
Mai . . . .. 9 November .. 4 
Juni . . . .. 10 December . . 10 


im Jahre 1906 : 113. 


Die übrigen Termine ergaben nachfolgende Summen des Wind- 
weges, der Häufgkeiten und der mittleren Windgeschwindigkeiten. 
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Häufigkeiten der Richtungen. 


ER, 22 2 8 

ЕЕ БЕЗ 

233333233885 8.4 
N 1 — — 11 — 12 11 9 12 1 — — 57 
NNE — — 1 7 7 5 8 1 5 6 2 3 .44 
NE 1 — — 1 8 4 14 7 17 11 2 1 66 
ЕХЕ — 1 — 1 9 10 2.1 1 1 — 1.27 
Е 1 — — — 3 2 18 — 3 7 4 6 44 
ESE 1 3 2 3 9 3 3 3 3 6 9 14 59 
SE 14 31 8 2 28 4 9 10 — 715 14 142 
SSE 6 110 14 2 3 2 — 1 1 5 6 51 
S 8 — 1 2 — 2 — 3 1 8 18 3 a 
55 7 2 6 12 1 3 — 3 2 6 3 3 48 
SW 18 17 13 — 4 5 — 15 7 14 7 15 115 
WSW 4 9 10 6 7 8 — 8 7 1 5 3 68 
W 7 5 3 3 — — 13 7 3 6 5 5 57 
WNW 2 3 23 6 4 8 — 8 4 3 3 — 64 
NW 7 2 4 2 1 5 4 4.6 9 5 4 53 
NNW 4 2 8 13 1 6 1 — 1 2 3 5 46 

Summen des Windweges. 
Meter pro Secunde. 

У 5 À $ à À 

Ра. ЕЕ 

вяза 8 2 À S 
N 1 — — 24 — 9 37 37 65 4 — — 197 
NE — — 31 20 15 94 5 15 27 ТИ 14 
NE 1 — — 116 9 51 17 68 40 4 2 209 
ENE — 3 — .1 25 45 433 9 — 7 ‘93 
Е 3 — — — 11 8 38 — 7 18 13 23 .121 
ESE 5 7 5 7 20 6 6 15 6 15 32 52 176 
ЗЕ 69 118 32 3 74 6 19 28 — 16 33 80 478 
SSE 18 1 32 41 5 12 3 — 1 5 43 27 118 
S 12 — 1 4 — 5 — 14 1 18 54 9 H8. 
SSW 31 2 13 40 1 13 — 18 5 25 6 10 164 : 


SW 
WSW 


сл $ Januar. 


= 
LD 
nm 


WNW 
NW 
NNW 11 


bed 
CO © 
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Е 
ESE 
SE 
SSE 
5 
85\ 
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Bi = .: 
. + . © 
5, ÿ À $ © wu 
= N = . «= = 5 3 5 © œ Es 
Ss À 4 35353 = 3 3 S 82 = 
7 = < = —> — < 107) с 7. = > 
30 41 — 7T 11 — 50 21 38 12 44 293 
33 55 10 14 19 — 36 17 2 14 8 213 
7 8 4 — — 40 925 10 16 10 22 164 
8 73 13 7 17 — 27 16 6 6 — 179 
s 15 7 2 11 9 10 33 32 10 12 157 
6 42 74 2 15 2 — 3 7 8 1 181 
Mittiere Windstärke. | 
Meter pro Secunde. 
| u TI | leias 
lu: | В |[S1.:8:8: 
аня a 81 |8 
ЕЕ НЕЕ. 
s'2iz2i<|2,3|73|<l2alS|z|2 # 
| f | 
1.0| — | — Te 2.4 3.41 4.15.4 40| - | - 11 
- | - [3-0 2-4 2.8 | 3.0 3.0 ss 4.53.5131]. 
1.0| — | — 1. 012.0 2.2 3.6 ie 3.7:2.012.0:2.0 
— |3.0| — 1.0 12.8 4.5 2.0 3.03.0 2.0 — 7.0 2.4 
3.0 —|— 13.7 102 2.312.6 3.2 3.812.1 
5. о. 3|2.5 | 2.3 2.2 2.0 3.0 5.0 2.0 2.5 3.6 3.013.0 
| | | 
|4 1,00 4.0 1.5°2.7 1.53.1 2.8' — |2.3 retire 
3.0,1.0|3.2,2.9.2.5|4.0 1.5| — |1.0/5.0 8.6 | 4.5 '3.1 
40| — 1.0| 2.0’ — |2.5| — 10 2.2 3.0|3.0 | 2.0 
| 
4.41.0 |2.2:3.5 1.0|4.3| — 6.0 2.5 4.112.013.3 2.9. 
| | 
poli. 8 | 2.2 | — | 0 2.7 | 1.7 12.9 | 2.1 
1.2 |3.7 5.5 | 1.712.012.4| — | 4.52.4 |2.0 | 2.8 [2.72.6 
| | j | ! 
В и. вал 1.3; -|- 3 6 9.912. 2.0 | 4.4 2.3 
13.0 2.7:8.2 2.2 1.8 21. — 3.4.4.0 2.01.0, — 12.2 
| 


1.8:1.513.8 3.5'9.0 2.2.2.2 2.51 5.5: 1.3 3.01.0 12.8 


2.713.0,5.2° 5.7 2.0 2.5 2.0 _ lg, 0,3. TE 22. 2 2.9 
: : р | : | I 
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‚ Die Zahl der Windrichtungen mit drei Buchstaben beträgt in die- 
sem Jahr 407 gegen 575 anderer Richtungen. 

Die häufigste Windrichtung war in diesem Jahr SE, in 142 Fäl- 
len von 982, also der siebente Theil aller Beobachtungen. Am häu- 
figsten war diese Richtung im Februar und im Mai, wo der dritte 
Theil aller Beobachtungen SE ergab. In den drei ersten Monaten 
des Jahres fehlten die Winde aus dem NE-Quadranten fast ganz. 


— nn 1 — mm — 


Hydrometeore, optische und eleetrische Erscheinungen. 


Die Zahl der Regentage, Schneetage, Насе Пе und Graupelfälle 
ist oben bereits angegeben worden; hier erwähnen wir noch folgende 
IIydrometeore: 

Nebel im Februar 1, März 5, April 1, October 4, November 7, 
December 4 Mal; also im Jahre 1906 an 21 Tagen. 

Thau im April 5, Mai 13, Juni 13, Juli 11, August 18, Septem- 
ber 14, October 2, also im Jahr 76 Mal. - 

Reif: Januar 9, Februar 1, März 2, April 1, October 4, Novem- 
ber 4, December 6; Jahr 27 Mal. 

Rauhfrost: Januar 2, März 1, im Ganzen 3 Mal. 

Glatteis: je 1 Mal im ‚Januar, November und December, also 
3 Mal. 

Schneegestöber: 5 Mal im Januar, 3 Mal im Februar, 3 Mal im 
März, 1 Mal im November und 4 Mal im December, also im Jahr 
16 Mal. 

Gewilter war 1 Mal im April, 2 Mal im Mai, 1 Mal im Juni, 
4 Mal im Juli und 5 Mal im August; im Jahr 13 Mal. 

Donner war ohne Gewitter 7 Mal hörbar und zwar 5 Mal im Mai 
und 2 Mal im Juni. 

Wetterleuchten wurde in diesem Jahr nicht geschen. 

Nordlicht wurde ет Mal im Januar beobachtet. 

Regenbogen zeigte sich nur 8 Mal und zwar im Mai 3 Mal, im 
Juni 2 Mal und im August 3 Mal. 

linge wurden beobachtet 1 Mal im März um Sonne, und 5 Mal 
um den Mond, nämlich Februar 1 Mal, März 1 Mal, April 2 Mal 
und im December 1 Mal. 
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Kränse oder Höfe wurden bei der Sonne gar nicht gesehen, beim 
Monde aber 5 Mal, nämlich je 1 Mal im März, April und Mai und 
2 Mal im December. 

Sonnensäulen wurden cin Mal im Januar bemerkt. 

Sturm wurde im Februar 1 Mal, März 4 Mal, April 3 Mal, Juli 
2 Mal, August 3 Mal, September 2 Mal, October 3 Mal, im Novem- 
ber 2 Mal und im December 6 Mal notirt, mithin im Jahr 26 Mal. 

Die luftelectrischen und magnetischen Messungen wurden auch in 
diesem Jahr im früheren Umfang fortgeführt. wobei aber die Regi- 
strirungen des Magnetographen, ebenso wie die der Seismographen 
aus von uns unabhängigen Gründen unbearbeitet liegen geblieben 
sind. 


ПРОТОКОЛЫ ЗАСЪДАНЙ 
ИИПЕРАТОРСНАГО МОСНОВСНАГО ОБЩЕСТВА 


ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 


Годъ 1906. 








1906 года, февраля 2 дня, въ чрезвычайномъ закрытомъ засфданш 
Императорскаго Московскаго Общества Изпытателей Природы, подъ пред- 
сфдательствомъ г. Вице- Призедента A. Il. СабанЪева, въ присутствш 
г. секретаря 9. Е. Лейста, и гг. членовъ: А. Г. Бачинскаго, Г. Д. Вод- 
конскаго, М. И. Голенкина, В. С. Гулевича, В. А. Дейнеги, I. И. Ило- 
вайскаго, В. 0. Капелькина, В. В. Карандфева, 0. Н. Крашенинникова, 
М. А. Мензбира, A. II. Павлова, М. В. Павловой, С. II. Попова, (. A. 
Phsnosa, Е. Д. Ревуцкой, II. П. Сушкива, В. А. Тихомирова, В. М. Це- 
брикова и А. А. Чернова, просходило слфлующее: 

1. Читанъ и утвержденъ протоколъ засфданя Общества 17 ноября 
1905 года. 

2. Г. Вице-Президенть A. Il. Сабантевь, заявивъ о KOHYHHE II. 
41. 0бщ. Albert Küôlliker'a, въ Вюрцбург, и Д. чл. Общ. Gustave 
Dewalque, въ Льеж$, пригласилъ присутствующиехъ на засфдани почтить 
память HXb вставашемъ. 


3. В. В. Карандъевь благодарить Общество за избран!е его въ Abä- 
ствительные члевы. 


4. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложилъь слВдующую привфтствен- 
ную телеграмму отъ 28 декабря 1905 года: «Владим!рское Общество Лю- 
бителей Естествознавя шалетъ поздравлене cTaptämeny въ Росии уче- 
ному учрежденю по случаю стозбтней годовщины CO дня его открытя, 
съ пожелан!ями дальнфйшаго успфха и процв®таня. Предефдатель Обще- 
ства Селивановъ». Постановлено: благодарить за прив$тств!е названное 
Общество. 


5. Императорское Московское Археологическое Общество циркулярнымъ 
отношешемъ отъ 15 января сего года, за № 76, проситъ Общество ко- 
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мандировать на 7 февраля текущаго года депутатовъ для выработки про- 
граммы предварительныхъ работъ для ХГУ Археологическаго Съфзда, со- 
зываемаго въ г. Чернигов въ 1908 году, и правиль будущаго Съ$зда. 
Постановлено: просить A. II. Павлова и В. Д. Соколова принять уча- 
ст!е въ означенныхъ SAHATIALE въ KAYECTBE депутатовъ Общества. 


6. Канцеляря Попечителя Московскаго Учебнаго Округа при отноше- 
ви отъ 14 января сего года, за № 750, препровождаетъ талонъ къ ac- 
сигновк$, за № 11, на получене изъ Московскаго Губерискаго Вазна- 
чейства суммы, причатающейся на содержане Общества въ январьской 
трети 1906 года. 


7. П. чл. Общ. Prof. Dr. A. von Baeyer, въ Мюнхенф, благодаритъ 
за привфтств!е, присланное ко дню его семидесятилт!я Обществомъ. 


8. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin благодарить Общество за выра- 
жен!е CO60.163HOBaHiA по поводу кончины его Предс$дателя, Prof. Dr. 
Ferdinand von Richthofen’a. 


9. The Academy of Science of St. Louis проситъ Общество привять 
участе въ праздновавши пятидесятилёт!я ея существованя 10 марта сего 
года. Постановлено: послать озваченной академ!и письменное привёт- 
стве. 


10. Г. Ректоръ Императорскаго Московскаго Университета отношен!емъ 
отъ 19 ноября 1905 года, за № 2987, съ приложешемъ коши ноты 
французскаго посла при Высочайшемъ Двор$ отъ 2 октабря того же 
года, сообщаетъ, что Организащонный Комитетъ по устройству въ 1906 г. 
въ г. Марсели Международнаго Конгресса и выставки по океанографии 
приглашаеть Общество принять участ!е въ нихъ. Постановлено: принять 
KB CBBABHIN. 


11. Организащонный Комитетъь X ceccia Международнаго Геодогиче- 
скаго Конгресса, имфющаго быть въ сентябрБ сего года въ Мексик$, 
присылаетъь второй циркуляръ съ программою экскурс до A послБ кон- 
rpecca. Постановлено: принять къ CBEıbHim. 


12. Пермеый Научно-Промышленный музей, препровождая «Положен!е» 
о вапиталВ, учрежденномь при HOME по случаю двадцатипятия  т!я 
медицинской и общественной дфятельности доктора медицины ПД. Ы. Ce- 
pebpennuxosa, сообщаетъ, что первое присуждене преми съ этого ка- 
питала состоялось въ начал 1905 года, при чемъ премя была прису- 
ждена за работы и издан!я, OTHOCAMIACA къ Пермской губерши и Уралу, 
II. А. Голубеву, и что слфдующее присужден!е преми предстоитъ въ 
началь 1907 года. Постановлено: принять къ свёдфню. 

13. Г. Диренторъ Зоологическаго музея Императорской Академи Наукъ 
проситъ Общество о безплатной высылкф Музею Bulletin и «Матер!аловъ 
къ познаню фауны и флоры Pocciäckoä Hunepin», начиная съ 1896 г. 
Постановлено: просьбу эту удовлетворить. 

14. Académie des Sciences et Lettres de Montpellier, Senckenbergische 
aturforschende Gessellschaft in Frankfurt a/M.. La bibliothèque de PUniver- 


3 — 


site de Lyon, Australian Museum, Sydney, The American Philosophical 
Society, Philadelphia, и University of California просятъ о пополнены недо- 
CTAWMAXb въ HXb бибмотекахть Hananiä Общества. Постановлено: во воз- 
можности, удовлетворить просьбы BCbXb названныхь учреждений. 


15. Департаментъь Народнаго Просвфщеня отношешемъ отъ 28 дека- 
6pa 1905 года, за № 27712, сообщаетъь о высылк пакета съ предна- 
значеннымъ для Общества издашемъ «Landwirtschaftliche Jahrbücher» за 
1903 годъ. 

16. Комисая по международному обыВну издан, при отношешяхъ 
or 12 ноября 1905 года и 10 и 26 января 1906 года, за №№ 875, 
14 и 62, препровождаетъь 56 пакетовъ, доставленныхь по адресу Обще- 
ства американскою, бель“Йскою, итальянскою и французскою комиссями. 


17. М. И. Голенкинь доложилъь, что, по постановленю Общества, 
состоявшемуся въ его засфдаши 17 ноября 1905 года, имъ pascuorphan 
предложеня Н. Я. Шестунова изъ Хабаровска и что въ интересахъ 
изучен!я грибной флоры Приамурсваго края Обществу слдуетъ принять 
эти предложеня. Постазовлено: принять предложен!я г. Шестунова u 
поручить М. И. Голенкину вступить съ нимъ въ дальнфйшя сношеняа 
по этому поводу. 

18. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ, что въ засфдани Üo- 
BETA COBMBCTHO съ гг. членами конкурсной комисси по присужденю пре- 
Mia имони К. И. Ренара и гг. чденами-зоологами Общества, COCTOAB- 
шемся 9 декабря 1905 года, было заслушано подробно мотивированное 
заключев!е этой комисси о результатахъ | конкурса по соисканю премия 
имени К. И. Ренара. Названная комисся, разсмотрёвъ представленное 
на соискан!е означенной прем!и рукописное сочинеше В. В. Станчин- 
скаю, подъ заглашемъ: «Птицы Смоленской rybepnia и Брянскаго уфзда, 
Орловской губери», признала трудъ г. Станчинскаю вполнВ COOTBET- 
ствующимъ требованямъ конкурса и достойнымъ преми имени À. И. Pe- 
нара въ полномъ разыфрф. Обсудивъ докладъ KOMUCCIH и относящиеся 
къ конкурсу вопросы, Совфтъ постановилъ: 1) присоединиться къ заклю- 
ченю комисои и предложить Обществу, въ ближайшемъ его засфдани, 
выдать г. Станчинскому за представленный имъ трудъ премю имени 
в. И. Ренара въ полномъ paswhph и опредфлить размфръ той же пре- 
ми на Il конкурсъ по соисканю ея въ триста пятьдесять (350) руб- 
лей; 2) выдачу према г. Станчинскому произвести черезъ М. А. Менз- 
бира; 3) уполномочить гг. членовъ-зоологовъ Общества предложить въ 
его ближайшемъ засфдан!и тему на П конкурсъ по соискашю прем!и имени 
К. И. Ренара; 4) сочинене г. Станчинскаю напечатать въ ближай- 
шемъ (УП) выпускф «Матер!аловъ къ познаю фауны и флоры Poccif- 
ской Huuepiu. ОтдВлъ зоологичесяй», и 5) просить Общество H3BECTHTb 
U. ч4. 06m. И. Е. Ренара о результатахъ присужденя преми имени 
К. И. Ренара съ выражешемъ сожалвшя о томъ, что, по обстоятель- 
ствамъ времени, не могло состояться торжественное засфдане Общества, 
10 случаю исполнившагося въ текущемъ году CTOZBTIA его существования, 

1* 
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на которомъ предполагалось огласить результаты Î копкурса по COHCKABID 
означенной преми. Въ послВднемъ своемъ засзданш, состоявшемся сего 
2 февраля, Совфть возвратился къ обсужден вопроса о выборВ темы 
на |] конкурсъ по соисканю премши имени К. И. Ренара и, соглашзясь 
съ MHBHIOME, представленнымъ вышеуказанною Комиссей, постановилъ 
предложить на разсмотр$н!е и утверждене Общества слёдующую тему: 
«Фаунистическое изслфдовав!е одного изъ зоологическихь округовъ EBpo- 
пейской Poccin, юго-западной части страны преимущественно» съ с2$- 
дующими примфчан!ями: 1) Зоологическе округа опредфлены въ трудЪ 
проф. М. A. Мензбира.—«Орнитологическая Teorpabia Европейской Poc- 
си», Т. I, Москва, 1882 года и 2) Говоря о фаунистическомъ nscrb- 
довани, Общество имфетъ въ виду не стфенять изелфдователя выборомъ 
опред$ленной группы животныхъ, предоставляя ему остановиться на 2ю- 
бомъ классф или классахъ KAKE позвоночвыхгь, такъ и безпозвоночныхъ. 
Постановлено: выдать черезъ M. A. Мензбира премю имена К. И. 
Penapa, представившему на конкурсъ по соисканю ея свой трудъ: «Пти- 
цы Смоленской ry6epaia и Брянскаго уфзда, Орловской губервш», В. В. 
Станчинскому въ полномъ pasMBph, т.-е. триста пятьдесять (350) 
рублей, объявить для П конкурса по соисканю той же премш тему: 
«Фаунистическое изслёдован!е одного изъ зоологическихь округовъ Ввро- 
пейской Росси, юго-западной части страны преимуществевно» съ выше- 
приведенными примфчан!ями, опредёлить разыёръ преми по Il конкурсу 
въ триста пятьдесять (350) рублей и срокъ представленя сочиненй на 
этотъ конкурсъ въ рукописяхъ не позднфе 1 ноября и въ печатномъ BRAE 
1 декабря 1908 года, объявлен!е о семъ напечатать въ приложены Kb 
протоколу настоящаго засдан!я, сочинене г. Станчинсказо напечатать 
въ ближайшемъ (УГ) выпуск «Матераловъ къ познанию фауны и флоры 
Росс йской Huuepis. Отдфлъ зоологичесюй» и извфетить П. чл. Общ. 
И. К. Ренара о результатахъ присуждения преми К. И. Ренара. 


19. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть, согласно постановленю Совфта и 
въ исполненше 8 46 Устава Общества, представиль на pascuorpbnie и 
утверждене CMBTY прихода и расхода суммъ Общества на 1906 годъ, 
въ коей предположено: 

На приходф: 


1. Сумма, отпускаемая Правятельствомъ на содержание 


Общества . . . о . 4.857 р. — к. 

‚ ‘encre взносы и плата за Aanzoum + à «+ 300 > — > 
3. Сумма отъ продажи издан! Общества. . . . . . 200» — » 
4. °/, съ неприкосновеннаго капитала Общества . . . 59 » 85 > 
Всего. . . . 5.416 р. 85 к. 


Въ расходф$: 


1. Печатан!е изданй Общества. . . ... + 3.600 р. — к. 
2. Жалованье письмоводателю канцелярии Общества .. 360» — » 
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3. Жалованье писмоводителю библютеки Общества . . 360 p. — к. 
4. » служителю Общества . . . . . . . . 270 » —> 
5. Наградныя деньги въ празднакамъь. . . . . . . . 130» — » 
6. Почтовые pacxox . . . . .  . . . . . . . . 260 » — >» 
7. Канцелярсые расходы . nues ee + 15» — » 
8. Расходы по библотек$ Общества ... ... 50» —» 
9. Расходы по содержан!ю Общества, непредвндЁнные 

расходы, экскурс и проч. . . . . . . . . . 21» — » 


Всего. . . . 5.416 р. 85 &. 


Постановлено: означеиную CMbTY утвердить къ исполненю. 


20. Г. Казначей В. А. Дейнем представилъ вфдомость о COCTOABIA 
кассы Общества къ 2 февраля 1906 года, изъ коей видно, что: 1) По 
кассовой книг6 Общества за 1905 годъ состоитъ на приход5— 6.431 р. 
81 к., въ pacxoab — 5.052 р. 25 к., и въ наличности 1.379 р. 56 к.; 
2) по кассовой книг8 Общества за 1906 годъ состоитъ на приходё— 
1.734 p., въ расход —107 р. 50к. и BE наличности— 1.626 р. 50 к.; 
3) по кассовой книг неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ въ 
°,, бумагахь — 1400 р. и въ валичности— 28 р. 5 к.; 4) по кассовой 
книг$ капитала на премю имени К. И. Ренара состовтъ ВЪ °/, бума- 
гахъ—3000 р. и вь наличности— 384 р. 15 к., и 5) по кассовой книгБ 
капитала на премю имени А. Г. Фишера ф онз-Вальдеймь состоитъ 
въ ‘/, бумагахь — 3.700 р. и въ наличности—223 р. 76 к. Единовре- 
менный членскЙ взносъ въ 40 р. поступиль OT H. А. Умова. Плата 
за диоломъ въ 15 р. поступила оть В. Н. Габричевскаю. Членсые 
взносы по 4 р. поступили: за 1905 годъ отъ A. Н. Реформатсково 
и за 1906 rom оть Г. A. Волконскаю, В. H. Габричевскаю, 
В. С. Гулевича, Н. А. Заруднаю, В. В. Карандъева, Н. А. 
Касьянова, С. Г. Крапивина, 0. И. Крашенинникова, Ю. А. Ли- 
стова, 0. К. Лоренца, В. ©. Лиинина, М. В. Павловой, A. II. 
Павлова, А. H. Петунникова, С. II. Попова, Е. Д. Ревуцкой, 
А. Н. Сабанина, И. П. Соболева, Е. М. Соколовой, А. А. Спе- 
ранскаю, Н. И. Суринова, А. А. Титова, В. А. Тихомирова, 
М. К. Цвьтаевой, Н. И. Чистякова и Н. А. Шилова. 


21. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ, что Совфтъ, высоко цфня 
научныя и общественныя заслуги Н. А. Умова, предлагаетъ избрать его 
почетнымъ членомъ Общества. Предложене это, при оживленномъ общемъ 
сочувств и, было принято единогласно. 

22. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложиалъ, что Н. К. Кольцов 
отказывается отъ баллотвровки HA должность секретаря Общества. 

23. На должность президента единогласно избранъ Н. A. Умовз. 

24. На должность секретаря единогласно избравъ 9. FE. „Лейсть. 

25. На должность члена Совфта избранъь A. II. Павлов», получивший 
18 избирательныхь и 1 неизбирательный голосъ. 
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26. На должность редактора избранъ М. A. Мензбирь, получивший 
18 избирательныхь и 1 неизбирательный голосъ. 


27. Ha должность хранителя предметовъ по баллотировкф, которой 
подвергались: 


а) В. И. Вернадский, получивший 18 избирательныхь и 2 неизбира- 
тельныхъ голоса, 


и 6) В. М. Цебриковзь, получивший 6 избирательныхъь и 12 неизби- 
рательныхъ голосовъ, 
оказался избраннымь В. И. Вернадскай. 


ПРИЛОЖЕНИЯ. 


Объявлеше о конкурс на прем!ю имени 
К. И. Ренара. 


Съ Высочайшаго соизволеня, послёдовавшаго 1 января 1887 года, 
Императорское Московское Общество Испытателей Природы учредило 
зоологическую премю имени покойнаго своего президента, Аарла 
Ивановича Ренара, и приглашаеть лицъ, желающихъ принять уча- 
сте BO второмъ конкурсв, къ соисканю ея. Премю предназначено 
выдать за лучшее сочинен!е на сл8дующую тему: 

„Фаунистичесное изслЪдоване одного изъ зоологическихъ округовъ 
Европейской Poccin, Юго-западной части страны по преимуществу“. 

Примъчате 1. Зоологичесые округа опредёлены въ TPyAB проф. 


M. A. Мензбира. «Орнитологяческая reorpadia Европейской Poccis. 
T. I, М. 1882. 


Примъчаюше 2. Говоря о фаунистическомъ изсл8довани, Общество 
имфеть въ виду HE стфенять изсаФдователя выборомъ опредёленной 
группы животныхъ, предоставляя ему остановиться на любомъ классЪ 
или классахъ, какт, позвоночныхъ, такъ и безпозвоночныхъ. 

Размфръ преми опредфленъ въ триста пятьдесять рублей. 

Въ конкурсф могутъ участвовать только русске ученые, какъ со- 
cToamie членами Общества, за исключешемъ его президента, вице- 
президента, членовъ Совфта, редакторовъ и секретарей, такъ и по- 
сторонн!я Обществу лица. 

Сочинен!я MOTYTb быть написаны HA русскомъ, франпузскомъ, 
нфуецкомъ, англШскомъ и латинскомъ языкахъ и представлены либо 
въ рукописяхъ, либо напечатанными. 

Сочинешя должны быть представлены въ Общество въ PYRONHCAXE 
ne позднфе | ноября и въ печатномъ видф — 1 декабря 1908 года. 
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Правила для соискан!я прем!и имени К. И. Ренара за тру- 
ды зоологичеесще, утвержденныя г. управлящимъ Министер- 
ства Народнаго IIpocstmenis 10 февраля 1903 года. 


1. 


Прем!я имени К. H. Ренара образуется изъ процентовъ съ капи- 
тала, собраннаго посредствомъ добровольныхъ приношен! въ память 
плодотворной дВятельноети бывшаго президента Императорскаго Mo- 
сковскаго Общества Испытателей Природы, Карла Ивановича Penapa, 
въ первоначазьномъ pasmtpt 3000 рублей. 

y 


< © 


Основной капитажь остается неприкосновеннымъ на вёчныя вре- 
мена и возрастаетъь причислен1емъ Kb нему той или другой суммы, 
образовавшейся вслёдств!е невыдачи или неполной выдачи премии, 
a равно и причислешемъ остатковъ отъ процентовъ при выдачь 
прем!и. 

3. 

RangTaïrs имени В. И. Ренара находатся въ распоряженш Импе- 
раторекаго Московскаго Общества Испытателей Природы и относи- 
тельно хранения этого капитала соблюдается порядокъ, установлен- 
ный для храненя суммъ Общества. 


4. 


Конкурсъ для соискашя преми назначается черезъ каждые три 
года. Порядокъ объявлен!я конкурса и представлен!я сочинен!й опре- 
дфляется каждый разъ особымъ постановленемъ Общества. 


5. 


Величина преми опредФаяется каждый разъ особыми постановле- 
His Общества, но не должна превышать суимы, равной процентамъ 
съ капитала имени К. H. Ренара 38 данное Tpexabrie. 


6. 
При coxbäcrBin Komuccix, составаенной изъ чденовъ Общества, 


занимающихся изучешемъ 30010TiH, и Совфта, Общество при насту- 
плеши каждаго трехлёт!я назначаеть тему для COBCRABIA премии. 


р 


Темы могуть быть почерпаемы изъ всфхъ областей 30020TIH, но 
при этомъ желательно, чтобы тема ближе отвфчала цвлямъ Общества, 
RARE онф опредёлены въ 5 1 устава, и столтней дфятельностью 
Общества. Посему желательно, чтобы учреждаемая премя имени 
В. И. Ренара покровительствовала изученНю фауны Росс. 


8. 


Если ни одно изъ сочиненй, представленныхъь на конкурсъ, не 
будеть признано достойнымъ премши, или если таковыхъ не будетъ 
представлено вовсе, или, наконецъ, если представленное сочинен!е 
уступаеть по своимъ достоинствамъ другому сочиненю, написанному 
на объявленную Обществомъ тему, но не представленному на EOH- 
вурсъ, то Общество выдаеть премю лучшему сочиненю на заданную 
тему, вышедшему въ данвое трехлёпе, но въ такомъ случа изъ 
денежнаго вознагражден!я, составляющаго премю, отчисляется 25°/, 
на увеличен!е основного капитала прем!и. 


Примъчане: Если премя вовсе He будетъ выдана, то вся она 
присоединяется къ капиталу имени В. И. Ренара и служить для уве- 
личен!я капитала. 


9. 

Если Общество признаетъ одинаково достойными полной прем!и два 
или болфе сочиненШй, то каждому изъ нихъ считается присужденною 
полная премя, денежное же вознаграждене, соотвфтствующее пре- 
ми, дфлится между ихъ авторами поровну. 


10. 


Сочинен!я, не вполнф удовлетворяющия условямъ конкурса BE 
смыслВ ихъ достоинства и разработки заданной темы, вознаграждают- 
ся половинною премей. Если такихъ сочинен! окажется два или 00- 
abe, то кождому изъ нихъ считается присужденною половинная пре- 
Mid, денежное же вознагражеене, соотвфтствующее половинной пре- 
ми, дБлится между ихъ авторами поровну. 


Примъчаще: Въ случаф выдачи половинной преми остальвая по- 
ловина денежнаго вознагражден!я, COOTBETCTBYWMATO премии, присое- 
диняется къ капиталу имени К. И. Ренара и служить для увели- 
чен1я этого капитала. 
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11. 


При присуждении полной преми, сочинеше, заслуживающее по- 
ловинной преми, получаеть почетный отзывъ. 


12. 
Сочинене, уже удостоеное преми въ Росеш, не. можеть быть 
увфнчано прешей В. И. Ренара. 


13. | 
Прем!я выдается самимъ авторомъ или ихъ законнымъ наслёдни- 
камъ, но отнюдь He издателямъ. 


14. 

Вонкурсъ Ha означенную премю He имфетъ значеншя международ- 
наго, и потому премя можеть быть выдаваема только русскимъ 
ученымъ. 

15. 

Предетавляемыя на тему сочиненя MOTYTb быть написаны какъ 
на русскомъ, такъ и на французекомъ, нёмецкомъ, англ скомъ или 
латинекомъ языкахъ. 

16. 

Сочинешя могуть быть представлены какъ въ рукописяхъ, такъ 
и напечатанныя. Если прем!я присуждена сочиненю, представлен- 
ному въ рукописи, то Общество прюбрётаетъ BMÉCTÉ съ тёмъ исклю- 
чительное право на его напечатан!е въ CBOHXB издашяхъ или от- 
AbAbHO. Однако, напечатане премированной рукописной работы въ 
ея полномъ объем никоимъ образомъ не можеть быть выфнено въ 
обязанность Общества, которое по TEMB изи другимъ соображенямъ 
можеть отказаться OTb своихъ издательскихъ правъ въ пользу ав- 
тора; послБдующ!я изданя работъ, представленныхъ въ рукописи, 
BO всякомъ случаВ принадлежать автору. 


17. 
Въ конкурсф могутъ участвовать какъ чаены Общества, за исклю- 
yeHieMb его президента, вице-президента, членовъ СовЪта, редакто- 
ровъ и секретарей, TAKE и постороння Обществу лица. 


18. 
Научная оцфнка представленныхъ сочинен! и самое присуждене 
преми всецёло принадлежать Обществу, которое поручаетъ разсмо- 
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трён!е и оцфнку представаяемыхъ на конкуреъ сочинен!й особой Во- 
MHCCIH спещалистовъ не менфе трехъ изъ членовъ Общества. Комис- 
ая же, по своему усмотрёншю, можеть пригласить къ участию въ 
своихъ трудахъ извфстныхъ спещалистовъ, хотя бы и не состоящихъ. 
членами Общества. Рёшене Комиссии  подлежитъ разсмотрёнию Со- 
вфта Общества и утверждается Обществомъ. 


19. 


Присуждене прем!и объявляется въ соотвфтетвующемъ годичномъ 
засфдан!и Общества. 


1906 года, февраля 16 дня, въ закрытомъ засфдани Императорскаго 
Московскаго Общества Непытателей Природы, подъ предсфдательствомъ 
г. президента Н. А. Умова, въ присутств!и гг. секретарей: 3. К. Лейста 
и В. Д. Соколова, гг. членов: А. I. Бачинскаго, В. С. Гулевича, В. А. 
Дейнеги, Д. И. Иловайскаго, I. K. Коязова, М. A. Мензбира, М. В. 
Павловой, П. В. Преображенскаго, В. А. Тихомирова, В. М. Цебривова 
и А. А. Чернова, и сторонняго посфтителя H. 3. Мильковача, происхо- 
auao cabıyomee: 

1. Читанъ и утвержденъ протоколъ засфдашя Общества 2 февраля 
1906 года. 


2. H. A. Умовь въ садующихъ выраженяхъ благодарить Общество 
за избране его Президентомъ и Почетвымъ членомъ: 

«Глубокоуважаемые сочлены! Вамъ угодно было къ той высокой чести. 
которую Вы оказывали MHB много разъ, избирая меня своимъ предета- 
вителемъ, присоединить еще новую, избрашемъ въ почетнье члены ÜG- 
щества, цфлый BERB CO славою служащаго естествозиан!ю и естественно- 
историческому изучению нашей родины. Я чувствую себя въ положени 
человфка, потучившаго щедрый, во незаслуженный даръ и выражаю Вамъ 
мою сердечную призвательность. Я имфю въ этомъ дар то yrbmenie, 
которое TAKE необходимо въ мои годы, когда CO3HARIO уходящихъь силъ 
вызываеть душевное недомогане. Изъ почетныхь чденовъ Общества я 
считаю себя навболве счастливымъ, присутствуя въ вругу AHNb, сози- 
дающихь жизнь Общества, среди трэдвшовной обстановки, вфыой свидЪ- 
тельницы повесенныхъ Обществомъ ваучныхъ трудовъ. Эта скромная по 
своей внфшности, семейная и умиротворяющая по своему характеру, но 
внушительная по своему содержаню обстановка, говоритъ намъ украшаю- 
щими ее портретами самоотверженныхь работниковъ науки и Общества о 
его везикой задачф. Эта задача —освобождене человфческаго разума отъ 
предразсудковъ, болфе гнетущихъ и тормозящихъь развит!е человфчества, 
чёмъ тЁ, которые рождаются изъ человфческихь отношенй. Сто abry 
служизо ей наше Общество, раскапывая источники этой высшей, дорогой 
намъ свободы, доступной и понятной только разумному. Да служитъ оно. 
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ей во вфки, рука объ руку съ великимъ процессомъ эволющи живого въ 
м!рф, ведущимъ это живое отъ автоматизма въ созваню! Еще разъ, 
noporie сочлены, моя сердечная Вамъ благодарность». 


3. В. А. Тихомировь сдваалъ сообщене: «Дальнфйпия данныя 10 
анатоми плода и смени вфкоторыхъ видовъ рода Diospyros». Краткое 
изложене сообщен!я г. Гихомирова при семъ особо прилагается. 


4. II. В. Преображенский сдфлаль сообщене: «Соляризащонный 
фотомегръ». Сообщене г. Преображенскизю вызвало дополнительныя 
зам чан!я со стороны Э. Е. Лейста и А. II. Павлова. 

5. Н. 3. Мильковичь cab asp сообщене: «Въ вопросу о генетвче- 
ской классификащи и половомъ диморфизм у аммонитовъ». Сообщение 
г. Мильковича вызвало оживленный обы$нъ MHBHIB, въ которомъ при- 
Haan yaactie: Д. И. Haosaückiü, А. II. Павловь, В. М. Цебриковь 
и А. 4. Черновз. 


6. Пермсый Научно-Промышленный Музей, препровождая изданные 
имъ «Матералы no изученю Пермскаго края, вып. Il», предлагаетъ 
вступить съ нимъ въ обмфнъ издашями. Постановлено: принять это 
предложен!е и высылать означенному учрежденю «Протоколы» засфдан!й 
Общества. 


7. Société d’Océanographie du Golfe de Gascogne въ Бордо предлагаетъ 
вступить съ нимъ въ обыфнъ изданями. Постановлено: принать это 
предложен!е и высылать назвавному Обществу Bulletin. 


8. Danske Arktiske Station, Disko, Grönland, сообщаетъ объ устройств 
и 3anayaXb этой станщи, а тавже проситъ о высылкВ издашй Обще- 
ства, относящихся къ изученю арктической и альшйской природы. 
Постановлено: по возможности удовлетворить просьбу  означеннаго 
учреждения. 

9. Фирма Н. Welter въ Париж сообщаеть о случайной продажь 
Archives de Zoologie expérimentale et générale цфвою въ 1150 высто 
1700 франковъ. Цостановлено: привять къ свфдёвю. 


10. Членами ревизюонной Коммисси избраны: ЛД. И. Иловайск u 
Il. В. Преображенскй. 


11. Благодарность за доставлев!е издан!й Общества получена отъ 12 
аицъ и учрежденй. 

12. Извфщенй о высылкВ издан Обществу получено 2. 

13. Квигъ и журналовъ въ библиотеку Общества поступило 252 томе. 


14. Г. Казначей В. A. Дейнеа представилъ вздомость о состоян 
кассы Общества къ 16 февразя 1906 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой Kkaarb Общества за 1905 годъ состоитъ на приход$— 6431 р. 
81 к., въ pacxoxb— 5414 р. 55 к. и въ наличности— 1017 р. 26 к.; 
2) по кассовой кнагБ Общества за 1906 годъ состоитъ ва преходф— 
1754 p., въ расходф— 107 р. 50 к. и въ налачностя — 1646 р. 50 к.; 
3) по кассовой книг неприкосновеннаго капитала Общества COCTOBTE BE 
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*/‹ буматахь—1400 р. и въ наличности — 28 р. 05 к.; 4) по кассовой 
квигё капатала на премю имени А. И. Penapa состоитъ въ °/, бума- 
raxb— 3000 р. и въ наличности— 34 р. 75 в. и 5) по кассовой KHHTE 
капитала Ha премю имени A. Г. Фишера фонз-Вальдеймь состоитъ 
въ °/, бумагахь—3700 р. я въ наличности—233 р. 76 в. Членске 
взносы по 4 р. за 1906 годъ поступили отъ Н. Е Жуковскаю, 
Н. Н. Любавина, Е. М. Степанова, Н. Е. Цабеля u В. С. 
Щезляева. 


ПРИЛОЖЕНТЕ. 
В. А. Тихомировъ. 
(Сообщено въ засфданш Общества, 16 февраля 1906 г.) 


Дальнфйш1я данныя по AHATOMIH и б1олог!и плода и сЪме- 
ни нзкоторыхъ видовъ рода Diospyros. 


Въ 1901 и 1904 годахъ я сообщалъ Обществу Исп. Пр. о cay- 
чаяхъ открытыхъ мною новыхъ примфровъ своеобразныхъ, внутри- 
RABTOIHBIXB включен!й сладкой паренхимы H'ÉROTOPHIXE плодовъ, при- 
надлежащихь къ весьма различнымъ естественнымъ семействамъ, 
демонстрируя свои открыт!я соотвфтетвенными микроскопическими 
препаратами въ засфдавяхъ Общества. 

Случаи эти относились: къ плодамъ японскаго Г)гозругоз Kaki L. 
fl., Южно-Американской Аноны: Anona reticulata L., къ ягодамъ 
Ююбы (Baccae—Jujubae), отъ Zizyphus vulgaris Lmk. и, такъ назы- 
ваемой, дикой оливы, Elaeagnus angustifolia L. 

Образованя эти, о которыхъ идетъ теперь рёчь, по ихъ морфоло- 
гическимъ, оптическимъ и микрохимическимъ свойствамъ предста- 
вляютъ с0б0ою полную аналогю CO включенями извфетныхъ гигавт- 
CRHXB KIETORB въ плодахъ сладкихь рожковь, иначе царерадскихь 
стручковъ: Ceraloma siliqua L., описанныхъ впервые Flückiger’om3 
eme въ 1867 году; позже изучалъ AXE A. Voyl. Въ 1884 году я 
открылъ и описалъ совершенно такя же включения въ плодё фини- 
ха: Phoenix dactylifera Г. Найдя затфмъ то же самое у Diospyros 
Кам, я остановился на присутстви этихъ TEIB и у другого вида: 
Diospyros discolor Wildn. Филиппинь. Плоды nocxbanaro были вы- 
везены мною изъ агрономической станщи Zjekeumeuh близъ Бейтэн- 
3opta, на ЯвЪ, во время кругосвфтнаго плаван!я. Вакъ H3BÉCTHO, 
родъ Diospyros весьма богатъ видами: 180-ю, распредфляемыми на 
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14 секций (subgenus), какъ это принимаеть въ своей монографи Grür- 
ke въ Engler und Prantl, Natürliche Pflanzenfamilien. Diospyros 
Kaki и D. discolor ABJAWTCA представителями различныхъ CRI ро- 
Aa, обнаруживая при этомъ сл8довательно и общее гистологическое 
единство. Невольно возникало соображене, что такой фактъ даеть 
право разсчитывать на еще больпую аналог!ю частностей налично- 
сти к свойствъ включен! у видовъ, принадлежащихъ Kb одному и 
тому же полуроду съ D. Kaki. Таковыми должны были оказатьея: 
Хурма южнаго Кавказа, Diospyros Lotus L. и D. Virginiana L. 
Baprauin, всё названные три вида (D. Kaki, D. Lotus и D. Vir- 
giniana) принадлежать къ одному и тому же полуроду: Sectio Dans- 
ета, тогда какъ D. discolor къ типу Cavanillea. 

Такое предположене вполив оправдалось. Благодаря любезному co- 
дФИствю г-на Posuocs, директора Тифлисскаю  Ботаническазо 
сада, и г-ну Ениколопову, большому любителю садоводства и домо- 
владфльцу Тифлиса (предмфстье Орточалы), собетвенный садъ, мною 
были получены частью въ спирту, частью еще живыми зрёлые пло- 
ды D. Lotus и D. Virginiana. 

Сообщу вкратцф о результатахъ моихъ посл днихъ извлфдован!Й въ 
этомъ направлен!и, TAKE какъ сама работа будеть помбщена въ на- 
шемъ Bulletin, rab желающе познакомятся съ ней подробн$е. Pac- 
полагая живыми плодами Diospyros Kaki, D. Lotus и D. Virgini- 
ana, равно какъ и изодами живыхь финиковъ, попавшихъ KO MHB 
ИЗЪ Алжира, черезъ Марсель, я MOTb пополнить свои изслВдован!я 
еще и небезынтересными б1ологическими данными этого живого 
матерала. 

Познакомимся теперь, въ общихъ чертахъ, съ гистологическимъ 
строенемъ плода и сфмени изслфдованныхъ мною видовъ: Diospyros 
Kaki L. Н., D. Lotus L., D. Virginiana (Sectio Dansleria) и D. 
Discolor Wlan. (Sectio Cavanillea ). 

Плоды первой категор!и, помимо разницы Pa3ubpoB%, представляютъ 
между собою полную апалог!ю; всего крупнфе плоды D. Kaki, все- 
го мельче они y Л. Го из, тогда какъ D. Virginiana занямаетъ въ 
этомъ отпошеня средину между ABYMA первыми. За однослойной 
надкожицею (Epidermis) cıbayeTb наружная, тонкостВиная парен- 
хима. Поясъ ея слагается у D. Lotus, приблизительно, изъ 3—5, 
у D. Virginiana 6—12, у D. Kaki 5—15 клВточныхъ рядовъ. (0 
внутри прилежятъь сплошной пояс» склерэифь изодаметрическихъ, 
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иногда HECKOIBRO удлиненныхъь радально, или тангенщально. Цен- 
тральнфе лежить поясъ паренхимы внутренней, постепенно перехо- 
дящей въ типическую, бомипую сахаром», парентиму средней и 
внутренней областей плодовой CTBHRH. Фдфсь встрёчаются уже 
обильно, одиночно и Tpynnanu, ипантскея катки Cb ихЪ включе- 
HIAMU, сахара не содержащиами и обнаруживающими, совершенно 
одинаково у BCBXB данныхъ трехъ видовъ, всф munuueckia микро- 
реакизи, съ которыми я познакомилъь Общество въ 1901 и 1904 ro- 
AXE. Ha моихъ препаратахъ оказалось, что у D. Lotus и D. 
Virginiana, какъ и у D. Kaki ввлючевшя обнаруживують простое, 
заключающая ихъ KABTOIHaA стёнка— двойное преломлене. 

Плодовая, типичная, паревхима также боата сахаромь у Л. 
Lotus и D. Vigriniana, вакъ и у D. Kaki. 

Макрохимически peaxuia Molisch’a на сатаръь одинаково р®зка 
у всфхъ: навтоль и тимоль, въ присутстйи кр#ёпкой сърной кис- 
лоты, даютъ: первый Piosemoso лолубое, второй ярко-алое окраши- 
ван!е жидкости препарата. 

Микрохимически сатарь доказывается (со включенемъ и D. dis 
color) лежо реакшею фенильыидрозазона, то-есть появлешемъ сфери- 
ческихъ желтыль, сплошныхь, иногда и лучистыхъ массъ, одиноч- 
HbIXb или соединенныхъ въ простыя и сложно вътвящяся NUE. 

Наблюден!е живыхъ плодовъь у D. Kaki, D. Lotus и Tirginiana 
указываеть на присутств!е въ ихъ тканяхъ оксидазы (энзимы), 
подь GAANIEMS кислорода атомосфернаго воздуха измфняющей цвфты 
BE ЖИВОМЪ COCTOAHIH вполнЪ безувьтныхь включен вь розовый 

Препараты микроскопическе, оставленные въ соприкосновени съ 
атмосфернымъ воздухомъ, въ глицеринф, безводномъ, на предметномъ 
стекл (лучше безъ покрывательнаго стеклышка), черезъ недфли ABS, 
вфрнфе черезъ 1—2, 3 мФсяца становятся розовыми, à затЪыЪ мали- 
новыми и наконецъ ярко-алыми, въ чемъ убфждаемся легко и нево- 
оруженнымъ глазомъ. 

Что такое измфнене цвфта включен! стоить въ прямой, причин- 
HO связи сз окислемемь оксидазы атмосфернымь воздухомь набаю- 
дается легко, если препаратъ заключенъ въ жирномъ, невысыхающемъ 
масл: миндальномъ или оливковомъ. ИзвЪстно, что жирныя, невы- 
сыхающя особенно, масла, трудно окисляясь вообще, противустоять 
сильно и окисленю заключенныхъ въ нихъ препаратовъ. 

Разрёзы паодовой мякоти, заключенные въ жирномъ масдЪ, че- 
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резъ два, три м%сяца получають у перифери видимый невооружен- 
НЫМЪ TA330Mb розовый пояеь (въ масл включешя, еще не окислив- 
шяся, желтоваты), постепенно и медленно расширяющиеся къ цен- 
тру. Въ этой области микроскопъ указываетъ, что включеня стали 
здфеь розовыми. У неповрежденныхъ цфльныхъ живыхъ плодовъ D. 
Kaki MHË также случалось наблюдать и прижизненную окраску в%- 
ROTOPHXE включен! вообще безцвётныхъ въ темно-розовый NBÈTE 
Интересный фахть такого прижизненнаго окислен!я, поскольку могу 
судить, замфченъ мною впервые. Окрашиване это можно считать 
результатомъ дёйствя окисляющей оксидазы (энзимы) на главную, 
повидимому, составную часть включен! ихъ-—таннолы. Н® которую 
аналогю ORHCACHIA оксидазою живыхъ тканей плодовъ D. Kaki мо- 
ÆHO допустить въ предшествовавшемъ открыт японскихъ химиковъ 
Aso и баюатита, принимающихъ, что наблюдавшееся ими яотем- 
нън4е IAONOBE /). Kaki обусловливается дёйств!емъ особой оксидазы, 
реагирующей на дубильное вещество плодовъ Ваки. 

становлюсь теперь на отлияхъ плода D. discolor, принадлежа- 
щаго, какъ мы видёли, къ иному полуроду: Caranillea. 

Здфсь плодъ густо покрыть волосками по всей его певерхности. 
Невооруженнымъ глазомъ они невидимы, ноприсутств!е этихъ волос- 
ROBE сообщаетъ крупному буро-красноватому плоду тусклый видъ, 
рёзко отличающийся оть блестящей поверхности ярко красныхъ пло- 
довъ D. Kaki u D. Virginiana. Волоски, покрывающе надкожицу 
плода, у D. discolor CHAATb ниже уровня надкожицы, углублены въ 
нее. Они одноклёточны, толстостённы у верхушки, обычно заостре- 
ны и обладають желто-бурымъ содержимымъ. Кром многоряднаго об- 
щаго склеренхимнаю пояса, склерэиды эти RARE одиночныя, такъ 
и расположенныя небольшими группами, идутъ здёсь далеко къ цен- 
тру плода вглубь типической сладкой паренхимы, дающей Tb же pe- 
акщи на сахаръ, и располагаясь между ея элементами и клБтками 
включен!й. Послёдня обнаруживаютъ TE же микрохимичесвя реак- 
Ци, какъ у выше упомянутыхъ видовъ рода Diospyros. 

Переходя теперь въ разсмотрён!ю, въ отношени гистологическомъ, 
сфмени, отифчу, что и полурода Danzleria (D. Kaki, D. Lotus, D. 
Virginiana) за однорядною свЪтло-бурою надкожицею testae сл ду- 
€Tb прилежащая къ ней бол8е темная паревхима, слагающаяся изъ 
боле или менфе изодаметричныхь клфтокъ. У D. Lotus насчиты- 
ваемъ около 5, у D. Virginiana и D. Kaki вдвое и втрое большее 


чисзо этихъ рядовъ. За такою бурою паренхимою слфдуетъ очен® 
твердый роговой эндоспермь. Полость посяфдняго, ограничивающая 
зародышъ и продолжающаяся выше, очень узка и коротка (разрЪзъ 
поперечный). КаЪточныя стёнки этого сфменнаго бФлка утолщелы 
весьма сильно, полость кл$тки мала, содержитъ мелюя зерна алеуро- 
на и врутри плазматическаго содержимаго. Хлорцинкъ-юдъ окраши- 
ваеть алеуронъ и плазму въ желто-бурый, утолщенную каЪточную 
CTbHRY въ син! цвфтъ, причемъ срединная пластинка между COCbA- 
ними клфтками остается желтою. Таковъ эндоспермъ у Sectio Dan- 
ета; у типа Cavanillea (D. discolor) ткань бфлка мягка и р6жет- 
ся легко, такъ какъ здБеь кафточныя CTBHKH тонки, полость ихъ 
велика. 

Полость эндосперма обширна, она гораздо шире, тянется въ попе- 
речномъ Pa3p3B почти черезъ весь эндоспермъ, доходя почти до по- 
люсовъ смени (разрфзъ поперечный). 

Такую же значительную центральную полость видимъ мы и на 
рисункахъ поперечнаго paspt3a сфмени (Bentley and Trimen. Medı- 
cinal Planis u повтореве этого рисунка у Gürke I. с.у D. pereg- 
rina Sarner—D. Emptyopteris Person). Не располагая надлещимъ Ma- 
тераломъ, не могу подтвердить, что у этого представителя типа Са- 
vanillea строене эндосперма (BBPOATHO) близко подходить къ Г). 
discolor. 

По отношеню къ сменной оболочкв (Testa) mocabauaro слфдуеть 
OTMETHTbL, что RIETEH надкожицы ея у D. discolor вытянуты Bb KO- 
ротыя и широкя, тонхостънныя падочки, тогда RARE элементы ея 
у вебхъ изслБдованныхъ мною видовъ типа Danzleria (D. Lotus, 
D. Kaki, D. Virginiana) элементы эги толетостфны, изодаметрич- 
вы или вытянуты слегка то радально, TO тангенщально. Заслужи- 
ваеть однакоже вниман!я тотъ фактъ, что у молодыхъ плодовъ, воз- 
раста одного м$8сяца у Diospyros Lotus, клФтки надкожницы testae 
тонкостфнны и вытянуты также въ широк!я, KOPOTRIA палочки; здёсь 
это явлене временное, тогда какъ у О. discolor оно сохраняется до 
полнаго развитая паода. Нельзя ли такое различе, по возрасту, объ- 
SICHHTb филогенетически, въ TOMB смысл, что въ этомъ направае- 
ни D. discolor сохраняеть постоянно особенность, которая для D. 
Lotus является свойственною лишь юному возрасту плода? 

Въ заключен!е укажу на интересный зам$ченный мною у живыль 
1100065 финика, Phoenix dactylifera, фактъ, что еще живыя включе- 
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нзя паодовой паренхимы могуть съеживаться и отходить отъ своей 
клЬточной стёнки въ безводномъ глицерин, то есть обладають cno- 
собностью плазмолиза. 


1906 года марта 16 дня, въ sacbaauiu Императорскаго Московскаго 
Общества Испытателей Природы, подъ предефдательствомъ г. президента 
Н. А. Умова, въ присутстви гг. секретарей: 9. Е. Лейста и В. Д. 
Соколова, гг. членовъ: В. H. Бостанжогло, Г. Д. Волконскаго, В. А. 
Дейвеги, М. А. Кожевниковой, М. А. Мензбира, А. Б. Миссуны, М. В. 
Павловой, A. Il. Павлова, II. В. Преображенскаго, Д. Н. Прянишникова, 
Е. A. Ревуцкой, А. H. Сабанипа, В. А. Тихомирова, В. М. Цебрикова 
и А. А. Чернова и стороннихъ посфтителей происходило схёдующее: 


1. Читанъ и утвержденъ протоколъ закрытаго засфданя Общества 
16 февраля 1906 года. 


2. М. В. Павлова сдЪлала сообщене: «ПоелВтретичныя млекопитаю- 
mia Ново-Сибирскихъ острововъ». 


3. В. Д. Соколовь сдфлаль сообщене: «Матералы по геологи 
Тверской губерви». Въ прен!яхъ, вызванныхь сеобщенемъ г. Соколова, 
помимо самого докладчика, приняли участ!е; A. PB. Миссуна, А. II. 
Павловь и А. Н. Cabanune. 


4. Г. секретарь В. Д. Соколовь, OT имени Совфта, доложиль, что 
Bb виду неотложной спёшности, 3 сего марта Императорской Академия 
Наукъ была послана телеграмма слБдующаго содержания: <fluneparopckoe 
Московское Общество Испытателей Прирэды, пораженное извёстемъ изъ 
агентскихъ телеграммъ о смертномъ приговор$ надъ H3BBCTENME вауч- 
нымъ изслёдователемъ Забайкалья, основателемъ естественно-историче- 
CBEXB и этнографо-археологическихь музеевъ въ Нерчинск и Hurt, 
шестидесягилфтнимъ старикомъ, Алексфемъ Карилловичемь Кузнецовымъ, 
проситъ Академю Наукъ неотложно возбудить ходатайство о помизовани 
названнаго лица, оказавшаго неоц$нимыя услуги для научнаго изученя 
обширнаго Забайказьскаго края». 


5. Г. секретарь В. A. Соколов», представляя отчеть о дБятельности 
Общества за 1904—1905 годъ, доложилъ, что въ силу осложневй во 
внёшнихь YCIOBIAXE существован!я Общества въ течен!е истекшаго полу- 
годя, OTIETb этотъ не могъь быть ни составленъ, HH изданъ своевре- 
менно, т.-е. къ 3 октября 1905 года. Согласно постановленю Совфта, 
предполагалось изготовить его къ очередному декабрьскому засданю 
Общества, во ви въ декабрв 1905 года, ни въ январё 1906 года sact- 
дания Общества не могли состояться по независящимъ отъ вего обстоя- 
тельствамъ, чЁмъ и объясняется столь необычное запоздане опублакова- 
Bid отчета. 


6. Комисе!я, завфдующая Мурманскою Р/юлогическою Станщей при 
Императорскомъ С.-Петербургскомъ Обществ$ Естествоиспытате:ей, про- 
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сить сообщить, предподагаеть ли Общество воспользоваться, согласно 
$ 16, прим чане 2, Устава Craunis, принадлежащимъ ему на станции 
рабочимъ столомъ, а также указать лицо, которое займетъ этотъ столь, 
и какимъ именно вопросомъ предполагаетъ завяться это лицо. Поста- 
новлено: за OTCYTCTBIOME желающихъ воспользоваться привадлежащимъ 
Обществу рабочимъ столомъ на Мурманской Б/ологической Ставщи, npe- 
доставить его въ распоряжен!е завфдующей ею комиссия. 


7. Г. секретарь В. Д. Соколювь, указавъ на серьезныя затруднения 
для Общества, вытекающия изъ вновь установленныхь правительственныхъь 
постановлений и распоряжен!й о льготной пересылкВ почтовыхъ отправле- 
gif внутри Импери, оть имени Совфта предложиль возбудить надлежа- 
ее ходатайство о предоставлении Обществу необходимыхъь облегченй въ 
примфнен!и этихъ постановленй и распоряженй. Поставовлено: принять 
это предложене. 


8. Г. Почетный чденьъ Общества И. К. Penaps благодарить sa 
сообщен!е ему результатовь | конкурса по COHCKAHIN преми имени 
К. И. Ренара. 


9. Prof. Sp. Brusina въ Загреб благодарить за доставлене ему 
работы Эйхвальда: «Fauna Caspico-Caucasica». 


10. Aeronautisches Observatorium Lindenberg bei Beeskow преджагаетъ 
обм$нъ изданями. Постановлено: принять это вредложен!е. 


11. Авадемя въ Рим$ просить о пополнеши недостающихь въ ея 
библотек$ издан!й Общества. Постановлено: по возможности удовлетво- 
рить просьбу названнаго учреждения. 


12. Бибщотека Амстердамскаго Университета просить о высылвВ ей 
Bulletin съ 1901 года. Постановзено: запросить означенную баблюотеку, 
KAKIA изданя могутъ быть высылаемы ею въ обм$нъ на Bulletin. 


13. Г. редакторъ М. А. Мензбирь доложиль о положении Abi съ 
изданями (Общества. 


14. Kowaccia по международному обы$ву издавй, при отвошешяхъ 
отъ 8 и 25 февраля и 4 марта сего года, за №№ 118, 195 а 249 
препровождаетъь 10 пакетовъ, доставленныхъ по адресу Американскою в 
Нидерландскою Комисслями.. 

15. Баагодарность за доставлене издан (Общества получена отъ 5 
Jan и учреждений. 

16. Извфщенй о Buchst изданй Обществу получено 7. 

17. Книгъ и журналовъ въ библ!отеку Общества поступило 207 томовъ. 

18. Ревизюнная комисс!я представила слБдующ протоколъ произве- 
денной ею ревизи кассовыхъ книгъ, оправдательныхь документовъ и 
наличности кассы Общества за 1905 годъ: 

«Ревизюнная комисся, въ COCTABb нижеподписавшихся, иыфетъ честь 
доложить Обществу, что, по произведенной 14’ марта 1906 года подроб- 
ной повёркф кассовыхъ книгъ и документовь (Общества, предъявленнытъ 
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т. Казначеемъ, и наличности, овазалось, что приходъ былъ въ 1905 году 
erbıywmid: 


Or» Правительства . . . . . . . . . . 4857 р. — к. 
Остальныхь поступлений ....... °_. 060» — » 
Остатокъ 1904 года ...... ... 964 » 81 > 

6431 р. 81 к. 

Расход ъ. 

На печатане издан . . . . .. . .. .. 3628 р. 99 к. 
Остальные расходы... . . . ..... 1785 » 56 » 

5414 p. 55 к. 


Наличность Ha рукахъ казначея кредитными. . . . 1017 р. 26 к. 
Неприкосновеннаго капитала Общества 
въ °/, бумагахь . 1400 р. кред. 28 » 05 » 
Капитала на прем!ю имени К.И. Ренара 
въ °/, бумагахь . 3000 » » 34 › 75 » 
Капитала на премю имени А. Г. Фи- 
шера фонъ-Вальдгейма 
въ °/, бумагахь. . 3700 » » 223 » 76 » 


Всего. . . . 8100 p. a 1303 р. 82 в. 


Процентныя бумаги, 41/,°/, облигащи Московскаго Городекаго Кредит- 
наго Общества, хранятся въ Государственномъ banks. Квитанщи были 
предъявлены на сумму восемь тысачъ сто рублей. Налачность на сумму 
тысяча триста Три рубля 82 коп. была предъявлена. Beh записи въ 
книгахь и оправдательвые документы найдены въ полномъ  порядк$. 
Кром того, въ mopaıkb XpaHeHiA предъявлены были казначеемъ находя- 
miaca у него на хранени четыре облигащи сторублеваго достоинства 41/,°/, 
Mocxosokaro Городскаго Кредитнаго Общества и 33 руб. 81 коп. кредит- 
ными, собранные для капитала на прем1ю имени С. М. Переяславцевой. 


N. Преображенсьй, Давидъ Иловайск». 


Постановлено: благодарить гг. членовь ревизонной коммисси за по- 
внесенный ами трудъ, à г. Казначея —за образцовое ведене кассовой 
отчетности по Обществу. 

19. Г. Казначей В. А. Дейнею представилъ отчеть по приходу и 
расходу суммъ Общества за 1905 годъ: 


Приходъ: 
По curé: 
1. Сумма отпускаемая Пра- 
вительствомъ.. ... + . 4857 p. —к. 4857p. — К. 
2. Членске взносы и паата 
за дипломы. ..... 300 >» — » 255» — 
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3. Оть продажи изданй 06- По curé: 


щества. . . . . . . 200 p. —к. 3 р. 7Ок. 
4. %/, съ неприкосновевнаго 
капитала. . . . . . . ol » 30 » 51 » 30 » 


5. Отъ управлешя Землед ля 
и Землеустройства на изда- 


nie «Матераловъ» . . . —» —› 300» — » 
6. Остатокъ отъ  суммъ 
1904 года . . + . . . — » — » 964 » 81 » 


Всего. . . 5408p. 30x. 6481 p. 81 к. 


Расходъ: 


1. Печатане издашй Обще- 

ства. . . . 3600 p. — x. 3628 p. 99 к. 
2. Жалованье  Пясьмоводителю 

Kasnezapia Общества. . 360» — » 360» — » 
3. Жаловавье Письмоводителю 


Ba6aiotesa Общества .. 300» — » 300» — » 
4. Жалованье  служителю 

Общества....... 240» — » 240 » — ; 
5. Наградныя деньги Kb 

праздникамъ. ..... 130 > — » 155» — » 


. Почтовые расходы.. . . 300» — » 241 » 38 » 
. Ванцелярск!е расходы. . 200» — » 142 » 57 » 
. Расходы по Баблотек® 
Общества. . 2 2 . . . 50» — » 11 5 — » 
. Расходы по содержаню 
Общества, непредвидфнные 
расходы, экскурсии и проч. 228 » 30 » 335 » 61 » 


Всего. . . 5408 р. 30x. 5414р. 55 к. 


Постановлено: признавъ этотъ отчетъь правильнымъ, утвердить. 

20. Г. Казначей В. А. Дейнеа представилъ вздомость о COCTOAHIH 
кассы Общества къ 16 марта 1906 года, изъ коей видно, что: 1) но 
кассовой книг$ Общества состоитъ на приходф— 2795 р. 26 K., въ рас- 
ходф— 594 р. 10 к. и въ наличности— 2201 р. 16 к.; 2) по кассовой 
KHarb неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бумагахъ 
1400 руб. и въ наличности—28 р. 05 к.; 3) no вассовой книг капи- 
тала на премю имени К. И. Ренара COCTONTS ВЪ %/, бумагахъ — 
3000 руб. и въ наличности—84 р. 75 к. и 4) по кассовой книг 
капитала ua премю ниени A. Г. Фишера фонъ-БВальфеймь состовть 
въ °/, бумагалъ—3700 руб. и въ наличности—223 р. 76 к. Членсые 
взносы по 4 руб. за 1906 годъ поступили оть ©. А. Hinamvesa, 
I. К. Jaxmuna, II. В. Преображенскаю, О. ®. Ретовскало, 
А. В. U 'зеранскало н А. А. Чернова. 
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1906 года, апрфая 20 дня, въ засВдами Императорскаго Московскаго 
бщества Испытателей Природы, подъ предсфдательствомъ г. президента 
Н. А. Умова, въ присутстыи г. вице-презвдента А. II. Cabaxbesa, 
гг. секретарей 9. Е. Лейста и В. Д. Соколова, гг. членовъ: А. I. Ба- 
чанскаго, М. И. Голенкива, В. С. Гулевича, В. А. Дейнега, H. Д. 3e- 
данскаго, C. Г. Крапивина, 0. Н. Крашенинникова, М. А. Мензбира, 
В. I. Mbmaesa, М. В. Павловой, А. Il. Павлова, II. В. Преображен- 
‘скаго, А. H. Сабавина, Е. М. Соколовой, Il. В. Сюзева, В. М. Цебри- 
кова, А. А. Чернова и Л. А. Чугаева и стороннихъ посфтителей про- 
исходило сл дующее: 

1. Чиатанъ и утвержденъ протоколъ засфдан!я Общества 16 марта 
1906 года. 

2. А. II. Сабантевь сдФлажь сообщене: «0 коллоидатъь и ультра- 
микроскоши». Сообщене г. Сабантъева вызвало замчаня CO стороны 
В. À. Mnwaesa u Л. А. Чуева. 

3. С. Г. Еразивинь сдвлалъь сообщене: «Получеше ненасыщенныхь 
кетоновъ изъ углеводородовъ». Сообщене г. Крапивина вызвало вопросы 
со стороны ЛД. A. Uyıaesa. 


4. A. А. Черновь сдБлаль сообщен!е: «Къ вопросу объ условяхъ 
залегавя прикамской соленосной толщи». 


5. ©. Н. Ерашенинниковь сдБлаль сообщене: «Усванваетъь ли 
зеленое растене окись углерода?» Сообщеше г. Крашенинникова вы- 
звало вопросы со стороны Н. Д. Зелинскаю. 

6. 9. Е. Лейсть сдБлаль сообщене: a) «0бъ электрическихъ наблю- 
деншяхъ въ пещерахъ Бимъ-Башъ на Чатыръ-ДагВ въ Крыму» и 6) «/le- 
монстрашя кривыхъ MOCKOBCEHIE сейсмографовъь во время землетрясеня 
въ (‘анъ-Франциско». Сообщеня г. Лейста вызвали вопросы со стороны 
II. В. Пэоеображенскаю. 

1. А. Н. Сабанинь сдБлалъ предварительное сообщен!е: «(0 гуминс- 
ВОЙ KHCIOTB». 


$. В. Н. Бостанжозло бавгодаратъ за избраше его въ члены-кор- 
респонденты Общества. 


9. Г. Секретарь В. A. Соколовь доложиль 0 получеши открытыхъ 
npenmacaniä отъ гг. губернаторовъ: Курскаго на имя Д. ч. 06m. 9. Е. 
Лейста, Московскаго на имя Д. u. Общ. А. ©. Флерова и A. À. 
Хорошжова, Нижегородскаго на имя Д. ч. Общ. А. 0. Флерова, Pa- 
занскаго на имя Д. ч. Общ. А. ©. Флерова, Тульскаго на имя Д. ч. 
06m. А. 0. Флерова и Харьковскаго на имя Д. ч. Общ. 9. Е. Лейста, 
а равно открытыхъ листовъ отъ Baanumipckoß, Московской, Рязанской и 
Тульской Губернскихь Земскихъ Управъ на имя Д. ч. Общества A. ©. 
Флерова. 

10. Елисаветпольское и Тифлисское Управлеше Земледфя и Государ- 
«твенныхь Имуществь высылаютъ свидфтельства на право стрфльбы и 
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ловли птицъ и звфрей съ научною цЪлью въ 1906 году на имя Д. ч. 
0бщ. Е. В. Цвъткова. 


11. Органазащонный Комитеть по устройству Третьяго Областнаго 
Археологическаго Съфзла въ г. Baanuuipb извёщаетъ, что означенный 
Съфздъ назначенъ на 20 по 30 impa сего года. Постановлено: принять 
къ свёдёню. 

12. Hacoascriñ Рыбный Заводъ, препровождая при отношени отъ 
23 марта сего года, за № 269, HÉCKOMEKO экземизяровь брошюры: 
«Kr свфдБню естествоиспытателей и студентовъ-естественниковъ», про- 
ситъ объ вхъ распространения. Постановлено: исполнить просьбу назван- 
наго учрежденя. 

13. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть додожилъ приглашене принать 
участе въ празднован!и '70О-лётняго дня рожденя Почетнаго Члена (6- 
щества, проф. Чермака въ Bbæb 6/19 сего anpkıa. Постановлено: при- 
вфтствовать [. ч. Общ. проф. Чермака поздравительнымъ письмомъ, 
хотя срокъ уже прошелъ и приглашен! получено не во время. 

14. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ о получеви «Jahresbericht 
des Exportvereins für Böhmen, Mähren und Schlesien» при письм8 доктора 
Jos. Zawodny. 

15. Г. Секретарь 9. Е. Лейст» доложиль о получени годового 
отчета Department of fisheries въ Cnanet, Иконографи проф. Брузины « 
работы Lepesqueur «La France et le Siam». Постановлено: благодарить. 

16. Kouaccia по международному обыфну издан, при OTHOMEHIH оть 
14 марта сего года, за № 292, препровождаеть 12 пакетовъ, достав- 
ленныхъ по адресу Общества амервканскою и итальянскою коммиссями. 


17. Благодарность за доставлене издан! Общества получена отъ 8 
лицъ и учрежденй. 

18. Извфщене о высылк$ издан! Обществу получено 12. 

19. Книгь и журналовъ въ библютеку Общества поступило 286 томовь. 


20. Г. Казначей В. А. Дейнеа представилъ вфдомость о состоян!а 
кассы Общества на 20 апрёля 1906 года, изъ коей видно, что: 1) no 
кассовой книгБ Общества состоитъ на приходф — 2831 р. 26 E., въ 
расход —824 р. 10 к. и въ наличности —2007 р. 16 к.; 2) по кассо- 
вой книгв неприкосновеннаго капитала Общества состовть въ °/, бума- 
гахъ 1400 руб. в въ валичности 28 р. 05 к.; 3) но кассовой ки 
капитала на премю имени К. И. Penapa состоитъ въ °/, бумагахъ 
3000 руб. и въ наличности—34 р. 75 к. и 4) по кассовой книгВ 
капатала ва премю имени A. Г. Фишера фонъз-Вальмеймь состовть 
въ °/, бумагать 3700 руб. и въ наличности—223 р. 76 к. Членские 
взносы по 4 руб. поступили за 1905 годъ отъ В. М. Цебрикова, за 
1906 годъ ot» 0. В. Бужольца, H. Я. Динника, Н. И. Meüepa, 
Л. 3. Мороховиа, 0. Н. Чернышова, Il. К. Штернберла, A. M. 
Цербачева и за 1907 ron» or» 0. Н. Чернышюва. 
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1906 года, сентября 14 дня, въ закрытомъ засЗдани Нмыператорскаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предс®дательствомъ 
г. Президента Н. A. Умова, въ присутстйи г. Вице-Президента А. II. 
Сабанфева, г. Секретаря 9. Е. Лейста, и гг. членовъ: А. I. Бачинскаго, 
Г. A. Волконскаго, В. С. Гулжевича, В. А. Дейнеги, М. А. Кожевниковой, 
0. Н. Брашенинникова, М. A. Мензбира, М. В. Павловой, A. Il. Пав- 
10Ba, DO. В. Преображенскаго, А. A. Титова, В. А. Тихомирова и А. А. 
Чернова, происходило слБдующее: 

1. Читанъ и утвержденъ протоколъ засфданя Общества 20 anphag 
1906 года. 

2. Г. Президенть Н. A. NY nos, заявивъ о ковчинё Il. чл. Общ. 
Ludwig Boltzmann’a, въ Btut, и Ф. В. Овсянникова, въ ПетербургВ, 
пригласиль присутствующихъ на засфдани почтить память вхъ. вета- 
ванемъ. 


3. В. A. Тихомировь сдвлаль сообщеше: а) «По истори развит[я 
цвфтка у Diospyros Kaki» и 6) «0 внутрикл$точныхь включенахъ мезо- 
филла у Rhamnus cathartica». Сообщене г. Тихомирова вызвало во- 
просы со стороны A. Il. Сабантева. 


4. А. А. Чернов сдфлаль сообщене: «0 соленосной толщ Прика- 


мья». Сообщене г. Чернова вызвало вопросы и замфчан!я со стороны 
А. П. Павлова. 


5. A. I. Бачинский сдфлаль сообщене: «(6b уравнении состояня 
для жидквхъ и газообразныхь That». Сообщенше г. Бачинсказю вызвало 
вопросы со стороны 11. В. Преображенскоио и Н. А. Умова. 


6. Департаментъь Народнаго Просвфщеня отношен!емъ отъ 4 мая сего 
года, sa № 9029, сообщаетъ, что Министерство Народнаго Просвёщеня 
входило въ сношене съ Министромъ Внутреннихь Дфль по вопросу о 
льготной пересылкф почтовыхъ отправленй Общества внутри Мыпери и 
что, въ виду категорическихъ указан!й Высочайше утверждевнаго 16 ня 
1905 года мизшя Государственнаго Coptra, ДЬйствительный Тайный Co- 
вфтникъ Дурново крайне затрудняется, впредь до указан!я опыта, воз- 
буждать HHHB въ законодательномъ порядкВ вопросъ о допущени изъят 
изъ помянутаго закона, TBMB болфе что удовлетворене одного изъ та- 
кихъ ходатайствъь вызвало бы вслфдъ за симъ рядъ подобныхъь же до- 
могательствь CO стороны другихъ правительственныхь учрежден, удо- 
влетворене кояхъ привело бы къ возстановлен!ю порядка, существовавшаго 
до издания закона 16 ня 1905 года. 


7. Канцелярия Попечителя Московскаго Учебнаго Округа, при отноше- 
няхъ оть 10 мая и 6 сентября сего года, за №№ 9817 и 19261, 
препровождаетъь талонъ къ ACCHTHOBKAMb, за №№ 163 и 290, на полу- 
чене изъ Московекаго Губернскаго Казначейства суммъ, причитающихся 
на содержан!е Общества въ майской и сентябрьской TPOTAXE текущаго года. 


5. Г. Секретарь 9. А. Лейсть доложвлъь о получеши открытыхъ 
предписаний отъ гг. Губернаторовъ: Владимйскаго-—на uva Д. 4. Общ. 
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А. ©. Флерова, Московскаго—на имя Д. Чла. Общ. Ф. В. Булюольца 
и А. Н. Петунникова, Нижегородскато — на имя Ф. С. Ненюкова, 
Пермскаго на имя Д. ч. Общ. А. А. Чернова, и Тифлисскаго—на имя 
Д. s. 06m. Е. В. Цвьткова. 


9. Е. В. Цвютковь благодарить за избраше его въ дёйствительные 
члены Общества. 


10. Императорское Московское Археологическое Общество, при отно- 
шени отъ 26 мая сего года, за № 1143, препровождаетъь протоколы 
засфданй Предварительнаго Коматета по устройству XIV Археологическаго 
Съ$зла, созываемаго въ г. Чернигов$ съ 1 по 15 августа 1908 года, 
съ вопросами и запросами, предлагаемыми для разработки на этомъ Съ$здф, 
и «Правила» его. 


11: Г. А. Кожевниковь проситъ о пополнени недостающихь въ би- 
блотекф Зоологическаго Музея Императорскаго Московскаго Университета 
изданй общества. Постановлено: по мёрБ возможности удовлетворить 
просьбу г. Кожевникова. 


12. Кавказское Общество Любителей Естествознания въ г. Владакавказ $ 
циркулярнымъь отношеншемъ отъ 10 мая сего года, за № 35, изв5щаетъ 
объ открытм своихъ AbÄCTBIÄ и проситъ о безплатной высылк$ ему из- 
дан!й Общества. Постановлено: высылать названному Обществу ‹Матералы 
къ познаню фауны и флоры Pocciäckoä Империи» и «Матералы къ по- 
знанию геологическаго строеня Росойской Импери», a также «Протоколы 
засфданй Общества». 


13. Akademischer Verein «Russische Lesehalle» zu Freiberg 1. Sachsen 
проситъ о безплатной BHCHAKB издан Общества. Постановлено: просьбу 
9TY OTKIOHHTE. 


14. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложилъь о получена Обществомъ 
2 ящиковъ съ изданшями отъ Gemeinsames Ministerium in Augelegenheiten 
Bosniens und der Herzegovina. Постановлено: благодарить названное 
учреждеше. 

15. Докторъь Puwaps въ Монако сообщаетъ о предполагаемомъ между- 
народномъ конгресс8 по океанографш. Постановлено: признать такой кон- 
гресеъ крайне желательнымъ. 


16. Royal Society, London, К. Mag. Termeszettudomanyi Tärsulat, Bu- 
dapest a Ба Société des Médecins et Naturalistes de Jassy просятъ о nonos- 
нен!и недостающихь въ ихъ библ отекахъ изданй Общества. Постановлено: 
по МБр возможности удовлетворить просьбы всфхъ названныхъь учре- 
жден!Й. 

17. Williams, Weale and С°, въ Ливерпуль, извфщають о продажф ими 
фотографическихь снимковъ различнаго вида древесныхъ структуръ, а 
Emillio Antonucci, въ Неапол$, — о продажБ образцовъ вулканическаго 
пепла и другихъ продуктовъ послёднаго извержен!я Besysia. Постановлен: 
принять къ свфдфню. 
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18. Komitee für die Neumayer-Feier in Neustadt приглашаетъ принять 
участ!е въ COCTABACHIH KAUBTaANA вмени Prof. Dr. Georg г. Neumayer. 
Постановлено: принять Kb свфдёню. 


19. Г. Секретарь 9. Е. Лейсть доложиль, что В. 0. Капелькинъ 
хложиль съ себя звае хранителя предметовь и вышель изъ состава Co- 
вЪта Общества. 


20. Г. Президенть Н. А. Умовз, оть имени Совфта возбудилъ во- 
просъ о предстоящемъ годичномъ засфданиш Общества. Постановлено: 
предоставить Сов$ту рфшить его въ зависимости отъ обетоятельствъ. 


21. Комисея по международному обмЗну издан, при OTHOMEHIAXE отъ 
24 мая и 19 юня сего года, за №№ 464 u 532, препревождаетъ 76 па- 
кетовъ, доставленныхь по адресу Общества Американскою, БелыЧйскою, 
Итальянскою, Нидерландскою и Французекою Kouuccisaua и Библотекою 
Университета въ Христани. 


22. Благодарность за доставлене издашй (Общества получева отъ 
36 лицъ и учрежденй. 

23. Извфщенй о высылк$ издатй Обществу получено 12. 

24. Книгь и журналовь въ Бибмотеку Общества поступило 256 
томовъ. 

25. Г. Казначей В. А. Дейнеа представилъ вфдомость о состоянш 
кассы Общества къ 14 сентября 1906 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой кнагё Общества состоитъ на npaxonk 6.206 р. 11 к., въ pac- 
ходф—3.929 р. 26 к. и въ наличности — 2.276 р. 85 к.; 2) по кас- 
совой книг$ неприкосновеннаго капитала Общества состонтъ въ °/, бума- 
гахъ 1.400 р. и въ наличности — 28 р. 5 к.; 3) по кассовой книгё 
капитала Ba премю имени К. И. Ренара состовтъ въ °/, бумагахьъ— 
3.000 р. и въ наличности— 163 p., и 4) по кассовой книгВ капитала 
на премю имени A. Г. Фишера фонз-Вальйеймь состоитъ въ °/, бу- 
магахъ—3.700 р. и въ наличности— 381 р. 94 к. Плата за дипломъ по 
15 р. поступила оть В. С. Гулевича, К. И. Мейера и Е. В. Цвът- 
хова. Членск взносъ по 4 р. за 1906 годъ поступилъ отъ A. Н. Ану- 
чина, А. I. Бачинскаю, Н. Я. Демьянова, А. М. Зайцева, В.Н. 
Родзянко, барона В. В. Розена, Е. В. Ilermxosa и В. М. Цеб- 
рикова. 


1906 года, октября 19 дня, въ закрытомъ засфлани Императорскаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предсфдательствомъ г. 
Президента Н. А. Умова, въ присутствии гг. секретарей: 9. Е. Лейста и 
В. A. Соколова и гг. членовъ: А. I. Бачинекаго, Г. Д. Волконскаго, В. A. 
Дейнеги, А. П. Иванова, Д. И. Иловайскаго, М. В. Павловой, А. П. 
Павлова, П. В. Преображенскаго, А. А. Сперанскаго и А. А. Чернова, 
происходило слВдующее: 

1. Читанъ и утвержденъ протоколь засфдашя Общества 14 сентября 
1906 года. 
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2. Г. Президенть Н. А. Умовь доложилъ, что въ исполнеше поста- 
вовлен!я Общества, состоявшагося въ очередномъ его засфлани 14 сен- 
тября, Совфть въ засфлани 21 сентября, обсудивъ вопросъ о возмож- 
ности устройства годичнаго засфданя Общества, обычно назначаемаго на 
3 октября, постановилъ: въ виду возможныхь осдожненй въ нормальномъ 
XOAB университетской жизни означенное засфдане оты$нить, а от°етъ о 
двятельности Общества за 1905—1906 годъ доложить въ очередномъ за- 
сБдани его 19 октября. 


3. Г. секретарь В. Д. Соколовь прочель отчетъ о дБательноста Обще- 
ства за 1905—1906 годъ. 


4. В. IT. Преображенский сдБлаль сообщен!е: «Теоря критическихь 
освЪщен!й» . 

5. À. И. Иловайский сдфлаль сообщен!е: «0 мезозойскихь отдоже- 
няхъ (освинскаго края». Сообщене г. Иловайскало вызвало вопросы и 
замфчан1я со стороны A. Л. Иванова и А. II. Павлова. 


6. Таврическая Губернская Земская Управа при отношения отъ 20 ceH- 
тября сего года, за № 4014, препровождаетъ 7 чертежей геологическихь 
профилей Таврическаго полуострова и объяснительную записку къ HAM}, 
составленные покойнымъ профессоромъ, гидрогеологомъ Таврическаго Зем- 
ства, Н. А. Головкинскимь. Постановлено: благодарить названную Управу 
за этоть цфивый даръ. 


7. Orabıp HMxriosoriu Императорскаго Русскаго Общества Акклиматя- 
защи животныхъ и растенй пиркулярнымъ отношеншемъ оть 26 сентября 
сего года, за № 1808, просить о пожертвовани ему издан! Общества 
для возстановленя ere библ!отеки, погибшей 13 декабря 1905 года во 
время вооруженнаго возстав!я въ г. МосквВ. Постановлело: по возмож- 
ности удовлетворить просьбу означеннаго Общества. 


8. Г. секретарь В. Д. Соколов», огласивъ отъ имени Совфта, что въ 
декабр$ сего года кончается срокъ полномоч!Й са$дующихъ должностныхгъ 
лицъ въ дарекщи Общества: секретаря— В. Д. Соколова, члена Совф1а— 
H. A. Зелинсказо, 6a6aioterapa— A. И. Кронебета, хранителей прел- 
метовъ—М. И. Голенкина, В. Н. Львова и II. II. Сушкина n каз- 
начея—В. А. Дейнем, напомниль состоявшееся 18 января 1901 года 
сзВдующее постановлен!е Общества: 

a) Въ октябрьекомъ засфдани Общества CoBbrr оглашаетъ о предстоя- 
щихъ въ декабрьскомъ засфдани очередныхъ выборахъ должностныхъ лиць 
съ указашемъ, по какимъ именно должностямъ предстоятъ выборы. 

6) Въ ноябрьскомъ засфдани члены Общества указываютъ записками 
кандидатовъ, которые и баллотируются, согласно $ 27 Устава Общества, 
въ декабрьскомъ засфлани. 

9. Rounccif по международному обыфну издан, при отношенахъ OTE 
31 августа, 20 сентября и 18 октября сего года, за №№ 696, 793 a 
910, препровождаетъ 43 пакета, доставленныхъ по адресу Общества Аме- 
ряканск ю, Бельмйскою, Итальянскою и Нидерзандскою Kouscciaux, а 
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чакже Академей Наукъ BE АмстердамВ, посольствомъ въ Римф, Шведы 
скимъ правительствомь и Университетской бибмотекой въ Христанв. 


10. Благодарность за доставлене издан Общества получена отъ 15 
лицъ и учрежденй. 


11. Hssbmenif о высылкВ издав!й Обществу поступило 18. 


12. Княгь и журналовъ въ библютеку Общества поступило 217 
TOMOBE. 


13. Г. казначей В. А. Дейнеяа представилъ вфдомость о состоан 
кассы Общества къ 19 октября 1906 года, изъ коей видно, что 1) по 
кассовой книгф Общества состоять на приходё— 6.214 р. 11 &., въ рас- 
тод$—4.458 р. 35 к. и въ наличности — 1.755 р. 76 E.; 2) по кассовой 
книг8 неприкосеовеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бумагахгь — 
1.400 р. и въ наличности—28 руб. 05 к.; 3) по кассовой Kuarb капи- 
тала на премю имени К. Н. Ренара состоитъ въ °/, бумагахъ—3.000 р. 
и въ наличности— 163 р. и 4) по кассовой книгф капитала на премю 
имени A. Г. Фишера фонз-Вальбйейма состоитъ въ °/, бумагахь— 
3.700 р. и въ наличности — 381 р. 94 в. Членские взносы по 4 р. за 1906 г. 
поступили отъ И. A. Лаблукова a А. Н. Реформатскамо. 


1906 года, ноября 16 двя, въ засВдани Императорскаго Московскаго 
Общества Испытателей Природы, нодъ предсдательствомъ г. президента 
Н. А. Умова, въ присутстыи гг. секретарей: 9. Е. Лейста и В.Д. Соко- 
зова, гг. членовъ: М. HU. Голенкина, В. А. Дейнеги, В. 0. Капелькина, 
Il. К. Козлова, 0. Н. Крашенинникова, М. А. Мензбира, В. И. Мейера, 
А. Б. Миссуны, В. A. Mtmaesa, Il. В. Преображенскаго, A. Н. Саба- 
нива и В. А. Тихомирова и стороннихъ посфтителей, происходило сл$- 
дующее: 

1. Читанъ и утвержденъ протоколъ закрытаго засфданмя Общества 
19 октября 1906 года. 


2. А. Н. Сабанинь сдфлаль сообщене: «Къ вопросу о поглотитель- 
ной способности вЗкоторыхъ pyCCRAXE почвъ». Сообщене г. Сабанина вы- 
звало вопросы со стороны сторовняго посётителя С. A. Некрасова. 


3. В. И. Грацановь сдБлаль сообщен!е: «Къ познаню мнвогъ Poc- 
сйской Империи». Сообщене г. Грашанова вызвало вопросы и зам$ча- 
ня со сторовы В. ©. Капелькина. 


4. H. Ф. Слудски сдБлалъ сообщене: «Къ истори развитя поло- 
вого HUKOIBHIA у можжевельника». 


5. Медицинсюй факультетъ Императорскаго Московскаго Университета 
отношешемъ отъ 15 ноября сего года, за № 843, приглашаетъ Общество 
принять участ!е въ торжественномъ засфдави факультета, посвящаемомъ 
чествованю памяти покойнаго почетнаго члена Университета Ы. И. Пи- 
розова въ день его кончины, 23 ноября. Постановдено: принять участ!е 
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въ означенномъ засфдав!и черезь особую депутацию въ состав$ г. прези- 
дента Общества Н. А. Умова, г. секретаря 9. Е. Лейста и г. члева 
Совёта A. II. Павлова. 


6. Г. резторъ Императорскаго Московскаго Университета отвошенемъ 
отъ 19 октября сего года, за № 2775, проситъ доставить ему KpaTkia 
cBb1buia о дБятельности Общества для помфщевия ихъ въ Университетскомъ 
отчет за 1906 годъ. Постановлено: препроводать г. ректору годичный 
отчеть о дфятельности Общества за 1905—1906 годъ съ соотв$тствую- 
щеми сокращен!ями. 

7. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ, что съ мая по ноябрь 1907 
года въ Бордо состоится международная морская выставка, о чемъ гене- 
ральный комиссаръ ея и извБщаеть Общество. Постановлено: принять къ 
cBtabaim. 

8. S. A. Lafone Quevedo въ ЛаплатВ сообщаеть, что онъ назваченъ 
директоромъ Haniogaspuaro Музея на м$сто /. Р. Moreno и что озна- 
ченный Музей вошелъ въ составъ учрежден! естественнаго факультета 
Университета. Постановлено: принять въ свфдёню. 

9. Н. H. Захарьмнь изъ г. Сенгилея просить о безплатной высыли$ 
MBCTHOMY естественно-историческому Музею «Матераловь къ познавю 
геологическаго cTpoenia Pocciäckoß Империи», вып. |. Постановлено: удо- 
влетворить просьбу г. Захаръина. 

10. Albany Museum, Grahamstown, Cape Colony, предлагаетъ вступить 
съ нимъ въ обмфнъ изданями. Постановлено: принать предложен!е озна- 
ченнаго учреждения. 

11. University of California и California Academy of Science npocars 
о безплатной высылк$ имъ издан! Общества взамфнъ погибшихъ во время 
посхфдняго землетрясеня въ Санъ-Франциско и прилежащихъь къ нему 
MBCTHOCTAXE. Постановлено: удовлетворить эту просьбу по MÉpb возмож- 
ности. 

12. Königl. Zoologisches und Anthropologisch-Ethnographisches Museum 
въ Дрезденф проситъ о безплатной высылк$ ему Nouveaux Mémoires, т. XVI, 
в. 4-Й. Постановлено: выслать названному учреждению весь т. ХУ] и пред- 
ложить обмфнъ изданями. 

13. Кевское Общество Естествоиспытателей, American Museum of №- 
tural History въ Нью-оркф, Königl. Botanisches Museum въ Берлвнв, Aca- 
demia de Ciencias у Artes въ bapueaont, University of Chicago, К. К. Zoo- 
logisch-Botanisches Gesellschaft въ Bat, Entomological Society въ Ловдон$ 
и Nassauischer Verein für Naturkunde въ BacôagexB просятъ о пополнен 
недостающихъ въ ихъ бибиотекахъ издав! Общества. Постановлено: по 
возможности удовлетворить просьбы всбхъ поименованныхь учреждевй. 

14. Académie de Mäcon просатъ сообщить, какихъ TOMOBE ея Annales 
нфтъ въ библиотек Общества, и предлагаеть пополнить соотв$тствующе 
пробфлы. Постановлево: съ благодарностью за это предложене сообщить 
названной академи необходимыя CRBABHIA. 
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15. Г. секретарь 9. Е. Лейсть доложилъ, что по подписнымъ листамъ 
ва сооружен! паматниковъ Abbe u Bunsen’a никакихъ пожертвовав! 
не поступило. 


16. Г. редакторъ изданий Общества М. А. Мензбирь доложиль о по- 
ложени AbAb съ печатанемъ очередныхъ выпусковъ издавй Общества. 

17. Благодарность за доставлен!е издан Общества получена отъ 
17 лицъ и учреждений. 

18. Hssbmeniñ о высылк издан Обществу поступило 16. 

19. Kuars и журналовъ въ бибмотеку Общества поступило 277 томовъ. 


20. Г. казначей В. А. Дейнем представалъ вфдомость о состоявшая 
кассы Общества къ 16 ноября 1906 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой книгё Общества состоитъ: на праходё— 6.214 р. 11 к., въ рас- 
ход —4.540 р. 85 к. и въ наличности— 1.673 р. 26к.; 2) по кассовой 
книгё неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бумагахъ— 
1.400 р. и въ наличности— 28 р. 05 к.; 3) по кассовой книг капитала 
на премю имени К. И. Ренара cocroat» въ °/, бумагахь—3.000 р. и 
въ наличности — 163 р. и4) по кассовой книг капитала на премю имени 
А. Г. Фишера фонз-Вальдеймь состоитъ въ */, бумагахьъ—3.700 р. и 
въ наличности— 381 р. 94 к. 


21. Г. Президенть H. А. Умовь, согласно состоявшемуся 18 января 
1901 года постановленю Общества, предложиль указать записками кан- 
дидатовъ къ предстоящей въ декабрьскомъ засфдани Общества баллоти- 
ровкБ на новое трехлёт!е слБдующихъ должностныхь лицъ: одвого секрс- 
таря, одного члена Совфта, библотекаря, четырехъ хранителей предметовъ 
и казначея. 


22. По подсчету представленныхъ записокъ съ вменами кандидатовъ HA 
означенныя должности, были указаны на должность. 
а) Секретаря: 
В. A. Соколовь . . . 9 голосами. 
А. Г. Bauuneriä . . . 1 голосомъ. 
6) Члена Совфта: 
Н. Д. Зелинскй . . . 10 голосами. 


в) Библютекаря: 
А. И. Kponedeprs. . . 10 голосами. 


г) Хранителей предметовъ: 


А. I. Бачинснй . . . 3 голосами. 
М. И. Голенкинъ. . . 10 гозосами. 
Н. К. Кольцовь. . . 1 ro10coMt. 
В. М. Львовь. . . . 9 голосами. 
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А. Bb. Миссуна . . . 2 голосами. 
I. I. Сушканъ . . . 10 голосами. 
В. М. Цебриковъ. . . 4 голосами. 


a) Вазвачея: 


В. А. Дейнега. . . . 8 голосами. 
А. Б. Миассуна.. . . 1 голосомъ. 


1906 года, декабря 14 дня, вь засЗдани Императорскаго Mockosckaro 
Общества Испытателей Природы, подъ предедательствомъ г. президевта 
H. А. Умова, въ присутствии г. вице-президента A. Il. СабавВ ева, гг. ce- 
кретарей: 9. Е. Лейста и В. A. Соколова и гг. членовъ: A. I. Бачив- 
скаго, М. И. Голенкина, В. С. Гулевича, В. А. Дейнегя, Il. К. Возлова, 
К. И. Мейера, М. А. Мензбира, А. Б. Миссуны, М. В. Павловой, А. II. 
Павлова, Г. В. Рахманова, В. А. Тихомирова, В. M. Цебрикова, А. A. 
Чернова и П. К. Штериберга и стороннихъь посфтителей, происходило 
сл8дующее: 

1. Читанъ и утвержденъ протокодъ засЁдан!я Общества 16 ноября 
1906 года. 

2. Г. Презвденть A. А. Умов», заявивъ въ глубоко прочувствован- 
BHXE CAOBAXb о безвременной кончив$ д. ч. Общ. М. И. Коновалова, 
пригласилъ присутствовавшихь на засфдав!и почтить память его вставз- 
н!емъ. Независимо отъ сего постановлено: выразить телеграммой искрев- 
нее сочувстве Кевскому Политехническому Институту и семьф покойнаго 
въ понесенной ими тяжкой YTPATÉ. 

3. 9. Е. Лейсть сдБлаль сообщене: ‹0 вфнцахъ вокругь солнца и 
луны въ Росси». Сообщене г. Лейста вызвало вопросы со сторовы ZZ. К. 
Штернбера. 

4. М. И. Голенкинь сдфлалъ сообщене: «0 сохранен памятниковъ 
природы». Сообщене г. Голенкина вызвало оживленный обм$нъ MARIE, 
въ которомъ приняли участе 11. К. Козлов, М. А. Мензбирь, А. IT. 
Павловь и В. A. Соколовь. Постановяено: заняться вопросомъ о сред- 
CTBAXb охраны памятниковъ природы въ Росс1и и практическомъ осущест- 
ваен!и HXb. 

5. Г. президенть Н. А. Умовь, указавъ на высовя заслуги передъ 
Обществомь А. И. Кронеберза, состоящаго дфйствительнымъ чаеномъ 
его съ 15 февраля 1879 года и бибмотекаремъ съ 15 сентября 1888 
года, предложилъ отъ имени Совфта избрать его почетвымъ членомъь 06- 
щества. Предложен!е это было принято при единодушномъ и оживленвомъ 
сочувстви. 

6. Г. президентъь Н. А. Умовь доложилъь о предстоящемъ 15 сего 
декабря чествовави проф. Б. 0. Миллера по случаю всполвившагося 
двадцатипятилЬт!я его безем$ннаго предсвдательства въ Эгнографическомъ 
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Orıtı5 Имаераторскаго Общества Любителей Естествознав! я, Антрополог!и 
a Этнография. Постановлено: передать В. 0. Миллеру письменное при- 
зВтств!е черезъ г. секретаря Общества В. Д. Соколова. 


7. Г. президенть Н. А. Умов» доложиль, что состоявшееся 16 ноября 
сего года постановлеше Общества принать участ!е въ торжественномъ за- 
chaaaia Медицинскаго факультета Имоераторскаго Московскаго Унивезси- 
тета, посвященномъ чествованию памяти покойнаго почетнаго члена YHR- 


верситета и Общества Н. И. Пироюва въ день его кончины, 23 ноября, 
исполнено. 


8. Г. секретарь 9. Е. Лейсть предетавизъ присланный Обществу же- 
тонъ Академи въ MakoHË въ память стольтя ея существованя. 


9. Istituto Zoologico della В. Universita — Napoli иредлагаеть обм$нъ 
изданями. Постановлено: принять это предложение. 


10. Missouri Botanical Garden въ St.-Louis въ СЗверной Америк$, про- 
сить о пополнени недостающихъь въ его баблотек® издан Общества. 
Ноставовлено по м8рф возможности просьбу эту удовлетворить. 


11. Г. предсВдатель Сочинскаго (тдфла Императорскаго Poccifckaro 
Общества Плодоводства В. В. Радуловичь предлагаетъ вступить съ 
названным (Отдфломъ въ обм$нъ издашями. Постановдено просьбу эту 
OTRIOHATE. 


12. Kouuccia no международному обыфну изданй при отношенн OTb 
15 ноября сего года, за № 996, препровождаетъ 30 пакетовъ, доставлен- 
ныхъ по адресу Общества Французскою Комиссей и Sociedad «Antonio 
Alzate>. 

13. Благодарность за доставлен!е usaaniñä Общества получена отъ 
15 лицъ и учреждений. 

14. Извфщевй о высылкЁ издан! Обществу получено 10. 

15. Kuarp и журналовъ въ библютеку Общества поступило 211 томовъ. 

16. Г. казначей В. А. Дейнею представилъ вфдомость о COCTOAHIR 
кассы Общества на 14 декабря 1906 года, изъ коей видно, что: 1) по 
кассовой квигё Общества состоитъ ва приходф — 6.276 р. 11 к., въ 
расход$ — 4.623 р. 35 в. и въ наличности — 1.652 р. 76 к.; 2) по 
кассовой книгВ неприкосновеннаго капитала Общества состоитъ въ °/, бу- 
магахь— 1.400 р. в въ наличности—28 р. 05 к.; 3) по кассовой книгв 
капитала Ha премю имена К. И. Ренара состоитъ въ °/, бумагахь— 
3.000 р. и въ наличности — 163 p., и 4) по кассовой квиг$ капатала 
на премю имени A. Г. Фишера фонъ- Вальфцеймь состоитъ въ °/, бу- 
магахъ —3.700 р. a въ наличности — 381 р. 94 к. Членсые взносы по 


4 р. поступили: за 1904 и 1906 гг. oT» А. А. Браунера и за 1907 г. 
отъ КЮ. А. Листова. 


17. Г. секретарь В. Д. Соколовь, согласно постановленю Совфта и 
въ исполнене 8 46 Устава Общества, представилъ на утвержден!е см$ту 
прихода и расхода суммъ Общества ва 1907 годъ, Bb коей предположено. 
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На приходЪф: 


1. Сумма, отпускаемая Правительствомъ на содер- 

жане Общества. . . . . . . . . . . . . 4.857 р. — к. 
2. Членск!е взносы. . . оо . 300 , — „ 
3. Сумма отъ продажи изданий ss. .. 900 , — , 
4. °/, съ неприкосновеннаго капитала Общества. . 59 „ 85 „ 


Всего... . . . 5.416 р. 85 к. 


На pacxoat: 


1. Печатане изданй Общества. . . . . . . . 3.600 р. — к. 
2. Жалованье письмоводителю канцеляри Общества 360 , — „ 
3. Жалованье пасьмоводителю библютеки Общества 360 „ — „ 
4. Жалованье служителю Общества....... 270, — , 
5. Наградныя деньги къ праздникамъ...... 130, —. 
6. Почтовые расходы ........... . 2600, — „ 
7. Kaunezapcrie расходы. . . + + + 200 , — „ 
8. Расходы по баблютек$ Общества. ... 25 „ — 
9. Расходы по coxepxanin Общества, непредвиденные 


расходы, экскурми и проч. ........ 211 , 85 „ 
Всего ..... . 5.416 р. 85 к. 


Постановлено: означенную см$ту утвердить къ исполненю. 
18. Члевами ревизюнной комиссии избраны: М. В. Павлова и В. А. 
Тчхомировь. 


19. A. Г. Бачинский отказывается отъ баллотировки на должность. 
секретаря и хранителя предметовъ. 


20. Г. секретарь В. Д. Соколов» доложилъ, что Н. К. Кольцовь 
отказывается отъ баллотировки на должность хранителя предметовъ. 


21. A. Б. Миссуна отказывается отъ балдотировки на должность 
казначея. 


22. В. М. Цебриковь отказывается отъ баллотировки на должность 
хранителя предметовъ. 


23. На должность секретаря избранъ В. Д. Соколовь, получиви!й 
13 избирательныхъ и 3 неизбирательныхъ голоса. 


24. На должность члена Совфта избранъ Н. Д. Зелинский, получивший 
10 избирательныхъь и 6 неизбирательныхь голосовъ. 


25. На должность библютекаря избранъ А. И. Аронеберь , получивиий 
15 избирательныхъ и 1 неизбирательный r01008. 


26. На должности хранителей предметовъ избраны: 


a) M. И. Голенкинь, получивший 13 избирательныхъ и 2 неизбира- 
тельныхъ гелоса. 


— 33 — 


6) В. H. Львовъ, получивший 14 избирательныхь и 2 неизбиратель- 
выть голоса. 

в) A. Б. Миссуна, получившая 11 избирательныхь и 4 неизбира- 
тельныхъ голоса. 

и г) II. II. Сушкинь, получавиий 14 избирательныхь и 2 неизбира- 
тельныхъ голоса. 

27. На должность казначея избранъ В. А. Дейнеюв, получившй 12 
избарательныхь и 2 неизбирательныхь голоса. 

28. Къ избранню въ дёйствительные члены Общества предложены: 

a) Алексьй Алекстевичь Борисякь въ ПетербургВ (по предложению 
В. Д. Соколова и В. М. Цебрикова). 

6) Валерань Иванавичь Грацановь въ Mockst (по предложено 
A. И. Иловайскаго, В. 0. Капелькина и В. А. Тяхомирова). 


ГОДИЧНЫЙ ОТЧЕТЪ 


Императорснаго Московенаго Общества Испытателей Природы 
за 1905—1906 100% 
Секретаря Общества, В. Д. Соколова. 


Сто первый годъ существован!я Императорскаго Москов- 
скаго Общества Испытателей Природы прошель при столь 
же неблагопрлятныхъ и тяжелыхъ внфшнихъ обстоятельствахъ, 
какъ и предыдущй. Обычное годиФное засфдаше 3 октября 
1905 года, которое предполагалось посвятить скромному празд- 
нован1ю CTOAbTIA существованя Общества, пришлось отмЪнить. 
Очередное октябрьское sachzanie Общества также не удалось 
созвать. Въ ноябр$ хотя и состоялось очередное засЗдане 
Общества. но оно было закрытымъ и прошло безъ доклада 
научныхъ сообщешй. Въ декабрЪ 1905 и въ январз 1906 года 
очередныя засЗданя Общества совс$мъ не были созываемы. 
Только съ февраля 1906 года обычная дфятельность Обще- 
ства стала выравниваться, и Совфтъ Общества въ зас$дани 
своемъ 17 мая 1906 года нашелъ возможнымъ постановить: 
«Придать годичному засфданю Общества 3 октября 1906 г. 
юбилейный характеръ, извЗстивъ объ этомъ соотв5тствующя 
учреждения въ Росси и за границей, а также вс$хъ членовъ 
Общества». Однако, къ осени 1906 года внфшея обстоятель- 
ства снова настолько осложнились, что Совфть Общества въ 
засЗдани своемъ 21 сентября постановилъ: «Годичное sack- 
xanie Общества отмфнить, а отчеть о дфятельности Общества 
за 1905—1906 годъ доложить въ очередномъ засфдан!и его 
19 октября». 
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Въ отчетномъ году Обществомъ, по поводу исполнившагося 
cronbria его существовашя, были получены DPHBBTCTBIA отъ 
Рижскаго Общества Естествоиспытателей, Владим1рскаго Об- 
щества Любителей Естествознан1я и отъ гг. д®йствительныхъ 
членовъ Общества, ©. В. Булюльца и В. Н. Родзянко. При- 
BBTCTBIA эти были приняты Обществомъ съ глубокою благо- 
дарностью. 


Тревожныя COÔHTIA, переживаемыя Poccieñ, коснулись так- 
же и Общества, заставивъ его принять живое участе въ хо- 
датайствахъ о помилованш приговореннаго къ смертной казни 
извзстнаго научнаго изсл$дователя Забайкалья, основателя 
естественно-историческихь и этнографо-археологическихъ му- 
зеевъ въ Нерчинск и ЧитБ, шестидесятилЪтняго старика, 
Алексья Кирилловича Кузнецова, оказавшаго неоцфнимыя 
услуги для научнаго изучен!я обширнаго Забайкальскаго края. 


По примЗру предшествовавшихъ л$тъ, Общество и въ от- 
четномъ году продолжало поддерживать свои сношен1я какъ 
съ отдфльными лицами, трудящимися на попришФ естество- 
SHAHIA, TAKE и съ учеными учрежденями и Обществами BCBXE 
европейскихъ и MHOTAXE внфевропейскихъ странъ, производя 
со всЗми ими дфятельный обмфнъ издан1ями. 


Посылкою привфтственныхъ писемъ Общество приняло уча- 
сте въ празднованяхъ: 10 марта 1906 года— пятидесятил  т1я 
существоваюя The Academy of Science of St. Louis и 6 апрёля 
того же года—семидесятой годовщины poxıeHin Почетнаго 
члена Общества, С. Tchermak. 


Представителями Общества въ Предварительномъ Комитеть 
по оргапизаци XIV Археологическаго СъЪфзда, созываемаго 
въ г. Чернигов$ въ 1908 году, были: профессоръ A. II. Пав- 
4065 и В. À. Соколове. 

Въ отчетномъ году Обществомъ подъ редакщей профессора 
М. А. Мензбира и А. И. Kponebema были изданы: «Bulletin» 
NN 1—4 за 1905 и № 1 a 2 за 1906 годы. Въ означенныхъ 
издан!яхъ, снабженныхъ многочисленными рисунками и черте- 
жами, были помфщены слФдуюцИя статьи: 


3° 
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По метеорологии. 

Е. Leyst.—Meteorologische Beobachtungen in Moskau im Jah- 
ге 1905. 

Е. Leyst.—Höfe um Sonne und Mond in Russland. 

Е. Leyst.—Ueber das Erdbeben von San-Francisco nach den 
Aufzeichnungen der Seismographen in Moskau. 

Е. Leyst.—Luftelectrische Zerstreuung und Radioactivität in 
der Höhle Bin-Basch-Choba in der Krim. 


По физикф. 
Р. Préobrajensky.—Théorie des poses critiques. Photometre 
à solarisation. Applications. 


По кристаллографм. 

Е. С. Федоров u À. Н. Артемьевё.—О кристаллизащи и 
нфкоторыхъ физическихъ свойствахъ двухъ соединешй изъ’ 
класса ксантогеновыхъ амидовъ (т!1оуретановъ). 

Л. Л. Ивановг.—Талькъ изъ Косого Брода на Урал. 

С. II. Поповз.--Матералы для минералопи Крыма. VI. 

Е. A. Ревуцкая.—0 кристаллической форм бензойнаго эеира 
В - метилъ-гексанола. 

Е. À. Ревуцкая.—ЗамЪтка о каламинф изъ Царства Поль- 
CKATO. 

Н. И. Cyprynoes.—O кристаллической форм и оптическихъ 
свойствахъ ангидрида ксантогеновой кислоты ментола. 

Н. И. Сурууновь.—Баритъ изъ Чатурскихъ марганцевыхъ 
рудниковъ. 

Н. И. Суруновг.—Баритъ изъ окрестностей Симферополя. 

А. Ферсмань.—0 кристаллической форм$ диметиловаго эоира 
парадитимолиламина. 


По геологии. 
Н. Н. Тихонович и А. Н. Вннокуровг.—Къ геоломи Пр!- 


илекскаго края. 
По зоологии. 


D. N. Koschkarow.—Beiträge zur Morphologie des Skelets 
der Teleostier. Das Skelet der Siluroidei. 
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L. Р. Kravetz.—Iintwicklungsgeschichte des Sternum und 
des Episternalapparate der Säugethiere. 

Gr. Schelaputin.—Beiträge zur Kenntniss der Skelets der 
Welse. Das Cranium von Clarias. 


По usionoriu. 


I. Setschenow.—Ueber die Absorption der Kohlensäure durch 
Salzlösungen. 

По ботаник. 

К. WMeyer.—Die Entwicklungsgeschichte der Sphaeroplea 
annulina Ag. 

A. Pascher.—Conspectus Gagearum Asiae. 

W. 4. Tichomirow. — Die Johannisbrodartigen Intracellular- 
Einschliessungen im Fruchtparenchym mancher süssen Früchte 
im allgemeinen und bei einigen Diospyros-Arten insbesondere, 
nebst Beiträgen zur näheren Kenntniss ihrer Früchte und Sa- 
men. 

Въ отчетномъ году Общество umbno 5 очередныхъ и 1 чрез- 
вычайное засфдане. 

Въ очередныхъ зас$даняхъ Общества были сд$ланы слЗду- 
ющя сообщения: 

По физикф. 

A. I. Бачинский. —Объ уравнени состоян!я для жидкихъ и 
газообразныхъ TEL. 

II. В. Преображенскёи. —Соляризацонный фотометръ. 


По химии. 
С. Г. Врапивинз.—Получене ненасыщенныхъ кетоновъ изъ 
углеводородовъ. 
A. П. Cabanness.—O коллоидахъ и ультрамикроскоши. 
A. H. Сабанин.—О гуминовой кислот$. 


По геофизик$. 


D. Е. Шейстз.--Объ электрическихъ наблюденляхъ въ пе- 
щерахъ Бимъ-Башъ на Чатыръ-ДагВ въ Крыму. 
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9. Е. Лейств.—Демонстращя кривыхъ московскихъ сейсмо- 
графовъ во время землетрясеня въ Санъ-Франциско. 


По геологи. 


В. Д. Соколовз.—Матер1алы по reonoriu Тверской ry6epuiu. 

4. А. Черновз.—Къ вопросу объ усломяхъ залеган!я при- 
камской соленосной толщи. 

А. А. Черновь.—О соленосной толщз Прикамья. 


По палеонтологии. 


Н. 3. Милькович.—Къ вопросу о генетической классифи- 
каша и половомъ диморфизм$ у аммонитовъ. 

М. В. Павлова.—Посл$третичныя млекопитающ/я Ново-Си- 
бирскихъ OCTPOBOBE. 

По ботаник%. 

0. H. Крашенинниковз. — Усваиваеть ли зеленое растеше 
окись углерода? 

В. A. Тихомировё.— Дальнфйпия данныя по AHATOMIH плода 
и смени н$фкоторыхъ видовъ р. Diospyros. 

В. А. Тихомировз.—Внутрикл$точныя включен1я мезофилла 
у Rhamnus cathartica. Ä 

B. A. Tuxonuposs.—Ilo истор1и развитя цвфтка у Diospy- 
ros Lotus a D. Kaki. 

Въ чрезвычайномъ засЗдани, помимо тбкущихъ Abb, со- 
гласно утвержденному Обществомъ порядку PasCMOTPBHIA со- 
чинен!, представляемыхъ для COUCKAHIA премши имени À. И. 
Ренара и относящихся къ конкурсу вопросовъ, былъ рёшенъ 
вопрось о присужденш означенной преми по I конкурсу. 
Представленное на означенвый конкурсъ COYHHEHIE г. члена- 
корреспондента Общества, В. В. Станчинскаю, подъ загла- 
BieMb: «Птицы Смоленской губерн!и и Брянскаго у$зда, Орлов- 
ской губернш», состоящее изъ рукописи, которая содержитьъ: 
предислове и введеше (стр. 1—3); очеркъ общихь физико- 
reorpabuyeckuxp условй Смоленской губернии—орографля и 
гидрограф!я, геологическое CTpoeHie, почва, растительныя фор- 
Mania, лёса и ихь прошлое, д®леше губерни на сЗверную, 
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южную, западную и переходную части (стр. 1—12); списокъ 
птицъ Смоленской губернш (стр. 13—17) и систематичесый 
снисокъ птицъ CO BCEMU характерными данными и б1ологиче- 
CKAMH и систематическими наблюден1ями относительно каждаго 
вида (стр. 1—125), Общество признало достойнымъ преми 
имени А. И. Penapa въ полномъ pasmbph (350 руб.). ВмЪств 
съ этимъ, Общество постановило для Il конкурса по соискан!ю 
названной прем1и объявить сл8дующую тему: 

Фаунистическое изсл5дованме одного изъ зоологическихь округовъ 
Европейской Росси, юго-западной части страны преимущественно. 

Разм$ръ прем/и опред$ленъ въ приста яятьдесятз рублей. 

Въ конкурс могуть участвовать только руссше ученые, 
какъ состоящие членами Общества, за исключенемъ его пре- 
зидента, вице-президента, членовъ СовЪфта, редакторовъ и се- 
кретарей, такъ и постороння Обществу лица. 

Сочнненя могуть быть написаны на русскомъ, француз- 
скомъ, нфмецкомъ, англИйскомъ и латинскомъ языкахъ и пред- 
ставлены либо въ рукописяхъ, либо напечатанными. 

Сочинен1я должны быть представлены въ Общество въ ру- 
кописяхъ не поздние 1 ноября и въ печатномъ вид$ —1 де- 
кабря 1908 года. 

Сов$ть Общества имЪлъ восемь засЗданй, посвященныхъ 
хозайственнымъ дфламъ и предварительному обсужден1ю HAH- 
болфе важныхъ текущихъ дзлъ Общества. 

ВЪрное основнымъ задачамъ своей научной д$ятельности, 
Общество и въ очетномъ году оказывало посильное содЪйстве 
изученю Росси въ естественно-историческомъ OTHOMEHIH и съ 
этою цфлью, по м8р$ возможности, помогало какъ своимъ 
членамъ, такъ и постороннимъ лицамъ, находящимся въ CHO- 
шенм съ нимъ, въ ихъ экскураяхъ и изслёдовашяхъ во MHO- 
гихъ м$фстностяхъ Российской имперш. При coxbAcrBin и уча- 
сти Общества предполагали производить: 


Геологичесюя изсл5 дованя, 
. PB. Аршиног—въ Таврической губернии. 
. Г. Ржонснициийр— въ Саратовской ry6epuin. 
. А. Черновё —въ Пермской губернии. 


wid = 
ны мы CU 
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Геофизическя изслЪдованй. 


4. 9. Е. Лестг—въ Курской и Харьковской губерняхъ. 


Ботаническя изслЪдованя. 


9. В. Булюльць—въ Московской губернии. 
9. С. Ненюковгз—въ Нижегородской ry6epuix. 
А. H. Петунниковг--въ Московской ry6epuiu. 
. A. 0. Флеровз—во Владимрской, Московской, Ниже- 
горле, Рязанской и Тульской губерн!яхъ. 
9. 4. A. Хорошковг—въ Московской губернии. 


о 


оО 


Геологичесня Изслфдованя. 

10. В. Н. Бостанжочло-—въ Среднемьъ и Нижнемъ По- 
ВОЛЖЬи. 

11. В. Ч. Дороюостайскйр—въ Восточной Сибири. 

12. В. B. Станчинскяр—въ Орловской и Смоленской ry- 
берняхъ. 

13. Е. В.  Цвътковз—вЪ Елисаветпольской и Тифлисской 
губерн!яхъ. 

СодЪйствуя научнымъ работамъ названныхъ лицъ, Обще- 
ство обращалось съ просьбою о выдачф имъ свидфтельствъ, 
открытыхъ предписан!й и листовъ ко многимъ оффищальнымъ 
лицамъ и учрежден!ямъ, при чемъ ходатайства Общества были 
уважены: начальниками Управленй Землед®ля и Государ- 
ственныхъ Имуществъ Елисаветпольской и Тифлисской ry6ep- 
Hiä, губернаторами— Владим!рскимъ, Курскимъ, Московскимъ, 
Нижегородскимъ, Орловскимъ, Пермскимъ, Рязанскимъ, Смо- 
ленскимъ, Таврическимъ, Тульскимъ и Харьковскимъ, а также 
губернскими земскими управами—Владим!рской, Московской, 
Рязанской и Тульской, за что Общество и приноситъ имъ 
свою глубокую благодарность. 

Помимо содЪфйств!я вышеуказанныхь оффищальныхъь лицъЪ и 
учрежден, нёкоторые изъ экскурсантовъ Общества BCTPÉTHAU 
особыя предупредительность и сочувств!е со стороны частныхъ 
лицъ, дфятельно содфйствовавшихъ успзшному выполнешю. 
предпринятыхъ ими научныхъ работъ. Общество считаетъ пр!- 
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ятнымъ долгомъ выразить всфмъ такимъ лицамъ свою глубо- 
кую признательность за ихъ безкорыстное BHAMAHIE къ его 
научнымъ интересамъ. . 

Kr сожалЗн1ю, мфстами событя внутренней жизни Росси 
настолько осложнили обстановку намченныхъ экскурсантами 
Общества работъ, что H'BKOTOPHMP изъ нихъ пришлось совер- 
шенно отказаться отъ ихъ выполнен!я. 

Что же касается матерлальнаго COXMBACTBIA экскурсантамъ, 
то Общество, по недостаточности находящихся въ его распо- 
ряжени средствъ на этотъ предметъ, могло оказать таковыя 
лишь BB весьма скромныхъ размФрахъ, выдавъ гг. Д. Чл. 
Общ. Н. В. Цвъьткову--50 руб. и A. A. Чернову—75 руб. 

Многя лица, предпринимави!я въ отчетномъ году при уча- 
сти и содфйстви Общества экскураи съ ученою цфлью, & 
равно н®которые изъ гг. членовъ Общества, доставили сл8дую- 
пая кратыя CBBABHIA о результахъ своихъ изслЗдованй: 

A. чл. Общ. В. В. Apwunoes въ 1905 году совершилъ 
пофздку съ минералогическими цфлями по Южному Уралу, оть 
Актюбинска до Miaca. Были посЗщены золотые прииски по р. 
Сувундуку, около ст. Кваркенской, Орскаго у%зда, a также 
около отр. Брединскаго. Въ окрестностяхъ посл$дняго нахо- 
дятся залежи каменнаго угля. Богатыя золотомъ кварцевыя 
жилы названныхъ присковъ б$дны сфрнистыми соединешями. 
Изъ собранныхъ минераловъ заслуживають вниман1я турма- 
лины, встр®чающеся въ вид TAKE называемыхъ « Turmalinsonnen» 
BMÉCTÉ съ октаэдрами магнитнаго желФзняка въ пород®, напо- 
минающей «Hornfels», въ 1—2 верстахъ къ востоку отъ ст. 
Кидышевской, по Троицко-Верхнеуральскому тракту. Въ кри- 
сталлическихъ сланцахъ отр. Кулахтинскаго найдены: му- 
CKOBUTB, клинохлоръ, альбитъ. альмандинъ, турмалинъ, магне- 
титъ, рутилъ, кальцитъ, псевдоморфозы гетита по пириту, тре- 
молитъ и цоизитъ. Изъ собранныхъ горныхъ породъ особен- 
ный интересъ представляютъ оттрелитовый сланецъ, развитый 
въ 1 BePCTh къ югу оть ст. Кваркенской, а также порода, 
состоящая изъ магнезита и хлорита, встрфчающаяся среди 
змфиболитовъ въ отр. Кулахтанскомъ. 
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Въ 1906 году г. Аршиновь занимался изучешемъ вулкани- 
ческихъ туфовъ, встр8ёчающихся между Балаклавой и Севасто- 
поль - Ялтинскимъ шоссе въ Крыму. Туфы согласно залегаютъ 
подъ песчаниками, по которымъ проходить шоссе и которые 
условно принимаются за HeOKOMCKie. Кавя породы лежать 
подъ туфами, съ достовзрностью опредфлить не удалось. Опи- 
санные A. Ё. Лаюрю выходы Kb сфверу отъ Балаклавы раз- 
личныхъ гранитовъ и порфирическихъ породъ при тщатель- 
HOME изучени MBCTHOCTH не были обнаружены. Здфсь встрЪ- 
чаются лишь отдфльныя глыбы названныхъ породъ, по формЪ 
напоминающ]я ледниковые валуны СЗверной Росси. Величина 
ихъ колеблется между 0,25 и 1,5 метр. въ даметрЪ. «Валу- 
ны» находятся, главнымъ образомъ, по 065 стороны шоссе 
приблизительно между 12 и 13 верстовыми столбами, TAB онн 
лежать на упомянутыхъ выше песчаникахъ, но встрфчаются 
и въ другихъ м$стахъ, такъ, напрамзръ, на прибрежвыхъ вы- 
сотахъ къ западу оть Балаклавской бухты. Происхожден!е ихъ 
остается загадочнымъ. 

A. чл. Общ. А. Il. Ивановг производилъ въ 1905 и 1906 гг. 
изслёдован!я въ Кубанской и Дагестанской областяхь и въ 
Бакинской губернии. 

Въ Кубанской области изслфдовашя производились по до- 
лин$ р. Кудако съ цфлью опред®лен1я возраста отложенй, Kb 
которымъ прурочены издавна изв?стные здФсь выходы нефти. 
Въ неясныхъ обнажен!яхъ по лЪвому берегу долины, ниже д. 
Кудако обнаружены выходы б$лыхъ детритусовыхъь и крфп- 
_ кихъ желтыхъ известняковъ, съ фауной чокракскаго известня- 
ка: Cerithium Catleyae, ЕтоШа, praepodolica, Chama Abichii, 
Corbula gibba, Cerithium scabrum, Trochus sp. и др. ЗдЪсь 
же по сфверному склону горныхъ отроговъ, спускающихся Kb 
долин$ р. Кубани, найдены въ нЪфсколькихъ M'BCTAXE глыбы крЪп- 
каго CB раковистымъ изломомъ, желтаго, пещеристаго извест- 
няка, MECTAMH переполненнаго колонями Membranipora, среди 
которыхъ найдены также Cerithium scabrum, Chama, Corbula 
gibba, Cardium sp. и др. Хотя ясныхъ коренныхь обнажевнй 
мшанковаго известняка и не удалось найти, но наружный ха- 
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рактеръ и обиме мшанковыхъ глыбъ, выступающихъ въ по- 
росшихъ л$сомъ склонахъ, не оставляетъ сомнфия, что 8]BCE 
мы имфемъ дфло съ тёмъ «пористымъ доломитомъ», который 
по A. Коншину составляеть BepxHie пласты обнажен!й Иль- 
ской долины. Въ отвалахъ породъ, добытыхъ прн бурени 
скважинъ по дну долины р. Кудако, въ зеленоватой глинЪ со- 
брана обильная, хорошо сохраненная фауна. Чокракскаго го- 
ризонта: Ærvilia pracpodolica, Leda fragilis, Corbula gibba, 
Chama Abichii, Cerithium scabrum, Nassa restitutiana. Nassa 
Dujurdini, Venus, Cardium sp., трубки Serpula и др. Ta- 
кимъ образомъ, HOCJTBAHIA къ М высоты, по долин$ р. Ку- 
дако, и верхте 30—40 саженъ дна ея состоять изъ раз- 
личныхъ фащй чокракскаго горизонта. Ниже, судя по крайне 
скуднымъ образцамъ породъ и записямъ буровыхъ сква- 
ÆHHB, идуть вязюя темно-синя и темно-зеленыя глины съ PBA- 
кими прослойками сидеритовъ, огромной (болЗе 100 саженъ) 
мощности. Въ сохранившихся образцахъ этихъ глинъ ископае- 
MbIXb не найдено, но едва ли можеть быть COMHBHIE, что здЪеь 
мы имфемъ дфло съ тБми «нижними темными глинами», которыя 
съ такимъ постоянствомъ обнаружены проф. Н. И. Андрусовымз 
подъ чокракскомъ горизонтомъ въ Крыму и на Таманскомъ 
полуостров$. Только на разстоян1и около 5 верстъ вверхъ по р. 
Кудако, по лфвому ея берегу, наблюдается хорошее обнаже- 
не средне-сарматскихъ детритусовъ и раковинныхъ известня- 
KOBb съ обильной фауной: Mactra ponderosa, Tapes greyaria, 
Cardium absoletum, Turbo chersonensis, Turbo Отайази, Tro- 
chus sp. и др. Особенный интересъ этого OÖHAKEHIA заклю- 
чается въ томъ, что среди детритусовыхъ известняковъ обна- 
ружена прослойка окатанныхъ галекъ, состоящихъь изъ плот- 
ныхъ сфрыхъ мергелей, содержащихъ изрфдка столь характер- 
ную для средняго сармата сзвернаго RaBra3a— Cr'yptomaetra 
pes anseris Andr. 

Результатами uscrBxoBaxiñ въ Дагестанской области -— въ 
предФлахъ между г. Дербентомъ и р. Инчхе, между прочимъ, 
являются: 1) обнаружене на вершин горы Чирми-тау толщи 
известняковъ и песчаниковъ апшеронскаго яруса съ Dreissen- 
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sia polymorpha, Apscheronia propinqua, Didacna intermedia, 
Adacna plicata, Nerithina lithurata и др.; 2) o6Hapyxenie 
флексуры— сброса въ области верхне-сарматскихъ (съ Mauctr« 
caspia) обрывовъ къ \оть ст. Каякенть, и 3) нахождене въ 
2 верстахъ къ N отъ Каракайтагскихъь минеральныхъ водъ ряда 
метаморфизованныхь минеральными источниками прибрежныхъ 
морскихъ дюнъ. Сыпуче ржаво-бурые пески этихъ дюнъь Ch 
массою Рира, Нейх и др. наземныхъ раковинъ, благодаря 
дфятельности находящихся подъ этими дюнами известкови- 
стыхъ источникозъ (той же группы источники BH дюнныхь 
песковъ отлагаютъ конусы натечнаго кальцита), обращены въ 
довольно крзпые желто-бурые известковистые песчаники. 

Въ Бакинской губерыи изслфдован1е производилось въ пре- 
дзлахъ Апшеронскаго полуострова, при чемъ главнымъ резуль- 
татомъ работь 1905 года было составлене детальнаго разрЪза 
всей толщи апшеронскихь отложенй, обнажающихся между 
г. Баку и заливомъ Пута. Детально изучены также отложен!я 
бакинскаго яруса (нижне-арало-кастйскаго) въ обнажен!яхъ. 
между Биби-Эйбатской долиной и заливомъ Пута, по канавЪ, 
спускающей воду изъ Романинскаго озера въ море, и на о. 
Haprent. Вблизи д. Сураханы, въ 100—150 саженяхъ KB OÖ 
OTb промысла Мирзоева обнаруженъ мощный сбросъ, прохо- 
дящй почти въ мериданальномъ направлении къ д. Зыхь. 
Поднятое крыло сброса— западное, плоскость паденя на О. 
Уступъ, образованный поднятымъ крыломъ, м8стами съ обва- 
женной плоскостью скольжен!я, ACHO орографически выраженъ 
на протяжени болФе 2 верстъ. 

9. С. Ненюковз производилъ IKCKYPCIH въ Лукояновскомъ и 
Васильскомъ у$здахъ, Нижегородской губерви, и гербарныя. 
изыскан1я въ матер!алахь Нижегородскаго Земскаго Музея. 
Въ Лукояновскомъ у$зд6 были посЗщены степные склоны 
вдоль р. Рудни, въ окрестностяхь Маресевскаго хутора, Ди- 
нева Усада, Шелонги и Починокъ. Везд® наблюдалась борьба 
ıbca со степью, при чемъ л%съ постепенно отступаетъ пе- 
редъ степью, по большей части, по южной своей границ. 
Борьба обостряется съ вмфшательствомъ челов®ка выводя- 


щаго растительныя формащи изъ COCTOAHIA естествевнаго 
равнов%с1я. Замфчено, что Salvia pratensis L., Falcaria 
Rivini Host., Lavathera thuringiaca L. усиленно распростра- 
няются по дорогамъ. Формы кустарниковой степи, боле рас- 
пространенной: 4407$ vernalis L., Anemone silvestris L., 
Delphinium elatum L. var. cuneatum DC., Dianthus Borbasi 
Vandas (D. polymorphus auct. Florae Rossiae mediae non M. B.), 
Camelina microcarpa Andrz., Genista tinctoria L., Oxytropis 
pilosa DC., Lathyrus tuberosus L., Filipendula hexapetala Ma- 
xim., Rosa cinnamomea L., Prunus Chamaecerasus Jacq (под- 
тверждаю наблюдене г. Петунникови о переход® въ KyAbrTypb 
въ Р. cerasus L.), Campanula Sibirica L., Falcaria Вит 
Host., Peucedannm alsaticum L., Aster Amellus L., Inula 
hirta L., Scorzonera purpurea L., Serratula coronata L., Arte- 
misia austriaca Jacq., Artemisia latifolia Т.Ч. (очень р3дко), 
Serratula heterophylla Desf., Nepeta nuda L., Stachys recta L. 
Salvia pratensis L., Phlomis tuberosa L., Quercus Robur L., 
Stipa pennata L., Triticum intermedium Host., Spiraeu creni- 
folia C. A. Mey найдено въ количеств: 20—30 экземпляровъ 
только на верхушкВ одного глинистаго холма между Усадомъ и 
большимъ обрывомъ по р. Рудн$ къ chBepy. Исключительно фор- 
мы ковыльной степи: Ceratocephalus orthoceras DC. (с. Кемля), 
Apocynum venetum Г. (глинистые склоны къ югу отъ Починокъ 
по РуднЗ), Gypsophylla altissima L., Echinops Вито L., Hie- 
гасит virosum Pallas., Senecio macrophyllus MB. Stipa 
capillata 1.. 

По глинистымъ и песчанистымъ обрывамъ у самой воды 
по р. Рудн® встр®чаются изобильно Ononis hircina Jacq., 
Гертт latifolium L., Mulgedium tataricum DC., Atriplex 
nitens Rebent,, mwb1sIA комплексъ солонцеватыхъ формъ, по- 
являющихся въ MECTAXb выхода выщелачиваемыхъ юрскихъ 
породъ. Любопытенъ контактъ степной растительности праваго 
берега р. Рудни и ледниковаго болота TbBOA стороны у г. По- 
чинокъ. Болото очень велико и глубоко; на немъ встр®чается 
Sarifraga Hirculus L. и Betula humilis Schrk. 

Въ Васильскомъ уфзд по поймамъ Волги и Суры встрёчаются 
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Adenophora lilufolia Ldb., Serratula coronata L., Populus 
alba Г. и Coryspermum intermedium Schweig. Интересно Ha- 
хожден!е по пескамъ у самаго берега довольно часто Helian- 
thus annuus L. Любопытно наблюдать заселен1е порубокъ в$- 
ковой корабельной рощи у г. Василя по р. Cyph вульгар- 
ными формами кустарниковой степи: Adenophora lilifolia 
Lab., Delphinium elatum L., Serratula coronata 1. 

Ha «Оленьей T'opt» no Волг$, около с. Лыскова, Макарьев- 
скаго уфзда, 8 юля найдено съ одними плодами Astragalus 
falcatus Lam. по крутымъ юговосточнымъ обрывамъ. На плато 
горы найдено Cotoneaster nigra Wahl. 

A. чл. Общ. ИП. В. Сюзевь провелъь мартъ 1906 года 
въ Японш. Побывалъ въ Tokio, К/ ото, Осака, Кобе, ГокагамЪ 
и Нагасаки, путешествуя въ качеств туриста-наблюдателя при- 
роды. Это было въ начал роскошной японской весны, когда 
ц®лыя рощи вишенъ, сливъ, абрикосовъ, магномй и разныхъ 
другихъ деревьевь сплошь засыпаны цвфтами, когда вся Япония, 
утопая въ цвфтахъ, превращается въ огромный садъ. Богатство. 
природы, оригинальное населене, его бытъ, весь укладъ жизни 
представляли для путешественника неисчерпаемый матер!алъ 
для наблюденя и изученя. Пользуясь продолжительнымъ пре- 
быван!емъ въ Tokio, г. Сюзевь посфтиль Императорскй Бота- 
ническай садъ, при чемъ ему былъ оказанъ самый любезный 
премъ директоромъ сада Prof. D-r Matsumura и его ассисен- 
тами-ботаниками, поднесены ботаническля издан1я сада и усту- 
плена серая японскихъ ивъ изъ свободныхъ дубликатовъ. 

Обратное путешестве изъ Яноши было совершено моремъ, 
черезъ Гонконгъ, Сингапуръ, Коломбо, Перимъ, Суэцъ, Портъ- 
Саидъ. Константинополь и Одессу. Изъ этого длиннаго путеше- 
CTBIA въ тропикахъ представляютъ большой интересъ: осмотръ 
огромнаго ботаническаго сада и тропической джунгли въ Син- 
гапурЪ, а затЁмъ экскурся въ Кэнди для осмотра знаменитаго 
сада Peradeniya и пофздки въ тропическай лЪсъ на о. ЦейлонЪ. 
По возвращен въ Pocciw, г. Сюзевь HBKOTOPOE время про- 
былъ вь Петербург, занимаясь разборкою своихъ гербарлевъ 
изъ Манчжури, a затБыъ позхалъ для лфчевя въ Закавказье 
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на Черноморское побережье—Батумъ-Сухумъ, Tab, между про- 
JAMB, собралъ ботаническе матерлалы. Оттуда прозхаль на 
Уралъ, ra, проживая постоянно, свои досуги посвящаль изуче- 
ню флоры Пермской губернии. | 
A. чл. Общ. A. А. Чернов» предпринялъ пофздку по Co- 
ликамскому и Чердынскому у$здамъ, Пермской губерни, съ 
цфлью прослфдить здзсь распространене и условя залеган1я 
соленосныхъ осадковъ. Произведенныя наблюден1я въ общемъ 
подтвердили TB предположеня, которыя были сд$ланы на OCHO- 
ван литературныхъ данвыхъ. Было прослфжено течене Вильвы 
отъ Всеволодовильвенскаго завода и Яйвы до Усть-Игума. Уже 
на Вильв$ въ 9—10 верстахъ отъ устья встрёчены два зна- 
чительныхъ выхода горизонта м$дистаго песчаника. Они были 
пропущены ЛПандеромг, который ниже завода COBCÉME не ука- 
зываетъ обнажен1й коренныхъ породъ. На ЯйвЪ наблюдались 
выходы исключительно того же горизонта мФдистаго песчаника, 
даже тамъ, гдз, по наблюденямъ A. A. Краснопольскаюо, раз- 
вита мергелисто-песчаная толща. ЗатБмъ, была совершена по- 
bsaxa изь Соликамска черезъ Глухую Вильву и с. Верхъ-Язьву 
въ Чердынь. KE востоку OTb Соликамска сначала развиты 
плитняки, покрываюцие соленосную толщу. Вблизи Глухой 
Вильвы встрфчены выходы м$дистыхъ песчаниковъ, наприм$ръ, 
около дд. Ескиной и Тарховой. Около посл$дней производи- 
лись даже развфдки на м$дную руду. Была осмотрЗна артин- 
ская толща, развитая около с. Верхъ-Язьвы. У д. Антипиной 
она иметь общее падеше на О, подъ верхнекаменноугольные 
известняки, развитые выше. ПослЗдн!е, очевидно, образуютъ 
опрокинутую на W складку. Хотя обнаженя по phrb ниже 
с. Верхъ-Язьвы остались при пофздкВ въ сторонф, но можно съ 
увзренностью сказать, что сбросъ, константированный HA 
Вильв$ —Глухой Bush, пересфкаеть и Язьву, такъ какъ по 
дорог въ Чердынь артинске осадки очень быстро см$нились 
плитняками, покрывающими соленосную толщу. Наконецх, были 
осмотрёны обнажев1я по hossb отъ Чердыви до д. Селько- 
вой. Or? послёдней приблизительно до д. Бигичей въ ph- 
кихЪъ обнаженяхъ выступаеть соленосная толща съ характер- 
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ными для нея синими глинами. Посл$дн1я почти всегда дисло- 
цированы и иногда переслаиваются съ песчано-глинистыми 
сланцами и плитняками. Выше д. Сельковой встрфчены во- 
ронки, указываюпия на присутстве гипса среди соленосной 
толщи. Около Бигичей и ниже преобладающими породами 
являются плитняки, покрывающ!е соленосную свиту и парал- 
лельные мергелисто-песчаной толщф. 
Въ минувшемъ году въ число членовъ избраны: 


а) въ почетные члены: 
Н. А. Умовё— въ Mocrst. 


6) въ дъйствительные члены: 


В. В. Apwunoes— sp Москвф. 

К. И. Мейерз—въ Москв$. 

Е. Б. Цвътковё—въ Hyxf. 

Въ истекшемъ году Общество утратило 6 членовъ, а именно 
скончались: 

а) почетные члены: 

Ludwig Бойгтатт—въ But. 

Albert Kölliker—s% Вюрцбург$. 

D. В. Овсянниковг— въ Петербург$. 

Ferd. Freiherr von Richthofen—»» Берланф. 

И. М. Съченовз—въ Москв?$. 


6) Двйствительный членъ: 


Gustave Dewalque— Br Льежф. 

Такимъ образомъ, Общество HHHB состоитъ изъ 77 почет- 
ныхЪ, 500 дфйствительныхъ членовъ и 43 членовъ-корреспон- 
дентовъ, а всего въ его составъ входить 620 членовъ. 

Въ отчетномъ году были произведены выборы нфкоторыхъ 
членовъ дирекщи Общества, а именно— президента, одного 
секретаря, одного члена COBBTA, одного редактора и одного 
хранителя предметовъ, за истеченемъ срока полномоч1й лицъ, 
занимавшихъ эти должности, при чемъ на слфдующее трехлф- 
rie были избраны: 
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a) Президентомъ—Н. A. Умовв. 

6) Секретаремъ— 9. Е. Лейсть. 

в) Членомъ coBbrTa—A. II. Павлово. 

г) Редакторомь—М. A. Мензбирь. 

д) Хранителемъ предметовь-—В. И. Вернадсека. 

Хранитель предметовъ В. ©. Капелькинь сложиль съ себя 
зван1е хранителя до истечен1я срока своихъ полномоч!й. 

Такимъ образомъ, дирекщя Общества HHHB состоить изъ 
слфдующихъ лицъ: 

Президенть —заслуженный профессоръ Н. А. Умов. 

Вице-президентъь —заслуженный профессоръ A. 11. Cabanness. 

Секретари—профессоръ 9. Е. Лейстз п В. Д. Ооколовь. 

Члены совфта— профессоръь H. A. Зелинский и профессоръ 
А. II. Павлово. 

Редакторы—профессорь М. A. Мензбирз и A. И. Kpone- 
берзз. 

Библотекарь—.4. И. Kponebepnre. 

Хранители предметовъ—профессоръ В. И. Bepnaderiu, про- 
eccopr М. И. Голенкинь, профессоръ В. Н. Львовё и при- 
ватъ-доценть Д. П. Сушкина. 

Казначей —приватъ-доцентъь В. A. Дейнеза. 

Денежныя средства, которыми въ отчетиомъ году распола- 
гало Общество, состояли: изъ суммы, ежегодно отпускаемой 
ему въ пособ1е Правительствомъ, въ размЪрз 4.857 руб.; пзъ 
членскихъ B3HOCOBB и платы за дипломы, составившихъ 272 Py6.; 
изъ суммы, вырученной оть продажи изданй Общества, въ 
разм рф 130 руб. 65 коп., и изъ ‘/, съ неприкосновеннаго капи- 
тала, въ pasMbpb 59 руб. 85 коп. Большая часть этихъ средствъ 
израсходована на издан1я Общества и лишь сравнительно не- 
большая часть HXb шла на жалованье служащимъ при Обще- 
<ствф, на экскури и на почтовые, канцелярскюе и друге 
расходы. 

Неприкосновенный капиталь Общества, составляемый изъ 
пожизнепныхъ взносовъ его членовъ, возросъ въ отчетномъ 
году до 1.400 рублей въ ‘/,°/ бумагахъ и наличными 28 руб. 
05 коп. 
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Принадлежащий Обществу капиталъ Ha преню имеви покой- 
наго президента Общества, A. Г. Фишера фонз-Вальмейма, 
HHHB состоить: изъ 3.700 руб. въ Le бумагах и налачвыми 
381 руб. 94 коп. 

Принзадлежаций Обществу капиталъ на премю имени покой- 
наго президента Общества, К. И. Ренара, въ настоящее время 
состоить: изъ 3.000 руб. въ */ь*/, бумагахъ и наличными 163 руб: 
_ ХравящЁся при Обществ® капиталь имеви С. М. Пере- 
яславцевой HHHB состоить: изъ 400 руб. въ LL бумагахъ и Ha- 
личными 33 руб. 81 коп. 

Въ течен!е отчетнаго года Общество получило въ даръ и 
въ OOMBHE на свои изданя 1.607 томовъ книгь и журналовъ, 
въ числ которыхъ имется не мало цфиныхь и р®8дкихъ изда- 
ый. Обладая одной изъ обширнфйшихъ библотекъ въ Росси, 
состоящей изъ пер!одическихъ издан! и монографлй по всЪмъ 
отраслямъ естествознаня на русскомъ и иностранныхъ язы- 
кахъ, Общество, какъ и прежде, въ опредзленные дни предо- 
ставляло пользоваться ею не только своимъ членамъ, но и 
постороннимъ лицамъ, которыя допускаются къ чтеню книгъ 
и журналовъ въ помфщени библлотеки подъ усломемъ реко- 
мендаци ихъ кфмъ-либо изъ членовъ Общества. 


1906. 


Livres offerts ou échangés durant l’année 1906. 


I. Journaux hollandais. 


Aanteckeningen van het Verhandelde in de Seclie-Vergaaderingen van het 
Provinc. Utrechtsch Genvotschap van Kunsten en Wetenschappen. Utrecht, 
in 8°. 1905. 


Archives Néerlandaises des sciences exactes et naturelles. La Haye, in 8°. 
1906, Série 2. T. XI. Livr. 1—5. 


Archives du Musée Teyler. Haarlem, in 8°. 1905. Série 2, Vol. IX, 
р. 4; 1906. Vol. X, р. 1—2. 


Archief van het Zecuwsch Genvotschap. Middelburg, 8°. 1905. 

Berichten, Entomologische, Uitr. door Nederlandsche Entomol. Vereeniging. 
5. Gravenhage, 8°. 1905, Deel II, № 25, 26. 1906 № 27—30. 

Bulletin de l’Institut botanique de Buitenzorg, 8°. 1905. 

Bulletin du Département de l’Agriculture aux Index Néerlandaises. Buiten- 
zorg, 8°. 1906, № 1, 2. 

Jaarbock van de kon. Akademie van Wetenschappen. Amst., in 8°. 1905 
(1906). 

Proceedings of the kon. Akademie van Wetenschappen te Amsterdam. 
Amsterdam, 4°. 1905, Vol. VIII, Part. 1. 1906, Vol. УШ, р. 2. 

Regenwaarneemingen in Nederlandsch-Indie. Batavia, in 8°. 1904. 

Recueil des Travaux Botaniques Néerlandais, Société Botanique Neerlandaise. 
Nimegue. Т. Е. Macdonald, 8°. 1906, Vol. Il, Livr. 3, 4. 

Tijdschrift (Naturerkundige) vor Nederlandsch Indie. Batav., in 8°. 1905, 
Deel LAY. 

Tijdschrift voor Entomologie, uitgeg. door de Nederl. Entomologische 
Vereenieing. S’Gravenhage, in 8°. 1905, Т. XLVII;, 1906, T. ALIX. 
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Tijdschrift der Nederl. Dierkundige Vereeniging. S’Gravenrhage. Leiden, 
п 8°, 1906, Deel X, Af. 1—2. 

Tijdschrift van het Nederl. Aardrijkskundie Genootschap. Leiden, 8°. 1905, 
№ 6; 1906, № 1. 

Verhandelingen der kon. Akademie van Wetenschappen (Natuurkunde). 
Amsterd., in 4°. 1906. Deel ХП, № 3, 4. 

Verhandelingen (Natuurkundige) van de Hollandsche Maatschappij der We- 
tenschappen te Haarlem. Leiden, in 4°. 1905, Deel VI. 

Verhandelingen van het Bataviaasch Genvotschap van Kunsten en Weten- 
schappen. Balavia, in 4°. 1905. 

Verslagen en Mededeelingen der kon. Akademie van Wetenschappen. 
Amsterdam, in 8°. (Natuurkunde). 1905—1906, Deel VII, Stnk. 1, 2, 3. 

Verslag van de Gewone vergaderingen der Wisen. Naturerkundige Afdeeling. 
Amsterdam, 8°. 1905, Deel XIV, № 1; 1906, №2. 


Verslag omtreten de te Buitenzorg gevestigue Technische Afdeelingen van 
het Departement van Landbouw. Batavia, 8°. 1905 (1906). 


II. Journaux danois, suédois et norvégiens. 


Aarbog, Bergens Museums. Bergen, 8°. 1905, H. 2, 3; 1906, H. 1, 2. 

Aarbog, Meteorologisk. Kjöbenhavn, fol. 1903, 1904, 1905. 

Arsbok kungl. Svenska Vetenskapsakademiens. Stockholm, 89. 1905. 

Acta Universitatis Lundensis. Lund, in 4°. Nova Series 1902, Bd. ХХХУШ; 
1903, Bd. XXXIX; 1904, Bd. XL. 

Acta (Nova) Reg. Societatis Scientiarum Upsaliensis. Ups. in 4°. 1905, 
Serie IV, Vol. I. 

Arbeiten aus dem Zootomischen Institut der Universität zu Stockholm, 
8°. 1905, Band V. 

Arsberetning, Bergens Museums. Bergen, in 8°. 1905. 

Arsberetring, Tromso Museums. Tromso, in 8°. 1901, 1902, 1903, 
1904. 

Arshefter, Tromso Museums. Tromso, in 8°. 1898—1899, № 21—22; 
1903, № 26; 1904, 27. 

Arkiv for Kemi, Mineralogi och Geologi. Stockholm, in 8°. 1906, 
Band. Il, H. 2, 3 

Arkiv Matematik, Astronomi och .Fisik. Stockholm, 8°. 1905, Band Il, 
H. 1—4; 1906, Band. Ш, Н. 1. 

Arkiv for Botanik. Stockholm, 8°. 1905, Bd. IV, H. 4; Bd. \, 
Н. 1—4; 1906, Bd. VI, H. 1—2. 
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Arkiv for Zoologi. Stockholm, in 8°. 1905, Band II, H. 4; Band Ш, 
H. 1, 2. ` 


Bulletin of the Geological Institution of the University of Upsala, Up- 
sala, 8°. 1906. Vol. 37. 
_ Bulletin météorologique mensuel de l’Observatoire de l’université d’Upsal. 
Ups., in 4°. 

Bulletin des résultats acquis pendant les courses périodiques. Copen- 
hague, 4°. Année 1904—1905, M 4; Année 1905—1906, X 1, 2, 3. 


Forhandlinger, Geologiska Föreninger. Stockholm, 1905, Ва. ХХУП, 
H. 7; 1906, Bd. ХХУШ, Н. 1—2, 3—6. 


Förhandlinger i Videnskaps-Selskabet 1 Christiania. in 8°. Aar 1904, 
1905. 


Handlinger kon. Vetenskaps Akademiens. Stockholm, in 8° u. 4°. 1905, 
Bd. XXXIX, № 6; 1906, Bd. XL, № 1—5; Bd. ХЫ, № 1-3, 5. 

Jakttagelser, Meteorologiska 1 Sverige. Stockholm, 4°. 1904. Ва. ХХХИ; 
1905, Bd. XXX. 


< Magazin, Nyt for Natur videnskaberne. Christiania. 8°. 1906, Bd. XLIV, 
H. 


Meddelelser, Videnskabelige, fra den naturhistoriske Forening i Kjoben- 
havn. in 8°. 1905—1906. 


Meddelelser om Gronland. Kyjöbenhavn, 8°. 1905, Bd. XXX. 


Meddelelser fra commissionen for Havundersogelser. Kovenhavn, 4°. 
1905, Serie: Plankton. Bd. I, № 3; 1906, № 4. 


Mémoires de l’Académie Royale de Copenhague. in 4°. 1905, Afd. I, 
4, 5; Т.П, № 4, 5. 


Uversigt over det kong. Danske Videnskabernes Selskabs Forhandlinger. 
Kjobenhavn, in 4° et 8°. 1905, № 4, 5, 6; 1906, № 1—3. 


Rapports et Procès-Verbaux de Réunions. Copenhague, 49. 1905, Vol. IV: 
1906, Vol. V, VI. 


Skrifter 04. Videnskabs-Selskabet Christiania. Christiania, 4°. 1904; 
05. 


Tidskrift, Entomologisk, Utgifren af Entomologiska Föreningen. Stockholm, 
8°. 1905, Ней. 1—4. 


III. Journaux anglais et américains. 


Annals Carnegie Museum. Pittsburgh, 8°. 1905. Vol. Ш, № 3, 4. 


Annals of the New-York Academie of Sciences. New-York, 89. 1905. 
Vol. XVI, p. 23. 
1* 
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Annals of the South African Museum. London, 8°. 1906, Vol. У, р. 1—3; 
Vol. Ш Title, Index. 

Bulletin of the American Museum of Natural History. New- York, in 8°. 
1905, Vol. XVII, p. 4; Vol. XXI (1905). 

Bulletin of the Geographical Society of Philadelphia. Philadelphia, 8°. 

1906, Vol. IV, № 2, 4, 5. 
° Bulletin of the Denison University. Grandville, in 8°. 1905, Vol. XII, 
№ 2. 
Bulletin of the University of California. Berkeley, 8°. 1905, Vol. VI, 
№ 3; Vol. УП, № 2. 

Bulletin Madras government Museum. Madras, 8°. 1906, Vol. У, № 2. 

Bulletin of the Wisconsin Natural history Society. Milwaukee, 8°, 
1903—1905, Vol. Ш, № 4; 1906, Vol. №, № 1—4. 

Bulletin of the Museum of Comparative Zoology at Harward College. Cam- 
bridge, in 8°. 1905, Vol. ХГУ, № 10—14; Vol. XLVIII, № 2—4; Vol. 
XLIX, № 1—4; 1906, Vol. L, № 1—5. 

Bulletin of the New-York State Museum of Nat. History. Albany, in 8°. 
1905, № 97; 1906, № 103, 104. 

Bulletin of the New-York Botanical Garden. New-York, 8°. 1905, Vol. IV, 
№ 13; 1906, Vol. У, № 15. 

Bulletin of the Тоггеу Botanical Club. New-York, in 8°. 1905, Vol. XXXII, 
№ 11, 12; 1906, Vol. ХХХШ, № 1—10. 

Bulletin of the American (eographical Society. New-York., 8° 1905, 
Vol. XXXVIT, № 12. 

Bulletin of the U. S. Geological Survey. Washington, in 8°. 1905, 
№№ 243, 247, 251. 256, 257, 262, 263, 265—276. 

Bulletin Smithsonian Institution of American Ethnology. Washington, 
8°. 1904, № 28, 29; 1906, № 32. 

Bulletin of the U. 5. National Museum. Washington, in 3°. 1905, 
N 54, 59. 

Bulletin Department of Mines New-Zealand Geological Survey. New- 
Zealand, 4°, 1906, № 1. 

Bulletin, the Wilson. Oberlin Ohio, 8°. 1905, Vol. XII, № 4; 1906, 
vol. XI, X 1, 2 

Bulletin of the Geologieal Society of America. Washington, in Sv. 1905, 
Vol. XVI. 

Bulletin the Museum of the Brooklyn Institute of Arts and Sciences, 3°. 
1905, Vol. I, №7; 1906, № 8. 


_ Cireulars (John Hopkins University). Baltimore, in 8°. 1905,`№ 3, 
‚9; 1906, № 2. 
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. Congress International of Americanists, New- York, in 8°. 1902, 13th. 
session, 

Entomologist (the Canadian). London, in 8° 1905, Vol. KA, 
№ 12; 1906, Vol. ХХХУШ, № 1—11. 

Field Columbian Museum. Chicago, a. Authroplogica 1905, Vol VI, 
№ 2, 3, Vol. VIII; 1906, Vol. IX, №1 

Gazette, the Botanical. Chicago, 8e. 1005. Vol. XL, № 5, 6; 1906, 
Vol. XLI, № 1—6; Vol. XLIL № 1-5. 

Journal, the Geographical. London, 8°. 1905, Vol. XXVI, № 6; 1906, 
Vol. XXVIII, № 2, 8, 5, 6. 

Journal (American) of Sciences and Arts. New- Haven. in 8°. 1905, 
№ 120; 1906, №№ 121—132. 

Journal of the American Museum. New-York, 8%. 1906, Vol. VI, 
№ 1—4. 

Journal (American Chemical). Baltimore, 8°. 1905, Vol. ХХХШ, № 3—6; 
Vol. XXXIV, № 1—6; 1906, Vol. XXXV, № 1—4. 

Journal of the Geology. Chicago, in 8°. 1905, Vol. ХШ, № 7, 8; 1906, 
Vol. XIV, № 1—7. | 


Journal of the Agricultural Society of India. Calc. in 8° 1906, 
Vol. I, p. 1. 


Journal the Astrophisical. Chicago, 8°. 1905, Vol. XXII, № 4—6; 
1906, Vol. ХХШ, № 2—5; Vol. ХХМ, № 1—4. 


Journal, of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. Phil., in 4°. 
1905, Vol. Ш, р. 2. 


Journal of the New-York Entomological Society. New-York, 8°. 1905, 
Vol. XII, № 4; 1906, Vol. XIV, № 1—3. 


Journal of the Hygiene. Cambridge, 8°. 1906, Vol. VI, № 1, 2, 5. 


Journal of the Cincinnati Society of Nat. History. Cincinnati, in 8°. 
1906, Vol. ХХ, № 5—7. 

Journal of the Elisha Mitchell Scientific Society. Raleigh, in 8°. 1905, 
Vol. XXI, № 3, 4; 1906, Vol. XXII, № 1, 

Journal of Mycology. Ohio, 8°. 1905, Vol. XI, № 19—84; 1906, 
Vol. XII, № 85, 86. ' 

Journal of the Proceedings of the Linnean Society. London, in 8°. 
1905, Zoology. Vol. XXIX, № 193; 1906, № 194; Botauy, 1905. Vol. 
XXXVI, № 255—256; 1906, Vol. ХХХУП, № 260—262. 

Journal (Quarterly) of the Geological Society of London. in 8°. 1906. 
Vol. LXII, р. 1, 245; р. 2, № 246; P. 3, 247; р. 4, № 248. | 

Journal of the R. Microscopical Society. London and Edind., in 8°. 
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1905, № 169, part 6; 1906, р. 1, № 170; р. 2, № 171; р. 3, № 172; 
р. 4, № 173; р. 5, № 174. 

Journal of Science, the Philippine. Manila, 4°. Vol. I, 1906, № 1—8; 
Vol. I Supplement I (1906) II, Ш, IV. 


Journal and Proceedings of the Asiatic Society of Bengal. London, 8°. 
Vol. I, Extre Number 1905; Vol. I, № 5—9; 1906, Vol. II, № 1—3. 


Maryland Geological Survey. Baltimore, 8°. 1905, Vol. У. 


Memoirs of the Australian Museum. Sydney, in 8°. 1906, Vol. IV, 
Part 9. 


Memoirs of the В. Society of south Australia. Adelaide, 4°. 1905, 
Vol. I, p. 3. 


Memoirs of the Department of Agriculture in India. Calcutta, 4°. 1906, 
Vol. I, № 1—4. 


Memoirs of the Geological Survey of India. Calcutta, in 4°. 1906, Serie 
XV, Vol. У, № 1. 

Memoirs of the Asiatic Society of Bengal, Calcutta, 4°. 1905, Vol. I, 
№ 1—9. | 

Memoirs of the Carnegie Museum. Pittsburgh, 4°. 1905, Vol. II, 
№ 2—9. 

Memoirs of the Litterary and Philosophical Society of Manchester. Manch., 
in 8°. 1905—1906, Vol. Г, р. 1, 2, 3. 

Memoirs vf the Museum of Comparative Zoology at Harward College. 
Cambridge, in 4°. 1905, Vol. XXX, № 2; 1906, Vol. ХХХШ, № 2. 


Memoirs of the American Academy of Arts and Sciences. Cambridge. 
in 4°. 1906, Vol. XIII, № 3. 


Memoirs of the American Museum, of Natural History. New-York, in 
4°. 1905, Vol. IX, p. 1, 2; 1906, p. 3. 

Naturalist, the Ohio. Pattsburgh, 8°. 1905, Vol. VI, № 1—8; 1906, 
Vol. УП. № 1. 

Nature. London and New-York, in 4°. 1905—1906, Vol. LXXIIT, 
№ 1883—1937. 

Papers Water-Supply and Irrigation. Washington, 8°. 1906, XX 19— 
24, 26, 28, 30, 32, 34—36, 38 — 40, 136 — 154, 157, 165— 
169, 171. 

Papers Professional U. 3. Geol. Survey. Washington, 4°. 1904, № 3, 4; 
1905, №№ 36—38, 40—45, 47—49; 1906, Part 1, 2, 8. 

Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. Phila- 
delphia, in 8°. 1905, Vol. ГУП, Part 2, 3; 1906, Vol. БУШ, Part I. 

Proceedings of the Agricultural and Horticultural Society of India. Cal- 
cutla, in 8°. 1905, for January-June. 
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Proceedings Indiana Academy of Science. Indianapolis, 8°. 1904 (1905). 


Proceedings of the American Academy of Arts and Sciences. Bost. and 
Cambr., т 8°. 1905, Vol. XLI, № 12—35; 1906, Vol. XLII, № 1—11. 


Proceedings of the American Philosophical Society held at Philadelphia 
for promoting useful knowledge. Philadelphia, in 8°. 1905, Vol. XLIV, 
№ 181; 1906, Vol. ХГУ, № 182. 

Proceedings of the Cambridge Philosophical Society. Cambridge, in 8°. 
1906, Vol. VIII, Part 4—6. 

Proceedings (Scientific) of the R. Dublin Society. Dublin, in 8°. 1906, 
Vol. XI, № 6—12. 

Proceedings (Economic) of the R. Dublin Society. Dublin, in 8°. 1906, 
Vol. I, Part 7, 8. 

Proceedings of the Linnean Society of London. London, in 8°. 1905, 
Novemb. 1904— June 1905; 1906, Novemb. 1905, June 1906. 

Proceedings of the Linnean Society of N. 8. Wales. Sydney, in 8°. 1905, 
Vol. ХХХ, № 119—120 Part 3, 4; 1906, Vol. XXXI, № 121, Part 1. 

Proceedings of the Liverpool Biological Society. Liverpool, in 8°. 1905, 
Vol. XIX 1904—1905; 1906, Vol. XX 1905 — 1906. 

Proceedings of the Liverpool Geelogical Society. in 8° Liverpool, 
in 8° 1904—1905, Vol. X, p 1. 

Proceedings of the Literary and Philosophical Society of Liverpool, 8°. 
Vol. ГУШ, 1904—1905. 

Proceedings and Transactions of the Nova Scotian Institute of Science, 
Halıfax., 8°. 1902—1903, Vol. XI, Part 1. 

Proceedings of Yorkshire Geological and Polytechnical Society. Halifax, 
in 8°. 1905, Vol. XV, p. 3. 

Proceedings of the Royal Society of London. London, in 8°. 1906, 
Serie A. Vol. LXXVII, № 514—524; 1906, Serie В. Vol. LXXVII, 
№ 514—526. Vol. LXXVII, N 527. 

Proceedings (and Transactions) of the Royal Society of Canada. Mont- 
real, in 4°. 1905, Vol. XI. 

Proceedings of the Royal Society of Edinburgh, in 8°. 1906, Vol. XXVI, 
№ 1—5. 

Proceedings of the Physical Society of Edinburgh. Edinburgh, in 8°. 
1906, Vol. ХУ № 4—7. 

Proceedings of the Royal Irish Academy. Dublin, in 8°. 1906, Vol. XXVT, 
№ 1— 

Proceedings (and Transactions) of the Nova-Scotia Institute of Nat. 
Science. Halifax, in 8°. 1093—1904, Vol. XI, Part 2. 

Proeceedings of the Colorado scientific Society. Denver. in 8°. 1905, 
Vol. VII, pp. 55—102; 1906, pp. 103—166. 
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Proceedings of the U. 8. National Museum. Washington, in 8°. 1905, 
Vol. 28; 1906, Vol. 29, 30. 


Proceedings of the Academy of Sciences. Washington, in 8°. 1906, 
Vol. VII, pp. 301—402; Vol. VIII, pp. 1—110. 

Proceedings of the Zoological Society of London. London, in 8°. 1905, 
Vol. I, p. 2. 
‚ Proceedings of the В. Society of Victoria. Melbourne, 1906, Vol. ХУШ, 
р. 2, Vol. XIX, р. 1. 

Proceedings of the Rochester Academy of Science. Rochester. 1906, 
Vol. Ш, P. 231—344; Vol. IV, рр. 149—231. . 

Publications Manchester Museums. Manchester, in 8°. 1906, № 58—60. 

Publications Carnegie Museums. Pittsburgh, 8°. 1906, № 43. 

Publications University of California. Berkeley, 8°. Physiology, 1905, 
Vol. I, № 10—19; 1906, Vol. Ш. Zoology 1905, Vol. I, № 9, Vol. II, 
№ 5—8; 1906, Vol. Ш, № 1—5. Botany 1905, Vol. I, № 4—<8. 
Geology 1905, Vol. IV,.X 2—13. 

Publications, Field Columbian Museum. Chicago, in 8°: 1905, Vol. VI: 
1906, Vol. УП, №1, 2. 


Publications University of California, Chronicle. Berkely, in 8°. 1905, 
Vol. VII, № 2—4; Anthropology 1905; Ethnology 1905, Vol. Ш; Supple- 
ment, Vol. VIII 1905. 


Rapport de Progrès. Commission (Géologique du Canada. Montreal, 8°. 
1906, Vol. I, № 3—7; Vol. Ш, № 2. 

Records of the Australian Museum. Sydney, 1906, Vol. VI, X 3. 

Record University of Cincinnati. Ohio, in 83°. 1905, Vol. I, №№ 4, 
7—9, 11, 13—16; Catalogue 1905—1906. 
Record (the Meteorological). London, in 8°. 1905, Vol. ХХУ, № 97 — 100. 


Record (Experiment Station). Washington, in 8°. 1905, Vol. XVII, № 3— 
12; Index Vol. XVII (1905); 1906, Vol. ХУШ, № 1. 


Records of the Geological Survey of N. South Wales. Sydney, ш 4°. 
1905, Vol. УШ, р. 2. 


Record, Quarterly, of the В. Botanic, Society of London, in 8°, 1905, 
Vol. IX, № 103, 10+, 106. 


Records of the Geological Survey of India, Calcutta, in 8°. 1905, Vol. 
ХХХИ, р. 3, 4; 1906, Vol. ХХХШ, Part. 2—4; Vol. XXXIV, Part. 1, 2. 


Report (Annual) of the American Museum of Nat. History. N.-York, 
1905 (1906). 


Report (and Proceedings) of the Belfast Natural History and Philosophi- 
cal Society. Belfast, in 8°. 1904—1905. 


Report of the ninth meeting of the Australasian association for the Ad- 
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vancement of Science, Hobart, 8°, Dunedin, 8°. 1902, Vol. IX; 1904, 
Vol. X 


Report of the commission Meditersranean fever for the В. Society. Lon- 
don, 8°. 1906, Part. 4. 


Report to the Evolution committee Royal Society. London, in 8°. 
1906, № 3. 


Report (Annual) Zoological and Acclimatisation Society of Victoria. Mel- 
bowrne, in 8°. 1905 (1906). 


Report, First, of the Natal government Museum. Pietermaritsburg, 8°. 
1904 (1906). 


Report (Annual) of the Department of Mines. N. South Wales. Sydney, 
in 4°. 1905 (1906). 

Report of Board for Fischeries of New South Wales. Sydney, 4°. 
1904—1905. 

Report of the South African Museum. Cape-Town, 4°. 1905 (1906). 

Report (Annual) of the Entomological Society of Ontario. Toronto, in 8°. 
1905. 


Report (Annual) of the board of Regents of Smithsonian Institution. Was- 
hington. in 8°. 1904. 


Report of the Chief of the Weather Bureau. Washington, 4°. 1903 — 
1904; 1904—1905. 


Report (Annual) of the Bureau of American Ethnology, Washington, 
in 4°. 1901—1902. 


Report (Annual) of the U. 5. Geological Survey to the Secretary of In- 
terior. Washington, in 4°. 1904—1905. 


Report (Annual) of the Imperial Department of Agricultural. Calcutta, 
in 4°. 1904—1905. 


Report (Annual) of the Curator of the Museum of Comp. 200]. at Har- 
ward C. Cambridge, 8°. 1904—1905. 


Report (Annual) Geological Survey. Des Moines, 8°. 1905, Vol. XV. 


Report (Annual) of the Board of Trustees of the Public Museum. Mel- 
waukee, 8°. 1905, September 1, 1904; to August 31, 1905. 


Resources (Mineral) of the United States. IWashington, in 38°. 1904. 

Review (Monthls) Weather. Washington, in 4°. 1905, Vol. ХХХШ, 
№ 7—13; 1906, Vol. XXXIV, № 1—8. 

Smithsonian Contributions to knowledge. Washington, in 4°. 1905, 
Vol. XXXIV (№ 1651). 

Smithsonian Institution U. 8. National Museum. Washington, 8°. 1906, 
Vol. X, Part. 2> Vol. XI. 

Smithsonian Miscellaneous Collections. Washington, in 8°. 1905, Vol. III, 
Part 2. 
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pur Tulle College, 5% 1906, Vol. IL X 2. 

suis Cnvenits of Toronto. Toronto, 5°. Psychokæical Series: 1905. 
Vol, И, № 3; Binknzıcal Series: 1906, № 5. 

Tramartions of the American Philosophical Society for promotinsz uwful 
kumieder, Philadelphia, in 4°. 1906. Vol. XXI, Part 2. 

Transactions of the Cambridge Philosophical Societsr. Cambridge, in 4° 
1906, Vol, XX, 7-10. 

Transactions (Scientific) of the R. Dublin Society. Dublin. in 4°. 1906, 
Vol, IX, р. 2, 3. 

Transactions of the Fdinburgh Geological Society. Fdinburgh, in 5°. 
1905. Vol, VII, Part. 3. 

Transactions and Proceedings of the Botanical Society of Edinburgh. Edin- 
burgh, #°. 1906, Vol. ХХШ, Part 1; 1906, Part 2. 

Transactions of the Entomological Society of London. London, in 8°. 
1903 (19056 -- 1906). 

Trunnnetlons of tha (Geological Society of Glasgow. Glasgow, in 8°. 
1901-1902, Vol. VI, Part 3; 1902—1903, Vol. УП, Part 1; 1903— 
1904, l'url 2. 

Tranxactionx of the В, Irisch Academy. Dublin, ш.4°. 1906, Vol. XX XII, 
Noctlon В. Р. 1, 2. 

Trannactions of the Tinnean Society of London, in 4°. 1906, Botany, 
Vol, УП, Part 3; 1905— 1906 Zoology, Vol. IX, Part 10; Vol. X, 
Part 4, 6. 

Trunsacklons of the Academy of Sciences of St. Louis. 1905, Vol. XIV, 
№ 7, 8: 1906, Vol, ХУ, № 1—5. 

Transactious of the Zoological Society of London. London, in 4°. 1904, 
Vol, ХУ, Part 3; 1905, Р. 4. 

Transaollons (and Proceedings) of the Now Zealand Institute. Wellington, 
in N°, 1005, Vol, NAXVIN. 

о of the American Microscopical Society. Lincoln, 8°. 1905, 
ul, ХМ. 

Transactions of Ще S, African Philosophical Society. Cape Town, in 5°. 
mes, Vol ХУ p 2, 3. 

Transactions of the Royal Society of South Australia. Adelaide. in S°. 
LOS, Val, XXIX. 


IV. Journaux francais. 
Actes de la Nwicte Liuneeune de Banleauı. Bordeaux, in 5%. 194. 
Vos Ц» БА: Vois EX Т. X. . 


Lana de а Favuite des sræuves de Marseille. Marseside, in 4°. 1955, 
А. 
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Annales du Bureau Central Météorologique de France. Paris. in 4°. 
1901, № 2; 1902, № 1—3; 1903, № 3. 

Annales de l’Observatoire Météorologique, Physique et Glaciaire du Mont- 
Blanc. Paris, 4°. 1905, T. VI. 

Annales de la Société Botanique de Lyon. Lyon. in 8°. 1905, T. ХХХ. 

Annales de la Société Linnéenne de Lyon. Lyon, in 8°. 1905, T. ГИ. 

Annales de l’Académie de Macon. Macon, in 8°. 1904, Série 3. T. IX. 


Annales du Musée d'Histoire Naturelle de Marseille. Marseille. in 4°. 
1904 —1905, Т. IX. - 


Annales de la Societ6 Imp. d’Agriculture, Histoire Naturelle et Arts utiles 
de Lyon, in 8°. 1905. 


Annales de la Société Académique de Nantes. Nantes, in 8°. 1904, 
Série 8, Vol. У; 1904, Vol. II. 


Aunales de l'Observatoire Municipal. Paris, in 8°. 1904, T. У; 1905, 
Т. VI, Fesc. 1—4. 


Annales de l'Université de Lyon. Paris, in 8°. 1905, Fesc. 16—18. 


Annuaire de l’Université de Toulouse. Toulouse, in 16°, l’Année 1905 — 
1906. 


Archives (Nouvelles) du Muséum d'Histoire Naturelle. Parts. in 4°. 1905, 
Série 4, Т. УП, Раз. 1, 2; 1906, T. VIII, Раз. 1. 


Bulletin de la Société d'Histoire naturelle d’Autun. Attsn, in 8°. 1904, 
XVII, 1905, XVII. 


Bulletin de la Société d'Etudes scientifiques d'Angers. Angers, in 8°. 
1905, N. Serie XXXIV. 


Bulletin de la Société Archéologique, Scientifique et Littéraire de Béziers. 
Béziers, in 8°. 1905, Vol. XXXV, Livr. 1. 


Bulletin de la Société d’Etudes des нии Naturelles de Béziers. Ве, 
in 8°. 1903, Vol. XXV; 1904, Vol. ХХУЦП. 

Bulletin de la Société des Sciences Naturelles et d’Archeologie de L’ain. 
Bourg., 1905, № 40—42; 1906, № 43—45. 

Bulletin de la Société de Borda à Dax. Dax. in 8°. 1905. Ти. 1—4; 
1906, Trim. 1, 2. 


Bulletin de l’Académie Delphinale. Grenoble, in 8°. 1904, T. XVIII, 
Serie 4. 


Bulletin Scientifique de la France et de la Belgique. Parts, 4°. 1905, 
T. XXXIX. 

Bulletin de la Société Française de Mineralogie. Paris, in 8°. 1906, 
T. ХХУШ, № 6—8; Т. XXIX, № 1—6. 

Bulletin de la Société Zoologique de France. Paris, in 8°. 1905, Т. ХХХ. 
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. Bulletin de la Société de Sciences, lettres et Arts de Pau. Pau, in 8°. 
1904, Série 2, T. ХХХИ; 1905, T. ХХХШ. | 


‚ Bulletin de la Société Géologique de France. Paris, in 8°. 1902, T. Il, 
№ 6; 1903, T. Ш, & 7; 1905, T. У, № 1—5. | 

Bulletin du Muséum d'Histoire Naturelle. Paris, 8%. 1905, № 3—6; 
1906, № 1—4. 


Bulletin du Musée Océanographique de Monaco. Monaco, in 8°. 1905, 
N 53—60; 1906, 61—69; 71—86. 
Bulletin du Syndicat Agricole. Meaux, in 8°. 1905, № 11; 1906, 
N 15. о 
Bulletin de la Société Linnéenne de Normandie. Caen, in 8°. 1905, 
Série 5, Vol. УШ (1904). 


Bulletin de la Société Linnéenne du Nord de la France. Amiens, in 8°. 
1904—1905, Т. XVI, № 357, 358. 


Bulletin de la Société d'Etudes des Sciences Naturelles de Nimes. Nimes, 
in 8°. 1904, T. XXXII. 


Bulletin de la Société Geolggique de Normandie. Havre, in 8°. 1904, 
T. XXIV; 1905, Т. XXV. 


Bulletin de la Société Philomatique de Paris. Paris, in 8°. 1905, 
Т. УП, № 5; 1906, T. VII, X 1, 2. 

Bulletin de la Société des Sciences de Nancy.—Bulletin des Sciences -de 
la Société des Sciences de Nancy. Paris, in 8°. 1905, Série 3, T. VI, 
Fase. 1—3; 1906, Т. УП, Fasc. 1. 

Bulletin de la Société d’Anthropologie de Paris. Paris, in 8°. 1904, 
№ 6; 1905, № 1—6; 1906, № 1, 2. 

Bulletin de l’Académie de médecine. Paris, in 8%. 1905, № 38—43; 
1906, № 1—12; 14—42. 

Bulletin de la Société d’Etudes des Sciences Naturelles de Reims. Reims, 
in 8°. 1904. T. XII, Tr. 3, 4; 1905, T. XIV, Tr. 1—4. 

Bulletin de la Société des Amis des sc. naturelles de Rouen. Rouen, 
in 8°. 1905, № 1—2. 

Bulletin de la Société Scientifique et Médicale de l'Ouest. Rennes, in 
8°. 1904, T. XHI, № 4; 1905, T. XIV, № 1—4; 1906, Т. ХУ, № 1. 

Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Savoie. Chambéry, in 8°. 
1904, T. X. 

Bulletin mensuel de la Société des Sciences Naturelles de Saône-et-Loire. 
Chalon-sur-Saône, in 8°. 1905, T. XI, № 1—12; 1906, T. XII, 
№ 1-6. 

Bulletin de la Station de Pisciculture et d’Hydrobiologie de l’Université de 
Toulouse. Toulouse, in 8°. 1904, № 2. 
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Bulletin de la Société Philomatique Vosgienne. St. Die. in 8°. 1905— 
1906. 3 Année. 

Bulletin de la Société Polymathique du Morbihan. Vannes, in 8°. 1904, 
Fasc. 1—2. 

Bulletin de P’Academie du Var. Toulon, in 8°. 1904, Année LXXII; 
1905, Année ГАХШ. 

Bulletin des ‘publications nouvelles de la librairie G. Villars et Fils. Р., 
in 8°, 1905, Tr. 4; 1906, Tr. 1. 

Bulletin de la Societe d’agriculture, sciences et arts de la Haute-Saöne. 
Vesoul. in 8°. 1904, № 4; 1905, № 5. 

Bulletin de la Société des Sciences historiques et naturelles de l'Yonne. 
Auxerres, in 8°. 1904, Vol. ГУШ, 1 Sem.; 1905 2 Sem.; 1906, 
Vol. LIX. 

Bulletin de l’Université de Toulouse. Toulouse, 8°. 1904, Fasc. 15; 
1905, Fasc. 16—17. 


Bulletin de la Société Ramond. Toulouse, 8°. 1905, Tr. 1—4. 


Bulletin de la Société de statistique, des sciences . naturelles et des arts 
industriels du Departement de l'Isère. Grenoble, in 8°. 1905, T. VII. 

Bulletin de la Société des sciences naturelles de l'Ouest de la France. 
Nantes, in 8°. 1905, Т. У, Tr. 3, 4; 1906, Т. VI, Tr. 1—2. 

Bulletin de la Société des Amis des Sciences et Arts. Rochebourt, 8°. 
1905, T. МУ, № 4—6; 1906. T. AV, X 1, 2. 

Comptes-rendus hebdomadaires des séances de la Société de Biologie. 
Paris, in 8°. 1905, Т. ШУ, № 32—38; 1906, T. LX, №№ 1—4, 6— 
13, 15, 17, 20, 25; T. LXI, X 30, 35. 

Feuilles des Jeunes Naturalistes. Paris, in 8°. 1905, № 423 — 425; 
1906, № 426—434. 

Journal de Conchvliologie. Paris. in 8°. 1906, Vol. МП, № 2-4; 
1906, Vol. МУ, №12. 

Mémoires de la Société Nationale d’agriculture, des sciences et arts d’An- 
gers. Angers, in 8°. 1905, T. УШ. 

Mémoires de la Société des sciences naturelles et archéologiques de la 
Creuse, Guéret, in 8°. 1905. Série X, T. X, Part 1. 

Mémoires de l’Académie de Dijon. Dijon. 8°. 1903— 1904, Série 4, T. IX. 

Mémoires de la Société Zoologique de France. Paris, in 8° 1904, 
T. XVII; 1905, T. ХУШ. Extrait. 

Mémoires de l'Académie des sciences, lettres et médecine de Montpellier. 
Montpellier, in 8", 1905, Serie 2, T. I. 

Mémoires de la Société d’émulation de Montbéliard. Montbéliard, in 38°. 
1905, Vol. ХХХИ. 
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Mémoires de la Société Académique d'agriculture, sciences et arts du 
Dép. de l'Aube. Troyes. in 8°. 1904, Т. LXVII 1905, T. LXVII, 
T. LXIX. 

Mémoires de l’Académie de Stanislas. Nancy, in 8%. 1904—1905, 
Série 6, T. U; 1905—1906, Т. Ш. _ 

Mémoires de l’Académie des sciences de Toulouse, in 8°. 1905, 
Serie 10, T. V. | 

Procès-verbaux des séances de la Société des sciences Physiques et Na- 
turelles de Bvrdeaux, 8°. Année 1904—1905. 

Rapport Annuel dn Conseil de l’Université. Toulouse, 8°. Année, 1903 — 
1904. 

Revue Sovoisienne. Annecy. in 8°. 1905—1906, Trim. 1—3, 4. 

Société d'Histoire Naturelle et des sciences Biologiques et énergétiques. 
Toulouse, in 8°. 1905, T. ХХХУШ № 2—4 

Société agricole, scientifique et littéraire des Pyrénées. Perpignan, in 8°. 
1905, Vol. XLVI; 1906, Vol. XL. . 

Travaux de l’Institut de Zoologie de l’Université de Montpellier. Cette, 8°. 
1905, № 15. 

Travaux de l’Institut de Botanique de l’Université de Montpellier. Mont- 
pellier, 8°. 1905. 


У. Journaux allemands. 


Abhandlungen der К. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, in 4°. 
1905. 

Abhandlungen, herausg. vom naturhistorisch. Verein zu Bremen, in 8°. 
1906, Bd. XVII, H. 2. 

Abhandlungen der K. Gesellschaft der Wissensch. zu Göttingen, in 4°. 

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz. Gôrlire, 8°. 
Bd. XXV, H. 1. 

Abhandlungen und Bericht des Vereins für Naturkunde zu Cassel. Cassel, 
in 8°. 1903—1905, XLIX; 1906, T. Г. 

Abhandlungen der math.-physik. Classe der K. Sächsischen Gesellschaft 
der Wissenschaften. Leipeig, in 4°. 1906, Ва. XXIX, № 5—8. 

Abhandlungen der math.-phys. Classe der К. Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften. München, in 4°. 1906, XXII, Abt. 3; XXIII, Abt. 1. 

Abhandlungen und Berichte heraus. Natur- und Heimatkunde zu Mag- 
deburg, 8°. Bd. I, Heft 1. 

Abhandlungen der naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg, in 8°. 1905. 
Bd. XV, Н. 3. 


— 15 — 


Acta (Nova) Acad. Caes. Leopoldino-Carolinae. (Cu. Verhandlungen 4. 
К. Leop. Karol. Academie der Wiss.). Halle, 4°. 1904, Ва. LXXXII; 
1905, Ва. LXXXIII, LXXXIV. 


Annales Histurico-Naturales Musei Nationalis Hungarici. Budapest, in 8°. 
1905, Vol. Ш; 1906, Vol. IV. 


Annalen der К. К. Naturhistorischen Hofmuseums. Wien, in 8°. 1904, 
Bd. XXIX, № 1—4; 1905, Bd. ХХ, № 1—3. 


Aquila. Budapest, in 4°. 1905, T. XII, 1—4. 


Anzeiger, Zoologischer. Leipsig, in 8°. 1906, Ва. XXIX, № 17—26; 
Ва. ХХХ, № 1—26; Bd. XXXI, № 1—3. 


Anzeiger der К. Akademie der Wissenschaften, math.-naturw. Classe. Wien 
in 8°. 1906, № 1—24. 


Arbeiten aus dem Zoologischen Institut zu Graz. Leipzig, in 8°; 1905, 
Bd. УП, № 3, 4. 


Arbeiten u. Ergebnisse des К. Preus. Aeronautischen Observatoriums bei 
Lindenberg. Braunschweig, 4°. 1906, Bd. I, Jahr 1905. 


Archiv des Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. Hermannstadt. 
1905, Bd. XXXII, H. 1—4. 


Beiträge zur Erforschung Steirischer Geschichte. Gras, in 8°. 1905, 
Jah. ХХХ. 


Beobachtungen (meteorologische) in Deutschland. Hamburg, in 4°. 1904, 
Jah. XXVII. 


Beobachtungen (astronomische, magnetische u. meteorologische) an der 
К. К. Sternwarte zu Prag. 1905. Jah. LXVI. 


Beobachtungen, umgestell. am Kön. Ung. Meteorologisch-Magnetischen 
Observatorium in 0’-Gyalla. Budapest, in 4°. 1905, № 10—12. 


Berichte der meteorolog. Commission des naturforsch. Vereins in Brünn, 
in 8°. 1903, 1905, ХХШ. 


Berichte über die Tätigkeit des Koniglich Preus. Meteorolog. Instituts. 
Berlin, 8°. 1905, Jah. 1904; 1906, Jahr 1905. 


Bericht über die Senkenbergische naturforschende Gesellschaft zu Frank- 
furt a. M, in 8°. 1906. 


Berichte der naturforschenden Gesellschaft. Freiburg $ Br., in 8°. 
1906, Bd. XVI. 


Bericht der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. Giessen, 
in 8°. 1906, Bd. 1. 


Berichte des naturwiss.-medicinischen Vereins in Innsbruck, in 8°. 
Jahr. 1903 --1904 und 1904—1905, Т. XXIX. 


Berichte über die Verhandlungen der K. Sächsischen Gesellschaft der Wis- 
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senschaften zu Leipzig, in 8°. 1905, Bd. ГУП, № 3—6; 1906, Bd. 
ТУШ, № 1—5. 


Berichte des Naturwissenschaftlichen Vereines zu Regensburg. Regensburg, 
in 8°. 1903—1904, H. 10. 

Broteria, Revista de sciencias Naturals, Berlin, 8°, 1906, Vol. У 
Раз. 1, 3, 5. 

Bulletin de la Société d’Histoire Naturelle de Metz. Metz, 8%. 1905, 
Cahier 24. 


Bulletin international de l’Académie des Sciences de Cracovie, in 8°. 
1905, № 8—10; 1906, № 1-3. 

Casopis Moravského musea Zemskéhov. Brne, 8°. 1906, Roënik VI, 
№ 1, 2. 

Casopis Ceské Spoleënosti Entomologickév. Praze, 8°. 1905, Rocnik II, 
Cislo 1—4; 1906, Cislo 1, 2. | 

Centralblatt, botanisches. Kassel, in 8°. 1905, Jahr. XXVI, № 47—52 
1906, Jahr. XXVII, № 1—33, 35, 37—41, 43—48. 

Саги а, Mittheilungen des Naturhistorischen Landesmuseums für Kärtner. 
8°. 1905, № 5, 6; 190,6 № 1—4. 

Ertetitö az erdelyi Mnseum-egylet orvos termeszettudomanyi лак. Ко- 
losnart, in 8°. 1904, Kotek XXVI, 1905, Kotek XXVll. 

Földtani kozlüny. Budapest, in 8°. 1905, Köt. XXXV, № 10—12; 1906, 
Köt. XXXVI, № 1—9. 

Gartenflora. Erlanger u. Berlin, in 8°. 1905, H. 22, 24; 1906, 
Jahr. LV, Н. 1—8, 18—24. 

Helios, Abhandlungen und Mitteilungen der Naturwissenschaften. Berlin, 
8°. 1905, Bd. XXII. 

Гласник земальског myscja у Босни и Херцеговини. Capajeso, in 8°. 
1892, 1893, 1894, 1895, 1896, 1897, 1898, 1899, 1900, 1901, 
1902, 1904, 1905, 1906. 

Insecten-Börse. Leipzig. 4°. 1905, № 48—52; 1907, 1—9, 11—51. 

Jahrbücher (Landwirthschaftliche). Berlin, in 8°. 1903, Bd. XXXII, 
Н. 1, 3—6; Ergänzungsband Band. XXXII, 1—3; 1904, Bd. XXX, 
Н. 1—3; Ergänzungsband XXXII, № 1—3; 1905, Band XXXIV, 
№№ 1, 2, 3—4, 5, 6. 

Jahrbuch der К. preussischen geologischen Landesanstalt und Bergakade- 
mie. Berlin, in 8°. 1902, Bd. XXIII, H. 4; 1905, Bd. XXVI, H. 1-3. 
Jahrhuch, Deutsches Meteorologisches. Bremen, 4°. 1905. Jahr. XVI. 

Jahrbücher der K. K. Ungarischen Central-Anstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus. Budapest, in 4°. 1902, Bd. XXXII, T. 4; 1903, Bd. 
XXX, Т. 1, 3, 4; 1904, Ва. XXXIV, T. 1—3. 
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Jahrbücher der Hamburgischen Wissenschaftlichen Anstalten. Hamburg, 
in 8°. 1904, Jahr. XXII: Beiheft 1904, XXII, № 1-5. 


Jahrbuch (Deutsches Moteorologisches). Berlin, in 4°. 1904, Ней 1—3; 
1905, Н. 1. 


Jahrbuch des ungarischen Karpathenvereins. 190, in 8°, 1906, Jahr. 
XXX. 


Jahrbuch der К. К. Geologischen Reichsanstalt. Wien, in 8°. 1905, 
Bd. ГУ, Н. 3—4; 1906, Ва. ГМ, Н. 1. 


Jahrbuch des Nassauischen Vereins für Naturkunde. Wisbaden, in 8°. 
1906, Jahr. LIX. 


Jahrbücher der K. K. Central-Anstalt für Meteorologie und Geodynamik. 
Wien, in 4°. 1906 Jahr 1904. 


Jahrbuch (ornithologisches). Hallein, in 8°. 1906, Jahr XVII, H. 1—6. 


Jahresbericht des Vereins für Naturwissenschaft zu Braunschweig, in 
8°. 1908—1904; 1904— 1905. 


Jahresbericht der Gewerbehrlingsschule zu Besztercze. Besstercze, 8°. 
1906, ХХХ. 


Jahresbericht der K. Ungarischen Geologischen Anstalt, Budapest, in 8°. 
1903, 1904. 


Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu Dresden. Dresden, in 8°. 
1906, Ва. IV. 


Jahresbericht der Naturforschenden Gesellschaft in Emden, in 8°. 1903 — 
1904. 


Jahresbericht des Physikal. Vereins zu Frankfurt a. М. 1904—1905. 


Jahresbericht der Gesellschaft d. Freunde der Naturwissensch. in Gera, 
in 8°. 1906 (1903—1905). 


Jahresberichte des Museum Francisco Carolinum. Lans, 8°. 1906, 


Jahresberichte der fürstlich Jablonowski’schen Gesellschaft. Leipzig, in 8°. 
1906, III. 


Jahresberichte der naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg, in 8°. 
1905 (1904). 

Jahresberichte der K. Boehmischen Gesellschaft der Wissensch. in Prag, 
in 8°. 1904. 

Jahresbericht 4. Schlesischen Gesellschaft f. Vaterländ. Cultur. Breslau, 
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Jahreshefte des Naturwissenschaftlichen Vereines des trencséner comitates. 
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Leopoldina. Amtliches Organ der К. Leopoldino-Carol. Academie der Na- 
turforscher. Jena. in 4°. 1904, Н. XL; 1905, H. ХМ. 
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Litteraturblätter, Entomologische. Berlin, in 8°. 1905, № 12; 1906, 
№ 1—12. 

Lotos. Jahrbuch für Naturwissenschaften., Prag, iu ge, 

Magyar ällattani irodalom ismertetése. Budapest, in 8°. 1891—1900. 
. Magyar Botanica Lapok. ‚Budapest, in 8°. 1905, № 8—12; 1905, 
№ 1—10. 


Mittheilungen aus der Zoologischen Station zu Neapel. Berlin, in 8°, 
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Mittheilungeu der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Winterthur. 
Winterthur, 8°. 1905—1906 Jahr. H. VI. 
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in 4°. 1905. 

Sitzungsberichte der naturforsch. Gesellschaft in Leipzig, in 8°. 1905 
(1903—1904); 1906 (1905). 

Sitzungsberichte des Deutschen Naturwissenschaftlich-medizinischen Ver- 
eines für Böhmen «Lotos». Prag, 8°. 1905, Bd. ХХУ. 

Sitzungsberichte der K. Boehmischen Ges. der Wissenschaften in Prag, 
in 8°, 1904—1905. 

Sitzungsberichte der Niederrheinischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zu Bonn. Bonn, 8°. 1905, H. 2; 1906, HA. 1. 

Sitzungsberichte der Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Natur- 
wissenschaften in Marburg, in 8°. 1905. 

Sitzungsberichte der Mathematisch-Physikalischen Klasse, K. B. Akademie 
der Wissenschaften zu München, 8°. 1905, H. 3; 1906, H. 1, 2. 

Sitzuugsberichte der phys.-medic. Gesellschaft in Würzburg, in 8°. 
1905, № 3—9. 

Verhandlungen des Naturforsch. Vereins in Brünn, in 8°. 1904, Bd. XL. 

Verhandlungen Deutschen Physikalischen Gesellschaft. Braunschweig, 8°. 
Im Jahre 1904, Jahrg. VI, № 3—21. 

Verhandlungen des Naturhist.-Medic. Vereins zu Heidelberg. Heidelberg, 
8°. 1905, Bd. XVII, H. 2. 

Verhandlungen des Naturwiss. Vereins zu Zamburg- Altona. 1905, XII. 

Verhandlungen u. Mittheilungen des Siehenhürgischen Vereins für Natur- 
wissenschaft zu Hermannstadt, in 8% 1904, Bd. ПУ. 

2° 
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Verhandlungen der Oruithologischen Gesellschaft in Bayern. München. 
8°. 1904, Bd. V. 

Verhandlungen des Vereins der preuss. Rheinlande. Bonn, in 8°. 1905, 
Jahr. LXII, H. 2; 1906, Jahr. LXII, В. 1. 

Verhandlungen der К. К. Geologischen Reichsanstalt. Wien, in 8°. 1905, 
№ 13—18; 1906, № 1-8. 

Verhandlungen der Zoologisch-botan. Gesellschaft. Wien, in 8°. 1906, 
Ва. LVI, Н. 1—7. 

Verhandlungen der physik.-medicin. Gesellschaft in Würsburg, in 8°. 
1906, Bd. ХХХУШ, № 2—82. 

Verôffentlichungen К. Preuss. Meteorologischen Institut. Berlin, in 8°. 
1902, 1903, 1904, 1905; 1906 Jahre 1900, Heft 3. 

Viestnik Hrwatckoga Arkeologickoga Drditwa. Zagreb, in 8°. 1905, X 8. 

Zeitschrift der deutschen Geologischen Gesellschaft. Berlin, in 8°. 1904, 
Ва. ГУ, H. 4; 1905, Bd. LVII, H. 1—4; 1906, Bd. LVII, H. 1. 

Zeitschrift (Berliner u. Deutsche) Entomologische. Berlin, in 8°. 1905, 
Bd. Г; 1906, Ва. LI, H. 1. 

Zeitschrift des Mährischen Landesmuseums Mährischen Museumsgesellschaft. 
Brünn, in 8°. 1905, Band VI, H. 1, 2. 


Zeitschrift für Entomologie, herausg. vom Verein für schlesische Insecten- 
kunde zu Breslau, in 8°. 1905, Neue Folge, H. 30; 1906, H. 31. 


Zeitschrift (steirische) für Geschiechte. Gras, 8°. Jahr. Ш, H. 1—4. 


Zeitschrift für Ornithologie u. practische Geflügelzucht. Stettin, in S°. 
1905, Jahr. XXIX, № 11, 1906, Jahr XXX, № 2. 

Zeitschrift (Jenaische) für Naturwissenschaften her. Medizinisch-naturwis- 
senschaftlichen Gesellschaft zu Jena. Jena, 8°. 1905, Ва. ХХХШ, Heft 4; 
1906, В. XXXIV, H. 1—3. 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Berlin, in 8°. 1906, 
№ 2—9. 

Zeitung (Entomologische) herausg. von 4. entomologischen Vereine zu 
Stettin, in 8°. 1905, Jahr. LXVI, H. 2; 1906, Jahr. LXVII, H. 1. 

Zeitung, Wiener Entomologische. Wien, 8°. 1905, Jahr. XXIV; H. 9, 
10; 1906, Jahr. XXV, Н. 1—5; 8—10. 


VI. Journaux italiens. 
Annuario del Museo Zoologico della В. Universita di Napoli. Napoli, 
4°. Nuova Serie: 1905, Vol. I, № 1-35. 


Atti dell’Accademia Gioenia di Scienze Naturali in Catania, in 4°. 1905, 
Serie 4, Vol. XVIII. 
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Atti della Societa Italiana di Scienze Naturali. Museo Civico. Milano, 
in 8°. 1906, Vol. ХУ, Fasc. 3, 4; Vol. ХГУ, Fasc. 1-2. 


Atti della Fondazione Cientifica Cagnola. Milano, in 80. 1905, Vol. XIX, 
1903 — 1904. 


Atti dell’Accademia delle Scienze fisiche et matematiche. Napoli, in 4°. 
1005, Vol. ХИ. 


Atti della Societa Toscana di Scienze Naturali di Pisa, in 8°. 1905, 
Vol. XIV, № 9, 10; 1906, Vol. № 1—5;—Memorie, 1905, Vol. XXI. 


Atti della В. Accademia dei Lincei. Roma, in 4% 1904, Vol. XIII, 
Fasc. II, № 11; 1905, Vol. XIV, 2 Semestre, Fasc. 11—12; 1906, 
Vol. XV, 1 Semestre, Fasc. 1—12; 1906, Vol. XV, 2 Semestre, Fasc. 1—10. 


Atti delle R. Academia dei Lincei. Rendiconti Roma, in 4°. 1806, 
Vol. II. 


Atti dell’Accademia Pontificia de Nurri Lincei. Roma, in 4°. 1905, Anno 
ТУШ (1904—1905) № 1—7; Anno ШХ (1905—1906) № 1—3. 


Atti della В. Accademia di Scienze di Torino, in 8%. 1905, Indici 
Vol. XXXI—XL; Vol. XL (1904—1905), Disp. 6—15; 1906, Vol. XLI, 
1905—1906, Disp. 1—6. 

Atti dell’Instituto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti. Venesia, in 8°. 
1903—1904, T. LXII, Disp. 1—10; 1904—1905, Т. LXIV, Disp. 1—10. 

Atti della Societa Veneto-Trentina di Scienze Naturali. Padova, in 8°. 
1905, Anno L, Fasc. 2. 

Atti della В. Accademia di scienze, lettere ed arti degli Agiation In Rove- 
тео. Rovereto, 8°. 1905, Vol. XI, Fasc. 3, 4; 1906, Vol. XII, Раз. 1, 2. 

Bolletino mensile della Accademia Gioenia. in Catansa, in 8°. 1906, 
Fasc. 87—91. 

Bolletino della Societa Entomologica Italiana. Firenze, in 8°. 1904, 
XXXVI, Tr. IV; 1905, XXXII, Tr. 2—4. 

Bolletino delle publicazioni italiane (Bibl. Naz. Centrale di Firenze), 
in 8°. 1904, № 48; 1905, № 59—62; 1906, № 63, 64, 67—71. 

Bolletino della В. Accademia di Scienze, Lettere ed Arti di Pulermo, 
in 8°. 1899 —1902. 

“ Bolletino della Societa di Naturalisti in Napoli. Napoli, 8°. 1905, Serie 1, 
Vol. XIX. 

Bolletino della Societa Africana d’Italia. Napoli, in 8°. 1904, An. XXIII, 
Fasc. 12; 1905, Anno XXIV, Fasc. 1—12; 1906, Ann» XXV, Fasc. 1, 
3, 6, 7, 9, 10. 

Bolletino Societa Geografica Italiana. Roma, 8°. 1905, Vol. VI, X 8—12; 
1906, Vol. УП, № 1—7. 
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Belletino del В. Comitato Geologico d’Italia. Roma, in 8*. 1904, № 3; 
1905, № 3—4; 1906, № 1. 


Bolletino della Societa Zoologica Italiana. Roma, 8°. 1905, Serie 2, 
Vol. VI, Fasc. 4—8; 1906, Vol. УП, Fasc. 1—3. 


Bolletino del laboratorio ed ого botanico. бела, 8°, 1905. Anno VIII, 
Fasc. 1—4. 


Bolletino dei Musei di Zoologia ed Anat. comparata della R. Universita 
di Torino, in 8%. 1905, Vol. XX. 


Bolletino Bimensuale publ. per cura Comitato Direttivo. Torino, in 4°. 
1905, Serie 3, Vol. ХХУ, № 3—4; 1906, № 9, 10. 


Bolletino mensuale publicato per cura del Comitato Direttivo. Torino, 
4°. 1905, Serie 2, Vol. XXIV, № 7—9. 


Bolletino della Società Botanica Italiana. Firenze, in 8°. 1905, № 7—9; 
1906, № 1—6. Bolletino bibliografico della Botanico Italiano 1906. 


Calendario del D'antuario di Pımpei. 16°. 1906. 
Commentari dell Atenco di Brescia, in 8°. 1905. 


Giornale (Nuovo) Botanico Italiano. Firense-Pisa, in 8°. 1905, Vol. XI, 
№ 4; 1906, Vel. XII, № 1—4. 


Giornale. di Scienze Naturali e Economiche. Palermo, 1905, Vol. XXV. 
. Gazzetta Chimica Italiana. Roma, in 8°. 1906, Anno XXXWI, Part. I, 
Fasc. 3, 5, 6, Part. II, Fasc. 1. 


Memorie del В. Instituto Lombardo di Scienze, Lettere ed Arti. Milano, 
in 4°. 1905, Vol. XX, Fasc. 5, 6. 

Memorie della В. Accademia di Scienze, Lettere. ed Arti in Modena, 
in 4°. 1905, Serie 3, Vol. V. 

Memorie di Matematica e di Fisica della Societa Italiana delle Scienze. 
Napoli, in 4°. 1905, T. ХШ. 

Memorie della Societa dei Spettroscopisti Italiani. Palermo-Roma, in 4°. 
1905, Vol. XXXIV, № 10—12; 1906, Vol. XXXV, № 1—11. 

Memorie dell В. Institutn Veneto di Scienze, Lettere ed Arti. Venezia, 
in 4°. 1904—905, Vol. XXVII, № 3, 4. 

Memorie della R. Accademia di Scienze di Torino, in 4°. 1905. To- 
me LV. . 

Naturalista, il siciliano. Palermo, in 8°. 1904, № 6; 1905, Anno XVII, 
№ 4—12; 1906, Anno XIX, № 1, 2. 

Notarissia, la Nuova, in 8°. 1906, Serie XVII, №4, 7, 10; 1907, 
Serie XVIII, № 1. 

Rendiconti dell’Accademia delle Scienze fisiche о matematiche. Napoli, 

4°. 1905, Vol. XI, Fasc. 4—12; 1906, Vol. XII, Fasc. 1—4. 
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Rendiconti В. Instituto Lombardo di Scienze ed Lettre. Milano, 8°. 1905, 
Serie 2, Vol. ХХХУШ, Fasc. 4— 15. 


Revista Geografica Italiana. Firenze, 8°. 1905, Fasc. 9, 10; 1906, 
Fasc. 1—9. 


„Веда“. Giornale di entemolegia in Firense, 8°. 1905, Vol. II, Fasc. 2. 


УП. Journaux espagnols, portugais, roumains, japonais ete. 


Actes de la Société Scientifique du Chili. Santiago, 8°. 1905, T. XV, 
livr. 1—2. 


Anales de la Sociedad Cientifica Argentina. Buenos-Aires, in 8°. 1905, 
T. LIX, Ent. 6; T. LX, Ent. 1—6; 1906, T. LXI, Ent. 1—6; Т. LXII, 
Ent. 1. 


Anales del Instituto Fisico-Geografico Nacional de Costa-Rica. Costa- 
Rtla, 4°. 1906, Т. IX. 


Anales del Museo Nacional de Buenos- Aires, fol. 1905, Serie 3, Tom. У. 


Anales scientificas de Academia Polytechnica do Porto. Coimbra, in 8°. 
1906, Vol. I, № 1—4. 


Anales del Museo Nacional de Mexico. Mexico, 4°. 1905, Т.П, № 9— 
12, 1906, T. Ш, № 1—10. 


Annales scientifiques de l’Université de Jassy. Jassy, 8°. 1905 T. Ш, 
Fasc. 3, 4; 1906, T. IV, Fasc. 1. 


Е Auales del Museo Nacional de Montevideo. Montevideo, 4°. 1905, T. II, 
ntr. 1, 2. 


Anales de la Universidad Central de Venezuela. Caracas, in 8°. 1906, 
Anno УТ, Т. УП, X 1, 2, 4. 


Annotationes Zoologicae Japonenses. Tokyo, 8°. 1906, Vol. У, Part. 5; 
"Vol. VI, Part 1. | 


Annuario publicado pelo пр. Observatorio do Rio-de-Janeiro, in 36°. 
1906, Anno XXII. 


Annuario de la В. Academia de Ciencias exactes Fisicas y Naturales. 
Madrid, 16°, 1906. 


Boletim da Sociedade Broteriana. Coimbra, in 8°. 1904—1905, ХМ. 


Boletim da Sociedade da Geographia de Lisboa, in 8°. 1904, № 9—12; 
1906, № 1—8. | 

Bulletin Mensuel de la Station Météorologique de Port-au-Prince. Наиз, 
fol. 1906 Année, 


Boletim mensal do. Observatorio do Rio-de-Janeiro. Rio-de-Janesro, 4°. 
1905, № 1—12. 
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Boletin de la Real Academia de Ciencias у Artes de Barcelona. Barce- 
lona. in 4°. 1906, Vol. II, № 8; Vol. V, № 19—23. 

Boletin mensual Direccion General de la Provincia. Buenos- Aires, 8°. 
1905, Ano IV, № 59—68. 

Boletin del Instituto Geografico Argentino. Buenos-Aires, in 8°. 1905, 
T. XXII, № 7—12. 

Boletin de la Acad. Nacional de Ciencias en Cordoba. Buenos-Aires, 8°. 
1905, T. XVII, Entr. 2. 

Boletin de la Real Saciedad Española de Hist.-Natural. Madrid, in 8°. 
1905, T. У; 1906, T. VI. - 

Boletin del Observatorio Nacional Fisico-Climatologico. Montevideo, 4°. 
1906, Vol. V. X 38, 39. 

Boletin del Observatorio Meteorologico Municipal de Montevideo, in 4°. 
1905, Vol. Ш, № 30—36. 

Boletin шепзиа del Observatorio Meteorologico Magnetico Central de 
Mexico, in 4°. 1902. Octobre-Noviembre. 1904, Junio. 

Boletin de la Secretario de Fomento. Mexico, in 8°. 1905, Ano V, 
Mum. 4, I—V; № 5, I—V; 1906, Ап VI, №6, 1—4; №7, I-T; 
№ 8, I—IV; № 9, I—VI, № 10, 1-У; № 11, 1—\. 

Boletin Quincenal de la Secretaria de Fomento. Mexico, in 8*. 1906, 
Ano I, № 2—16. 

‘ Boletin de la Sociedad Aragonesa de Ciencias Naturales. Zaragosa, in 8°. 
1905, T. IV, № 9, 10; 1906, T. У, X 1-4; 6—9. 

° Bulletin de la Société Khédiviale de Géographie. Le Caire, in 8%. 1906, 
№ 8-10. 

Boletin del Instituto Geolögico de Mexico. Mexico, 4°. 1905, № 20, 21. 

Bulletin de la Société des Médecins et des Naturalistes de Jassy, in 8°. 
1905, № 12; 1906, № 1—7; 9, 10. 

Boletin do Museu Goeldi (Museu Paraense). Para-Brasil, in 8°. 1906, 
Vol. IV, X 4. 


Bolletin del Cuerpo de Ingenieros de Minas del Peru. Lima, in 8°. 1905, 
№ 26—30; 1906, № 31—39. 

Calender, the Tokyo Imperial University. Tokyo, 16°. 1905—1906. 

Годишникъ, на Софиския Университетъ. София, in 8%. 1904—1905. 
мита Сриског геолошког дружтва. Беозрад, 8°. 1905. Год XV, 
> 5 

Journal of the College of Sciences, Imper. Univers. Japan. Tokyo, 1905, 
Vol. XX, Art. 8—12; Vol. XXI, Art. 1. 


Memorias de la Real Academia de Ciencias y Artes. Barcelona, in 4°. 
1906, Vol. У, № 24—27. 
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Memorias de la Sociedad Española de Historia Natural. Madrid, in 8°. 
1906, Т. Ш, № 1—20; 1906, T. IV, № 1—4. 

Memorias de la №. Academia de Ciencias exactas, fisicas y natur. de 
Madrid, 4°. 1905, T. ХХШ; 1906, T. XXIV. 

Memorias de la Sociedad Cientifica «Antonio Alzates. Mexico, in 8°. 
1904, Т. XXI, № 5—12; 1905, T. XXII, № 1—8; 1906, T. XXIU, 
X 1—2. | 

Mittheilungen des deutschen wissenschaftlichen Vereins in Mexico. in 4°. 

Mittheilungen der deutschen Gesellsch. für Natur- und Völkerkunde Ost- 
Asien. Tokyo, 8°, 1905. Bd. X, Tell. 2, 3. 

Mittheilungen aus der Medicinischen Facultät der К. Japan. Universität zu 
Tokyo. Tokyo, 8°. 1905, Bd. VI, № 4. 

Parergones del Instituto Geologico de Mexico. Mexico, 8°. 1905, T. I. 
Х 9. 

Revista de la Real Academia de ciencias exactas, fisicas y naturales. 
Madrid, in 8°. 1904, T.I, № 6; 1905, T. Ш, № 2—6; 1906, Т. М, 
№ 1—6. 

Revista Universitaria. Lima, in 4%. 1906, Vol. I, № 1—4. Numer. 
especial. Vol. I. 

Revista da soc’edade scientifich de Säo Paulo. 5. Paulo, in 8°. 1905, 
№ 2—4. 


VIII. Journaux belges. 


Annales de la Société Entomologique de Belgique. Bruxelles, in 8°. 1905, 
T. XLIX. 

Annales de la Société Belge de Microscopie. Bruxelles, in 8°. 1900— 
1901, Fas. 1. 

Annales du cercle Hutois de Sciences et Beaux-Arts. Huy, in 8°. 1906, 
Т. XV, Jivr. 1. 

Annales de la Société Géologique de Belgique. Liège, in 8%. 1903— 904, 
Т. XXX, № 4; Т. ХХХИ, № 2—4; 1905—1906, Т. ХХХШ, Шут. I. 

Annuaire de l'Académie Royale des Sciences de Belgique. Bruxelles, in 16°. 
1906 

Archives trimestrielles Institut Grand-Ducal de Luxembourg. Section des 
Sciences Naturelles, Physiques et Mathematiques. Luxembourg, 4°. 1906, 
Fasc. 1—2. 

Bulletin de l’Académie d’Archeologie de Belgique. Anvers, in 8°. 1905, 
NX 4, 5; 1906, № 1—2. 

Bulletin de la Société Belge de Géologie, de Paléontologie et d’Hydrologie. 
Bruxelles, in 8°. 1905, T. XIX, Fasc. 3—5; 1906, Т. XX, Fasc. 1—2. 
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Bulletin de l’Académie В. de Belgique de la classe des Sciences. Вумхег- 
les, 8°. 1906, № 1—4. 


Bulletin de la Société Royale Botanique de Belgique. Bruxelles. in 8°. 
1902—1903, T. XLI, Fasc. 1—3; 1904—1905, T. XLH, Fasc. 1—2 

Cellule, La. Recueil de cytologie et d’histologie générale. Louvain, Gand, 
Lièvre, in 8°. 1905, T. XXII, Fasc. 2. 

Mémoires de la Société Entomologique de Belgique. Bruxelles. 8°. 1906, 
T. XII, XII. 


Revue de l’Université de Bruxelles. Bruxelles, in 8°. 1904—1905, 
№ 8—12; 1905—1906, № 1—10. 


| IX. Journaux suisses. 


Bulletin de l’Institut Genévois. Genève, in 4°. 1905, T. XXX VI. 

Bulletin des Séances de la Société Vaudoise des Sc. Naturelles. Lausanne, 
in 8°. 1905, Vol. ХЫ, № 153, 154; 1906, Vol. XI, № 155. 

Bulletin Société Neuchateloise des scienees Naturelles. Neuchatel, in 8°. 
1902—1903, T. ХХХГ 1903—1904, Т. ХХХ. 

Jahresbericht der naturforschenden Gesellschaft Graubündens. Chur. in 8°. 
1905, Bd. ХЬУЦ, 1904—1905. 


Jahresbericht der Geographischen Gesellschaft von Bern. Bern, in 8°. 
1903—1904, Band XIX. 


Mittheilungen der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft. Bern, 
8°. 1905, Vol. XI, H. 4. 


Mittheilungen der Thurganischen naturforschend. Gesellschaft. Frauenfeld, 
in 8°. 1906, H. 17. 


Mittheilungen des Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft. Schaffhau- 
sen, in 8°. 1905, Vol. IX, H. 3. 


Mittheilungen der Physikalischen Gesellschaft Zurich. Zürich, 8°. 1906, 
№ 9. | 


Mémoires de la Société de Physique et d’Histoire nat. de Genève, in 4°. 
1906, Vol. XXXV, Fasc. 2. 


Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, in 8°. 1904, 
1906, Bd. XVIII, H. 2, 3. 


Verhandlungen der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft. Lu- 
zern, in 8°. 1905, Jahr. 18. 
X. Journaux russes. | 


‚ Архивъ бологическахь ваукъ. Стб. ш 4°. 1904, т. XI, ХЦ sun. 2: 
1905 вып. 3. 


— 21 — 


ARTE годичный въ Ими. Kasancxour УиниверситетВ. Казань, 8°. За 
1905. 


В$стникъ Рыбопромышленяости. (Un6., 8°. 1904, № 10, 11; 1905, 
№ 10—12; 1906, № 1-3, 5—10. 
Вфстникъ „Народнаго дома“. Львов», 8°. 1906, 1—10. 


„Древности“, Труды Им. Москов. Археологаческаго Общества. Москва, 
4°. 1905, т. XXI, BHO. 


Ежегодникъ по на u Миверазоги Роеси. Нов. Asexcandpin, 4°. 
1904, т. УП, № 4, 9. 1905, т. УШ, sun. 1-—10. 


Ежегодяикъ Русекаго Горнаго Общества. Москва, 8°. 1906, т. IV 
(1904). 


Ежегодникъ 3002. Музея Име. Академи Наукъ. Сиб., 8°, 1904, т. IX, 
№ 3; 1905, т. X, № 1—2. Приложеню къ т. XI, 1906 г. 


Ежегодникь Тобельскаго Губернскаго Музея. Тобольска, 8°. 1906, годъ 
12, вып. 15. 


Ежегодникъ Pocois. Cn6., 8°. 1906, rom 2, за 1905. 
Журналъь Мин. Народнаго Просвфщеня. Cn6:, in 8°. 1906, №1—12. 


Журвазь (Лёсной). Сиб., in 8°. 1904. Голъ 34-й, в. 6; 1905, годъ 
35 8, вып. 9—10; 1906, ОД 36, вып. 1—8. 


Журналь Русскаго Физико-Химическаго Общества. Cn6., in 8°. 1905, 
т. ХХАУИ, вып. 8, 9. 1905, т. ХХХУШ, вып. 1—6. 


Журналъ (Лфсной). Cn6., in 8°. 1904, годъ 34, вып, 6; 1905, годъ 35, 
вып. 9, 10; 1906, годь 36, ВЫЦ.. 1—8. 


Журналъ Pycesaro Физико-Химическаго Общества. Cn6., in 8°. 1906, 
т. XXXVII, вып. 8, 9; 1906, т. ХХХУШ, вып. 1—6. 


Журнааъ (Горвый). Сяб., in 8°. 1905, № 12; 1906, № 1—6; 
—10. 


Записки Ново-Александр!Йскаго Института Сельскаго Хоз. и ЛЁсовод- 
ства. Варшава, in 8°. 1905, XVII, вып. 2—3; 1906, т. XVIII, выс. 1. 


Записки Уральскаго Общ. Любит. Естествознания. Examepund. in 4° 
и in 8°. 1905, т. XV. 

Записки (У чены) Ими. Казанскаго Университета. Казань, in 8°. 1905, 
№ 11—12; 1906, годъ 73, вып. 1—10. 


Записки Kiesckaro Общества Естествоиспытателей. Kiess, in 8°. 1905, 
т. ХХ, вып. 1. 


Записки (Ученыя) Имп. Юрьевскаго Увиверситета. Юръевь, in 8°. 1906, 


Записки Нып. (Общества Сельск. Хозяйства Южной Росси. Одесса, in 8°. 
1905, № 9—12; 1906, № 1—8. 


— 98 — 


Записки Hosopocciäckaro Общ. Естествоиспытателей. Одесса, in 8°. 
1905, т. ХХУШ, XXIX. 


Записки Крымскаго Горнаго Клуба. Одесса, in 8°. 1905, № 10—12; 
1906, № 1—8. 


Записки Западно-Сибирекаго отд. Имн. Русскаго Географическаго Общ. 
Омскь, in 8%. 1906, кн. XXXII. 


Записки Имп. Р. Географ. Общ. по отд. Географ. Cn6., in 8°. 1905, 
т. XXX, № 4; 1906, т. XXVII, № 2; т. KXXVII, № 2; т. ХХХУПГ 
№ 2, 3, т. XL, № 2; т. ХИ. 


Записки Ими. С.-Петербургскаго Минералогическаго Общества. (Сяб., 
in 8°. 1905, s. ХИП, вып. 1, 2. 


Записки Кавказскаго отд. Имп. Р. Географическаго Общ. Tupaucs, 
in 8°. 1905, кн. ХХУ, вып. 3—8. 

Записки  Русскаго Бальнеологическаго (Общества. Дятилорскь, in 8°. 
1905'6, т. VIII, № 3—5. Приложене протоколы: къ т. IX, № 1. 

Hssbcria Туркестанскаго отд. И. Р. Teorpabag. Общества. Cn6., in 8°. 
1905, т. IV, вып. 5—6. 

Hssbcria постоянной Центральной сейсмяческой Kousccis. Cn6., in 4°. 
1906, т. Il, sun. 2. 

Изв$ст!я (Bapmascria Университетск!а). Варшава, in 8°. 1905, т. УП, 
VIII, IX; 1906, т. Ги II. 

вета Физвко-Математич. Общества при Nun Казанскомъ Увивер. 
Жазань, in 8°. 1905. Вторая серя т. XXV, 

Hssbciia (К1евсмя Университетск!я). Kieser. in го 1905, № 11, 12; 
1906, № 1—9. 

AssbcTia Кевскаго Политехническаго Института Имп. Александуа П. 
Kies, in 8°. 1905, годъ V, zu. 8, 4; 1906, годъ VI, кн. 1. 

Haptcria Москов. Седьскохозайствевнаго Института. Москва, 8°. 1905, 
годъ XI, кн. 2—4; 1906, годъ XII, вн. 1—3. 

Hasteria Ими. Общ. Любителей Естествознаня, Антроп. и 9rsorpadis. 
Москва, in 4°. 1905, т. XXIV, XXV; т. СУП, вып. 2. 1904, т. СУШ 
(т. ХУ 3004. отд.). 

Записки Академи Наукъ. Cn6., in 4°. 1904, т. XX—XXI; 1905, 
т. ХХИ— XXI. 

Hsebcria Геологическаго Комитета. Сяб., in 8°. 1904, т. ХХШ, 
№ 6—10; 1905, т. XXIV, № 1—5. 

Извфетя Красвоярскаго подотдфла Восточно - Сибирекаго отдёла Имп. 
Русск. Географич. Общ. Красноярск», 8°. 1906, т. II, вып. 2. 

Hsebcria Ими. Русскаго Географическаго Общества. Сиб., in 8°, 1905, 
т. XL, вые. 5; т. LXI gun. 1—4; 1906, т. XLII. 
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Hssbcria Кавказскаго Музея. Гифлмсь, 8°. 1905, т. Ц, Bau. 1. 


Извфст!я Кавказскаго отд. M. Р. Географическаго Общ. Гифлись. in 8°. 
1904, т. XVII, XVII, № 4; 1905, № 2, 3, вып. 1. 


Извфст!я Кавказской шелководственной ставци. Гифлись, in 8°. 1899, 
в. 8; 1900, в. 5—11; 1901, в. 3—5; 1902, в. 8, 9; 1904, т. VII, 
вый. 1. 9-11. 


Извёстя Имп. Томскаго Увиверситета. Tomcke, in 8°. 1905, вн. 3. 


Изв$стя Имп. Ibcuoro Института. Cn6., in 8°, 1905, вып. 12, 13; 
1906, вып. 14. 


Hasteria Ими. С.-Петерб. Ботаническаго сада. Cn6., in 8°, 1904, т. [У 
р. 7; 1905, т. У, вып. 5,6 1906, т. VI, вып. 1— 4. 


Календарь (РусскЙ Астрономичееый). Нижнй- Новюродь. in 16°. 
1905, вып. 1. 


Квижка, [амятная, Константиновскаго Межевого Инст. Москва, in 8°. 
За 1904—1905. 


ЛВтописи Главной Физической Обсерватори. Cn6. in 4°. 1903, ч. II, 
в. 2; 1904, ч. I, I, в. [. 


JTbronaca Магнитно-Метеорологической Обсерват. Имп. Новоросс. Универ. 
Одесса, т 8°, 1904—1905. 


Матерлазы для Геоломи Poccin. Cn6., in 8°. 1905, т. XXII, в. 2; 
1906, т. ХХШ, вып. 1. 


Матералы по Археоломи Кавказа. Москва, in 8°. 1904, в. 10. 
Матералы для Teoıorin Кавказа. Гифлись. in 8°. 1905, кн. VI. 
Матералы для Климатоло!и Ярослав. губ. Ярославль, in 8°. 1905, 


Наблюдения Метеорологической Обсерватория Импер. Л$еного Инстит. 
Cn6., in 8°. За 1903, 1904. 


Наблюдения Метеорологическаго Инст. Сельскаго хозяйства и лёсовод- 
ства въ Ново-Александрти, т 8°. 1905, № 1—12; 1906, № 1—3. 


Наблюденя Метеорологической станщи при Юрьевскомъ реальномъ узи- 
aumB. Юръевь, т 4°. 1905, 10, 1906, 1. 


O6ospbuie Метеорологическое, Одесса, in 4°. За 1904—05, вып. IX. 


Orgerp Алтайскаго подотдфла Западно-Сибирск. отдфза Имп. Русскаго 
Географич. Общ. Барнаульш 8°. За 1904. 


Отчеты о cocroaniu и Abäcrsiaxp Имп. Московскаго Университета. Mo- 
сква. in 8°. 1904. : 


Отчеть и Рёчь Москов. Седьскохоз. Института. Mockea, in 8°. 1905. 


Отчеть Одесской Городской Публичной библютеки. Одесса, in 8°. 
За 1905. 
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Отчеть о состеяни и дфятельности Импер. С.-Петерб. Ботанич. сада. 
Cn6., in 8°. За 1905. 

Отчетъ Годичный Любит. Естеств. Сельскаго тозяйства и rbcoBoncrsa 
apa Hopo-Anercaunpiäck. Институт. Сяб., in 8°. За 1904. 

Отчетъ Военно-Медицинской Лаборатории Кавказскаго Вовннато Экруга. 
Тифлись, in 8°. За 1905. 

‚ Отчетъ Западно-Сибирскаго Отд. И. Р. Географ. Общ. Омскз, in 8°. 
За 1903, 1904. 


Отчеть Московскаго Публичнаго и Румянцевскаго Музеевъ. Москва, 
in 8°. За 1905. 


Отчетъ по Естеств.-Истор. музею Таврич. Губерн. земства. Симферо- 
поль, in 8°. Годъ VI, 1905. 


Orserp Вятской Губеряской Публичн. бибщотеви. Вятка, in 8°. За 
1904, 1905. 

Отчеты Николаевской Главной Астровомической Обсерваторш. On6., 
ш 8°. За 1905—1906. 

Отчетъ о дфательн. врачей Санитарнаго надзора sa рр. Board и КамЪ 
и Мариинской систем$. Cn6., in 8°. 1906. За 1905. 


Отчеть Общества Изученя Амурскаго края. Владивостокь, in 8°. За 
1904, 1905. 


Отчеты Воронежской Публичной Библ/отеки. Воронежь. За 1905. 


Отчеть Полтавскаго кружка Любител. Физико-Матем. наукъ, Полтава, 
ш 8°. За 1904—1905, годъ УП. 

Отчетъ Александровской Публичн. библот. въ Cauapb. Самара, in 8°. 
38 1904, 1905. 


Отчетъ Самарскаго Городск. Публичн. Музея. Самара, in 8°. 1905. 
За 1902, 1903 гг. 


Протоколы Комитета Каспйско-Волжекихъ рыбныхъ и тюленьихъ про- 
мысловъ. Астрахань, in 8°. 1904—1905, №№ 178—308. 

Протоколы засфдашй Имп. Виленскаго Медиц. 06m. Вильна, in 8°. 
1905, № 1—7. 

Протоколы засфдашй Имп. Кавказскаго Медицинскаго Общества. Tuß- 
лись. in 8°. 1905 — 1906, № 1, 5, 6, 9, 12; 1906 — 1907. Годъ 
ХИ, X 1. 

Протоколы Варшавскаго Общества Естествоиспытателей. Варшава. 
1902—1903. 

Протоколы засфдан!й кружка Любител. естествоз., сельск. 103. и A5C0- 
водства при Новс-Алексавдрйскомъ Институт$. Сиб. in 8°. 1904, № 10. 

Протоколы засфданй (.-Петербургскаго Общества Естествоиспытателей. 
Стб., in 8°. 1905, т. XXXVI. Вып. 1, 4—8; 1906, т. XXXVII, № 1—6. 
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Протоколы засфдавй Русск. Физикс-Химическаго Общества при С.-Пе- 
терб. Университ. Cn6., in 8°. 1905, т. XV, № 8; 1906, № 1—6. 
. Работы изъ Зоотомической Ja6oparopis Bapmasckaro Университета. 
Варшава, in 8°. 1906, вып. ХХХУ. 

Сборникъ (Математичесвй). Москва, in 8°. 1905, т. ХУ, вып. 3, 4. 


Сборникъ ева по культурВ‘ цфнныхь растенй на Кавказ$. Тиф- 
лись, Ш 8. 1905, вып. 6. 

 борникъ статистическихъ cebabnif о Горной промышленвости. Cn6., 
in 8°. 1903 (1906). 

Сообщеня Харьковскаго Математическаго Общества. Харьховь, in 8°. 
1905. Вторая семя, т. IX, № 2, 3. 

Сельское хозяйство (Кавказское). Тифлис», in 4°. 1905, № 42—45. 

"Пруды Топографо-Геодезической комиссши. Москва, in 8°. 1905. В. XIX; 
1906. Вып. ХХ. 

Труды Бессарабскаго Общества Естествоиспыт. и Любителей Естество- 
знаня. Кишинев», in 8°. 1906. T. I, 4. 1. 

Труды Имп. Вольнаго Экономическаго Общества. Cn6., in 8°. 1904, 
№ 4—5; 1905, № 1-3, 7—12; 1906, № 1-6. 

Труды ПрЬсвоводной б1ологической станщи. Сяб., in 8°. 1906, 7. II. 

Труды С.-Петербургскаго Общества Естествоиспытателей. Cn6., in 8°. 
1905, т. ХХХИ, в. 3. Отдфл. Ботаники 1906, №1; Ботанич. журналъ 
№ 2, т. ХХХУ, в. 3. 1906; Отд. Зооломи и Физ1оломи, № 18: т. ХХХУШ, 
вып. 4. 

Труды Русскаго Энтомологическаго Общества... Cn6., in 8°. 1906, 
т. XXXV, в. 4; т. ХХХУП (1904—1905). 

Труды Ими. С.-Нетербургскаго Ботаническаго Сада. Cn6., in 8°. 1905, 
т. XXIV, в. 3, т. XXV, в. 1; 1906, т. XXVI, в. 1. 

Труды Вотаническаго Музея Hua. Академи Наукъ. Сяб., in 8°. 1905, 
. ВЫП. 2. 

Труды Геологическаго Комитета. Спб., in 4°. 1905. Нов. сер., в. 3, 
14. 18—20; 25—27. 

Труды Трюицко-Савско-Кяхтинскаго отд. Прамурскаго отдфла Имп. Русск. 
Географ. 06m. Cn6., in 8°, 1905, т. УП, вып. 3. 

Труды Общества Испытателей Природы при Нып. Харьковск. Универ. 
Харьков», in 4°. 1905, т. XXXIX, в. 2. 1906, т. XL, sun. 1. 

Труды и Протоколы Общ. Естествоиспытатезей при Имп. Варшавск. 
Университет. Варшава. 1902. Отд. Болопи, годъ ХПГ; 1903, годъ XIV; 
1904, годъ ХУ. 

Труды Саратовскаго Общества Естествоиспытателей и Любителей. Cu- 
pamos, in 8°. 1903—1904, т. IV, в. 3. 
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Albert I-er, prince souverain de Monaco. Résultats des campagnes scien- 
tifiques. Fascicule XXXI. Monaco, 1905. 4°. 


Boccardi, G. Metodo per la determinazione delle costanti dell’istru- 
mento meridiano. Torino, 1905. 8°. 


Ferrero, E. Osservazioni Meteorologiche fatte nell’anno 1904 all’osser- 
vatorio della В. Universitä di Torino. Torino, 1905. 8°, 


Secques, Е. Tables du Bulletin et des Mémoires de la Société Zoologi- 
que de France (Années 1876—1895). Paris, 1905. 8°. 
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Товаров», К. Замфтка о Симбирской ph и meoromb. Юрьевъ, 
1905. 8°. 


Силантьевь, А. А. Описане зоологическихь коллекций Имп. ЛФеного 
Института. Вып. I. Позвоночныя. Слёды дВятельности млеконитающихъь 
и птицъ. Съ 14 табл. Спб., 1905. 8°. 


Пермскзй Научно-Промышленный Музей. Вып. II. Матералы по изу- 
ченню ПЦермскаго края. Цна 1 руб. Пермь, 1905. 8°. 


Еленкинь, А. Кратый предварительный отчетъ о результатахъ лихе- 
нологической экскурои въ Среднюю Pocciw въ 1903г. Cn6., 1905. 8°. 


Elenkin, A. Lichenes florae Rossiae et regionum confinium orientalium. 
Fas. I—IV. Petropoli, 1901—1904. 8°. 


Lampert, К. Az édesvizek élete 12. Tabl. Budapest, 1904. 8°. 
Smith, J. J. Die orchideen von Ambon-Batavia, 1905. 8°. 


Ekman, S. Die Systematik und Synonymik der Copepodengattung Boe- 
ckella und verwandter Gattungen. Mit 2 Fig. 1905. 8°. 


Wherry, И’. Notes on a case of Naematochvluria together whit some 
observations on the morphology of the embryo nematode Filaria nocturna. 


A search into the nitrate and nitrite content of vwilt’es «peptone». 
Manila, 1905. 8°. 


Strong, R. P. Intestinal hemorrhage as a fatal complicatien in amce- 
bie dysentery and its association with liver abscess. 


Thomas, J. В. The action of various chemical substances upon cultu- 
res of amcebae. 


Woolley, P. The Pathology of intestinal amcebiasis. Manila, 1905. 8°. 


Merrill, E. 1) New or noteworthy Philippine Plants, III. 2) The Source 
of Manila Elemi. Manila, 1905. 8°. | 


Herzog, М. Further observations оп fibrin thrombosis in the glome- 
rular and other renal vessels in bubonic plague. Manila, 1905. 8°. 


Livres anciens et modernes en vente aux prix marqués chez М. Nij- 
hoff. Zoologie et botanique des Pays hors de l’Europe. Le Haye, 1905. 8°. 
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Treite, P. Die Umgebung von Szeged und Kistelek. Budapest, 1905. 8°. 
Accessions-Katalog. 1903—1904. Stockholm, 1905. 8°. 


Le cinquantième Anniversaire de ia fondation de institut Genevois. 
Genéve, 1904. 8°. 


The Rumford Fund of the American academy of Arts and Sciences. 
Boston, 1905. 8°. 


Richard, Ch. van Hise. A treatise on metamorphism. (Monographs o- 
the U. 5. Geol. Survey. Vol. XLVII.) Washington, 1904, 4°, 


Статистика Poccifckof Империи. LX. Урожай 1905. I. Озимые хлЬба u 
сфно. Cu6., 1905. 4°. 


Real Academia de Ciencias у Artes, 1905 — 1906. Barcelona, 1905. 
in 16°. 

Statistics of the Dominion of Canada. Department of the Interior. Karta, 
Canada 1905. Ontario Windsor scheet. 


Herman, О. Ornithologische Fragmente aus der Handschriften von Johann 
Salamon von Petényi. Deutsch bearbeitet von Titus Csörgey. Gera-Untermhaus. 
1905. 8°. 


Сапожниковь, В. В. Пофздка въ Юго-Восточвый Алтай и на окраиву 
Мовголи въ 1905 году. Томскъ, 1905. in 8°. 


— Предварительный отчеть объ ученой командировкВ въ Сауръ и 
Джунгарсвй Алатау въ 1904 году. Томскъ, 1905. in 8°. 


Мокржецкй, С. А. Вредвыя насЗкомыя по наблюдешямъ, произве- 
деннымъ въ 1905 году, съ указанемъ MEpr борьбы. Симферополь, 1905 
in 8°. 

Иванов», A. IT. По поводу берекейской автиклинали. Баку, 1905 
ш 8°. 


Каталогь, Объяснительный, Естественно-Историческаго Музея Херсок- 
скаго Губернскаго Земства.  Составлевъ завфдующимь музеемъ |. К. Па- 
чоскимъ. Херсонъ, 1906 8°. 


Литвинов», Д. Вей а grandifolia sp. п. Новый видь березы изъ Якут- 
ской области. Съ 1 табл. рис. Спб., 1905. 8°. 


— Синонимика двухъ unororkranxs русскихъ видовъ Camphorosma. 
Cn6., 1905. 


Cnucoxs pacrenif гербаря русской флоры, издаваемаго Ботаническимъ 
Музеемъ Императорской Академи Наукъ. 1 табл. Спб., 1905. 8°. 

Изелфдован!я, геологическ!я, въ золотоносвыхъ: областать Сибири. Лен- 
ckif золотоносвый райовъ. Вып. Ш. CR 2 картами. Спб., 1905. 8°. 


Геологическая карта Енисейскаго золотоноснаго района. Onncasie листа 
К—9. Мейстеръ А. К. Cn6., 1905. 8°. 
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Геологическая карта Енисейскаго золотоноснаго района. Описаве мар- 
шрутовъ юго-восточной части Енисейскаго округа. А. К. Мейстеръ. Спб., 
1905. 8°. 

Анертз, Э. 9. Геологическая карта Зейскаго золотоноснаго района. 
Описан! листа 1—2. Спб., 1905. 8°. 

Геолозическая изстВдованя въ золотоносныхъ областяхъ Сибири. Амур- 
ско-приморсе!Й золотовосный районъ. Вып. У. Съ 5 картами. Сиб. 1904. 8%. 


Метеоролочическай и сельскохозяйствевный бюллетень Прикамской 
сфти. За январь 1904. За imıs 1904. За ansapp 1905. 8°. 


Sars, G. О. An account of the Crustacea of Norway. Vol. У. Cope- 
рода darpacticoida, part. XI et XII. With 16 Plattes. Bergen, 1906. 8°. 


Merrill, E. 1) New or noteworthy Philippine plants, IV. 2) Notes on 
Cuming’s philippine plants in the herbarium of the bureau of government 
laboratories. 3) Hackel, Е. Notes on philippine Graminea. 4) Ridley, N. 
Scitimineae philippinenses. 5) Clarke, С. В. Philippine Acanthaceae. Ma- 
nila, 1905. 8°. 

Мс Gregor, В. С. Birds from Mindoro and small adjacent islands. 
2) Notes on three гаре luzon birds. Pl. ХУШ. Manila, 1905. 8°. 


Ed. André et Ern. Species des Hyménoptères d’Europe et d’Algerie. 
T. IX. Proctotrypides. Paris, 1906. 8°. 

Gardner, М. Notizen über die Bildung des Knochengewetes. Vorläufige 
Mitteilung. Moscou, 1905. 4°. 

Wieland, а. В. Structure of the upper cretaceous turtles of New 
Jersey: Agomphus. Now-Haven, 1905. 8°. 

Raymond, P. E. The fauna of the Chazy limestone. New-Haven, 
1905. 8°. 

Wieland, G. В. A new Niobrara toxochelys. With Plate X. New- 
Haven, 1905. 8°, 

Talbot, М. Revision of the New-York helderbergian Crincids. Wit 
PI. 18. New-York. 1905. 

Wieland, а. В. The proembryo of the Bennettiteae. New-Haven, 
1905. 8°, 

Woriman, J. L. Studies of eocene mammalia in the Marsh collection 
Peabody museum. Part. IL. Primates. With. 2 Pl. New-York, 1905. 8°. 

Verbeek, В. D. M. Description géologique de ltle d’Ambon. 5 PI. Ba- 
tavia, 1905. 8° 

— Atlas. Batavia. 1905. Fol. 1. 


Mauro, A. Р. L'universale organo filosofie delle Dimostrazione dell’ente 
principo creativo ed ordinatore del Mondo. Catania, 1905. 8°. 
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- University of California. Register, 1904 — 1905. (Complète édition.) 
Berkeley, 1905. 8°. 


Verseichnis der öffentlichen Vorlesungen an der К. К. Franz Josephs- 
Universitat zu Czernowitz im Sommersemester 1906. Czernowitz. 1906. 8°. 

Die feierliche Inauguration des Rektors der K. K. Franz Josephs-Uni- 
versitat in Czernowitz für das Studienjahr 1905 — 1906. Czernowitz. 
1906. 8°, 

Observalorio Meteorologico central de Mexico. Tiempo probable. Mexico, 
1906. 8°. 

Report to the government of Ceylon of the Rearl Oyster Fisheries, of 
the Gulf of Manaar, р. Ш, IV. London, 1905. 4°. 


Геологическая карта Зейскаго золотоноснаго района. Амурская область. 
Составилъ 9. Анертъ. Сиб., 1905. 


Zaalberg, А. Г. Differential-meetkundige oigenschappen van stralen- 
stelsels. Leiden, 1905. 

Woudstra, Н. И’. Over de werking van electrolyten op kolloidale 
zilveroplossengen en over het proces der coagulatie. 

Paedagogische bibliotheck van hat Nederlandsch Onderwijzers-Genootschap. 
Januari 1902 —Maart 1905. Amsterdam, 1905. 8°. 


Fokker, М. Zelandia Illustrata. Verzameling van kaarten, portretten, 
platen enz. betreffende de oudheid en geschiedenis van Zeeland. Middelhurg, 
1905. 8°. 


Ботаническая учрежденя и общества. Bocuomanania о [-мъ междуна- 
родномъ ботаническомъ конгрессВ въ But. Составленныя Купфферотъ, 
К. P. и Бухгольцемъ 6. В. Юрьевъ, 1905. 8°. 


Результаты наблюден!й метеорологической обсерватори въ с. Позовнн- 
kunt, Угличскаго ybaıa, за 1904 годъ. Ярославль, 1905. 8. 


Марковичь, В. В. Въ поискахъ за вёчнымь льдомъ. Табл. 8. Сиб., 
1905. 8°. 
— Kparkif отчетъ о повздкВ по черноморскому побережью Кавказа и 


на ледники Абхази съ цёлью изучешя флоры и ледниковъ въ 1903 г. 
Съ 4 таблицами. Спб., 1905. 8°. 


— Природа и климатъь Сухума и Сочи и организащя изучемя HI 
и вообще побережья Чернаго моря. Спб., 1905. 4°. 


— Можетъ ли Алагиръ служить климатической craunieñ. Cn6., 1905. 4°. 
— Ледники, какъ народные курорты въ Осетш. Сиб. 1905. 8°, 


Островъ „Челекенъ“. Сборникъ замфтокъ о нефтедобывани. Изд. 2-е. 
Москва, 1906. 8°. 


— 37 — 


Сырейщижовь, Д. IT. Иллюстрированная флора Московской ry6epuis. 
Подъ редакшей А. H. Петунникова. Часть I. Москва. 1906. 4°, 


Ячевскзй, А. А. Грибныя паразитныя болдфзии виноградной лозы. 
Изд. 2-е съ 5 табл. Цна 1 р. Сиб. 1906. 4°. 


Мс Gregor, Е. and Worcester, D. А. Hand-List of the birds of the 
Philippine Islands. Manila, 1906. 4°, 


Дожей, М. №. Observations de l’éclipse annulaire du Soleil du 16— 
17 Mars 1904 à Pnom-penh (Cambodge). Avec 2 phototyp. St.-Petersbourg, 
1906. 4°. 


Porter Felt, Е. Diversities among New-York Mosquitoes. With 7 PI. 
New-York, 1906. 8°, 

Ward, Г.Е. Status of the Mesozoic floras of the United States. (Mo- 
nographs U. 5. Geological Survey XLVIN. Part I, Text. Part Il. Plates. 
Washington, 1905. 


Prince De Monaco, Albert I. Résultats des campagnes scientifiques. 
Fasc. 32. Monaco, 1906. 4°. 


Полтавск!@ кружокъ Любителей Физико-Математическихь Наукъ. Отчетъ 
Yı. 1903—1904 годъ. Полтава. 1905. 8°. 


Brusina, 5. Iconographia molluscorum fossilium in tellure tertiaria 
Hungariae, Croatiae, Slavoniae, Dalmamiae, Bosniae, Herzegovinac, Serbiae 
et Bolgariae inventorum. Atlas XXX Tab. Zagreb. 1902. 4°. 


Вата, М. Osservationi meteorologiche dell Annato 1904. Bologne, 
1905. 4°. 


— Tavole per calcolare il nascere et tramontare della Luna a Bologne 
e per ridurre il nascere e tramontare del sole e delle Luna de Bologne a 
un altro luogo qualunque d'Italia. Bologna, 1905. 4°. 


Domin, К. (езке Stredohoïi. 8. 5 tab. Praze, 1903. 4°. 


Vyrocni zpräva Krälovské ceské spoleënosti nauk za Кок 1905. Praze, 
1906. 8°. 


XIV Vyrocni zprava pro lechy Moravu a Slezsko. Praze, 1905. 8°. 

XIV Jahres-Bericht des Export-Vereins für Böhmen, Mähren und Schle- 
sien. Prag, 1905. 8°. 

Wegner, G. Generalregister der Schriften kön. böhmischen Gesellschaft 
der Wissenschaften, 1884—1904. Prag, 1906. 8°. 


Kostlivy, S. Untersuchungen über die klimatischen Verhältnisse von 
Beirut, Syrien. Prag, 1905. 8°. 


Gandara, С. El caldo Bordel’es. Mexico, 1906. 8°. 


Hunter, W. D. Medios para combati el picudo del Algodén. Mexico, 
1906. 8°. 
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Herrera, А. L. y Dugès, А. El vampir de Tierra caliente. Mexico, 
1906. 8°. 


Fellman, J. Anteckningar under min vistelse 1. 2. 3. 4. Helsing- 
fors, 1906. 8°. 


Fellman, N. J. Plantae vasculares in Lapponia orientale sponte nas- 
centes. Helsingforsiae, 1864—1869. 8°. 


Arrhenius, S. Die vermutliche Ursache der klimaschwankungen. Uppsala, 
1907. 8°. 


Jägerskiöld, L. A. Results of the Swedish Zoological Expedition to 
Egypt and the White Nile 1901. Part II. Uppsala, 1905. 8°. 


Atlas Geologic of the U. S. Washington, for 1905, № 107—127. 


Araomcany>, К. С. 0 корковомъ mentpb spbuia. Спб. 1904. 


`’ Rpscuscanoscriü, А. 9. Плотины и эксплоатащя энерми воды для 
питан!я двигателя. Томскъ, 1905. 8°. | 


Михайленко, Я. И. Къ вопросу о соотношенши между парщальной 
DIOTHOCTIW растворителя въ раствор и упругост!ю пара раствора. Кевъ. 
1905. 8°. 


Описан! актовъ собраня графа Уварова, А. (С. Акты исторические, 
описанные И. М. Катаевымъ и А. К. Кабановымъ. Москва, 1905. 4°. 


Научные результаты путешествий Пужевальскаю, Н. М., по цент- 
ральной Asia, изд. Акадешею Наукъ. ОтдЪлъ зоологичесвый. Т. I. Mue- 
копитающ!я. Ч. 2-я. Копытныя. Вып. I. Спб., 1902. 4°, 


— T. II. Выпуекъ 4. Птицы. Cn6., 1905. 4°. 
Köppen, F. Th. Bibliotheca Zoologica Rossica. Band I. Сиб. 1905. 8°. 


Nansen, F. The Norvegian North Polar expedition 1893 —1896. Vol. У, 
London, 1906 4°. 


Goebel, K. Zur Erinnerung an K.F. Ph. v. Martins. München, 1905. 4°. 


Rothplets, A. Gedächtnisrede auf Karl Alfred von Zittel. München, 
1905. 4°. 
Werveke, L. Erläuterungen zu Blatt Saarbrücken. Strassburg, 1906. 8°. 


Systematisches Conchylien-Cabinet von Martini und Chemnitz. Nürnberg, 
1905. 8°. 


Andrews, Е. С. Molybdenum. Sydney, 1906. 8°, 


Wilbrink, а. Tweede Verslag van de Selectie-Proeven met de Natal- 
Indigoplant. Drukkerij. 8° 


Stahl, Е. Laubfarbe und Himmelslicht. Jena, 1906. 8°. 
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Fabre, 9. De L'influence des emotions sur la sécrétion lactée. Consé- 
quences pour le nourrisson. Toulouse, 1904. 8°. 


Duraud, P. Contribution a Fétude de la pathogénie des paralysies 
dans les maladies infectionnées. Toulouse, 1904. 8°. 


Cantérac, J. А. Contribution a l'étude de tumeurs multiples du cuir 
chevelu (Loupes pleines). Toulouse, 1905. 8°. 


Carrière P. Considérations sur le foeticide thérapeutique. Toulouse, 
1905. 8°. 


Mondelin, Е. Leucocytose et formule leucocytaire. Elément de di- 
agnostic dans les suppurations pelviennes chez la femme. Toulouse. 
1905. 8°. 


Katalog der Bibliothek der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Deut. 
Akademie der Natusfoscher. Band dritter, Lief. 1. Halle, 1905. 8°. 


Geological Literature added to the Geological Society’s Library, 1905. 
London, 1906. 8°. 


Accessions-Katalog, 18 —19, 1903—1904. Sveriges offentliga bibliotek. 
Stockholm, 1905—906. 8°, 


. List of Abbreviations employed in Experiment Station. Record for titles 
of periodicals. Washington, 1905. 8°. 


Marion, G. E. Mandibular and Pharyngeal muscles of Acanthias and 
Raia, 1905. 8°. 


Козловь, IT. К. Монгомя и Камъ, т. I, ч. Ги II. Co6., 1905. 4. 


Кржижановскй, А. 9. Плотины и эксплоатащя энергии воды для 
питан!я двигателя. Томскъ, 1905. 8°. 


Мосоловь, H. A. Сиисовъ грибовъ, найденныхь въ Подольскомъ yB31B. 
Второе дополненное издан!е. Москва, 1906. 8°. 


Свирловскй, 9. И. Kr вопросу о дЁйстви разведенной соляной кис- 
лоты на бфлковыя вещества. Юрьевъ, 1906. 8°. 


Тюльпинь, О. Т. 0 дБйстви цинковой пыли на лаковую кровь. 
Юрьевъ, 1906. 8°. 


Эбусь, Р. М. 0 такъ называемомь антагонизм между бактеряма. 
Юрьевъ, 1906. 8°, 


Стрижовь, И. Н. Разрёзь слоевъ средней части грозненскаго нефтя- 
ного м5сторожденя. Тафлисъ, 1906. 8°. 


Статистика Pocciäckoä Huuepis. Военно - конская перепись 1908— 
1904 гг. Спб., 1906. 4°. 


— 40 — 


— Урожай 1905 года. I. Озимые и яровые хлба в картофель, ленъ, 
конопля, сфно. Кавказъ и Средне-Азатежя области. Cn6., 1906. 4°. 

— Урожай 1905 года II. Яровые xat6a и картофель. Cné., 1906. 
in 4°. 

— Движене населещя въ Европейской Poccin за 1900 годъ. Cu6., 
1906. 4°. 


Личный составъ ператорекаго Юрьевскаго Университета къ 15 OKT. 
1905 года. Юрьевъ, 1905. 


Обозр$ не лекщшй въ  Иыператорскомъ Юрьевскомъ Университез$ 1905 г. 
II семестръ. Юрьевъ, 1905. 8°. 


Katalog der Bibliothek des Vereins für Erdkunde zu Leipzig. Leipzig, 
1905. 8°. 


Pascale, G. La chirurgia conservativa nei tumori della scapola. Napoli. 
1906. 8°. 


Bigelow, Е. H. Studies on the diurnal periods in the lower strata of 
the atmosphere. Washington, 1905. 4°. 


Brioschi, F. Opere matematiche. T. IV. Milano, 1906. 4°. 
Helimann, G. Die Niederschläge in den Norddeutschen Stromgebieten. 
Band 1, Text. Band II, Tabellen I, I}. Berlin, 1906. 4°. 


Preliminary Report of the state earthquake investigation commission. 
Berkeley, 1906. 8°, 


Heinrich, @. Rapport sur les travaux de l’Académie Hongroise des 
sciences, en 1905. Budapest, 1906. 8°. 


Resultate der wissenschaftlichen Erforschung des Balatonsees. Band I, II, 
‚Ш. Wien, 1906. 4°. 


Gaudry, A. Fossiles de Patagonie. Etude sur une portion du monde 
antarctique. Paris, 1906. 4°. 


Résultats du Voyage du 3. У. Belgica en 1897 —1898—1899, sous 
le commandement de A. de Gerlache de Gomery. Botanique, Zoologie, Mé- 
téorologie. Cartes, Travaux hydrographiques et Instructions nautiques. An- 
vers, 4°, 1903—1905. 


Meras, A. El Cuerpo-Ruin, chotacabras 6 sapo-volador. México. 1904, 
in 8°, 

Gdndara, G. Los hongos perjudiciales a las plantas. Mexico, 1904, 
in 8°, 

Brunhuber, A. Beobachtungen über die Vesuveruption im April. 1906. 
Mit 1 Taf. 1906. 8. 


J. Chaine et A. Richard. Table générale des matières des publications 
е la Société de 1850—1900. Bordeaux, 1905. 8°. 
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Михайленко, Я. И. Къ вопросу о соотношенн между парщеальной 
плотностю растворителя въ растворф и ynpyroctiw пара раствора. Кевъ, 
1905. 4°. 

Головкинскй, Н. А. Геологические профили Таврическаго полу- 
острова, [—УП. Свмферополь, 1905. 

Bainepr, В. A. Новыя данныя къ изучению холина и нейрина. Cn6., 
1904. 8°. 

Гольдбетль, С. В. Къ ученшю о физюлогическомъ дёйствыи Беккере- 
левскихь лучей. Cn6., 1904. 8°. 

Геймань, И. М. 0 sxianin различнаго рода pasapax mid полости рта 
на работу слюнвыхь железъ. Cn6., 1904. 8°. 


Докучаевзь, А. Ф. Сравнительная оцфнка н®которыхъ способовъ коли- 
чественнаго опредфлен!я азотной кислоты въ водф. Сшб., 1903. 8°, 


Jayenumeüns, А. Ф. Сравнительная оцзнка HBKOTOPHXE упрощен- 
ныгь способовъь опредфленя углекиелоты въ воздух$. Cn6., 1908. 8°. 


Соколовь, A. Ks анализу отдфлительной работы желудка собаки. 
Сиб., 1904. 8°. 


Стасенковз, В. :R. 0 токсическомъь дфйстви слабыхъ растворовъ 
формальдегида (симптоматолог!я и патолого-анатомаческя измфненя HBKO- 
торыхъ органовь у животныхъ). Спб., 1904. 8%. 


Суров, Г. И. Къ вопросу о пересадкВ роговицы. Спб., 1904. 8°. 

Трошина, Г. Я. 0 сочетательныхь системахъ полушарй. Съ рисун- 
ками. Cu6., 1903. 8°. 

Tempexoecxiü, Н. В. Къ вопросу о практическомъ судебио-медицин- 
скомъ значени пробы Uhlenhuth’a. Cn6., 1903. 8° 

Bradshaw, J. W. Ueber die Flächendichtigkeit der Elektricität auf 
unendlich langen Cylindern. Strassburg, 1904. 8°. 

Black, T. P. Ueber den Widerstand von Spulen für,schnelle elektrische 
Schwingungen. Strassburg, 1905. 8°. 

Cordier, J. Ueber eine Gruppe von 96 Collineationen und Correlationen. 
Strassburg, 1905. 8°. 


Resultate der wissenschaftlichen Erforschung des Balatonsees. 1 Theil. 
Wien, 1905, fol. 


Bopxepce, В. Таблица качественнаго анализа при помощи паяльной 
трубки. Перев. Г. Петунникова. Москва, 1906. 8°. 
Литвиновь, Д. И. Pacteuia сосвинскаго края Березовскаго уЪзда, То- 


больской губерши, собранныя экспедищей Д. И. Иловайскаго. Спб., 
1906. 8°. 
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Любавин», H. Н. Техническая химя, Т. IV, Тяжелые металлы. 2-я 
часть. Москва, 1906. 4°. 


Палибинь, И. В. Ботаничесве результаты плаван!я ледокола «Ёрмакъ» 
3b Сверномъ Ледовитомъ oreanb х8томъ 1901 ro. Сиб., 1903—06. 
in 8°, 

Оравала четырнадцатаго Археологическаго съЗзда въ Mepkuropb въ 
1908 году. Протоколы засФдашя Предварительнаго Комитета 7—9 фев- 
раля 1906 года. Москва, 1906. 4°. 


Sven Hedin. Scientific Results of а journey in Central Asia 1899— 
1902. Vol. II. Lop-Nor by Dr. Sven Hedin. Stockholm, 1905. 4°. 

— Vol. У. Part I, a Meteorologie von Dr. Nils Ekholm, 1) Die Beob- 
achtungen 1894—1897 und 1899—1902. Stockholm, 1905. 4°. 

— Maps П. Stockholm, 1905, fol. 

André, Ed. et Ern. Species des Hyménoptères d'Europe et d’Algérie. 
Т. IX, Раз. 94, 95, 96. Paris, 1906. 8°. 


Bedriaga, J. Verzeichni der von der Central-Asiatischen Expedition 
unter W. Roborowski in den Jah. 1893—1895 gesamm. Reptilien. St.- 
Petersbourg, 1906. 8°. 

Le opere di Galileo Galilei. Vol. XVI. Firenze, 1905. 4°, 

Cheeseman, Т. Е. Manual of the Now Zealand Йога. New Zealand, 
1906. 8°. 

Madsen, T. et S. Arrhenius. Sur l'effet de Danysz. Stockholm, 
1906. 8°. 

Ката, М. Relazione al Rettore della В. Università di Bologna. Bo- 
logna, 1906. 8°, 

Bandelier, A. Aboriginal myths and traditions concerning the Island 
of Titicaca, Bolivia. 1904. 8°, 

Castle, И’. Е. und Forbes, А. 5) Heredity of Hair-Length in Gui- 
nea-Pigs and its Bearing on the Theory of Pure Gametes. 6) Castle, 
У. Е. The Origin of a Polydactylous Race of Guinea-Pigs. Washington, 
1908. 8°, 

Lepesqueur, P. Ch. La France et le Siam. Paris, 1897. 8°. 


Pini, Е. Osservazioni meteorologiche esequite пе] anno 1903 col ri- 
assunto composto sulle medesime. Milano. 1903. 4°. 


Sars, а. О. An account of the Crustacea of Norway. Vol. У Copepoda. 
Part. XIII et ХГУ. Bergen, 1906. 4°. 

Demografla Año 1899. Direcciôn .Salas, C. Р. La Plata, 1906, 
in 4°. 

Zapalowice, Н. Conspectus florae Galiciae criticus. Vol. I, Krakowie, 
1906. 8°. , 
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Tate, W. М. On the connection between the critical temperatures of 
gases and vapours and their absorption coefficients and the viscosity of the 
solvent medium. 


Lunden, H. und Tate, W. Über einen einfachen Toluolregulator und 
ein einfache Schüttelvorrichtung für Thermostaten. Stockholm, 1906. 8°. 


Walter, H. E. The behavior of the pond snail Lymnaeus elodes Say. 
Brooklin, 1906. 8°. 


Katalog literatury naukowej Polskiej. Tom. V. Rok, 1905. 8°. 
Indice Generale, Instituti scientifici corrispondenti. Milano, 1906. 8°, 


Koorders en Valeton Bijdrage X 11 tot de kennis der Boomsoorten op 
Java. Batavia, 1906. 8°. 


Geologic. Atlas of the U. 8. Waschington, fol. № 128—135. 
ITpauianoes, В. Ихтофауна Байкала. Москва, 1902. 4°. 
— Замфтка о Asperina improvisa, Ostroum. Cn6., 1906. 4°. 
— По сфверо-западеому краю. Москва, 1906. 8°, 


— Какъ освобождаются животныя изъ-подъ власти среды. Москва, 
1904. 8°, 


— Къ axriobayab русскаго Сфвера. По матераламъ, собраннымъ ка- 
нинской экспедищей и во время „другихъ позздокъ на (sep, Б. М. Жит- 
zoBa съ 2 табл. Спб., 1904. 8°. 


Gratzianow, W. Uber die sog. „Kauplatte“ der Cyprinoiden. Moskau, 
1903. 


— Über eine besondere Gruppe der Rochen. Moskau, 1906. 8°. 


. Combie, H. Addition von Halogenwasserstoff an ungesättigten Para- 
Disubtituierten Benzolderivaten. Strassburg, 1905 8°. 


Johansson, О. Г. Üher die Bestimmung der Lufttemperatur am meteo- 
rogischen Observatorium in Helsingfurs. 6 Taf. Helsingfors, 1906. 4°. 


Hüle, И’. Über arylsulfonierte Säureamide Nitrile und Thioamide. Strass- 
burg, 1904. 8°. 


Hauthal, B. Beiträge zur Geologie der argentinischen Provinz Buenos- 
Aires. Gotha, 1904. 4°. 


Federley, H. Lepidopterologische Temperatur-Experimente mit besonderer 
Berücksichtigung der Flügelschuppen. Helsingfors, 1906. 


Feustel, R. Über Kapillaritätskonstanten und ihre Bestimmung nach der 
Methode des Maximaldruckes kleiner Blasen. Leipzig, 1903. 8°. 


Feder, E. Beiträge zur Kenntnis der Basicität der Alkaloide. Strass- 
burg, 1904. 8° 
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Falk, К. С. Einige Kondensationen des Phtalaldehyds. Strassburg, 
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Geissen, A. Über die Dielektrizitätskonstante isolierter Metallpulver 
und deren Verhalten im magnetischen Wechselfeld. Strassburg, 1905. 8°. 
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